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C. F. Gaedechens 7. 


Um 22. Januar ſtarb unſer Ehrenmitglied, Herr Haupt: 
mann a. D. Cipriano Francisco Gaedechens im 83. Lebens- 
jahre. Seit 1840, aljo über 60 Jahre, hat der Verftorbene unjerem 
Berein angehört. Beltimmend für feinen Eintritt war wohl das 
Beifpiel feines Vaters D. E. Gaedecheng, der zu den Gründern 
und eifrigjten Mitarbeitern des Vereins gehörte. Zweimal Hat 
E. F. Gaedechens dem Vorſtand angehört, zuerft als Nachfolger 
feines Vaters im Amt des Gafjenführere von 1855— 1869, und 
dann von 1879—1887 als zweiter Vorſteher. Bei Gelegenheit 
des 5Ojährigen Stiftungsfeftes des Vereins, am 9. April 1889, 
wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. Vielfach anregend und 
fördernd hat er im dieſen Memtern fir den Vereinszweck gewirkt, 
wenn auch jeine große Bejcheidenheit ihm hinderte eine führende 
Stellung im Vereinsleben einzunehmen. Deſto größer jind Die 
Verdienfte, die er fich durch feine zahlreichen litterarifchen Arbeiten 
um die Erforichung der hamburgifchen Gejchichte und damit auch 
um unſeren Verein, dem er feine Arbeiten faſt ausnahmslos zur 
Verfügung ftellte, erworben hat. Sein jchon Früh aufgegebener 
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Beruf — Gaedehens war Dfficier im hamburgiſchen Contingent 
von 1840 bis 1850 — legte ihm die Darftellung des hamburgiſchen 
Kriegsweſens befonders nahe und führte ihn dazu im Jahre 1872 die 
vom Verein herausgegebene Schrift „Hamburgs Bürgerbemwaffnung“ 
zu veröffentlichen. Eine Ergänzung hierzu bildete die im Jahre 1889 
als Feitfchrift zum 5Ojährigen Stiftungsfeft des Vereins erichienene, 
nachher auch in Band IX unferer Zeitſchrift abgedrudte Arbeit 
„Das hamburgiiche Militair bis zum Jahre 1811 und die hanfeatijche 
Legion”. Dazu famen die Fleineren Aufjäge: „Der Herrenitall 
und die Reiten-Diener“ (Zeitfchr. IX), „Die Befeftigung Hamburgs 
im Mittelalter“ (in Koppmann „Aus Hamburgs Vergangenheit” 
1885), „Hamburgs Kriegsjchiffe” (Mitth. III, 2, 115) und „Ueber 
die hamburgischen Burgen und Schlöffer" (Mitt. III, 3, 121). 

Sein befonderes Interefje wandte Gaedechens der Topographie 
jeiner Vaterftadt zu, von der er durch jeine Betheiligung an der 
Bermeflung des 1842 abgebrannten Stadttheils fich eine genaue 
Kenntniß erworben hatte (eine hiſtoriſche Karte des hamburgiſchen 
Gebiets hatte er Schon vorher für Yappenbergs Hamburger Urfunden- 
buch gezeichnet). Die Frucht feiner fortgefegten Studien über diejen 
Gegenftaud war jein Hauptwerk: die im Jahre 1880 erjchienene 
jehr wertvolle „Hiſtoriſche Topographie der freien und Hanſeſtadt 
Hamburg und ihrer nächiten Umgebung von der Entjtehung bis 
auf die Gegenwart”. Eine Ergänzung hierzu lieferte dev 1890 
erschienene Aufſatz „Topographiiche Studien über die Gewäfler in 
und bei Hamburg“ (Zeitichr. IX), der der Mathematijchen Gejell- 
ichaft als Feitgabe zu ihrem 200jährigen Stiftungsfeft überreicht 
wurde. Auch die 1867 vom Berein für Hamburgiiche Geichichte 
herausgegebene „Seichichte des Hamburger Rathhauſes“ von 
E. 3. Gaedechens iſt an dieſer Stelle zu erwähnen, ebenjo jein 
Aufſatz „Die Lage der Abtei Herwardeshude” (Zeitichr. Bd. IV). 

Die vielen Ehrenämter, welche Gaedechens als Verwalter 
von milden Stiftungen bekleidete, gaben ihm Beranlafjung, die 
Geſchichte mehrerer diejer Stiftungen zu behandeln. Als jelbit: 
jtändige Schriften erichienen: „Albert Wulhaje's Tejtament von 
Ditern 1459 bis DOftern 1860”, „Der Gonvent der Beguinen in 
Hamburg und feine Umwandlung in ein Jungfrauenftift“ (1868), 
„Die Paßmann'ſche Schule in Hamburg, 1683— 1883", ferner 
an größeren Aufſätzen im unſerer Zeitichrift: „Das Hoſpital 


St. Elifabeth und das Marien-Magdalenen-Klofter” (in Bd. VIT), 
und die „Geſchichte des Hofpital3 zum Heiligen Geift in Hamburg” 
(in 8b. VII). 

Endlich hat Gaedechens auch mit Liebe und Erfolg auf dem 
Gebiet der Münzen-, Siegel- und Wappenfunde gearbeitet. Seine 
erite, 1855 erjchienene Veröffentlichung gehörte diefem Gebiete an: 
„Der freien und Hanfeftadbt Hamburg Wappen, Siegel, Flagge 
und Cocarde”, und der lebte Beitrag, den er für unfere Mit-. 
theilungen lieferte, war das Verzeichniß der hamburgifchen Medaillen 
vom Jahre 1894. Durch faft zwei Jahrzehnte hat Gaedecheng 
regelmäßig jedes Jahr ein jolches Verzeichniß der im Jahre vor- 
ber geprägten Medaillen geliefert, nachdem er zunächſt das von 
jeinem Bater im Auftrage des Vereins herausgegebene zweibändige 
Verf „Hamburgiihe Münzen und Medaillen“ durch einen 1876 
erjchienenen dritten Band joweit ergänzt hatte, daß nur noch die 
neu hergestellten Medaillen nachzutragen waren. Die zunehmenden 
Beichwerden des Alter zwangen ihn jchließlich, auch dieſe Arbeit 
aufzugeben. 

Rechnet man zu den erwähnten größeren Arbeiten noch die 
zahlreichen, immer werthvollen kleinen Aufſätze, die Gaedechens 
für unſere „Mittheilungen“ lieferte, jo ergiebt ſich das Bild einer 
jo umfafjenden und erfolgreichen Thätigfeit für den Vereinszweck, 
dab nur Wenige ihm in diefer Hinficht gleichgeftellt werden können. 
Was er außerdem indirect gewirkt hat durd die Liebenswürdigfeit, 
mit der er jtet3 bereit war, jedem, der ihn darum anging, mit 
jeinem reichen Willen zu Hülfe zu fommen, entzieht ſich der Dar- 
ſtellung, fichert ihm aber ein dauerndes freundliches Erinnern 
bei Allen, die ihm jemal3 nahegetreten find. Der Vorſtand ift 
überzeugt, im Sinne aller Vereingmitglieder gehandelt zu haben, 
wenn er den wohlverdienten Lorbeerfranz; am Sarge unjeres 
C. F. Gaedechens niederlegte. 


Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im December 1900. 
Am Montag, den 3. December 1900, ſprach Herr Dr. H. 
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es bei dem Mangel an zufammenfaffenden Darjtellungen nicht 
ganz leicht ſei, ſich über Büſch's Perjönlichfeit etwas näher zu 
unterrichten, und daß es ſich daher vielleicht vechtfertige, das 
Leben und die Wirkſamkeit diejes hervorragenden Mannes, deſſen 
hundertjähriger Todestag befanntlich auf den 5. Auguſt 1900 fiel, 
einmal wieder in den Hauptzügen zu betrachten. Er betonte, daß 
Büſch, obwohl fein Hamburger Kind von Geburt, doch durch jeine 
Erziehung und Lebensarbeit durchaus unjerer Vaterſtadt angehörte, 
und verfolgte jodann zunächſt die Ausbildung des heranwachſenden 
Knaben und Jünglings. Anfangs privatim, dann auf dem 
Johanneum, und endlich auf dem afademischen Gymnaſium vor: 
gebildet, widmete Büjch ſich auf der Univerfität Göttingen dem 
Studium der Theologie, trieb aber außerdem mit großem Eifer 
Geichichte, Naturwiffenichaften und Mathematif. Auf die Lebtere 
verwandte er, auch nachdem er als Gandidat nah Hamburg 
zurücgefehrt war, jolchen Fleiß, daß, als im Jahre 1756 die 
mathematiiche Brofefjur am afademilchen Gymmafium erledigt war, 
er e8 wagen fonnte, fich zu bewerben. Die Bewerbung hatte 
Erfolg. Bis an fein Lebensende, 44 Jahre lang, hat“ Büſch das 
Amt eines Profefjord am Gymnaſium bekleidet. Der Bortragende 
beſprach furz die Wirfjamfeit, die Büſch als afademijcher Lehrer 
entfaltet hat, und ging ſodann auf feine übrige außerordentlich 
umfangreiche Thätigfeit ein. Er wies zunächjt auf feine jchrift- 
jtelleriichen Arbeiten Hin, von denen er die mathematijchen, die 
volfswirthichaftlichen und die hiftorischen Werke einer Beiprechung 
unterzog, und betonte, daß in allen diejen Arbeiten Büſch die 
Tendenz zu erfennen gebe, durd; Mittheilung feiner Gedanken, 
Erfahrungen und Beobachtungen feiner Zeit und feinen Mitmenjchen 
unmittelbar nüßlich zu werden. Weiterhin wurde die praftijche 
Thätigfeit, die Büſch entwicelte, characterifirt und namentlich jein 
Berdienit um die hamburgiiche Handelsafademie, die Patriotiſche 
Gejellichaft und die Allgemeine Armenanftalt hervorgehoben. Unter 
Hinweis auf die ungemeine Vieljeitigfeit des verdienten Mannes, 
auf den weit über Humburg3 Grenzen hinaus verbreiteten Ruf 
jeines Namens und auf die Anziehung, die fein Haus für Viele 
der durch Hamburg reifenden Fremden bot, jchloß der Bor: 
tragende mit den Worten, die ein Zögling Büſch's, Senator 
Hudtwalfer, ihm nach feinem Tode nachrief: „Er hatte feinen 
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Freund, der nicht ſein Schüler, und keinen Schüler, der nicht ſein 
Freund war“. 

Herr Hugo Amberg hielt am 10. December einen Vortrag: 
Zur Volks- und Landeskunde des ſüdelbiſchen Gebiets. Der Vortrag 
begann mit einer Schilderung der landſchaftlichen Stimmung der 
an Sagen und unheimlichen Gejchichten reichen Moorgegend; dann 
wurde Die Lage der Dörfer und Häuſer bejprocdhen, der oft 
interefjanten Ortsnamen Erwähnung gethan. Darauf verglich der 
Bortragende kurz das Aeußere des Bauernhauſes im Moor mit 
dem der Liümeburger Haide, griff die Unterjchiede heraus und 
führte dann die Zuhörer über die große Diele ins Innere eines 
alten Haufes im Moordorfe; er machte auf den uralten Herd am 
Boden, den „Nehmen“ mit den Pferdeföpfen, die vielerlei alten 
Steingut- und Binngeräthe auf den langen Borten der bunt- 
bemalten Wand aufmerkſam, ſprach von den merkwürdigen aus 
Sand gebildeten Verzierungen des großen Dedenbalfens, erwähnte 
des in Muſtern mit Kieſeln gepflajterten Fußbodens, beſprach die 
Art der Zimmeranlage und ging dann zur Beichreibung der Tracht 
der Einwohner über. Hierauf wurde die armjelige, genügjame 
Lebensweiſe geichildert, das Beadern des Moorbodens erläutert, 
und die Torfgewinnung, die Haupteinnahmequelle dieſer Bauern, 
näher bejchrieben. 

Den Beihluß des eigentlichen Wortrages bildete eine 
Schilderung der Art, wie das unmirtliche, wilde Moor, das 
vordem feines Menjchen Fuß betrat, im Gegenjaß zu dem von 
Geeſtinſeln durchjegten Moor mit den uralten Anfiedlungen, ſeit 
gut 200 Jahren mit Hülfe der Regierung in Kultur genommen wird. 

Einige angeführte luftige Züge aus dem Leben der Bauern 
und die Beichreibung einiger Gewohnheiten bei Feſtlichkeiten wie im 
Unglüd ließen endlich noch einen Blick thun in das Gemüthsleben 
iefer jo zähe am Althergebrachten feithaltenden Menichen. 

Der Abend des 17. December war der Borlegung von 
Bildern gewidmet. Nachdem Herr Stelling eine größere Collection 
von Bildern aus der Pariſer Ausstellung gezeigt hatte, legte Herr 
Dr. Rüdiger einige Blätter mit Abbildungen des Hamburger 
Doms vor. 
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Das Bullenhuſener Schleuſenhaus. 


Durch einen vom 25. Juni 1900 datirten Senatsantrag 
wurde der Bürgerſchaft die Mittheilung gemacht, daß das Bullen— 
huſener Schleuſenhaus ſich in ſehr abgängigem Zuſtand befände, 
und daß beſonders die angebaute Scheune dringend einer Erneuerung 
bedürfe. Es wurde darauf hingewieſen, daß das Haupthaus ſchon 
1587 erbaut, früher mehrfach zu ſtaatlichen Zwecken benutzt, ſpäter) 
Wirthshaus geworden ſei. Wegen der maleriſchen Lage und des 
hiſtoriſchen Characters ſei feine Erhaltung wünſchenswerth. Zu— 
gleich wurde ein Plan des hieſigen Architecten Herrn Thielen 
vorgelegt, der an Stelle der alten Scheune einen jtilvollen Neubau 
in Verbindung mit dem Haupthaufe vorschlug. Der Senat beantragte, 
diefen Plan auszuführen, nachdem mit dem Pächter ein Abkommen 
dahin getroffen war, daß er im Falle der Annahme des Antrages 
zur Berzinfung und Amortifation der Koften des Neubaues, die auf 
M 34 000 veranjchlagt waren, bis 1902 jährlich M 2000 und dann 
bi8 1907 jährlich M 2500 Pacht bezahlen jolle. 

In der Bürgerjchaftsfigung vom 4. Juli wurde diejer Antrag 
berathen, und beichlofien, ihn an einen Ausschuß von 7 Perſonen 
zu verweilen. Es verlautete jodann, daß die Mehrheit des Aus: 
ichuffes den Beichluß gefaßt habe, den Senatsantrag abzulehnen. 
Da dadurch die Erhaltung des altehrwürdigen Haujes in Frage 
geitellt worden wäre, jo bejchloß der Vorjtand des Vereins für 
Hamburgifche Gejchichte in Berbindung mit dem Borjtand des 
Mujeumsvereins unter dem 29. September 1900 die folgende 
Eingabe an die Bürgerfchaft zu richten: 


Hamburg, 29. September 1900. 


An Eine Hohe Bürgerjchaft! 

Nachdem der Senatsantrag A2 105, d. d. 25. Juni 1900, 
betreffend Umbau des Bullenhuſener Schleufenhaufes, von der 
Bürgerſchaft einem bürgerichaftlichen Ausschuß zur Prüfung über- 
wiejen worden, erlauben fich die unterzeichneten Vorſtände die ganz 


Im Jahre 1801 (Anmerkung des Verfaſſers). 
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ergebene Bitte auszusprechen, die Hohe Bürgerichaft möge fich dem 
Senatsantrage anjchliegen und demjelben ihre Mitgenehmigung 
erteilen, und zwar aus nachjtehenden Gründen: 

Außer der Catharinen- und einem Theile der Jacobi-Kirche, 
jowie einem Haufe an dem Pferdemarkt, Ede der Kirchentwiete, 
dürfte faum ein nennenswerthes Gebäude in Hamburg mehr vor- 
handen fein, welches aus dem 16. Jahrhundert ftammt. Auch 
Häufer aus dem 17. Jahrhundert find ſpärlich zu finden und ſelbſt 
beachtengwerthe Gebäude aus dem 18. Jahrhundert verichwinden 
mehr und mehr. 

Da alfo Hamburg mit feiner rühmlichen Vergangenheit doc) 
jo unendlich arm ift an irgend welchen Bauten aus früherer Zeit, 
jo jollte man doch die äußerst wenigen baulichen Zeugen, die wir 
aus der Vergangenheit haben, nicht dem Verderben preisgeben, 
jondern fie der Nachwelt zu erhalten ftreben, damit unjere Nach: 
fonımen uns micht denjelben Vorwurf zu machen haben, den wir 
nicht ganz mit Unrecht leider unferen VBoreltern machen dürfen. 
Sehen uns doch auch in der Erhaltung alter Bauten andere Städte, 
wie z. B. Lübeck, troßdem dajelbjt noch viele jchöne alte Häufer 
vorhanden find, mit dem beiten Beijpiel voran. 

Es dürfte daher wohl aud) eine Pflicht der berufenen Körper— 
Ihaften jein, das 1587 erbaute Bullenhufener Schleufenhaus, und 
wenn e3 auch an der Grenze der Stadt belegen tft, zu erhalten, 
und zwar umjomehr, als ſich mit demjelben manche gejchichtliche 
Erinnerungen verknüpfen. | 

Wird der Senat3-Antrag aber abgelehnt, jo wird entweder 
von dem Pächter die alte angebaute Scheune abgebrochen und dafür 
ein möglichit billiger Anbau hergeſtellt werden und wird hierdurch) 
unzweifelhaft das Characteriftiiche des alten geichichtlich intereffanten 
Hauſes ganz verloren gehen oder, wenn der meue billige Anbau 
nicht zur Ausführung fommt, dann wird die Gefahr entitehen, daß 
da3 ganze alte Gebäude abgebrochen werden wird. 

Wird dagegen der Antrag genehmigt, jo joll ein Anbau auf- 
geführt werden, der durchaus dem Character de3 alten Gebäudes 
entipricht. 

Wenn nun auch eingewandt werden fann, daß diejer projectirte 
Anbau das alte Hauptgebäude an Größe und Umfang bedeutend 
überjteigt, und wenn auch zugleich mit dem Anbau das jeßt vor- 
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handene Strohdad) des alten Gebäudes in ein Ziegeldach umgeändert 
werden joll, jo bleibt immerhin das Characteriftiiche des alten 
Gebäudes gewahrt, da das eigentliche Hauptgebäude ftehen bleiben 
wird und weil die neu zu erbauenden Theile ich dem alten Gebäude 
harmonisch anschließen werden. 


Hochachtungsvoll 
Der Vorſtand Der Vorſtand 
des Vereins für Hamburgiſche des Muſeumsvereins. 
Geſchichte. J. D. Hinſch, Vorſitzender. 
Th. Schrader Dr., 1. Vorſihender. B. Ohrt. 
5. Voigt Dr., 2. Vorſihender. Prof. Dr. E. Nautenberg. 
I. D. Hinſch. C. Caspar. 
Amſinck Dr. Johs. E. Nabe. 


Prof. W. Sillem Dr. Johs. Stübe. 


Außerdem gingen noch von 7 Bürger- und Grundeigenthümer— 
Vereinen Petitionen für Erhaltung des Bullenhuſener Schleuſen— 
hauſes ein. 

Im November wurde dann der Bericht des Ausſchuſſes an 
die Bürgerſchaft erſtattet. Derſelbe führte aus, daß zuerſt der 
Ausſchuß mit 4 gegen I Stimme die Ablehnung des Senats-Antrages 
zu empfehlen bejchloffen habe, aber in Folge der eingegangenen 
Betitionen nunmehr folgenden Antrag jtelle: 

Die Bürgerichaft lehnt den Umbau des Bullenhujener 
Schleufenhaufes nach den vorgelegten Plänen ab, erklärt ſich 
jedoch) damit einverjtanden, daß das Gebäude unter thunlichiter 
Erhaltung des Aeußeren und der inneren Eintheilung umgebaut 
werde und erjucht den Senat um eine entiprechende Vorlage mit 
neuen detaillirten Plänen für das Haus und jeine Umgebung, 
‚aus denen die Erhaltung der alten Bautheile Far erfenntlich tft, 
jowie um jpecificirte Koſtenanſchläge. 

In der Situng der Bürgerichaft vom 12. December kam 
diefer Antrag zur Berathung, und in Folge des geichichtlichen 
Intereſſes, welches jich an das Gebäude fnüpft, jet hier der Haupt: 
inhalt der Digcuffion nach dem ftenographiichen Bericht mitgetheilt: 

Nachdem der Berichterftatter des Ausſchuſſes, Herr Doſs, 
fih auf den gedrudten Bericht bezogen Hatte, trat als erjter Redner 
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auf Herr Gontard und jagte unter Anderem Folgendes: „Meine 
geehrten Herren! Ich möchte Sie bitten, den Ausschuß: Antrag 
abzulehnen und den Senat3-Antrag, wie er gejtellt ift, anzunehmen. 
M. H.! Wenn man den Ausichuß-Bericht mit Muße gelefen hat, 
jo fommt man unwillfürlic) darauf, fich zu jagen, daß es eigentlich 
nur ein Verlegenheit3-Antrag ift. Der Ausschuß hat mit denfelben 
Gründen zuerft den Senats-Antrag abgelehnt und mit denfelben 
Gründen tritt er jegt für den Antrag des Senats „Erhaltung des 
Gebäudes" ein. Der Ausschuß hat gegen den Umbau des Gebäudes 
jeßt nichts mehr einzuwenden, nur ein fpecificirter Bauplan und 
detaillirter Koftenanjchlag wird verlangt. Ja, m. H., wenn wir 
den Ausjchuß-Antrag annehmen, jo wiirde das Folgende palfiren. 
Der Senat wird mit einem neuen Antrag, worin ein höherer 
Koftenanichlag enthalten ift, fommen. Der Ausjchuß bemängelt 
den Senatd:Antrag ja, indem er jagt, M 34000 iſt viel zu wenig 
gefordert, dafür ift das garnicht herzuftellen. Darüber wirde Die 
Bau-Deputation jehr erfreut fein und jagen, wenn die Bürgerichaft 
das noch etwas theurer haben will, dann find wir nicht abgeneigt, 
einen theureren Koftenanjchlag zu machen, und es fünnte ein Antrag 
fommen, der nicht M 34 000, jondern vielleicht 44 000 oder gar 
M 50 000 fordern wird. Und, m. H., weshalb denn? Der Aus- 
Ihuß erflärte fich zuerft nicht damit einverftanden, das alte Gebäude 
zu erhalten, weil es zuerjt nicht® mehr taugte, zuerſt gar feine 
hiſtoriſche Neminiscenz zeigte, nun, nachdem eine Fluth von 
berechtigten Petitionen von ſieben verschiedenen Bürgervereinen, 
von dem Verein für Hamburgiiche Gejchichte und vom Muſeums— 
verein famen, nun mit einem Male fam der Ausschuß dazu, die 
Berechtigung der Erhaltung eines jolchen Hiftorischen Gebäudes 
einzujehen, aber er jagt troßdem, den Senat3-Antrag nehmen wir 
nicht an, und zwar deshalb nicht, weil er M 34 000 koſtet und 
das iſt uns im Ausschuß zu wenig, Der Ausichuß will mehr 
bewilligen, trogdem jich ein anderer Fachmann, ein Webernehmer, 
bereit erflärt hat, diefen Umbau für M 26000 zu machen. Nu, 
m. H., hat die Bau-Depntation das jelbit für zu billig gehalten 
und hat die Sache machgeprüft, und hat, nachdem ſie M 2500 
rejervirt hat fir unvorhergejehene ‚Fälle, mit M 34 000 den Umbau 
veranjchlagt. M. H.! Bei aller Werthſchätzung, und Hochachtung, 
die ich für unjere Sachverſtändigen habe........ 


jo habe ich aber trogdem foviel Vertrauen zu unfern Hamburger 
Baubenmten, daß fie auch einen Bau von M 34000 berechnen 
fönnen, ſonſt wäre es ja recht bedauerlich, wenn wir jolche 
Beamte nicht hätten.“ 

E3 Sprachen dann die Herren Lachmann und Reimer für 
Annahme des Senats-Antrages, dagegen Herr Heubel. Er jagte unter 
Anderem: „Was nun der Hamburger Gejchichtsverein vorgebracht 
hat, jo kommt er doch mit jeinen Anfichten etwas post festum, 
und wenn er ſich nun jo ſehr in's Zeug legt und uns vielleicht 
Vorwürfe macht, wenn wir das alte Gebäude nicht erhalten wollen, 
jo muß ich doch fragen, und ich richte dieſe Frage ſpeciell an Herrn 
Gontard, was diejer Verein bis jeßt zur Erhaltung diejes Gebäudes 
gethan hat. Warum hat er jo lange gejchlummert, big der Senat 
mit einem Antrage fam, warum läßt er das Gebäude erit jo lange 
verfallen und kommt nun und jagt: „Meine Herren, Ihr thut 
bitter Unrecht, wenn Ihr nicht das Gebäude in der alten Form 
erhaltet“. Dieje Frage möchte ich aerne von Herrn Gontard und 
anderen Mitgliedern des Gejchichtsvereins beantwortet haben, denn 
ich glaube nicht, daß die Herren irgendwelche Schritte zur Erhaltung 
des Gebäudes gethan haben. Die Eingabe des Hamburger Geichichts: 
vereins eriftirt für mich abjolut nicht.“ 

Die Herren Schad, Fled und Klimoſch ſprachen ſodann 
für den Senat3-Antrag und Herr Gontard ſagte gegen Herrn 
Heubel: „Meine Herren! Die Zumuthung des Herrn Heubel, daß 
der Berein für Hamburgiſche Geſchichte auf jeine Koſten das 
Gebäude erhalten joll, finde ich jehr ſpaßhaft. Es iſt doch ein 
Staatögebäude und flar, daß der Berein für Hamburgiſche Gejchichte 
eine Summe von M 34000 für den Umbau eine® dem Staate 
gehörenden Gebäudes nicht ausgeben kann, auch leider die Mittel 
des Vereins nicht derartig find; troßdem müßte man doch wiljen, 
daß man dem Verein für Hamburgiiche Gejchichte vecht viel Dank 
Ichuldig it, da er fid) gerade der Erhaltung von Hamburgenjien ꝛc. 
in erfter Linie annimmt." Daun Herr Holzmann für den Senats: 
Antrag, die Herren Ernft Müller und Strad für den Ausjchuß: 
Antrag, Herr Lutteroth für den Senat!-Antrag, Herr Repſold 
für den Ausschuß-Antrag, Herr Heubel: „Herr Gontard hat mich 
jo veritanden, als, wenn ich dem Hamburgiſchen Gejchichtsverein 
zumuthete, die Koſten der Erhaltung des Gebäudes zu beftreiten. 
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Herr Gontard ift ein viel zu guter Kaufmann und ich ein viel zu 
ſchlechter, als daß ich dem Gejchichtsverein jo etwas anfinnen und 
zumuthen joll. Ich habe das in feiner Weile gejagt und ich glaube, 
Herr Gontard hat mid) vollftändig mißverftanden. Ich habe nur 
dahin mich geäußert, daß der Hamburgifche Gefchichtsverein nichts 
gethan und micht rechtzeitig gemahnt Hat, daß das Gebäude 
erhalten werden müſſe.“ Herr Doſs für den Ausjchuß-Antrag. 
Herr Gontard: „Ic glaube, ich konnte Herrn Heubel nicht anders 
verjtehen, als ich gejagt Habe. Der Hamburgiſche Gejchichtsverein 
hat jich nicht eher darum befümmern fünnen, ehe ein Antrag fam 
und ehe er nicht wußte, daß das Gebäude baufällig it. Ein 
Aufſichtsrecht bejigt er nicht.“ 

Bei der jodann vorgenommenen Abjtimmung wurde Der 
Ausihup-Antrag abgelehnt, der Senatd-Antrag endgültig an- 
genommen. 

Wer nähere Angaben über die Entſtehung und Gejchichte 
des Haufes zu Haben wünſcht, findet fie in einem Heftchen betitelt: 
„Das Bullenhuſer Schleufenhaus. Berein für Hamburgiſche 
Geſchichte. 11. Juni 1887", welches feinen Urjprung einer 
Zufammenfunft von Mitgliedern des Vereins am genannten Tage 
im Schleujenhaufe, zur Feier des 300jährigen Beitehen deſſelben, 
verdanft. % D. Hinid. 


Zur Geihihte des Mufitinitrumentenbaues 
in Hamburg. 
II. 
Fine Zufammenftellung noch vorhandener Tieltefher Juſtrumente. 


Sm Anschluß an einen Abdrud der in Heft 1 S. 129 ff. 
dieies Bandes der Mittheilungen veröffentlichten Abhandlung über 
hamburgiiche Inſtrumentenbauer hat Herr Paul de Wit im 
20. Jahrgang der Zeitichrift Für Inſtrumentenbau S. 668 ff. 
und ©. 699 ff. eine Zujammtenftellung ihm befannter Tielkeſcher 
Inſtrumente gegeben, die wir mit jeimer freundlichit ertheilten 
Erlaubniß im Folgenden zum Abdruck bringen. Durch das Ent: 
gegenfommen des Herrn de Wit und die bereitwillige Ueberſendung 
der von ihm benutzten liches iſt ums zugleich ermöglicht, Die 
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feiner Zufammenftellung beigegebenen Abbildungen mehrerer für 
die Geichichte des hamburgiichen Kunftgewerbes jehr interefjanten 
Inſtrumente auch den Lejern diefer Blätter vorzuführen. 


Nach einer furzen Einleitung jchreibt Herr de Wit: 

Faſt alle Inftrumente rühren von dem berühmteften Träger 
diefeg Namens, Joachim Tielfe, her, während von dem Vater 
dejlelben, Johann Tielfe, nur jehr wenig befaunt if. Ganz 
unbefannt ift aber jeither der Name Gottfried Thielke gemweien, 
von dem fich ein eigenartiges, prächtige Inftrument, ein fünf- 
jaitiger Baß in BViolinenform, im mufifhiftoriichen Mujeum von 
Baul de Wit in Leipzig befinde. Wir beginnen mit dieſem 
Inſtrumente unjere Zufammenftellung. 

1. Violone (fünffaitiger Baß), auf der Rückſeite mit der 
eingelegten Inſchrift: 

Santo Maggini Brescia. 
Gottfried Thielke me feeit 
Anno 1662. 
(Siehe Figur 1 und 1a.) 

Diejelbe Jahreszahl (darüber eine Krone, darunter ein Kreuz) 
wiederholt jich auf dem Griffbrette, das, ebenjo wie der Saiten: 
halter, noch Original und mit Elfenbein reich ausgelegt ift. Diejes 
prachtvolle Injtrument, welches wohl faum feines Gleichen haben 
dürfte, ift in der befannten Art der Maggini nicht nur doppelt 
eingelegt, jondern auch noch mit Berzierungen verjehen. Die 
Dede iſt über und über mit eingerigten Namen, vermuthlich von 
den Spielern herrührend, die das Prachtinjtrument in den ver: 
ichiedenen Zeiten unter den Händen hatten, bededt. Ein prächtiger 
Löwenkopf und ein geichnigter Wirbelfaften erhöhen den eigenartigen 
Neiz des Inſtrumentes. 

Abgeſehen von den eingefrigelten Inſchriften iſt der röthlichgelbe 
Yad prächtig erhalten und niemals überjchmiert worden. DieWölbung 
der Dede iſt janft aufiteigend und bürgt für einen guten Ton. Die 
Größenverhältnifje dieſes außergewöhnlichen Inſtrumentes ſind: 


Geſammthöhe. . . . . . . . ... 2,00 m, 
Storpuslänge ........:... 1,16 m, 
Untere Breite .. . . . ..... 0,73 m, 
Obere Breite........... 0,55 m, 


Bargenhöße ....-... +... 0,22 m. 
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Die characteriftiichen F-Löcher, ebenſo wie die ganze Form 
des Baſſes, find aus der beiftehenden Abbildung erfichtlih. Das 
Inſtrument befand fi) ungefähr ſechs Jahre im Beſitze des 
befannten Biolinvirtuojen Auguft Wilhelmj, als diejer noch 
jeinen Wohnfig in Blaſewitz bei Dresden hatte, wo es feinen 
Muſikſalon zierte. Bei der Ueberjiedelung nach England jah fich 
Wilhelmj genöthigt, das Injtrument und nod) verjchiedene andere 
auf Mufif bezügliche Kunftgegenftände zu veräußern, wodurch fie 
in den Belit des Herrn de Wit gelangten. 

Wer war aber mun diefer Gottfried Thielfe, von 
dem das hamburgifche Archiv nichts weiß, der aber in diejem 
Instrumente eine ganz hervorragende Probe jeiner Kunftfertigkeit 
abgelegt hat? Zweifellos ein Verwandter des berühmten Joachim 
Zielfe in Hamburg. Die abweichende Echreibweije des Namens 
(Tbielfe ftatt Tielfe) darf ung hier nicht ftören, nahm man e8 
doch in früheren Jahrhunderten damit nicht jo genau, wie das ja 
die Namenzzettel vieler alter Meilter beweifen. Die Hauptjache 
aber iſt, daß der in Rede ſtehende Baß bis ins Slleine Die 
haracteriftiichen Merkmale (in Holz, Lak und Einlegearbeit) der 
Inftrumente eines Joachim Tielfe zeigt. Da nun alle 
Tielkeſchen Arbeiten lebhaft an die der Maggini erinnern, 
jo ift die Vermuthung wohl berechtigt, daß die Tielfes, zum 
mindeiten einer von ihnen, ihre Kunft in Italien bei den 
Maggini erlernt haben. Die eingelegte Inschrift auf der Rück— 
jeite des Baſſes, unterhalb des Halsanſatzes, die wir (Fig. 1a) 
in photographifcher Reproduction bringen, fann doch nur dahin 
verftanden werden, daß Gottfried Thielfe dieſes Inftrument 
in der Werfitatt des als Contrabaßmacher berühmten Meiſters 
Santo Maggini in Brescia hergejtellt hat. Das deuten auch 
die zwei halbverwiichten, bei der photographiihen Aufnahme 
nicht mehr fichtbaren Worte „Sub diseiplina“ an, Die 
über der herzfürmigen Einlage dicht unter dem Halsanjape 
noch zu erkennen find. Vielleicht gelingt es, bei weiteren 
Nachforschungen das Dunkel zu lichten, das über der Herkunft 
Gottfried Thielfes ruht. 

2. Duinterna, eine Art Schörige Zither, mit der Zettel— 
Inſchrift: Joachim Tielke in Hamburg Anno 1694. 
(Siehe Abbildung Figur 2 und 2a). 


Der etwas gewölbte Boden ift, ebenfo wie die Zargen und 
der Hals, aus Ebenholz und Elfenbeinftreifen zuſammengeſetzt. 
Auf der Dede befinden ſich ein größeres und zwei Kleinere Schall- 
Löcher, welche, ebenjo wie der äußere Rand des Inftrumentes, mit 
einer Ebenholz: und Eflfenbein-Einfafjung umgeben find. Die 
Erhaltung ift eine jehr gute. Der prächtig geichnigte Elfenbeinkopf 
jtellt den berühmten Inftrumentenmacher Caspar Duiffopruggar dar. 
Gejammtlänge 70 em, Länge des Corpus 27 cm. — Im Befige 
des mufifhiftorischen Mufeums von Baul de Wit in Leipzig, der 
das Injtrument zufammen mit jeiner prächtigen Bergonzi-&ambe 
in einem alten PBatrizierhauje in Köln a. Rh. erwarb. 

3. Eine Art Biola dD’amour (mit vier Darm- und 
drei Aliquotjaiten) von Johann ZTielfe in Hamburg 1635. — 
Der frühere Beliger, Herr Bictor Lierſch in Cottbus, verkaufte 
das Inftrument vor Jahren nah Hamburg. — E38 handelt fich 
bier um das einzige noch befannte Inſtrument von dem Vater 
Joachim Tielfe's, das auch in der Abhandlung des Herrn 
Dr. Nirenheim erwähnt iſt. 

4. DQuinterna von Joachim Tielfe in Hamburg, um 
1700. — Kgl. Sammlung alter Mufitinftrumente in Berlin. 

Das Inftrument wurde von dem früheren Beliger (Baul 
de Wit) in Infterburg erworben. Obwohl ohne Zettel, ſtammt 
es doch zweifellos von Joachim Tielfe. Dafür sprechen die 
characteriftiiche Arbeit des gewölbten, aus mehreren Rippen 
zufammengejetten Boden? und vor allem der characteriftiiche 
Frauenfopf mit dem hinten gefmoteten Haarzopfe und der Perlen: 
ſchnur um den Hald. Der Kopf iſt bei diefer Quinterna derfelbe 
wie bei der folgenden Viola di Gamba (vergl. Fig. 3a). 

5. Viola di Samba (Tenor) mit Zettel: Joachim 
Tielke in Hamburg 1699. (Siehe Abbildung Fig. 3 u. 3a). 

Im Beſitze des muſikhiſtoriſchen Muſeums von Baul de Wit 
in Leipzig. Mit pracdhtvoll geichnigtem Wirbelfajten und darauf 
befindlichem characteriftiichem Frauenkopfe. Das Inſtrument bat 
einen feurigen, dunfelrothen Lad, ift vortrefflich erhalten und von 
ichönem, fingendem Tone. Der zweitheilige Boden ift gemwölbt. 
Um Boden und Dede läuft ein Elfenbeinrand. 

5. QDuinterna mit der Anfchrift: Joachim Tielke in 
Hamburg 1539. — Im South Kenjington-Mufeum in 
Yondon. 
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Reich eingelegtes, mit Edelſteinen verziertes Inftrument, das 
in Form und Arbeit der auf Tafel 3 Fig. 2 abgebildeten Quinterna 
gleicht. Der Wirbelfajten endigt in dem characteriftischen Frauenfopfe, 
wie ihn die auf Tafel 4 Fig. 3a beichriebene Viola di Gamba trägt. 
Die Jahreszahl 1539 ift gefälicht, es heißt jedenfalls 1689. An 
der Echtheit des Inſtrumentes ſelbſt ift nicht zu zweifeln. 

6. Quinterna, mit der Inſchrift auf der einen Seite des 
Öriffbretteg: Joachim Tielke in Fiorenza fecit 1547. — 
Im Beſitze des Kunft- und Gemwerbe-Mujeums in Hamburg. 

Der Boden aus Ebenholz ift aufs reichite mit Blumenwerf 
in Elfenbein eingelegt. Die Ränder der drei Schalllöcher find 
mit einer aus Ebenholz- und Elfenbeinjtäbchen zujammengejeßten 
Ihmalen Bordüre umgeben, das Griffbrett aus Ebenholz ift mit 
Elfenbein -Ranfenwerf eingelegt, während der Saitenhalter in 
Mejling hoch getriebene und verjilberte Fruchtbouquets zeigt. 
Der Wirbelfaften endigt in einen gejchnigten Mohrentopf. Das 
Inftrument wurde in defectem Zuſtande (Boden und Dede ein: 
gedrückt, ohne Nojetten) bei der DVerfteigerung der Sammlung von 
Chriftian Hammer-Stodholm in Köln im Jahre 1893 für das 
funftgewerblihe Mufeum in Hamburg zum reife von M 2260 
(ohne das Aufgeld von 10 °/o) erjtanden. Auch Hier ift die 
Inschrift mit der unmöglichen Jahreszahl 1547 gefälicht, und 
zwar, wie man in wohlunterrichteten Streifen weiß, von derjelben 
Perſon, die die Jahreszahl in der jchon erwähnten Tielfe’schen 
Quinterna des South Kenſington-Muſeums „corrigirt” hat. Ein 
Zweifel an der Echtheit des Inſtrumentes jelbit ift ausgeſchloſſen. 
Das prächtige Stück trägt den untrüglichen Stempel der Arbeit 
eines Joachim Tielfe. 

7. Viola di Samba von Joachim Tielfe, Pracht: 
inftrument mit Elfenbein, Perlmutter- und Schildpatt- Einlagen; 
Boden und Zargen mit eingelegten mythologischen Figuren; ohne 
Zettel. — Im Belite des South Kenjington-Mufeums 
in London. 

Das Injtrument, das im Katalog des South Kenjington- 
Mufeums') irrthümlich als eine Arbeit aus dem Jahre 1580 

) Carl Engel, Descriptive Catalogue of the Musical 


Instruments in the South Kensington Museum, London 
1874, Seite 3836 ff. 


454 


bezeichnet wird, ift der im Mufeum in Weimar befindlichen 
Samba jehr ähnlich; es gehörte früher Mr. Simon Andrew 
Forſter und wird in dem Werfe von Sandys and Forjter") durch 
zwei lithographiiche Abbildungen veranſchaulicht. Trotzdem das 
Inſtrument weder eine Infchrift noch einen Zettel aufweift, kann 
man es doch mit ziemlicher Sicherheit als eine Arbeit Joachim 
Tielfe8 bezeichnen. 

8. Viola di Gamba mit dem Zettel: Joachim Tielke 
in Hamburg 1689. — Im Befite des Kunſt- und Gewerbe- 
Mufeums in Hamburg. 

Den Rand der gewölbten Dede ziert eine wulftförmige Borte, 
aus Eleinen Ebenholz- und Elfenbeinftäbchen gebildet. Das Griff- 
brett ift aufs reichte mit Rankenwerk in Elfenbein und Ebenholz 
eingelegt. Der Hals läuft in einen Löwenkopf aus. Das Inftrument 
ſtammt aus dem Befige Adolph Friedrich! von Schweden. Bei der 
Beriteigerung der Kunſtſammlung von Chriſt. Hammer » Stodholm 
in Köln 1893 wurde e3 im Auftrage des Hamburger Kunft- und 
Gewerbe-Muſeums für M410 (ohne das Aufgeld von 10 %/o) angekauft. 


9. Viola di Samba von Joachim Tielfe 1697, — Im 
Belige des National-Mujeums in Münden. (Siehe Ab: 
bildung Fig. 5 und 5a). 

Das prachtvoll ausgeftattete Inſtrument ift eine kunſt— 
gewerbliche Arbeit erjten Ranges. Der Boden, in Ebenholz und 
Elfenbein jchachbrettartig eingelegt, zeigt verschiedene mythologiſche 
Scenen, darunter den Jagdzug der Diana. Gleich herrliche Ein- 
(egearbeit zeigen Saitenhalter und Griffbrett, während der Wirbel- 
faften einen ähnlichen Frauenfopf trägt, wie die Viola di Gamba 
im muſikhiſtoriſchen Mufeum von Paul de Wit (vergl. Fig. 3a 
auf Tafel 4). 

10. Biola di Samba von Joachim Tielfe 1701. — 
In Mufeum des Confervatoriums in Brüſſel. 

Diejes prächtige Inftrument, einst Eigenthum des berühmten 
Celliſten François Servais, zählt zu den jchönften Erzeugnifjen 
der deutjchen Geigenbaufunft. Boden und Zargen find mit 
Paliſander fournirt und mit Effenbeinjtreifen eingelegt. Der 


» William Sandys and Simon Andrew Forster, The History 
ofthe Violin, London 1864, Seite 105. 
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Hals, der in dem eigenartigen Frauenkopfe ausläuft, ebenfo das 
Griffbrett und die Wirbel find aus Elfenbein aufs Kunſtvollſte 
geichnigt oder durchbrochen ausgearbeitet. Die Dede hat eine wunder: 
bare Wölbung, und die Erhaltung des Inftrumentes ift tadellos. 

ll. Viola di Samba von Joachim Tielfe, ohne 
Zettel. — Im Bejige des Großherz. Muſeums in Weimar. 

Das Inftrument ift jedenfalls das Ichönfte, das noch von 
dieiem Meifter vorhanden ift. Troß der fehlenden Anschrift ift 
es auf den eriten Blick als eine Arbeit Tielkes zu erkennen. 
Tas fojtbare Stüd ift auf's reichjte und herrlichite mit Elfenbein 
und Schildpatt eingelegt und mit Steinen bejegt. Der Frauenkopf, 
in dem der Hals ausläuft, ift prächtig im Elfenbein gejchnitten. 
Schade, daß die Belichtigung diefes Prachtinftruments, das einft 
von Tielke für den Hof in Weimar geliefert worden ift, jo 
erihwert wird. 

12. Viola di Gamba mit der Zettelinfchrift: Joachim 
Tielke in Hamburg 1708. 

Das Inſtrument wurde von Nojenberg in Paris bei der 
Verjteigerung der Kunftiammlung von Ehrift. Hammer »Stocdholm 
in Köln 1893 für M 280 (ohne 10 %/ Aufgeld) erjtanden. 

13. Biola di Samba, als Biolincello eingerichtet, mit 
der Bettelinichrift: Joachim Tielke in Hamburg 1695. 

Das 1892 auf der Theater: und Mujifausftellung in Wien 
ausgejtellt geivejene Inftrument war damals im Beſitze des Geigen- 
bauer3 Karl Zah!) in Wien. 

14. Biola di Gamba mit der merfwürdigen Zettelinfchrift: 
Joachim Tilgeke 1692. — Im Befige des Herrn Hauptmanıs 
Schumann in Quzern. 

Da der fleine Katalog der Schumann’shen Sammlung von 
Drudfehlern wimmelt, jo dürfte wohl die merfwürdige Schreibweije 
diejeg Namens auf einem Verſehen des Sebers beruhen. 

15. Viola Baryton oder Viola di Bordone, mit der 
Inſchrift: Joachim Tielke in Hamburg, fecit, Anno 
1686. — Im Befite des South Kenjington Muſeums in 
Yondon. 


) &o; nicht, wie Mittbeilungen, Band VII, ©. 134 nadı Thias Angabe 
gedrudt it: Dach. N. 
34 


Neich verziertes Inftrument mit Löwenkopf. Die Dedelplatte 
über den Metalljaiten neben dem Griffbrett zeigt prächtige durch- 
brochene Schnißerei. Der Saitenhalter jtellt zwei gejchnigte, ver- 
goldete Negerfiguren dar. Zu dem Anftrumente gehören zwei 
Driginal-Bogen und ein Stimmfchlüffel für die Metalljaiten. 

16. Viola, 5faitig, mit der Settelinfchrift: Joachim 
Tielke in Hamburg An. 1690. — Im Mujikhiftoriichen 
Mufeum von Paul de Wit in Leipzig. (Siehe Abbildungen 
Fig. 6, 6a und 6b.) 

Niedliches Inftrument von nur 34 cm Gorpuslänge, mit 
Ihön geichnigtem Löwenköpfchen. Der Boden ift aus hellen und 
dunklen Holzitreifen zuſammengeſetzt. Griffbrett und Saitenhalter 
mit Schildpatt-Auflage und Elfenbeinrand. 

17. Laute mit der Bettelinjchrift: Joachim Tielke in 
Hamburg 1676. — Im Mufifhiftorischen Mufeum von Paul 
de Wit in Leipzig. (Siehe Abbildung Fig. 7.) 

Der Corpus des Inftruments it aus Palifanderrippen und 
Elfenbeintreifen zufammengejeßt. Der Hals ift prachtvoll mit 
Elfenbein und Ebenholz eingelegt, der Kragen aus Elfenbein 
geichnigt und durchbrochen. Das Ganze ift tadellos erhalten. 

18. Raute mit der Bettelinichrift: Joachim Tielke in 
Hamburg 1696. 

Aufs Reichſte eingelegt mit Ranfenwerf in Elfenbein und mit 
Amoretten in Schildpatt. Das Inftrument, mit zerftörter Dede, 
wurde von Nojenberg-Paris bei der Verfteigerung der Kunft- 
jammlung von Chriſt. Hammer-Stodholm in Köln im Jahre 1893 
um M 310 (ohne 10 °%0 Aufgeld) angefauft. 

19. Theorbe von Joachim Tielke in Hamburg 
162... — Im Muſeum de3 PBarijer Conjervatoriums. 

Ein Zettel bejagt, dat das Inftrument von Ant. Bahmann 
in Berlin 1760 reparirt worden tft. 

20. Viola d’amour, vermuthlih von Joachim Tielke, 
ohne Zettel. — Im Befige des Muſeums des Parifer 
Conſervatoriums. 

21. Poſchette oder Taſchengeige mit der Zettelinſchrift: 
Joachim Tielke in Hamburg 1690. — Im Beſitze des 
ſtädtiſchen Muſeums in Budweis. 
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Die vorstehende Lifte kann natürlich auf Vollſtändigkeit feinen 
Anfpruch machen, denn es dürften ſich wohl noch hie und da im 
Privatbefige Arbeiten des Hamburger Meifters befinden. Jedenfalls 
aber erfreut ſich das mufifhiitoriiche Mujeum von Paul de Wit 
in Leipzig der reichhaltigften Collection Tielke'ſcher Inftrumente, 
die jich dabei ſämmtlich in tadellojer Erhaltung und jpielbarem 
Zuftande befinden. 5 P. de Wit. 


Soweit die Zulammenftellung des Herrn de Wit. Wir find 
in der Lage, ihr einige weitere Tielfeiche Inftrumente anreihen 
zu fünnen. 

Zunächſt bejigt dag hHamburgiihe Mujeum für Kunſt 
und Gewerbe außer den von Herrn de Wit genannten noch) 
folgende von Joachim Tielfe angefertigte Inſtrumente, deren genauere 
Betrachtung uns von Herrn Director PBrofefjor Dr. Brinkmann 
freundlichit geitattet worden iſt: 

22. Biola di Samba. 4jaitig. Bezeichnet: Joachim 
Tielke in Hamburg. Anno 1689 (?). 

Die rechte Seite des Körpers läuft ſpitz zu und iſt länger 
al3 die runde linfe Seite. Außer den beiden gewöhnlichen Schall: 
löhern befindet jich auf der rechten Hälfte unten noch ein rundes 
Schallloch mit geichnigtem und durchbrochenem Dedel. Der Hals 
läuft in einen Merkurfopf aus. 

23. Viola di Gamba. Tjaitig. Bezeichnet: Joachim 
Tielke in Hamburg. Anno 169. 

Dede, Boden und Zarge von einer Borte aus Elfenbein 
umrahmt. Griffbrett umd Saitenhalter haben in Scildpatt ein- 
gelegte prachtvolle Blumenornamente aus Silber und Elfenbein. 
Der Hals läuft in einen Frauenkopf aus. Auf der Unterplatte 
Schnigornamente. 

24. Viola di Samba. 6jaitig. Bezeichnet: Joachim 
Tielke in Hamburg. An. 169%. 

Verzierungen ähnlich wie bei M 23. 

25. Duinterne Bezeichnet: Tielcke in Hamburg 
fecit 1700. 

Die Unterplatte „mit parallelen, Leicht gefehlten Streifen, 
abwechielnd aus Paliſander und Elfenbein, verziert“.)) Hals: 


') Nach einem Referate in den Hamburger Nachrichten vom 10. April 1900. 
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Schildpatt, von Elfenbeinſtreifen umrahmt, auf der Rückſeite ein— 
gelegte Blumenornamente aus Elfenbein, oben durchbrochenes 
Ornament aus Elfenbein, von Schildpatt und Elfenbein eingefaßt. 
Das kreisrunde Schallloch zeigt noch die höchſt ſelten bei ſolchen 
Lauten erhaltene decorative Füllung. „Aus weißer, theilweiſe 
vergoldeter Bapiermafje find in das Schalllody Zierftüce eingefegt, 
in die man himeinblict, wie in einen Brunnen, deſſen Wandung 
zierlich durchbrochen ift in Formen, die nod) an gothijches Maßwerk 
erinnern und aus deſſen Tiefe ein ſchlankes Säulchen, dem Stengel 
eines Blumenkelches vergleichbar, zur Deffnung emporwächft.“ ") 

26. Quinterne. Bezeichnet: Joachim Tielke in 
Hamburg anno 1703. 

Der Körper aus Ebenhol; mit eingelegten Elfenbeinfiguren, 
antife Gottheiten und Putten darftellend, und mit Injchriften 
italienischer Sinnſprüche verziert. 

Auf dem Griffbrett: In Scildpatt eingelegte filberne 
Blumen; dazwiſchen auf Elfenbein vier bildliche Darftellungen: 
Landichaften, Jäger, Fiſcher. Der Rücken des Griffbrett® aus 
Elfenbein in Schildpatt eingelegt. 

Hals und Schallloch ähnlich wie bei M 25. 

27. Viola di Samba. Tjaitig. Unbezeichnet. 

Der Rand der Dede iſt eingefaßt durch eine Borte aus Fleinen 
Eifenbein- und Ebenholzitüden. Ebenjo iſt das Griffbrett durch ein- 
gelegte Stüce diefer Art verziert. Der an den Seiten durch gejchnißtes 
Rankenwerk geſchmückte Hals läuft in einen Thierfopf aus. 


Ferner befinden fich zwei Tielfejche Gamben im Kopenhagener 
Initrumenten-Mufeum. In einem von Herrn Dr. Euting mir 
freundlichit überjandten Artikel über dieſes Mufeum in der Deutjchen 
InftrumentenbausZeitung, Jahrgang 1900—1901, M 2, find die- 
jelben folgendermaßen bejchrieben: 

(28.) Kleine jechsfaitige Viola da gamba von Joachim 
Tielfe in Hamburg 1698, eine hervorragend jchöne Arbeit des 
Hamburger Meifters, die ſich durch einen gleichfall3 fchönen Ton 
auszeichnet. Der Corpus-Rand wird von einem jchmalen Elfenbein- 
jtreifen eingefaßt. Der Boden ift ſchwach gewölbt; der ſchön gejchnigte 
Hals läuft in einen Löwenfopf aus. Länge 108 cm; Breite 32 cm. 
N Nach einem Referate in den Hamburger Nachrichten vom 10. April 1900. 
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(29.) Sechsſaitige Tenor-Biola da gamba von Joachim 
Zielfe in Hamburg 1686. Die Arbeit iſt wie bei dem vorher- 
gehend aufgeführten Inftrumente in hohem Grade vollendet. Das 
Corpus wird von einem Rand aus Elfenbein und Ebenholz eingefaßt. 
Auf der Dede befindet ſich eine Rojette. Die jchön geichnite Schnede 
geht in einen Frauenkopf aus. Länge 1,2 m, Breite 35 cm. 
Auch das Rojenburger Schloß in Kopenhagen bejitt ver- 
muthlich ein Tielfejches Inftrument. Der von Dr. P. Brod 
verfaßte Führer: „Die cdhronologiishe Sammlung der dänischen 
Könige im Schlofje Rojenburg”, 2. Aufl., Kopenhagen, Gad, 1896, 
enthält auf ©. 62 f. folgende Beichreibung des Injtrumentes: 
(30.) „Eine pradjtvolle und werthvolle Guitarre aus Schild- 
patt, reich und geſchmackvoll mit Elfenbein und Berlmutter eingelegt, 
auf der Hinterjeite mit dem Namenszuge der Prinzeilin Sophie 
Hedwig verjehen, vielleicht eine Arbeit des hamburgiſchen Geigen- 
bauers Joachim Tielfe c. 1700 (freundlichit mitgetheilt von Herrn 
Profefjor Dr. Brindmann in Hamburg).“ 9. Nirrnheim. 


Straßen, Flethe, Sperrmaße, Vorjegen, 
Lauben und dergleiden. 


Die alten Bauteile, welche in den Aufgrabungen auf dem 
Holländiichen Broofe vor Kurzem zum Vorſchein gekommen und 
von Herrn Baumeifter Ohrt auf ©. 302 ff. Ddiejes Bandes der 
Bereinsmittheilungen bejchrieben und durch beigefügte Zeichnungen 
veranschaulicht worden find, erinnern an die Umftände, unter denen 
der Anbau in der Stadtmarſch einitmals ftattfand und an die 
BVBorjchriften, denen er unterlag. Abgejehen von der Garten- 
bejiedlung des nachherigen St. Jacobifirchipiel® auf der Geejthöhe 
erfolgte die Ausdehnung der urjprünglichen St. Petri-Altjtadt 
zunächjt lediglich in die Aljter- und Elbmarjch hinaus; in der erfteren 
entjtand die St. Nicolai-Neuftadt, in leßterer nad) und nach die 
Anfiedlung der Neichenftraße, der Gröningerjtraße, der Cremon— 
injel ꝛc. auf dem jchon vor 1258 vom Hammerbroofe abgejonderten 
jtädtiichen Broof (vergl. Mitth. d. Bereins f. Hamb. Gejchichte 
III. 3, 131. 162). Dieſe ftädtischen Anfiedlungen zeigen ähnliche 
Anbauverhältuiffe wie diejenigen, welche wir noch jebt auf den 
Deihen unfrer Marjchgemeinden finden, wo zwar der Deichgrund 
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nicht zu Eigenthum verkauft, aber doch an Anfiedler zur Benugung 
als Bauplag mit der Verpflichtung zur Deichunterhaltung erblich 
überlafjen wird. ine Anzahl Handel oder Gewerbe treibender 
Bürger oder Neuzuziehender vereinigt fich zu dem Gefuche um 
Ueberweifung eines Flächenſtreifens des Brooks außerhalb der 
jeweiligen Befeftigungslinie der Stadt gegen Zahlung von Kaufgeld 
oder jährliche Rente. Sie theilen den Streifen quer über in eine 
Anzahl von Einzelgrumdftücden, welche jedem der Anfiedler als 
Einzelbefig zufallen. An der vorderen und hinteren Seite gräbt 
jeder Eigenthünter von feinem Grundftücke jo viel Erde ab, als er 
zur Heritellung eines Straßendammes und zur Aufhöhung eines 
Bau und Lagerplages bedarf; auf diefe Weije entfteht auf jeder 
Seite der Anfiedlung ein Graben oder Fleth, und da, wo vorne 
bereits das Hinterfleth einer älteren Anfiedlung vorhanden war, 
wird Diejes dem Bedarf an Erde entiprechend verbreitert. Die Ufer 
längs der Flethe wurden gegen Abſpülung durch Flechtzäune, 
Steinbefhüttung, dann jpäter Bollwerfe (mit dem NRammbär, 
holländiſch „Boll“, eingerammte Vorſetzen) gejchüßt. Hinter dem 
einen der Bollwerfe fteigt alsbald die Böſchung des Straßendammes 
in verhältnißmäßig geringer Breite an; auf der anderen Seite des 
Dammes liegt der breitere Theil des Grundſtücks und fällt in 
flacherer Neigung als ein für Baus und Lagerzwede geeigneter 
Plab zum anderen Bollwerfe ab. Der Rath der Stadt wird bei 
diejen Arbeiten feinen Einfluß auf einigermaßen regelmäßig geftaltete 
Ufer- und Straßenlinien ausgeübt haben, da er fich dies als Be— 
Dingung bei Ueberweifung des bislang ftädtifch gewejenen Landes 
vorzubehalten vermochte. Die Breite der für den Straßenverkehr 
bejtimmten Krone des Dammes war anfänglich mur geringe, da 
ein Durchgehender Verkehr nicht ftattfand, vielmehr lediglich der 
Zugang nad) den einzelnen Grundftücen für Fußgänger und die 
zum Waarentransporte dienenden zweirädrigen Narren herzuftellen 
war; die Zeichnung des Herrn Ohrt auf S. 304 ergiebt 3. B. für 
die Straße des Holländischen Brooks eine durch die älteften vor: 
gefundenen Bollwerksreſte angedeutete Straßenbreite von wahr- 
Icheinlich nur 2,20 m. 

Eine formelle Ausscheidung öffentlichen oder jest jogenannten 
Staatsgrundes aus den im Ganzen überwiefenen Grundſtücken 
findet ſomit anfänglich nicht ftatt; eine Bebauung und Einfriedigung, 
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alfo eine Abjperrung vom öffentlichen Verkehr erfolgt nur hinfichtlich 
des breiteren Grumdjtüdtheiles; die ſchmälere Böſchung wird gegen 
die Straße nur jo weit, wie die Sicherung des Verkehrs gegen 
Herabfallen im Finftern es erfordert, durch einen Zaun geichieden. 
Jeder Eigenthümer hat in der Breite feines Grundſtücks die Straße, 
die Bollwerfe und Flethe gebrauchsfähig unter Aufficht des Rathes 
in Stand zu halten. 

Eichene Bollwerfspfähle dauern etiva 50, führene etwa 25 Jahr; 
innerhalb dieſer Friiten bedürfen hölzerne Bollwerfe der Erneuerung, 
und jchon früher, wenn jie etwa durch übergroße Belaftung mit 
aufgeitapelten Waaren übergedrüct werden. Um das bei Erneuerung 
der Bollwerfe nöthige Anfgraben, zeitweilige Fortichaffen und Wieder: 
einbringen der Hinterfüllungserde zu vermeiden, insbejondere wein 
auf oder nahe hinter den Bollwerfen Gebäude ftanden oder Waaren 
(agerten, war es üblich, das alte Bollwerk nicht mit erheblichen 
Koiten zu befeitigen, jondern außerhalb vor demielben das neue 
herzustellen. Wie die Zeichnungen des Herrn Ohrt deutlich zeigen, 
geitatteten die mit der Auffichtführung beauftragten Rathsmitglieder 
recht erhebliches Maaß für folches Hinansrüden und die dadurd) 
zugleich erzielte Vergrößerung der Grundſtücke (laut Zeichnung bis 
u5m) Die dadurd) veranlaßte Verringerung der Flethbreite 
wird die Urjache jein, daß viele der alten Flethe zu unserer Zeit 
jo überaus jchmal befunden werden. 

Da ein gleiches Verfahren auch bei Erneuerung der Bollwerfe 
vor den jchmaleren, unbebaueten Böjchungen jenſeits der Straße 
itattfand, vermochte der Nath hier auf zweckmäßig erachtete Ver: 
breiterung der freien Berfehrsjtraßen hinzumirfen, was um jo noth— 
wendiger gewejen jein mag, als er durch Berftattung jogenannter 
Sperrmaße, d. h. der Bejegung mit Bautheilen (Keller: und Haus: 
treppen, Beiichlägen) eines Theiles der Straßenbreite vor den 
Hänfern und Abjperren defjelben gegen den Straßenverkehr durd) 
Abweiſer (Eckſteine) mit dazwiſchen befindlichen Stangen oder Ketten 
die Straßenbreite faſt überall ſchmälern ließ; die Zeichnung Ohrts 
auf S. 304 zeigt in diejer Beziehung eine viermalige Verbreiterung 
der Holländiichen Broofjtraße um jedesmal 1 m. 

Die mehr oder minder breite und ſteile Böſchung jenſeits der 
Straße ward von den Grundeigenthümern anfänglich wohl nur zum 
De und Ausladen der anlegenden Schiffe und zum Hinübertragen 
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der Waaren von und nach ihren gegenüberliegenden Häufern 
und Plätzen benußt; denn auch jpäter erhöhete man dieſe Böfchungen 
nebjt deren Vorjegen bis zur Höhe der Straße unter Einlegung 
von Wafjertreppen, jtellte Windefrähne darauf, und benußte fie bei 
genügender Breite aud) zur Errichtung von Schauern, Speichern 
und Nebenhäufern. In dem älteften uns erhaltenen Stadterbebuch 
(Grundbuch) finden wir in den Jahren 1248—1256 wiederholt 
bei der Beurkundung des Beſitzwechſels das „Litus ad aquam“, 
jenes Böſchungs- oder Vorland, ausdrücklich als Pertinenz der 
verfauften Häuſer genannt. Aber es kommt auch ſchon der Verkauf 
eine3 Hauſes mit Weg zum Waſſer oder mit Flethgang vor, wo aljo 
der Verkäufer neben diefem Letzteren fein Litus für fich zurückbehielt; 
und ebenjo verfauft 1262 Jemand das feinem Haufe, und 1266 
ein einem fremden Haufe gegenüberliegendes Litus. Um dieje Zeit 
giebt es aljo ſchon Trennung von Belig durch die zwijchenliegende 
Straße, deren Unterhaltung dann jedem der Befiter bis zur 
Mittellinie oblag. 

In diefem Stadterbebuche verzeichnete der Rath im Jahre 1268 
alle diejenigen Grundeigenthümer, welche an die Stadtcafje ein Kauf- 
geld bezahlt Hatten, weil fie ihre Grenzen auf der Waſſerſeite mit 
Bautheilen überfchritten hatten. Nach der Ueberichrift des betreffenden 
Buchabſchnittes handelte es jich dabei nur um „Lauben“, mehr oder 
minder gejchlofiene Balkone, welche über die Vorjegen und Gebäude 
hinaus, über der Waflerfläche gebauet waren; in dem folgenden 
Einzelterte werden neben den Lauben aber auch Häuſer, Speicher, 
Treppen aufgeführt, welche die Waſſergrenze überjchritten; in einem 
Falle 1268 erhellt dies deutlich durch die Niederfchrift „de duabus 
domibus“”, verbejiert durch den Zuſatz „tantum de lobiis et 
non magis“. Das Kaufgeld wird auf 6 bis 18% für jeden 
Fuß Länge der Lauben 2c. angegeben, vermuthlich je nach dem 
mehr oder minder erheblichen Betrage der Ausrüdung oder deren 
bereit3 wiederholter Vornahme; im einzelnen Fällen, wohl bejonders 
großer Grenzüberichreitung, werden auch noch größere Summen 
genannt. In einigen Fällen ift beigefügt, daß man außer dem 
früher jchon bezahlten Kaufgelde von 1A noh 6X für den Fuß 
von Neuem an Kaufgeld erhob, vermuthlich weil eine neue Grenz» 
überjchreitung ftattgefunden hatte, denn zweifelsohne ging diejer 
Aufzeichnung eine Belichtigung ſämmtlicher Wafjergrenzen der 
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Grundſtücke voraus, in Folge deren dann der Rath auch ver: 
ichiedentlihh Anträge auf den Bau neuer Lauben und die Ver— 
größerung einzelner Grundftüde durch nachbargleiche Hinausrücdung 
von Vorſetzen genehmigte, und ſolche PVergünftigungen in das 
Verzeichniß aufnahm. Im einem Falle wird bemerkt, daß Jemand 
gegen Zahlung von 4 8 (für jeden Fuß) fein Erbe nicht abzubrechen 
braudt, und in einem andern Falle wird bei Jemandem von 
Auflage einer Zahlung abgejehen, weil die beiden Lauben jeines 
Haufe und Borlandes beim Ankaufe dejjelben jchon vorhanden 
waren, ihm aljo das Grundftüc in diefem Zuftande von dem Rathe 
verlafjen war, oder auch weil die Borbejigerin dejjelben ſchon bezahlt 
hatte. Im Jahre 1285 Hat dann abermals eine Befichtigung der 
Wafjergrenzen und eine Fortſetzung des Regifters jtattgefunden, und 
1298 iſt nochmals eine Verjtattung über eine Laube hinzugefügt, 
welche 5'/. Fuß halten jolle, alfo wohl noch nicht fertig war. 

AS Bedingung für die Neuverftattung von Lauben ftellten 
die Rathsherrn feit, daß diejelben mehr als 3 Ellen oder 6 Fuß 
über dem Wafjer (aljo wohl über gewöhnlichem Fluthſtande) liegen 
jollten, das iſt 6,88 m über dem jebigen Nullpunkte, und daß fie 
ohne Stender, welche man gewöhnlich „Pfähle“ nenne, erbauet 
werden, aljo von dem Gebäude oder der Vorſetze aus frei ſchweben 
jollten. Vermuthlich jtanden manche der bisherigen Ueberbauten 
auf im Waſſer gerammten Pfählen,; in einem Falle wird jolches 
1268 ausdrüdlich als vorhanden bejtätigt, und in einem andern 
alle eine Laube mit Pfählen an jeder Seite zu bauen geftattet, 
wie es ein Anderer bereits habe. 

Bemerfenswerth ift es, daß alle die hier verzeichneten Grenz- 
überjchreitungen an der Alter unterhalb der Mühlenbrüde und 
an dem älteften Stadtgraben (dem Flethe Hinter dem Fiichmarfte 
und den Bäderjtraßen) liegen, alfo an „der Herrichaft” (des Nathes) 
öffentlichen Gewällern; am Rödingsmarkt- und am Steintwietenfleth, 
am Gröningerjtraßen- und am Brauerftraßenfleth werden um jene 
frühe Zeit feine renzüberjchreitungen namhaft gemacht und zur 
Zahlung angelegt; dieſe Flethe wurden alio nicht al3 öffentliche, 
londern als Privat- oder Intereſſentengewäſſer betrachtet, obſchon 
an denſelben bereits Bebauung ſtattfand. 

Die älteſte Zuſammenſtellung des Hamburger Stadtrechtes 
vom Jahre 1270 enthält über Bauten keine polizeiliche oder Rechts— 
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vorfchriften; dagegen findet fich in derjenigen vom Jahre 1292 
bereit3 ein Artifel 33 des 3. Abjchnittes, nach welchen ein Nachbar 
dem andern bei der Anlage von Kellermauern und fteinernen 
Flethvorſetzen helfen joll. In legterer Beziehung ift die Vorjchrift 
nur verjtändlich in folgender Annahme: es baut jemand hinter 
jeinem Grundſtücke am Fleth an Stelle einer mit Raſen, Flecht- 
zäunen oder Schutt bededten Erdböſchung oder eines hölzernen 
Bollwerks eine Vorſetze (hovet) von behauenen Steinen, und rüdt 
dieje iiber jeine und jeiner Nachbarn bisherige Wafjergrenze hinaus 
in das Fleth vor; er bedarf dann an beiden Enden der neuen 
Vorſetze rechtwinklich zurüdgehender Anjchlußmauern an das Ufer 
jeiner Nachbarn, wenn dieje nicht gleichzeitig auch bauen und 
hinausrüden; ſolche auf den Grenzen zu errichtende Anſchlüſſe 
jollen als gemeinschaftlihe Mauern betrachtet werden und Die 
Nachbarn deren Koften zur Hälfte tragen. Man wollte durch diefe 
gejegliche Beitimmung offenfichtlich den Bau fteinerner Vorſetzen 
an den Flethen fürdern, um die verfehrsftörend wirfenden oftmaligen 
Reparaturen der hölzernen Vorſetzen zu befeitigen. 

Das Stadtrecht von 1497 hat diefe Beftimmung im Artikel 10 
des 7. Abjchnittes unverändert wiederholt; und ebenjo dasjenige 
von 1603 im Artikel 6 des Titel 20 des 2. Theile, wo die 
Anſchlußmauern des „Steinhauptes“ „Ortpfeiler” genannt werden; 
hier ift jedoch hinzugefügt: „ſofern er den Ort3pfeiler mit gebrauchet”, 
d. 5. aljo wohl, der Nachbar joll die halben Koften dieſes 
Pfeilers erjegen, jobald er jpäter auch zum Bau einer fteinernen 
Borjege jchreitet und ein von ihm auf Ddiefer zu errichtendes 
Gebäude jenen Pfeiler al3 Fundament der Seitenmauer mitbenugt. 

Das Stadtreht von 1603 jchreibt dann aber auch noch eine 
Reihe anderer Bauvorfchriften in dem genannten Titel 20 nieder, 
welche zum Theil wohl jchon vorher in Uebung, zum Theil aber 
auch neu gewejen jein dürften; hiervon jind hier folgende von 
Intereſſe: Aus Art. 4: Bei dem Bau oder der Erneuerung von 
„Ausluchten“ (Erfer, Balkone) an der Straße foll nicht mehr ala 
I Elle (0,58 m) und von „Lauben“ am Wafjer (lööw, Erlaubniß?) 
nicht mehr als 2 Ellen (1,16 m) „auszufahren“ gejtattet werden, 
„ſofern e8 der Ort, da gebauet werden joll, bequemlic leiden will“, 
Art. 7: „Wo einer jeine Pfähle (der Vorjege) gehabt, da mag er 
fie wieder jegen, wenn er was Neues zu bauen Vorhabens ift; 
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will er aber für die Pfähle ein Steinhaupt feßen, joll ihm 1 Elle 
(0,58 m) auszufahren gegönnt werden, jofern das Waſſer jo breit 
it, daß es dafielbe leiden kann; ijt aber das Waller nicht jo breit, 
joll '/. Elle auszufahren geitattet werden." Aus Art. 8: „Auf: 
ſchlagende Fenſter an der Gaſſe oder am Waller, die vor des 
Nachbarn Haus oder Giebel (welches aljo nicht jo weit vorgerückt ift) 
ihlagen, kann der Nachbar, wenn bei jpäterem Neubau ihm 
vorzurüden gejtattet wird, zubauen, jofern wegen der Fenſter feine 
frühere Vereinbarung vorliegt.“ Aus Art. 13: „Privete jollen 
fünftig nicht auf die Lauben, jondern zwilchen die Vorjeßenpfähle 
und Steinhäupte gejegt werden.” Der Unrath jollte aljo nicht 
frei ins Waſſer hinabfallen, jondern fortan in bretternen oder 
jteinernen Fallrohren, welche vor die Baulinie nicht vortraten, bis 
zum Niedrigwafjeritand Hinabgeleitet werden; wegen des Ausgießens 
aus den Lauben bin ich als Baueleve beim Tiefenmeſſen in den 
Flethen noch mit dem Negenjchirme über dem Kopfe und unter 
dem Rufen der Bootsleute „geet nich ut!“ umbergefahren. 

Art. 2 dieſes Titel 20 des Stadtrecht von 1603 jchreibt 
gewiß nad) altem Herfommen nieder, daß „ein Jeder, der bauen 
will, .... jih bei einem der worthaltenden Birgermeifter angeben 
(melden) joll und begehren, daß die Stirchjpielsherren nebjt des 
Raths gejchworenen Zimmer: und Mauerleuten bei jeinem Gebäude 
gehen mögen und ihm eine vechtmäßige Sperrmaße geben, darnad) 
er ji in jeinem Bauen zu richten habe“. Später fand Die 
Meldung direct bei dem betreffenden Kirchipielsherrn ftatt. 

Die mit Einnahmen für die betreffenden Bürgermeifter und 
Nathöherren verknüpfte Ausübung des Regals, Benutzung des 
öffentlichen rundes durd) die Anlieger für ihre Privatzwede zu 
verftatten, findet man unter anderen Beichwerdepunften jchon 1410 
durch eine zur Unterfuchung von der Bürgerjchaft gewählte Commiffion 
von 60 Bürgern bemängelt; die Bürger fordern, „daß der Rath 
die Befümmerung der Freiheit (des öffentlichen Grundes) der Stadt 
außerhalb und innerhalb derjelben nicht mehr gejchehen laſſe, ohne 
dazu von den Bürgern bevollbordet zu fein“, und der Rath verspricht 
in dem Receß diejes Jahres, „dem insfünftige auch gerne folgen 
zu wollen“. Die zwilchen Rath und Bürgerichaft geichlofjenen 
Receſſe von 1458 und 1483 bejtimmten dagegen wiederum: „Es 
joll Niemand dieſer Stadt Freiheit vertümmern ohne Vollbordt 
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des Raths; hätte auch Jemand dies auf dem Broof oder an 
anderen Orten ohne Vollbordt des Raths gethan, jo bleibt es dem 
Rath überlaffen, die Rechtfertigung zu fordern“. Nach andauernden 
Differenzen zwifchen Rath und Bürgerschaft beftimmte Art. 38 des 
langen Recejjes von 1529 abermals: „Niemand foll auch diefer 
Stadt Freiheit innerhalb oder außerhalb der Stadt oder in dem 
Gebiete der Stadt fich zueignen, befümmern, bezäunen oder bebauen, 
ohne Genehmigung des Raths und der verordneten Bürger 
(12 Armencafjenvorftehern und 24 Erwählten der Bürgerfchaft); 
wer dagegen handelt u. j. mw.“ ; und ebenjo lautet wiederum Art. 18 
des Receſſes von 1603. Die beliebte Vergrößerung der Privat- 
grundftüde in die Freiheiten hinein Habe ich in meiner eignen 
Amtsthätigfeit als technischer Beamter der Landherrenichaft noch 
wiederholt zu befämpfen gehabt; der Privatbefiter pflanzt jenjeits 
jeines Scheidegrabens mit der Freiheit oder Gemeinweide der Yand- 
gemeinde auf der Freiheit unbemerkt eine Reihe Paten (Weiden- 
ftämme), im nächiten Jahre zäunt er fie gegen das weidende Vieh 
ein, dann gräbt er an Stelle des Zauns einen neuen Graben und 
füllt mit der Erde den alten Scheidegraben aus, und jo geht das 
Spiel oft lange Zeit an abgelegenen Stellen unbemerkt weiter, und 
in früherer Ermangelung genauer Karten ift die richtige Grenze 
dann hernach oftmals jchwer zu ermitteln, faſt nie wiederherzuftellen, 
und durch Auflegung einer Heinen Zahlung an die Gemeindefafie 
findet die Sache ihre Erledigung. 

In den uns erhaltenen Buuriprafen von 1594 und 1596 
heißt e3: „Keine Ausbauer follen jtattfinden, die Kirchipielsherren 
bejichtigen den Bau zuvor und geben die Sperrmaße”; eine 
polizeiliche Borichrift, welche jchon lange Jahre zuvor vom Bürger: 
meifter alljährlich zweimal vom Altane (Ausbauer = Buur? oder 
nach dem holländischen: Buur — Nachbar, Buurmeefter = Gaffen- 
meifter ?) des Rathhaufes verlejen jein wird, zumal der Buurfprafen 
als polizeilicher Abfündigungen (3. B. Niemand foll einen Eber 
mit Hauzähnen auf der Straße laufen lafjen) Schon im Stadtrecht 
von 1270 gedacht ift. 

Alle dem gegenüber verftummten die Behauptungen der Bürger 
über willfürliche Begünftigung Einzelner abjeiten des Rathes und 
dadurch erzielter Sporteln nicht; der vom fatjerlihen Commiffar 
Grafen Windiichgräb 1674 zwilchen Rath und Bürgern vermittelte 
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Receß beſtimmte im Art. 10: „im Falle inskünftig Jemandem 
der Kirchſpielsherren überbracht (nachgewieſen) werden könnte, daß 
er durch Sperrmaßgebung dem Publiko zu nahe getreten, ſoll der 
dazu antworten (verantwortlich fein)“; „wann ein Bürger, der 
bauen will, die Kirchipieläherren um Sperrmaß zu geben, erfordert 
und zugleih an allen Stüden jeine® Bauens die Sperrmaße 
begehret, wollen die Herren auf einmal alles geben und anweifen, 
und nur einmal’ die gewöhnliche Ergögung zujfammt des Raths 
Maurer- und Zimmerleuten dafür genießen”. Die hernach unter 
Borfig des Grafen von Schönborn wiederum in Hamburg tagende 
neue faiferliche Commiffion nahm 1708 unter anderen Bejchwerden 
der Bürger als Punkt 28 auch die Forderung entgegen: „dem 
für die Gafjen bejonders nachtheiligen Ausbauen auf das öffentliche 
Gut müfje kräftig gewehrt werden“, und als Punkt 38: „die 
Kirchjpielsherren beobachten ihr Amt nicht, dies beweiſe jchon 
Punkt 28 der Bejchwerden”. Der hernady im Jahre 1712 zum 
Abſchluß gelangte Hauptreceß beftimmte im Art. 5, daß „dem Rathe, 
joviel das Erercitium und beziehlich Abnußung oder Genuß betrifft, 
alle demjelben qua magistratui competirende und in den Receſſen 
von 1603, 1633 und 1674, auch jonjt uralter Gewohnheiten und 
Herfommen beziehlich fundirte und von neuem beftätigte Gerechtiame 
verbfeiben“ und jo unter Punkt 6 auch „die Sperrmaßgebung, laut 
Art. 2 Theil II Titel 20 des Stadtrecht3 und laut des Windiſch— 
gräziichen Rezeſſes“; und im Art.43 ward insbefondere noch beftimmt: 
„wegen des jchädlichen Ausbauens auf das gemeine Gut aber und 
von den Sirchjpieläherren mit mehrerem Fleiß zu beobachtenden 
Amtes, auch zum Effekt zu dringenden Befichtigungen hat man 
wegen der dazu (zu den nöthigen Vorverhandlungen) erforderlichen 
geraumen Zeit dem Rathe und dem Collegium der 60 Bürger 
einen Termin von 10 Monaten angeſetzt, um binnen deſſelben 
gebührenden Wandel unfehlbar zu Schaffen und nach Befinden zur 
Erefution ernftlic und ohne Anſehn der Perſon zu bringen“, 
Die auf Befehl der Faiferlichen Commiffion im Sabre 1710 
veröffentlichte neue Gafjenordnung beftimmte im Art.5: „Alle Knevel— 
lappen (Ausbaue der Häufer; Holländ.: Kneveler = Scmaroger) 
und fleine Buden, jo auf oder an öffentlichen Märkten, Plätzen oder 
Gafjen ftehen und davon die Cämmerei feine Einfünfte hat, oder 
jonft wider Stadtbuch Hingejegt, oder denen Paſſagen jchädlich, 


obſchon die Cämmerei davon Nuten hätte, jollen auf Befehl der 
P. t. Weddeherren (Bolizeiherren) in der vorgefeßten Zeit von 
4 Wochen bei 10 ,£ Strafe, jo die Gafjendeputation erequiren ſoll, 
weggeräumt, ..... auch feines dergleichen ohne des Raths Conſens 
wieder dahingemacht oder gejeßet werden“. 

Ein Rath und Bürgerſchluß von 1723 und dementjprechende 
Rathsmandate von 1723 und 1733 verboten alsdann direct den 
Bau von Ausluchten an der Vorder: und Hinterjeite der Häufer, und 
ein Mandat von 1753 befahl den Zimmermeiftern und Maurermeiftern, 
jedesmal den Kirchipielsherren Anzeige zu machen, wenn fie den 
Giebel eines Haufes erneuern follten, das eine Auslucht hätte. 

Defienungeachtet fann man noch jet vereinzelt an der Straßen- 
wie Flethſeite der Häufer Ausluchten und Vorbauten erbliden; an 
der Straße bezeugen jie ſich meiſtens durch den zurüdipringenden 
Dachgiebel, am Fleth durch nicht mit Erde Hinterfüllte, vor die 
Hauptvorjegen vorgerammte „blinde“ Vorſetzen oder Pfahlwände. 
Wenn e8 jo langer Zeit bedurft hat, jelbige zum Berjchwinden zu 
bringen, jo erklärt fich jolches jehr wohl aus dem vorbejchriebenen 
geichichtlichen Verlaufe der Dinge; anfänglich eine Straße oder 
ein Gemwäfjer, welche bei Ausweifung der Baupläe den Bauenden 
zur Herjtellung und Unterhaltung mitüberwiejen, dann auch unter 
Duldung oder ausdrüdlicher Zuftimmung der Obrigfeit für Privat- 
zwecke mitbenußt wurden; willfürlichem Uebermaaße der Berjtattung 
und Mifbrauch folgte dann unter dem Drude der unzufriedenen 
öffentlichen Meinung und dem fich bei dem Wachsthum der Stadt 
mehrenden öffentlichen Verfehrsbedürfniffe Schritt für Schritt langſam 
die Wiedereroberung des unentbehrlichen öffentlichen rundes. Da- 
neben ging dann aber auch jchrittweile eine Entlaftung des Grund: 
eigenthümers von jeinen Unterhaltungspflichten auf Straße und 
Gewäſſer einher; hatte anfänglich diejer die Straßenoberfläche bis an 
den in der Straßenmitte liegenden Wafjerlauf oder Rinnſtein, beziehlich 
bis an das ihm gegenüberliegende Gewäller in Stand und rein gehalten, 
dann auch gepflaftert und das Pflafter in Stand gehalten, jo ging 
diefe Unterhaltungspflicht für den Fahrdamm auf die Stadtcafje 
über, als die Stadtverwaltung nach und nach anfing, den Wajjer- 
(auf aus der Straßenmitte nad) den Seiten der Straße zu verlegen 
und mit jolchen Waflerläufen Bürgerfteige von dem Fahrdamm 
abzutrennen; anfänglich unterhielt die Stadt jedenfalls nur die großen 


öffentlichen Pläte und die Landitraßen vor den (ehemaligen) Thoren 
(Steinjtraße, Steinweg ꝛc.). Die Gafjenordnung von 1710 unter: 
icheidet ausdrücdlich noch von dem abjeiten der Stadtverwaltung 
unterhaltenen Steinpflafter dasjenige der Privatleute; „wenn Die 
Steinbrügger vermeinen, daß den Eigenern (der Häufer) Die 
Reparation des eingejunfenen Rflafters obliegt, jo ſollen ſie es 
denjelben fund machen, damit fie es jelbit innerhalb 24 Stunden 
in guten Stand bringen lafjen; in Verbleibung defien die Stein- 
brügger befugt, auch jchuldig fein jollen, auf des Eigners Koſten 
es zu ändern“; „wegen derer der Stadt gehörigen publifen Derter 
jollen die Steinbrügger (für ihre daran gethane Arbeit) von der 
Cämmerei quartaliter contentiret (bezahlt) werden“; das Fegen der 
Straßen blieb damals noch dem Hauseigner als Pflicht, während 
die Stadt das Abfahren des zufammengefegten Dreds auf die 
Stadtcafje übernahm. Ein Antrag des Raths im Jahre 1791, 
die Pflajterung der Gafjen allgemein auf die Stadtkaſſe zu über: 
nehmen, jand die Zuftimmung der Bürgerichaft nicht und ift erjt 
nad der franzöſiſchen Fremdherrſchaft zur Durchführung gefommen. 
Die Mannigfaltigfeit des Steinpflafters blieb aber noch lange; noch 
vor 50 Jahren habe ich vor dem Haufe des ehemaligen Wafjerbau- 
directors Woltmann (hernach im Befige jeines Neffen, de8 Domänen: 
inipector8 €. W. Schubad) am Holländiichen Broof NM 27 die 
kräftige eichene Flethvorſetze und das ſchöne Reihenpflafter von glatt 
behauenen Kopfiteinen geiehen, während die Nachbarpflafterungen 
viel minderwerthiger waren. 

Hinfichtlich der Austiefung der Flethe beantragte der Rath 
im Jahre 1600, daß jolches auf Koften Derer, deren Häufer 
benachbart find und darauf zugehen, geichehen jolle; die Bürgerjchaft 
aber beichloß, es jolle gebräuchlicher Art nad) den Quartieren 
geichehen, d. h. die nterefienten des Fleths follten die Arbeit 
jelbjt ausführen lafjen und die Koſten in der althergebrachten Art 
unter ſich auftheilen. Schon im voraufgegangenen Jahrhundert 
hatte der Rath auf Drängen der Bürgerichaft bejonderen Düpe— 
herren aus jeiner Mitte die Auflicht über die Erhaltung der Tiefe 
des Stromes, der Häfen und Flethe übertragen, und die alten Buur— 
Iprafen verfündeten: „Wenn auch der Nath befiehlt die Flethe zu 
reinigen, joll dies Niemand verfäumen bei Strafe von 3# Silber“. 
Durch Rathsbeichluß von 1796 ward den Zimmer: und Mauer: 
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leuten befohlen, vor Beginn jeder Vorſetzen- oder fonitigen Arbeit 
am Wafjer neben der bei den Kirchipielsherren nachzufuchenden 
Bejichtigung au, den Düpeherren Anzeige zu machen, und bei 
Veränderung der Grundjchwellen die ausdrüdliche Erlaubniß der 
Düpeherren „in bisher jchon gewöhnlicher Weiſe“ nachzujuchen; 
dieſer Rathsbeſchluß ward noch 1842 den Amtsmeiftern wieder 
ausdrüclich eingefchärft. Durch Rath- und Bürgerfchluß von 1840 
ward beliebt, daß fortan die Ausbaggerung in allen Flethen und 
Canälen der Etadt, jowohl in den öffentlichen al3 in den fogenannten 
Privatflethen, auf Staatsfoften bejchafft werden folle, ohne daß 
den Anwohnern jolcher Privatflethe dafür ferner etwas in Rechnung 
gebracht werde. 

Die in Folge des großen Brandes von 1842 getroffenen 
gejeglichen Anordnungen haben hinjichtlich der Benußung öffentlichen 
Grunde der Straßen und Gewäſſer durch Sperrmaßgegenftände 
nur unerhebliche Aenderungen gebracht; dagegen hat das Baupolizei- 
gejeh von 1865 gründlich aufgeräumt mit jeglichem willfürlichen 
Geftattungsrechte der vielzähligen Kirchipiels: und Düpeherren, und 
die gefammte Aufficht auf die Privatbauten einheitlich dem Polizei- 
herren als Baupolizeibehörde übertragen, auch den Grundjaß aus: 
drücklich vorangeitellt, daß jede nicht ausdrüdlich (durch dies Geſetz) 
gejtattete Benußung des öffentlichen rundes oder de Luftraums 
über demjelben zu Anlagen irgend einer Art unterfagt ſei, und 
daß für Diejenigen Gebäude, welchen die Erlaubniß zur Mit- 
benußung des öffentlichen Grundes als Sperrmaße (früher) ertheilt 
worden ift, „dem bisherigen Rechte gemäß“ dieſe VBergünftigung 
bei jeder wejentlichen Aenderung in der Fronte des Gebäudes, 
welche mit der Sperrmaße in Verbindung ſteht, ſowie bei jeder 
Erneuerung oder Veränderung der Sperrmaßgegenftände oder eines 
Theiles derjelben erlischt; geieglich geftattet bleiben nur in den 
öffentlichen Yuftraum vortretende Balfone und Ausbauten (Yauben) 
an Straßen und Gewäſſern in bejchränkter Ausdehnung und Höhe 
und ohne grundfeite Unterjtügungen. 


H. W. €. Hübbe in Schwerin i. M. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Monat Januar. 


Am Montag, den 14. Januar, fand ein Hamburgenjienabend 
jtatt. Zur Vorlage gelangte durch das Bereinsmitglied Herrn 
Behrens eine Anzahl von Blättern, die das hamburgijche 
Contingent betrafen. 


Am Abend des 21. Januar ſprach Herr Rath Dr. Voigt 
über das ehemalige Recht der Städte Lübeck und Hamburg 
auf den halben Sachjenwald. Der Vortragende erinnerte 
daran, daß in dem Perleberger Vertrag von 1420, in welchem der 
Herzog Erich von Sachjen-Lauenburg den Städten Lübed und 
Hamburg die von dieſen ihm im offener Fehde abgenonmenen 
Sclöffer Bergedorf und Niepenburg mit hierzu gehörigen Land— 
jtrichen abtrat, die Städte auch den halben Herzogenwald, d. i. den 
Sachſenwald, mit feinem Zubehör zum Gebrauch mit allen 
Gerechtigfeiten erhielten; nur die Ausübung der Jagd im Walde 
behielt der Herzog ji vor. Die Städte haben die Hälfte der 
Nugniegungen aus dem Sacjjenwalde anjcheinend unbehindert 
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bezogen, bis der im Jahre 1543 zur Regierung gelangte Herzog 
Franz I. den Städten die Nußungen vorzuenthalten oder zu ftören 
begann, jo daß Lübel und Hamburg im Jahre 1549 beim Reichs— 
fammergericht Klage gegen den Herzog wegen diejer Befigftörungen 
und Herausgabe der den Städten vorenthaltenen Nubungen erhoben. 
Diefe Nubungen (weſentlich nur Holzhieb und Ertrag der Gebühr 
für Eintreibung von Schweineheerden zur Eichen: und Buchenmaft) 
waren in früheren Zeiten nicht von Erheblichfeit, gewannen aber 
im Zaufe der Jahrzehnte an Werth. Von Landausweilung in den 
Forſtbezirken an Anbauer jcheint damals nicht die Rede gewefen zu 
fein. Bon irgendwelcher Foritpflege fehlt jede Spur. Beſchränkt 
waren die landesherrlichen Nutzungen aus dem Sacjjenwalde 
damals noch durch das Recht der in den benachbarten ſächſiſchen 
Dörfern anſäſſigen Bauern auf Eintreiben ihres Viehes in Die 
MWaldungen, auf das Holen von Weichholz und Lejeholz, jowie 
auf Plaggenhauen; auc Hatten die Bauern bei nöthigen Haus- 
bauten Anspruch auf Eichenftämme: alles Nechte, die aus der 
ältejten, vorgejchichtlichen Zeit ſtammten, ſpäter aber völlig befeitigt 
worden find. Ein vorläufiges Urtheil des Reichskammergerichts 
von 1561 gebot dem Herzoge, den Mitbefiß der beiden Städte 
nicht zu ftören. Der Herzog ;befolgte die richterlichen Gebote 
nicht; die Städte wurden von Neuem vielfach in der Ausübung 
ihrer Rechte verhindert, jo daß wiederholt das Reichsfammergericht 
angerufen werden mußte, während herzoglicherjeit3 Reviſions- und 
Neftitutionsgefuche gegen die den Städten günftigen Urtheile nach: 
gefucht wurden. So wurden 1618, 1656, 1659, 1662 den 
Anträgen der Städte günftige Beſcheide erlafjen, bis endlich am 
30. März 1683 das Urtheil gefprochen wurde, welches Hinfichtlich 
der Belitfrage reale Theilung des Sachjenwaldes zwijchen dem 
Herzoge und den beiden Städten dergejtalt anordnete, daß jener 
in ihm gejegter Frijt zu wählen habe, ob er den Nordertheil, 
nördlich des Auebachs, oder den Siüdertheil wolle; wähle er nicht, 
jo würde das Gericht wählen. Der Herzog wählte nicht, und 
am 14. März 1684 jprad) das Neichsfammergericht den Städten 
Lübeck und Hamburg den Befib des Nordertheils des Sachjen- 
waldes zu. 

Wie aber bisher die Herzöge ſich um die richterlichen Befehle 
zum Schutze der Ausübung des Rechts der Städte auf die Hälfte 
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der Nubungen aus dem Sachſenwalde nicht gefümmert Hatten und 
den Städten ihre Rechte vorenthielten, jo änderte auch das rechts— 
fräftig gewordene Urtheil von 1684 an der Sachlage nichts. Der 
Herzog verhinderte durch jeine Beamten, felbjt unter Drohungen 
mit Thätlichkeiten, ein Eindringen der Beauftragten des Berge: 
dorfiichen Amts in den Wald, um Holz zu fällen, jo daß alle 
Beranjtaltungen der Städte, um zur Ausübung ihres Rechts zu 
gelangen, insbeſondere auch die großen Koften des während fait 
150 Jahre ſich Hinziehenden Procefjes, vergeblich blieben. Nach 
dem unerwarteten Ausjterben des Haufes Sachſen-Lauenburg (1689) 
wurde befanntlich der Herzog von Braunjchweig- Lüneburg, Geller 
Linie, jpäter (1714) der Kurfürjt von Hannover Landesherr über 
dad Herzogthum Lauenburg, und es fonnten die Städte nod) 
weniger al3 bisher dem neuen mächtigeren Nachbarn gegenüber 
zur Geltendmachung ihres Anſpruchs auf den halben Sachſenwald 
ihreiten. Zuletzt jcheint im Jahre 1745 die Möglichkeit der Beſitz— 
erlangung des halben Sacdjjenwaldes erörtert worden zu fein; man 
beichloß aber, die Sache ruhen zu laffen, man wolle fie jedoch in 
Erinnerung behalten, damit fie nicht ganz in Vergeſſenheit gerathe. 
Später geſchah nichtS weiter feitens der Städte, auch nicht, um 
nur eine Entihädigung für einen Verzicht auf die alten Nechte zu 
erhalten. Der Sachſenwald verblieb in feiner ganzen Ausdehnung 
und zu voller Nutung beim Herzogthum Lauenburg. 


Am 28. Januar hielt Herr O. Schwindrazheim einen 
Vortrag „Studien über Vierländer Kunjt”. Er bemerkte ein- 
leitend, daß ihm durch ein Stipendium der Bürgermeifter Kelling- 
hufen’3 Stiftung im Vorjahre ermöglicht worden fei, ſich etwa drei 
Monate zum BZwede des Studiums der einheimijchen Kunft in 
den Bierlanden aufzuhalten, und daß er während dieſer Zeit eine 
ziemlich reichhaltige Sammlung von Studienblättern zuſammen— 
gebraht Habe. An der Hand eines Theils dieſer Blätter ent- 
widelte er jeine Anfichten über die Bierländer Kunft etwa 
folgendermaßen: 

Die Vierländer Kunft nimmt in der deutichen Bauernfunft eine 
hervorragende Stelle ein, fie vereint die beiten Eigenthümlichkeiten 
dieſes unjeres volfsthümlichiten Kunftzweiges, bildet jie in feinſtem 
Geſchmack aus und bietet insbeſondere den Vorzug, daß wir ihre 
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Entwidelung jeit der Mitte des 16. Jahrhundert® gut verfolgen 
fünnen. Die ältejten Häufer gehen in die zweite Hälfte Des 
16. Jahrhunderts zurüd. Sie zeigen zum Theil noch allerlei 
Zeugnifje früheren Eulturftandpunftes, haben auch in der Vorder: 
front eine Thür, alterthümlichen vierecdigen Herd auf dem Fuß— 
boden de3 Fletts, hochbelegene Kleine Fenfter in der Front, Die 
vielleicht (wie in uralten Häufern in Enjchede, Provinz Drenthe, 
Holland) vor der Entjtehung abgetheilter Stuben das Flett mit 
dem Herd in der Mitte beleuchteten. In Altengamme, dem 
älteften Theile des Landes, ergänzen die dort noch vorfommenden 
Schwanenföpfe des Giebeld das Bild des PVierländer Haules, wie 
wir es ung etwa im 14. oder 15. Jahrhundert vorjtellen fünnen. 
Sm 16. Jahrhundert erft jcheinen der heute benußte Herd und 
vielleicht die Stubenabtrennung durchgeführt zu fein. 

Auch die älteften Arten der Möbel gehen in die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zurüd. Man kann in ihrer Ent- 
widelung jechs Stadien oder Stile unterjcheiden, die wie in der 
Kunft aller Völker die Entwidelung vom geometrischen über den 
ornamentalen zum naturaliftiichen Stil zeigen. Es find das: 

1. der gotifirende oder Nojettenftil (nach dem Haupt- 
geometrijcher | motiv). 16. Jahrh. 

Stil 2. der Band» und Sternitil (nach den Hauptmotiven). 

| 17. Sahrh. 
ornamentaler ( 3. der Renaiſſance Ornamentftil. 17. Jahrh. 

Stil | 4. der Rococo Ornamentftil. 18. Jahrh. 
naturaliftiicher ( 5. der Blumenftil. 18. Jahrh. 

Stil 6. der reiche Blumenjtil. 19. Jahrh. 

Die Grenzen der einzelnen Stile find nicht jcharf, es miſchen ſich 
immer beibehaltene Formen früherer Stile in den neuen Stil 
(wie immer in der Bauernfunft); immerhin iſt diefe Entwidelung 
doc klar zu jehen. Die Ziertechnifen der Möbel beginnen mit dem 
Kerbichnitt, dem Sich Flachichnigerei, Ausjägearbeit, geometrijche 
und endlich ornamental-blumiftiiche Intarfia anschließen; die erjten 
Möbel find gotische Brettermöbel, nachher lernen die Tijchler 
Rahmwerk und Berkröpfungen ausführen. 

Zur Zierde des Haufes find in Hebung gewesen: Ziegelmoſaik, 
Sgraffito und Holzichniterei. Sonftige noch gepflegte Techniken: 


Schmiedeeifentechnif in höchjter Vollendung (Huthalter der Kirchen), 
Meſſingausſäge- und Graviertechnif, Malerei; hierzu geſellen fich 
an Frauentechniken: Flickentechnik, Platt» und SKreuzftih, Neb- 
ftiderei und Gold» und Silberjtiderei. Alle Techniken find vor- 
trefflich gepflegt; was in ihnen hergejtellt ift, ift ſtets durchaus 
eigenartig vierländijch. 

Leider hat, wie überall, die Kunſtübung in Vierlanden jehr 
nachgelafjen; bei der Neigung des heutigen Kunftgewerbes zu 
intimfter Nationalität jcheint aber nicht ausgejchlofien, daß in 
einigen Techniken dereinjt einmal wieder ein Aufihwung ftatt- 
finden fann. 


Abrehnung über das Bereinsjahr 1900. 


Einnahme. 


Baldo: M 2195,02 
GEERRIDD sea ne : 189,87 
Mitgliederbeiträge und Reſtanten. . . . . . . . . . . .... 3463,20 
ERERSNIDNB 6 3000,— 
Bon der Kirchenhauptcaſſe für Kirchenbejchreibung.. = 2 000,— 
Bertaufte Werinsbartilel 2:4... z 166,25 
Zinfen des Staatspapiers .................... - 35,— 
Siusen Det SYntealie.. res - 73,53 


Ausgabe. 
I. Bublicationen: 


a. Mittheilungen des Vereins, 
650 Eremplare Band VII Heft 2 
A 1/12 nebſt Umſchlag, Titel 


M 906,90 
Sonderabdrüde ............- : 7,20 
BIOHDENdE as 10a ner : 105,— 
SORT aka : 360, — 
Expedition und Frankatur .... = 83,75 





M 1462,85 
Transport.... M 1462,85 
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Transport... 
b. Gejammtregifter, 
700 Exemplare Drudfojten mit 


Umſchlag und Heften .....- M 755,— 
SOWIE . 279, — 


Correcturarbeiten ............ : 230,— 


c. Kirchenbeichreibung, 
Manufeript und Zeichnungen zum Gt. 


Michaeliskichenwerk........-......» 
II. Bujammenfünfte: 
a. Vorträge, 
Zimmermiethe und Apparate... M 73,— 
Unzeigen 6 « 78,30 
Drucdjahen und Borto....... « 53,60 


b. Generalverfammlung, 
Druck der Einladung und Abrehnung ... 
c. Gefellige Zuſammenkünfte und Befihtigungen, 


Druckſachen .......--- +... +: M 14,— 

Porto und Koften..........- : 27,70 
III. Bibliothef und Sammlungen: 

Neuankäufe ................ M 229,23 

Binden der Bücher... . . ... - 253,15 
IV. Vereinglocal: 

ar 
V. Gorrefpondenz und Leitung des Vereins: 

Druckſachen ....----- re... M 98,70 

Bapier, Couvert3, Porto ıc.... = 93,50 

Befondere Bewilligung .. - - - - - « 53,20 
VI. Löhne und Gratiale: 

Schreiber Horftmann.......-- M 600,— 

Bote Lentz ................ : 0.— 

Reinhaltung der Bibliothef.... =» 90,— 

Eincaſſirung der Beiträge... .- - 141,80 





M 1462,85 


2 


1 264,— 


2 500, — 


204,90 


— 


41,70 


482,38 


672,— 


245,40 


861,80 





Transport.... M 7 762,03 
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Transport.... M 7762,03 
IM. Berhältniß zu anderen Vereinen: 
An den Gejammtverein der Ge— 





ſchichtsvereine. . . . . . . . ..... M 10,— 
Für drei Gorrefpondenzblätter 
DENE ern : 15,— 
25,— 
Saldo der Sparcafie ...................... 2.» 2268,55 
BEIEIIOIBD era eeraenerke : 1067,29 


M 11 122,87 


Der Berein bejigt eine Obligation der 3"/e %/o Hamburger 
Staatsanleihe von 1891 von M 2000,—. 


Hamburg, 19. März 1901. 
% D. Hinjd, 
Caſſirer 
des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Nachgeſehen und mit den Belegen 
übereinitimmend gefunden. 19. III. 1901. 
Dr. Arthur Obit, \ 


Otto Aug. Ernft, Reviſoren. 


Abrehnung der Theobald- Stiftung 
für den Zeitraum vom 1. Mai bis 31. December 1900, 


Einnahme. 





Saldo: her ——————— M 455,11 
ſſſſ 212,20 
Zinſen der Staatspapiere ....................... 87,50 

Zurückerſtattung einer im Jahre 1898 irrthümlich 
a 23,25 
M 778,06 

Unsgabe. 

Häer und. M 124,53 
J ee ee = 823,— 


Transport.... M 206,53 





Transport.... M 206,53 





BOTDEDEBEN = 2,05 
50100. DEE SDR ee - 455,11 
BOTERGEDD a ee u - 114,37 

M 778,06 


Da die Abrechnung diesmal fein volles Jahr betrifft, jo find 
Zinſen der Sparcafje nicht zu verzeichnen. 

Das Stammvermögen der Stiftung — M 5000 — ift in 
Hamburgischer 3'/sprocentiger Staatsrente angelegt. 


Hamburg, den 25. März 1901. 
9. J. Jäuiſch Dr. 


Aus Lupold von Wedels Neijetagebud) 
in den Jahren 1581 und 1585. 


Lupold von Wedel, geb. 1544 zu Krembow in der Nähe von 
Stargard in Hinterpommern und dajelbjt 1615 gejtorben, gehört 
zu den friegd- und reijeluftigen Edelleuten, an denen Deutjchland 
weder im 16. Jahrhundert noch jpäter Mangel gelitten hat. Mit 
22 Jahren fämpfte er in Ungarn gegen. die Türken, jpäter 
in Frankreich und Deutjchland. Um Land und Leute zu jehen, 
bejuchte er Paläſtina und Aegypten, die jüdlichen Länder Europas 
und England und Schottland. Eine gelchrte Erziehung hatte 
Lupold nicht genofjen: feine Mutter hatte ihm zwar eine jolche 
in Stargard angedeihen laſſen wollen, aber er jagt jelbjt von fich, 
daß er „fein Gemute“ zum Studium Hatte. Aber ein offenes 
Auge, einen jcharfen Blick für alles, was ihm vorfam, hat er fich 
bewahrt und dies, wohl aus gleichzeitigen Tagebüchern, in einem 
starken Foliobande niedergejchrieben, da er als Funfziger angefangen 
hatte, fein väterliche® Gut Kremtzow jelbjt zu verwalten. 

Dieje Handichrift ift im 45. Bande der Baltifchen Studien im 
Auftrage der Gefellichaft für Pommerſche Gejchichte, Stettin 1895 
von dem kgl. Archivar Dr. Mar Bär auf S. 1—605 veröffentlicht 
worden. Was von Wedel bei jeinem zweimaligen Aufenthalt in 
Hamburg über unjere Vaterjtadt nebjt Umgebung und feine Reife 
von London hierher bemerkt hat, ijt in den folgenden Zeilen 
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mitgetheilt. Seine Bemerkung über die Belegung des Haufes 
Bergedorf oder, wie er jchreibt, „Bargendorf“, zeigt, daß ſich auch 
Unwejentliches, wa3 er gerade gehört hat, ihm eingeprägt hat und er e8 
mittheilt, ohme über die Glaubwürdigkeit Betrachtungen anzujtellen. 

„Den 16. [März 1581] bin ich hier [Stade] freu auf ein 
ordenarie Farſchif gejeflen, die Efbe entlank zwijchen Holften und 
das Stift Bremen, welches mir zur rechten und Holften zur linken 
Hant gelegen, auf Hamborg geichiffet 5 MI, dafilbeft gar zeitig 
gefummen, zum Adeler eingeferet und Nacht bliben. Es ift die Statt 
wol befejtiget mit 2 Wafjergreben, einen inwendid, den andern 
auswendich und der Wal mitten ein und ijt eine feine feiferlige 
Frigftatt. Holſten grenzet nicht weit von der Statt jundern hart 
daran und die Graveſchaft Schowenborf an die ander Seite. 

Den 17. bin ich auf einem Kutjchen aus Hamborf gefaren 
und erſtlich 4 MI. van Hinne bei ein Schlos, Trittow genant, 
fummen, dabei ein Bol, welches alle8 Herzog Adelof von Holjten 
zuſtendick.“ 

Vier Jahre ſpäter, im April 1585, ſchickte ſich Lupold von 
Wedel an, von London über Hamburg in ſeine Heimath zu reiſen. 
Da ſein Mohr, der „Morian“, den er mitnehmen wollte, „kein 
Paßbort“ gehabt, ſo erwuchſen ihm, als er in Gravesend ein 
Hamburger Schiff benutzen wollte, viele Weitläuftigkeiten. Nach 
fünftägigem Aufenthalt wurde es Wedel erlaubt, ſeinen Mohren 
bei ſich zu behalten, und am 28. April konnte er die Seefahrt 
antreten, die er, wie folgt, beſchreibt: 

„Am 28. April habe ich mir hiſilbeſt widerumb auf ein 
Hamburger Schif gehandelt, vor mir und den Moren 2 Engelotten 
bi3 jen Hamburg zu furen vorheiſchen, mir egen Proviande ein: 
gefoft, bin alſo dißen Abent auf des Schif gefaren, die Nacht 
daruf vorharret. 

Den 29. jein mir umme 9 Uhre zu Eigel gangen, auf den 
Nahmittag, nachdeme es ferlich van Santbergen, fo unfic)tbar, 
Anker ausgeworfen, nachdeme es aber ungeftum, ift das Anfer 
enzweig geitoffen, deriwegen mir bis in die Nacht geichiffet, do 
mir ander Anfer ausworfen und die Nacht gehalten, doc) nod) 
binnen Engelant. 

Den 30. fein mir widerumb fortgejchiffet mit Sudeweiten- 
wint, jo unjere bejte, und fein auf den Mittag fo weit geweſen, 
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daß mir Engelant Hinterlaßen und die See erreiht. Hir enden 
fi) die engeliichen Meilen und fangen die teutjchen an und haben 
den guten Wint den Tag und die Nacht folgig behalten. Folgenden 
Tag al3 den 1. Maius haben mir Sudenwint, welcher vor uns 
halb war, imgelichen die Nacht gehabt, den anderen fruh fein mir 
jo weit gewejen, Hollant und Freßlant jchon voruber, daß mir 
haben Nugwarf [Neuwerk] und Ritzbeutel, welche beide Ort Landes 
den Hamburgeren gehoren und van einem Waßer geicheden werden, 
jehn und zur linken Seiten das Heiligelant [Helgoland], jo ein 
kleines Inſelgen und Herzog Adelof van Holten zuftendich, welcher 
Injel ich gereß Meldung gethan, wie ich form Jahr van Hamburg 
abgeichiffet. Etwan eine Stunde darnad) jein mir auf die Elbe 
fummen, weil uns aber der Wint und die lot zumwideren wurden, 
haben mir 1 ML. unter Staden angelegt mit der Schuten in 
das Lant zu Keden [Kehdingen] uns zur rechten Hant gefaren, 
Hamburger Bier getrunfen, ligt unter dem Biſchopf van Bremen. 
Man jpricht, daß es in dißem Lendichen alles Edelleute hat, wie 
ich denn wol gelobe, den alle, die ich gejehn van Sterlen und 
Weibern, fein alle auf adels gangen. Auf den Abent jein mir 
widerumb zu Scif gefaren, etwan in der Nacht umb 10 Ure die 
Sigel aufzogen und 2 MI. weiter fummen, weil es aber gar 
ftille, haben mir jegen dem Dldenlande widerumb Anker aus: 
worfen. Heute hat man mir gejagt, daß Herzog Hinrich van 
Sadjen [Heinrih, Herzog von Sachjen-Lauenburg, Erzbijchof von 
Bremen 1566, Bifchof von Dsnabrüd 1574, 7 1585], welcher 
Biichopf zu Bremen, in Gott abgejtorben, welchen man morgen 
zur Erden bejtetigen wulte. 

Den 3. etwan umme 8 Ure haben mir Wint befummen und 
zu Sigel gangen bis gen Hamburg geſchiffet, Gott ſei Lop, vor: 
(ige [verleihe] weiter Hulfe und Gnade, es ift aber der Schiffer 
fur; vor der Statt auf einen Sant geſchift und Halten bliben. 
Den 4. bin ich ftille gelegen. Es fleußt hir die Elbe. 

Den 5. bin ich auf einem Heurfutichen aus Hamburg gefaren 
und '/ MI. van Hamburg in das Land zu Holen (Holftein] 
fummen, jo Herzog Adelof zuftendich, welches gehet vor ein 
Stetlin 2 MI. van Hamburg, Bargendorf genant, welches Stetlin 
ein Schloß in ſich und gehoret mit der Zubehorung, jo jich wol 
in die 2 MI. erftredet, den Hamburgeren und den van Qubich 
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zugelih, welche Stete e8 eine 6 Jar umme die ander gebruchen. 
Es jeget eine jder Statt, wann fie es hat, etwan einen aus dem 
Rade, jo vorarmet, auf das Haus, behelt alle Inhebung vor fich, 
muß aber jtetes 12 Geul auf der Strowen halten und Gejchuße, 
jo fie zur Not gebruchen funnen, fan lichvol jo file erubern, daß 
er reiche tit, warn die 6 Jar verfloßen. 1'/e MI. van Hinne bin 
ich an die Elbe fummen, da ich mir uberjegen laßen, hiſilbeſt ligt 
ein Haus [Zollenipiefer], welches den gemelten Steten auch gehoret 
und gelich wie erzelt van ihnen gebrucht. Es Hat aber zwiſchen 
digem Haufe und Stetlin der Herzog van Lunenburg etwan van 
Lande, van hinnen "/ Mi. bin id) van hinne gen Winfen, jo 
Herzog Wilhelm van Lunenburg gehoret, fumen, hifilbeit habe ich 
gefuttert und 3 MI. bis gen Lunenburgk gefaren. 

Den 6. bin ich auf Botzenburk [Boigenburg] zogen 3 MI.“ 


W. Sillem. 


Hamburgenſien 
aus dem 170. Jahrgange des Hamburgiſchen Correſpondenten, 
1900 Juli bis December, dem 109. Jahrgange der Hamburger 
Nachrichten, 1900 Juli bis December, dem 72. Jahrgange 
des Hamburger Fremdenblatts 1900.) 


J. Topographie und Statiſtik. 

a. Vom Bau der neuen Stammſiele. NM 400, 28. Auguſt, M.A. 
Das neue deutsche Schaufpielhaus. A 408, 1. Cept., MA. 
Das deutiche Schaufpielhaus in Hamburg. Nr. 409, 1. Sep: 

tember, AU. U. 





" Bergl. Band VII Heft 2 ©. 384 ff. Für die folgende Zuſammenſtellung 
find die erforderlichen Excerpte aus dem Gorreipondenten von Herrn 
Dr. Hedicher, aus den Nachrichten von Herrn Dr. Ferber, aus dem 
Fremdenblatt von Herrn Dr. O bit angefertigt worden. Um dem Ganzen 
einen einheitlichen Charakter zu geben, hat Herr Dr. Hedicher jodann die 
Redaction übernommen und die ihm von den beiden anderen Herren über: 
fandten Ercerpte mit den feinigen zufammengefügt. In der Zufammen- 
ftellung find mit a die Artikel des Gorreipondenten, mit b die ber 
Nachrichten, mit c die des Fremdenblatts bezeichnet worden. 
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b. Notizen über den Heine’schen Park an der Flottbecker Chaujjee. 
Hamb. Nachrichten Nr. 191, U. A., vergl. auch Nr. 227. 
Die Obftbäume im hamb. Staatsgebiet. Nr. 239. 
Wohnungen mit Garten in Hamburg. Nr. 254 (Abdrud aus 
der Grundeigenthümerzeitung). 
Hamburg in franz. Beleuchtung (Victor Cambon). Nr. 268. 


c. Aus dem dunklen Theil Hamburgs. Skizzen von Aug. Mey. 

Hamburger Fremdenblatt Nr. 26. Fortfegung in Nr. 

Briefe eines Engländer über Weſtfalen und über Hamburg 
aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. Nr. 73. 

Fortſetzung Nr. 74, 75. 

Das Schleufenhaus zu Bullenhujfen von Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 162. 

Hamburgs Wallanlagen in 100jährigen Wandlungen von 
Dr. Arthur Obſt. Nr. 226 u. Nr. 240. 


II. Knlturgeſchichte. 
a. IV. Hamburg im Urtheil der Zeitgenofjen. Von Dr. TH. 
Schrader. Nr. 350, 29. Juli 1900, M. A. 
Fortfegung Nr. 362, 5. Auguft, M. A. 


: : 374,12. - .. 
. : 386, 19. — .. 
Schluß - 398, 26. — 


Blumen-Korſo auf der Alfter. K. Nr. 387, 20. Aug., AN. 
Ein Ausflug in das Gebiet der Volfstrachten zwilchen Ham— 
burg und Bremen. Nr. 427, 12. September, A. A. 


Ein Sonntag in Hamburg (gejchildert von einem Engländer in 
den Londoner „Evening News“). Nr.473, 9. Oktober, A.A. 


Hamburg in franzöfischer Beleuchtung. Nr.533,13.Nov., A. A. 
Auf dem alten Hammer Friedhof. Von Robert Körner, 
Hamm. Nr. 546, 21. November, M. A. 
c. Hamburgs Jugend in ältefter und alter Zeit. Bon Julius 
Maßmann. Nr. 168. 


Den Ursprung verjchiedener Hamburgifcher Redensarten. 
Bon Julius Maßmann. Nr. 178. 
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IV. Politiſche Geſchichte. 
a. Hiſtoriſche Streifzüge durch das Alſterthal. Bon Robert 
Körner, Hamm. Nr. 305, 3. Juli, U. U. 
Fortſetzung Nr. 307, 4. Juli, U. U. 
; 1. Sr 
Schluß : 31ll,6. >» ⸗⸗ 

Hamburg um die Jahrhnndertwende 1800. III. Hamburgs 
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten in den Jahren 
1800 und 1801. Bon Brof. Dr. Adolf Wohlwill. Nr. 326, 
15. Juli, M. A. 

Schluß Nr. 338, 22. Juli, M. 4. 

Der Friede von Travendahl am 18. Auguft 1700 und feine 

Wirfung für Hamburg. Lieboldt. Nr.388, 21. Aug., M. A. 
Schluß Nr. 390, 22. Auguft, M. A. 
Aus Wandsbecks alten Tagen. Bon Robert Körner, Hamm. 
Nr. 429, 13. September, A N. 
Fortſetzung Nr. 431, 14. September, A. X. 
Schluß 433, 15. ur 
b. HamburgsHolftein von G. Hamb. Nachrichten, Bell. Lit. 
Sonntagsbeilage Nr. 30. 

Die Nordjeeinjel Helgoland nach zehnjähriger preuß. Herrichaft. 

Hamb. Nachrichten Nr. 185, Feuill., U. U. 


V. Berfafjung. 

a. Gemeinschaftlihe Situng des Senat? und der Bürgerichaft 
im Feltjaal des Nathhaufes zur Beeidigung des Herrn 
Senator? Dr. von Melle, am Mittwoch, den 3. Oftober, 
Mittags 12 Uhr. Nr. 463, 3. DOftober, A. A. 


c. Schwere Rathswahlen von A. O. Nr. 64. 


VII. Kirchengeſchichte. 


b. Abdruck der Abſchrift eines im Thurmknopf der Hauptkirche 

zu Altona gefundenen Schriftſtückes verfaßt 1694 von 

dem damaligen Paſtor Richertz. Hamb. Nachr. Nr. 248. 

Abdruck eines ähnlichen Schriftſtückes aus dem Knopfe des 

kleinen Thurmes derſelben Kirche vom 20. Mai 1743. 
Hamb. Nachrichten Nr. 254. 
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. St. Marien Magdalenen von Dr. Arthur Obſt. Nr. 110. 
Die Hamburger Schiffskirche. Bon Dr. Arthur Objt. Nr. 296. 


VID. Finanzwejen. 


. Hamburgs altes und neues Münzweſen. Bon A. O. Nr. 31. 
Das Hypothefenwejen in Hamburg von L. B. Nr. 62. 


IX. Uuterrichtsweſen und Wiſſenſchaft. 


.Profeſſor Carl Chriftion Redlich. (Würdigung feiner 
fitterariichen Thätigkeit). Nr. 354, 1. Auguft, M. A. 

n. Die Hamburgifchen Univerfitätsftudenten. Nr. 607, 
29. Dezember 1900, U. A. 


. ©. R. Schreibmeifter Roſenkranz 7. Hamb. Nachrichten 
Nr. 289, Feuill. A. U. 

Auf Hamburg's Wohlergehn von O. G. Ad. Th. Hamb. 
Nachrichten Nr. 306, Abtheilung Vaterjtädtiiche Blätter. 
(Der Verfafjer, dem übrigens die Eropp’iche Arbeit völlig 
unbefannt zu jein jcheint, läßt den Text abdruden und 
wünjcht Aufnahme defjelben in die Schulliederbücher.) 


X. Litteratur. 


. Hamburg um die Jahrhundertwende 1800. Hamburg und die 
Litteratur. Von H. Benrath. Nr. 530, 11.Nov., M. A. 


Hamburg um die Jahrhundertwende 1800. Bekanntmachungen 
und Annoncen vor 100 Jahren. Von Nym. Nr. 542, 
18. November, M. U. 

Schluß Nr. 552, 25. November, M. A. 


. Unbequeme Werber. Eine hamb. Erzählung aus dem 
18. Jahrhundert von Ernjt Jungmann. Hamb. Nachr. 
Nr. 205 bis 217, Feuilleton. 

Die Korfenbrüder. Hamb. Erzählung von Carl Holm. 
Hamb. Nachr., Bell. Lit. Sonntagsbeilage Nr. 37—39. 


. Wie man im XVII. Jahrhundert in Hamburg Gedichte 
herausgab. Bon Dr. A.H. Nr. 40. 


485 


X. Kunſt. 

a. Hamburg um die Jahrhundertwende 1800. II. Mufif und 
Theater. Bon Prof. 3. Sittard. (Fortjeßung von Nr. 294, 
27. Juni.) Nr. 302, 1. Juli, M. A. 

Fortjegung Nr.306, 4. Juli, M. A. 
⸗ = 314, 8 ⸗ —— 
Schluß ⸗318, 11. + > =» 
Die Eröffnung des Deutichen Schaufpielhaujes. G. Nr. 431, 
14. September, U. A. 
Hamburg um die Jahrhundertwende 1800. IV. Die bildende 
Kunſt. Bon Earl Rotte. Nr. 434, 16. September, M.A. 
Sortegung Nr.446, 23. September, M. A. 
» 458, 30. , . = 
Schluß 470, 7. October, .. 
Hamburg um die Jahrhundertwende 1800. Die Baufunft. 
Bon Architect Julius Faulwafjer. Nr. 482, 14. Det., MA. 
Sortjegung Nr.494, 21. October, MN. 
- 506, 28. ⸗ : = 
Schluß 518, 4. November, - > 


b. Neu aufgefundene Belege zur Lebensgeichichte zc. von Andreas 
Schlüter. Hamb. Nachrichten Nr. 176, AU. A., Nr. 202 
Feuill. Nr. 274. 

Valentin Ruths, gemalt von Hubert Herfomer. Hamb. 
Nachr. Nr. 182, U. A., Feuill.; vergl. auch Nr. 226, U. A., 
Herkomer’3 Ausjtellung. 

J. Stinde. Aus dem Theaterleben der Vorſtadt. Auszug 
aus einer Arbeit Stinde’3 in Velhagen & Klaſing's Monat3- 
heften. Hamb. Nachr. Nr. 203, U. A., Feuill. 

Beichreibung der zur Ausihmüdung der Petri-Kirche dar- 
gebrachten Gejchenfe zur Erinnerung an den 7. Mai 1842. 
Hamb. Nachr. Nr. 211, M. A. und 212, UM. 

Das Deutihe Schaufpielhaus in Hamburg. (Gejchichte der 
Gründung und Belchreibung der Eröffnungsfeier von 
P. Al. K. Die Generalprobe von demfelben.) Anzeige 
einer Gedenkſchrift. Hamb. Nachr. Nr. 216, M. A. Feuill. 

Eröffnung des Deutſchen Schauſpielhauſes, Prolog. Hamb. 
Nachr. Nr. 218, M. A. und A. A., Feuill.: Ergänzende 
Mittheilungen. 
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Julius Stinde ald Theaterdichter. (Abdrud aus Belhagen 
& Klafing’3 Monatshefte) Hamb. Nachr. Nr. 235. 
Beichreibung des Taufgejchenfes der Stadt Hamburg für den 

jüngsten Sohn des Prinzen Heinrich. Hamb. Nachr. Nr. 245. 

Des in Hamburg geborenen Malers Ludwig Dettmann Wand: 
gemälde im Rathhauſe zu Altona. Hamb. Nachrichten 
Nr. 254. Vergl. Nr. 277. 

Des hamb. Künſtlerklub Ausstellung im Commeterjchen Kunſt— 
jalon. Hamb. Nachr. Nr. 257, Feuill. 

Entwurf eines Denkmals für Hebbel’3 Jugendgeliebte Eliſe 
Lenſing. Hamb. Nachr. Nr. 268, A. A., Feuill. Vergl. 
auch 289, A. A., Feuill, und 290, A. A., Feuill., über 
Hebbel's Verhältniß zu derſelben. 

Bericht über den durch milde Gaben herangebildeten hamb. 
Maler Franz Fuchs und über die erſte Ausſtellung ſeiner 
Bilder. Hamb. Nachr. Nr. 278, A. A., Feuill. 


. Wie Julius Stinde Theater-Dichter wurde. Nr. 234. 


XI. Kunftgewerbe (Angewandte Kunft). 


. Beichreibung eines hamb. Cabinetſchrankes aus dem Anfang 
des 18. Jahrhundert im Gewerbe-Mufeum in „Hamburg 
damals weltberühmter Ort für das Tiichlergewerbe”. 
Hamb. Nachr. Nr. 173. 

Mitth. aus dem Gewerbe-Mujeum über einen filbernen 
Becher der Grübmacher-Brüderfchaft zu Hamburg, 1675. 
Hamb. Nachr. Nr. 233, UN. 


XI. Handel und Schiffahrt. 


. Die Probefahrt der „Deutſchland“. Bon einem Theilnehmer. 
Nr. 302, 1. Juli, M.U. 

Einweihungsfeft auf dem Schnelldampfer „Deutjchland“. 
Nr. 309, 5. Juli, A. A. 

Am Bord des „Kaiſer Friedrich” der Hamburg-Amerika-Linie. 
Neijebrief von Tanera. Nr. 343, 25. Juli, A. N. 

Hamburg um die Jahrhundertwende 1800. V. Hamburgs 
Handel und Schiffahrt am Ende des 18. Jahrhunderts. 


Von Bibliothefar Dr. Ernft Baaſch. Nr. 410, 2. Sep- 
tember, M. U. 
Schluß Nr. 422, 9. September, M. A. 

Zur Gefchichte des Elblootswejens. A. Hagedorn. Nr. 586. 
15. December, M.A. 

. Bericht des Vorjtandes des Vereins hamb. Rheder 1899— 1900. 
Hamb. Nachr. Nr. 169, A. A. 

Sahresbericht der Handeläfammer zu Hamburg über d. 3. 1900, 
erstattet der Verfamml. eines „Ehrbaren Kaufmanns“ am 
31. Dec. 1900. Hamb. Nachr. Nr. 305, U. A., Beilage. 


XVI. Bauwejen. 

. Die Wohnungsverhältniffe in Hamburg zur Zeit der lebten 
Volkszählung. 

I. Nr. 442, 21. September, M. A. 
II. » 444, 22. s .. 

Alte Hamburger Hausportale. W. Noafes. Zeitung für 
Litteratur, Kunſt und Wilfenichaft. Beilage des Hamb. 
Eorreipondenten. Nr. 19, 23. Sept. 

Hamburgiſche Wohnungsjtudien. 

I. Nr. 478, 12. October, M. A. 
Il. » 480, 13. ⸗ 22⸗ 

.Beſchreibung des neu erbauten Gutenberg-Hauſes in der 
Catharinenſtraße, Buchdruderei von H. D. Berfiehl. 
Hamb. Nachr. Nr. 277. Richtigitellung verjch. in dem 
Artikel enthaltenen Angaben. Nr. 278. 

Das neue Hafenfranfenhaus. Hamb. Nachr. Nr. 277, A. A. 

Ein hamb. Kunſthaus (Louis Bot & Sohn). Hamb. Nachr. 
Nr. 284, A. A., Feuill. 

. Das neue Hafenfranfenhaus. Nr. 257. 

Das alte Eurhaus. Bon Dr. A. O. Nr. 270. 


XVIII. Medicinalwejen. 

. Uebergabe des Webungshaujes an die Hamburger Kolonne 
des Rothen Kreuz. Nr. 447, 24. September, A. A. 

Die Auswandererhallen in Hamburg. Nr.547, 22.Nov., A. A. 

Eröffnung des neuen Genejungsheims der Landes-Ber- 
licherungsanftalt der Hanfeftädte bei Groß-Hansdorf. th. 
Nr. 580, 12. December, M. A. 
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. Segengjtätten hamb. Genoſſenſchaftsweſens von A. Trinius. 
Hamb. Nachr. Nr. 260 und 261, A. A. 

Eröffnung des Genefungsheim Groß-Hansdorf der Landes— 
verjicherungsanftalt der Hanfeftädte. Hamb. Nachr. Nr. 291. 


XX. Kriegsgeſchichte. 


. Uebergabe der vom Senat geſtifteten Fahne an den Kamerad— 
ſchaftsbund der 76er. Nr. 565, 3. December, UN. 


. Die lebten Fahnen des Infanterie Regiments der Kaifert. 
freien Reichsstadt Hamburg. Hamb. Nachr. Nr. 216, 
A. A., Feuill. 

Uebergabe der von dem Senate dem Kameradſchaftsbund 
der 76er verliehenen Fahnen. Hamb. Nachr. Nr. 283, AA. 


. Die deutiche Flotte in Hamburg in den Jahren 1848/49 
von Felix Braband. Nr. 112 und 113. 


XXI. Das Yandgebiet 
(außerhalb der Stadt, St. Georgs und St. Paulis). 


. Die Anfänge der Bergedorfer Bürgervertretung. Georg 
Staunau. Nr. 547, 22. November, A. A. 


.Kehraus NRüdblide auf die Saiſon im Seebade Hamburgs 
(Eurhaven). Hamb. Nachr. Nr. 234, A. A., Feuill. 
Gejchichtlicyes über den Brodeswald im Amte Ritzebüttel. 

Hamb. Nachr.: Bell. Lit. Beilage Nr. 52. 


. Das alte Ohlsdorf von H. Steenbod. Nr. 302. 


XXI. Familien: und Perſonenkunde. 


. Zum Andenfen an den verjtorbenen Baftor Dr. Johannes 
Gropp ... (Tagesneuigfeiten). Nr. 316, 10. Juli, M. A. 

Die Beftattung de3 Herrn Paſtor Cropp von der Chriftus- 
firhe in Eimsbüttel. (Tagesneuigkeiten). Nr. 317, 
10. Juli, A. A. 

Ein Hamburger auf dem Schneeberg verunglüdt. Nr. 319. 
11. Juli, A. A. 

j Director Carl Stalmann. Nr. 338, 22. Juli, M. A. 

j Robert Miles Stoman. th. Nr. 351, 30. Juli, U. A. 


Die Beifegungsfeier des Herrn Rob. M. Sloman. Nr. 357, 
2. Auguft, U. U. 

C. Ferd. Laeiß F. Nr. 391, 22. Auguft, A. A. 

Die Leichenfeier für den verftorbenen Herrn E. Ferd. Laeiß. 
Nr. 397, 25. Auguft, A. A. 

Zur Erinnerung an j Director Stalmann. Ch. R. Nr. 422, 
9. September, M. U. 

Der Rücktritt des Herrn Bürgermeifters Dr. Lehmann. Nr.431, 
14. September, U. X. 

Bürgermeifter Johannes Ehrijtian Eugeu Lehmann J. U. Dr. 
Nr. 446, 23. September, M. A. 

+ Dr. Hermann May. (Tagesneuigfeiten.) Nr. 490, 
19. October, M. U. 

Die Leichenfeier für den verftorbenen Herrn Dr. med. Gotthard 
Bülau . . . Nr. 497, 23. October, AN. 

Die Beitattung des in Florenz verjtorbenen Herrn Dr. Hermann 
May. Nr. 507, 29. Detober, A. A. 

Sohann Georg Büſch. Vortrag, gehalten im, Verein für 
Hamburgifche Geihichte von Dr. H. Nirrnheim. Nr. 580, 
12. December, M.A. 

Bürgermeifter Peterfen. Ein hamburgiſches Lebensbild von 
Adolf Wohlwill. Neferat über diefe Arbeit von: th. 
Nr. 605, 28. December, U. A. 


. Nefrolog über Dr. Johannes Eropp, 7 7. Juli. Hamb. 
Nachr. Nr. 158, UN. 

Nekrolog über Dr. med. Seligmann. Hamb. Nachrichten 
Nr. 160, A. A. 

Nefrolog über Dr. Carl Redlich, 7 27. Juli. Hamb. Nachr. 
Nr. 174, A. A., vergl. Nr. 176, UN. 

Nekrolog über Rob. M. Sloman, 7 30. Juli. Hamb. Nadır. 
Nr. 176, A. A. Nr. 179, UN. 

Nekrolog über Aug. Heinr. Braufd. Hamb. Nachrichten 
Nr. 178, UN. 

Nekrolog über Carl Ferd. Laeiß mit Abdrud der von 
U. Woermann am Sarge gehaltenen Rede. Hamb. Nachr. 
Nr. 197, 198 und 199. 


Nefrolog über Dberlandesgerichtsratd Dr. Carl Arndt, 
7 30. Aug. Hamb. Nachr. Nr. 215, M. A. 

Nekrolog über Carl Wilh. Ludwig Wejtphal, Mitglied der 
Bürgerſchaft, F 26. September. Hamb. Nachr. Nr. 227, 
A. A.; vergl. aud) Nr. 229, A. A. 

Nefrolog über Paſtor Grütter. Hamb. Nachr. Nr. 228. 

Nekrolog über Wilh. Herm. Walther. Hamb. Nachrichten 
Nr. 228, A. A. 

Nekrolog über Dr. J. U. Hermann May, T 17. October. 
Hamb. Nachr. Nr. 245, A. A.; vergl. auch Nr. 254, A. A. 

Nekrolog über Brandinipector Ed. Künneberg, F 19. October. 
Hamb. Nachr. Nr. 246. 

Mittheil. über den in Hannover verjtorbenen Schauspieler 
Georg Kleinede, früher Mitglied des Ihaliatheaters. 
Hamb. Nachr. Nr. 258, A. A. 

Nefrolog über Heinr. Carl Mirow, Mitglied der Bürgerjchaft. 
Hamb. Nachr. Nr. 272, A. A.; vergl. auch Nr. 274, AU. A. 

Nekrolog über Waſſerbau-Inſpector P. Ingwerjen. Hamb. 
Nachr. Nr. 283, UA. 

Aus der Gejellichaft. Biogr. Notizen über den einjtigen 
Director des Netientheaters Graf Carl Hahn Neuhaus. 
Hamb. Nachr. Nr. 209, A. A., in dem Feuill. Artikel. 

Nefrolog über Eduard Ludwig Benjamin. Hamb. Nadır. 
Nr. 304, UN. 

Nefrolog über Heinrich Necojchewig in Bergedorf. Er 
componirte verjchiedene Märjche x. Hamb. Nachrichten 
Nr. 305, MN. 


. Die Mollers. Litt. u. Unter. Blatt von Dr. Arthur Obſt. Nr. 10. 
7 Dr. Heinrich) Matthias Sengelmann von A.R. Nr. 29. 
Madame de Genlis in Hamburg. Bon A. O. Nr. 82. 

T Rob. M. Stomann. Nr. 175. 

Bad), Lejling und Herder in Hamburg. Bon A. O. Nr. 186. 
Bernadotte in Hamburg. Bon Mar Meifsner. Nr. 192. 
Ludwig Mar. Von Oscar Riecke. Nr. 278. 
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Vereinsnachrichten. 


Ordentliche Mitgliederverſammlung vom 25. März 1901. 


Am Montag, 25. März, fand die ordentliche Mitglieder: . 
Verjammlung des Vereins im Leſezimmer defjelben im Patriotiſchen 
Haufe jtatt. Der erjte Vorſitzende, Herr LYandrichter Dr. Schrader, 
eritattete folgenden Jahresbericht: 

„Nach der am 2. April v. I. angenommenen Gejchäftsordnung 
joll das Gejchäftsjahr des Vereins, das bisher vom 1. Mai bis 
30. April lief, nunmehr mit dem Kalenderjahr zujanmenfallen. 
Zur Vermittlung des Webergangs iſt bejtimmt worden, daß das 
mit dem 1. Mat 1900 beginnende Geichäftsjahr am 31. December 
1900 endigen jolle, der heutige Jahresbericht hat ſich demnach nur 
mit den zwilchen dieſen Zeitpunkten liegenden 8 Monaten zu 
beichäftigen, doch wird die wünſchenswerthe Ueberſicht über Die 
Entwicklung des Vereins nicht überall die Innehaltung dieſer 
Grenzen geitatten. 

Um 1. Januar 1900 zählte der Verein 361 ordentliche 
Mitglieder. Im Laufe des Jahres find gejtorben 13, ausgetreten 


37 
Ausgegeben: Juni 1901. 


492 


22 Mitglieder, dagegen find 6 neue Mitglieder gewonnen, jo daß 
am 1. Januar 1901 der Berein 332 Mitglieder hatte. Unter den 
verjtorbenen Mitgliedern find bejonders zu erwähnen die Herren: 
Dr. 4. 9. Kellinghufen, deſſen jchon im legten Jahresbericht 
ausführlicher gedacht worden tft; Ed. Ludw. Benjamin, der von 
1872—76 dem Borjtande angehörte, aud) durch mehrere Beiträge 
zu unſeren „Mittheilungen“ ſich an den Arbeiten des Vereins 
betheiligte, und Director Dr. Redlich, dem wir ebenfalls einige 
werthvolle Beiträge verdanken und der außerdem ji) um unfere 
Bibliothek verdient gemacht hat, indem er im Jahre 1889 für den 
Erwerb der Hamburgenfien aus dem Nachla des verjtorbenen 
Dr. Eropp energisch eintrat und jo wejentlich dazu beitrug, daß 
dieſe überaus werthvolle Bücherfammlung in den Befit des Vereins 
überging. 


Unfere „Mittheilungen“ find im Jahre 1900 ganz regelmäßig 
erichienen, jo daß beim Iahresichluß das zweite Heft des VII. Bandes 
vollftändig in den Händen der Miglieder war. Ein neues Heft der 
„Zeitſchrift“ ift faft vollendet und wird demnächſt vertheilt werden. 


Der dritte Band unſeres großen Klirchenwerfes, die Gejchichte 
und Beichreibung der St. Michaelis-Kirche von Herrn Julius 
Faulwafjer, ijt ebenfall® der Vollendung ganz nahe und wird fich 
nach Inhalt und Ausstattung den jchon erichienenen Werten über 
die St. Jacobi: und die St. Catharinen-Kirche würdig anreihen. 
Von dem im Mai 1899 vom Berein herausgegebenen „Führer 
durch die Sammlung Hamburgischer Alterthümer” war die erfte 
Auflage von 1500 Eremplaren im Juli 1900 vergriffen, jo daß 
die Ausgabe einer durch mancherlet Ergänzungen verbefjerten zweiten 
Auflage erfolgen konnte. 


Im Herbft 1900 hatte der Verein Beranlaffung für die 
Erhaltung eines ehrwiürdigen Hamburger Baudenfmals, des im 
Jahre 1587 erbauten Bullenhufener Schleuſenhauſes einzutreten, 
da die Gefahr der gänzlichen Befeitigung defjelben vorlag. Die 
bezüglichen Verhandlungen zwijchen Senat und Bürgerjchaft find 
in Nr. 1/2 der diesjährigen „Mitteilungen“ geichildert, auch iſt 
dort die Eingabe abgedrudt, die der Borjtand unſeres Vereins in 
Gemeinschaft mit dem Vorſtand des Mufeumsvereind unter dem 
29. September 1900 an die Bürgerfchaft richtete. 
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Wir dürfen annehmen, daß zu dem günftigen Verlauf, den 
die Angelegenheit in der Verhandlung der Bürgerichaft vom 
12. December 1900 nahm, diefe Eingabe nicht unweſentlich bei- 
getragen hat, und daß nunmehr die Erhaltung des malerischen 
Gebäudes in jeinen Hauptjächlichjten Beitandtheilen für abjehbare 
Zeit gejichert iſt. 

Am 24. Juni unternahm der Verein jeinen regelmäßigen 
Sommerausflug, der diesmal eine Bejichtigung des Elbe- Trave- 
Ganal3 von Mölln bis Lübeck bezwedte und unter Theilnahme 
von etwa 70 Herren und Damen durchaus befriedigend verlief. 
Eine ausführliche Beichreibung der von Herrn 3. D. Hinſch in 
gewohnter mufterhafter Weife arrangirten Fahrt ift in Nr. 8 der 
„Mittheilungen“ veröffentlicht. 

Am 30. September wurde in Gemeinschaft mit den Mlit- 
gliedern de3 Muſeumvereins umd unter Führung des Herrn Julius 
Faulwaſſer die große St. Michaeliskirche befichtigt. Auch hierüber 
it in Nr. 10 der „Mittheilungen“ bereit ausführlich berichtet. 

Im Winter-Semejter 1900/1901 haben 19 Sigungen des 
Vereins, wie üblich an den Montag-Abenden, ftattgefunden. Im 14 
Sigungen wurden Vorträge gehalten, fünf Sigungen wurden durch 
Vorlegung von Hamburgenfien ausgefüllt. Diefe „Hamburgenfien- 
Abende” fanden, einem aus dem Kreiſe der Mitglieder geäußerten 
Wunſche entiprechend, monatlich, und zwar, joweit möglich, in der 
eriten Sitzung jedes Monats ſtatt. In Folge derjelben Anregung 
wurde Werth darauf gelegt, daß die Inhaber von größeren oder 
Heineren Privatſammlungen Gelegenheit erhielten, in diefen Sigungen 
ihren Bejig an Hamburgenfien vorzulegen und jo zur Erreichung 
des Bereinszwedes mitzuwirken. Die Hamburgenjien- Sammler 
haben dieje Gelegenheit zur Vorlage der Ergebnifie ihres Sammel- 
Heißes gern benugt und manche jeltene oder bisher ganz unbekannte 
Bilder, Drudjahen und Schriftjtüde der Befichtigung zugänglich 
gemacht.“ 

Herr 3. D. Hinſch, als Cafjenführer, erläuterte jodann die 
gedruckt vorliegende Abrechnung über das Vereinsjahr 1900, aus 
weicher jih u. A. ergab, daß der Verein M 5226,85 — den 
bei weitem größten Theil feiner Einnahme — für die Herjtellung 
der von ihm herausgegebenen Drudjchriften verwendet hat. . Die 
von den Herren Dr. Arthur Obſt und Otto Aug. Ernſt revidirte 
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Abrechnung wurde von der Berfammlung genehmigt und der Caſſen— 
führer entlaftet. Die Abrechnung ift im vorigen Heft der „Mit: 
theilungen” S. 475—479, abgedrudt worden. 

Herr Dr. Ehr. Walther berichtete ausführlic) über die 
Vermehrung und Benußung der Vereinsbibliothef. Der Zugang 
war bei faft allen Abtheilungen ein jehr erheblicher, um jo größere 
Arbeit erforderte aber auch die Verwaltung der Bibliothef. Der 
Bibliothefar, Herr Dr. Walther, ift hierbei durch die andauernde 
freiwillige Mitarbeit der Herren Dr. med. Heckſcher und Robert 
Meisner, die Beide die Ordnung und Gatalogifirung bejtimmter 
Abtheilungen übernommen hatten, unterftüßt worden. 

Im Anſchluß an den Bibliothefsberiht wurde in Der 
Verſammlung die Frage aufgeworfen und jehr lebhaft erörtert, ob 
e3 wünſchenswerth jei, einen gedrudten Catalog der Bibliothek 
herzuſtellen. Es wurde hervorgehoben, daß für feine unferer 
öffentlichen Bibliothefen, weder für die Stadtbibliothek, noch für die 
Gommerzbibliothef, noch für die Bibliothef der Patriotiſchen 
Gejellichaft ein gedrudter Catalog der Hamburgenfien eriftire, 
jo daß die Benußer der bezüglichen Literatur überall auf Die 
Gefälligfeit der Bibliothefare angewiejen ſeien. Von anderer Seite 
wurde daran erinnert, daß ſchon vor einigen Jahren der Verein 
die Anfertigung eines den Beſtand aller hiefigen öffentlichen und 
hatböffentlichen Bibliothefen umfasfenden Hanburgenfien-Cataloges 
ins Auge gefaßt habe, daß aber die für die Vorarbeiten eingeſetzte 
bejondere Commiſſion jehr bald die Unmöglichkeit eingejehen habe, 
eine jo umfangreiche Arbeit mit den zur Verfügung ftehenden 
Kräften zu bewältigen. Herr Dr. Walther hob hervor, daß Die 
Heritellung eines berechtigten wifjenichaftlichen Anfprüchen genügenden 
Gataloges, auch nur über den Beitand der Vereinsbibliothef, jehr viel 
Zeit und Arbeit erfordere; die Umarbeitung des veralteten jchriftlichen 
Bücherverzeichniffes des Vereins zu einem ordentlichen Catalog ſei 
übrigens bereit ziemlich weit vorgeichritten, einen gedruckten 
Catalog halte er für überflüſſig, da der jchriftliche Catalog jedem 
Benuger der Bibliothef zum Nachichlagen zur Verfügung ſtehe. 
Hierauf wurde erwidert: Gerade auf die Heritellung eines gedrudten 
Cataloges werde Werth gelegt; daß derielbe in bibliographijcher 
Beziehung die höchjten Ansprüche befriedige, ſei nicht nöthıg, ein 
einfacher Titel-Catalog werde den meiften Mitgliedern genügen. 
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Der Vorſitzende jchloß dieſe Erörterung mit der Erflärung, daß 
der Borftand die Herjtellung eines gedrudten Gataloges der Vereins— 
bibliothek in Erwäguug ziehen werde. 

Herr Dr. Jäniſch legte hierauf die Abrechnung über die 
Theobald-Stiftung vor. Diejelbe wurde genehmigt und ift im 
vorigen Hefte der „Mittheilungen” S. 477—478 abgedrudt worden. 

Es folgte die Wahl eines Vorjtandsmitgliedes an Stelle des 
jagungsgemäß nad fünfjähriger Amtsdauer abtretenden Herrn 
Landrichter Dr. Amſink. Derjelbe wurde einftimmig für die nächiten 
fünf Sahre wiedergewählt. 

Endlih wurden die Herren Dtto Aug. Ernft und Dr. 
3. Heckſcher zu Reviſoren für das nächſte Jahr, Herr Louis 
9. Behrends zum Erjaßrevijor gewählt. 


Bereinsabende im Febrnar und März. 


Am 11. Februar legte Herr Dr. Heckſcher eine Collection 
von 70 Autographien vor, die der verjtorbene Wilhelm Heuer für 
eine kleine Zahl von Subjeribenten nach eigener und anderer 
Künjtler und Dilettanten Handzeichnungen in den legten Jahren 
vor jeinem Tode hergeitellt hatte. Herr R. Meisner zeigte als 
Ergänzung dazu einige Heuerjche Handzeichnungen und Aquarelle vor. 

Am 18. Februar jprach Herr Paſtor Johannes Biernagfi aus 
Hamburg, correipondirendes Mitglied des Vereins, über das Thema: 
Bas that Hamburg zur Aufhellung jeiner älteren Kunft- 
geihichte und was fünnte es thun? Er hob zunächit hervor, 
was im Laufe der legten ſechs Nahrzehnte auf dem Gebiete der 
hamburgiſchen Kunftgeihichte durch den Verein für Hamburgiiche 
Geichichte, durch das Mujeum für Kunst und Gewerbe, durd) die 
Kunsthalle geleitet worden jei, um daran anfnüpfend einen Plan 
zu entwideln, mit dejien Verwirklichung für Schleswig:Holitein 
er jeit Jahren beichäftigt ift, und deſſen Durchführung er auch für 
Hamburg empfahl. Diejer Plan bezwedt, alle in Betracht 
fommenden Archive ſyſtematiſch zu durchforichen, alle in ihren 
Beitänden vorfommenden, auf die ältere Kunſtgeſchichte bezüglichen 
Notizen auszuziehen, zweimal zu copiren und zu Orts- und Meifter- 
beften zufammenzuftellen. Auf diefe Weile, führte der Bortragende 
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aus, würde man hoffen können, für jede Zeitepoche einen Ueber— 
blif über den öffentlichen Gebrauch an Kunftwerfen und über den 
Beftand der vorhandenen Künftler zu befommen, und damit zu 
höchft wichtigen Schlüffen über Kunſt und Kultur zu gelangen. 
Herr Rath Dr. Boigt machte am 25. Februar Mittheilungen 
über die frühere Berwaltung der hamburgiſchen Forjten, 
hauptjächlich der ftädtischen Hölzungen, aber auch über die der ehe- 
maligen geiftlichen Stifte (Johannisklofter, Hoſpital zum Heiligen Seit, 
Hofpital St. Jürgen). Sorgjamere Cultur der ftädtiichen Forſten 
fonnte erft gegen das Ende des 18. Jahrhunderts beginnen, nachdem 
eine Auseinanderjegung zwilchen der Stadtverwaltung und den 
Bauernichaften wegen Theilung der größtentheils mit Holz beitandenen 
gemeinen Weide erfolgt war. Bis dahin hatten die Beliger der 
Baunerftellen das Recht, ihr Vieh auf die gemeine Weide und in 
die Hölzungen zu jchiden (jedoch waren bereits früher gewijje Theile 
der Hölzung — fg. Zuſchläge — der Viehweide entzogen worden). 
Durch diefe Beweidung, nicht minder aber auch durch das mehr 
oder weniger ausgedehnte Necht der Bauern auf das Weichholz, 
d. h. alles Holz, dag nicht Eichen: oder Buchenholz war, wurde 
eine gründliche Holzpflege faſt unmöglich gemacht, und jo find denn 
auch früh jchon die Hölzungen am Grindel, in Hamm, Horn, 
Fuhlsbüttel, jowie die Hölzungen in den Stiftsdörfern faft ganz 
ausgerodet worden, ohne daß für Nachwuchs geforgt wurde. Nur 
in Groß-Borftel hatte fich eine gejchonte Hölzung und in Langen» 
horn die Tannenfoppel erhalten (lebtere freilich eine Anpflanzung 
erit aus dem Ende des 18. Jahrhunderts). Die Hölzungen in den 
Walddörfern VBolfsdorf, Wohldorf, Hansdorf und Schmalenbef hatten 
aber einen reichlichen Holzbeitand behalten. Bedeutender Ertrag 
an Holz wurde aus diefen Dörfern gegen Ende des 18. und im 
Anfange des 19. Jahrhunderts durc das Fällen der Bäume erzielt, 
die auf den an die Bauern überwiejenen nunmehr zu Saat oder 
Weideland eingerichteten Flächen ſtanden, indem der Staat bei der 
Theilung der Ländereien die auf denfelben befindlichen Buchen 
und Eichen ſich vorbehalten hatte. Der Bortragende machte ſodann 
Angaben über Einnahmen und Ausgaben aus den Walddörfern im 
18. Jahrhundert, über das Amt des in Wohldorf ftationirten 
MWaldvogtes (um 1822 in das eines Förfters umgewandelt), dem 
zwei Waldreuter (jpäter Holzvögte) beigegeben waren, ſowie über den 


beim Hojpital St. Jürgen wohnenden Stadtjäger, der gleichzeitig 
auch für die Hofpitalländereien, mit Ausnahme derjenigen des 
St. Johanniskloſters, angejtellt war. 

Das Johannis-Kloſter hielt für jein Gebiet einen eigenen 
Jäger, welcher in Bilfen wohnte; als diefes Dorf 1803 an Holftein 
abgetreten wurde, erhielt der Jäger eine Dienftwohnung und Ader- 
land in Groß-Borftel. Das Johanniskloſter trat im Jahre 1830 
jeine obrigfeitlichen Rechte an den Staat ab; der damalige flöfterliche 
Jäger Wehling behielt vorläufig jeine Einfünfte, erwarb aber im 
Sahre 1836 die Jägerei in Groß-Borftel käuflich, welche jetzt deſſen 
Sohn, Enkel des ehemaligen Biljener Klofterjägers, bewirthichaftet. 

Auch die ehemalige Waldvogtei in Wohldorf iſt ftaatsfeitig 
verfauft worden (e3 iſt die jetzige Wirthichaft „Zum Forſthof“). 
Die Staatsforjten in Wohldorf, Volksdorf und Groß-Hansdorf— 
Schmalenbef find von einigen Flächenaustaufchungen abgejehen, jeit 
der Gemeinheitstheilung um 1800 unverändert geblieben und in jehr 
guter Cultur; freilich Efoftet die Forſtverwaltung nicht unerheblich 
mehr als fie an Ertrag abwirft. Es iſt aber dringend zu wünjchen, 
daß die Forjten erhalten bleiben und mehr noch als bisher dem 
Publikum gleihjam als Warfanlage zugängig gemacht werden. 
Ein am Ende der zwanziger Jahre ernſtlich erwogener Plan, die 
gefammten Hölzungen in den Walddörfern zu füllen und aus 
dem Lande Aderhöfe zu bilden, ijt erfreulicher Weile nicht 
zur Ausführung gelangt. Die Tannenkoppel in Langenhorn ift 
fürzlich aus der Forjtverwaltung ausgejchieden und der Irren— 
colonie überwiejen worden. Dagegen ift inzwiſchen die aufgeforftete 
Sahlenburger Heide im Amte Ritebüttel als Staatsforft hinzugetreten 
und mit der alten Hölzung „der Buſch“, jetzt Brofeswald genannt, 
einem eigenen Förſter, dem früheren Langenhorner Holzvogt, anvertraut 
worden. Mit dem Jahre 1867 übernahm der Hamburger Staat den 
Alleinbefig der Hölzungen im Amte Bergedorf, von welchem das alte 
Bergedorfer Gehölz, welches mehr und mehr eine Parkanlage wird, 
inzwiſchen an die Stadt Bergedorf abgetreten tft. 

Die Geeſthachter Hölzungen und die Altengammer Tannen 
jind neueren Urſprungs; es find langſam angewachlene Anpflanzungen 
auf fat unfruchtbarem Boden mit jpärlichem Ertrage; ein Theil 
des Geejthachter Forjtes ift jüngjt der wohlthätigen Stiftung 
„Edmundsthal” überwiejen worden. 
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Zum Schluffe machte Herr Ad. 2. Strad, Mitglied der 
inanzdeputation, einige Mitteilungen über den jeßigen Stand 
der Sahlenburger Forjten. 

Am Abend des 4. März hielt Herr Paſtor Lieb o [dt einen Vor- 
trag über den von Hamburg aus früher betriebenen Walfijch- 
fang, welcher fat ausjchließlich auf die Ausbeutung des Nordmeeres 
gerichtet war: Spigbergen und Grönland waren das Ziel der zu 
jolhem Zwede ausgejandten Schiffe. Redner wies zuerjt darauf 
bin, daß bereits in verjchiedenen päpftlichen Bullen der Beziehungen 
Grönlands zum Hamburg— Bremenjchen Erzbisthfum Erwähnung 
gethan wird, was zugleih an die Möglichkeit eines Produkten— 
Austaufches denken läßt. Indeß der eigentliche Walfiichfang von 
Hamburg aus hat erſt im 17. Jahrhundert feinen Anfang 
genommen. Unter Bezugnahme auf die im 9. Bande der Zeitjchr. 
f. Hamb. Geih. (S. 309 u. ©. 345) enthaltenen Notizen und 
unter Anlehnung an die im 26. Ergänzungshefte der Petermannſchen 
Geographiichen Mittheilungen von Dr. phil. M. Lindemann’) über 
dieſen Gegenstand veröffentlichte hiftorische Darstellung wurde dann 
ein Ueberblid zu geben verjucht über die zahlreichen oft gewinn— 
bringenden, oft auch jehr verlujtreichen Unternehmungen, die im 
Laufe von mehr als zwei Jahrhunderten von Hamburg aus in’s 
Merk gejegt wurden. Als nun zu den fonjtigen Fährniſſen die 
Feindſeligkeiten der franzöſiſchen Kaper hinzufamen, und als 1692 
der König Chriftian V. von Dänemark fogar ein jtrenges Verbot 
gegen den von den deutjchen Seejtädten bisher betriebenen Fijch- 
und Robbenfang in den jeiner Krone zuftändigen Meeren, Ländern 
und Inſeln erließ, da jchien auch dem hamburgischen Walfiſchfang 
der Todesjtreich verjeßt worden zu fein. Allein die Geſchäfts— 
gewandtheit und die Macht des Kapitals, wie ſolche dem 
hamburgiichen Kaufmannsitande stets zur Verfügung ſtanden, 
wußten bald dieſe Hindernifje Jiegreicy zu überwinden. Die 
dänischen Berichte aus dieſer und der folgenden Zeit, auf welche 
vom Bortragenden auch jonjt gebührende Nüdjicht genommen 
wurde, jtellen die Thatjache als unzweifelhaft feit, daß Handel 
und Schiffahrt von Hamburg aus bald wieder nach wie vor ihren 
gewohnten Gang nahmen, daß Dänemark vielmehr der leidende 


'; Die arktifche Fiicherei der deutichen Seeltädte 1620— 1868. 
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Theil war, und daß jenes drafonische Geſetz ſich als ein leerer 
Schredichuß bewiejen hat. Auch im Laufe des 18. Jahrhunderts 
fonnte dieje Fahrt nach den arktischen Gegenden fortgejeßt werden 
und warf meiſtens noc einen erfledlichen Gewinn ab. Eine 
gänzlihe Stockung entftand überhaupt erſt danı, als in der 
Franzofenzeit in Folge der Kontinentaljperre aller Seehandel- 
und Sciffahrt-Berfehr zu Grunde gerichtet wurde. Nachdem mit 
dem Sturze Napoleons auch dieſe Drangfalirungen ihr Ende 
erreicht Hatten, Fonnte, wie in den andern Seeſtädten, jo auch in 
Hamburg die Fahrt nach Grönland wieder aufgenommen werden; 
allein in der Folgezeit wurde der zu erwartende Gewinn immer 
geringer. Die Gründe für derartige Miferfolge find wohl in dem 
gefteigerten Wettbewerb anderer Nationen, in zunehmender Vereifung 
des größeren Theile® von Grönland und vornehmlich in einer 
rüdjichtslofen, feine Schonzeit achtenden Ausbeutung des Meeres 
diefer jo nützlichen Fiichläugetieren zu juchen. 1862 langte der 
(este Walfiihfänger in Hamburg an. Sind freilich) noch fpäter 
große Schiffe nad) Spitbergen ausgejchiet worden, jo bejtand die 
von daher gebrachte Ladung aus andern Gegenftänden, als Sped 
und Thran, Fiichbein oder Nobbenfellen: meiſtens nämlich aus 
einer Steinart, welche zur Herftellung von Aluminium für erforderlich 
erachtet wird. Auch die von Honolulu und hiernach im ſüd— 
lihjten Theile des Südmeeres betriebene Walfiichfängerei fonnte 
die großen Anftrengungen, die hier erforderlich waren, wenig lohnen 
und den gewaltigen Koften nur geringe Berzinfung fchaffen. Die 
einst jehr bedeutende Quelle des Verdienjtes für eine große Anzahl 
von Bewohnern Hamburgs jcheint erjchöpft, und der Handel andere 
Bahnen mit Erfolg eingeichlagen zu haben. Allerdings eriftirt noch 
gegenwärtig in Hamburg eine Bereinigung von Kaufleuten zur 
Fahrt nad) der ehedem ebenfall3 Grönland (wie auch Spihbergen) 
zugerechneten Inſel Ian Mayen, um Sped und Thran dort durd) 
Robbenjchlag zu gewinnen, fie führt den Namen „Oceana“; aber 
die ihr angehörenden Schiffe fahren unter norwegiicher Flagge 
und jind auch in Norwegen beheimathet. 

Am 11. März brachte Herr Behrens Blätter über die Fran- 
zojenzeit und über die Märzfeier vom Jahre 1863 zur Anjchauung. 

Der Abend des 18. März brachte einen Wortrag von 
Herrn Dr. Walther. Der Bortrag behandelte eine der Stadt 
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Hamburg eigenthümliche Art von Kalendern, deren Urfprung in 
dem Reichthum und der Mannigfaltigfeit der auf den hamburgiſchen 
Markt gebrachten Filche, Krebje und Mujchelthiere wurzelte. 
Nachdem nachgewiejen war, daß die Behauptung, jeder Monat 
liefere den Hamburgern eine andere Art von Fischen, fich bis ins 
16. Jahrhundert hinauf verfolgen läßt, ward gezeigt, daß im 
17. Jahrhundert diefe Fiſchſorten in einer Tabelle aufgezeichnet 
worden find. Die ältefte gedrudte Aufzeichnung bietet die zuerft 
1656 erjchienene und oft aufgelegte Luftige Gefellichaft des Johannes 
Petrus de Memel, und zwar jcheint fie zuerjt in der Auflage von 
1657 vorzufommen. Im Beſitz des Vereins für Hamburgifche 
Geſchichte befindet ſich dafjelbe Verzeichniß gleichlautend in einer 
Handſchrift, die etwas früher fällt, vor oder um die Mitte des 
17. Jahrhunderts. Dieſe Fijchlifte weift aber deutliche Spuren 
im Juni auf, daß fie ſchon eine erweiterte ift, jo daß man die erſte 
Nedaction mindeftend in das zweite Viertel des Jahrhunderts 
hinaufrüden darf. Wieder abgedruckt ward der monatliche Filch- 
falender in Berdenmeyer’3 Antiquarius, der jeit 1708 häufig auf- 
gelegt worden iſt. Seit dem 18. Jahrhundert fand das Verzeichniß, 
aber in wiederum erweiterter Ausführung, Aufnahme in den ham— 
burgischen Almanachen, zuerft nachweisbar in dem uriofitäten- 
Almanach des Paul Halde auf das Jahr 1723. Während der 
ältere Filchfalender bloß angegeben hatte, in welchem Monat jede 
der Haupt-Filcharten zuerjt auf den Markt fam, zählte die jüngere 
Nedaction alle Fiiche auf, welche in jedem Monat überhaupt zu 
faufen umd zu genießen find. Diejes jüngere Verzeichniß läßt fich 
durch die verjchiedenen Almanache und Kalender bis zum Jahre 1789 
verfolgen. In dem Hamburgifchen Land» und Garten-Galender 
auf dieſes Jahr 1789 jcheint es zum Tegten Male zum Abdrud 
gelangt zu fein. Der feit 1790 erjcheinende Hamburger gemein: 
nützige Allmanad) bringt ihn nicht mehr. 


Das alte Strohhans. 


I. Wo lag das alte „Strohhans‘ ? 


In meinem Befit befindet ji eine colorirte Handzeichnung 
auf einem Detavblatt, defien Rückſeite die mit Bleiftift gejchriebene 





Erklärung trägt: „Das anno 1855 abgebrochene alte Strohhaus in 
St. Georg“. Die Zeichnung ftellt ein aus Erdgeſchoß und einem 
Stocdwerf beitehendes Fachwerfgebäude dar. Das Erdgeihoß hat 
eine bedeutende Höhe, das Stockwerk iſt nur etwa Halb jo hoch 
wie jenes. Zu jeder Seite des breiten Hauseinganges liegen vier 
Fenſter, von denen die beiden neben dem Eingang auffallend groß 
iind und tiefer heruntergehen als die jechs übrigen, deren unterer 
Rand auffallend weit vom Erdboden entfernt if. Sämmtliche 
Fenſter reichen bis an die Dede des Erdgeichofles, fie werden von 
einander nur durch die Balken des Fachwerks getrennt. Aus dem 
mit Pfannen gededten Satteldad) erhebt jid) über dem Hauseingang 
ein Erfer, der bis zum Firſt des Daches reicht. Ueber dem 
Eingang befindet fich ein blaues Echild, auf dem mit goldenen 
Buchjtaben ein kurzer Name jteht. Die an diejes Haus zu beiden 
Seiten anſtoßenden Theile der Nebenhäufer find ebenfall® dar- 
geitellt. Beide überragen das „Strohhaus”. Vor diefem jtehen 
vier Bäume, vor dem Nebenhauje links vom Beichauer ein weiterer. 

Da die Bemerkung auf der Rückſeite des Blattes von der 
Hand memes Schwiegervaterd, Herrn Dr. med. Caspar, herrührt, 
der 1813 in St. Georg geboren ift und während feines ganzen 
Lebens dort gewohnt hat, ſich jehr für die Gejchichte und Topographie 
Hamburgs und insbejondere St. Georgs interejlirte und jtets von 
großer Genauigfeit war, glaubte ich die Richtigkeit jener Notiz 
nicht anzweifeln zu jollen. Ich verjuchte nun fejtzuftellen, wo 
dies Haus gelegen habe. Aus den mir zu Gebote ftehenden 
Unellen konnte ich nichts mit Sicherheit entnehmen; die Angabe 
von von Heß traf auf diefes Haus nicht zu, da das „Strohhaug“ 
danach) ein Eckhaus gewejen fein jollte, jo wendete ich mich an 
verichiedene ältere Kenner von St. Georg. Doc auch fie wußten 
nichts Gewiſſes und ihre Angaben widerjprachen einander. Da 
hörte ich, daß ſich Fürzlich Herr Paſtor Detmer fen. über die 
Lage des Strohhaufes geäußert habe, und erfuhr, daß er das 
früher mit 2 46, jet mit M 79 und Ag 81 bezeichnete, auf der 
Nordjeite der Straße „Bei dem Strohhaufe”, zwiſchen dem Grund: 
jtüf des Krämer Herrn Wülfffen (früher NM 44 und 45, jebt 
NM 77) und dem des Herrn Deppe (früher M 47, jebt NM 83) 
liegende Haus als dasjenige bezeichnet habe, welches auf dem 
Plate des alten Strohhauſes erbaut ſei. Herr C. Rud. Schnitger, 
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bei dem ich ebenfalls in diefer Sache angefragt hatte, machte mid) 
nun darauf aufmerffjam, daß die beiden Nebenhäufer auf meiner 
Zeichnung den angegebenen Häufern entjprächen, links das in 
BZiegelrohbau errichtete Wülfffen’sche mit dem großen Thorweg, 
der zu dem bis zu der Straße „Hinter dem Strohhauſe“ (jetzt 
Kolbergitraße) durchgehenden Hof führt, rechts das Deppe’sche mit 
dem großen Eingangsthor. Nach den Adreßbüchern hatte das Haus 
NM 46 in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts einem 
3. Stive gehört. Mit diefem Anhalt ließ fich in der That der 
Name auf dem Schilde über dem Eingange dahin entziffern. So 
erflärten ji) die Namen der Straße „Bei dem Strohhaufe” und 
„Hinter dem Strohhaufe* auf das beite. 

Um nun über die Gejchichte des Haufes Näheres zu 
erfahren, nahmen Herr Schnitger und ich Einjicht von den Ein: 
tragungen in die Grumdbücher. Ueber das gegen meine Annahme 
ausfallende Ergebniß dieſer Nachforihung wird Herr Schnitger 
berichten. Sch will nur ergänzend Hinzufügen, daß das hier 
bejprochene Grundſtück M 46 urjprünglich eingetragen ift als 
„ein Stüd Geejtlandes auf dem Borgfelde“, daß e8 1664 aus 
dem Beſitz von Catharina Wetfen in den von Hein Quedlinburg 
übergegangen iſt und nad mehrfachen Befitwechjel bereits 1763 
ein Hans Stüve als Eigenthümer aufgeführt ift, in deſſen Familie 
das Grundftüd bis über die Mitte des 19. Nahrhuuderts ver- 
blieben iſt. 

Wenn auch nad) den amtlichen Eintragungen nicht das hier 
beiprochene Haus, jondern das an der Ede des jebigen Linden- 
plaßes und der Straße „Bei dem Strohhaufe” belegene „das 
Strohhaus” genannt ift, jo ift doch wohl noch die Frage auf- 
zuwerfen, wodurch die übereinftimmende Annahme von Herrn 
Dr. Caspar und Herrn Paſtor Detmer entjtanden ift. Der 
Letztere jchreibt mir auf meine dahin gehende Anfrage: 

Sch glaube mich nicht zu irren, wenn ich aus meiner 
Nugenderinnerung heraus das Strohhaus (eine alte ſtrohgedeckte 
Scheune, die früher als Depot für die Fourage des Hamburger 
Militaird gedient hatte) an der von Ihnen bezeichneten Stelle 
(Nebenhaus von Wülfffen, früher Pauly) gejehen habe. Das 
Deppe’sche (früher Malling) Haus und die bis zum Berliner 
Thor gelegenen Häufer find an dejlen Stelle gebaut. Das 
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Lindemann’sche Erbe kann darum nicht angenommen werden, 
weil der Bäder Lindemann diefes Haus bis 1887 bewohnt 
hat, bei dem jeit langen Jahren eine frequente Wirthichaft 
geitanden hat. 

Wenn Herr Baftor Detmer danach offenbar ein anderes 
Gebäude meint, als das oben bejchriebene, jo ftimmt er bezüglich 
des Plabes mit Herrn Dr. Caspar überein. 

Ic Habe noch einige ältere Stadtpläne verglichen. Dieſe 
ergaben das Folgende: Bereits im 17. Jahrhundert war Die 
nördliche und die auf die „Große Allee” blickende Seite der Straße 
„Bei dem Strohhaufe”, ſowie die ſüdliche Seite der Straße 
„Hinter dem Strohhaufe” dicht mit Häufern bejegt und in der 
Lage diejer Straße jcheint eine Veränderung nicht eingetreten zu 
jein. An der Stelle, wo jebt der Wülfffen’sche Hof iſt, führt 
ſchon früh ein Weg, an dem einige Gebäude ſtehen, nad) der 
Straße „Hinter dem Strohhauſe“. Der Plan von Lawrence von 
1791, deſſen Genauigfeit Neddermeyer (S. 15 M 52) rühmt, zeigt 
zwijchen den genannten Straßen nur Gärten, bis auf die oben- 
angeführten Gebäude, die hier zu einer zufammenhängenden Gebäude— 
gruppe geworden find. Wenn daher auf dem „Grundriß der VBorftadt 
von Hamburg St. Georg” von P. G. Heinrich hinter dem Edhaufe 
der Straße „Bei dem Strohhaufe” und des jetigen Yindenplaßes 
ein großes, breites, einen rechten Winkel bildendes Gebäude ver: 
zeichnet ift, jo muß dies, wie die übrigen Hintergebände, welche 
auf diefem Plan neu erjcheinen, zwijchen 1791 und 1827 errichtet 
jein. — Bejonders hervorzuheben ift aber noch, daß auf dem 
Lawrence’schen Plane die Häufer des jeßigen Yindenplabes mit 
„Bei der Hopfenfarre” bezeichnet find. Hierauf dürfte auch 
Neddermeyer's Angabe beruhen, die Herr Schnitger anführt. 

Schließlich möchte ich noch erwähnen, daß ich Gelegenheit 
hatte, meine Zeichnung Herrn E. A. Pauly, einem Sohne des 
früheren Beligers und Borgänger® von Wülffken, vorzulegen. 
Derjelbe erkannte dag Haus als das feinem väterlichen Hauſe 
benachbarte und machte mich darauf aufmerffam, daß von dem 
Eingange ein Gang gerade durd) das ganze Haus führt. Er 
fügte hinzu, daß Stüve eine Wirthichaft gehabt habe, in der 
die Frachtfuhrleute aus Lauenburg und Mecklenburg, jowie die 
hamburgiſchen Yandleute einfehrten, die zum Einkauf von Maaren, 
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bejonder8 von Kolonialwaaren, die jie bei jeinem, Pauly's Vater 
nahmen, regelmäßig zur Stadt famen. Die Pferde wurden durd) 
jenen Gang in die Hinter dem Gebäude liegenden Stallungen 
geführt. Ob dort auch Raum für Wagen gemwejen jei, wiſſe er 
nicht, aber er erinnere fich deutlich der vor der Wirthichaft auf: 
gejtellten Wagen der Landleute und der großen Plamvagen. 
Noch zwei weitere Krämereien mit daneben liegenden Wirthichaften 
hätten an der Straße „Bei dem Strohhaufe” beſtanden; zumächft 
die von Sydow, daneben die Wirthichaft von Beemöller, dann die 
von Musfeldt. Die Wirthichaft daneben jei ebenfalld von einem 
Musfeldt betrieben. Alsdann kamen die Fuhrmannseinfehren auf 
dem Schweinemarft und an der Steinftraße, wie der jchwarze Adler, 
der Schwarze Morian, neben denen, bezw. in deren Nähe ebenfalls 
große Krämereien lagen. — Bet diefer Gelegenheit erzählte mir 
Herr Pauly, daß die fleinen alten Wohnungen auf Pauly's, jeßt 
Wülffken's Hof, welche ihrer niedrigen Miethe wegen jehr beliebt 
geweien jeien, bereit3 vor 40 Jahren jo baufällig erjchienen jeien, 
daß man geglaubt Habe, an ihren Abbruch denfen zu müſſen. 
Sie ftehen aber noch heute. Dr. ®. Heyden. 


II. 
Wo lag das alte Strohhaus, und was für ein Gebäude war es? 


Die beiden Straßen in St. Georg „Beim Strohhaufe” und 
„Hinter dem Strohhauſe“ (lettere jetzt „Kolbergſtraße“ benannt) 
jollen ihre Namen nach einem ehemals hier befindlic) gewejenen 
Gebäude tragen, bezüglich deſſen die beiden obigen Fragen noch 
nicht genügend beantwortet find. Auch die vorftehenden Dar- 
legungen von Herrn Dr. Heyden jcheinen mir die Sache noch nicht 
völlig zu erledigen, und jo möchte ich denn in Nachfolgendem die 
Ergebnifje einer Durchlicht der befannteften Topographien, älterer 
arten und dev Örundbücher mittheilen, welch letztere fich allerdings 
vorläufig nur auf das Edhaus vom „Lindenplag” und der Straße 
„Beim Strohhauſe“ erjtredt hat, und noch einer Ergänzung bedarf. 

I. ch beginne mit den Topographien, die Folgendes enthalten: 

1) Schon 1694 kommen die beiden Straßennamen „Beim 

Strohhauſe“ und „Hinter dem Strohhauſe“ vor. (Schlüter, Tractat 
v. d. Erben in Hamburg. Bol. Gaedechens, Hift. Topogr. ©. 145.) 
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2) von Heid, Hamburg, topographiſch, politisch und hiftorisch 
bejchrieben, 1. Aufl. 1789, II S. 7, jchreibt: „Beim Strohhaufe, 
eine Reihe mit 35 Häufern. Dieſe Neihe!) führt durch das Thor 
von M 1 nah Ham. Sie hat den Namen von dem bei dem 
Ausgange aus der großen Allee zur rechten Hand liegenden 
Edhaufe, welches noch oft das Strohhaus genannt wird. 
Als der, jebt der Lübeckiſchen Poſt gewidmete Stall auf dem 
Schweinemarft noc) zum Aufenthalt der Hamburgiſchen Dragoner: 
pferde, deren damals 200 waren, diente: jo waren bier zum 
Behuf derjelben, Strohbmagazine, die bei Verlegung des 
Dragonerjtalles (17097?) eingegangen find”. 

3) v. Hefe, Hamburg ufw., 2. Aufl. 1811, III ©. 7, hat 
die erſte Hälfte diefes Sabes fat unverändert übernommen, und 
erwähnt in der zweiten Hälfte wieder das „Strohmagazin“. 

4) Neddermeyer, Topographie uſw. 1832, ©. 328, jagt: 
„Der wejtliche Theil”) wurde noch 1791 al8 „bei der Hopfen: 
farre” bezeichnet, und ift jo wie die nördliche Seite als bebauet 
auf der Karte von 1682*) angegeben; die jüdliche Seite entitand 
viel jpäter. Der Name diejfer Gaſſe (nämlich bei dem 
Strohhaufe) foll von einem Fourage-Magazin für die 
Gavallerie herrühren“. Wo diejes Gebäude damals lag, 
bezw. gelegen hat, giebt Neddermeyer nicht an. 

5) E. H. Wichmann, Heimathsfunde 1863, ©. 213, der ſich 
in feinen Angaben vielfach auf von Heſs und Neddermeyer ftüßt, 
hat al3 wejentlicd; Neues die Angabe: — — „An der Südjeite 
lag ein Wirthshaus, die Hopfenfarre,’) wo die Fuhrleute aus 
Lauenburg und Mecklenburg, welche bejonders Hopfen nad) Hamburg 


" Aus diefer Bezeichnung Icheint hervorzugeben, daß um 1789 die Südſeite 
der Straße „Beim Strohhauſe“ noch nicht bebaut war, 

?, Wergl. Neddermeyer, Topogr. S. 226; Gaedechens, Hit. Topogr. S. 160 

fagt dagegen, der Stall wäre int October 1711 vollendet worden. 

Darunter iſt die Häuferreihe des jeßigen Lindenplatzes zu veritehen ; 

Neddermeyer ſtützt fich bei diefer Angabe wahrſcheinlich auf die Karte 

von Lawrence (Neddermeyer, a.a. O. ©. 15, M 52). 

Vergl. Neddermeyger a. a. O. ©. 11, M 30. 

Dr. ©. Benefe, Geih. und DPentwürdigfeiten, 5. 28, verlegt dieſes 

Wirthshaus auf den Platz des „Strobhaufes”. Alſo auch bezüglich der 

Lage der „Hopfenkarre“ lauten die Angaben verichieven. 
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brachten, einzufehren pflegten. Nach diefem Wirthshauſe 
wurde die Straße auch zuweilen „bei der Hopfenfarre” 
genannt.“ 

6) In Gaedechens, Hiſt. Topogr., S. 144, heißt es: „Südlid) 
davon (nämlich vom Teilhof) lag 1605 das Strohhaug und mehrere 
Gärten an der Nordfeite der Yanditraße nach Hamm“. ?) 

7) Endlich entnehme ich nod) dem Aufſatze von Gaedechens, 
Das Hamburgiiche Militaiv bis zum Jahre 1811 (Zeitichr. des 
Bereins f. Hamb. Gejch., VIII, 421 ff.), folgende Süße: „Bis zum 
Jahre 1699 Hatte die Stadt Hamburg feine ſtändige Cavallerie, 
Jondern nur zeitweilig Neuter angeworben, wenn fie deren bedurfte‘ 
(S. 478). „Am 19. und 20. August (1709) erhielten die Mann— 
Ihaften im neuen Werk?) Montierung, Waffen und Pferde und 
am 26. zwei neue Standarten”. Dieſe Truppe zog dann am 
29. August abends durch das Steinthor in die Stadt und wurde 
in der Umgebung des Zeughausmarktes einquartiert (S. 479). 
„Zur Unterbringung der Pferde erbaute die Stadt 1709 einen 
Stall auf dem Schweinemarft und 1711 einen zweiten, der am 
11. October fertig und bezogen wurde, beim Ausfall, am Ende 
des Balentinsfamps, wo die Gegend noch beim Dragouerftall heißt.“ 
1716 wurde eine Compagnie aufgelöjt, die überflüffigen Pferde 
wurden verkauft und der Stall am Schweinemarft anderweitig 
verwendet (5.480). Eines Strohmagazins im „Neuenwerk“ erwähnt 
Gaedechens hier nicht; wohl aber fällt es auf, daß die Dragoner 
1709 im „Neuenwerk“ ihre Ausrüftung an Uniform und Pferden 
erhalten. Wenn aber, wie aus Vorftehendem erſichtlich ijt, Die 
Stadt Hamburg erjt jeit dem Jahre 1699, bezw. 1709 eine 
jtändige Gavallerie Hatte, jo ift nicht wohl anzunehmen, daß fie 
ſchon 1605 in Diefer Gegend St. Georgs ein Strohmagazin 
entweder in eignem Beſitz oder in Miethe gehabt habe. 

11. Sc komme jebt zu den älteren Karten, von denen ich 
die folgenden durchgejehen habe, und die ich der Kürze halber mit 

', Der „Teilbof" war der Name für das Terrain der jetzigen Aleranderftraße. 

2) Gaedechens giebt leider feine Quelle für diefe Notiz, befonders die Jahres— 
zahl 1605 an, könnte fie indeß dem Hypothekenbuch entnommen baben, 
j. unten ad II. 

»), Bezeichnung für St. Georg, befonders wohl den Theil füdlich der Langen- 
reihe, Vergl. die Karte bei von Heſs 1. Aufl. J. und die von Yawrence, 
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der Nummer bezeichnen will, unter der Neddermeyer fie in dem 
befannten Berzeichniß in jeiner Topographie, Seite 3 ff. aufzählt: 
NM 39 (ca. 1686), 42 (von 1689), 49 (von 1730), 50 (nad) 
Neddermeyer eine erit 1735 erichienene Copie der Lemkus'ſchen 
Karte, ca. 1682), 51 (von 1787), 52 (von 1791) und 58 (1811).') 
Außerdem noch gehören hierher die in Neddermeyer, Zur Statiftif 
und Topographie, S. 12 unter A 1 erwähnte von Semmelrahn 
gejtochene Karte (1834) und die von Nedderneyer nicht erwähnte 
Karte von ca. 1750, geitochen von Bodenehr, und der „Grundriß 
der Borjtadt von Hamburg, St. Georg“, herausgegeben von dem 
Stadtingenieur P. G. Heinrich, 1827. Es würde zu weit führen, 
wenn ich die einzelnen Daritellungen von St. Georg auf diejen 
Karten genau bejchreiben wollte; ich muß mich auf die Wiedergabe 
des MWichtigiten bejchränfen. 

1) Die Karten M 39, 42, 49 und 50 ftellen St. Georg 
nur ſehr fehlerhaft dar; bejonders gilt dies von NM 39, die des— 
wegen garnicht in Betracht fommen Fann. 

2) Pauly's, jetzt Wülffken's Hof?) iſt auf fait allen Karten 
(mit Ausnahme von N? 39, 51 und 58) deutlich erkennbar; Die 
Süpdfeite der Straße „Beim Strohhaufe” erjcheint bis gegen 1787 
(Karte M 51) wenig oder garnicht bebaut. 

3) Die Bebauung jpeciell von Pauly's, jebt Wülffken's Hof 
iſt da, wo diejer Hof angegeben iſt, nicht immer ganz deutlich; 
zuerjt ericheint nur ein Theil der Weſtſeite, nach der Straße 
„Beim Strohhauſe“ hin, bebaut. Erft auf dem „Grundriß“ von 
P. ©. Heinrih ift an der Dftjeite des Hofes an der Ede der 
Hauptitraße hinter dem Stüve'ſchen Haufe ein Gebäude angegeben, 
ebenjo auf dem Semmelrahn’schen Plan, der wohl mit nach jenem 
Grundriß gearbeitet ift. 

4) Auffällig ift auf einigen der genannten Starten die Art, 
wie der Straßenname gejchrieben iſt. Auf der Starte von 
Bodenehr lautet er „Stroh haus“, in zwei Wörtern; Die 

', A 51 iſt der Plan zu von Heis angeführtem Wert, 1. Aufl. L, A258 
gebört zu demjelben Werk, 2. Aufl., und NM 52 ift die oben erwähnte 
Lawrence’iche Karte. — Andere ältere Karten enthalten St. Georg entweder 
garnicht, oder wenigitens nicht die bier in Betracht fommende Gegend. 
WMWahrfcheinlich identisch mit dem von v. Heis bei der Straße hinter dem 
Strohhauſe genannten Bergmannsgang. 
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Schreibung beginnt am Ausgang der großen Allee und reicht bis 
zum Eckhauſe des jetzigen Lindenplatzes (Schacht'ſches Haus). Auf 
der Starte M 50 iſt der Name ebenſo geſchrieben, beginnt aber 
erſt an der Ede. Die Häuferreihe am Lindenplat benennt erft 
Lawrence und zwar „bey der Hopfenfarre” Heinrich, und 
nach ihm Semmelrahn beginnen dagegen die Schreibung an der 
Ede des jebigen Lindenplaßes und der Hohenftraße, und jchreiben 
den Namen „Bey dem Strohhauſe“ im Winfel über beide 
Straßentheile. Es ift ja möglich, daß der Schreibung „Stroh 
haus“ und ihrer Stellung feine bejondere Abficht der Zeichner 
der beiden erften Karten zu Grunde liegt, und ich will auch feinen 
Werth darauf legen, ſondern fie, wie erwähnt, nur als auffällig 
bezeichnen. 


III. Da nun auch die Karten Feine Auskunft über die Yage 
des „Strohhauſes“ gaben, jo blieb, um jeden Zweifel zu heben, ' 
nur übrig, die alten Grundbücher von Hamm und Horn, zu 
weichem u. a. auch die Gegend bei dem Strohhaufe früher gehörte, 
bezw. St. Georg einzujehen. Auf gejchehene Anfrage hatte Herr 
Dberamtsrichter Dr. Tesdorpf die Güte, Herrn Dr. Heyden 
und mir diefe Einficht zu gejtatten, bei welcher der Beamte, Herr 
Prutzſcher, uns freundlichjt unterjtüßte. Beiden Herren danfe 
ich bejtens. Die Durchſicht ergab Folgendes: 

I) Für das auf dem Bilde des Herrn Dr. Heyden als 
„altes Strohhaus“ bezeichnete Gebäude fand jich in den betreffenden 
Hppothefenbüchern, wie Herr Dr. Heyden oben ausführlicher dar- 
fegt, keinerlei Anhalt, daß es je diefen Namen geführt, oder daß an 
feiner Stelle jemals ein „Fourage- Magazin für die hamburgijche 
Gavallerie” fich befunden, bezw. daß es jelbit als jolches gedient 
habe. Es ijt vielmehr ſtets Privatbejiß geweſen. 

2) Wir ſahen alsdann auc die Angaben über das von 
von Heſs bezeichnete Haus durch, das zu unjerer Weberrafchung 
von vornherein als „das Strohaus” bezeichnet wird. Der 
Name ift damit alſo actenmäßig belegt; aber auch hier findet fich, 
wie nachfolgender Auszug aus den Hypothefenbüchern ergiebt, 
feine Notiz, derzufolge hier zu irgend einer Zeit ein jtädtisches 
Strohmagazin geftanden, oder daß das bejagte Haus als jolches 
gedient hätte. 
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3) Auszug aus den Hypothefenbüchern von Hamm und 
Horn, bezw. St. Georg. 
Hauptbuch fol. 400. Das Strohaus, 
ein Haus und Gehöfte aujjerhalb Stein: 
thores cum pertin. zwijchen Hans Bischon 
und Jacob Mors. 
Hennike Heins. 
Ao. 1605, 14. Nov. Claus Suke. 
Ao. 1623 Johann Bokholt 
zwijchen Jacob Schult & Jacob Mors. 
- Margreh Bokholts 
zwijchen Olrich Brase & Clas Bruns. 
Ao. 1644, 23. May Hermann Timme. 
Ao. 1646, 8. May Joachim vom Holze. 
Ao. 1667, 7.May Annae vom Holze 

ein Erbe bejtehend aus 4 Häufern und 

6 Wonungen, das Strohaus genant. 
Ao. 1689, 29. Mart. Jacob vom Holze 

Ao. 1690, 10. May, ift davon 1 Haus und 
Hof au Tobias Hanefeld abgejchrieben, 

bleibet alſo 

ein Erbe bejtehend in 3 Häufern und 
6 Wonungen cum pertin. 

Ao. 1700, 1. Nov. Simon Ninau 

zw. Clas Simers und Tobias Hanefeld. 
Ao. 1710, 26. July Jürgen Hinrich Feilke. 
Ao. 1720, 19. Nov. Gabriel Eichhorn. 

Ao. 1722, 3. Aug. find davon 2 Häufer 
zw. Clas Simers und Gabriel Eichhorn 
belegen, mit Consens der Creditoren 
an Clas Meier abgejchrieben, bleibet 
aljo 1 Haus mit 6 Wonungen, das 

ietzo HansLüttkeSchacht'!) Strohaus genannt, zw. Clas Meier 
und Tobias Hanefeld 
Ao. 1724, 14. Julii Peter Dabelstein. 

1745, 11. Jun. St zu dieſem Dabel- 

steinichen Erbe die Bad-Gerechtigfeit, 


", „tego“ auf diefem Folium ohne nähere Jahresangabe. 


“ 
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jo vorhin in Johann Albert Habbert 
Erbe /: v. fol. 360 :/') geweſen, 
gejchrieben. 

Ao. 1773, 11. Sept. Hans Hinrich Bösch. 

Ao. 1785, 31. Decbr. Catharina geb. Dabelstein, Hans Hinrich 
Bösch Wittwe. 

Ao. 1802, 28. August Johann Gottfried Lindemann. 


Hamm und Horn pag. 834 (letztes Hauptbuch pag. 400 u. 401). 
Neuewerk. 
Ein Haus mit 6 Wohnungen und der Bad- 
gerechtigkeit, das Strohhaus genannt. 
Series Possessorum. 
Ao. 1802, 28. Aug. Johann Gottfried Lindemann. 
Ao. 1833, 29. Oktobr. Christian Friederich Lindemann. 


Eigenthums- und Hypothekenbuch von St. Georg pag. 2193 
(Hamm und Dorn pag. 834). 
Ein Haus mit ſechs Wohnungen und der 
Badgerechtigfeit, das Strohhaus 
genannt. (Folgen einige Abjchreibungen 
und Uebertragungen vom Grunde, u. a. 
1888 Neuj. ift hiervon Flähe M 174 A 
— 4,0. qm. groß abgejchrieben und zum 
öffentlichen Grunde getilgt.) 
Series Possessorum. 
Ao. 1833, d. 29. Okt. Christian Friederich Lindemann. 
Ao. 1861, 11. Apr. Heinrich Prediger. 
Ao. 1868, 3. Juli. Heinrich Prediger (Zuſchrift in Folge 
’ einer Uebertragung von Grund). 
Ao. 1871, Mich. Hans Heinrich Friederich Schacht. 
Ao. 1888, Neuj. Hans Heinrich Friederich Schacht (cum 
ead. claus., vide supra. 
4) Da nun auch diefer Auszug, wie oben ſchon gejagt, 
nicht3 von einem „Strohmagazin“ enthält, auch das hier bezeichnete 
) Das Grundftüd von ob. Alb. Habbert lag, laut Fol. 360, „an der Ecke 


der langen Reibe bey St. Jürgen negit Johann Kohl vorn an der Straße 
und hinten nach den Schweinetöven zu SOO Fuß breit und 230 Fuß breit“. 
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Grundſtück immer Privatbeſitz geweſen iſt, jo iſt mir der Gedanke 
gekommen, das „Strohhaus“ ſei nur entweder das erſte Haus 
oder doch eins der älteſten Gebäude hier geweſen, und habe 
ſeinen Namen von dem mit Stroh gedeckten Dache 
erhalten. ch will aber gerne zugeben, daß Dies eine irrige 
Bermuthung fein kann, und es bleibt zur völligen Klärung der in 
der Ueberichrift genannten Fragen nur eine nochmalige Durchjicht 
des ältejten Hypothekenbuches für diefe Gegend, fowie eine Durd)- 
forihung der Militatracten aus dem 17. Jahrhundert übrig. 

5) Zum Schluß möchte ich noch einmal kurz auf die oben 
unter I, 2 angeführte Angabe von von Heſs zurüctommen. Auf 
den erſten Blick fünnte man allerdings geneigt fein, diefe Notiz 
auf das Edhaus der Straße „Beim Strohhaufe” und der 
„Hammerbroofftraße” zu beziehen. Die Südſeite der erfteren 
Straße ijt jedoch, wie oben erwähnt, viel jpäter bebaut als die 
Nordjeite; bei genauerer Betrachtung ergiebt ich aber jofort, daß 
von Heſs nur das füdlihe Edhaus der jetzt „Lindenplaß” 
genannten Neihe gemeint haben fann. Jenes Edhaus an der 
Hammerbroofjtraße iſt indes in anderer Weiſe intereffant. Nach 
mir gewordener miündlicher Mittheilung war bier in den 40er und 
50er Jahren ein ziemlich langes aber niedrige® Gebäude; es 
bejtand nur aus dem Erdgeichoß, hatte die Hausthür, mit Säulen 
davor, in der Mitte und inmitten des Daches einen Erfer. 
Diefes Haus diente eine Zeitlang als maison de sante, — wir 
würden e3 jeßt eine Privatklinik nennen, — die ein Arzt, Dr. Grahl, 
bier eingerichtet hatte. Die Adregbücher von 1841—46 nennen 
ihn: Grahl, Guftav Adolph, rect. Diedr. Chrijtn., Med. 
et Chir. Dr., St. Georg, b. d. Strohhaufe M 94.') 


C. Rud. Schnitger. 


David Johannes Martini à Drazowa. 


H. v. Pape, ein preußiſcher Leutnant a. D. aus Lüneburg, 
hatte auf dem Baumhauſe einen der beiden befannten Proſpecte 
von Hamburg von Martini a (de) Drazowa, wahrjcheinlich den 


) Mergl. über ihn: Dr. Michael, Gefchichte des ärztl. Vereins und feiner 
Mitglieder, S. 262— 264, 
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von 1757, geſehen und ihn in einem für die Patriotiſche Gejellichaft 
bejtimmten Schreiben vom April 1767 nicht gerade jehr jchmeichelhaft 
beurtheilt. Der Autor diejes Bildes habe zwar dafjelbe mit vielem 
MWortgepränge einem Herrn Bürgermeilter dedicirt, allein der ganze 
Projpect jei unnatürlich und im Grunde falich, woraus er bemerfe, 
daß die löbliche Stadt mit gründlichen und echten Zeichnern nicht 
verjehen jei. Mancher zeichne was Hin, aber ohne Grund und 
Beweis, mithin unnatürlich, unmöglich, folglich falſch. Der ab- 
jprechenden Stritif folgt ein Angebot der eignen Fähigkeiten in der 
zeichnerischen Kunſt. | 

Der Vorſtand der Patriotiſchen Gejellichaft gab in feiner 
Antivort an dv. Pape einige Aufflärungen über die Entjtehung jener 
Elbanficht, welche der Mittheilung werth erjcheinen: 

„Bon dem Kupferjtihe oder Proſpeet von Hamburg”, 
jchrieb er, „wird deutlich werden, wenn wir die Gejchichte davon 
erzählen. Der auctor Drazowa war ein hiefiger Kupferjtecher, 
welcher, um Geld zu verdienen, ji) das projeet machte, Hamburg 
in Kupfer zu stechen. Er zeichnete es ſelbſt nach dem Gefichte 
und zwar leider noch aus verjchtedenen Ständen. Er legte die 
Zeichnung, welche gut ins Auge fiel, zur Schau und nahm 
praenumeration an. Als dieje voll war, machte er auch Die 
dedication, um ein gratial zu verdienen. Es fehlte nicht an 
Stennern, die ihm Fehler und zugleich anzeigten, daß z. E. ein 
Thurm wohl 3, 4, 5 Augenpuncte hätte. Allein er änderte fie 
nicht. Hiezu hat die Stadt nichts gethan, wendet auch wenig 
auf dergleichen curiofitäten. Sonft fehlet es hier nicht gänzlich 
an Männern, die alles zeichnen, was man verlangen möchte; und 
man fann auch Sünglinge von 15—18 Jahren aufweilen, die 
ſowohl in der cavalier als wahren perfpectiv alles bejtimmen, 
zeichnen, mit einem aufgegebenen Schatten nad) den Regeln 
begleiten und alles jo jauber verwajchen fünnen, als es nur 
immer aufgegeben wird. Eine Menge folcher Leute können wir 
aber hier nicht haben, weil dieſe Kunft kein Brod giebt und 
etwan nur den Malern zu ftatten fommt; auch unſer Staat 
viel zu Klein ift, als daß er alle Künftler unterhalten könne.“ 

In Hamburg war der Stecher aljo unter dem Namen Drazowa 
befannt. Sein Familienname war aber Martini, unter welchem ihn 
auch Nagler richtiger aufführt. Nagler bezeichnet ihn als einen 
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Kupferjtecher von Drazowa „in Holland”, dod) finde ich im feinem 

niederländiichen Ortslexikon einen Ort diefes Namens. 

Martini wurde um 1720 geboren und gehörte auch nach 
Nagler nicht zu den vorzüglichiten Kinftlern ſeines Fachs. Das 
hamburgiſche Künftlerlerifon jagt, feine Anfichten von Hamburg 
ſeien ſämmtlich von großer Naturtreue. Das ift jchlieglich für ung 
doch die Hauptiache. Wir freuen uns, jo jtattliche Anfichten der 
Stadt aus jener Zeit durch Martini's Fleiß zu befiten. Sein Bild 
von der Mdmiralitätsyacht it bis ing Einzelne jo niedlich und imtim 
ausgeführt, daß Meifter Alexander Schünauer es nur zu copiren 
brauchte, als er im vergangenen Nahre den Auftrag erhielt, das 
Taufpathengeichent des Senats für den jüngsten Sohn des Prinzen 
Heinrich auszuführen. Wann und wo Martini geftorben tft, ift 
nicht in Erfahrung zu bringen. 

Bon feinen Arbeiten find nur folgende wenige befannt: 

1. Das Bildniß Moliere’s, am Tiiche jchreibend. D. Martini a 
Drazowa delineavit et sculpsit. Hamb. 1751. 

2. Die Blätter in einer deutichen Ausgabe von Moliéère's Werfen. 
Hamburg 1752. Theilweife mit den zufammenhängenden Buch- 
jtaben DM und aD.B. (a Drazowa Batavus) bezeichnet. 

3. Vera urbis Hamburgi facies ad Albim qua meridiem spectat 
accurate repraesentata. (Dem Bürgermeister Cornelius Boppe 
gewidmet und mit deflen Wappen verjehen). David Ioannes 
Martini a Drazowa, Batavus 1754. — Auf drei Blatt in 
Royalfolio. 

4. Celox primaria admiralitatis Hamburgensis. David loannes 

Martini a Drazowa, Batavus. 1755. 

Wahre Abbildung des Proſpeets der Schiffe auf der Elbe vor 

Hamburg in dem am 7. October 1756 gehabten gewaltigen 

Sturm und der darauf erfolgten hohen und unglücklichen 

Wafler-Fluth. Bey anbrechender Nacht nach der Natur ge 

zeichnet von D. J. Martini de Drazowa. — In jchwarzen 

und dunfelblauen Abzügen. 

6. Facies Hamburgi qualem exhibet conspectus ab ea regione 
Albis quae a meridie vergit in orientem. (Dem Bürger: 
meister Martin Hieronymus Schele gewidmet und mit deſſen 
Wappen verjehen.) Dav. Jo. Martini a Drazowa. 1757. — 
Auf drei Blatt in Royalfolio. 
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7. Zwei Landſchaften aus dem Cabinet Poullain, nach Claude 
Lorrain. 4°, 
8. Blätter zum Galleriewerke des Grafen von Brühl. 

Exemplare der Blätter 3, 4, 5 und 6 befinden ſich im 
hamburgijchen Staatsarchiv, 7 in der Bibliothek der Patriotijchen 
Geſellſchaft. 

G. Kowalewsti, 


Buchanzeige. 

Allmers-Buch. Eine Feſtgabe zum 80. Geburtstag des 
Marſchendichters, am 11. Februar 1901. Herausgegeben von 
Ludwig Bräutigam, Bremen. Verlag von F. A. Lattmann, 
Goslar. Preis 14 M. 

Unter dem vorstehenden Titel ift bei F. A. Lattmann : Goslar 
ein Buch erjchienen, zu dem die Freunde und Werehrer, die Der 
hochbetagte Dichter Hermann Allmers in der Schaar deutjcher 
Dichter und Künftler beißt, Beiträge aller Art gejtiftet haben. 
Bon den literarischen Mitarbeitern jeien genannt: Michael Conrad, 
Friederich FFreudenthal, Herm. Heiberg, Paul Heyſe, Ludwig 
Sacobowsfi, Detlev von Lilienfron und Heinr. Seidel, die mit 
Aufſätzen, Skizzen und Dichtungen vertreten find. Aus der Zahl 
der Künſtler treten die Namen: Hans am Ende, Hirzel, Moderjohn, 
Bogeler u. a. hervor. Alle aufzuzählen würde zu weit führen, aber 
ihon aus dem Grunde, daß man Arbeiten einer großen Zahl 
befannter Männer in dem Buche vereinigt findet, fann das Werf 
warm empfohlen werden. Für Hermann Allmers iſt dieſe Feſt— 
gabe eine Ehrung, wie fie wohl noch feinem Dichter bei Lebzeiten 
zu theil ward. Sie zeigt ung deutlich, welcher Beliebtheit ſich der 
Dichter und feine ewig jugendfriichen Werfe erfreuen. Hermann 
Allıners ift meiner Meinung nach dem Bolfe eigentlich lange nicht 
jo befannt, wie er es verdiente, und jo mag hier der Wunſch aus— 
geiprochen werden, daß das Allmers:Buch für viele zugleich ein Hin- 
weis auf den Dichter und feine Werfe werde. Iſt doch fein 
Marſchenbuch auch uns für das Studium der hHamburgischen Marjchen 
eine grundlegende, wertvolle Arbeit. 9. Amberg. 





Drua von Bütde & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





Band VII. Heft 3. M 6/7. 
Inbalt: 1. Bericht über die Vereinsbibliotbet, Jahr 1900, abgeitattet 
am 25. März 1901 von Dr. E. Walther. — 2. Aus einem Briefe 


Theodor v. Haupt's vom jahre 1813. Mlitgetheilt von Dr. jur. 
v. Haupt in München. — 3. Alte Baureite am Berlinertbor. Von 
Baumeilter W. Melhop. — 4. Die Hamburger Thoriperregloden. Bon 
Baitor %. 9. Höd. — 5. Weberficht über die im Jahre 1900 erjchienene 
Pitteratur zur hamburgiſchen Geichichte. Won Dr. 9. Nirrnbeim, — 
6. Das Eisbrechweien im Teutichen Reihe, von M. Görz und 
M. Buchheifter. Angezeigt von Dr. H. Nirrnheim. 


Bericht über die Vereinsbibliothet, Jahr 1900, 
abgeftattet am 25. März 1901. 


Die Geſchichte unferer Bibliothef während des vergangenen 
Jahres zeigt wenig außerordentliches, jo daß der Bericht fich 
ziemlich auf jtatiftiiche Angaben bejchränfen fünnte, wenn ich nicht 
glaubte, daß es Manchen intereffiren möchte, über einzelne 
bemerfenswerthe Erwerbungen etwas zu erfahren. 

Die Statiftif der Vermehrung unferer Sammlungen ergiebt 
zunächit, daß 170 Sendungen von 98 auswärtigen Vereinen und 
Inftituten eingegangen find; die Zahl dieſer meiſt periodiſchen 
Schriften beläuft fich auf 215 Nummern. Ferner find an Geſchenken 
und Anfäufen 2225 Nummern verzeichnet worden. Die Mehrzahl 
beitand aus Drucdjachen. Außerdem waren es 476 Bilder und 
37 Bilderwerfe, reſp. Hefte, ſodann 28 Handzeichnungen und 
Aquarelle und drei Delgemälde. Der Manufcripte, theils Bände 
theils Convolute theils Einzeljchriften, wurden 73 gezählt. Die 
Vappen- und Giegellfammlung, welche im Jahr 1899 einen 
jo ungewöhnlich reichen Zuwachs erfahren hatte, iſt nur um 
22 Stüd vermehrt worden, zumeift durch eine Schenkung des Herrn 
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Nechtsanwalts John Alerander. Noch find zu nennen zwei 
Medaillen, zwei Uniformfnöpfe und endlich eine aus dem Metall der 
Glocken der 1842 abgebrannten Petri-Kirche hergeftellte und mit 
bezüglichen Gravirungen verjehene Schelle, die eine Verwendung 
für unfere Situngen gefunden hat. Sie ſtammt nebſt einer großen 
Anzahl, zum Theil jeltener Bücher und Bilder aus der von Herrn 
W. Nathanjen nachgelaffenen Sammlung, die im Winter 1899 
auf 1900 im Berein zur Verfteigerung fam. 

Eine Auswahl aus dem zur Ausſonderung beſtimmten 
Beitande feiner Bibliothef hat ung durch Vermittlung des Herrn 
Ferd. Wulff der Bürgerverein vor dem Dammthor gütigjt 
gejtattet; desgleichen Herr Adolf Binder betreffs der von Herrn 
Auguft Förfter, in Firma Auguft Bolten, Hinterlafjenen Bücher: 
fammlung auf Verwendung von Herrn 3. D. Hinſch. Größere 
Schenfungen verdanken wir außerdem Frau Magdalena Berfefeld, 
Frau Dr. W. H. Mield und den Herren W. Gläjer in Lübed, 
Landrichter Dr. C. Amjind, 3. E. Fetterlein, Dr. 3. Heckſcher, 
Dr. ®. Heyden, Oberlehrer W. Hübbe, Oskar Noeldichen, 
Inſpector R. Roſalowski, Rud. Schnitger, Profeſſor Dr. 
W. Sillem, A. Spihlmann und Oskar Wehl. 

Die Abtheilung der Hamburgiſchen Zeitungen und Zeitſchriften 
hat wieder eine anſehnliche Vervollſtändigung erfahren, z. B. durch 
das Wochenblatt zum Vergnügen von 1758 (von Herrn Dr. J. 
Heckſcher), 18 Jahrgänge der Garten- und Blumen-Zeitung, 9 Jahr— 
gänge der Originalien, 7 Jahrgänge des Politiſchen Journals und 
mehrere Bände der Litterariichen Blätter der Börjenhalle.. Won 
älteren Druden ſei hervorgehoben die erjte Ausgabe des Alkoran 
in arabiicher Sprache vom Jahre 1694, eine gelehrte Leitung des 
Predigers an St. Gatharinen Abraham Hindelmann und eine 
techniſche des Hamburgischen Buchdruders Georg König. Zu 
den Druden des Hamburger Uhtroops aus dem 18. Jahrhundert, 
die wir aus der Sammlung von Dr. Gropp bereit bejaßen, 
haben wir aus der Sammlung Nathanjen noch einen Hinzufügen 
fünnen. Die Sammlung der Theaterzettel iſt vermehrt worden 
durch eine umfangreiche Spende des Herrn Dsfar Wehl. 
Während dieſe Zettel der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
angehören, jo enthält eine zweite Collection, die wir dem Angebot 
des jeitdem leider verjtorbenen Theater- und Scillerforicherg und 
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Schauſpielers TH. Mehring verdanken, eine Neihe Zettel des 
Schröder'ichen Theaters aus den Jahren 1806 bis 1808 und 
1815, des Theater3 zu St. Georg aus 1806 und 1810, des 
Theater der Wittwe I. R. Weltphalen an der Alfter in St. Georg 
aus dem Jahre 1835 und des Stadttheater8 vor 1850, darunter 
einen ganzen Jahrgang 1822 bis 1823 und einen faſt vollftändigen 
1841 bi8 1842. Bon Dr. Wilhelm Hübbe's Hammerbröfer 
Recht schenkte der Sohn, Herr Oberlehrer W. Hübbe, das 
mit Nachträgen verjehene Handeremplar des Verfaſſers. Die 
Lebenserinnerungen des Actuars Dr. oh. Gttfr. Hallier 1804 
bis 1855, als Manufeript gedrudt, ſchulden wir deffen Entel, 
Herrn Dr. Ed. Hallier. 

Aus den neuejten Publicationen find anzuführen zwei Gaben 
€. 9. Senats, der jechite Band der durch Prof. Dietr. Schäfer 
edirten Hanjerecefje der Jahre 1477—1530 und das Prachtwerk 
von Ehrn. Koren-Wiberg Det Tyſke Kontor i Bergen; ſodann die von 
E. H. Bürgerichaft, wie jeit Jahren, ung zugeivendeten Protocolle und 
Ausihußberichte der Bürgerichaft, die Verhandlungen zwiſchen Senat 
und Bürgerjchaft und die Jahresberichte der Verwaltungsbehörden. 
Ebenio find uns wieder von den verjchiedenen Deputationen und 
Staatsinftituten und vielen Vereinen die Jahresberichte, von der 
Baudeputatian die Grundriſſe des Vermeſſungsbureau zugegangen. 
Von den Herren Verfaſſern Haben wir empfangen: Bjarıe 
Magaard, Hamburg commercially considered, in zweiter, 
bejonder3 durch Illuftrationen vermehrter Ausgabe; Baul Hafje, 
Der frühere Alfter-Trave-Canal; 3. H. Hoeck, Das kirchliche 
Leben in Hamburg vor und nach den Freiheitskriegen, und des— 
jelben Verfaſſers Bilder aus der Gejchichte der Hamburgijchen 
Kirche jeit der Reformation; Th. Schrader, Führer durd) das 
Alterthümer-Muſeum, in neuer Ausgabe, 3. A. Repſold, 
Nachrichten über Adolf Repſold; C. Samtleben, Catalog der 
Sammlung der Hamburgifchen Münzen und Medaillen des Herrn 
Wolf Nathan; Geert Seelig, Die geihichtlihe Entwidlung 
der Hamburgifchen Bürgerjchaft und die Hamburgifchen Notabeln. 
Beiter wurden gejchenkt: Adolf Wohlwill, Bürgermeifter Peterſen 
(durh Herrn Dir. Rud. Peterſen); Das Genealogiiche Hand— 
buh Bürgerlicher Familien, Bd. VII (durch Herrn Julius U. 
Baetde); A. Köfter, Der Dichter der Geharnjchten Venus 
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(durch Herrn Rob. Meisner). Durch Kauf wurden angefchafft: 
N. Nehlfen, Hamburgiihe Geſchichte; W. Stein, Beiträge zur 
Geſchichte der Deutjchen Hanſe; W. Splieth, Inventar der Bronze- 
alterfunde aus Schleswig - Holftein; das vom Hamburgiſchen 
Correjpondenten herausgegebene Bud) Hamburg um die Sahrhundert- 
wende 1800; und von den Monographien zur Gejchichte der Erd- 
funde: U. Holm, Lübeck, mit Abbildungen von Nöhring; und 
H. Haas, Friefiihe Infeln und Helgoland. 


Dieſe beiden Bücher, wie auch das von Koren:Wiberg, find 
reich illuftrirt. An eigentlichen Bilderwerfen, neuen wie älteren, die 
des Textes gänzlich entbehren oder in denen er nur die Bilder 
erffären foll, hat die Bibliothek im verfloffenen Jahre eine ziemliche 
Anzahl gewonnen: 3. B. Initialien von Ferdinand Schlotfe (von 
- Herrn Rud. Schnitger); Die Wandrahm-Injel vor dem Abbruch 
von Strumper & Co. (von den Herren Verlegern); Hamburgs 
denfwürdige Männer in Bildnifjen, dargeftellt von Chs. Fuchs, 
Heft 1—13 und Hamburg und feine Umgebungen im 19. Fahr: 
hundert, herausgegeben von Berendfohn, 2 Bände, beide Werfe mit 
Tert von Buek (Gejchenfe von Herrn Emil Mühlenpfordt); 
Zinfäßungen aus der graphiichen Kunftanftalt von Carl Grieje 
(vom Herrn Berleger); Hamburger Landjige und Landichaften, 
Zeichnungen von Agnes Steiner, Tert von 3. Faulwaſſer, heraus: 
gegeben von Boyjen und Maaſch (von der Verlagsbuchhandfung) ; 
Das Neue Rathhaus, von Strumper & Co. 


Auf der Nathanfen’schen Auction wurden mehrere feltene 
Kupferwerfe und Bilderjerien erworben. So 13 Blatt Garricaturen 
auf die Gentralcaffe 1831 (nebſt 45 diefelbe betreffenden Drud- 
jahen); Die Gallerie der National-Trachten in Hamburg, dar- 
geftellt in 25 illuminirten Kupfertafeln nebjt Beichreibung, Lüneburg 
1806; fünf ältere Hamburgifche Bilderfibeln, drei uns fehlende 
Sahrgänge der heraldiichen Zeitichrift „Herold“; zwei Kartenspiele 
mit Hamburger Trachten und Anfichten; eine Folge von 12 Billet- 
bogen mit Hamburger Trachtenbildern, gezeichnet, gravirt und mit 
der Hand colorirt durch W. Nathanfen. In diefer Aufzählung 
finden auch die geeignete Stelle zwei Gejellichaftsipiele „Der 
Hamburger Ausruf“, ungefähr aus dem Jahre 1825 (gejchentt 
von Herrn Dr. 3. Hedjcher) und „Neuer Hamburger Ausruf“ 
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1844 (gejchentt von Fräulein Carola Ferber), beide aus 
Carton® mit den Figuren und den Ausrufen der ambulanten 
Berfäufer beitehend. 

Aus der großen Menge einzelner Bilder jeien angeführt eine 
Anficht des Altonaer Gymnafiums und des Innern der Bibliothek 
dajelbft aus dem 18. Jahrhundert, ein hiftorischer und ein allegorifcher 
Kupferftich von E. Fritzſch (ſämmtlich von Herrn Dr. Chr. Matthiefjen 
in Altona); drei große photographiiche Aufnahmen von Kirche und 
Wedem zu Ochſenwerder (Gejchent von Frau Dr. G. Buek); 
neun Darstellungen alter hamburgiſcher Dielen, gezeichnet, radirt und 
geichenft von Frau M. Zacharias; der große Plan von Hamburg 
aus der Vogelperjpective mit Straßenfcenen aus dem Jahre 1645 
von Arend Beterjen, in der photolithographifchen Vergrößerung durch 
Carl Grieje (Gejchent diefes Herrn). Eine größere Collection 
Hamburger Bortraite verdanken wir Frau Dr. W. H. Mield. 
Außerdem ift noch zu bemerken, daß es den eifrigen Bemühungen 
des Herrn Rob. Meisner gelungen ift, durch) manche Bildnifje 
befannter Hamburger, theils noch lebender, theil® bei Menjchen- 
gedenfen verftorbener, die Portraitiammlung zu vervolljtändigen. 

Bon den drei Delgemälden ift des Simmonds’schen Bildniffes 
von W. Nathanjen jchon im vorjährigen Berichte gedacht. Auch 
die beiden anderen jtellen Hamburger dar, das eine den 1840 
verftorbenen L2ehrer am Sohanneum Dr. H. W. Spangenberg, das 
andere, ein Selbjtportrait, den 1854 geftorbenen WBortrait- und 
Hiftorienmaler Detlef Conrad Blund (Gejchent des Herrn Mar 
Ed. Lorenz Meyer). 

Unter den Handzeichnungen und Aquarellen befanden ich 
mehrere interefiante, wie drei Skizzen von Prof. Ehrphr. Suhr, 
ein Selbftportrait de3 Maler und Zeichner Chriftian Förfter, 
eine Abbildung von Häufern der Schmiedeftraße vor dem großen 
Brande, eine Anficht der Wache Nilus am Jungfernftieg um 1800. 

Bon den Manufcripten verdient als für die Geſchichte Hamburgs 
ganz hervorragend wichtiges Material befondere Beachtung ein ftarfes 
Convolut von Briefen, Documenten, biographiichen Notizen u. U. 
aus dem Nachlafje des Bürgermeisters Abendroth, darunter auch 
fein Stammbud) aus feiner Univerjitätszeit 1787 bis 1788, ſowie 
ein Fleineres Convolut ähnlicher Handjchriften aus dem Nachlaß 
jeine8 Sohnes, des Dr. A. Abendroth, beides durch) Vermittlung 
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von Dr. ©. Te3dorpf von Frau Magdalene Berfefeld, 
geb. Abendroth, dem Berein zur Aufbewahrung gütigjt übergeben. 
Außer dem Abendroth’ichen Stammbuche find uns noch verjchiedene 
zu Theil geworden; erwähnenswerth find darunter das des Senators 
Dr. Eduard Rengel, 1787 angelegt (gejchenft vom deſſen Enfel 
Herrn 3. D. Hinſch), das eines J. B. E. Cleminius v. 3. 1704 
(au8 der Sammlung Nathanfen) und das des Dberwundarztes 
am Krankenhauſe C. F. G. Schubert (F 1837), begonnen im 
Sahre 1792. Drei werthvolle Convolute aus dem Nachlaß des 
Zimmer: und Baumeifters Frz. Hur. Fetterlein hat Herr F. ©. 
Fetterlein dem Vereine geftifte. Zwei tragen die Bezeichnung 
„Berichte, Gutachten und fonjtige Papiere in Betreff der beiden ab- 
gebrannten Kirchen St. Petri 1842-—56 und St. Nicolai 1842— 63"; 
das dritte betrifft das Amt der Zimmerleute und bejonders Die 
Verlegung der Zimmerpläße vom Borgeſch nad) dem Grevenweg 
im Sabre 1873. Bon Herrn Ed. Lorenz Meyer empfingen wir 
„Die in Würzburg neulichjt zufammengetragenen Nachrichten über 
frühere Vorfahren der Familie Lorenz Meyer“ als Ergänzung zu 
D. Beneke's Buch über diefe Familie Won Herrn Landrichter 
Dr. Gruner wurden dem Verein überwiejen die beiden (von Herrn 
Dr. Th. Schrader in den „Mittheilungen”, Bd. VII ©. 397 zum 
Abdruck gebrachten) ſatiriſchen Bulletins der Hamburgischen großen 
Armee aus dem Jahre 1811. Herr Ardivar Dr. 8. Koppmann 
in Roſtock überließ und das Driginalmanufeript des (von ihm 
„Aus Hamburgs Vergangenheit“ I, S. 84 veröffentlichten) Sitten- 
gemäldes von Hamburg im Jahre 1811 von 3. A. Fahrenfrüger, 
ferner zwei von unſerm weiland Mitgliede C. W. Lüders angefertigte 
Berzeichniffe von 245 hamburgifchen Publicanden während der 
Jahre 1806 bis 1811 und von 46 Lübedijchen aus den Jahren 
1811 bis 1814, einen Hamburger Riemerlehrbrief von 1673 und 
Kladden eines Notar aus dem Jahre 1457, betreffend Privat: 
procefle. Bon Einzelblättern ift noch zu erwähnen ein Seepaß 
vom Jahre 1714 (Geſchenk des Herrn P. 3. Lieboldt) und em 
Engagements:Contract vom Jahre 1811 zwijchen dem Schaujpiel- 
director Frd. Ldw. Schröder und Herrn und Madam Graff mit 
Schröder's Unterjchrift und Siegel. 

Die Abtheilung der Stammbänme ward vermehrt um die 
der Familien Craſemann, Gläfer und Kaufmann. 


921 





Die oben genannten Medaillen find die bronzene zur 2. Säcular- 
feier der Hamburger Feuercafje (durch Herrn Dr. W. Heyden) 
und Die filberne der Batriotischen Gejellichaft aus dem Jahre 1765 
mit der Inschrift „Dem Fleiß und der Bürgertugend“. 

Soviel über die Erwerbungen des letzten Jahres. Es folgt 
die Statiftif der Schenker jamt ihren Namen. 

Zur Vermehrung der Sammlungen haben folgende 42 Behörden, 
Inſtitute und Vereine beigetragen: E. H. Senat, €. H. Bürgerfchaft, 
die Behörde für Wohnungspflege, die Allgemeine Armenanftalt, die 
Medicinal-Behörde, die Polizeibehörde, die Oberjchulbehörde, die 
Bau -Deputation, die Steuer: Deputation, das Handelsftatiftiiche 
Bureau, die Batriotiiche Gejellichaft, der Grundeigenthimer:Verein, 
die Bürgervereine Altjtadt-Südertheil, vor dem Dammthor und in 
Winterhude, die Gelehrtenjchule des Johanneums, das Wilhelm» 
Gymnafium, die Oberrealjchule, die Realichulen St. Pauli, vor 
dem Lübederthor, Eilbef, Eimsbüttel, Uhlenhorft, die Johannis- 
kloſterſchule, das Paulſenſtift, der Nerztliche Verein, der Architeften- 
und Ingenieur-Berein, der Kunftverein, die Gejellichaft Hamburger 
Kunftfreunde, der Mufeumsverein, die Bürgermeifter Kellinghuſen's 
Stiftung, die Gefellichaft der Freunde des Schul- und Erziehungs- 
wejens, der Schulwifjenschaftliche Bildungsverein, der Verein zur 
Heilung jtotternder Volksſchüler, die Verwaltung der öffentlichen 
Bücherhalle, die Bäcker-Innung, die Arbeit-Nachweiſungs-Anſtalt, 
die Hamburger Turnerjchaft von 1816, der Hamburg:St. Pauli 
Turnverein, der Hamburger Altherrenverband des Afademifchen 
Turnerbundes, in Kiel das Mufeum vaterländiicher Alterthümer 
und in Göttingen der Verein für die Gejchichte Göttingens. 

Folgenden 32 Perſonen verdanken wir ihre litterarijchen oder 
fünftlerifchen Productionen: Fräulein Director Prof. J. Meftorf 
(Kiel), Frau Maria Zacharias und den Herren Bjarne 
Aagaard, Iulius Baetde, P. Dr. Wild. Bud, Lehrer 
9.5. C. Buſch, A. Dahl, Dr. jur. Aler. Dieg (Frankfurt a. M.), 
Architekt Julius Faulwaſſer, Dr. ph. K. Ferber (Cuxhaven), 
Lehrer Ludwig Frahm (Poppenbüttel), Wilhelm Gläſer (Lübeck), 
W. J. Goverts (Breitenfelde bei Mölln), Dr. Mar Grunwald, 
Prof. Dr. Paul Haſſe (Lübeck), Dr. jur. W. Heyden, P. Joh. 
Heinr. Höd, Earl Holſte, Dr. med. Th. Lewet, P. F.Lieboldt, 
Dscar Nöldedhen, Dr. ph. oh. A. Repfold, Rath Dr. Roſcher, 
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P. B. C. Roojen, Dr. ph. D. Rüdiger, E. Samtleben, Rud. 
Schnitger, Dr. jur. Th. Schrader, Dr. jur. Geert Seelig, 
Dr. med. &. Hermann Sievefing, Herm. Stuhr (Altona), 
Prof. Dr. Adolf Wohlwill. 

Erzeugnifjfe ihres Verlages wandten unjerer Bibliothek zu 
die Herren Boyjen und Maaſch, Lucas Gräfe & Sillem, 
Carl Briefe, ©. A. Kämmerer & Co. (Halle a. ©.), 
U. Töpelmann, in Firma J. Rider’iche Verlagsbuchhandlung 
(Gießen), Paul Schulz, Strumper & Co. 

Die Namen der übrigen 83 Geber und Gönner find: Frau 
Magdalena Berfefeld, Frau Dr. G. Buek, Frau Hauptpaftor 
D. 4. Glißa, Frau Dr. W. H. Mield, Frau B. DO. Rooſen 
Frau Elifabeth Walther (Eutin), Fräulein 9. de Boud, 
Fräulein Carola Ferber, Fräulein Anna Hamel, Fräulein 
Angelica Nathanjen, Fräulein Johanna Neiland, Fräulein 
Anna Wohlwill, und die Herren Rechtsanwalt John Alerander, 
Landrichter Dr. C. Amfind, Otto v. Arend, Julius Baetde, 
Ernft Balzer, P. D. C. Bertheau, P. 3. Biernagfi, 
(Hamberge bei Lübeck), Adolf Binder, Dir. Dr. H. Bolau, 
A. C. J. de Boud, P. Dr. Wild. Bud, Dr. med. R. Ferber, 
5. E. Fetterlein, Rath Dr. Baul Flemming, Ludw. Frahm 
(Poppenbüttel), Wild. Gläſer (Lübeck), Landrichter Dr. Gruner, 
Dr. jur. Ed. Hallier, Georg Hamel, Julius Hamel, 
Rudolf Hardorff, Ludwig Hartmann, Dr. med. J. Heckſcher, 
Dr. ®. Heyden, J. D. Hinih, Ed. Horftmann, Oberlehrer 
W. Hübbe, Hauptmann a. D. E. L. Kelter, Ardivar Dr. K. 
Koppmann (Roftod), G.Rowalewsfi, E.v.Ktrafau, E. Krohſe, 
Dtto E. Krüger (Schwartau), Johs Kuhlmann, Rechnungsrath 
E. Kunze (Zarrentin), Prof. Dr. A. Lichtwark, P. emer. 
%. Lieboldt, $. F. G. Martens, Dr. Chr. Matthiefjen 
(Altona), Rob. Meisner, Ed. Lorenz Meyer, Mar Ebd. 
Lorenz Meyer, Emil Mühlenpfordt, Rector A. Müller 
(Bergedorf), Dr. 9. Nirruheim, Oskar Nöldehen, Baumeifter 
B. Ohrt, Dr. phil. M. Otto, Dir. Rud. Peterjen, Johs 
E Rabe, Dr. phil. H. v. Reiche, Dr. jur. Fror. Neimers, 
Dr. med. B. Nintel, Infpector R. Rofalowsfi, Adolf Schied, 
Nud. Schnitger, Landrihter Dr. Th. Schrader, Dtto 
Schünemann, Prof. Dr. W. Sillem, A. Spiblmann, Marx 
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Städer (Dresden), Johs. Stübe, Wilhelm Suhr, Amts: 
rihter Dr. G. Tesdorpf, Oskar L. Tesdorpf, Rath Dr. 
3. F. Voigt, Guftav Leonhard Wächter, Dr. phil. C. 9. 
F. Walther, Oskar Wehl, Joh. Witt, Ferdin. Wulff, 
Bibliothefar Waldemar Zahn. 

Allen diejen gütigen Beförderern der Zwede unjeres Vereins 
jei hier noch einmal verbindlicher Dank ausgejprochen. . 

Wir fommen zum zweiten Theile des Berichtes, der 
Rechenschaft über die Verwaltung. Hier kann ich mic) fürzer 
falien, da die Arbeiten ihren regelmäßigen Gang genommen haben. 
Mir fpeciell ift e8 gelungen, den Rückſtand des überreichen 
Zufluffes vom Jahre 1899 zum großen und Hauptjächlichiten 
Theile zu catalogifiren, ohne die laufenden Gejchäfte des Jahres 
1900 vernadjläfjigen zu müſſen. Allerdings war ich gezwungen, 
eine Arbeit auszufeßen, die Bearbeitung der Dr. Eropp’ichen 
Bibliothef. Der Reſt befteht zum nicht geringen Theile aus 
umfangreihen Sammelbänden und bejonders aus vielen Flug: 
ihriften, Gelegenheitsdruden und Einzelblättern, deren Verzeichnung 
nicht geringe Zeit erfordert. Da dieſer nicht aufgearbeitete Beitand 
jedoch meiften® nach dem Gegenjtande beijammenfteht oder in 
Convofuten vereinigt ijt, die Sammelbände aucd durchweg mit 
Inhaltsverzeichniſſen verjehen find, jo erwächſt dem Benutzer nicht 
allzugroße Mühe. Ich Hoffe, in diefem Jahre mehr Muße zur 
Förderung der Gatalogifirung zu finden. Außerdem ijt mir dabei 
Hülfe geworden, indem Herr Dr. 3. Heckſcher, welcher die 
überfichtlih und Handlich gegliederte Neuordnung der Bilder 
vollendet Hat, ſich freumdlichit erbot, feine bewährte Kraft und 
Kenntnig einigen Abtheilungen der Cropp'ſchen Bibliothef zu 
widmen. Freilich muß leider bemerkt werden, daß der vorhandene 
Raum für eine zwedmäßige Einordnung des gefammten Neftes diejer 
Sammlung ſich als unzulänglich erweijen wird. Um die Bilder: 
ſammlungen fteht es noch jchlimmer, da die vier Schränfe bereits 
jo überfüllt find, daß mehrere Mappen auf einem Qifche frei 
gelagert werden mußten. 

Herr Robert Meisner hat den bejchreibenden Catalog 
der ca. 4000 Blätter umfafjenden Portraitfammlung bis zum 
Buchſtaben M vollendet. Ebenjo hat Herr Rudolf Schnitger 
die Inferiptionen der Stammbücher zur Hälfte verzeichnet. Da 
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die Wappen» und Siegelfammlung ſchon im Jahre 1899 durch 
Herrn Paul Trummer vollftändig geordnet war, fo hat derjelbe 
ſich auf gelegentliche Einordnung der Zugänge beichränfen fünnen. 

Was endlid die Nubbarmahung unjerer Sammlungen 
betrifft, jo find ausgeliehen worden 797 Nummern. Darunter 
waren 180 einzelne Bilder, 9 Bilderwerfe, eine Handzeihnung, 
7 Kupferplatten und 16 Handichriften. Die Zahl der Entleiher 
belief fich auf 66 Perſonen. Davon wohnten drei in Altona (je 
eine Nummer), je einer in Eurhaven (4 Nummern), Poppenbüttel 
(5 Nummern), Hamberge (5 Nummern), in Lübeck (4 Nummern), 
in Schwerin (1 Nummer), in Leipzig (2 Nummern) und Berlin 
(15 Nummern). Dazu fommt die Benußung im Lejezimmer, 
welche jene der Entleihung überfteigt, über die aber nicht buch- 
geführt worden ift. 

Was die Zwecke anbelangt, denen die Vereinsſammlungen 
gedient haben, jo war, wie jelbjtverjtändlich, die Benugung zum 
Zwede der Unterhaltung ziemlich glei Null gegenüber dem der 
Belehrung. Aber wie bei der Bejchaffenheit unjerer Sammlungen 
erflärlich ift, Haben dieje nicht nur jolchen gedient, welche fich über 
Hamburgs, der Hanje oder einzelner deuticher Territorien und Städte 
Geſchichte bloß unterrichten wollten, jondern fie find in überrviegendem 
Maße von jolhen in Anspruch genommen worden, welche das nöthige 
Material für hiftorische Arbeiten juchten, die Bilder vornehmlich von 
Berlegern und Herausgebern von Kupferwerken oder zur Jlluftration 
von Buchdruden, bisweilen auch zu feftlichen Gelegenheitsichriften. 
Die eigentliche Bibliothek ward gebraucht zu den verjchiedenjten 
Zweden: zur Abfafjung wifjenjchaftlicher Werfe ſowohl, wie 
zu Zeitungsartifeln, zu Vorträgen, zu Doctordifjertationen, zu 
genealogischen Studien, zu Jubiläumsjchriften, jogar zur hiftorischen 
Auskunft bei practifchen Fragen. Außerdem hat die Bibliothek eine 
Ausstellung beichickt, die im Alterthümermufeum zur 150jährigen 
Erinnerung an die Einäfcherung der großen Michaelisficche, und 
zwar mit 16 Bildern, 2 Manuferipten und 30 Büchern. 

Schließlich ift nody von der Bibliothek der Dr. Theobald:- 
Stiftung des Niederdeutichen Sprachverein® zu berichten, deren 
Verwaltung dem DBereine für Hamburgiſche Gejchichte obliegt. 
Dieſer Theil des Berichtes kann am kürzeſten ſein. Es ijt fein 
Buch ausgeliehen worden. Der Bejtand hat ſich um 26 Bücher 
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vermehrt, jo daß die Bibliothef aus 643 Nummern oder circa 
1200 Bänden beſteht. Auch hier reicht der Platz der beiden 
Schränfe nicht mehr, jo daß die Stiftung auf Beichaffung neuer 
Repofitorien wird bedacht fein müſſen. 
C. Walther. 


Aus einem Briefe Theodor v. Haupt’s 
vom Jahre 1813. 


Das nachſtehende Bruchſtück eines Briefes hat uns Herr 
Dr. jur. v. Haupt für die Mittheilungen freundlichlt zur Verfügung 
gejtellt. Schreiber des Briefes ift der zu Mainz am 2. Februar 1782 
geborene Rechtsgelehrte und Schriftiteller Theodor v. Haupt, der 
einige Jahre feines Lebens in Hamburg zugebracht und wiederholt 
feine Kräfte in den Dienft hamburgiſcher Interejjen gejtellt hat. 
Haupt übte, nachdem er die Univerſität abjolvirt und vorübergehend 
eine Stellung im Staatsdienſte befleidet hatte, die Advofatur, 
anfangs in einigen fleineren Orten, dann in Darmftadt aus. Im 
Jahre 1810 verließ er Darmjtadt und ging über Holland nad 
Damburg. Ueber jeinen Aufenthalt in Hamburg und die daran 
ih anfchließende Zeit jagt Otto Benefe in der Allgemeinen 
Deutſchen Biographie XI. Band ©. 71: „Die damalige franzöfijche 
Deeupation und die nachfolgende Einverleibung Hamburgs in 
Napoleons Kaiferreich veranlaßte Haupt, der als geſchickter Gejchäfts- 
mann bald Praris gewann, eine Neihe Schriften über franzöfiiche 
Rechts- und Staatsinftitutionen herauszugeben, namentlich einen 
Commentar zum Code Napoleon, auch) Vorleſungen über das 
franzöfische Handelsrecht zu halten, Unternehmungen, welche den 
praftiichen Nußen der Unterdrüdten, nicht aber eine Förderung 
der Fremdherrichaft in Hamburg bezwecdten. Denn der deutjchen 
Sache zugethan, verfocht er als Advocat alle ihm amvertrauten 
Brivatintereffen mit wärmftem Eifer gegen die Bedrüdungen der 
Sewaltträger. Mit Freimuth und Energie vertheidigte er unter 
Anderem drei bremiſche Schiffscapitaine vor der Cour prevotale, 
und zwar mit folchem Erfolge, daß er die peinlich Angeklagten 
vom Tode errettete, fich ſelbſt aber in die dringendjte Gefahr brachte, 
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aus welcher ihn nur die zeitweile Befreiung Hamburgs im März 
1813 erlöfte. Nun trat Haupt als guter Patriot in die neugebildete 
Bürgerwehr der Stadt und nahm thätigen Antheil an deren 
Gefechten in der Umgegend. Als aber Davouft zurückkehrte, mußte 
Haupt nach Lauenburg flüchten. Hier trat er als Lieutenant in 
ein Jägerregiment, deſſen Auditoriat er auch verjah, big er, zum 
Aififtenten des englischen Generalcommiſſars ernannt, diefen auf 
den ferneren Zügen der Nordarmee in Medlenburg und Holland 
begleitete. Inzwiſchen war er franzöfiicher Seit3 geächtet und 
feine Habe in Hamburg confiscirt.) — Im Hauptquartier der Ver: 
bündeten zu Chaumont angejtellt, folgte Haupt demjelben nach 
Paris, fortwährend im höheren Auftrage litterariich beichäftigt, 
Denk- und Flugichriften verfafiend oder überjegend. Hier jchrieb 
er auch die Brojchüre „Hambourg et le Marächal Davoust, 
appel à la Justice du Roi. Paris 1814 (deutjch: Leipzig 1814)“. 

Nach dem FFriedensichluffe im Jahre 1815 lebte v. Haupt 
zunächit in richterlichen Stellungen in Düfjeldorf und Trier, dann 
als Privatmann mit jchriftftelleriichen Arbeiten bejchäftigt in Mainz. 
Er ſtarb nad) einem bewegten Leben im Juli 1832 zu Paris. 

Das folgende Bruchftüd eines Briefes, den v. Haupt aus 
dem Feldzuge 1813 an feine Eltern jchrieb, enthält interefjante 
Bemerkungen über die Zuftände und Ereignifje in Hamburg vor 
der Belagerung, und giebt uns einige Meittheilungen über die 
Wirkſamkeit, die v. Haupt während feiner Hamburger Zeit ausgeübt 
hat. Die Kenntniß dejjelben wird daher den Leſern diejer Blätter 
willfommen fein. 


Hauptquartier Wibendorff bei Boikenburg. 
Den 27. November 1813. 


Meine theuerjten Eltern! 

Mit der innigften Freude ergreife ich die erite Gelegenheit, 

die mir die glüdlichen, Deutjchland nmgeftaltenden politischen 
Ereigniffe und meine militäriiche Lage darbieten, um Sie zu 
verfichern, daß ich nach einer Reihe von Schidjalen, mich in jehr 
guten und ehrenvollen Berhältniffen, und wohl befinde. 


) Vergl. Furopäiiche Annalen 1814, Band 3, ©. 165. 
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Sch befand mich am 24. Febr. d. 3. bey dem fürchterlichen 
Volksaufruhre in Hamburg, und zwar, obgleich als Advofat von dem 
Gouvernement jo ziemlich unabhängig und von den angejeheneren 
Kaufleuten gejchäßt, bey der ungezügelten, gräßlichen Pöbelwuth, 
in manchen Gefahren. Bald darauf erfolgte die Befreiung Ham: 
burgs durch die Rufjen: die Stimme des Volfsgeijtes, der, in feiner 
vollen Stärfe erwachend, alle Stände in Deutjchlaud zu jenen 
Dpfern und Grofthaten befeuerte, die nun unfer Vaterland von 
dem umverdienten Noche eines Ungeheuers befreyt haben, ſprach 
auch in mir, wie in der Bruft jedes ächten Deutjchen, und gejellte 
ih zu meinem alten eingewurzelten Haſſe gegen ein Bolf, das 
mir zwar in Hamburg durch meiner Hände Arbeit, ein reichliches 
Einfommen erlaubte, aber von jeher Deutichlands Erbfeind, es 
immer jo unglüdlich machte — und was ift der Einzelne gegen 
das Land, dem er fein Dajeyn verdankt, dem alle feine Kräfte 
geweiht jeyn müflen! Dieſe Betrachtungen und Gefühle bejtimmten 
mich zugleich auch, mit einer nicht ungeübten Feder, den Volksgeiſt 
in Flammen ſetzen zu helfen, und für dafjelbe zu Fechten; meine 
Haabe und mein Leben auf das große und heiligite Spiel zu jeßen. 
Sch ward der Herausgeber eines der heftigiten politischen Blätter, 
der Ihnen dort natürlich unbekannten Neuen Biene. Das Blatt 
that feine Wirkung, und erreichte, namentlich in Hamburg jeinen 
Zwed. BZugleih trat ich im die zum Dienfte gegen den Feind 
bejtimmte Bürgergarde, und machte alle gefahrvolle Szenen um 
Hamburg mit unfäglihen Strapazen und unter manchen fich 
freuzenden Kugeln mit. 

Die Berrätherey der Dänen führte, jo jchuell als unerwartet, 
Hamburgs Kataftrophe, mit ihr jene der Bürgergarde und daher 
auch die meinige herbey. Beinahe in derjelben Stunde, als die 
Franzoſen in Hamburg einrücdten, die Würgengel Eckmühl und 
Vandamme /: der nun in Sibirien gegen Zobel wüthet :/ an der 
Spige, erfolgte erſt durch eine unbegreifliche Nachläffigkeit des 
Chef3 des Militairs, die Auflöfung der Bürgergarde, die, wie 
Spreu vor dem Winde, nach allen Weltgegenden aus einander ftäubte. 

Die angejehenften Kaufleute, Gelehrte, Merzte, Nuriften, 
Künftler, Alles durcheinander, flüchtete, mit Zurücklaſſung aller 
ihrer Beligthümer, zu Fuße aus Hamburg, wo ihren Leben Gefahr 
drohte. Auch ich mußte jo jchleunig flüchten, daß es mir nicht 
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einmal möglich war, aus meiner beinahe eine halbe Stunde vom 
Thor entlegenen Wohnung mic) mit Geld zu verjehen: da ich nur 
als Spaziergänger zu Fuße aus den gefperrten Thoren kommen 
fonnte, jo blieben auch meine Koffer, Manteljad u. j. w. bey einem 
Freunde zurüd, und jo wanderte ich in einem eleganten Frack 
ohne Ueberrod, meine Pfeife in der Tajche und 2 Louisdor, Die 
mir auf unferem 10Otägigen Bivouaque auf den Vorpoften nod) 
in der Börje geblieben waren, nad) dem Gränzdorfe Bergedorf, 
wo ich aber unjere Truppen mit dem Feinde engagirt fand. Ich 
ichlug alfo eiligft einen Waldweg nad) Schwarzenbed ein, und fam 
mit zwey Unglüdsgefährten tief in der Nacht, nach Reinbek auf 
dem Wege nach Lauenburg. Dort traf ich einen Fuhrmann, der 
mich auf feinem Bauernwagen für einen äufßerft billigen Preis 
nach Lauenburg fuhr — ein Umjtand, der meiner mageren Kafje 
jehr zu Statten fam. In Lauenburg fand ich das Corps des 
Generals dv. Tettenborn im Aufbruch begriffen; dort war aljo für 
den Augenblid meines Bleibens nicht. Ich fuhr nun weiter nad) 
Boigenburg, dem Hauptquartier der Engliichen Truppen, um dort 
meinen Zweck, bis zu Deutjchlands Befreiung mit zu ftreiten, zu 
erreichen — auch blieb mir, hätte ich e3 anders gewollt, im wilden 
Kriegsgetümmel, bey dem Verluſte oder wengſtens der Entbehrung 
all meines mir fauer erworbenen Eigenthums nichts Anderes übrig. 
Stlücklicherweife fand ich in diefem kritiſchen Wugenblide einen 
Bekannten von Einfluß, der mir augenblidlich ein Fähndrichs-Stelle 
/: jegt ein großes Glück: / bey den Englischen Truppen verjchaffte. — 
Drey Stunden nach meiner Ankunft brachte ich -[chon in meiner 
neuen Charge, einen Transport Nefruten zum Bataillon. Dort 
machte ich die ganze Schule durch, ererzierte meine Leute, fämpfte 
mit den größten Schwierigkeiten mich zu equipiren, und wurde 
nun für die gute Sache mit Leib und Seele Soldat. Endlich) war 
ich eguipirt, wurde bald durch mehrere nicht unbedeutende Dienfte 
im Bauptquartier des General Grafen v. Walmoden befannt; 
avancirte zum Premier-Lieutenant und Flügeladjutanten des Generals 
und Habe eine Nevenue von beinahe 900 Thalern /: ungefähr 
2000 Gulden :/. Bis jetzt habe ich den ganzen Feldzug glücklich 
und wohlbehalten, Heine, durd die Fatiguen verurjachte Unpäßlich- 
keiten abgerechnet, mitgemacht. Die glüdliche Befreiung Deutſchlands 
Durch Die Schlacht bei Leipzig und ihre Folgen und der Ruin 
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Hamburgs, der beinahe vollendet ift, und den unfer Armeekorps 
wahrjcheinlich vollenden wird, wenn wir Hamburg belagern, würden 
allein jchon hinreichen, mich Zu beftimmen nach geendigter Campagne 
augenblicklich meiner Militair-Carriere, fo einträglich und ehrenvoll 
fie auch ift, zu entfagen, und in meine Eivil-Carriere zurüczutreten — 
aber nad) gänzlicher Zerjtörung aller meiner Gejchäfts-Verhältniffe 
und dem wahrjcheinlichen Verlufte des größten Theil3 deſſen, was 
ich in Hamburg bejaß /: circa 10—12 000 Mark, 4—8000 Gulden :/ 
mich nicht wieder dort zu etabliren. Die Sehnſucht in Ihrer und 
der Unſrigen Nähe, in dem befreiten Nheingegenden, in denen alle 
meine ſüßeſten Jugend-Erinnerungen blühten, — -- — — — — 
zu leben, hat meinen Entjchluß vollendet, und ich Habe jchon 
Dafür gewirkt. Ich ſprach vom Verluſte des größten Theil meines 
Erwerb3- und Beſitzthums in Hamburg: Sie wiſſen wahrjcheinlich 
aus den Zeitungen, daß ich mic) unter den geächteten, in Frankreich 
für vogelfrey erklärten patriotiichen Deutjchen befinde, deren ganzes 
Vermögen konfiszirt ift. Indeſſen boffe ich durch die Nedlichkeit 
meine Hauswirths einen Theil meines theueren Mobiliars, meine 
Bibliothef und durch die NRedlichkeit meiner Klienten den größten 
Theil meiner Ausftände gerettet.") 


Alte Baurefte am Berlinerthor. 


Durch Hinweis des Herin Dr. Heyden wurde ich Mitte 
Dctober 1899 auf eine Anzahl alter runder Pfahlftümpfe auf: 
merkſam gemacht, welche bei der Tieferlegung der Einmündung der 
Straße „Bei dem Berlinerthor” in den „Berlinerthordamm“ an 
der im umftehend veproducirten Kartenausschnitt mit a bezeichneten 
Stelle freigelegt und bejeitigt worden find. Die Stümpfe bejtanden 
aus Föhrenholz, waren an den etwa 40 cm unter dem alten 
Terrain gelegenen Oberfanten (ca. -+ 16,10 m) ſehr verwittert, nad) 
unten aber gejund, hatten eine Länge von ca. 1'/s m und eine Dice 
von 30—40 cm. 

') Herr Dr. v. Haupt erfucht uns, zu bemerken, daß ihm Nachrichten über 
Theodor v. Haupt und feine litterarifchen Erzeugniffe, beionders über die 


in Beitichriften verjtreuten, fehr mwilltommen fein würden. Adreſſe: 
München, Gifelaftraße 2 II.) N. 
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Aus den mir zur Verfügung ftehenden älteren Karten jener 
Gegend ift nicht zu erjehen, daß an der Stelle a ein Bauwerk fich 
befunden hat; die Wachthäufer und Accifebuden haben weiter öftlich 
geftanden. Vielleicht weiß ein anderes Vereinsmitglied Auskunft 
zu geben, welchen Zwed diefe Pfähle einft gedient Haben. 

Melhop. 


Die Hamburger Thorjperregloden. 


Ueber den Verbleib der ehemaligen Thorjperregloden (vergl. 
Mittheilungen IX. Jahrg. ©. 74 F.) kann der Unterzeichnete einige 
Auskunft ertheilen. Der Kaufmann Johann Hinrich Nagel hiefelbft 
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(+ 1900 im Alter von 90 Jahren), ein eifriger Förderer der 
Hamburger Kapellenfache und der Hermannsburger Mifjion, kaufte 
nad Aufhebung der Thorfperre auf öffentlicher Auction die meijten, 
wenn nicht fämmtliche Thorgloden. Im Juli 1866 jchenkte er die 
größte diefer Gloden, diejenige des Millernthores, der Stiftskirche 
zu St. Georg, in deren Thürmchen fie noch heute hängt. Sie ijt 
ca. 230 & jchwer und trägt die Injchrift: Gloria in excelsis Deo, 
die Jahreszahl 1640 und den Namen des Gieherd Hermann 
Benningf. (Ueber denjelben vergl. Mittheilungen IV ©. 6, 
VI ©. 32 u. 48, XII ©. 75 u. 76.) Die anderen Gloden 
ſchenkte Herr Nagel um diejelbe Zeit der Hermannsburger Miffion 
für ihre Miffionsftationen in Natal und im Betjichuanenland in 
Südafrika, wo fie noch heute in Gebrauch fein werden. Der alte 
Herr pflegte mit feinem föftlihen Humor zu erzählen, wie er auf 
der erwähnten Auction die Gloden einem Handelsjuden, der fie 
erjtehen wollte, durch ein unerwartet hohes Gebot „abgejagt“ habe. 


J. 9. Höt. 


Ueberſicht über die im Jahre 1900 erſchienene 
Litteratur zur hamburgiſchen Geſchichte. 


Urkunden. 

Meklenburgiſches Urkundenbuch. Herausgegeben vom Verein für 
Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde, XX. Band, 
1381— 85. Schwerin. Baerenſprung. 

W. Sillem, Hamburg in den Stadthagener Urkunden. Mit- 
theilungen d. V. f. Hamb. Gejch., Bd. VII ©. 436— 437. 


Politifhe und Handelsgeſchichte. 
K. v. d. Oſten, Gejchichte des Landes Wurften. 1. Theil. 
Bremen. Scdipper. 
Lieboldt, Zur Schlacht bei Drakenburg. Mittheilungen 
d. ®. f. Hamb. Geſch. Bd. VII ©. 347— 348. 

U. Wohlmwill, Hamburgs Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten in den Jahren 1800 und 1801. — Hamburg 
um die Jahrhundertwende 1800, S. 89—106. Hamburg. 
Neue Börjen-Halle. 
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F. Frensdorff, Das Reich und die Hanfeftädte. Zeitſchrift für 
Nechtsgeichichte, 20. Germanische Abtheilung. ©. 164— 207. 

Th. Schrader, Aus der Sammlung Hamburgijcher Alterthiimer. 
II. Ferdinand von Schill vor Hamburg. Mitth. d. 8. f. 
Hamb. Geich., Bd. VII ©. 279— 2%. 

Th. Schrader, Ferdinand von Schill vor Hamburg. (Nadıtrag.) 
Ebendort S. 397—401. 

9. R. Ferber, Schill und Hamburg. Ebendort ©. 401— 402. 

E. Schröder, Tagebud) des Erbprinzen Friedrich Ludwig von 
Medtenburg- Schwerin aus den Jahren 1811—1813. Jahr: 
bücher d. V. f. Mecklenb. Geich., Jahrg. 65 ©. 123—304. 
(Enthält Bemerkungen über die Lage Hamburgs zur Fran: 
zofenzeit.) 

3. Heckſcher, Lebensmittelpreife in Hamburg während der Be- 
lagerung durch die Franzoſen. Mitth. d. 8. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VII ©. 405—406. 

E. Baaſch, Hamburgs Handel und Schiffahrt am Ende des 
18. Jahrhunderts. Hamburg um die Jahrhundertivende 1800, 
©. 155 —173. 

9. Higigrath, Hamburg und die Kontinentalfperre. Beilage 
zum Dfterprogramm des NRealgymnafiums. Hamburg. 
Lütcke & Wulff. 

Nobert M. Stoman, Einige Aufzeichnungen aus dem jugend- 
lichen Gejchäftsleben meines Vaters in Antiwerpen und Tönning 
1801— 1807. Hamburg 1899. 

G. v. Below, Großhändler und Kleinhändler im deutichen Mittel- 
alter. Jahrbücher für Nationalökonomie und Statiftif, 3. Folge, 
Bd. 20 S. 1—5l. 

N. Ehrenberg, Handelsgeichichtliches Allerlei: V. Verſuch, einen 
Verkehr von der Elbe nad) Archangel zu eröffnen, 1585; 
VI. Hamburger Getreideverfehr mit Genua, 1590/91. Mit: 
theilungen d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 291-—292. 

M. Görz und M. Buchheiſter, Das Eisbrechweſen im 
Deutichen Neiche. Berlin. Aſher & Ev. 


Verfaſſungs- und Rechtsgeſchichte. 
F. Frensdorff, Zu dem hamburgiſchen Stadtrecht von 1270. X 5. 
Mitth. d. B. f. Hamb. Geich., Bd. VO. ©. 297—302. 
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9. Hübbe und H. Nirrnheim, Eine Handjchrift des Hamburger 
Stadtrecht? vom Jahre 1497. Mittheilungen d. B. f. Hamb. 
Geidh., Bd. VII ©. 259—260. 

G. Seelig, Die geihichtlihe Entwidelung der hamburgifchen 
Bürgerfchaft und die hamburgifchen Notabeln. Hamburg. 
Gräfe & Sillem. 

A. Wohlwill, Bürgermeifter Peterjen. Ein Hamburgisches 
Lebensbild. Hamburgische Liebhaberbibliothef. Hamburg. 
Lütcke & Wulff. (Enthält eine Darftellung der hamburgiſchen 
Berfafjungsfämpfe in den Jahren 1848-1860.) 


Kirchen: und Miſſionsgeſchichte. 


B. Kehr, Das Privileg Leo IX. für Adalbert von Bremen. 
Feſtſchrift dem Hanfischen Gefchichtsverein und dem Verein 
für niederdeutiche Sprachforſchung dargebracht zu ihrer Jahres- 
verſammlung in Göttingen. Göttingen. Küftner. &.73—82. 

"3. 9. Höck, Bilder aus der Geihichte der hamburgifchen Kirche 
jeit der Reformation. Hamburg. Trümpler. 

A. Wohlwill, Bericht des furfürftl. ſächſiſchen Refidenten Gabriel 
von der Lith an den Kurfürjten Friedrich Auguſt IT. über 
den Brand der St. Michaelisfirche 1750. Meittheilungen 
d. V. }. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 306—307. 

3. 9. Höd, Das firhliche Leben in Hamburg vor und nad) den 
Freiheitskriegen. Feſtſchrift zum 75jährigen Jubiläum der 
St. Georger Sonntagsichule am 6. Januar 1900. Hamburg. 
Selbitverlag der Stiftskirche. 

Helene Stöfl, Im Dienjte des Herrn. Leipzig. Hirt & Sohn. 
(Darin die Lebensbilder von Amalie Sieveling, Karoline 
Fliedner und Eliſe Averdief.) 

Bilder aus der chriftlichen Liebesthätigfeit in Hamburg. Berlin. 
Buchhandlung des oftdeutichen Nünglingsbundes. 


Gemeinnüsige Anftalten, Vereine. 
Herm. ©. Meyer, Der Wohlthätige Schulverein in Hamburg. 


Ein Gedenfblatt zu deſſen 25jährigem Beltehen. Hamburg. 
Grefe & Tiedemanı. 
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9. Th. F. Pienik und Caeſar Ehlers, Die Sparkafje aufer- 
halb Dammthors. Gegründet den 10. April 1847, vereinigt 
mit der Hamburger Sparcafje von 1827 den 1. Januar 1900. 
Hamburg. Grefe & Tiedemann. 

9. Himmelheber, Entwidelung der hamburgiſchen Feuerkaſſen— 
Geſetzgebung. Merjeburg. Heine. 

Th. Schrader, Der Oberalte Röding und der Verein für 
Hamburgiihe Geſchichte. Mitth. d. B. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VII S. 316— 317. 

Th. Schrader, Aus der Sammlung Hamburgifcher Alterthümer. 
III. SHamburgenjien aus Rödings Mufeum.  Ebendort 
©. 317—322. 

Topographie. 

E. Walther, Dsdorf, Ohlsdorf, Alfterdorf. Mittheilungen 
d. 2. f. Hamb. Geſch. Bd. VII ©. 372—384. 

9. Benrath, Das Stadtbild im Jahre 1800. Hamburg um 
die Jahrhundertwende 1800. ©. 1—35. i 

Agnes Steiner, Hamburger Landfige und Landjchaften aus 
alter und neuer Zeit. 25 Blatt Facjimile-Kunftdrude in 
Mappe. Mit beichreibendem Tert von Julius Faulwaſſer. 
Hamburg. Boyjen & Maaid). 

E. Bertheau u. R. Schnitger, Zur Topographie von St. Pauli. 
Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch, Bd. VII ©. 403—405. 

W. Bud, Borgfelde vor 50 Jahren und in feiner gegemmärtigen 
Entwidelung. Erinnerungen aus der Kindheit. Hamburg. 
Frederking. 

Die Stromgebiete des Deutſchen Reichs. Hydographiſch und 
orographiſch dargeſtellt mit beſchreibendem Verzeichniß der 
deutſchen Waſſerſtraßen. Theil IIa Gebiet der Elbe und 
der Küftenflüffe der Nordfee nördlich der Elbe. Bearbeitet im 
Kaijerl. Statijtiihen Amt. Berlin. Puttkammer & Mühlbrecht. 

H. Haas, Deutjche Nordjeefüfte. Land und Leute. Monographien 
zur Erdkunde VIII. Bielefeld u. Leipzig. Velhagen & Klafing. 


Reiſebeſchreibungen, allgemeine Urtheile über Hamburg. 


N. Prü mers, Hamburg in einem Neifetagebuche vom Jahre 1657. 
Mitth. d. 8. f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 263—271. 


A. Bannenborg, Hamburg im Reifetagebuche des Ulrich von 
Werdum 1670 und 1673. Ebendort ©. 419— 421. 

Th. Schrader, Hamburg im Urtheil der Zeitgenofjen. Hamburg 
um die Jahrhundertwende 1800. S. 107—153. 


Baugeſchichte, Kunft und Handwerk, 


B. Ohrt, Vorgefundene Nefte hölzerner Vorſetzen auf der Wand- 
rahminſel. Mittheilungen d. V. f. Hamb. Gefch., Bd. VII 
©. 302—306. 

S. Faulwaſſer, Die Baufunft. Hamburg um die Jahrhundert: 
wende 1800. ©. 215—250. 

Marie Zacharias, Bon alten Landhäufern. Jahrbuch der 
Geſellſchaft hamb. Kunftfreunde, Bd. VI S. 1—11. 

Ed. Lorenz Meyer, Die Stadt. Ebendort ©. 27—37. 

A. Lihtwarf, Hausthüren. Ebendort S. 55—60. 

9. Hübbe, Der Umbau der Bahnhof3-Anlagen in Hamburg und 
Altona. Zeitſchrift für Architektur und Ingenieurweien, . 
Sahrg. 1900 ©. 338—379. 

H. Nirrnheim, Zur Lebensgeichichte des Matthias Scheits. 
Mitth. d. V. f. Hamb. Gejch., Bd. VII ©. 273— 275. 

C. Rotte, Die bildende Kunft. Hamburg um die Jahrhundert: 
wende 1800. ©. 175—214. 

3. Heckſcher, Profpect des optischen Belwider auf dem St. Pauli. 
Nach die Natur gezeichnet und gemalt von J. F. W. Jacobi. 
Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 253— 257. 

3. Heckſcher, Zur Geſchichte des Mufikinftrumentenbaues in 
Hamburg. II. Joachim Tielfe und feine Familie. Ebendort 
©. 408—419. | 

H. Bürger, Die Hamburger Genofjenfchaften und deren Kämpfe 
von 1865—1890. Hamburg. Auer & Co. 

A. Spiering, Das Herbergsihild der Schmiede und Schloffer 
in Bergedorf. Mittheilungen d. B. f. Hamb. Gejch., Bd. VII 
©. 421— 422. 

W. Bertram, Zur Gejchichte des Hamburgischen Zunftweſens. 
Aus dem Archiv der ehemaligen Aempter-Oberalten. II. Be: 
ſchwerung des Kannengießer-Ambtes. Ebendort S.275— 276. 
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Litteratur, Mufit, Theater. 


2. Salomon, Geichichte des deutjchen Zeitungsweſens von den 
ersten Anfängen bis zur Wiederaufrichtung des Deutichen 
Neiches. Oldenburg u. Leipzig. Schulze. 

F. Brach mann, Johann Hübner, Johannei Rector 1711—1731. 
Ein Beitrag zur Gejchichte der deutjchen Litteratur. Beilage 
zum Ofterprogramm der Gelehrtenjchufe des JZohanneums 1899. 
Hamburg. Lütde & Wulff. 

9. Benrath, Hamburg und die Litteratur. Hamburg um Die 
Sahrhundertwende 1800. ©. 251—262. 

Nym, Bekanntmachungen und Annoncen vor 100 Jahren. Eben: 
dort ©. 263—282. 

2. Geiger, Das junge Deutjchland und die preußische Eenfur. 
Berlin. Baetel. 

J. Sittard, Mufif und Theater. Hamburg um die Jahrhundert: 
wende 1800. ©. 37—88. 


Biographijdes. 
F. Wagner, Drei plattdeutjche Briefe des Peter Holjt an feinen Sohn 
Lucas. Feſtſchrift für den Hanjetag in Göttingen. ©. 13—19, 
H. Harkenjee, Beiträge zur Gejchichte der Emigranten in Hamburg. 
II. Madame de Genlis. Wiſſenſchaftliche Beilage zum Jahres: 
bericht der Oberrealſchule und Realjchule vor dem Holftenthore 
zu Hamburg. Hamburg. Lütde & Wulff. 
R. Ehrenberg, Engliihe Familien in Hamburg. I. Thornton; 
11. Blader; III. Pariſſ. Mitth. d. B. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VII ©. 257—259. 
G. 9. Sievefing, Kleine Studien über Caspar von Voght: 
III. Caspar von Boghts Grab in Nienftedten. Ebendort 
©. 339— 340. 
D. Rüdiger, Desgl.: IV. Caspar von Boghts Nachlaß. Eben- 
dort ©. 341—344. 
D. Rüdiger, Desgl.: V. Voghts Gedächtnißrede auf jeinen Vater. 
Ebendort S. 356— 365. 
5. 9. Sievefing, Desgleichen: VI. Eelbjtbefenntnifje Caspars 
von Voght. Ebendort ©. 394—397. 
3 Wichern, Briefe und Tagebuchblätter D. Johann Hinrich 
Wicherns. 1. Band 182648. Hamburg. Rauhes Haus, 
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9. 3. Jäniſch und TH. Schrader, Hamburgiſche Studenten in 
Halle um 1823. Meittheilungen d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VII ©. 271—273 und 346— 347. 

Erinnerungen an Heinrich EChriftian Meyer. Für die Familie 
gefammelt von Heinrich Ad. Meyer. Mit Einleitung von 
Victor Böhmert. Hamb. Liebhaberbibliothef. Hamburg. 
Lütcke & Wulff. 

G. Schiefler, Erinnerungen an London und Paris 1851, von 
Ernjt Freiherr von Merd. Hamb. Liebhaberbibliothek. 
Hamburg. Lütde & Wulff. 

Anna Wohlmill, Charlotte Bauljen. Brogramın der Schule 
des Pauljenftifts. Dftern 1900. 

8. Wolters, Gujtav Nitter. Zeitichrift f. d. evang.luth. Kirche 
in Hamburg. Bd. VI ©. 135—158. 

Johann Hermann Ebert. Lebenzftizze, entworfen von feinem Sohne. 
Ebendort ©. 67—88 u. 265— 281. 

A. Wohlwill, Bürgermeifter Beterfen. Ein hamburgijches Lebens— 
bild. Hamb. Liebhaberbiblivthef. Hamburg. Lütde & Wulff. 

J. Sajs, Johannes Georg Andreas Versmann. Biographiſches 
Sahrbuch und deuticher Nefrolog, herausgegeben von Anton 
Bettelheim. Bd. IV ©. 233—235. 

Robert Miles Stoman. Hiftorisch-biographifche Blätter. Induftrie, 
Handel und Gewerbe. Berlin. Edftein. 

H. Nirrnheim. 


Das Eisbrechweſen im Deutſchen Reiche. 
Dargeſtellt von M. Görz und M. Buchheiſter. 
Berlin. Aſher & Co. IX, 248 Seiten. Mit 46 Tafeln. 


Unter obigem Titel ift im vorigen Jahre auf Veranlafjung 
des Preußiſchen Minifters der öffentlichen Arbeiten ein Buch 
erichienen, auf welches an diejer Stelle Hinzuweijen nicht unan— 
gebracht jein dürfte. Denn e3 wird in ihm die Gejchichte einer 
Inſtitution behandelt, die für die Schiffahrt und den Handel von 
großer Bedeutung geworden ift, und der man gerade in Hamburg 
jeit mehr als einem Nahrhundert jeine Aufmerkſamkeit zugewandt 
hat. Dem entjpricht es, daß Hamburgs Leiftungen auf dieſem 
Gebiete in der vorliegenden Publication, die die Entwidelung des 
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Eisbrechweſens im geſammten deutſchen Reiche verfolgt, einen 
erheblichen Raum einnehmen. 

Das Werk beſchäftigt ſich in einem erſten Kapitel mit den 
Eisbrecharbeiten auf den einzelnen deutſchen Gewäſſern vor Ein— 
führung beſonderer Eisbrechdampfer. Soviel ſich aus den in 
dieſem Capitel gemachten Mittheilungen erſehen läßt, ſind die 
erſten plan- und regelmäßigen Eisbrecharbeiten auf der Unterelbe 
unternommen worden, und zwar von Hamburg. Bereits ſeit dem 
Jahre 1778 findet ſich in dem hamburgiſchen Ausgabebudget regel— 
mäßig ein Poſten für Eisarbeiten auf der Elbe eingeſtellt. In 
welcher Weiſe dieſe Arbeiten betrieben wurden und welche Zwecke 
man mit ihnen zu erreichen ſuchte, darüber enthält das Werk aus— 
führliche, auf den Acten des Staatsarchivs und anderer Behörden 
beruhende Ausführungen. Von beſonderem Intereſſe iſt die Mit— 
theilung, daß bereits im Jahre 1845 in Hamburg das Project 
auftauchte, einen lediglich für die Zwecke des Aufeiſens conftruirten 
Danpfer zu erbauen. E3 war ein Gapitain Spliedt, der das 
Project den maßgebenden Behörden zur Begutachtung vorlegte. 
Eine Abbildung dieſes projectirten Eisbrechdampfers, von dem 
fi eine Darftellung im Staatsarchive befindet, ift dem Werfe 
beigegeben.. Das Project fand damals die Zuftimmung Der 
Behörden nicht. Erjt mehrere Jahre jpäter ijt man zur Erbauung 
bejonderer Eisbrechdampfer gelangt. Auch hierin ift Hamburg, 
wie ſich aus dem zweiten Gapitel des Buches, welches die Eis» 
brechdampfer behandelt, ergiebt, dem übrigen Deutjchland voran 
gegangen. Im Jahre 1871 wurde der erjte hamburgiſche Eisbrecher 
auf private Koften hergeftellt; vier Jahre Ipäter übernahm ihn der 
Staat, der jeitdem noch jech weitere Dampfichiffe diefer Art erbaut 
hat. Im einem dritten Gapitel, welches den Betrieb, die Koften 
und die Erfolge des Eisbrechend behandelt, erhalten wir Mit— 
theilungen über die Verwaltung des hamburgifchen Eisbrechweſens, 
jowie über die Vereinbarungen, die, nachdem auch Preußen im 
Jahre 1889 fi zum Bau von Eisbrechern auf der Elbe ent- 
ſchloſſen hatte, zwifchen diefem Staate und Hamburg in Betreff 
der Aufeilung der Elbe geſchloſſen worden find. 

9. Nirrnheim. 


Drud von F ütde & Wulff , Ham burg. 
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Smmburgiide Pläne und Bilder aus dem Jahre 1900. 


I. Blätter des Vermeſſungsbureaus. 
1: 1000. 


Schwanenwif. 1884, ergänzt 1889 u. Januar 1900; gez. Stüd. 
Kleiner Grasbroof II. März 1900; gez. Grotrian. 
Uhlenhorſt. 1886, ergänzt März 1900; gez. Stüd. 
Hoheluft Chauſſee. März 1900; gez. Grotrian. 
Klofterftern. März 1900; gez. Grotrian. 
Eppendorfer Chauſſee. 1887, ergänzt April 1900; gez. Stüd. 
s Marftplag. 1887, ergänzt Mai 1900, - 
s Krankenhaus. 1887, = Duni 1900; 
Dulsberg. Juni 1900; gez. Grotrian. 
Zeughbausmarft. 1878, ergänzt 1886, 1890, 1892, 1895, 
November 1896, Juni 1900; gez. Stüd. 
Großhaideſtraße. Juni 1900; gez. Grotrian. 
Alter Teihweg. Juli 1900; - : 
Hufnerjtraße. Juli 1900; . 
Am Friedrichsberg. September 1900; gez. Grotrian. 
SHoheluft. 1887, ergänzt September 1900; gez. Stüd. 
Srrenanftalt. September 1900; gez. Grotrian. 
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Steilshoperftraße III. September 1900; gez. Grotrian. 
Hammer Baum. 1888, ergänzt September 1900; gez. Stüd. 
Barmbek Gasanſtalt. September 1900; gez. Grotrian. 
Krohnskamp. September 1900; gez. Srotrian. 

Grasweg. Detober 1900; gez. Grotrian. 

Steilshoperftraße I. October 1900; gez. Grotrian. 
MWinterhude. November 1900; gez. Grotrian. 

Pferdemarkt. 1874, ergänzt 1885, 1889, 1892, 19005 gez. Stück. 
Grevenhof. 1882, ergänzt November 1900; gez. Stück. 
Barınbed. November 1900; gez. Grotrian. 
Rramfelderitraße. December 1900; gez. Srotrian. 


Bejtalozzi- Stift. - 1900; — 
Steilshoperjtraße ll. — 1900; — : 
1: 4000. 


Eichbaum. 1879, ergänzt Januar 1900; gez. Stüd. 


II. Bilder. 

Feitprogramm zum 14. Stiftungsfeit des Kunftgewerbe-Bereins 
am 27. Kebruar 1900. 

Beſuch des Prinzen Heinrid von Breußen in Hamburg 
am 1. März 1900. Whotographien von Willy Wilde 
und Scaul. 

Hamburger Krieger-Verband. Feit-Commers am 19. Mai 
1900 im Belodrom zu Ehren der Vertreter des deutjchen 
Krieger-Bundes in New-Norf. (Programm) 

Befuch der Senate von Kübel und Bremen in Hamburg 
am 31. Mai 1900. Photographie von Kohn Thiele. 
Bilder aus dem alten Hamburg. Nacd Zeichnungen von 
Frau M. Zacharias. (Verkauf zum Beſten der Buren.) 
Drei Mappen, enthaltend: Najen, Blid nad) dem Stehr- 
wieder. — An der Böhmkenſtraße. — Hohe Brüde vor dem 
Zollanichluß. — Hohe Brüde nad) dem Zollanſchluß. — 
Bei der Lohmühle. — Stift der Kaffe von Achten. — 
Holländischer Brook. — Bei der Poggenmühle. — Fleet 
bei den Binnenfajen. — Vier Blatt Dielen im Gremon. — 
Drei Blatt Dielen im Grimm. — Zwei Blatt Dielen im 

Nödingsmarkt. 


— 





Plakat des Kunſtvereins mit Bildern ſeiner neuen Räume, 
Neuerwall 14. 

Taufgeſchenk der Stadt Hamburg für den Prinzen Heinrich, 
Sohn des Prinzen Heinrich von Preußen, entworfen und 
ausgeführt von Alexander Schönauer nach einem 1755 von 
Martini a Drazowa hergeſtellten Kupferſtich der hamburgiſchen 
Admiralitätsyadht. Whotographien von A. Schönauer und 
Sohn Thiele. 

Der vom hamburgifchen Senate für das vom 8. bis 15. Juli 1900 
in Dresden jtattgefundenen XIII. deutſche Bundesſchießen 
gejtiftete Pofal. Entworfen und ausgeführt von Alerander 
Schönauer in Hamburg. Photographien. 

Tas neue NRathhaus in Hamburg. WPhotolithographien von 
Strumper & Co. 1896 — 1900. V. (Schluß-) Lieferung. 1900. 

Verleihung einer Fahne an den Kameradichaftsbund 
der 76% zu Hamburg durh den Senat, anläßlich) 
jeines fünfjährigen Beitehens am 15. November 1900. 
Vhotographien von Schaul. 

Hamburger Yandjige und Landſchaften aus alter und 
neuer Zeit. 25 Blatt Fachimile-Kımjtdrude in Mappe 
von Agnes Steiner. Mit bejchreibendem Tert von Julius 
Faulwaſſer, Architekt. Hamburg, (Herbit 1900). Berlag von 
Boyſen & Maajch, Gewerbe: und Architeftur-Buchhandlung. 

Wandfalender von Garl Griejfe für 1901, mit den Ansichten 
eines alten, des jogenannten Galgenjpeichers, und eines 
neuen Freihafenſpeichers. 

G. Kowalewsti. 


Hamburg in den Memoiren des Freiherrn v. Pöllnitz. 


In den in den eriten Decennien des 18. Nahrhunderts 
entitandenen Memoiren des Freiherrn R. L. v. Pöllnitz!) findet 


') Karl Ludwig, Freiherr von Wöllnis, geboren den 25. Februar 1692 
zu Iſſum im Kurkölniſchen, geftorben zu Berlin den 23. Juni 1775. 
iſ. Rofer in der Deutichen Biographie XXVI, ©. 397— 99), Er ift der 
Verfafler der Bücher: La Saxe galante und Histoire secröte de la 
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ih ein Brief, angeblid) aus dem Jahre 1729, in dem über 
Hamburg, nachdem über die jchivierige Lage der Stadt gegenüber 
Dänemark und den benachbarten deutjchen Fürjten furz das Nähere 
angegeben worden ijt, folgendermaßen berichtet wird: 

„Die Stadt Hamburg als Zielscheibe dieser Angriffe hat, 
alle möglichen Massregeln getroffen, um sich in den Stand 
zu setzen, ihre Freiheit zu vertheidigen. Die Stadt ist sehr 
gut befestigt, sie unterhält eine gute Garmison und besitzt 
ein Zeughaus, in welchem für alle Fälle Vorsorge getroffen 
ist. Der Handel Hamburgs ist beträchtlich, obgleich er seit 
dem Verbot Friedrich d. Vierten, Hamburger Waaren in seine 
Staaten einzuführen, bedeutend zurückgegangen ist. Diese 
Stadt lässt sich sehr verschieden an im Vergleich zu allen 
hanseatischen Städten. Es giebt hier während des ganzen 
Jahres eine ziemlich gute Oper. Die Spazierwege sind reizend. 
Man trifft dort gute Gesellschaft, man sieht sich oft, man 
hat hier einen guten Tisch Mittags sowohl wie Abends und 
findet eine gute Bewirthung. — Hier giebt es mehrere aus- 
gezeichnet gute Häuser, wo den Fremden vorzügliche Auf- 
nahme zutheil wird. Die Handelsleute sind freundlich und 
fordern keine unangemessene Preise. Die meisten Kaufleute 
bereisen in ihrer Jugend die vornehmsten Länder Europa’s 
und gelten dann für holsteinische Edelleute. Reich, wie sie 
sind, macht es ihnen Vergnügen das zur Geltung zu bringen 
und überall dies hervorzukehren (et de se produire par tout). — 
Sie eignen sich dabei Höflichkeit und feine Manieren dergestalt 
an, dass man nur wünschen möchte, alle Leute adeliger Geburt 
besässen solche. Alles was ich an ihnen auszusetzen habe, 
ist dies, dass sie ihre Frauen ziemlich in der Weise des Orients 
behandeln, wo die Frauen nur nach den Moscheen gehen; 
hier gehen sie fast nur nach den Kirchen, oder, wenn 

duchesse d’Hannovre (d’Ahlden) 1732; fein dreibändiges Wert M&moires 
d. ©. L. B. d. Pöllnitz contenant les observations, qu’il a fait dans ses 
voyages etc. Liege 1734 machte großes Aufſehen und erlebte in vier 
Jahren fünf Auflagen. Auf der biefigen Stadtbibliothek findet fich dies 
Buch in duplo und auch eine deutfche Ueberſetzung deflelben, welche aber 


die eriten beiden Theile nicht enthält. Der angeführte Brief ift datirt 
à Hambourg ce 20 Juin 1729 und findet ſich Tome I, p. 34—92. 
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sie etwa lustwandeln, so findet dies nur in Gesellschaft ihrer 
Männer statt. Ein Fremder wird selten zu ihrer Gesellschaft 
zugelassen, und, wenn einer dort erscheint, so sind diese 
arme Frauen so erstaunt, wie eine Sultanin es sein würde, 
die einen Kapuziner in das Serail eintreten sähe. —“ 


Die Bejchreibung gedenft des Weiteren dann einiger hervor- 
ragender Perjönlichkeiten, des Senator Brodes und der fremden 
Tiplomaten. Hierauf äußert der Neifende fein tiefes Bedauern 
über die feiner Meinung nach den Katholiken bewiejene Intoleranz, 
wobei in Rechnung gebracht werden muß, daß Herr v. Pöllnig 
auch vorübergehend Katholit gewejen ift und jogar die Würde 
eines Kanonikus befleidet hat. 


„Wir bewilligen“, jagt er, „den Juden Synagogen, ihnen, 
den Feinden Jesu Christi, die ihn noch kreuzigen würden, 
wenn sie es nicht schon gethan hätten, und wir verweigern 
Kirchen und Tempel denen, die gleich uns auf Jesus Christus 
ihre Hoffnung setzen! — Nein, wenn ihr mich auch tausend- 
mal als einen Ketzer behandeln würdet, so würde ich doch 
sagen: Vive la Hollande! wo man den (Grundsatz hat, 
die Gewissen in keiner Weise zu belästigen“. 


Nach einer Bemerkung über die Erfeßung des Grafen v. Metic) 
durch den Grafen v. Sedendorff als faijerlichen Gelandten bei dem 
niederſächſiſchen Kreife fommt die Nede auf die niedere Bevölkerung: 


„Da in Betreff des Hamburgischen Pöbels (la populace), 
welcher zum Wenigsten ebenso roh und jähzornig ist, wie 
der von Amsterdam, vor einigen Jahren die Anzeige einging, 
das Haus und die Kapelle des kaiserlichen Gesandten, ich 
weiss nicht aus welchem ungerechtfertigten Religionseifer 
geplündert zu haben, so wurde die Stadt zur Sühne für dies 
unerhörte Verhalten verurtheilt, ein stattliches Haus aufzu- 
bauen, welches für immer die Wohnung des kaiserlichen 
Gesandten sein sollte. Sie hat das Haus des verstorbenen 
Baron v. Görtz gekauft“. 

Damit ſchließt die Beichreibung von Stadt und Einwohnerſchaft 
Hamburgs ab. Die Memoiren wenden fich anderen Dingen zu. 
Die Erwähnung des einft gottorfiichen und dann in ſchwediſche 
Vienfte getretenen Minifters giebt dem Freiherrn Gelegenheit, von 
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defien traurigem Schickſal zu reden und feinen Leſern zu berichten, 
wie heldenmüthig diefer Mann fein hartes Loos ertragen habe, 
jo daß er fogar feinem bei der Erefution ammwejenden Hausmeilter 
nod; die Worte habe zurufen fünnen: „Adieu Duval, je ne 
mangerai plus de vos soupes!* — Die Yeiche des in jo tragiicher 
Weile ums Leben gekommenen Baron v. Görtz hat befanntlich lange 
Zeit in feinem auf dem neuen Wall befindlichen Palais (dem jegigen 


„Stadthauje”) geitanden. 
Lieboldt. 


Hamburgiſche Schulliederbücher. 


T; 

In Folge meiner Anfrage in Heft 2.2 8 Diele Bandes 
bin ich auf folgende, in der Bibliothek des Vereins für Hamburgijche 
Sejchichte befindliche ältere Liederbücher aufmerkfan gemacht worden. 

Es jind ihrer vier, von denen jedoch nur das unter 4 
genannte Buch als Schulliederbuch im jegigen Sinne des Wortes 
bezeichnet werden kann, injofern es hauptſächlich Lieder enthält, 
die jich auf die Natur, die Nahreszeiten, das Wandern, die Bater- 
jtadt u. j. w. beziehen. AM 3 thut dies zwar auch; aber die Angaben 
der Melodie in Ziffern Statt in Noten ift heute wohl gänzlich ver- 
altet. 2 2 Dagegen it nicht nur für Schulen, ſondern auch 
(vielleicht gar in eriter Linie) für Gejangvereine bejtimmt, und 
N 1 enthält nur Choräle und Gefänge biblischen oder ſonſt 
religiöfen Inhalts. Ich führe nachitehend die Titel diefer Bücher 
auf, und erlaube mir, ein paar furze Notizen hinzuzufügen. 

1. Bierftimmig gelebte Kirchenchoräle, biblische Sprüche, auch 
geiltliche und moralische Lieder, zur Singe-Uebung für die 
Rumbaumſche Armen-Schule: Erjtes Stüd. Hamburg. Ge— 
drucdt bei Michael Ehriitian Bod 1779. — Zweytes 
Stück. Ebenda 1780. (Lebteres führt den fürzeren Titel: 
Vierftimmige Singe-Uebung für die Rumbaumſche Armen: 
Schule.) gr. 8°. 

Beide Stüde find zufammengebunden und mit durchgehenden 
Seitenzahlen von 1 bis 83 verjehen. Außerdem enthält das erjte 
Stück folgende Widmung: Dem durdjlauchtigiten Herzoge und 
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Herrn, Herrn Friederich, regierenden Herzoge zu Medlenburg, 
Fürſten zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg u. |. w., jowie einen 
„Borbericht”, in dem der Herausgeber, Syndicus I. Schubad, 
Mitglied des Vorstandes der Rumbaumſchen Schule, ſich über 
Zwed und Einrichtung des Buches weiter ausipricht. Am Schluß 
jedes der beiden Stücke befindet jich ein Inhalts-Verzeichnid. Dies 
interejlante, jetzt aber wahrjcheinlich jehr jeltene Buch wäre wohl 
einer Beiprehung jeitens eines gejanges- und mufikfundigen 
Lehrers werth. 

2. Bier und zwanzig dreis und vierjtimmige Gejangjtücde für 
Singvereine und Schulen componirt und der Gejellichaft zur 
Beförderung der Künfte und nüßlichen Gewerbe hochachtungs— 
und danfvoll gewidmet von J. 3. Behrens, beamteten Gejang- 
lehrer in Hamburg. Hamburg, im Verlage der Herold'ſchen 
Nuchhandlung. 1838. 40 Seiten gr. 8°. 

Diefes Buch Hatte für mich (wenn es geitattet iſt, eine 
perjönliche Erinnerung mitzutheilen) noch ein befonderes Intereſſe; ich 
fand nämlich darin zwei Lieder wieder, deren hübjche Melodie ich als 
Schüler in der Schule von ©. H. Schlüter, ABE Straße 49,') 
die ich 1852--55 bejuchte, gern mitgefungen habe. Es find Dies 
die Lieder 2 5, Die Alfter (Befördrer vieler Luſtbarkeiten) und 
NM 8, Freie Kunſt (Singe, wen Gejang gegeben). Wir Schüler 
hatten aber das Buch nicht in Händen; die Noten zu den genannten 
Liedern wurden vielmehr an die Schultafel gechrieben, von wo wir 
fie in ein Notenheft eintrugen. Soweit id) mich erinnere, ift uns 
von jedem Liede auch nur die erite, vielleicht auch noch die zweite 
Strophe des Tertes dietirt worden. 

3. Schul-Lieder. Gejammelt von J. Klindt. Erites Heft. Zweite 
verbefjerte Auflage. Hamburg 1839. Bei Schubert & Comp. 
24 ©, fl. 8°. 

Das Nüchlein enthält 34 Lieder und 6 Canons; die Melodien, 
theils einftimmig, theils zweiftimmig, find, wie vorhin gejagt, in 
Zittern Statt in Noten geſetzt. Es enthält manche, auch heute noch 
in den Schulen gejungene Lieder. Berfafler des Tertes wie Componiſt 
der Melodie find bei feinem Liede genannt. 


', Auf der Stelle dieſes Hauies M 49 umd des Nacbarhaufes A 48 
befindet fich jebt das Gebäude der Allgem. Armen-Anitalt. 
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4. Mufitalisches Schul-Gefangbuch. Eine ausgewählte Sammlung 
eins, zwei, drei- und vierftimmiger Lieder, Choräle ꝛc. nad) 
einer genauen Stufenfolge vom Leichten zum Schweren 
geordnet, und herausgegeben von 3. ©. Zieger. Erite 
Abtheilung. — Ein- und zweiftimmige Gefänge. (Erjte Auflage.) 
Hamburg, Leipzig und Iuehoe, bei Schuberth und Niemeyer 
1838. — Zweite Auflage. Hamburg, bei &. W. Niemeyer 
1842. — 122 Seiten. 12°, 

Derjelbe. Zweite Abtheilung. — Drei: und vier- 
ftimmige Gejänge Ort und Verlag wie vorher 1840. — 
186 Seiten. 12°. 

%. ©. Bieger war um 1830 Organift, Mufif- und Gejang- 
fehrer am hiefigen Waifenhaufe, und hat alg jolcher u. a. componirt 
und herausgegeben: „Sammlung von Hymnen und Liedern zur 
Benugung bei dem Hamburger Waifengrün. Op. 5. Auf Koſten 
des Componilten. An Commiffion bei U. Eranz in Hamburg“. 
(0. 3.) 23 Seiten quer Folio.') Die erſte Abtheilung des oben 
unter 4 genannten Buches trägt in der 2. Auflage die Widmung: 
„Der Gejellichaft der Freunde des vaterländiichen Schul- und 
Erziehungswejens in Hamburg gewidmet vom Verfaſſer“. Mitglied 
dieſer Gejellichaft ift Zieger indes nicht gewejen.?) Dieje erite 
Abtheilung des Mufikaliichen Schul-Gejangbuches enthält 45 ein- 
jtimmige, 55 zweiltimmige Lieder und Geſänge, ſowie 13 zweiſtimmige 
Choräle; die zweite Abtheilung enthält 46 dreiftimmige Lieder 
und Chöre, 6 dreiftimmige Choräle, 23 vierjtimmige Lieder und 
Chöre und endlich; 4 vieritimmige Choräle. Ein Theil der Lieder 
it von Zieger jelbjt componirt. 

Wie weit die unter 3 und 4 genannten Liederbücher, die 
indes nur wenig älter find al® der von mir in Heft 2 Nr. 8 
dieje8 Bandes genannte „Sugend- Freund” von Diederichjen, in 
hamburgiihe Schulen eingeführt, bezw. dort benußt worden find, 
vermag ich nicht zu jagen. 

E. Rud. Schnitger. 


Ein Exemplar davon befindet ſich in der ſchulgeſchichtlichen Sammlung 
des Schulwiſſenſchaftlichen Bildungsvereins. 

2) Mol. das Verzeichniß fämmtlicher Mitglieder der Sefellichaft in der Dent: 
fchrift zur 75jähr. Jubelfeier der Geſellſchaft u. ſ. mw. (1880) Seite 97 ff. 


1. 

Auf die Anfrage des Herrn Schnitger erlaube ich mir 
mitzutbeilen, daß in Hamburg 1837 im Berlag der Herold’schen 
Buchhandlung ein allgemeines Liederbuch für die Jugend oder 
Auswahl der vorzüglichiten zwei- und dreijtimmigen Gejänge für 
Schule und Haus erichien. Gejammelt und herausgegeben ward 
dafielbe von Koh. Friedrich Kayjer,') die Mufif corrigirt, geprüft 
und empfohlen von 3. 3. Behrens,*) Sejanglehrer am Johanneum. 
Ein Vorwort jchrieb außer dem Yebteren dazu Paſtor D. Mt. 7. 
Schmaltz. Das Bud) (Noten und Tert) enthält 24 zweiſtimmige und 
20 dreiftimmige Lieder. Gedruct bei Fürgen Wilh. Würmer jenior. 
Derſelbe 3. 3. Behrens gab dann in demjelben Berlag 1838 
heraus: Bier und ziwanzig drei- und vierjtimmige (ſelbſt componirte) 
Geſangſtücke für Singvereine und Schulen, und widmete das 
Liederbuch (Noten und Tert) der Gefellichaft zur Beförderung der 
Künste und müßlichen Gewerbe. Es enthielt 24 Lieder, darunter 
eine Gompojition von Hagedorn’s Aljterlied und deſſen Lied an 
die Freude. 

Einer großen Verbreitung erfreute fich das von Herrn Schnitger 
erwähnte Liederbuch von H. Diederichjen. Derjelbe unterrichtete 
in vielen Knabenſchulen und pflegte den Geſang jelbjt mit der 
Violine zu begleiten, jo auch in der Knabenvorſchule von Fräulein 
Doris Möller, einer Schweiter des bekannten Schreiblehrers 
G. F. Möller, im Grimm. 

Dr. Ferber. 


Jannack's Wintergarten in Ham. 


In den Lebensbejchreibungen von bedeutenden Hamburger 
Berjönlichkeiten, in Fremdenführern von Hamburg und in den 
Zeitungen der 20er und 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
findet man wiederholt des Gärtners Jannack und jeines Winter- 
gartens erwähnt. 


') Ueber oh. Friedr. Kayſer vergl. hamb. Schriftiteller-Lerilon Nr. 1887. 
253.5. Behrens fehlt daielbit. 
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Das Hamburger Adreßbuc vom Jahre 1828 enthält folgende 
Beichreibung des Gartens: 

„Jannack's Wintergarten. Eine feit 1826 in Horn außer: 
halb des Steinthors, begründete Anlage, welche bejonders zum 
Vergnügen für den Winter bejtimmt it. Sie beſteht außer 
einem  jchönen, geräumigen, auf einer Anhöhe geichmadvoll 
angelegten Garten aus einem 60 Fuß langen Salon, der an 
jeder Seite ein Gewächshaus von 50 Fuß Länge hat, worin 
ein bedeutender Vorrath ſchöner jeltener Stauden und Blumen 
jich befindet. Im Salon jelbjt jind Orangen und Citronen und 
andere Bäume von nicht gewöhnlicher Größe aufgeitellt. Der 
Eindrud, den dieje üppig prangende Begetation in den Winter: 
monaten gewährt, it überraichend und bat dem freundlichen 
Lokale, in welchem man jich überdem einer guten Bewirthung 
erfreut, bereits viele Bejuche verschafft.” 

H. Meyer jagt in jeinem Handbuch von Hamburg 1836 ©. 468: 

„Zu den ausgezeichnetiten Wirthichaften gehört unftreitig 
auch der Wintergarten von 3. F. Jannack's Erben, welcher ganz 
in der Art wie früher der Botanische Garten des Hr. Thorbed 
in Hamm eingerichtet it und wo man in den jchönen Treib- 
häufern zu jeder Jahreszeit die jeltenjten Blumen und reife 
Früchte aller Art findet.“ 

Johann Friedrich Jannack, geboren 1760 in Milkel bei 
Dresden, fam als junger Gärtnergehülfe nad) Hamburg und 
erhielt Stellung bei einem reichen Hamburger Kaufmann in 
Hamm, dejjen Gartenanlagen er ausführt. Sein Auftraggeber 
tft vermuthlich der Kaufmann Jaques de Chapeaurouge gewejen, 
der in den 80er Nahren des 18. Nahrhunderts den damals zu 
einer Sehenswürdigkeit Hamburgs gewordenen Park auf jeinem 
Beliße, dem Hammer Hof, Ichuf. Bereits 1790 heirathete Jannad 
die Tochter des Schmiedemeilters Marcus Spiering') in Horn 

', Marcus Spiering machte den Hufnern und Käthnern Horn’s viel zu 
ichaffen, als bei der Auftheilung der Gemeindemweiden im Jahre 1780 
die Brinkſiher von der Vertheilung ausgeichloflen bleiben follten, Den 
vielen Eingaben Spiering's und Genofien war es zu verdanken, daß 
auch die Brinkſitzer berüditichtigt wurden, denn die jebige Horner Renn- 
bahn blieb Gemeindeweide, auf der die Hufner fechs, die Käthner drei 


und die Brinkfiger zwei Kühe zur Weide laflen durften, eine Geredhtiante, 
die erit um 1870 abgelöft wurde. 
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(jest Hellmer's Wagenbau-Anftalt), und pachtete von jeinem Gönner 
de Ehapeaurouge das Grundjtüd, das unter dem Namen „Rauhes 
Haus” befannt iſt. Paſtor Zimmermann in jeiner „Verwüſtung 
Damm’s 1813/14" erwähnt ©. 25 jeines Nachbars, des Kunſt- und 
Handelsgärtners Kannad. Paſtor Zimmermann bevohnte der Zeit 
das Landhaus der Familie Chapeaurouge am Hoblenwege, dem 
gegenüber das Rauhe Haus liegt. Schon vor dem Jahre 1810 
hatte Jannack auf diefem Grundftüd eine qute Baumschule angelegt 
und betrieb die Anzucht von Marktpflanzen, die er in Hamburg 
in einem Yaden zum Verkauf hatte. Es war dies wohl einer der 
eriten Blumenläden Hamburgs. 


Erjt im Jahre 1826 erivarb Jannad das neben dem Beſitze von 
Senator Meyer gelegene Grundſtück in Hamm, wo er den oben 
genannten Wintergarten anlegte und zugleich eine Wirthichaft 
eröffnete, die ſich eines lebhaften Beſuches jeitens der bejleren 
Sejellichaft Hamburgs erfreute. Im Winter bei guter Schneebahn 
hielten zuweilen an 100 Schlitten dort, und auch im Frühling, 
wenn Tauſende von Hyacinthen und Tulpen in Blüthe jtanden, 
hatte der Garten eine große Anziehungskraft. Nannad erfreute 
jich nicht lange feiner Anlage, denn er jtarb am 20. Februar 1827 
mit Hinterlafjung von drei unverheiratheten Töchtern; feine Frau 
war bereits während des Winters 1813/14 an der rothen Nuhr 
geitorben. 

Die zweite Tochter, Nebecca Dorothea, heirathete noch im 
Sahre 1827 Garl August Jannack, geboren 1802 in Milkel, 
ebenfalls Gärtner, einen Neffen des älteren Jannad. Er jtarb 
bereits am 22. Augujt 1830. Seine Wittiwe führte nun das Gejchäft 
mit ihren beiden Echweitern unter der Firma J. F. Jannack's Erben 
weiter, den Wintergarten ſowohl wie auch die Gärtnerei des Nauben 
Hauſes, letztere indeflen nur bis zum Jahre 1834, denn am 1. November 
1833 war dort 3. H. Wichern eingezogen, der die noch bejtehende 
Anjtalt gründete. 


Es it demnach nicht richtig, wenn Dldenberg in jeinem 
Leben und Wirken von 3. 9. Wichern jchreibt, daß der Gärtner 
Jannack der Anftalt feindlich gegenüber geſtanden habe, da jowohl 
der ältere als auch der jüngere bereits verjtorben waren: es kann 
ji nur um einen Gärtner der Erben handeln. 
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Nach dem Tode des jüngeren Jannad leitete der Gärtner 
‚Friedrich Ernſt Yiebold ') die Kulturen bis 1835, jein Nachfolger 
wurde 3. F. Frehſe, unter deſſen Yeitung das Gejchäft jeinem 
raschen Ende entgegenging. Am 6. November 1836 wurde das 
Grundſtück im Goncurje verfauft und von dem Bauunternehmer 
J. J. W. Dührfoop eritanden, der die alten Gebäude abbrechen 
ließ, den Garten in fünf Grundſtücke theilte und fie mit Villen 
bebaute, die theilweile noch jtehen. Eines dieſer Grundſtücke 
beſaß der befannte Neform-Nichter von 1858— 1871. 
Bergedorf. N. Spiering. 


Beiträge zur 

Buchdruder-Gefhichte der Freien und Hanfeftadt Hamburg 
it ein längerer Aufjab von Guſtav Reinke in dem Allgemeinen 
Anzeiger für Druckereien (Frankfurt a. M., 14. März 1901) betitelt. 
Derjelbe giebt eine reichhaltige Zulammenftellung der für die 
Sejchichte des Buchdruchvejens in Hamburg wichtigen Thatjachen 
und Daten, und behandelt in einem erjten Abjchnitt den eigentlichen 
Buchdruck und die WBuchdrucdereien, in einem zweiten die ham— 
burgiichen Zeitungen und Zeitichriften. Leider hat der Verfaſſer, 
der in jeine Arbeit 3. B. ganze Parthien aus Yappenbergs Gejchichte 
der Buchdruckerkunſt und aus den Mittheilungen des Vereins für 
Hamburgiiche Gejchichte wörtlich aufgenommen hat, es unterlafien, 
jeine Quellen nambaft zu machen. N. 


F. €. Liebold, geboren 9. September 1804 in Torfgarten, Garding bei 
Kiel, Sohn eines Gärtners, lernte bei james Booth K Söhnen in Flottbek, 
trat darnach bei Jannack ein, wo er die Belanntichaft mit einem preußiichen 
Baron machte, mit dem er 1835 nach Capſtadt ging. Gr fehrte 1838 mit 
einer reichen Sammlung an Samen und Pflanzen zurüd und ging im 
folgenden jahre nach Nord-Amerika, wo er auf der Plantage des Hamburger 
Haufmannes Baetle in Merico ſammelte. Mit diefer Sammlung traf er 
1844 in Hamburg ein, beiratbete die Tochter des Apothekers D. P. Albers 
und zog nach Dresden, wo er ein Oft- und Meftindiiches Naturalien-Gabinet 
eröffnete. Bereits 1547 wanderte er mit rau und Tochter nach Teras 
aus, wo er fich anfiedelte, Während des nordamerilaniichen Krieges wurde 
er von den Gonföderirten vertrieben und ftarb auf der Flucht in Havana 
am 21. Juli 1864. 


Drua von Lütche & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





Band VII. Heft 3. N 9/10. 
—— * Das Tagebuch des — — Cake Goßler. ı 
Von Dr. 9. Nirrnheim. — 2. Hamburgenfien aus dem 17. Yabr- 


gange des Hamburgiichen Correipondenten, 1901 Januar bis Juli, 
und dem 110. Jahrgange der Hamburger Nachrichten, 1901 Januar 
bis Juli. Von Dr. J. Hedicher und Dr. 9. R. Ferber. — 3. Die 
Verfteigerung der Hamburgenften-Sammlung des Herrn ‘ob. P. Friſch. 
Von Dr. J. Hedicher. — 4. Referat: W. Stein, Beiträge zur Gefchichte 
der deutjchen Hanſe bis um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Don Dr. 9. Nirrnheim. 


— — —— — — —— — — — — — — mn mn —— — — — 


Das Tagebuch 
des Herrnſchenken Johann Eybert Goßler. 


I. 


Unter der Rathsdienerichaft nahm in früheren Zeiten Die 
erite Stelle der Raths- oder Herrnjchenf ein. Ueber jeine Funktionen 
wird in einer Anmerkung zum „Schragen de3 Herrn- oder Raths— 
ihenten vom Jahre 1739" in Bd. III der Mandatenfammlung 
S. 1353 Folgendes berichtet: 

„Der Name des Herren- oder Nathsjchenfers Hat feinen 
Grund in deijelben Verrichtungen. Sie beitehen nämlich überhaupt 
in einer bejtändigen Aufwartung bei E. 9. Nath und zumal bei 
den Audienzen im Dbergericht, wozu er auc) die Citationen augfertigt, 
beſonders aber bei den jedesmaligen Conjule Magnifico'). Er 
empfängt aljo die Befehle zu feinen Gewerben entweder von letterem, 
oder aus der Rathsſtube und wird zu fremden Herren Minijtern 
in und außer der Stadt geichict, wenn demenjelben der fogenannte 
Ehrenwein geſchickt wird. Er begleitet auch die zur Complimentirung 


', Dem präfidirenden Bürgermeiiter. 
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hoher Souverainen in der Nachbarſchaft abgeſandten Mitglieder 
E. H. Raths, wenn zugleich einige Rafraichissemens an Weinen 
und ſonſten präſentirt werden. Und bei den feyerlichen Petri- und 
Matthiä-Mahlen, wenn ſelbige bei der Regiments-Umſetzung auf 
dem Einbedischen Herrenfaale gehalten werden, hat er dag Amt 
eines Truchſeſſen.“ 


Mit dem letzteren Amte war, um dies noch hervorzuheben, 
auch die Aufſicht über das Silbergeſchirr des Raths verbunden, das 
bekanntlich einen anſehnlichen Werth repräſentirte, bis es im Anfange 
des 19. Jahrhunderts eingeſchmolzen wurde. 


Der Herrnſchenk war alſo eine nicht unwichtige Perſönlichkeit 
in der Umgebung des Rathes. Seine Hauptwirkſamkeit ſpielte ſich 
im Rathhauſe ab. An allen wichtigen Ereigniſſen, die dort vor 
ſich gingen, an allen ceremoniellen und feierlichen Veranſtaltungen 
de3 Raths war er beteiligt, aber auch mit vielen nicht dem Rathe 
angehörigen, in Hamburg jeßhaften oder vorübergehend weilenden 
Standesperjonen fam er in Berührung, fofern feine Herrn ihnen 
eine Aufmerffamfeit zu erweilen wiünjchten. 


Diefe vielfältige Thätigfeit des Herrnſchenken tritt ung deutlich 
vor Augen in einem in meinen Händen befindlichen Tagebuch, das 
der Rathsſchenke Johann Eybert Goßler geführt hat, und das, 
wenn es auch feine tiefen Betrachtungen, jondern nur jchlichte, 
vielfach jich wiederholende Aufzeichnungen aus engem Geſichts— 
freis heraus enthält, doch als Zeugniß mancher hamburgiichen 
Vorgänge im 18. Jahrhundert des Reizes nicht entbehrt, Den 
derartige unter dem frischen Eindrude der Ereigniffe gemachten 
Notizen jtet3 haben. 

Johann Eybert Goßler, ein Sohn des Kaffamachers (Sammt— 
webers) Jacob Goßler, war im September des Jahres 1700 geboren. 
Im Jahre 1728 bamburgischer Bürger geworden, ernährte er jich 
zunächſt al8 Buchhalter und erwarb dann im Jahre 1739 das zu 
den fäuflichen Amtern gehörige Herrnichenfenamt um den Kaufpreis 
von 10 600 # Beo. Vier Jahre Ipäter, im Jahre 1743, begann er 
fein Tagebuch, das bis zum Jahre 1770 von ihm jelbft und von 
da bis zum Jahre 1797 von jeinem gleichnamigen Sohne und 
Nachfolger geführt worden ift. 


') 5. darüber Benefe, Hamburgiiche Gefchichten u. Denkwürdigkeiten, S. 309 ff. 
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Die Eintragungen des Buches, die ich mit einigen geboten 
erjcheinenden Auslaffungen allmählich in dieſen Blättern zu 
veröffentlichen gedenfe, beziehen ſich insbejondere auf Vorgänge, 
bei denen der Verfaſſer vermöge jeines Amtes betheiligt war. Die 
alljährlih am Petri- und am Thomastage im Rathhauſe jtatt- 
findenden ?yeierlichkeiten, die dabei erfüllten Formalitäten, Die 
Bürgermeijter- und Rathswahlen, dag Abjterben von Bürgermeiftern 
und Rathsherrn u. A. werden ſtets getreulich berichtet. Ferner 
erhalten wir Meittheilungen über den Aufenthalt fremder hoher 
Herrihaften in Hamburg oder Umgegend, die der Wath 
complimentirte. Auch bejondere Ereignijie des Tages, Die in 
Hamburg allgemeines Aufſehen erregten, jind bisweilen erwähnt, 
und in den jpäteren Jahren endlich finden jich vereinzelte Anmerkungen 
über die Familienverhältnifje der Verfaſſer. 

Das zunächſt abgedrudte Bruchſtück umfaßt die Jahre 1743 
bis 1747. Aus feinem Inhalte hebe ich hier nur das bejonders 
eingehend gejchilderte Ablejen der Burjprafe hervor. Seit Alters 
her wurden jährlich) am Betritage und am Thomastage in feierlicher 
Weiſe jene Sammlungen von Berordnungen und Gejeben abgelejen, 
die mit dem Namen Burfprafen bezeichnet werden. Aber was in 
den Zeiten des Mittelalters, da noch von einer Veröffentlichung 
und Verbreitung durch den Druck nicht? befannt war, einen jehr 
verftändigen Sinn hatte, war allmählich zu einer leeren Formalität 
gervorden, wie ung das bejonders deutlich in der Tagebuchaufzeichnung 
vom 21. December 1747 entgegentritt. Denn jobald die Reitenden 
Diener, die nad) alter Sitte an diefem Tage einen Witt durch die 
Stadt machten, ſich dem Rathhauſe mäherten, brach der die im 
Text ſeit Jahrhunderten unverändert gebliebene Burjprafe lejende 
Brotonotarius jchleunigft ab und jprach nur noch den aus alten 
Reiten herſtammenden Schlußpafjus, worauf der präjidirende 
Bürgermeifter mit der ebenfall3 uralten, herfömmlichen Empfehlung, 
adliger Herrichaften und Frauen im Beſten zu gedenken, und mit 
einem Danke an die zur Anhörung der Burjprafe Erjchtenenen die 
Ceremonie beendete. 

Wie viel Werth überhaupt auf die Beobachtung jtrenger 
Formen gelegt wurde, die ung faft lächerlich anmuthen und zum 
Theil in der That nicht? anderes waren, als der Ausdruck eritarrten 
Lebens, zeigt und das Tagebuch auf Schritt und Tritt. 
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Petri 1743. 


den 22. Febr. Erschienen aufs Raht Haus in der 
Schreiberey') um 10 Uhr H. Bürgermeister Anderson u. H. 
Bürgermeister Schele, danauch H. Anckelmann, H.v.Spreckelsen, 
H. Corthum, H. Schele, H. Rumpff u. H. Langermann; die 
Burch Sprache wurde abgelesen u. um '/ı nach 11 war alles 
schon vorbey. 

den 25. Febr. Erschien Ein Hochweis. Raht um 10 Uhr 
in der Schreiberey bis an den H. Praetor Langermann, jeder 
Herr lieferte seine Straff Gelder?) in der Cammer, worauf das 
Raht Haus geschlossen u. sodan trat der H. Bürgermeister 
Widow u. H. Bürgerm. Poppe zuerst aus der Schreiberey 
mit Ihre 7 Herrn als electi, darauf kahmen die beyde andere 
H. Bürgermeistere mit Ihre 7 H. assumpti?). Da den die 
umsetzung geschehen. Der Feuer Böhter*) setzet in der 
Schreiberey 4 Stühle, aufs Raht Haus werden von den Raht 
Haus Schliesser haarene Decken gelegt, aber Feuer im grossen 
Schaapen’°) ist dieses mahl nicht gesetzet worden. Um Eins 
war alles vorbey. 

den 9. April ist der Kriegs Rath zusammen gewesen 
und hat zum Commendanten den H. von Natzmer‘) erwehlet. 


) Die Schreiberei befand ſich an der Halle des alten oder großen Ratbhaufes. 

2, D. h. die von den einzelnen Ratbsberrn bei Verwaltung ihres Departements 
während des verfloiienen Jahres megen Vergebungen oder Berfehlungen 
eingezogenen Strafgelder, die jährlich in die Kämmerei geliefert wurden. 
Siebe: Anderſon, Hamburgiiches Privatrecht IT S. 126. 

) Im Mittelalter theilte fih der Kath in drei jährlich unter einander 
wechielnde Theile, von denen die electi und assumpti den fißenden Rath 
bildeten, die extramanentes von den regelmäßigen Geichäften frei blieben. 
Diefe Fintbeilung — inzwifchen eine leere frormalität geworden — hatte 
fich zum Theil noch im 18, Jahrhundert erhalten, fo daß 3.8. bei der 
Umfegung am Betritage die Begleiter oder Beitrittsherrn der antretenden 
Bürgermeifter als electi, die der abtretenden Bürgermeiſter als assumpti 
bezeichnet wurden. Wergl.: Nlefeler, Sammlung der bamburgiichen 
Geſetze ꝛc. HI ©. 379 ff. 

’) Der Ratbhsfeuerböter hatte für die Heizung des Ratbhaufes zu forgen. 

' Der große Kamin, der fich auf der Vordiele des im ‚jahre 1600 erbauten 
neuen Rathhauſes befand. Gaedechens, Gefch. d. Hamb. Ratbhaufes, ©. 18. 

%, Dberit v. Natmer, früber in fächliichen und polnischen Dieniten. Siebe: 

Gaedechens, Das bamburgiiche Militair bis zum Jahre 1811, ©. 84, 
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NB. Dieses ist des Gottseel. H. Bürgeım. Anderson letzte 
Action aufs Rahthaus, zumal Er den Mitwochen darauf nicht 
zu Rahte gewesen, sondern mit einer kleinern Krankheit be- 
fallen, welche den nach und nach zugenommen, also dass 
Sein Ende des Lebens am 3. May, Freitags Abend erfolget 
um 10 Uhr; Seines Ruhm würdigen Alters 69 Jahr. 

Der gütige Gott ersetze den grossen Verlust dieses 
theuren Mannes, so Stadt und Land, Welt bekannter massen 
an Ihm verloren. Und wie Er allen Pracht im Leben ver- 
mieden, so ist auch sein kluges und rechtschaffenes Hertz 
bewogen worden, vor 14 Jahr schon anzuordnen, des Abends 
ohne allen Pomp beerdiget zu werden, so den auch am 13. May 
des Abends erfolget und ins Werk gerichtet. Gott erfreue 
Ihn mit ewiger Freude. Und lasse es denen Seinen wohl 
gehen. Zu wissen, das H. Burgerm. Schele Seinen Sitz den 
ersten Rahtstag genommen, den Er gehabt, und schon auf- 
gestiegen ist. 

den 5. Juli ist der Bischof zu Lübeck und Ad- 
ministrator Adolph Friedrich zum Schwedischen Trohnfolger 
erwehlet.) Er wurde von E. Hochweisen Raht per Deputatos 
complimentiret und die praesente durch mir Höchstdemselben 
durch den H. Öberhoffmarschall von Pless überliefert. Er 
hatte vier Compagnie Granatierer mit ober und unter Officir 
vorSein Haus. Dessen Frau Mutter, die Frau Bischöffin ?) wurde 
gleichfalls complimentiret und durch mir Praesente gebracht. 

den 6. Juli bekam die Schlup Wächterin®) den ihr schon 
vor einiger Zeit zuerkannten Staubbesen, sie ist "/s Stunde 
eher wie sonst ausgestrichen, die Ruhten sind auch '/s Stunde 





Adolph Friedrich von Holitein-Gottorp, jeit 1727 Bifchof von Lübed, feit 
1739 Adminiftrator des holitein-gottorpifchen Landes als Vormund des 
minderjährigen Herzogs Karl Beter Ulrich, 1751— 1771 König von Schweden. 
Er war jeit Mai 1743 in Hamburg, wo er fich häufig aufzuhalten pflegte. 

) Albertine Friederike, Wittwe Chriftian Auguſts von Holitein-Bottorp. 

) Die Frau des Schlupmwächters, d. h. Gerichtsdieners. Sie hatte irrtbiimlich 
und ohne Beruf, aber in gutem Glauben, eine in Hamburg baufirende 
Altonaerin, mit Namen Alardin, arretirt, weshalb die dänische Regierung 
auf ftrenge Beitrafung drang. Das Urtheil lautete, fte fei an den Pranger 
zu ftellen, mit Ruthen zu ftreichen und auf 10 Jahre ins Spinnbaus zu 
jegen, hiernächit aber aus diefer Stadt umd deren Gebietbe zu verfeiten. 
Nah Archivalakten.) 
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später am Pranger gehangen worden, und zwar gantz niedrich 
und unvermerkt. Sie hat sehr wenig gekrigt. Ihr Verbrechen 
war dass sie Allardien Tochter öffentlich aus eines Bürgers 
Haus geholt und für eine Hure angesehen und nach ihren 
als Gerichtsdieners Haus gebracht. Viele Wetten sind hie- 
durch verlohren, dass sie keinen Staubbesen bekommen würde. 
Sie ist hernach ins Spinnhaus gebracht. 

d. 16. Juli hat E. Hochw. Raht Rechnung von der 
Cammerey abgenommen,') und sind am Dingstag um 10 Uhr 
zusammengekommen, die H. Burgermeister in der Schreiberei 
nach Gewohnheit, und wurde Nachfrage gethan, ob die H. 
des Rahts complet; nach Bericht dessen traten Sie in der 
Rahtsstube um Eilf Uhr. Wann die Cämmerey Bürger 
wieder heraus kamen, so traten Sie nochmalhlen hinein um 
bedankt zu werden. Dann tritt E. Hochw. Raht aus einander. 
Gehet aber in der Schreiberey und leget die Rechnung in 
ihren Schapp. Um '/ı nach 12 ist alles aus gewesen. 

d. 1. Mart?): ist H. Pastor Wagner?) von Hochw. Rath 
zum Senior Rev: Minst: in Stelle des Sel. H. Past. und Seniori 
Palms*) erwehlet worden. Ihın ist solches durch mich notificiret 
u. ein Weinzettel?) gebracht von 20 Stübgen. 

d. 5. ejusd. ist derselbe von Ihro Wohlw. H. Schele 
u. H. Rumpf dem ministerio auf Mar. Magd. Kloster Sahl 
vorgestellet. 

d. 14. May wurde H. Nicolaus Stampel D. zum Burger- 
meister erwehlet, uud hat 


H. Coldorf ....... H. von Spreckelsen 
H. Bieck 4444; H. Sünd. Surland } vorgeschlagen. 
H. Dresky ...... H. Stampel | 


) Gemäß der Hämmereiordnung mußten die Verordneten zur Kämmerei 
alljährlich zwiichen Matthiae und Tacobitag dem Rathe die Rechnung 
des vergangenen Jahres ablegen. 

Da bier wieder Eintragungen aus dem Monat März 1743 beginnen, iſt 
wohl anzunehmen, daß die Eintragungen des Jahres 1743 aus zwei ver: 
ichiedenen Conceptblättern in das vorliegende Buch übertragen worden find. 
Friedrich Wagner, Theol. Dr., Hauptpaftor zu St. Michaelis feit 1736. 
) Johann Georg Palm, Hauptpaftor zu St. Petri, war am 17. Februar 1743 
geitorben, 

D. h. eine Anweiſung auf Wein aus dem NRathsmweinteller, ein gemöhn- 
liches Ehrengefchent des Rathes. 
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d. 26. Juny des Morgens um 3 Uhr starb der neue und 
noch nicht in Eyd genommene H. Commendant H. von Natzmer') 
auf Fleischmans Garten?) am Schlagfluss, sein Corper wurde 
den 27 nach Breickenburg in der Gräfin v. Casteln Begräbniss 
beerdiget.?) 

den 14. Nov. kahm der Cron Printz in Dennemarck *) 
zu Altona an und nahm Seinen Einzug in Fleischmann und 
Dr. Regmanns Garten zu Ottensen des Abens um 9 Uhr. 
Den andern Morgen wurden Ihm zu Ehren die Canonen 
gelöset mit 21 Schussen, den 16. ejusd. erhielt Höchstderselbe 
die Praesenten von der Stadt, welche ich an Ihro Königlige 
Hoheiten Oberhoffmarschal von Molcken überbracht. 

d. 17. Nov. arrivirte die Königl. Printzessin Luise’) 
von Buxtehude zu Altona und nahm Ihr Logie in des 
Praesidenten zu Altona Hause; den 20. erhielte Selbige von der 
Stadt die Praesenten durch des Cronprintzen Hoffmarschalck 
v. Molcken; den 18. und 20 ejusd. kahmen beyde Hohe 
Personen en Suitt in der opera und wurden mit Fackeln 
wieder nach Altona begleitet. 

den 23. Nov. sind beide Hohe Personen von Altona 
nach Drage*®) aufgebrochen unter Abfeurung der Canonen 
von unsere Wäille. 

1744. 
Wann Orloff gegeben wird, ’) 
so tritt E. Hochw. [Raht] in Corpore auf dem grossen Raht- 
hause. Der praesidirende H. Burgermeister tritt in der ersten 


" Siehe unter dem 5. Juli. 

2) In DOttenfen. Siehe: Lappenberg, Elbkarte des Melchior Yorichs, ©. 75. 

’), Gemeint ift der gräflih Rankauiiche Beſitz Breitenburg in Holftein, der 
damals in Händen der Gräfin Friederike Eleonore von Caſtell Römlingen, 
einer Nichte Wilhelm Adolphs, des legten reichsunmittelbaren Grafen zu 
Rantzau, Herrn zu Breitenburg, war. — Siehe: Das Haus Ranhau, 
Eine Familienchronik. Hamburg 1866. ©. 197. 

+, Der fpätere König Friedrich V. (1746— 1766). 

Louife, Tochter Georgs II. von England, Gemahlin des Kronprinzen 

von Dänemark. 

Gemeint iſt wohl Dragdr auf der Inſel Amager bei Kopenhagen. 

') Den Beligern der aus dem Mittelalter heritammenden Braugeredhtiamen 
wurde, jobald das in der Stadt vorräthige Bier fait verbraucht war, 
vom Rathe die Erlaubniß (Orloff) gegeben, bis zu dem nächiten Orloff 
je einmal zu brauen. 
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Rahthaus Thüre und spricht: E. E. Raht gibt Urlaub 
lmahl zu brauen binnen und buten Landes, von nun 
an bis Ostern (od. —) Ein jeder braue, da er hin- 
komme, und befleissige sich, gut Bier zu brauen, 
Gott gebe Seine Gnade und Seegen dazu. Dann tretten 
Sie nach der Ordnung wieder in der Rahts Stuben. 

Zu wissen, das wenn ein Orloff gegeben werden solle, 
so kommen die Alten der Spünjer') in der Schreiberey und 
ersuchen schriftlich um Urlaub, darauf wird solches zu Rahte 
angesprochen und dem Rahthausschliesser befohlen zu leuten, 
wann nun die 3t° Pose geleutet wird, so tritt E. Hochw. 
Raht auf, und thut wie oben gemeldet. 

21. Febr. Freitags als Petri abend kahm E. Hochw. 
Raht um 9 Uhr wie ordinair zusammen, es wurde der Unions- 
recess ?) verlesen und der Eydt°) erinnert, sonst ist die Cession 
um ’/s Eins aus, heute aber hat es bis um 2 Uhr gedauert. 

den 22. Febr. Am Petri Tag kalımen H. Burgerm. 
Widow und Poppe als bisherige praesidirende Burgerm. um 
10 Uhr zusammen, wie auch 7 Herren, als H. Coldorff, 
H. Brockes, H. Otte, H. Lastrop, H. Jenquel, H. Schult und 
H. Boetefür. H. Otte liess sich entschuldigen und '/, nach 10 
wurde gläutet und nur 2 Stüle gesetzet, sowohl in der 
Schreyberey als Admiralität.*) Die Burg Sprache wurde 
abgelesen und die H. Richters?) vermeldet. Um 11 Uhr war 
alles vorbey. 

d. 25. Febr. Matthiae Tag kahmen die 4 H. Burger- 
meister unnd 14 H. des Ralıts alle in der Schreyberey, alda 
4 Stühle gesetzet wurden bis an den jüngsten Praetor H. 
Boetefuer. Zuerst brachten Sie Ihre Gelder in der Cammerei 
und hernach geschah die Umsetzung; um '/ı nach 12 war 
alles vorbey; auf dem Rahthause war kein Feuer per guverno. 


') Spünder, die Verfertiger der hölzernen Stöpfel für die Fäſſer. 

?) Die im Jahre 1710 publicirte Reviſion des Union-Recefies vom Jahre 1674, 
in dem Beltimmungen über die Organifation und die Befugnifie des 
Rathes getroffen waren. 

) Der von neu gewählten Rathsherren abzulegende Ratbseid. 

') Die Admiralitätsftube befand fich im 2. Stodwerte des im Jahre 1649 

bergeftellten Rathhausanbaues. Pal. Gaedechens, a. a. O. S. 20. 

>) D. h. die Namen derjenigen Rathsherrn, die im fünftigen Jahre als 

Richter fungiren werden. 
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d. 29. April ist der neue Commendante S” Exellene 
der Wohlgeb. H. General Leut. H. Ludwig Hinrich von 
Wurmb’) von E. Hochedl. und Hochweis. Raht im Eydt 
genommen, und wurde derselbe durch mich im Nalımen 
gedachten Hochw. Rahts gratulieret und ein Wein Zettel 
von 40 Stübgen eingesandt. d. 20. ejusd. ist Er gewöhnl. 
massen offentl. vorgestellet worden. 

13. Nov. ist ein E. Hoched. und Hochw. Ralıte con- 
eludiret, dass die 4 Winter Monathe Nov. Dec. Jan. u. Febr. 
wenn Gericht gehalten wird, solches erst um halb neun 
angefangen werden, die Procuratores aber praecise um solcher 
Zeit zu erscheinen schuldig sein solten. 

d. 21. Dec. Tomae Tag kam E. Hochw. Ralıt um 
10 Uhr zusammen. Ich empfing die H. Burgerm. wie ge- 
wöhnlich, um halb 11 Uhr wird angefraget, ob die H. des 
Rahts complet, R. Ja! So müssten die Leute abtretten.?) 
Sodann tretten die H. des Rahts in der Schreiberey und 
wird gefraget, ob geleutet werden soll. R. Ja! So treten 
die H. Burgerm. und H. des Rahts zusammen auf der alten 
Admiralitaet Stube. D. Praeses invitirt zur Bur Sprache: 
legitur; im Heruntergehen reiche ich demselben den gewöhn- 
lichen Wein Zettel und die Designat. von denen Ministern. °®) 

NB. Da es Montag, so trat nomine des Commendanten 
d. H. Obrist Lieut. Rasch ein, und wie Er referiret hatte, 
ging Er mit denen andern Officirs weg. 

Die Session war '/ı vor Eins aus. 


1745. 


d. 20. Febr. Sonnabends kahm E. Hochw. Raht um 
10 Uhr zusammen, um die Unions Recess zn verlesen, und 
da wegen Sterben des Viehes eine Verordnung zu machen 
beliebet worden,*) als sind um 11!/s Uhr die Oberalten noch 
erst gefodert; um 2 Uhr war erst alles vorbey. 


', Generallieutenant Ludwig Heinrich von Wurmb, vorher in hannöverichen 
Dienften. S. Gaedechens, Das hamb. Militär bis zum ‚Jahre 1811. ©. 84. 

Während der BVerlefung der Buriprafe mußten alle Unbetbeiligten das 
Rathhaus verlafien. ©. Benefe, Geihichten u. Dentwürdigfeiten S. 272, 

) Denfelben wurden zu Weihnachten Ehrengeſchenke überreicht. 

) Schugmaßregeln wegen der in Holftein verbreiteten Wiehleuche, Siehe: 
Sammlung Hamburgiicher Mandate, Theil III. 
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d. 22. Febr. Montags erschienen 2 H. Burgermeistern 

auf der Schreyberey mit 7 H. des Raths, als 

H. Burgermeister Schele et Stampeel 

H. Anckelmann carent wegen Unpässlichkeit 

H. Ambsing, H. v. Spreckelsen, H. Cortum, H. Scheel, 

H. Rumpff und H. Langermann. 
Die Glocke wurde zu 3 mahlen geläutet und traten die 
H. sämbt. auf der alten Admiralit. woselbst 2 Stühle gesetzet 
werden müssen, ein. Hernach kahmen die H. Bürgerm. 
heraus und invitirte H. Cons. Scheele die Leute zu Anhörung 
der Bur Sprache. Wie es aus war, empfing Er von mir 
den Wein Zettel von 2 Stübgen, d. H. Protonotarius’) auch 
eins von 1 Stübgen. Um Eins war alles aus. 

d. 24. Febr. kahm E. Hochw. Raht, als die 4 H. Bürgerm. 
mid 14 H. des Raths in der Schreiberey, als H. Coldorf, 
H. Brockes, H. Otte, H. Ambsingk, H. v. Spreckelsen, 
H. Jenckel, H. Cortum, H. Schult, H. Scheel, H. Rumpft, 
H. Langerman, H. Bötefür, H. Berenberg; H. Anckelman 
caret wegen Unpässlichkeit. 

Dieselben lieferten ihre Gelder in der Caemmerey, und 
sodann tratten die Leute ab: hierauf kahm H. Burgerm. Scheel 
und Stampeel mit Ihre 7 Herren aufm Rahthaus. Ich ging 
sodann auch weg. Um '/s Eins war alles aus. 

d. 26. Febr. Erste Rahts Cession nach der Umsetzung. 
Empfinge ich die 4 H. Bürgerm. wie sonst in der Schreiberey, 
die Supplicationes wurden übergeben und sodann traten in der 
Rahts Stuben wer vor der audiene Bürger oderVormund zu werden 
erlaubet worden, wurde bestättiget. Hierauf sind die Wahlen 
verrichtet, als im Gericht, Bauhoff, Fortification, Art(i)g (lerie) 
und Kalkhoff?). Den Graduirten im Niedergericht?) vermelde 
ich die Wahl?). 

1746. 


d. 21. Febr. Montags kalım E. Hochw. Raht auf den 
Rahthause wie sonst gewöhnlich, ohne dass die H. Sundicos 


') Der älteſte Senatsiecretair. 

2) D. bh. die Wahlen der in die genannten Werwaltungen zu deputirenden 
Bürger. 

) D. h. den ſtändig fungirenden rechtsgelehrten Richtern des Niedergerichts. 

+) Nämlich der neuen Niedergerichtsbürger. 
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nicht mit zusammen gefordert, um den Unions Recess vorlesen 
zu lassen. Supplicata können angenommen werden und wenn 
Bürger oder Vormünder von d. H. Buergerm. admittiret werden 
gleichfalls. Um 1 Uhr war diese Cession vorbey. 

d.22.Febr. Dinstags kahmen H. Bm. Widow u. Poppe 
benebst 7 H. des Rahts in der Schreiberey um 10 Uhr zu- 
sammen, um der Bursprache ablesen zu lassen, wie gewöhnlich. 
Um '% 12 war alles vorbey. 

d. 24. Febr. Donnerstags. Mattiae Tag kalımen die 
4 H. Burgerm. und 4 H. des Rahts in der Schreiberey. 
H. Bm. Widow und Poppe nahmen den obersten Sitz, alsdann 
lieferten die H. Ihre Straffen in der Caemerey wie gewöhnlich, 
und wie befohlen worden die Leute abtretten zu lassen, kahm 
H. Burgermeister Scheel et Stampeel mit 7 H. aufs Rahthaus 
mit dem Rücken nach den Fenster, hernach H. Bm. Widow 
und Poppe nebst 7 H., stelleten sich Ihnen gegenüber. Ich 
ging alsdann auch weg. Feuer auf dem Ralıt Hause solte 
nicht gemacht werden; weil es aber sehr kalt geworden, 
hatte der Feuerböhter Feuer parat, und da es verlanget ist, 
ward solches in den grossen Schapen gethan. Um '/s 1 Uhr 
war alles vorbey. 

d. 12. July Dinstags ist die Cämmerey Rechnung ab- 
geleget worden. Die H. Burgerm. versammelten sich um 
10 Uhr in der Schreyberey, nach Verlauff einer halben Stunde 
gingen sie in der Rahts Stube, alwo eine Taffel gesetzet war, 
bey welcher sich die H. setzten; durch den jüngsten Herrn 
werden die Cämerey Bürger zu ihnen in der Rahts Stube ge- 
fordert, und nachdem die Rechnung nachgesehen und verlesen 
ist, tretten die Cämmerey Bürger wieder hinnaus und bleiben 
in dem Gehege so lange stehen, bis sie durch den jüngsten 
H. des Rahts wieder hinein geruffen werden. Supplicata 
werden nicht angenommen, woll aber Brieffe. Der gantze 
actus wehrte bis halb 1 Uhr, da denn die H. Burgerm. vorher 
erst wieder in der Schreiberey tretten, um die Bilanc in Ihr 
archiv zu legen. 

NB. Im Hineingehen hat H. Burgerm. Widow und 
Poppe den rang vor die jetzt praesidirende H. Burgerm., 
weil die abgelegte Rechnung in der abgetrettenen und jetzt 
nicht praesidirenden H. Ihren praesidio gewesen. 
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d. 20. Febr. kahm E. Hochw. Raht wie gewöhnlich um 
10 Uhr zusammen und nachdehm der H.Commendant abgetretten, 
wurden die Supplicationes gefodert und traten die H. Burgerm. 
in der Raths Stube. Die Cession endigte sich um ';e 2 Uhr. 

d. 22. Febr. erschien Ihro Magnif. der H. Burger 
Meister Scheel um 10 Uhr aufs Rahthaus. Der H. Burgerm. 
Stampell erschien Unpässlichkeit halber nicht. Sodann kalımen 
statt 7 H. als H. Ancelman, H. Otte, H. v. Spreckelsen, 
H. Cortum, H. Langerman. Herr Scheel liess sich excusiren 
und H. Rumpf ist nach Wien verreyset.‘) Die H. des 
Rahts fanden sich nach einander in der Schreiberey ein und 
da geläutet worden, tratten Sie auf der Laube?) und wurde 
die Bursprache ab gelesen. Um Eins war alles aus. 

d. 24. Febr. erschienen die H. Bürgerm. in der Schrei- 
berey excepte H. Bm. Stampel weil Er noch unpässlich. 
Zudehm kahmen noch 14 H. des Rahts nach einander gleich- 
fals bey Ihnen ein, bis an H. Rieck, welcher den in der 
Camer Anfrage thut, dass die H. Ihre Strafe einliefern 
wollen. Er begleitete auch die 3 H. Bürgerm. dahin, und 
wie er auch sonsten zwischen der Thür geblieben, so ging 
Er jetzo mit in der Caemerey. Wie dieses alles vorbey, 
tratten die Leute ab und kahm die H. Bm. Widow und Poppe 
benebst Ihre 7 H. aufs Rahthaus etc. etc. Sodann wurde die 
Rahts Stube präpariret und E. Hochw. Rahıt trat in derselben 
und währte die Cession bis '/ı auf 3 Uhr per Guverno. 

d. 14. Juni ist H. Liet. von Spreckelsen zum Secre- 
tario in Stelle des H. Lt. Dobbler”) erwehlet. Er hat sich 
allein aufs Raht Haus in der Schreiberey in eines ordinarien 
Burger Mantel und Kragen nebst ordinarien Hudt eingefunden 
und ist nach dem solches gemeldet worden, durch H. Ambsing 
Senat. hinein geholet worden. 

d. 21. Dec. Thomae wurde E. Hochw. Raht um 10 Uhr 
durch den Rahthausschliesser wie gewohnlich angesagt, und 


) Um die hamburgiichen Privilegien durch den neuen Kailer Franz 1. 


beitätigen zu laſſen. 

) So bieß der im oberen Stodwerfe des alten Rathhauſes nad) vorn 
gelegene Saal. 

) Ter Secretarius Diederich de Dobbeler war am 26. April 1747 geitorben. 


— 
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erschienen nur die 3 H. Burgerm. in der Schreyberey, weil 
H. Bm. Stampeel unpässlich war. Gegen halb 11 vernahm 
ich ob die in der Rahts Stuben versamlete Herrn des Rahts 
eintretten solten. Dom. Praeses antwortete: Ja. Darauf 
musten die Leute abtretten und kündigte ich solches in der 
Rahts Stuben an. Darauf traten alle H. Senatores in der 
Schreiberey. Bei des Letzten Eintritt frag ich, ob geläutet 
werden solte. R. Ja. Darauf läuttete der Rahthaus Schliesser 
und nach der Ste" Pause traten die H. Burgerm. und Senator. 
auf der alten Admiralität. Ich ging vorauf und nach den 
H. Bürgermeister folgete der H. Protonotarius. Darauf 
ging ich hinaus und tratt d. H. Burgerm. Widow in Beysein 
der übrigen H. Bürgermeistern vor dem geöffneten Fenster 
mit den Worten: Guten Freunde, es soll nach alten 
Gebrauch und Sitten heute die Bur Sprache verlesen 
werden; wollet Euch demnach fleissig einstellen 
und dieselbe anhören, damit Ihr Euch danachrichten 
könnt. Darauf gehen dieselben wieder in die Admiralität 
Stuben und verlieset der H. Protonot. die Bur Sprache. 
Wie nun die Reitende Diener her zu reiten kahmen, liess 
Dom. Praeses Consul sagen, der H. Protonot. möchte nur 
schliessen. Wann den der Articul zu Ende, spricht Er: 
Ein jeder backe und broe zu rechter Zeit, un höde 
sick vor bräck, de aber brickt, soll et dem Rahde 
beteren.') Darauf gehet Er zurück und tritt der Praesi- 
dirende H. Burgerm. wieder am Fenster und spricht: Fürsten 
und Herren, Edelknaben und Jungfrauen nebst aller 
ehrlichen Leute soll mann stets im besten gedenken. 
E. E. Raht bedankt sich, dass Ihr erschienen seyd. 
Dann gehet Er wieder in vorgedachter Stuben, und sodann 
führe ich sie auf dem grossen Rahthause im Gehäge, alwo 
sich E. Hochw. Raht behörig setzet. Zuvor übergebe ich 
eine Designation derer accereditirten H. Ministrorum, welche 
zum Weynachten beschenket werden, und gehet der Protono- 
tarius, dem ich ein Weinzettel von 1 Stübgen gebe — und 
den praesidirenden H. Bürgerm. überbringe ich ein Wein- 
zettel von 2 Stübgen — nebst mir hinunter. Ich verfüge 


— 


Ein jeder backe und braue zur rechten Zeit und hüte ſich vor Bruch des 
Geſetzes; wer aber das Geſetz bricht, foll es dem Rathe büßen. 
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mich sodan in der Caemmerei und dann fordert der jüngste 
H. des Raths die in der Raths Stube versammleten Feuer- 
schauer; ') selbige treten über der Gasse aufs grosse Rath- 
haus, stellen sich auf der Procuratoren Bank und referiren, 
warum sie gefraget werden. Wan selbige wieder abgetreten 
sind, wird dem jüngsten H. des Rats committiret, in der 
Caemmerei die gedagten praesente einzuwerben gesant, darauf 
die Caemmerey mir solch Zettel wieder zustellet, und ich 
die Wein Zettel vom Keller abhole und einen jeden minister 
überbringe. Sind Briefe da, so werden selbige gelesen und 
ist sodan der actus zu Ende. Wan die Wagen noch nicht 
da, treten einige H. wieder in der Schreiberei, einige aber 
fahren ab. Um "es eins ist alles vorbey. Im Weggehen 
gratulire ich einen jeden H. zum Fest. 


H. Nirrnheim. 


Hamburgenſien 
aus dem 171. Jahrgange des Hamburgiſchen Correſpondenten, 
1901 Januar bis Juli, und dem 110. Jahrgange der Ham: 
burger Nachrichten, 1901 Januar bis Juli.) 


I. Topographie und Statijtik. 
a. Hamburg im Jahre 1900. Nr. 1, 1. Januar, M. A. 

Die Wohnungsverhältnifie in Hamburg zur Zeit der lebten 
Volkszählung I. Nr. 43, 26. Januar, M. A. 

Die Wohnungsverhältniffe in Hamburg zur Zeit der lebten 
Volkszählung. Nr. 47, 29. Januar, M. A. 

Der Mefberg und feine Umgebung. Von Robert Körner, 
Hamm. Nr. 96, 26. Februar, U. U. 

In Alt-Hamburg. Bon Robert Körner, Hamm. Nr. 140, 
23. März, AN. 

Alſterquelle ⸗Rathkrögen Rufjenftein. Eine Nadfahrtour von 
E. 9. Dannmeyer, Hamburg. Nr. 176, 16. April, AN. 


') Die Bürger, die auf die Befolgung der Maßregeln zur Verbitung von 
Feuersbrünſten Acht batten. Ueber ihre Berufung am IThomastage fiebe 


Beneke, Geihichten und Denkwürdigkeiten, ©. 275. 
2, Vergl. S. 481 dieles Heftes. 
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Eröffnung der Gartenbauauzsstellung im Velodrom. Nr. 202, 
1. Mai, A. A.; Schluß Nr. 204, 2. Mai, U. A. 

Alfterquelle und Rufjenjtein. Melhop. Nr. 238, 23. Mat, A. A. 

Im Botanischen Garten. Eine Plauderei. Hans Hain. Nr.262, 
7. Juni, A. A. 

. Statiftiiches aus der Armenverwaltung im Jahre 1900. 
(Abdrud aus den Blättern für Armenweſen). Nr. 25, 
M. A. und Nr. 150, M. A. 

Die Thierwelt in den hamb. Walddörfern und Umgegend 
vor 50 Jahren und jet. Nr. 117, M. 4. Feuill.; 
Nr. 119, M. A. 

Brand von Hamburg 1842: Diorama auf der internationalen 
Austellung für Feuerſchutz ꝛc. in Berlin, gemalt von 
Sul. Sacob und H. Harder. Nr. 123, M. A. und Nr. 131, 
M. U. Feuill. 


II. Kulturgeſchichte (darunter Feſtlichleiten). 

. Der Bejuch des Kaiferd auf der Yacht „Prinzeſſin Victoria 
Luiſe“ (mit Abbildung der Yacht). Nr. 4, 3. Januar, A. A. 

Fortſetzung in Nr. 5, 4. Januar, M. U. 

Der Kaijer in Hamburg. Der Kaiſer im Deutſchen Schaufpiel- 
haufe. Die Abreije des Kaiſers. Nr. 6, 4. Januar, A. A. 

Die Heeslinger Volkstrachten — Gruppe im NRegierungs- 
bezirf Stade. Nr. 156, 2. April, A. W., vergl. Nr. 427 
d. Bl. U. A., 12. September 1900. 

Hamburger Frühlingsmoden. Nr. 192, 25. April, U. U. 

Auf dem Lämmermarkt. Eine Plauderei. Hans Hain. 
Nr. 241, 25. Mai, M. 4. 

Die Spuren germanischer Wanderungen in unjeren Orts— 
namen. Bon O. H. Zeitung für Litteratur, Kunſt und 
Wiflenichaft. Beilage des Hamb. Correjp. Nr. 11, 2. Juni. 

Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg in Hamburg. 
Nr. 266, 10. Juni, U. U. 

. Ein Gejchenf von Carl Laeisz für den Senat zum Andenken 
an jeinen Sohn Ferdinand. Nr. 1, A. A. 

Eritmaliger Neujahrsempfang im Nathhaufe ſeitens des 
präfidivenden Bürgermeifters. Nr. 1, U. A. 

Kaijer Wilhelm II. Bejuch im Deutichen Schaufpielhanfe. Nr. 2, 
3 und 4, WM. 
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Böcklin-Feier in der Kunſthalle. Nr. 26, AU. X. 

Goethe: Abend (Eugen Gura und Ernſt v. Bofjart). 
Nr. 26, A. A. 

Trauerfeier in der engliichen Kirche am Beijegungstage der 
verftorbenen Königin von England, Nr. 28, U. A. 

Das Künſtler- und Prefie-Ballfeft. Nr. 41, AU. A. 

Das Feſt des Kunjtgewerbe Vereins. Feſtſpiel verfaßt von 
Dr. D. Rüdiger. Nr. 57, UM. 

eier des 150jährigen Gedenftages der Kirche zu Nienjtedten, 
geichichtliche Notizen. Nr. 112, A. A. 

seitlichfeit zu Ehren des Herzogs Johann Albrecht zu 
Medlenburg, des Bräfidenten der deutichen Colonial- 
Gejellichaft. Nr. 134, U. U. 

Das deutſche Derby. Nr. 140, A. U. 

Hamb. Sprachſünden. Nr. 67, A. A. Feuilleton. Entgegnung. 
Nr. 72, A. A. 

Ein Gedenktag: Neumayer's 25 jähriges Amtsjubiläum. 
Nr. 11, M. A., Feuilleton und Nr. 11, A. A. 

Die Grumdfteinlegung der Bismardjäule bei Friedrichsruh 
und Commers der delegirten Studenten in Hamburg. 
Nr. 144, U. A. und 145, M. N. 


IV. Politische Geſchichte. 
a. Jersbeck. Bon Robert Körner, Hamm. Nr. 289/290, 23. und 
24. Juni, M. U, UN. 


V. Berfaflung. 
a. Die PVereidigung des Herrn Senator® Dr. Heinr. Traun. 
Nr. 66, 8. Februar, A. U. 
Die Thätigfeit der Bürgerfchaft in der Legislatur-Periode 
1898— 1901. Nr. 100, 28. Februar, U. A. 


VI Redt und Geridt. 
a. Die Verjährung der Forderungen des täglichen Lebens in 
Hamburg. Dr. M. L. Nr. 18, 11. Januar, AN. 
Ein Gerichtötag beim Herrn Senator! Humoriſtiſches aus 
dem alten Hamburg. Bon Julius Thias. Mr. 60, 
5. Februar, A. A. 
Fortgelegt in Nr. 62, 64, UM. 
Schluß in Nr. 66, UN. 
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Zun Güterrecht der früheren hamburgiſchen Ehen nach 1900. 
Referat über einen Vortrag von Dr. Goldfeld in der 
Geſellſchaft Hamburgijcher Juriften von Dr. M.L. Nr. 123, 
14. März, M. A. 

Der höhere Berwaltungsbeamte in Hamburg, jeine Entjtehung 
und jein Wirken. Von einem Bureaufraten. Nr. 253, 
2. Juni, M. 4. 


Vo. Kirchengeſchichte. 

. Auffindung einer Urkunde des Propſtes der Kirche zu Hamburg 
und des Bremijchen Stiftes Berndt um 1400 über die 
Schenfung eines Hofes zu Borftel, wofür die Fürſorge 
für eine von Berndt's Bruder geftiftete dort belegene 
Capelle beanjprucht wurde. Nr. 112, M. U. unter 
Glückſtadt. 


VIII. Finanzweſen. 

. Der Entwurf eines Einkommenſteuer-Geſetzes. Dr. M. L. 
Nr. 285, 21. Juni, M. U. 

. Sahresbericht des Erbichaft3-Amtes. Nr. 104, A. U. 


IX. Unterridtswejen und Willenihaft. 

. Deffentliche Bücherhalle. Nr. 173, 14. April, M. A. 

Die Aftronomie in Hamburg in früheren Jahrhunderten. 
N. Scorr, Ubfervator der Sternwarte. Nr. 221, 
12. Mai, M. U. 

Die Thätigkeit der Deutichen Seewarte auf maritim- 
meteorologischen &ebiet: Vortrag des Herrn Geheimrath 
Profeſſor Dr. von Neumayer in der Sigung des Natur- 
wiljenjchaftlihen Vereins in Hamburg am 22. Mai. 
Nr. 245, 29. Mai, M. A. 

. Verlegung der Sternwarte nad) Bergedorf mit geichichtl. 
Notizen über diefelbe von Dr. Schorr. Nr. 5. Vergl. 
Hamb. Nachr. Nr. 35 und 37, vaterjtädtiiche Blätter 
und Nr. 120 A. A. 

Bedeutung unjerer Bücherhalle für unjere Bevölferung von 
Dr. Ed. Hallier. Nr. 27. 

Welchen Ständen gehören die 6000 Leſer der öffentlichen 
Bücherhalle in Hamburg an? Von Dr. Ernſt Schultze. 
Nr. 35, MA 

4 


b. 
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Eröffnung der Gymnafialffaffen für Mädchen in Hamburg. 
Nr. 85, A. A. 
Aufruf der patriotiichen Gejellichaft für die Bücherhalle, 
Nr. 88, MA 
Die Zufammenfegung der Oberichulbehörde. Nr. 144, U. A., 
Nr. 151, M. U. 


X. Yitteratur. 

Johann Hinrich Wichern. — Behrmann. Zeitung für 
Litteratur, Kunſt und Wiffenichaft. Beilage des Hamb. 
Correfpondenten Nr. 9, 5. Mai 1901. 

Briefe und DQTagebuchblätter von Joh. Hinr. Wichern. 
Nr. 173, 14. April, MN. 

Neferat über die Briefe und QTagebuchblätter. Erjchienen 
in der Agentur des Rauhen Hauſes, mit zwei Bildnijjen 
Wichern's aus den Jahren 1828 und 1867. 

Das Hamb. Adreßbuch vor 100 Jahren. Bell. Lit. Beil. Nr. 7. 


XI. Kunſt. 


. Eine deutihe Komödiantin des achtzehnten Jahrhunderts. 


(Eine Erinnerung an die Hamburger Entreprife). Bon 
9.2. Nr. 204, 206, 208, 210, 212, 2. bis 7. Mai, A. A. 

Die Ausstellung der Entwürfe zu einem Brahms: Denkmal 
für Hamburg. C. R. Nr. 224, 14. Mai, A. A. 

Georg Thielen Ausjtellung. Alfred Lömwengard. Nr. 235, 
22. Mai, M. U. 

Ein Rückblick. Das Hamburger Schaufpiel in der 
Saifon 1900/1901. ©. Nr. 252, 1. Juni, A. U. 

Hans Bohrdt Ausjtellung. Nr. 14, A. A. 

Viktor Tilgner, der Schöpfer des Peterjen-Denfmals, von 
Dr. Ernjt Zimmermann. Bell. Lit. Beil. Nr. 3. 

Otto Spedter'3 Delgemälde: die Krugfoppel, neue Erwerbung 
der Kunſthalle. Nr. 17, WM. 

Ausſchmückung des Ktaijerjaales im Rathhaufe. U. v. Werner's 
Delgemälde. Nr. 21 und 22, U. W. 

Ausftellung Hamburger Künftler. Nr. 29, M. A., Fenill., 
Nr. 104, A. A., Fell. 

Aus dem Kunftverein: Bilder mehrerer Hamb. Künftler: 
Oderich, Nunghans, Frau Zietz. Nr. 41, M. A., Feuill. 
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Desgl. Hamb. Maler W. Bartſch und E. Albrecht, Bild- 
bauer und Bildjichniger C. Stendler. Nr. 143, A. NM. 

Hamburg und das Verdi-Denkmal. Nr. 47, U. A. 

Kunftausstellung (Bot & Sohn): Die Hamb. Malerin 
Helene Tietgend. Nr. 51, A. A. 

Bildniß des 1650 in Hamburg geborenen Albrecht von Holze 
in der Kirche zu Friedrichjtadt. Nr. 53, U. A. 

Zwei Hamb. Maler: Carl Marz und Ferd. Brütt. Nr. 59, 
M. A., Feuill. 

Deutſches Schauſpielhaus: Des hamb. Schriftſtellers Otto Ernſt 
Komödie Flachsmann als Erzieher. Nr. 58, A. A., Feuill. 

Vom Ewerführer zum Maler, von Wallſee: Hamb. Maler 
Willy Lange. Ausſtellung im Kunſtverein. Nr. 62, A. A., 
Feuill. 

Gräber Plaſtik: Die Hamb. Bildhauer Caeſar Scharff und 
Walther Schmarje, Ausſtellung bei Bock. Nr. 74, A. A. 

Ein Beitrag zur Kunft-Bewegung: Deffentliche Verſammlung 
von Frauen und Männern aller Klaſſen und Stände zur 
Aussprache über Sittlichfeits-Anfchauungen (Gedichte von 
Möndeberg) ꝛc. x. Nr. 80, A. A. und Nr. 81, M. A., 
Feuilleton; Nr. 82, Vaterſt. BI. 

Das von Jakob Gensler 1835 gemalte Delbild, Propjteier 
Sicher, geichenft der Kunſthalle. Nr. 99, M. N. 

Die Entwürfe des Joh. Brahms-Denkmal. Nr. 112, M. U, 
Feuill. und Nr. 145, U. A., Tagesbericht. 

Brahms Geburtshaus. Nr. 114, M. A., Feuill. 

Andreas Schlüter am Hofe Peter des Gr., von Walle, 
Neferat über diefe Arbeit. Nr. 119, M. X. 

Enthüllung der von Frau Chriftine Hebbel gewidmeten 
Büfte des Dichters Hebbel im Lichthofe des Wilhelm- 
Gymnaſium. Nr. 120, U A. 

Franzöſiſche Kunft in Hamburg. Ausjtellung von Gemälden 
in Privatbejig im Commeter'ſchen Kunftjalon. Nr. 121, 
M. A, Feuill. 

Die erfte Saifon des Deutichen Schaufpielhaufes von 
Kleimann. Nr. 127, A. A., Feuill.; Nr. 128, M. W., 
Feuill.; Nr. 133, M. A., ſtatiſtiſche Mittheilungen. 

Statiſtiſcher Rückblick des Hamb.Altonaer Stadttheaters über 
die Saifon 1900/01. Nr. 128, M. A. 

44* 
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Desgl. des Thalia Theaters. Nr. 135, M. A. 

Ausjtellung der Skizzen ꝛc. von Georg Thielen in der 
Kunsthalle. Nr. 130, AU. A., Feuill. 

Bismark-Denfmal in Hamburg, Preisausjchreiben. Nr. 140, 
MA. 

XI. Sunftgewerbe. 

. Der Barifer Saal des Kunſt- und Gewerbe-Mufjeums. 
Nr. 118, A. A., Feuill. und Nr. 119, M. U. 

Beichreibung des ausgeftellten von den Hamb. Damen Frl. 
Ida und Carlotta Brinfmann gewebten Teppichs für das 
alte Hochmeifterichloß zu Marienburg i. P., Copie einer 
tm Kloſter Wienhaufen bei Celle bewahrten Bildſtickerei 
des 14. Jahrh. Nr. 118, A. A. 

Ausstellung des Preijes für die Elbjegel-Regatta, ausgeführt 
von Alerander Schvenauer. Nr. 136, AU. M. 


XII. Handel und Schiffahrt. 

. *Hamburgs Rhederei 1900. Nr. 1, 1. Januar, M. U. 

Hamburg und die Handeleverträge*. Nr. 61, 6. Februar, M. A. 

Die Verpflegung auf den Schiffen der „Hamburg-Amerifa 
Linie". Nr. 86, 20. Februar, A. U. 

Das NAuswanderungswejen im Sabre 1900. Nr. 87, 
21. Februar, M. A. 

Das „blaue Band“ des Weltmeerd. Nr. 98, 27. Februar, 
A. A. 

Die Thätigfeit des Seemannsamtes zu Hamburg im Jahre 1900, 
Nr. 114, 8. März, AU N. 

. Hamburg’3 Seeichifffahrt in den Jahren 1880— 1900. 
Nr. 2, MN. 

Ein franz. Dankſchreiben an die hamb. Seewarte. Nr. 53, U. U. 

Der hamb. Hafen in franz. Beleuchtung. Nr. 80, U. A. 

Der neue Hafen der Hamburg-AmerifasLinie auf Kuhwärder. 
Kr. 123, MU. 

Sahresbericht des Seeamts. Nr. 101, M. A. 

Sahresbericht der General: Zolldirection für 1900. Nr. 102, 
MA. 

Bezeichnung von Schiiffahrtshindernifjen auf der untern Elbe. 
Nr. 139, A. A. 

Kaiſer-Regatta auf der Unterelbe. Nr. 142, M. A. und A. A. 
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Zur Geichichte des hamb. Lotsweſens: das hamb. Lotsweſen 
auf der Unterelbe bis zum Jahre 1810 von Überlehrer 
Dr. Hurt Ferber. Programın der höheren Staatsjchule 
zu Cuxhaven 1901. Beiprochen von Lmır. Bell. Liter. 
Beil. Nr. 25. 

Durchſtich bei Kuhwärder für den dortigen Hafenbau. Nr. 144, 
A. U. und Nr. 145 M. A. 


XIV. Gewerbewejen. 

. Bericht des Arbeitgeber-Verbandes Hamburg und Altona über 
das Nahr 1900. Nr. 21 und 22. 

Sahresbericht der Auffichtsbehörde für die Innnngen für 1900. 
Nr. 101, A. U. 


XV. Poſt und Berfehr. 

. BHolfteinische Post zu dänischer Zeit. Bon Paul Kaeftner. 
Nr. 48, 29. Januar, U. A. 

. Die hamb.-braunschweig. Poſt 1706—1835 (jog. Küchenpoft). 
Referat über dieje Arbeit von Ober-Poſtſecretair Schucht 
im Archiv für Boft und Telegraphie. Nr. 42, A. A. Feuill. 


XVI. Bauweſen. 

. Der Wettbewerb zu dem neuen Hauptbahnhof in Harburg. 
Bon Julius Faulwaſſer, Architeft (mit 2 Anfichten und 
einem Lageplan). Nr. 57, 3. Februar, M. A. 

Zum Bau des Zentralbahnhofs. (Mit 2 Abbildungen). 
Nr. 71, 12. Februar, M. A. 

Techniſches vom neuen Zentral-:Bahnhof. Nr. 154, 1. April, 
A. A. (Anjcheinend ein Aprilicherz.) 

Die Aufgaben des Staates in der Beichaffung von Wohnungen. 
Nr. 223, 14. Mai, M. A. 

. Die prämtirten Entwürfe für den Hauptbahnhof in Hamburg. 
Nr. 32, UM. Feuill. und Nr. 41, M. U. Baterft. BI. 

Die preußiichen Landankäufe in Wilhelmsburg mit Plan. 
Nr. 41, M. A. 


XVII. Medicinalweien. 
. Die Einführung des neuen Direktor des Eppendorfer 


Kranfenhaufes, des Herrn Prof. Dr. Lenhartz. Nr. 158, 
3. April, A. 4. 
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. Pflege männlicher Kranken in den ftädtischen Stranfenanjtalten 
durch Schweitern. Nr. 60, M. A. Vaterjtädtiiche Blätter; 
Nr. 62, M. A.; Nr. 64, M. A.; Nr. 66, M. A. 


XIX. Gemeinnügige Anftalten und Einrichtungen. 

. f. Vortrag des Herrn Baftor Stritter über die Alfterdorfer 
Anstalten. Nr. 173, 14. April, M. A. 

Die „Baterjtädtiiche Stiftung von 1876" (Bericht über Ur- 
Iprung, Entwidelung und Wirffamfeit der Stiftung in 
den leßten 25 Jahren). Nr. 177, 17. April, M. U. 

. Feuerbeftattung in Hamburg. Sahresbericht. Nr. 123, U. A. 

Einweihungsfeier im tinderheim zu Großborftel. Nr. 124, M. A. 

Eröffnung des Hojpizes und Heims für junge Mädchen. 
Nr. 130, M. U. 


XX. Kriegsgeſchichte. 

. Das 2djährige Jubiläum der hamb. Schutzmannſchaft. 
Tagesbefehl von Senator Dr. Stammann. Nr. 128, A. A. 

Der 8. Juni 1851 in der Borftadt St. Pauli. Nr. 133, 
M. U. Feuill. 

Zur Gefchichte des Elbpavillons und der vormaligen Bajtion 
Casparus. Nr. 152, M. A. Feuill. 


XXI Das Yandgebict 
(außerhalb der Stadt, St. Georgd und St. Paulis). 


a. Die Boberger Dünen. Bon W. Andrejen, Reinbed - Ejche- 


burg. Nr. 204, 2. Mai, A. Q. 


XXI. Familien: und Perjonenkunde, 


a. ** Herr Profefior Dr. Georg Neumayer (bivgr. Skizze zu 


feinem 25jährigen Jubiläum als Leiter des „Deutjchen 
Meteorologiichen Inſtituts“ der Seewarte). Nr. 21, 
23. Januar, WU. A., Tagesneuigfeiten. 

+ Herr Hauptmann Cipriano Francisco Öaedecheng. Nr. 38, 
23. Sanuar, A. A. 

—0— Die Beltattung des Herrn Hauptmann a. D. 
E. F. Gaedechens. Nr. 43, 26. Januar, M. A. 

+ Bajtor Strabbe in Ludwigsluft, geborener Hamburger. 
Nr. 43, 26. Januar, M. A. 
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Navigationsjchule in Hamburg (Referat über die Abjchieds: 
feier für Herrn Director Niebour und die Einführung des 
Herrn Director Dr. Bolte). Nr. 56, 2. Februar, U. U. 
(Tagedneutigfeiten). 

Die Trauerfeier für Herrn Generalfonjul J. Ed. Bohlen. 
Nr. 58, 4. Februar, U. A. 

f Dürgermeifter Dr. Lehmann. Nr. 88, 21. Februar, U. A. 

Die Trauerfeier für Herrn Senator Dr. Lehmann. Nr. 94, 
25. Februar, AM. 

r Herr ÖeneralconfulH. Bontoppidan. Nr.92,23. Februar, A. A. 

U. Trauerfeier für den verftorbenen Herrn Generalkonſul 
H. Pontoppidan. Nr. 96, 26. Februar, A, A. 

Heine und Campe. Bon Rudolf Schmidt-Rirdorf (mit einen 
bisher ungedrudten Heine’fchen und zwei Gampe’schen 
Briefen). Zeitung für Litteratur, Kunft und Wiſſenſchaft. 
Beilage des Hamburgifcher Gorrejpondenten. Nr. 4, 
24. Februar. 

7 Oberingenieur Franz Andreas Meyer. th. Nr. 130, 
18. März, UM. 

Trauerfeier für Herrn Oberingenieur Franz Andreas Meyer. 
Nr. 137, 22. März, M. A. 

7 Carl Laeisz. Nr. 138, 22. März, A. A. 

Leihenbegängnißg de3 Herrn Carl Laeisz. Mr. 142, 
25. März, A. A. 

Die Beltattung des Herrn Landgerichtsdireftors Dr. Heinrich 
Burhard. Nr. 143, 26. März, M. A. 

Zum Jubiläum Georg Hulbe’s. th. Nr. 195, 27. April, M. U. 

Ehriftian Ludwig Liscow. Zu feinem 200 jährigen Geburts: 
tage von E. J. Nr. 196, 27. April, U. NM. 

Die Trauerfeier für Herrn Paſtor F. J. E. Vett. Nr. 236, 
22. Mai, U. N. 


b. Nefrolog: Theod. Mehring, Schaufpieler und Theater: 


Ichriftfteller. Nr. 3 UM. und Nr. 6, U. U. 

Nekrolog: Hermann Jacobjohn, der humoriſt. Wochenplauderer 
des General-Anzeigers, früher Mitarbeiter der Reform. 
Nr. 13, A. A. 

Nekrolog: Jul. Aug. Ludw. Bod, Seniorchef der befannten 
Kunftfirma und Begründer der erjten permanenten Gemälde- 
Austellung in Hamburg. Nr. 20, A. A. 


Nefrolog: Hauptmann Cipriano Franzisco Gaedechens. 
Nr. 20, UA. 

Nekrolog: Generalconiul 3. F. Ed. Bohlen, Nr. 26, U. A. 
und Nr. 29, A. A. 

Nekrolog: Architect I. H. M. Brefelbaum, Erbauer der 
Apoftelfirhe zu Eimsbüttel und der Dankeskirche in 
Hamm. Nr. 41, WM. 

Nekrolog: Bürgermeifter Dr. Lehmann, Nr. 44, WU. A. und 
Beifeßungsfeier ib. Nr. 47, A. A. 

Nekrolog: Architect Georg Thielen. Nr. 45, AU. A., Nr. 46, 
A. U. und Nr. 130, A. A. Feuill.: Ausjtellung ſ. 
Entwürfe x. 

Nekrolog: Generalconful Hendrik Bontoppidan. Nr. 46, A. A. 
und Nr. 53 unter Dänemarf. 

Nefrolog: Landgerichtsdirector Dr. jur. H. M. Burchard. 
Nr. 47, A. A. und 71 UN. 

Nefrolog: Valentin Lorenz Meyer. Nr. 52, A. U. 

Nekrolog: Prof. Dr. Karl Biedermann in Leipzig, Mitarbeiter 
d. Hanıb. Nachr. Nr. 55, A. A. 

Nefrolog: Dberingenieur Franz F. E. Andreas Meyer. 
Nr. 65, UM, 66 A. A. Feuill, 68 AU. A., 69 M. A. 
und Gedächtnißfeier Nr. 81, M. A. 

Nekrolog: Carl Laeiß. Nr. 69, A. A. und 71, A. A. 

Nekrolog: 3. W. Schabert. 1880—92 Mitglied der Bürger: 
ſchaft. Nr. 71, M. A und 72 A. A. 

Nekrolog: Landrichter Franz Guft. Albrecht. Nr. 81, AU. A. 

Nekrolog: Mufifer Ad. Schmahl. Nr. 83, A. A. 

Nekrolog: Eivilingenieur Carl Pieper. Nr. 83, A. A. 

Nekrolog: 3. 2. Heinr. Kölliſch, plattdeutjcher Volksdichter 
und Gaftwirtd. Nr. 91, U. A. und Nr. 100, U. A. 

Trauerfeier für den verjtorbenen Paſtor an St. Jacobi 
F. J. E. Vett in der St. Jacobi Kirche. Nr. 119, U. U. 

Nefrolog: Wild. Herb, befannter Berliner Verlagsbuchhändfer, 
in Hamburg geboren. Nr. 132, U. A. 
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Die Verjteigerung der Hamburgenjien Sammlung 
des Herrn Joh. P. Friſch. 


Verfteigerungen von Gemälden, Handzeichnungen und Kupfer: 
jtihen waren früher in Hamburg häufige Vorfommniffe. In den 
„Skizzen zu einem &emälde von Hamburg“, berichtet jchon 1801 
3. 3. 2. Meyer von der großen Menge von Kupferftichauctionen, 
die da3 Sammeln von Kunftwerfen jehr erleichtert haben, 
indem ganze Sciffsladungen der Pariſer Beuten als jogenanntes 
franzöfiiches Nationaleigenthun hier anfamen und für jo geringe 
Preife verfauft wurden, daß damit die glänzenden Pariſer 
Einfafjungen noch nicht bezahlt waren. Dementiprechend gab es 
denn in der That zahlreiche Sammler und Sammlungen und das 
Hamburgische Künftlerlerifon von 1854 zählt, ohne auf Volljtändigfeit 
Anſpruch machen zu fünnen, an Gemälde: und Kupferftihjfammlungen 
39 von Berftorbenen und 14 von lebenden Befigern auf. An 
Gemälde-Auctionen gab ed von 1782— 1842, 41, davon in manchem 
Jahre zwei. Die Auctionen von Handzeichnungen und Kupferftichen 
erreichten von 1802—1838 die Zahl 22, davon allerdings 2 
(die Sammlung von I. M. Spedter) in Leipzig. Seitdem haben 
die Auctionen hervorragender hiefiger Privatiammlungen an Zahl 
jtetig abgenommen. Auch Hamburgenfien, die früher häufig em 
Object öffentlicher Verkäufe bildeten, fommen jet immer jeltener auf 
den Auctionstiſch umd jeit Auflöfung der Röding’schen Sammlung, 
jeit dem Berfauf des Suhr’schen Nachlafjes, bei welchem Händler 
wie Sammler ganze Wagenladungen zu Spottpreifen erjtanden, find 
nur die folgenden als für die neuere Zeit bemerfenswerth zu 
verzeichnen: 1866, die Sammlung def. Drs. J. M. Lappenberg, 
Münzen und Medaillen; 1868, die von 3. C. Appel, ebenfalls; 
1898, die Sammlung C. 3. 2%. Wiebfe und die von Rudolf 
Hinrichſen, desgleichen. Dann folgten: der Berfauf der Hamburgenfien- 
jammlung WU. B. Weyer, der Sammlung Lilienfeld (1882 in 
Fiſchers Hotel auf der Börjenbrüde), welche ebenfall® mehr Münzen 
und Medaillen als Drudjachen und Stiche enthielt und die Sammlung 
def. Drs. A. F. Eropp, reich an den jeltenjten Hamburgenfien, 
von denen der größte Theil in den Befit des Vereins für Hamburgifche 
Geſchichte überging, der andere an die Stadtbibliothet fam. Aus 
der Sammlung des Archivars Dr. Benefe wußte die Antiquariats- 
firma Lißt und Franke in Leipzig Capital zu jchlagen, indem fie 
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den Statalog derjelben zuerjt in Hamburg verbreitete. Zu erwähnen 
ift noch) das Verzeihniß einer vorzüglichen Sammlung Hamburgifcher 
Münzen, die Herr Johannes Garve im Jahre 1891 zum Verkauf 
jtellte, die Hamburgenfienauction (vorzugsweile jchöne und jeltene 
Drudjachen), die der Verein für Hamburgiſche Gejchichte über den 
Nachlah des Herrn W. Nathanfen in feinen Räumen für feine 
Mitglieder veranftaltete und die einen jehr günftigen Verlauf nahm; 
die Auction der Münzen und Medaillenfammlung des Herrn Nathan, 
welcher der Kunsthalle eine jo bedeutende Zahl jchöner Stüde 
vermachte und, wenn auch nicht zu den Auctionen gehörend, will 
ich doc) der hochherzigen Schenkung gedenfen, die Fräulein Ebba 
Tesdorpf bei Auflöfung ihrer reichen Hamburgenfienfammlung und 
Verlegung ihre® Domicils, dem Mujeum für Kunft und Gewerbe 
überwies, wodurch deſſen Beitand an Hamburgenjien zu einem 
eritclaffigen erhoben wurde; auch möge der Katalog 62 der Firma 
F. Dürling erwähnt fein, der in 2359 Nummern eine Sammlung 
zur hamburgiſchen und hanfischen Gejchichte zum Berfaufe brachte, 
die in jeder Beziehung bedeutend genannt werden muß. Damit 
glaube ich, das Wichtigjte hervorgehoben zu haben. 

Wenn fich in den legten Jahren die Sammler von Hamburgenfien 
trafen und einander die gewöhnliche Frage ftellten: „Haben Sie 
etwas Neues erworben“? jo gab es ftets ein Achjelzuden und Die 
Bemerkung, in Hamburg ift nichts mehr zu haben, der Marft ift 
abgejucht, nur vereinzelt wird etwas von auswärts angeboten — 
bedeutendes aber nicht. 

Nun war es jchon ſeit Jahren unter Interefjenten befannt 
geworden, daß Herr 3. P. Friich, unjer ältefter Sammler, die 
Abficht Habe, feine Hamburgenfienfammlung, die er mit großem 
Fleiß und pecuniären Opfern in mehr als vier Decennien zuſammen— 
gebracht, zu verfaufen, fie jollte aber nicht getheilt, jondern nur in 
ihrer Totalität verfauft werden, und diefer Umſtand, neben einen 
jehr hohen Preife, mag denn wohl der Grund gewejen jein, daß 
an den verjchiedenjten Stellen, worunter auch unjere Staats- 
inftitute genannt wurden, eine Ablehnung des Angebotes erfolgte. 
Berichiedentlich habe ich die Aeußerung hören müſſen, es ſei zu 
beflagen, daß die Sammlung aufgelöft werde, und noch mehr, daß 
nicht jeiten® des hamburgiichen Staates die Mittel zum Ankauf 
zur Verfügung gejtellt würden; deshalb jei es Hier einmal aus— 
geiprochen, daß ich beiden Anfichten nicht beipflichten fanı. Ihr 
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bisheriger Bejiger möge es mir nicht übel nehmen, wenn ich 
behaupte, die Sammlung iſt in feinen Händen zwar gut conjervirt 
worden, das beweijen viele Blätter durch ihre ſchöne Erhaltung, 
aber nugbar getworden ift fie nur in geringem Maße; es war ein 
todtes Capital, das in den Händen, in die es nunmehr gelangt iſt, 
erit nugbar werden wird. Was aber einen Ankauf aus öffentlichen 
Mitteln betrifft, jo verweife ich darauf, daß wir in Hamburg an 
vortrefflichen öffentlichen, Halböffentlichen und privaten Sammlungen, 
die jedem zugängig, nicht arm find, und die Sammlung Friſch hat 
an Stihen und Drudjachen faum etwas enthalten, was nicht auch 
in anderen Sammlungen vertreten wäre. Unica kommen unter 
Drudjachen, die hier in Frage ftehen, faum noch vor, hat auch Die 
Sammlung Frifch nicht enthalten. Hätte aljo der Staat, nehmen 
wir einmal an, etwa für das Staatsarchiv die Sammlung acquiriren 
jollen, jo hätten mindeſtens °/s der Blätter als jchon vorhanden 
abgeftoßen werden und, da wir ein englijches Syitem der Leber: 
weilung an andere öffentlihe Sammlungen nicht haben, wieder 
zum Verkauf gebracht werden müfjen. Einen Buch— oder Kunit- 
trödel kann aber der Staat doch nicht anlegen. Zu bedauern 
bleibt es freilich, daß die Aquarelle und Handzeichnungen in alle 
vier Winde zerjtreut wurden. Für Diefe wäre ein pecuntäres 
Opfer wohl zu bringen gewejen. Daß dies aber nicht möglich 
war, habe ich jchon oben gejagt, denn die Sammlung jollte ja 
nicht getheilt werden. Wir müffen uns ſchon damit tröften, daß 
fehr vieles Hier in Hamburg verblieben und fogar im ganzen 
Serien in Hände gelangt ift, die einen guten Gebrauch davon 
machen werden. 

Bor etwa drei Monaten wurde es durch die Zeitungen 
verbreitet, daß die befannte hieſige Kunfthandlung des Herrn 
Jac. Hecht eine öffentliche Verfteigerung der Sammlung vorbereite, 
und jeit Mitte September war der Katalog, welcher 1987 Nummern 
umfaßt, in aller Händen. Eine Befichtigung der Blätter fand in 
der Woche vor der Auction ftatt und dieſe jelbjt wurde vom 
21.—25. DOftober abgehalten. Hier fann id; ein Wort des 
Bedauernd nicht unterdrüden. Die Kunjthandlung hatte zwar für 
eine überfichtliche Anordnung des Kataloges geforgt, doch läßt derjelbe 
an Zuverläffigkeit manches zu wünjchen übrig; ſelbſt der Kenner 
wurde erjt beim Aufruf und bei der Autopſie auf manche 
Irtthümer, nicht nur Drudfehler, aufmerkſam und erlebte einige 
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Enttäufhung. Die Erhaltung der Blätter, die man al3 eine über 
alle Zweifel erhabene gerühmt hatte, erwies fich vielfach als nicht 
tadellos und viele derjelben, und nicht einmal die unbedeutenditen, 
zeigten fich in ihrem Werthe herabgejeßt, weil der Beſitzer den 
Vandalismus begangen hat, ihren Rand mit Bemerfungen in 
Dintenichrift zu entjtellen, ja es lagen Blätter auf dem Tiſche, 
die in der Bildfläche mit Dinte gejchriebene Zahlen enthielten. 
Verftändnißvolle und feinfinnige Sammler dürften ſolche Verjtöße 
nicht machen. -— Die Auction jelbft war, wenn man ihr von 
Anfang an in allen ihren Phajen folgte, jehr anftrengend, bot 
aber Doch andererſeits manche Anregung, Ueberraſchung und 
Belehrung. Es hatte fich nur ein kleines Publicum eingefunden. 
Bon öffentlichen Inftituten und Vereinen waren vertreten: Das 
Staatsardiv, die Kunfthalle, die Polizeibehörde und der Verein 
für Hamburgische Gefchichte. Mehrere Sammler, einige Händler, 
alles in allem etwa 12 Perſonen, zu denen fich hin und wieder 
einige Paſſanten gejellten, nahmen am Berfaufstiiche Pla und 
behaupteten denjelben bis zum Schluß, welcher am 26. Oftober 
1 Uhr Morgens! erfolgte. Ein auswärtiger Antignar, den man wohl 
als den Quaritſch Deutichlands zu bezeichnen pflegt, zeichnete jich 
beim Ankauf durch unmotivirt hohe Gebote aus, wodurd er ung 
manches jchöne Blatt entführte, wie e8 heißt, für einen in Parts 
lebenden Hamburger und für holländiiche Auftraggeber. 

Diefe hohen Gebote, auch für Minderwerthiges, bafirten 
jedenfall® mehr auf der jehr elaftiichen Börje der Auftraggeber, 
als auf wirfticher Sachfenntnif. Die ſonſt gezahlten Preife waren 
im Ganzen angemefjen; jehr hoch mur für Zeichnungen und Uquarelle, 
von denen hier gleich bemerft jei, daß die Nummern 1926—1987 
für eine hiefige wohlbefannte Sammlung, für die bedeutende Summe 
von M 2350 angefauft wurden. Eine gelammte Preisliſte kann 
hier natürlich nicht gegeben werden; einzelne Preije dürften nicht ohne 
Intereſſe fein. Nr. 16, 3. M. Drazowa, brachte M 32; Nr. 33, 
Daniel Freeſe, Peripectivanficht von 1587, nur M 14; Arnoldus 
Veterjen, Nr. 45, M 30; Nr. 163, Suhr, Hamburgs Vergangenheit 
— ohne Tert, M 200; Nr. 1180, Suhr, Der Ausruf, M 116; 
Nr. 1271, Roßmäßler, Hamburgs Bürgerbewaffnung, M 95; 
Nr. 1272, U. Schied, Das Hamburgische Bürger-Militair, M 150! 
Sehr begehrt waren Trachten und aricaturen, von denen die 
Nummern 1227, Abel, Satyre auf den Aufzug einer Hamburger 


Bürgerwache, ca. 1775, und 1261, Detachement de la Garde 
d’Honneur de Pitt, ebenfalla eine Satyre auf die Wachtparade 
der Bürgergarde, zwei äußert jeltene Blätter, für zujammen M 46,50 
für den Verein für Hamburgifche Gejchichte erjtanden wurden. 
Ein Suhr’iches Banorama des Hamburger Hafens erzielte M 375. 
Eine Sepiazeihnung von Martin Gensler M 61. Starf ummworben 
waren Aquarelle von Bundjen und Heuer und matürlich auch 
Bal. Ruths, die zu hohen Preijen, Nehmer fanden. — Die höchiten 
Preije aber erzielten Blätter von Suhr, jo: Das Gehege im Rathhauſe 
von P. Suhr, Nr. 1583, M 120; Nr. 1652, Zämmermarft, von 
Chr. Suhr, M 80. Ein Aquarell von Tiſchbein brachte M 190. 

Doch jam satis. Die Sammlung Friih gehört der 
Vergangenheit an und die Berfteigerung Dderjelben wird den 
Bethetligten eine interefjante Erinnerung bleiben. Lobend hervor— 
zuheben ift die Umficht und Nobleſſe, mit der Herr Hecht diejelbe 
geleitet hat. Das Ergebniß darf als jehr befriedigend bezeichnet 
werden, denn ed wurde incl. Aufgeld die Totalfumme von etiva 


M 20 000 erzielt. Dr. Hedjder. 


Walter Stein, Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Hanje 
bis um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. 


Gießen, 3. Riderjche Verlagsbuhhandlung (Alfred Töpelmann). 
1900. 151 Seiten. 


Die Anjchauung, es jei die Hanje ein zu bejtimmter Zeit 
und durch ausdrüdlichen Willensaft einzelner Städte ind Leben 
gerufener Bund gewejen, ift durch Forſcher, wie Koppmann, 
Schäfer u. A. längft als im jeder Beziehung irrig erwiejen 
worden. Wir haben gelernt, die Hanje zu begreifen als eine 
durch die gleichen Interefjen ihrer Kaufleute daheim und auswärts 
allmählich und jtillichweigend zufammengeführte Gemeinschaft nieder- 
deutjcher Städte, die im Wejentlichen handelspolitiiche Zwede im Auge 
hatte, und, um ihre Zwede durchjegen zu fünnen, langjam zu einer 
gewiſſen Organifation gelangte. Zu verfolgen, wie jich im Einzelnen 
diefe Entwidelung vollzogen hat, ift deshalb jchwierig, weil mannig- 
fache zum Theil jchwer erfennbare, zum Theil anjcheinend heterogene 
Elemente und neben einander herlaufende Entwidelungsreihen 
zulammengefommen find, um zu dem Ergebniß zu führen. In 
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dem vben genannten Buche hat W. Stein, durch jeine Mit: 
arbeiterjhaft am hanſiſchen Urfundenbuche einer der Berufenften 
zur Aufhellung der hanfischen Gejchichte, werthvolle Beiträge zur 
Erfenntniß des Entwidelungsganges der Hanje und ihrer inneren 
Drganifation gegeben. Seine Arbeit gliedert ſich in drei Theile. 
In dem erjten ſucht er die Urſachen der Entjtehung der Hanje zu 
ergründen. Er geht dabei aus von den großen Kolonijationen 
der Deutjchen im Dften, die zur Folge hatten, daß ein jtarfer 
Zuftrom niederdeuticher, insbeſondere weftfäliicher Kaufleute, Die 
Anſchluß an den ſtandinaviſch-ruſſiſchen Waarenverfehr zu gewinuen 
juchten, in die Oſtſee ſtattfand. Es bildete ſich inmitten der 
Dftjee, auf der Inſel Gotland, die aus niederdeutichen Kaufleuten 
beftehende Genofjenichaft zu Wisby, die, indem fie eine jtarfe 
Vertretung des wejtfäliichen und niederrheiniichen Elementes in 
ſich barg und indem fie wichtige Rechte in England und Flandern 
gewann, eine Verbindung zwijchen Nord: und Oſtſee daritellte 
und recht eigentlich) als Vorläuferin der Hanſe zu bezeichnen it. 
Während die gotländiiche Genofjenjchaft, die ſich einer unerhörten 
Selbjtändigfeit erfreute, big zum Ende des 13. Jahrhunderts an 
der Spitze der gelammten niederdeutjchen Kaufmannſchaft jtand, 
rückte ſeitdem Lübed, das vermöge feiner Lage ein kräftiger Stütz— 
punft des Handels zwijchen der Nord- und Oſtſee war, in dieſe 
Stelle ein. Inzwiſchen hatten die Niederlafjungen, die durch nieder: 
deutjche Städte in England, landen, Norwegen gegründet worden 
waren, eine immer größere Bedeutung und Selbjtändigfeit gewonnen. 
In ihnen trat der Gedanke einer Einheit zuerjt und am greifbarjten 
hervor, fie fühlten fich als die Vertreter der Gejammtheit der 
heimathlichen Städte, und jo begegnet in ihnen zuerjt der Name 
„Kaufleute von der deutichen Hanſe“, der dann auch auf Die 
heimathlihen Kaufleute überging und endlich den betheiligten 
Städten ihre Bezeichnung als Städte von der deutjchen Hanſe 
gegeben hat. Zufammenfafjend gelangt Stein zu dem Ergebniß: 
Die deutjhe Hanje war die Bereinigung derjenigen 
niederdeutihen Städte, deren Angehörige zur Zulaſſung 
zu den auswärtigen Niederlafiungen und zur Theilnahme 
an den Privilegien der niederdeutjichen Kaufleute im 
Auslande berechtigt waren. 

Bon diejer Definition geht der Verfaſſer zu der wichtigen 
stage über, woher e3 kam, daß gerade den niederdeutjchen Städten 
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der Zuſammenſchluß zu einer ſo umfaſſenden Einheit gelang. Unter 
Aufſtellung bedeutender Geſichtspunkte wird dieſe Frage in höchſt 
anregenden Erörterungen zu löſen geſucht. Die geographiſche Lage 
der am Seehandel betheiligten niederdeutſchen Städte und ihre daraus 
ſich ergebenden Beziehungen zu den Waaren producirenden Gebieten 
werden zunächjt betrachtet. Es ergiebt ſich dabei, daß dieje Städte, 
die den größten Theil der für den Fernverkehr beſtimmten Waaren 
aus der niederdeutichen Tiefebene jelbit, dann aus Oberdeutjchland 
und den Flußgebieten der Weichjel, des Niemen und der Düna 
aufnahmen, die Grenzpläße eines handelspolitiſch ziemlich gefchloffenen 
Gebietes waren, das die Stromgebiete der Flüffe von Rhein bis 
zur Dina umfaßte. Einheitfördernde Momente waren die gleich- 
förmige Richtung der Hauptjtröme auf Nord- und Dftjee zu, die 
dadurd) bedingte Sleichartigkeit der Verfehrsrichtung, vor Allem aber 
die ſich ähnelnde Organiſation des Verkehrs durch die einzelnen 
Städte, die übereinftimmend den Land» und Wafjerhandel ihrer 
Umgebung in und vor ihren Mauern zu comcentriven und ihn 
oder doch gewiſſe Zweige dejjelben zu Gunjten ihrer Bürger zu 
monopolifiren juchten. Das letztere Moment giebt dem Verfaſſer 
Veranlaffung, auf das Stapelwejen und das Gäjterrecht näher ein- 
zugehen, und die Entwidelung diefer für den Handel des Mittel- 
alters jo charafteriftischen Erjcheinungen in einzelnen hervorragenden 
Städten zu verfolgen. Für Hamburg fonnte er fich dabei zum 
Theil auf ungedrudtes Material des hamburgiſchen Staatsarchivs 
ftügen, das ihm gejtattete, die Entwidelung des hamburgiſchen 
Getreideftapel3 klarer zu erkennen, als es bisher möglid) war. 
Mie die jo gewordene Einheit der Städte ihre Kräfte 
entfaltete und ihr Wejen zum Ausdruck brachte in dem Zeitraum 
jeit der Mitte des 14. Jahrhunderts, da der hanſiſche Name der 
Sefammtheit zuerjt erjchien, bis zur Mitte des folgenden: das 
wird in den beiden nächiten Kapiteln in großen Zügen dargeftellt. 
Das erjte derjelben erörtert, wie die Hanje innerhalb dieſes 
Zeitraums ihre Zwecke im friegerifchen und friedlichen Berfehr 
mit den auswärtigen Bölfern zu erreichen ſuchte. Es beipricht die 
Beziehungen zu den öftlichen, nördlichen und wejtlichen Ländern, 
mit denen die Intereſſen der Hanje verfnüpft waren, und zeigt 
die nicht immer von gleichem Erfolge gefrönten Anftrengungen, 
die die Lebtere machte, um das Errungene zu behaupten und neue 
Grundlagen für ihren Verkehr zu gewinnen. Wie die Hanje die 
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mit jolchen Anftrengungen erreichte Stellung nad) Möglichkeit zu 
Gunften ihrer Mitglieder zu fructificren juchte, wird in dem 
legten Kapitel betrachtet, daS ſich dementſprechend vorzugsweije 
mit der inneren Organijation der Hanje bejchäftigt.. Da die 
wichtigften Einigungspunfte der Städte in den ausländiſchen 
Niederlaffungen lagen, jo bezog ſich ein Haupttheil der hanſiſchen 
Gejeßgebung auf dieje und die in ihmen vereinigten oder zur Auf- 
nahme in fie berechtigten Kaufleute, und es war der erſte Schritt 
auf dem Wege zu fefterer Organifation der Hanfe, die anfangs 
jehr jelbjtändigen auswärtigen Niederlafjungen der Gejeßgebung 
der heimischen Städte unterzuorduen. Suchte man auf Diefe 
Weife die im Auslande erlangten Vortheile zu Gunſten der 
Gemeinjamfeit fruchtbar zu machen, jo ftrebte man für das innere 
Gebiet der Hanje dahin, durch Schaffung eines hanfilchen Fremden— 
recht3 die ausländijchen Konkurrenten fernzuhalten und, wie es 
jede Stadt für fich that, jo nım auch in Bezug auf die Gemeinheit 
den Handel zu Gunften der Einheimischen zu monopolifiren. Wie 
das im Einzelnen zu erreichen verjucht wurde, zeigt der Berfafjer 
an verjchiedenen Beitimmungen, die auf den Hanjetagen zur Abwehr 
der Fremden ergriffen wurden. Auf Grund der in diefem Kapitel 
mitgetheilten Betrachtungen jtellen jich ihm die Geſetze und Vor— 
ichriften der Hanje jchließlich dar als ein Syſtem gejeßgeberischer 
Maßnahmen, das den in der Hanſe vereinigten niederdeutichen 
Städten und Kaufleuten einen Erjak bieten follte für das, mas 
in anderen Staaten die Landesgejeßgebung gemwährleiftete, was 
aber den niederdeutjchen Städten in Folge der Schwäche der 
deutſchen Reichsgewalt fehlte: Schuß der wirthichaftlichen Interefjen, 
auf denen ihr Dafein beruhte. 

Nur einige der hauptſächlichſten Gedanken und Ergebnijie 
des Steinchen Buches fonnten wir im Borjtehenden den Lefern 
diefer Blätter mittheilen, aber fie werden genügen, um ihnen einen 
Begriff zu geben von dem Werthe des Buches, das durch 
die Fülle anregender Gefichtspunfte und durch die intenfive 
Verarbeitung des herangezogenen Materials eine ſchätzenswerthe 
Bereicherung unferer hanfischen Litteratur ift. 


H. Nirrnheim. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im November 1901. 


Am Montag den 4. November begannen die regelmäßigen 
Winterzuſammenkünfte des Vereins. Nach einer Begrüßung durch 
den Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsdirector Dr. Schrader, gab 
Herr Dr. 5. Voigt einen Ueberblid über die Geftaltung des 
Schulwejens in den Landgemeinden des Lübed-Ham- 
burgiſchen Amts Bergedorf von der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts an bis zum Erlaß der erjten, freilich noch recht 
primitiven Schulordnung vom Jahre 1739. Während Diejer 
Sahrzehnte jonderten fich allmählich für die von den früher einzigen 
Küfterfchulen entfernt liegenden Ortjchaftstheile die Diftricetsjchulen 
ab, die anfangs nur geduldet, im Laufe der Zeit aber obrigfeitlich 
concejlionirt wurden und, ebenjo wie die Küſterſchulen, der 
Inſpection des Paſtors der Gemeinde unterjtellt waren. Die Lage 
der Schulhalter diejer aufänglichen Nebenfchulen war aber eine ſehr 
dDürftige, und fie waren, auch noch viel fpäter, auf Nebenerwerb 
angewiefen. Schon im 17. Jahrhundert ergingen obrigfeitliche 
Mandate, durch weldhe den Eltern geboten wurde, ihre Kinder 
fleißig in die Schule zu jchiden, jedoch jcheint es keineswegs ftrenge 
mit der Aufſicht über den regelmäßigen Schulbeſuch gehalten zu 
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fein. Am ungünftigjten war es mit dem Schulwelen in der Damals 
ärmlichen und Eleinen Gemeinde Geefthacht bejtellt, in welcher die 
Küfterei im Jahre 1694 infolge Wegreißens ihres rundes durch 
den Elbjtrom abgebrochen werden mußte, wie auch) das dem 
Küfter und Hülfslehrer zur Nutznießung überwiejene Land durch 
die Elbe weggerifjen und verjandet wurde. 

Eine andere Mittheilung des Bortragenden betraf Das 
ehemals von der Stadt Hamburg feit etwa dem Jahre 1610 an 
der Moorwärder Spitze ftationirte Wachtſchiff, gewöhnlich 
der „Auslieger zum bunten Haufe” genannt; in noch 
früherer Zeit lag dafjelbe bei Moorburg. Urjprünglich hatte das 
Ausliegen des Wachtichiffes den Zwed, die Stapelgerechtigfeiten 
Hamburgs aufrecht zu halten, indem die mit Handelswaaren 
beladenen Schiffe nicht durch die Sübderelbe gelaſſen, ſondern 
gezwungen werden jollten, die Waaren in Hamburg zum Berfauf 
zu jtellen. Wegen der Aufrechterhaltung diejer Stapelgerechtigfeit 
waren lange währende Zwiltigfeiten mit den Serzögen von 
Braunjchweig » Lüneburg, jowie mit den Städten Lineburg, 
Burtehude und Stade entitanden; die Herzöge und die Städte 
nahmen für die oberelbiichen Fahrzeuge das Necht der freien 
Schiffahrt auf der Siüderelbe in Anspruch und erhoben deshalb 
1554 gegen Hamburg Klage beim Neichgfammergericht, das erit 
1619 und zwar zu Gunſten der Kläger entichied. Hamburg 
legte gegen das Urtheil Berufung ein, der Streit wurde jedod) 
nicht gerichtlich entschieden. Infolge des Aufſchwunges des 
Hamburger Handels bedurfte man nicht mehr der Aufrechterhaltung 
des veralteten Stapelrechts. Das Wachtihiff am bunten Haufe, 
bejegt mit einem Gapitän und zwölf Mann, behielt aber feinen 
Pla bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts und diente nur 
einer ziemlich nutzloſen Controle über die nad) Hamburg fahrenden 
Schiffe. Lebter Capitän auf dieſem Wachtſchiff war Cornelius 
Martin Wohlers, befannt als Berfertiger einiger Flußfarten. 

Am 11. November fand eine Ausftellung der in der 
(ithographifchen Anstalt von Carl Grieje hergeltellten, demnächit 
erscheinenden Hamburger Bildertafeln für den heimathlichen 
Unterricht ftatt. Herr Hauptlehrer I. Lieberg führte fie vor 
und zeigte, wie fich der Uuterricht in den hamburgiſchen Volks— 
ichulen, ingbefondere in der von ihm geleiteten Schule geftaltet. 
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An einzelnen Beijpielen wurde dargelegt, wie nach dem vor: 
bereitenden Anjchauungsunterricht in den erjten beiden Schuljahren 
im dritten die Heimathfunde als jelbitjtändiges Lehrfach auftritt, 
um den Schülern eine erweiterte Kenntniß von ihrer Umgebung 
zu geben, mit ihnen die einfachjten geographiichen Grundbegriffe 
zu entwideln und jie in das Berftändniß geographiicher Karten 
einzuführen. In den folgenden Schuljahren wird dann im geo- 
graphifchen und gejchichtlichen Unterricht das Ferne und Fremde 
durch tete Beziehung auf die heimathlichen Verhältniſſe zum Ver: 
ſtändniß gebracht und die Kenntniß der Heimath mit der wachjenden 
Reife der Schüler vertieft und gemehrt. Als Hülfgmittel dienen 
jelbftändig oder auf Klaffenausflügen gemachte Beobachtungen der 
Schüler, Pläne, Karten und Bilder. Einzelne Ausflüge wurden 
den Anmwejenden in ihren Ergebnifjen vorgeführt. Der VBortragende 
berichtete Dann von den heimathfundlichen Bejtrebungen des Schul: 
wiſſenſchaftlichen Bildungsvereins in älterer und neuerer Zeit, be: 
jonders von den Arbeiten und Erfolgen des im Jahre 1896 ein- 
gejeßten Ausſchuſſes zur Beichaffung von Anjchauungsmitteln für 
den heimathfundlichen Unterriht. Der von der Oberichulbehörde 
unterjtüßten Thätigkeit dieſes Ausſchuſſes verdanken die hiefigen 
Schulen den in typographiicher wie in fulturgejchichtlicher Beziehung 
bedeutifamen Stadtplan aus dem Nahre 1644, wie auch die 
Anihauungsbilder der „Hamburgijchen Oberelbe” und der „Marſch 
bei Bergedorf", welche nad) Zeichnungen der Maler Schildt und 
D. Schwindrazheim von der Firma C. Griefe in Farbendrud 
bergeitellt worden find. Diejen Unternehmungen jchließen fich num 
die neuen (36) Bildertafeln an, welchen zum Theil den Berathungen 
de3 genannten Ausjchuffes ihre Entjtehung verdanken, zum Theil 
früher erjchienenen Berlagswerfen entnommen wurden. Die ein- 
zelnen Bilder find entweder allein oder mit mehreren zuſammen— 
gehörigen auf grauem Karton von 76:66 em Größe angebracht 
und durch Lichtdrud vervielfältigt nach Driginalaufnahmen von 
Carl Griefe oder nach Zeichnungen von P. Suhr, Allers, Oscar 
und Hugo Schwindrazheim und Hugo Amberg. Sie bieten den 
hamburgiſchen Schulen ein reichhaltiges Material, deſſen Benutzung 
im heimathfundlichen Unterricht, beim Gebrauche des Lejebuchs, 
vor und nad Ausflügen der Vortragende im Einzelnen zeigte. 
Dabei konnte wiederholt Hingewiefen werden auf die künſtleriſche 
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Auffaffung einzelner Bilder, während andere, 3. B. die Darjtellungen 
von Dod, Schleuje, Baggern, Seezeichen als technifche Abbildungen 
gewerthet jein wollen. Das bejondere Interefje der Anweſenden 
erregten die Bilder nnjeres neuen Rathhaujes und feiner prächtigen 
Innenräume, die charakterijtiichen Volkstypen von unjerer Waſſer— 
fante, die kulturgeſchichtlichen Tafeln zur Entwidelung des Be- 
(euchtungswejens, der Waffen nad) den Driginalen unjeres 
Muſeums Hamburgifcher Alterthümer, die zahlreichen bildlichen 
Darftellungen der Bierlande und ihrer Bewohner, einige jehr 
gelungene neue Aufnahmen aus Moorburg, Finfenwärder und 
dem Alſterthal. Die erläuternden Texte zu dieſen Tabellen 
find von den Herren Rath Dr. Voigt, Rud. Schnitger und 
O. Schwindrazheim als zuverläffigen Führern gejchrieben. Die 
Tafeln werden den Schulen auch in Serien wie im Einzelverkauf 
zugänglich gemacht werden. Sehr beifällig aufgenommen wurde 
aud) eine gleichfalls ausgeftellte, in demjelben Verlage noch im 
Laufe Diejes Jahres erjcheinende, von Völſch gezeichnete Wand- 
farte von Hamburg und Umgegend. 

Die vom Verein erworbenen Blätter aus der Sammlung 
Friſch (vgl. den Artikel auf S. 575 ff. in der vorigen Nummer 
der Mittheilungen) wurden am Abend des 18. November vor- 
gelegt. Herr Dr. Hedicher, der den Verein bei der Auction 
vertreten Hatte, erläuterte die einzelnen von ihm gemachten Er- 
werbungen. 

Am 25. November ſprach Herr Paſtor 3. Lieboldt über 
Papſt Clemens II, weiland Diakon der Hamburger 
Domkfirche. Er wies darauf hin, daß unter den Diafonen, die 
jih in der Umgebung des 11. Erzbiichof3 von Hamburg-Bremen, 
Hermann, befanden, von den Hiltorifern drei rühmend erwähnt 
werden: Thiadrif, Adalbert, der nachmalige gewaltige Erzbiſchof, 
und Suitger. Ueber die Wirkſamkeit, die der Letztere als Diakon 
der Hamburger Kirche entfaltet hat, iſt bislang Näheres nicht 
ermittelt worden; daß aber dieſe Wirkſamkeit nicht unbedeutend 
geweſen iſt, geht daraus hervor, daß ſich bald die Aufmerkſamkeit 
des um das Heil der Kirche eifrig beſorgten Königs Heinrich III 
auf ihn lenkte, der ihn an ſeinen Hof zog und dann zum Biſchof 
von Bamberg ernannte. In dieſer Stellung gelang es ihm, in 
gleicher Weiſe die Hochachtung der Kleriker, wie der Laien zu 
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gewinnen, ımd als König Heinrich im Jahre 1046 feinen Zug 
nah Italien unternahm, um das päpftliche Schisma zu bejeitigen 
und Ordnung in den verworrenen firchlichen Angelegenheiten zu 
ſchaffen, wurde Suitger aufgefordert, fich feinem Gefolge anzu— 
ihliegen. Rachdem Heinrich) auf der Synode zu Sutri die drei 
Päpſte abgejebt Hatte, begab er fich nah) Rom, um die neue 
Papitwahl zu veranlafjen. Die Wahl fiel auf Suitger, der nad 
einigem Sträuben und unter Beibehaltung feines Bamberger 
Episcopates die hohe Würde annahm und als Clemens II den 
päpftlichen Stuhl bejtieg. Sein erjtes Wert war die Krönung 
König Heinrichs zum römischen Kaifer. Aus der Thätigfeit, die 
Clemens während feiner kurzen Amtszeit entfaltete und die fich 
zum guten Theil auf Heilung der eingerifjenen Firchlichen Schäden 
bezog, hob der Vortragende in3bejondere die Verfügungen hervor, 
die jih auf das Erzbisthum Hamburg-Bremen bezogen. Dem 
Oberhaupte dejjelben, Adalbert, feinem ehemaligen Eollegen, den er 
auch mit perjönlichen Auszeichnungen bedachte, bejtätigte er nicht 
nur alle von früheren Päpiten dem Erzbisthum gegebenen Privi- 
legien, ſondern übertrug ihm auch die Miſſion in den Gebieten 
der heidnischen Slaven und Sfandinavier, jodaß Hamburg aufs 
Neue als Metropolis des Nordens betrachtet werden mußte. 
Schon am 9. October 1047 iſt Clemens im Kloſter St. Thomas 
zu Apojella bei Bejaro gejtorben. Seine Leiche wurde jpäter im 
Dome zu Bamberg beigejegt; er ift der einzige Bapft, der bleibend 
jeine legte Ruheſtatt in Deutjchland gefunden Hat. Mit einem 
Hinweiſe darauf, daß eine eingehende Biographie Clemens bisher 
noch fehle, aber im Intereſſe der Papftgejchichte nicht nur, jondern 
auch der deutichen, ja der hamburgiſchen Gejchichte jehr zu wünschen 
jei, jchloß der Redner jeinen Bortrag. 


Der Hamburger Judentumult im Jahre 1750. 


E3 war an einem Auguftnachmittag des Jahres 1730. 

Schon jeit Tagen und Wochen ballte ſich dunkles Gewölk 
über den Häuptern der Hamburger Judenheit zujammen. Die 
Einen, die Krämer und Kaufleute, hatten ſich längjt der jüdischen 
GConcurrenz entledigen wollen und warteten nur auf einen 
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günftigen Anlaß, ihrem Haß und Unwillen gegen die Juden Luft 
zu machen. Die Matrojen jprengten das Gerücht aus, die Juden 
hätten fich gegen die Hamburger Schiffer mit gefährlichen Feinden 
der Hamburger Seefahrer, mit den „Algiers“, den nordafrifaniichen 
Raubjtaaten, verbunden. Der Geiftlichfeit war die Milde, welche 
der Senat den Juden widerfahren ließ, ein Dorn int Auge. Am 
letzten Sonntag follte auch einer der Paftoren in jeiner Predigt 
von den Suden in Ausdrüden gejprochen haben, welche von vielen 
feiner Zuhörer in judengehäffigem Sinne gedeutet wurden. 

Ar jenem Nachmittag nun, man zählte den 24. Auguft, 
rottete jich das Volk auf dem Großneumarft gegen die Juden 
zuſammen. Es gelang jedoch der Wache ohne große Mühe den 
Pla zu räumen. 

Am folgenden Tage fam es in der hauptſächlich von Juden 
bewohnten Elbjtraße zu einem Auflauf. Eine Frauensperjon war, 
ſinnlos betrunfen und laut lärmend, auf offener Straße nieder: 
geftürzt. Eine Jüdin joll über fie gelacht und ein Judenknabe 
ihr den Hut weggenommen haben, und als diefer aus dem Juden- 
haus, in das er ſich vor feinen Verfolgern geflüchtet, der Menge 
nicht ausgeliefert wurde, begann man es mit Steinen zu bombardiren. 

Seinen Höhepunkt erreichte der Tumult durch einen neuen 
Zwilchenfall. Ein Judenfnabe, der mit dem Diener des Haujes 
vor der Thür jtand, wurde von einem vorübergehenden Straßenbuben, 
der einen Topf mit Milch trug, gejchlagen. Der Jude vertheidigte 
jeinen Schüßling und der Milchtopf ging in Scherben. Nun jchrie 
der Bengel, man müſſe ihm Topf und Milch erjegen. Auf jein 
Lärmen lief ein großer Haufe zujammen und bedrohte das 
Haus des Juden. Diejer holte den Straßenjungen herein und 
verſprach ihm den doppelten Preis für Topf und Mil), wenn er 
ihm den Anjtifter des ganzen Aufruhrs nennen wolle. Der Bengel 
glaubte, es ginge ihn an fein Zeben und fing jämmerlich zu jchreien 
an. Der Jude warf ihn hinaus, und draußen erzählte er — jo 
hatte man's ihm vorgejagt, — der Jude habe ihn Schlachten wollen. 
Das war das Signal zum allgemeinen Angriff auf die Judenhäufer. 

Inzwiſchen waren die Sicherheitsbehörden nicht müßig geblieben. 
Sogleich ließ der Kommandant, General Duchesne, die Dragoner 
aufſitzen. Die Infanterie folgte unmittelbar darauf und jo gelang 
es in Kurzem, den Aufruhr zu bewältigen. Doc) wurden von allen 
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Seiten Drohungen laut, es jolle am nächjten Tag der Hauptichlag 
gegen die Juden geführt werden. Daraufhin ließ der Senat in 
allen Straßen unter Trommelwirbel befannt machen, es werde 
jedes Vergehen gegen die öffentliche Ruhe und Sicherheit auf das 
Strengjte geahndet werden. Für jede Anzeige von Rädelsführern 
jtellte man Belohnungen in Ausficht. Gleichzeitig wurde an allen 
Straßeneden ein Erlaß des Senates angejchlagen, worin zur 
Rückkehr zur Ordnung ermahnt und auch den Juden die Vermeidung 
jedes öffentlichen Aufiehens dringend empfohlen wurde. 

In der That verlas man am Sabbatmorgen in allen Synagogen 
einen Aufruf an die Gemeindemitglieder, ſich möglichjt wenig auf 
der Straße bliden zu laſſen, womöglich des Abends die Fenſter— 
läden zu jchließen, jedenfall nicht mit einem Stod auszugehen, 
gejchweige denn damit die Börje zu bejuchen. 

Das Bürgermilitär, welches man an allen gefährdeten Stellen 
Wache Halten ließ, gab feinem Umwillen, der Juden wegen die 
Arbeit verfüumen zu müſſen, darin einen Ausdrud, daß es jelbit 
bei leichten Uebertretungen der den Juden von der Behörde ertheilten 
Borjchriften graufam einſchritt. So wurde ein Schullehrer, der 
wie gewohnt am Sabbatmorgen in aller Frühe zur Andacht gehen 
wollte, von einem Poſten mißhandelt. Eine Dienjtmagd, welche 
die Schabbesfugel, das jüdische Ambrofia, vom Bäder holte, wurde 
ausgezogen und bis in ihr Haug verhöhnt. Selbſt Officiere zeigten 
jih von Borurtheilen gegen die Juden befangen. Als die Truppen 
mit Steinen beworfen wurden und es hieß, die Juden Hätten’s 
gethan, jo meldeten fie dies dem Senat, ohne jich von dem Sad): 
verhalt zu überzeugen. 

Daß die Juden fich in ſolchem Schutze nicht ſicher fühlten, 
it ihnen nicht zu verübeln. Zudem hieß es allgemein, am nächjten 
Tage, am Sonntag, jollten alle arbeitsfreien Handwerksgeſellen 
mit den Schiffern vereint gegen die Juden losziehen. So flüchteten 
ſich dieſe noch am Abend durch das allein offen gelajjene Damm: 
thor nach Altona oder über die Alfter nach den benachbarten 
Dörfern, deren Schulen fie ſich befreundet wußten. Die Zurück— 
gebliebenen juchten Schu in ihren Wohnungen oder an ihren 
Andachtsjtätten oder bei befreundeten chriftlichen Nachbarn. 

Die ganze Zeit über hatte ſich der Senat, an jeiner Spitze 
der Bürgermeijter Sillem in eigener Berjon, um die Heritellung 
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der Drdnung bemüht. Noc am jpäten Abend fährt der Bürger— 
meijter nach der Elbjtraße, um ſich an Ort und Stelle zu über- 
zeugen, wer jene Steine auf das Militär werfe. Er durchſucht 
ſelbſt das Haus eines Juden, den die Menge deſſen verdächtigt, 
und überzeugt jich von der Haltlojigfeit dieſes Vorwurfs. 

So vorbereitet, fonnte man dem fommenden Tage ohne 
Sorgen und Bangen entgegenjehen. Der äußerſt energijche 
Commandant ließ jpanifche Reiter aufpflanzen, jo daß der Zugang 
zu den gefährdeten Straßen und Gafjen von vornherein gejperrt 
war. An die Gapitaine aller im Hafen liegenden Schiffe erging 
die Aufforderung, unverzüglich ihre Mannjchaft an Bord zu be- 
ordern. Diejes wichtigften Contingentes, der „Bootsleute“, beraubt, 
verlief ji) der Straßenpöbel und die alte Ordnung fehrte wieder. 

Aus einem Erlaß vom 13. September erfahren wir Näheres 
über die Anftifter de8 QTumultes und ihre Beitrafung. Darin 
beißt e8: „Hinrich Stopelfeldt iſt praestita urpheda (d. 5. gegen 
das eidliche Berjprechen, feine Wiedervergeltung üben zu wollen) 
jeines Arreftes zu entichlagen, Jürgen Holſt nebſt ernitlicher 
Bedeutung, Hinführo bey Wermeidung jchwehrer Ahndung Die 
Wache gebührend zu refpectiren, mit einer Geldbuße von 10 Rhthlrn. 
zu bejtrafen, Gerhard Schmidt, Frans Joahim Kummick und 
Fohann Husmann auf einige Tage nach der Roggen-Kiſte bey 
Waſſer und Brodt jegen zu laſſen und demnechjt praestita ur- 
pheda zu dimittiren, mit dem Juden Samuel Joſeph aber nad) 
Gutbefinden zu verfahren”. Im dem Letteren dürfen wir vielleicht 
den Juden vermuthen, vor deijen Haufe die Gejchichte mit dem 
Milchtopf fich abgejpielt, welch’ leerer der „Geſerath Hentel- 
pöttche“, d. 5. der mit jenem Henkeltöpfchen in Verbindung 
jtehenden Judenverfolgung, den Namen gegeben hat. 

Für die Befreiung aus der ihnen drohenden Gefahr dankten 
die Juden Gott in einem bejonderen Gottesdienjte in der „Ichönen“ 
Synagoge zu Altona, wie ein Wugenzeuge des Tumultes fie 
nennt. Ferner wurde aus dieſem Anlaß ein Falten gehalten. 
Hiervon heißt es in einer Proflamation der drei Gemeinden, 
welhe am Sabbath darauf in den Synagogen zur Berlefung 
fam: „Demnach offenkundig und befannt it, welch’ ein Tumult 
diejer Tage in unferer Gemeinde — Gott ſchütze fie! — geweſen, 
und wie Gott in feiner großen Barmherzigkeit und Gnade das 
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Erbarmen einer hohen Regierung für ung wachgerufen, jo daß 
fie und mit aller Macht beſchützt hat, aljo gehört es ſich, daß 
jeder, der Gott fürchtet und jein Wort achtet, ſich dies zu Herzen 
nehme und Gott danfe und preife, daß er uns auf jo wahrhaft 
wunderbare Weile errettet hat. Zu ihm lafjet uns beten, er möge 
auch in Zukunft die hohe Regierung ung günftig ftimmen ! 

Zumal in den Bußtagen, die jebt vor der Thür ftehen, 
juhet den Herrn, da er ich finden läßt! (Sei. 55, 6). Jeder 
Einzelne joll jein Thun und Treiben prüfen und gründlich Buße 
thun; vielleicht erbarmt jich Gott unser. 

Sp hat denn die Gemeinde im Verein mit dem ehrwürdigen 
Herrn Oberrabbiner für gut befunden, auf den fommenden Freitag 
jo Gott will einen Fafttag anzujegen für das männliche Gejchlecht 
vom 15., für das weibliche vom 14. Lebensjahre an. 

Wer aber das Faſten ablöjen will, der joll, ift e8 ein 
einfaher Mann, für jede Seele 18 (bekanntlich 18 — chla]j 
„lebend“) Heller, iſt es ein Neicher, das Doppelte zahlen, und 
giebt einer mehr, jo mehre ihm der Himmel das Seine!” u. ſ. w., 
u. ſ. w. 

Im folgenden Jahre wird zur Erinnerung an die Schredens: 
tage des Auguft 1730 für das nächjte Jahrzehnt der 13. Elul, 
der Tag, an welchem der Aufruhr damals feinen Höhepunkt er: 
reicht hatte, zum Fafttag beſtimmt. Nach) diejer Zeit jollte eg den 
Semeindebehörden vorbehalten bleiben, dieſe Beitimmung aufzu: 
heben oder zu verlängern. 

Noch Lange nachher hielt die dankbare Gemeinde in der 
Hamburger Synagoge (Steinweg) an diefem Tag ein halbes 
Falten, und heut noch wird am 13. Elul in der Klaus (Peter— 
itraße) der Pialter recitirt. 

* * 
* 

An den Judentumult von 1730 knüpfen ſich zwei Momente 
von allgemeinerer Bedeutnng. Es find dies zunächſt die Zeugen— 
ausjagen, wie fie anı 26. Auguft und an den folgenden Tagen auf: 
genommen wurden. Sie erinnern uns lebhaft an ähnliche Vorgänge 
aus allerjüngfter Zeit. So erzählt eine Dienjtmagd, „Margaretha 
Dorothea Schulken, eines Tambouren Frau unter des Herrn 
Capitain Rachen Compagnie, ohngefähr 30 Jahre alt“, fie fei 
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eines Abends, um den Offizieren auf dem Wall das Ejien zu bringen, 
mit einem Mann und einer Freundin durch die Beterjtraße 
gefommen. Da hätten ihr zwei Juden eine Schlinge um den Hals 
geworfen und erjt, als fie ihre Begleitung, die ein Stüd voraus 
gegangen, um Hülfe gerufen, von ihr abgelajjen. Andere vor ihren 
Thüren fitende Juden hätten dariiber gelacht. 

Hierzu bemerkt num die als Zeugin aufgerufene Freundin, 
„Anna Stutin, 21 Jahre alt, Köchin bei Herrn Jürgen Holtzkamp, 
Bürgercapitain, aus Oldesloh gebürtig”, daß fie nicht mehr wüßte, 
wann der Vorfall jich ereignet habe. Auch jei es eine andere Straße 
gewejen und ihr nicht erinnerlich, daß man der Schulgin die 
Schlinge um den Hals geworfen habe. Sie fünne nur bezeugen, 
daß zwei Judenjungen eine Schlinge in der Hand hielten. 

Daß es im Judenviertel ebenjogut wie anderswo Gaſſen— 
buben gegeben hat, welche jelbjt vor ehrwürdigen Perrüden wenig 
Reſpekt bezeugten, ja mitunter wohl auch bei Leichenbegängnifien die 
Sänger jtörten, läßt fich ohne Weiteres glauben. Selbjtabgejehendavon, 
daß wie gerade von feindlicher Seite bezeugt wird, gegen jolchen 
Unfug die erwachjenen Juden ſtets thatkräftig einjchritten, lag aber 
zu einer Aufbaufchung ſolcher Fälle im Sinne der einft jo beliebten 
Hoftienfchändungsanklagen nicht die geringfte Berechtigung vor. 
Trogdem meldet am 6. September ein „urrenten-Meifter, Jacob 
Mebdorf, 46 Jahre alt“, es hätten bei einer Beerdigung Juden: 
jungen ihm Pflaumenferne in die Perrücde geworfen. Ein anderes 
Mal habe ein FJudenfnabe während des Gefanges laut mit der 
Peitſche gefnallt; die jei ihm freilich bald von einem Juden, der 
hinzugefommen, weggenommen und zerbrochen worden. 

Das zweite Moment interejjirt ung darum, weil es uns in 
dem Verhalten des Senates eine Gefinnung offenbart, wie fie den 
Juden jener Zeit jelten eine Regierung entgegenbracdjte. Es iſt 
ein Schriftenaustaufch zwifchen dem Senat und dem Minifterium 
d. h. der hamburgiſchen Geiftlichkeit) anläßlich des Judentumultes. 
Der Senat hat jenen Prediger, deſſen Worte angeblich das Volk gegen 
die Juden gereizt haben jollten, jogleich zur Verantwortung ziehen laſſen 
und am Sonnabend, den 26. Augujt, an die Geiftlichfeit in höf— 
lihem Ton das Erjuchen gerichtet, daß jein oben erwähntes Mandat 
zur Wiederheritellung der Ruhe, „wicht nur morgendes Tages von 
den angeln in allen Kirchen abgelejen, jondern auch in den 
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Predigten ben jolcher Gelegenheit, die größe Sünde und das 
ichwehre Berbrechen des Aufruhrs und Ungehorfams gegen eine. 
von Gott vorgejeßte Obrigkeit u. j. w. u. j. w. denen Gemeinen 
recht ans Hertz und Gewiſſen gelegt werde“. 

Troß der Milde der Faſſung giebt dieſes Schreiben der 
Seiftlichfeit zu einer längeren Gegenerflärung Anlaß, in der man 
veriucht, die Schuld an dem Aufruhr vor Allem „der bisherigen 
Sonnivenz de3 Senates gegen die Juden zuzuſchieben“. Die Ani- 
mofität des Volkes gegen die Juden wird durch ein beigefügtes 
Promemoria im Einzelnen begründet, welches die Behörde mit 
Randbemerfungen verfieht, wie: „Die Juden müſſen es thun vermöge 
ihrer Religion“ oder: „Folgt, weil fie die Neligion frey haben“ 
u. ſ. w. Die Antwort de3 Senates erfcheint uns jo wichtig, daf 
wir fie im Auszug wörtlich wiederzugeben nicht umhin fünnen. 
Es heißt darin: „Den Senat habe das Schreiben des Minifteriums 
umſomehr befremdet, al3 daraus erhelle, daß E. Ehrw. Ministerium 
von obrigfeitlichen Verfügungen und Erinnerungen ſich gleichjahm 
eximiren, einer E. €. Rath angedichteten Connivence mit den Juden 
die Schuld des neulich entjtandenen Tumultes wicht undeutlich 
beymeſſen, ja fich jogar der Drohung, öffentlich wieder die Juden zu 
eifern, verlauten lafjen und hin und wieder jolche Gründe mit anziehen 
wollen, welche je weniger jelbige das Minifterium angehen, eben 
deito mehr die darumter verborgene jehr bedenkliche und höchſt 
ſchädliche Abfichten nur gar zu Fahr zu Tage legen. E. E. Raths 
Conclusum vom 26. August wäre zwar überall nicht jolchergeitalt 
abgefaffet, daß e8, der Stylifirung nad), die Benennung eines 
Befehls verdiente. Er vermeine aber mit Recht, e8 werde fein 
chriſtlich lutheriſches Minijterium in Abrede jeyn, daß es der 
Obrigkeit gleich anderen Bürgern und Einwohnern unterworfen 
und deſſen Geboht und Verboht injonderheit in jolchen Fällen 
gebührend zu beobachten von Gewifjens wegen verbunden, wo man 
demjelben nichts gegen die Wahrheit der chriftlichen Lehre und 
wieder Gott und den Nächſten jchuldigen Pflichten zumuhtet, ſondern 
vielmehr nur Friede und Wahrheit mit zu befördern verlanget. 
Gleih wie nun hierinn E. E. Rath feinem obrigfeitlichen Amte 
eben jo wenig als andere Obrigfeiten jemahlen etwas abbrechen 
lajjen werde, aljo müßte Er in folcher Qualität, ob zwar ungerne, 
E. Ehrw. Ministerio hiedurc vorhalten, wasmafjen es nicht nur 
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alles Grundes und Befugniffe ermangele, wenn es die Schuld des 
neulichen Tumultes der Connivence mit den Juden und den Klagen 
des Kramer-Amts beygemejjen, jondern auch bey den Daneben 
angezeigten Special-Fällen jo wenig, wie e3 fich gebühret hätte, eine 
gründliche Erfundigung derjelben einzuziehen ſich angelegen jeyn 
laſſen, daß bei gefchehener Nachforſchung von allen den Beichuldigungen 
entweder fich nicht? geäußert oder jedoch diejelben feine Exceſſe, 
fondern vielmehr ſolche Sachen zu jeyn befunden worden, welche 
die gante Stadt der Judenfchaft vermöge der mit ihr geichlofjenen 
Contracte publica fide zugejtanden hat und folglich zu halten 
verbunden ift. E. €. Rath habe eben dieſes lebteren wegen um 
deſto mehr Urjache überhaupt ſich zu bejchweren, al8 er mit Zeid- 
wejen angemerfet, wie leicht einige im Ministerio übelbegründeten 
Berichten Glauben beylegen, und ohne Beobachtung der von allen 
und jeden erforderlichen, nicht nur der gefunden Vernunft gemäfjen, 
fondern auch durch die Ehriftliche Lehre befohlenen graduum 
admonitionis, jofort der Gemeine, als ob feine Obrigkeit vorhanden 
wäre, die Sachen verjtellen und dadurch zuweilen Anlaß geben, 
daß nicht nur unbejchuldete privati jondern auch dag publicum ſelbſt 
geärgert und in umverdienten Ruf und Bläme gejeßet werden. 
Wiewohl nun E. E. Rath zu Rev. Ministerio dag Bertrauen heget, 
daß feiner in demjelben jeinem Neben Chriften oder gemeinen 
Stadt einiges Nachtheil dadurch zuzuziehen intendire, Dennoch aber da 
E. E. Rath dem von Ihm jederzeit hochgeachteten, dem Ministerio 
von der Chriftlichen Kirche anvertrauten Lehr: und Predig-Amt 
und der hierbey zum Lehren und Predigen nöthigen Autorität 
wieder alle Beeinträchtigungen und Verkleinerung, als eine chriftliche 
Obrigkeit, aller erforderlichen Schuß und Beyſtand Ieiften wird, 
RE. Dr aljo verjpricht fer] ſich auch von demjelben hinwieder, 
daß es nicht weniger fein obrigfeitliche® Amt nach der göttlichen 
Drdnung gebührend anjehen, bey vorfommenden Fällen alles mit 
theologischer Klugheit und Moderation überlegen, durch Feine 
Uebereilung E. E. Raht und der gangen Stadt zum Mißvergnügen 
Urjache geben, jondern vielmehr Eintracht und Liebe zwischen 
Dbern und Untern, Lehrern und Zuhörern nad Bermögen 
befördern helfen würde.” 

Auf eine nochmalige Erwiderung der Geiftlichfeit mit neuen 
Beichwerden über das Verhalten der Juden entgegnet der Senat 
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in ziemlich energiſchem Tone, man möge doch nicht immer wieder 
dieſelben Beſchuldigungen gegen die Juden erheben, welche, wie der 
Senat dem Ministerio ſelbſt wiederholt im Einzelnen bewieſen habe, 
jeder thatlädzlichen Begründung entbehren. 
* * 
* 

Zum Schluß ein Wort über die Quellen aus denen wir dieſe 
Darſtellung des Vorganges geſchöpft haben, über die uns von 
verſchiedenen Seiten falſche oder unzulängliche Berichte erhalten 
ſind. Es ſind zunächſt gedruckte ſowie handſchriftliche Chroniken 
der hieſigen Commerz-Bibliothek und der Bücherei des Vereins für 
Hamburgiſche Geſchichte zu nennen, vor allem aber urkundliches 
Material im hieſigen Staats-Archiv (woſelbſt auch gelegentlich ein 
Bericht über eine verloren gegangene hebräiſche Beſchreibung des 
Vorfalles) und dem der hiefigen Deutjch-Israelitiichen Gemeinde, 
deren Verwaltungen wir für ihr außerordentlich freundliches Ent: 
gegenfommen an dieſer Stelle den gebührenden Dank ausſprechen. 
Eine hebräifche Monographie über den Tumult, welcher erit die 
Daritellung in dem jüdischdeutichen Scheerit Fisrael (Dyhr. 1799 
S. 55 f.) entlehnt ift, verdanfen wir dem oben bereits citirten 
Augenzeugen, einem gewiſſen Salomon Salman aus Dejlau, welcher 
1734 zu Amſterdam jeine Hamburger Erlebnifje darin jchildert. 
Er nennt jein Schriftchen, von deſſen Erlös er jich einen reichen 
Beitrag zur Mitgift feiner Tochter veripricht, „Die Veſte ihrer 
Zuverfiht“ nah Spr. Sal. 21,22: „Die Stadt des Helden 
eriteigt der Kluge und jtürzt nieder die Velte ihrer Zuverſicht.“ 

Sogleidy auf dem Titelblatt gedenft der Verfaſſer in den 
rühmendften Ausdrücden der Gerechtigkeit und Menjchenfreundlichkeit 
des Hamburger Senated. Wenige Seiten darauf feiert er ihn als 
eine Regierung, welche in Fragen der Gerechtigkeit feinen Unterjchied 
zwiihen Juden und Andersgläubigen gelten laſſe. 


„Wie eine Mauer von Eiſen ftanden die hohen Herren 
zu unſerem Schuß und Heil.“ 


Nabbiner Dr. Mar Grunwald. 
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Das Tagebuch 
des Herruſchenken Johann Eybert Goßler.“ 


I. 
Am Tage Benjamin 1748. 

d. 30. August. Wurde H. Secretarius Faber zum 
Sündico erwehlet für den verstorbenen grossen Sündico 
Surland?). Da derselbe aufs Raht Haus in seinen Secretarien 
Officio gewesen, als ist in seinen Hause nichts gemeldet 
worden, ohne was einige H. durch Ihre Diener vieleicht 
getan haben. 

d. 9. Sept: wurde H. Dr. Anderson zum Secretario 
an Stelle d. H. Sündieci Faber erwehlet, und ihm solches 
nomine Senatus durch mich verkündiget. Er erschien sogleich 
zu Rahte allein, ohne dass ihn jemand hergeführet, in einer 
Kutsche bis vor der Rahts Appotece°’); alda stieg er aus u. 
kam zu Fuss aufs Ratlıhaus in der Schreiberei.*) Der jüngste 
Herr, i. e. H. Lochau, führete Ihn in der Rathsstube zur 
Abstattung seines Eides und nahm Er sodan Sitz in Seiner 
Stelle und fing sogleich seine Arbeit an. 


1749. 

den 21. Febr. am tage Petri abend kahm E. Hochw. 
Raht wie sonst gewöhnlich zusammen. nur die H. Sündicos 
sind nicht erschienen, alle actus wie sonst sind vorgenommen 
worden, u. ist der Unions-Recess vorgelesen und der Eydt 
erinnert worden; sonst ist die Cession um 12 Uhr aus, heute 
haben ein und andere Dinge in publieis verzogen ....°) bis 
um '/. 2 Uhr. 


) S. S. 551 ff. — Zu der Anmerkung 6 auf ©. 557 tbeilen Herr Paſtor 
Lieboldt und Herr Dr. Ferber mit, daß Drage ein zwiichen Breitenburg 
und Rendsburg gelegenes Rantzauiſches Gut it. 

) Gr war am 23. Juli 1748 geitorben, 

Die Ratbsapotbete lag im Brotichrangen. 

ı 68 war üblich, daß ein neugewähltes Mitglied des Rathes, wenn es ſich 

zur Ableitung des Eides auf das Rathhaus begab, die legte Strede zu 

Fuß zurüdlegte. 

Ein unlejerliches Wort. 


— 
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den 22. Febr. Petri-tag kahm H. Bürgerm. Scheel, da 
H. B.M. Stampeel unpässlichkeit halber nicht kondte, allein 
um 10 Uhr in der Schreiberey, woselbsten sich nach u. nach 
einfunden 7 Herrn des Rahts, als H. v. Spreckelsen, 
H. Corthum, H. Rumpff, H. Langermann, H. Kentzler u. 
H. Dresky u. H. Anckelmann Sen. wegen Unpässlichkeit 
carent. Um Elff solte geläutet werden, weil aber die 
Kette zerbrochen, als ist gar nicht geläutet worden. Die 
H. traten also auf der alten Admiralit. Stube u. wurde die 
Burch Sprache vorgelesen etc. Nach Hinuntertrettung tratten 
sämbtl. Herrn wieder in der Schreiberei u. blieben bis '/s Eins 
bey einander. NB. H. Secret. Anderson liess durch mich bey 
D". Präses Consulis sich erkundigen, ob Er wohl mit hinauf 
gehen könne. R. ja. Als ist Er mit oben in der Stube ge- 
wesen u. bey Ihnen geblieben, bis Sie weggefahren. 
den 24. Febr. Matthiae Tag kahmen die 4 H. Bürger- 
meister ohne H. Bürgerm. Stampeel, welcher Krankheit halber 
ausgeblieben, um 10 Uhr in der Schreiberey, als woselbst sich 
die 14 Elteste Herrn nach u. nach einfunden bis an H. Dresky, 
als welcher den zuerst in der Cämmerey gesand wird, dass 
die H. nach und nach Ihre Straff-Gelder einbringen kämen. 
Hierauf tritt H. B.M. Scheel zuerst ein, doch dass H. Dresky 
Ihn begleitet und bernach wieder in der Schreiberey tritt, 
bis ich Ihm von des H. B. Meisters Zurückkunfft nachricht 
gebe, damit Er Ihm wieder herein begleiten könne. Welches 
alles den mit denen übrigen Consulibus ebenfalls geschiehet, 
die H. des Rahts aber tretten allein in der Cammer; nach 
des letzten Zurückkunfft wird herausgesagt, dass die Leute 
abtretten sollen, welches, wann es geschehn, von mir ver- 
meldet wird. Darauf tritt der H. B.M. Widow u. H. B.M. 
Poppe mit 7 H. zuerst aus der Schreiberey in dem gehege') 
mit dem Gesicht nach der Tresse®) od. Cammerey, hierauff 
') Das Gehege war der am nördlichen Ende der großen Rathhaushalle durd) 
eine hölzerne Scheidewand abgegrenzte Raum, in dem der Rath urfprünglic 
feine Sigungen bielt, der aber nad) Einrichtung der Rathsſtube im 
Jahre 1600 nur noch bei beionders feierlichen Handlungen vom Rathe 
verwendet wurde. S. Gaedechens, Geich. des Rathhauſes, ©. 10, 19. 
9) Die Trefe, der zur Aufbewahrnng von Urkunden, Rrivilegien und Werthiachen 
beitimmte Raum, lag an der großen Rathhaushalle neben der Kämmerei. 
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gehe ich hin u. hohle die Siegellade') u. setze sie im Gehege 
aufm Tisch. Dan tritt H. B. Meister Scheel mit seine 7 Hern 
neben die andern H. über mit dem Gesichte nach dem Fenster 
zu, dann trette ich ab u. halte mich in der Rahts Stube, 
Banco?) oder Cammerey auf bis die um 12 Uhr bestelten 
Wagen ankommen u. die H. B. M. abtretten. Der H. Bürger- 
meister Widow tritt zuerst aus der ersten Thür, aus der 2. aber 
tritt der H. Bürgermeister Poppe zuerst, dan die übrigen H. und 
da dieses Jahr H. Coldorpff, H. Anckelmann u. H. Corthum 
krank gewesen, so sind nur 11 Hern des Rahts erschienen. 

den 12. May starb Herr Lochau Seiner Frau Liebsten 
Mutter, die Frau Syndica Schaffshausen, welche logirt bey 
H. v. Sum in der Grünenstr.’) sehr plötzlich, u. da Herr 
Lochau nicht zu Rahte erschienen, so bin ich nach dessen 
Behausung gesendet worden, demselben nomine Amp]. Senat. 
zu condoliren. NB. Bei Absterben Mad. Tonnies als Schwieger- 
mutter von H. Boetefeur wie auch bey Absterben des H. 
Steedts als Schwiegervater von H. Rieck sind beyde Hern 
nicht von mir condoliret worden, weil Sie zu Ralıte erschienen 
u. nicht weggeblieben. Zur Nachricht. 

den 23. May starb der H. Bürgerm. Stampeel Dr. 
nachmittags um 3 Uhr, u. da das Pfingstfest einfiel, ist nichts 
passiret, auch sind keine Danksagungen in den Ferien 
abgelesen worden. Nach den Ferien, wie E. Hw. Raht 
zusammenkahm um 10 Uhr, ist d. H. Protonot. Scheel nach 
dem Sterbehause, die Condolence nomine Senatus abzulegen, 
gesand worden. 

den 1. Juni sind die H. nach Bergedorff zur Visitation ®) 
gefahren u. da in der Kirche für den H. Bürgerm. Stampeel 


1 Diefelbe enthielt das große hamburgiſche Staatsjiegel und war in den 
Händen des präfidirenden Bürgermeifters. S. Buek, Handbuch der hamb. 
Verfafiung und Verwaltung, ©. 63. 

Die Räume der Hamburger Bank lagen in dem 1649 bergeitellten Anbau 
des Rathhauſes. S. Gaedechens, Geſch. des Hamb. Rathhauſes, S. 20. 
Die alte Gröningeritraße. 

Die PVifitationen des beideritädtiihen Amtes Bergedorf fanden jährlich 
zweimal durch den jüngiten Bürgermeilter, den eriten Syndicus, die zwei 
älteften Rathsherrn und den Protonotarius aus Lübeck und den eriten 
Syndicus und die drei älteſten Rathsherrn aus Hamburg jtatt. 
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gedanket, so ist dessen entseelter Cörper am Montage in 
Nicolai beehrdiget und darauf am Dienstage den 3. Juni die 
Bürgerm. Wahl vorgenommen worden, da den die H. von 
Bergedorff wieder zurückgekommen, u. die Wahl des H. 
Bürgerm. mit vollenzogen. H. Otte, H. Rieck u. H. Ambsing 
wurden Walılherrn. H. Otte hat vorgeschlagen den H. Synd. 
Lipstorp, H. Rieck den H. v. Spreckelsen u. H. Ambsing den 
H. Corthum. Darauf der Herr Synd. Lipstorp zum Bürger- 
meister erwehlet worden. Der H. Dr. med. u. Physicus 
Lipstorp in sein Habit u. H. Canon. Simonis in einen ordent!. 
Mantel, brachten den H. Bürgermeister im Herrnrock zu 
Rahthause, u. die beyde jüngste H. führten Ihm nach 
Hause, u. d. 8. ejusd. in pomp naclı der Petri Kirche; den 
9. führten beyde H. Ihm auch aufs Rahtshaus vor der 
Schreiberey. Der Höchste erfreue Ihm mit langem Leben 
u. Wohlergehn. 

den 30. Junii hat E. Hochedl. u. Hochw. Raht zum 
Syndico erwehlet H. L*- Amsing. Die Wahl wurde demselben 
von mir notificiret mit Ersuchen, so bald möglich sich nach 
dem Raht Hause zu verfügen. Hierauf erschien Er in einen 
ordinairen Bürgermantel u. Kragen auf der Schreiberey, alwo 
Ihm nach Vermelden, das Er da wäre, der jüngste Herr, 
als H. Lochau, abholte und obenan ging und also in der 
Rahtsstube introducirte, u. nach abgelegten Eyde brachte 
der H. Faber Ihm wieder zu Hause im Wagen. Des 
Donnerstages ist Er in der Kirche gewesen u. am Freytage, 
als den 4. Julii ist Er ordentlich zu Rahte erschienen. 
NB. denselbigen Abend nach der Wahl hat Er soleniter 
tractiret. 

den 18. Julii. Nach Absterben d. H. Protonot. Schelen 
Frau Liebste habe ich demselben nomine Ampl. Senat. 
condoliret u. vernommen, um welcher Zeit die Beerdigung 
geschehn solle. 

den 25. Julii Ist der H. Schultz!) von dem H. Ampt- 
man zu Ritzebüttel mit denen dazu gehörigen erwehlt worden 


', Georg Heinrih Schulge zum Paſtor der Kirche zu Groden im Amte 
Rigebüttel erwählt als Nachfolger des im December 1748 veritorbenen 
Paſtors Johann Eric Küſter. 
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zum Pastore für den sel. H. Küster, u. ist durch einen Diener 
aufs Raht Haus gefodert in schwartzen Mantel zu erscheinen, 
da den Herr Lochau nomine E. Hochedl. u. Hochw. Raths 
ihm die Confirmat. mündlich versichert, sonsten ist es durch 
mir geschehen. 

den 26. Julii ist die Cammerey Rechnung abgeleget 
worden. Um '/ Eilf kahm E. Hw. Raht zusammen, nach 
Verfliessung einer '/s Stunde musste ich in der Rahtsstube 
vernehmen, ob schon so viele Herın des Rahts alda, so 
wolten die Herr Bürgermeister eintretten; weil den 
9 Hern zugegen, so tratten die Hern Bürgermeister wie 
bey Ablegung der Rechnung gewöhnlich ein; um ?/ı auf 12 
war alles vorbey. | 

den 1. Sept. hat E. Hochw. Raht mit dem Collegio 
der 60ger das bewusste Darlehn auf Trittau u. Reinbeck 
acceptiret.") 

den 8. Sept. hat Sein. Ehrw. d. H. Vetter Gerkens’’) 
36 Stück Bücher, so Er E. Hochw. Raht dediciret, mir aufs 
Rahts Haus zugestelt, um solche behörig zu vertheilen. Ein 
mir zukommendes Exempl. hat Er mir im Hause, item 11 Exc. 
für die H. Cammerarien noch nachgesand. 

den 15. d'® habe ich demselben bedanckt u. 4. Portug. 
zum Gratial gebracht. 

den 22. Sept. hat H. Oberalte Boekmann Sr. Hochw. 
H. Otte als Obrister zu Nicolai aufs Rahthaus gefragt: 
Warum bisher die Nicolaiten für ihr Gesinde rat. des Kopf- 
geldes statt 248 nur 12% abgefodert, da den die Antwort 
gewesen, dass die Classification etwas dunkel u. also künfftig 
hin von jeden 24 4 gefodert werden soll. 


) Es handelte sich dabei um einen Mergleich zwiſchen dem boliteiniichen 
Fürftenhaufe und Hambura, der im folgenden Jahre zu Stande kam. 
Holitein verfeßte in demfelben verschiedene im Jahre 1749 zurüdgefallene 
Ländereien aufs Neue, außerdem Trittau und Reinbed an Hamburg für 
318 224 Thaler 14 3 Banco auf 20 Jahre. S. Gallois, Hamburgiiche 
Chronik IV S. 125. 

Johann Peter Geride, Paſtor zu St. Michaelis feit 1747, vorber Adjunct- 
Prediger zu Altona. Er dedicirte fein Buch: Die Herrlichkeit Gottes in 
den Geichöpfen (Altona 1747). 
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den 1. Nov. wird aljährl. durch den Rahthausschliesser 
angesagt, dass die Romaney') angelegt werden soll. Dieses 
schreibt Er unter die ordentl. Ansagzettel. Im gleichen 
wird solches dem Praesid. Oberalten u. H. Decano angesagt. 

den 23. Nov. des Sontags Abends starb H. Coldorpft, 
eltester Rahtsherr, u. ist des Montags keine Audience gehalten 
im Gerichte. E. Hochw. Raht ist um 10 Uhr zusammen- 
gekommen. Die Condolance ist nomine Senat. durch mir im 
Sterbehause geschehn. 


den 1. Dec. Heute geschahe die Rahts-Walıl u. wurde 
H. Joachim Otto in Sein Alter von 66 Jahr zur allgemeinen 
Freude der Bürger wieder zu Raht erwehlet. Supplicata 
wurden nicht angenommen. Die Wahl war um '/s zwölf schon 
vorbey. Es wurde aber d. H. Synd. Klefeker zu Rahte ge- 
holet, u. ginge E. Hochw. Raht um 2 Uhr erst auseinander. 


den 22. Dec. Da Thomi Tag aufm Sontag als gestern 
einfält, so ist per Deceretum wegen die Festivitäten mit der 
Baur Sprache auf heute zu halten beliebt. Der Rahthaus- 
schliesser muss solches am Sonnabend vorher dem H. Stall- 
meister davon avertiren u. der Brockvoigt muss gewöhnl. 
die Leutung des Thumsthurm bestellen. Die H. des Rahts 
versamlen Sich in der Rahtsstube; um "/» Elf frage ich an, 
ob Sie complet, alsden treten die Leute ab u. wird sodan 
in der Raths Stube gemeldet, welche den zusammen in der 
Schreiberey tretten und worauf durch dem Rahthausschliesser 
geläutet wird. Da den die H. Bürgerm. u. Senatores nach 
der alten Admiralität geführet werden und geschiehet wie 
sonst. Wen es oben vorbey, setzen die H. Sich allerseits 
ins Gehege. Ich übergebe Designat. der H. Minister, u. 
gehe weg. Die Feuerschauer, die sich in der Rahts Stube 


') Die Romunse bieß der zur Winterszeit dem Rode der Mitglieder 
des Mathe, des Wräfes der Oberalten und des Dekans des Domkapitels 
an- und umgenähte Pelzbeſatß, der bei den Senatoren, Syndikern und 
Secretairen aus Witrachan, bei den Bürgermeiſtern urjprünglich aus 
Marder, ſpäter aus Zobelfell angefertigt wurde. Der rätbielbafte 
Ausdrud ift vielleicht eine franzöſirte Wortbildung für „berumgenäbt“. 
S. Lappenberg, Commentar zu den Miniaturen des Stadtrechts von 1497, 
S. 11, Note 3. 


602 


versamlen, werden durch den jüngsten Hern gefodert etc. 
Da Nothwendigkeiten vorhanden in Publieis, ist E. Hochw. 
Raht in der warm gemachten Rahts Stube eingetreten; bis 
°/ auf 2 Uhr dauerte die Session. D. H. General u. übrige 
Öfficirer machten zuvor Ihre ordinaire Cour. 


17499), 

den 29. Jan. des Mittags um 12 Uhr hat sich Meckelnburg, 
Kirchspielläuffer zu Michaelis, in der Alster ertruncken. 
Er ist über der Lumberts-Brücken gesprungen. In Seinem 
Hause ist alles versiegelt u. 2 Mann Nachtwächter eingeleget. 
Am 31. ejusd. post suppl. der Wittwe u. Verwandte ist Er 
des Abends um 11 Uhr vom Einbeckschen Hause?) alda Er 
zuvor besichtiget worden, beerdiget auf St. Annen Kirchhoff. 
Gott sey Ihm genädig u. steure dem Selbstmord fernerhin. 


d. 31. ejusdem sind 2 Federviehdiebe condemniret, eine 
Stunde mit Ruhten um den Hals am Pranger zu stehen, und 
einer Nahmens Joh. Adolph Prigge, welcher Anckelmans 
Weinküpergesellen die Backe aufgeschnitten zum Staupen- 
schlag, alle 3 aber Zeit Lebens verwiesen werden sollen. 


d. 26. Mart. war E. Hochw. Raht bis Nachmittages 
um 3 Uhr bei einander wegen H. Matthiesen seines Kindes 
Tauffe ete.*) 

d. 27. dt® ist dieserwegen E. Hw. Ralıt benebst Colleg. 
der 60ger zusammen gewesen u. haben beschlossen, dass 
H. Past. Schultz zu Hamm u. Horn den 28. ejusd. den Tauff- 
actus verrichten solte, so auch um 11 Uhr geschehen. 

d. 13. Juny ist der Rahtskuchenbecker mittags um 
I Uhr bey der Börse arretiret, u. darauf sogleich nach Seinem 


) Die folgenden Eintragungen aus dem Jahre 1749 befinden fich auf einem 
in das Tagebuch eingelegten Zettel. 

?, Im Eimbeckiſchen Haufe befand fich ein Raum, in dem Selbitmörder und 
von unbefannter Hand gewaltfam Entleibte zur Schau gelegt und fecirt 
wurden. Vergl. Heß, Topographie I (1796) ©. 400. 

Hauptpaſtor Greve zu St. Catharinen hatte fich geweigert, das Kind des 
Hieronymus Mattbiefen zu taufen, da die Großmutter, die Gevatter ſtehen 
follte, veformirten Bekenntniſſes war, Der Rath beichloß, einen Land— 
paftor mit WVollziehung der Taufe zu beauftragen. (Nach archivaliichen 
Quellen.) 
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Hause mit 4 Soldaten gebracht, da den die beyde H. Praetores 
mit H. Firnhaber') hin verfügt u. dieses Kerls Sachen 
inquiriret haben. 

d. 29. dt° am 4. Sontage p. Trinitat wurde H. Kühl, 
bissheriger Cathiget am Zuchthause, zum Prediger an St. Jacobi 
erwehlet u. den 18. July introduciret. 

d. 10. Nov. hat eine gefangene Mörderin, welche Ihr 
Schwester Kind umgebracht, Sich Selbst die Gurgel ab- 
geschnitten u. zwar solchergestalt, dass Sie denjenigen 
Büttelknecht, welcher die Gefangenen aus Ihrer Coje nach der 
Gefangenstube bringet u. anschliesset, ein Messer u. Gabel 
mit der Scheide aus der Tasche heimlich weggenommen u. 
sich sogleich darauf mit solchen entleibet. 

1750. 

d. 23. Jan. Ist die Verlassung post Anthoni zum ersten 
mahl wegen der Kälte in der Rahtsstube gehalten worden.?) 

d. 5. Febr. war die Bürgerschafft complet bey einander, 
u. da Ihro Magnif. d. H. Bürgerm. Schele etwas unpässlich, 
so war derselbe zwar aufs Rahthaus, allein es gefiehl Ihm, 
nicht mit aufzutreten. Ihro WWh.?) Herr Otto that seyne 
erste Anrede, u. wie ich vernehme, gantz wunderschön. 

d. 18. Febr. bat E. Hochw. Raht für Steidel, Rahts- 
koch u. Reitendiener, per majora vota H. Bürgerm. Widow 
Laquei Bertram Sivers zum Rahtskoch erwehlet, Ihm sofort 
in einen Reitendienermantel in Eyd genommen, u. durch H. 
Lochau der Cämmerey vorstellen lassen. 

d. 20.Febr. kahm E. Hochw. Raht um 9 Uhr zusammen, 
um den Unionsrecess zu verlesen, u. da andere Publica tractiret 
worden, ging E. Hochw. Raht um !/2 Uhr auseinander. 

d. 23. Febr. als Petritages erschien um 10 Uhr erstlich 
d. H. Bürgermeister Widow u. H. Bürgerm. Poppe, dann 
ferner H. Jenquel, H. Bötefeur, H. Rentzel, H. Rieck, H. Greve; 


') Gerichtsaktuar., 

?, Bei den Auflaffungen von Erben und Renten, die an fieben Tagen des 
‚jahres vor dem präfidirenden Bürgermeilter und mehreren Bern des 
Raths ftattfanden, hatte der Herrnſchenk anweſend zu fein. S. Anderfon, 
Hamb. Privatreht II S. 296, 

) Wohlweisheit. 
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der elteste H. Otte war Unpässlichkeit u. H. Schuback Ver- 
richtung halber nicht erschienen; und wurde, wie gewöhnlich, 
die Burgsprache abgelesen. 

d. 24. Febr. Matthiaetag kahmen um 10 die 4 H. 
Bürgerm. zusammen. NB. die 3 H. erschienen '/ı Stunde 
früher, H. Bürgerm. Schele aber nach 10 Uhr, so wie angesagt 
worden, dann H. v. Spreckelsen, H. Jenquel, H. Corthum, 
H. Rumpff, H. Langermann, H. Boetefeur, H. Kentzler, H. 
Rentzel, H. Schuback, H. Rieck, H. Dresky u. H. Greve. 
H. Otte manquirte Unpässlickeit halber. Nachdelm H. Greve 
die H. allerseits in der Cammerey einzutreten gemeldet, 
machte H. B. M. Widow den Anfang hineinzutretten, u. Seine 
Rechnung in Cammera zu übergeben, H. Greve begleitete 
Ihn, ging aber wieder zurück, da d. H. Bürgermeister ein- 
getretten war, bis ich Ihm wieder aus der Schreiberey foderte, 
um Hochgedachten H. Bürgermeister wieder nach derSchreiberey 
zu begleiten. Mit den 3 übrigen H. Bürgermeister geschahe 
der Eintritt in der Cammer auf gleichen Fuss. Als dieses 
vorbey, folgten die H. des Ralıts einer nach dem andern 
allein bis an H. Greve, welcher nicht hineingetretten ist. 
Hierauf vernahm ich von d. H. Bürgermeister Widow, ob die 
Leute abtretten solten. R. Ja. So kahm d. H. Bürgermeister 
Schele u. H. Bürgerm. Lipstorp mit H. von Spreckelsen, 
H. Corthum, H. Rumpff, H. Langermann, H.Kentzler, H.Dresky, 
H. Greve. Ferner H. Bürgermeister Widow u. Bürgerm. Poppe 
mit H. Jenquel, H. Boetefur, H. Rentzel, H. Schuback u. H. 
Rieck. Ich holte die Siegellade, setzte Sie auf des Praesid. 
H. Bürgerm. Tisch u. ging ab. Um '/s1 war alles vorbey. 

d. 1. Mart. morgens um 9 Uhr starb Herr Ludolff 
Ötte, höchst merittirter Rahtsherr in Sein 69. Jahr, zum 
Leydwesen der gantzen Stadt und aller ehrliebenden Patri- 
oten. Gott erfreue Seine Seele vor dem Trohn seiner ewigen 
Herrligkeit und ersetze dessen Stelle mit einen so recht- 
schaffenen redlichen Mann und Rahtsglied, als dieser seelige 
Mann gewesen. Den folgenden Montag ist die audience 
abgesaget worden. Dessen Sohn H. Dr. Otte ist nomine 
Ampl. Senat. durch mir condoliret und wann oder wie Er 
beerdiget werden soll, vernommen. 
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d. 9. Mart. ist Urlaub zu brauen gegeben worden. 

d. 10. dt° ist die Rahtswahl geschehen und nach En- 
digung derselben der Michaelische Thurm durch Gottes 
Wetter im Brand gerahten, dadurch dieser benebst die schöne 
Kirche zum Steinhauffen gemacht. Gott erbarme sichs und 
nehme diese und alle andere Städte in Sein gnädigen Schutz.') 

d. 22. May starb Ihro WWh. Herr Dresky jüngstes 
Kind. Er ist heute von mir noch nicht nomine Senatus 
condoliret worden. 

d. 1. Juny starb Rahtsherr Büschen Bruder; wegen 
dieses 'Trauerfalles ist H. Büsch nicht nomine Senat. con- 
doliret worden. 

Wann Ein Herr Bürgermeister, Ihre Frauen oder Kinder 
sterben, muss die Condolene d. H. Secretarius ablegen. 
Stirbt aber Ein Herr des Rahts, dessen Frau, Kind, Eltern 
oder Schwiegereltern, so lässt E. Hochw. Raht die Condolentz 
durch mir vermelden, wo Sie sich nicht selbst zu Rahte befinden. 

d. 23. Juny kahm ein Hochw. Raht extraordin. zu- 
sammen wegen der Tischlergesellen;?) Selbige wurden aus 
Ihrem Krug gehohlet und hin und wieder ausserhalb der 
Stadt, im Hornwerck, Sternschantz pp. arrettiret. Ein Hochw. 
Raht liess sich speisen u. ich habe H. Otte u. H. Clamer 
gehanselt mit ein Glass Wein. Um 7 Uhr fuhr E. Hochw. Raht 
auseinander. 

d. 30. dto Ist bey Gelegenheit der Rebellischen Hand- 
wärcksgesellen von E. Hochedl. Raht u. dem Collegio der 
60ger das von Kayserl. Commission 1710 beliebte Ampter 
Gericht zu errichten beschlossen. 

d. 16. Dec. wurde H. Lucas v. Spreckelsen Dr. u. 
Rahtmann zum Bürgerm. erwehlet für H. Bürgerm. Lipstorp. 
Er praesidirte beym Wegfahren denselben Tag, weil H. 
Bürgermeister Scheel nicht zu Rathe gewesen. Den folgenden 
Freytag kahm Er schon zu Rahte u. presidirte wie gewöhnlich. 


—— 





) S. über dieſe Einäfcherung der St. Michaelisfirhe: Faulwaſſer, Die 
St. Michaelistirhe in Hamburg, ©. 37 ft. 

Ueber den mit dem Wiederaufbau der abgebrannten St. Michaeliskirche 
in Berbindung stehenden Tiichleraufitand siehe Gallois, Hamburg. 
Chronik IV ©. 123. 
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Gott lasse Ihm lange Jahre leben etc. H. Corthum schlug 
H. v. Spreckelsen, H. Moller H. Corthum, H. Lochau H. 
Rump vor. 

17509). 

d. 19. Febr. ist Wolters der Wetteschreiber naclı dem 
Winser Baum gebracht worden.”) 

d. 24. July ist Lieut. Vedeler condemnirt, weil Ihm 
wegen Verbrechen der Harkebus zuerkannd u. Er um Milderung 
dieses Urthels bey E. Hochw. Raht supplicando eingekommen, 
auf 10 Jahre lang bey harter Arbeit ins hiesige Zuchthaus 
gesetzet. Er ist aber am 27. ejusd. gestorben im Zuchthaus, 
nachdem Er nur 2'/s Tag darin gewesen.?) 

d. 19. Sept. ist ein Frantzose M'- Devon?) arrestiret, u. 
nach dem Eimbeckschen Hause gebracht, weil Er an E. Hochw. 
Raht gefährliche Drohungen geschrieben. 

d. 28. ejusd. ist Maschmeyer u. Sein Schwiegersohn 
arrestiret, weil beyde als Mehlweger bey der Banco 4'/s Last 
Mehl veruntrenet. 

1751. 

d. 11. Jan. starb H. Bürgermeister Martin Lucas 
Schele Dr. u. eltester Herr Bürgermeister, mein im Leben von 
Jugend an beständigster grosser Freund u. Gönner. Gott lasse 
Ihm die Freude aller auserwehlten geniessen, denn Er liebte 
Gott, Sein Vaterland und Alle ehrlichen Leute. Er ersetze mir 
diesen grossen Gönner mit einem andern ebenso aufrichtigen 
grossen Freund, u. lasse es den Seinen wohlgehn. 

d. 11. Jan. ist H. Secret. v. Spreckelsen von E. Hochw. 
Raht committiret die Frau Bürgerm. Schelen zu condoliren, 


) Auf dem S. 602 Anm. 1 erwähnten Zettel. 

2) Wegen begangener Defraudationen. 

) Lieutenant Elard Vedeler hatte am 21. April als Machthabender am 
Deichthore abends feinen Poſten verlafien, einem unerlaubten Gelage auf 
einem Schiffe beigewohnt und fich betrunfen. (Nach archivaliichen Quellen.) 
Chevalier des Fonds, ein in Paris vorbeitrafter, aus Berlin ausgemwiefener 
und aus Sachen geflüchteter Abenteurer. Gr war auf Anbalten eines 
Gläubigers nebit feinen Sachen arretirt worden. Nach feiner vorläufigen 
Freilaſſung hatte er Drobbriefe an den Senat geichrieben. Aufs Neue 
arretirt, wurde er jpäter nach Frankreich ausgeliefert. Nach archivaliichen 
Quellen.) 
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worauf Er sich durch ein Reitendiener melden lassen u. im 
Stallwagen mit einem Reitendiener voran, die Condolanc 
verrichtet hat. 

Die an dem heutigen Tage bestimmte gerichtl. Audienc 
ist um 8 Uhr abgesagt worden u. E. Hochw. Raht um 10 Uhr 
zusammengekommen. Bey den Empfang d. H. Bürgermeistere 
habe ich Ihnen wegen des grossen Verlustes eines Ihrer Hohen 
Mitglieder condoliret. 

d. 19. Jan. ist der Herr Amptmann zu Ritzbüttel Herr 
Martin Hieronymus Schele Dr. zum Bürgermeister erwehlet, 
u. von der Familie sowohl als E. Hochweis. Raht ein Curier 
an Ihm übersandt worden. Worauf die bevorstehende Ver- 
lassung auf folgenden Freyt. als den 29. Jan. ausgestelt, 
mithin solches in denen Gasetten u. einer Notification am 
Rahthause u. der Börse publieciret worden. — Herr Greve 
schlug H. Corthum, H. Dr. Dresky H. Rumpff u. H. Simon 
H. Scheel vor. 

d. 25. dto. ist die Rahts-Wahl geschehen u. zum 
Rahtsherrn erwehlet worden H. Sec. Anderson Dr., welcher 
eben im Habit in der Rahts Stube war u. aus derselben von 
H. Oberalte Mattfeld u. H. Persent') aus der Bancothür 
hinaus u. auf das grosse Raht Haus gebracht worden. 

NB. An eben diesen Tag hat sich der neu erwehlte 
Herr Bürgerm. Schele mit Sein Bruder H. Protonot. Schele 
zu Rahte eingefunden, wie die H. des Rahts u. Bürgerm. 
schon zur Wahl aufgetreten waren, da den bey der Abfahrt 
d. H. Bürgerm. v. Spreckelsen zuerst, dann H. B. M. Scheel 
benebst die beyden H. so Ihm zu Hause gebracht, nicht 
weniger H. B. M. Widow, ferner H. B. M. Poppe, welcher 
zum ersten Mahl bey die Schife (?) gespeyset u. abgehohlet 
worden. 

d. 19. Febr. Freytag ist Ampl. Senat um 9 Uhr ver- 
samlet, u. da Sonnabends darauf Petri Abend, hat E. Hochw. 
Raht beliebt, gedachtermassen Freytages den Unnions-Recess 
verlesen zu lassen. Die H. Syndici werden nicht mit 
gefodert. Sind aber erst um 10 Uhr zu erscheinen angesaget. 


Es war üblich, daß ein neu erwählter Rathsherr von zwei Nerwandten aufs 


Rathhaus geleitet wurde. S. Anderfon, Hamburgifches Privatrecht II ©. 172. 
47 
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Supplicata sind angenommen und um 10 Uhr hat E. Hochedl. 
Raht zum gerichtl. Actuarium für den verstorbenen 
H. Dr. Stedts den H. Lict- vom Kampe erwehlet. Est ist 
Ihm solches durch mir notificiret u. angesaget worden, gegen 
l Uhr ohne Mäntel in der Schreiberey zu erscheinen, da Er 
den von beyde Herrn Praetoribus in Eydt genommen worden. 
Die Session dauerte bis °/ı auf 2 Uhr. 

d. 22. Febr. Montags als Petritag erschien der Herr 
Burgerm. Schele, sodann Ihro WWh. H. Corthum, Rumpff, 
Langermann, Kentzler, Dresky u. H. Anckelmann, H. Bürgerm. 
v. Spreckelsen u. Herr Anckermann sen. mangelten Unpässl. 
halber. D. H. Bürgerm. Schele ist verspätet u. kam erst 
nach halb 11 Uhr, deswegen musten die Leute gleich 
abtretten u. wurde geläutet. Nach der Burgsprache wurden 
noch einige H. in der Rahts Stube gefodert, die auch NB. 
ohne habit erschienen, um einige Sachen zu übersprechen. 
Nach '/, Eins war alles vorbey. 

d. 24. Febr. Erschien E. Hochw. Raht um 10 Uhr, 
u. zwar bey H. Bürgerm. Schele Seine am 22. dieses gemelte 
H. assumpti, sodann die beyde das Praesidat übernehmende 
Herrn Bürgerm. H. Poppe u. Widow mit Ihre 7 H. Electi, 
als Ihrro WWh. H. Jenquel, Bötefur, Rentzel, Schuback, 
Rieck, Greve u. Herr Simon, alle in der Schreiberey. H. 
Simon als der jüngste anwesende Herr meldete den Eintritt 
d. H. Bürgermeister u. Senatorum, worauf H. M. B. Schele 
den Anfang machte. H. Simon begleitete Ihm an der Cämerey 
äusserste Thüre u. ging solange in der Schreiberey bis d. H. 
B. Meister wieder kam, da trat auf meine Ansage H. Simon 
wieder aus der Schreiberey u. holte vorgedachten H. Bürger- 
meister wieder herein, u. so mit den übrigen Proconsulibus. 
D. H. des Rahts folgen allein, einer dem anderen. H. 
Anckelmann war der letzte, darauf musten die Leute abtretten, 
u. keiner bleiben als ich, hierauf trat H. B. Meister Widow 
u. Poppe mit Seine H. assumpti, stelleten sich mit dem Gesicht 
nach der Tresse. H. Bm. Schele mit Seine H. Assumpti 
stelleten sich neben jenen über, mit dem Gesicht nach den 
Fenster u. darauf ging ich auch weg. Um °/ı auf Eins war 
alles vorbey. 
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d. 20. Apr. Ging Sr. WWh. H. Langermann als Ampt- 
mann nach Ritzbüttel, Herr Rieck u. H. Busch introducirten 
Ihn alda in Gegenwart der Camerey Bürger H. Burmester u. 
H.Movers. Den 29. ejusd. kahımen die deputirten Hern benebst 
Camerey Bürger u. bey sich gehabten Reitendiener u. Rahts 
Koch wieder zurück, den 30. ejusd. erschienen die H. des 
Rahts wieder zu Rahte u. den 3. May habe ich denenselben 
aus der Cammer den gewohnl. Wein Zettel nembl. einen jeden 

... !) Stübgen praesendiret. 

d. 30. April Hat der Engl. Courtmeister Sein Oster- 
quartal Praesent 40 Stübgen pr. Zettel u. 10 Rthl. für Lax 
erhalten durch mir. 

d. 27. July Vormittags um 11 Uhr starb d. H. Bürger- 
meister von Spreckelsen, ein Mann von besonderen Gaben 
u. sehr leutseligem Gemühte. Gott erfreue Seine Seele und 
ersetze diesen Verlust mit Einem würdigen leutseeligen und 
dehmühtigen Herrn. 

Und da die Bürgerschafft durch die Bürgermeisterdiener 
wie gewöhnlich angesaget worden, so sind Sie heute beordert, 
wiederum herumzuruffen, dass dieser Bürger Conventus nicht 
gehalten werden solle, wie den auch die Ansag Zettel am 
Raht Hause am Dienstag Nachmittag schon abgenommen 
werden. Am Montag Abend wurde der Seel. H. Bürger- 
meister beerdiget, eben auf die Ahrt, als der Sehl. H. B. 
M. Schele. 

d. 3. Augt. Versamlete Sich E. Hochw. Raht um 
10 Uhr aufs Rahthaus, um die Bürgerm. Stelle wieder zu 
besetzen. H. Jenquel hat H. Synd. Klefeker, H. Dresky den 
H. Rumpff u. H. Siemon den H. Corthum vorgeschlagen, 
da den H. Corthum zum Bürgermeister durchs Loss erwehlet 
worden. Die 4 H. Bürgermeistere stellen sich wie gewöhnlich 
vor der Rahthausthüre u. fahren nach der Ordnung ab. 
Der H. Burgerm. Corthum als der Letzte wurde von 2 H. 
des Rahts, als H. Winckler u. H. Anderson, zu Hause be- 
gleitet. Gott lasse den neu erwehlten und die übrigen H. 
Bürgermeister die höchsten Jahre menschlichen Alters erleben. 


) Nicht ausgefüllt. 
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d. 4. Augt. Ist Herr Rentzel zum Vice Obrister des 
Jacobitischen Regiment ernennet, weil H. Kentzler als würck- 
licher Obrister d. Michaelitische Regiment behalten. 


d. 10. Augt. Ist die Rahts-Wahl angesetzet, u. schon 
um "s12 Uhr H. Johann Schlüter Lt erwehlet worden. 
E. Hochw. Raht aber ist erst um !/s.3 Uhr aus einander 
gegangen wegen anderweitige Begebenheiten. 

d. 6. Sept. Ist H. Dr. Schlüter zum Secretarium er- 
wehlet worden. Ich habe Ihm solches im Nieder Gerichte 
hinterbracht. Er ist darauf nach H. Paulsen aufm Neuen- 
burg gegangen u. im Kragen u. Mantel wie gewöhnlich 
aufs Rahthaus in der Schreiberey erschienen, da den nach 
Verlauff Einer kl. Stunde der jüngste H. des Rahts Ihm in 
der Rahts Stube holte, um Seinen Eydt abzustatten, u. 
sofort Sein Ampt anzutretten. 

d. 7. Sept. Ist Cammerey Rechnung abgeleget worden, 
da denn nichts weiteres passiret als sonst gewöhnl. Um 


'/; 12 Uhr war alles vorbey. 
H. Nirrnheim. 


Jannads Wintergarten in Hamm. 
(Zu 3. VII 8.3 M 8). 


Der Name von Jannads erftem Nachfolger lautete Leibold, 
nicht Ziebold. Herrn A. Spiering’3 Quelle für Mittheilungen über 
denjelben, Otto's „Hamburger Garten und Blumenzeitung” Jahr— 
gang 1864 ©. 476/77, bringt einen Abriß über Leibold's Lebenslauf, 
gezeichnet E. O—o (Eduard Dtto), der im allgemeinen gemaue 
Daten giebt. Zu berichtigen wäre der Geburtstag: 9. December 1804 
und der Geburtsort: Dorfgaarden. Leibold’8 Tochter ift in Berge: 
dorf verheirathet, zwei Söhne leben in Texas. 


Bergedorf. Johs. E. Nabe. 


dDrue von Bütde & Wulff, Hamburg. 


Regiſter 
über die Jahrgänge XIX (S. 1-244), XX (©. 245—438) 
und XXI (©. 439—610) 
von 


Maldemar Bahn. 


Hal: Zoll 184. Pinnik, Pinnefef 
183, 188, 191. 


Abel, Aufzug der Bürgerwache 5781. | 
Abendrotb, Bürgermeiiter, Stamm- | 


buch 519. 
Abraham, Buchhändlergeiell 270. 


Achter Norwegen — Ardangel | 
Akademiſches Gymnafium 12, 216. 
| v. Alermann, F. Baitor zu Eds 


291. 

Actientheater 4. 

Adalbert, Erzbiichof von Bremen 
533, 586, 587. 

„Zum Adler“, Gaithof 479. 
„Schwarzer Adler” in der Stein 
ftraße 504. 

Adler des deutichen Wappens 424. 

Admiralität: aus deren Acten 128f.; 
Lehnadmiralität 67; Gebäude 386; 
Stube 558, 559, 563, 597, 601; 
Naht 513, 541. 

Adolf: Grafen von Holftein (1189) 
103 f., (1258) 376, (1296) 383, 
(1303) 374, (1312) 373; 
zu Holftein und Schauenburg (1317) 
436 f., (1328) 437; Herzog von 
Holitein (1581) 479, 480, 

Adolf Friedrih von Holitein- 
Gottorp, Biſchof zu Lübeck, als 
ichwediicher Thronfolger 555. 

Adreßbuch vor 100 Jahren 568. 





Junker | 


Adreß-Comtoir-Nachrichten 99f. 
Aemter: Archiv von deren Ober- 
alten 85 f., 275 f.; Gericht 605. 

Aepinus, Johannes 221, 253. 

Ahrensburg 198, 284. 

Ahrensfelde, Bermeflungsblatt 
198, 


bei Dorpat 227, 228. 

Alaun: Boll 182, 184, 185, 186, 

Albers, D. P. 550. 

Albertine Friederike, Herzogin 
von Holitein-Gottorp 555. 

Albrecht, Prinz von Preußen, Be- 
ſuch in Hamburg 198. 

Albredt, Dr., Director des Altonaer 
Stabdttheaters 207. 

— €, Maler 569. 

— Franz Guit., Yandrichter 574. 
— Karl Martin Paul, Profeſſor 
der Medicin 332, 

— Melchior, Inftrumentenmacher 140. 

Algiers 588. 

Allardien 555f. 

Allers, C. W. 589. 

Allgemeine Deutiche Biographie: 
in derjelben behandelte Hamburger 
70f., 174, 330. 
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Almanach, 
nütziger 500. 

Alfter: Bedeutung für Hamburg 424; 
Litteratur und Bilder des Aliter- 


Hamburger gemein: 


2 


— 


Anckelmann, Rathsherr 554, 560, 


| 562, 597f., 608. 


thals 483, 586 ; Pingelings Proſpect 


45; Quelle 564, 565; Hinengräber 
an der Alter 110, Stadtmarſch 
459, 463; 
Blumencorio 482. 

Alfterberg 381. 

Alfterdorf 372, 375 f. Anitalten 
572. 

Aliterfamp 381. 

Aliterkrug 377. 

Alfterpavillon 193, 387. 

Alteland 480. 

Altengamme 474; die „Tannen“ 
497. 

Alt-Hamburg, aus 564, 566. 

Altmann: Goverts’ Portrag 11. 

Altona: im Jahre 1657 264 f., 270, 
308. Bier 269, 
tagebuche Werdums (1670) 420. 
Kannengießer 276. Klage des Ham- 
burger Fiſcheramts 85f. Schrift: 
ftüde im Thurmknopfe der Haupt: 
firhe 483. Beſuch des dänischen 


Waſſerkünſte 155 f.; 


- MWeinbändler 602. 

Andermann 608. 

Anderfon, Biürgermeilter 554, 555. 
— Dr., Secretarius, ſpäter Ratbs- 
herr 596, 597, 607, 609. 

Anis: Boll 186. 

Andre, Johann 134. 

Ankertau-Garn (kabelgarn) 184, 
187, 1%. 


Anlagen, öffentliche 109 f. 


St. Annen: Kirchhof 602. Haupt- 
zollamt 367. St. Annenfleth 302. 
Ansichten von Hamburg, vgl. Bilder. 
Antiquariiches Mufeum 319. 
Anton Ulrich, Herzog von Braun- 
fchweig- Wolfenbüttel 203. 
Antoni-Termin 609. 


Antonius, FFranciscaner - Ordens- 


Nach dem Keile- | 


Kronprinzen Friedrich (fpäter König | 


Friedrich V) und der Kronprinzeſſin 

Louiſe 557. Im Bericht über die 
angeblihe Schlacht der Hamburger 
mit Schill Truppen 279, 398, 520, 
Synagoge 590f. Wandgemälde im 
Ratbhaufe 486. 

Altonaer Mercur 97, 144. 

Altonaer Reichspojtreuter 101. 

Altrablitedt, Kirchipiel 81. 


— lie, geb. Hoch 368, 430, 432. 
Amerilaguai, Plan 366, 
Amfind, Rathsherr 560, 562, 599, 

— Lie., Syndicus 599, 
Amfterdam, deilen Zuchthaus Vor: 

bild des hamburgifchen 76. 
Amtsfiicher, Beſchwerden 85 f. 
Amtsaeridht 325. 


meifter 50. 

Apotheke, althbamburgiiche, in der 
Sammlung hamb. Nitertbümer 212. 

Appel, %. C. 575. 

Appelmoos, Senator, d. i. Senator 
Voght 363. 

Arbeitgeber-Verband Hamburg- 
Altona 571. 

Arhangel, Handel dahin 291. 

Archiv der Nemter-Oberalten 85 f., 
275. Dal. Staatsarchiv. 

Arhivar-Tag 9. 

Ardeſch Arras-Tuch): Zoll 182, 189. 

Armenanitalt, Allgemeine 395, 
396, 432, 545. 

Armenvermwaltung 565. 


' Armenvögte: Spottname Hummers 
Amberg, Hugo 368, 430, 432, 585, | 


oder Gryphummers 203 f. 
Arndt, Dr. Carl, Oberlandesgerichts- 
rath 490, 
Arras-Tucd 182, 189, 269. 
Artillerie-Bürger 560. 
Nice: Zoll 187. 
Nichenberg, Eler, Senior des Ham- 
burger Franeiscaner Gonvents 52. 
Asher, C. W. 101, 
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Aſiaquai, Vermefiungsblatt 198. 
Aſſecuranz-Compagnieen 48. 
Aſtrak (liefen): Zoll 188, 
Aitronomie in Hamburg 567. 
Attendorn, Bürgermeifter 
Lübed 354. 
Auf Hamburgs Wohlergehn 484. 
Auflaffungen von Erben und 
Renten 603. 
Augufte Victoria, Kaiferin, in 
Hamburg 1899 368. 
Auguftenburg, Wettrennen 255 f. 
Auslieger zum Bunten Haufe 584. 
Ausjtellung von Kunſtphoto— 
grapbien, \nternationale 198, 367. 
Ausmwandererballen 487. 
Auswanderungsweſen 570. 
Averdiek, Eliſe 173, 533. 


von 


Bande, Nicolaus, Zeitungsverleger 
in Wandsbed 147. 

Baalenquai 367. 

Baalenmwärder, Vermeſſungsblatt 
197. 

Bad, ob. Seb., in Hamburg 125. 

— Philipp Emanuel 125, 490. 

Bahmann, Anton 133, 

Badftuben 268; auf dem Lande 
382. 

Bäderamt: aus dejlen Lade 252. 

Bäderitraße, Fleth 463. 

Bär, Schwarzer, Gaſthof 264. 

Bärenorden 399, 

Baetde, Familie 172, 

— Julius, Tabatsmaller 141, 142, 

Baetke, Plantagenbeiiger in Mexico 
550. 

Bagenbolt, Bogenbolz: Zoll 183, 
187, 189. 

Bahnbofsanlagen 535, 571. 

Bahrenfeld 378, 

bake ketellen: Zoll 184, 189. 

Batof, Yulius 429. 

Ballhaus, Ballbof 111. 

Bamberg: Biſchof Suitger 586 f. 

Bandholz: Zoll 188, 189. 





Bant, Hamburger 598. 

Banferotte in Hamburg 1604— 1608 
120 f. 

Barbaresten 588, Verhältniß zu 
den Hanjejtädten, Litteratur 90, 


' Bardbaufen, Michael Hinrich 97 f. 


Baren = Berne 383. 

Barmbed 384; Pläne 366, 539 f. 

Barth, Heinrich 92. 

Bartholomaei 224, 226. 

Barth, W. Maler 569. 

Bafedom 175. 

Baitert (fpanischer Wein): Zoll 184, 
186, 189, 

Bauer, Hirſch Wolf, Kattunfabritant 
160. 

-- Robert, Maler 430. 
Bauerberg in Horm 87. 
Bauermeifter, des Malers Lyfer 

Pater 207. 

Bauernhaus Nordalbingiens, ſäch— 
fifches 262; in den Vierlanden 474; 
in den Moorgegenden zwiſchen Elbe 
und Weſer 443. 

Bauernkunſt bei Hamburg 80 f. 

Baubhof-Bürger 560. 

Baumann, Bürgercapitain 43. 

Baumbolz 189. 

Baureite am Berlinerthor 529 f. 

Bauweſen, Litteratur 171, 485, 
487, 535, 571. 

Bayfalz: Zoll 186, 189, 

Begerow, Ermit 368, 430. 

Begräbniſſe um 1657 269, 

v. Behr, Claus Joſias 348, 

Behrens, %. J.; fein Schullieder- 
buch 545, 547. 

— J. M. Major 280, 286, 
„Beisslensburg ftand voll’Brablerei”:c. 

115. 

Beimarfen 117f. 

Beimoor, Vermejiungsblatt 198. 

Beleman, „Johannes, HFranciscaner- 
Guardian 51. 

Beleuhtungsgeräthe 278. 

Belletriitit: Bibliographie 494, 

48° 
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Belmwider: Jacobis Profpect des ' 
optiihen B. auf den St. Pauli | 


253 f. 429, 

Benede, Wilhelm 195 f. 

Beneke, Dr. Otto, Senatsfecretair 
575. 


Benjamin, Eduard Ludwig, * 490, 


499, 
Benningf, Hermann 531. 
Benftaven, to dem Bentitaven 382. 
v. Benpel-Sternau, B. E. €. 
164, 165, 166. 


Berdenmeyer's Antiquarius, Fiſch⸗ 


kalender 500. 
Berenberg, Hans und Paulus 120. 
— Rathsherr 560. 
„ein bereven tunne*; Zoll 183, 
189, 
Berg: Wailerleitung 155. 


tome Berge, Johann, Rathsherr 


380. 


Bergedorf, Amt: 173, 473, 480, | 


Hölzungen 497. Schulmelen 583 f. 
Bild von der Marſch 585. 
— Stadt: 329, 479, 480, 

vertretung 488, 


Bürger: 





Stadtichule 407. | 


Viſitation 598 |. Schüßengelellichaft 
173. Herbergsichilder 421 }. Gehölz | 
497. Grotemeyer's Gemälde: lleber: 
gabe Bs. an die Lübeder und Ham- | 


burger 367. 
Hamburger über Scills Corps 281, 


284, 398. Ausflug des Hanfifchen | 
Geichichtsvereins, des Vereins für 


niederdeutfche Sprachforſchung und 
des Vereins fir bamburgiiche Ge— 
ſchichte 152 F. 

v, Bergen, B., Bürgercapitain 43. 
v. Bergbe, Familie 374. Daniel 375. 
Ratbsherr Johann tome B. 380. 

Berliner Bahnhof, Bild 367. 

Berlinertbor: Baureite 529 f. 

Bernadotte in Hamburg 490. 

Bernardus, jranciscaner » Vice: 
guardian 52. 

Bernd, Dompropit 567. 


Angeblicher Sieg der | 





Berndes, Heinrich 437. 

Berne, Baren 383. 

v, Berner, Hans, Amtmann von 
Pinneberg 179. 

Berner, J. W. Fortepianobauer 139, 
140. 

Betſchuanaland: Hamburger Thor: 
iperregloden 531. 

Bibliographie, vgl. Hamburgentien. 

Bieber, Geo. Ehlert 431. 

Bieberſche Waflerkunft 161. 

Biedermann, Prof. Dr. Karl, in 
Leipzig 574. 

Biene, Neue: Zeitung 527. 

Bier: Zölle (1531) 187, von Lüne- 
burger, Eimbecker B. Emsbeer), 
Mumme 182, 183, 190. Ham— 
burger B. um 1657 269. Necife- 
freiheit des Schützenkönigs 124, 

Bierbrauereien: Wailerleitungen 
157 f., 159. Orlof 557 f. 

Biefter, Garl 289, 290. 

Bilder 27, 37, 45, 198, 367 f., 540f., 
578. Anfichten von Hamburg und 
Umgebung: von Wartinia Drazowa 
513 f., von Soley 431, von Agnes 
Steiner 534, auf Reclameblättern 
125 f. Bildertafeln für den Unter— 
riht in der Heimathkunde 584 f. 
Portraits 429. 

Bıllftraße, Plan 366. 

Bilfen 377, 497. 

Bimarken 117f. 

Binnenkajen, Fleth: Bild 540. 

Biograpbien: Litteratur 92, 172f,, 
174 f., 328, 330 f., 389, 488, 536 f. 
572f. 

Biſchon, Hans 509. 

Bismarckdenkmal 570. 

Bismarckſäule bei Friedrichsruh 
566. 

Bismarckſtraße, Plan 366. 

Blacker, Familie 258. 

Blankeneſe 92, 258. 

Blech: Zoll 184. 

Blei: Zoll 184, 186, 188, 
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Blohm & Voß 368. 

Blome, Alerdus, 
Leſemeiſter 52. 

Blomenberch, Heinrich, 
meiſter zu Stadthagen 437. 

Blomyng, Chriſtoph 438. 

Blücher in Hamburg (1816) 173. 
Federbuſch 321. 

Blumencorſo 482. 

Blumencultus 172. 

Boberger Dünen 572. 

Bock, Jul. Aug. Ludw. 573. 

Louis Bock & Sohn 487. 

Bodsfelle: Zoll 185. 

von Boded in Frankfurt 120. 

Bodenehr, Morig 429, 

Böcklin⸗Feier 566. 

Böckmann, Oberalter 600; Haus 
am neuen Jungfernftieg 431. 

Böhl, Therefe, geb. Meyer: Stamm- 
buch 429, 

Böhmkenſtraße: Bild 540. 

Börfe: die alte 168, 268, 420, die 
neue 168. 

Börtfahrt zwiſchen Hamburg, 
Bremen und Holland 167. 

Böſch, Catharina, geb. Dabelftein 510, 
— Hans Hinrich 510, 

Böteführ, Rathsherr 558, 560, 598, 
603, 604, 608. 

Bötker, Johann, Paſtor 220, 

Bogenbolz: Zoll 183, 187, 189. 

Bohlen (flotdelen): Zoll 187, 193. 

Bohlen, J. Ed.  Generalconful 
573, 574. 

von Bohlen, Dr. Peter, Profeſſor 
in Königsberg 224, 225, 226. 


Bürger: 


Bohlenmweg durd das Wittmoor 81f. | 


Bohnen: Zoll 185, 188. 
Bohnenftraße: Wailerleitung 156. 
Bohrdt, Hans, Vrofeſſor 368, 568. 
v. Boigenbung, Wirard 375. 
Bolholt, Johann 509. 

— Margarethe 509. 

Bollmann, Bürgerlapitän 44. 
Bollwerke 302f. 460 f. 


ranciscaner- 





— — —— —— — — 








Borgeeſt, 


Dr. Bolte, Director der Navigations— 
ichule 573. 

Bomer, Claus 437. 

Booth, James, K Söhne 550. 

v. Borch, Maria, geb. Zind 3832, 

Borherd, Petrus, Fransciscaner: 
Leſemeiſter 52. 

Anna GElifabeth, 

Tielde 414 f., 417. 

— Catharina Magdalena 414. 

Gatharina Margaretha 414. 

Chriſtian Diederich 414. 

Jacob 414. 

Joachim 414. 

— Joachim (Bertram?) 414 f. 416, 
417. 
— Margaretha 414. 
— Sara Elifabeth 414. 
Borgfelde 534; das Strohhaus 502. 
Bormann, Gillis 120, 121. 
Borjtel: Schenfung des Dom: 
propften Bernd 567. Vgl. Groß: 
borftel, Kleinborftel. 

Borftel Lamberti = Kleinborſtel 379. 

Borftelt, Kale, d.i. Großboritel 377. 

Botanischer Garten 565. Botanifche 
Inſtitute in Hamburg 91. 

Botel, Heinrih, Domberr 437. 

Boucher de Gourron 193. 

de Boud, Regiftrator 319. 

Bourrienne, franzöfiicher Geſandter 
284, 

Boye, Dr., Arzt 290. 

Boyien, E. 27. 

Brabantifche Frauentracht in Ham: 
burg 269, 

Bracteaten, hamburgiſche 116 F. 
Fund zu Hobenvolffin 102 f. 

Bradibam, Richard 54. 

Brämer, Fr. 106. 

Brabms, Johannes 1727, 569. 
Dentmal 568, 569. 

Brameyer, Johann, Archidiaconus 
zu St. Petri 416. 


geb. 


— 


Bramfeld, 384. 
Bramfelderſtraße: Plan 540. 
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Brand von 1842 470. Litteratur 76, | 


Bilder und Pläne 171. Movell 210, 


Diorama 565. Nicolai: und Petri- 


fire 520. 
pavillon 195. 
Brandstmwiete, Majlerleitung 155. 
Brafe, Olrich 509. 


Brafilien: Hamburgs Verkehr 1626 


121. 
Brau Bier: Boll 187, 189. 
Brauen, Urlaub dazu 557 f., 605. 
Brauer, Michael 402. 


Brauereien: DOrlof geben 557 f., | 


605. MWallerleitungen 157 f., 159. 
Braueritraßenfleth 463. 
Brauns, Garl Friedrih MWilbelm, 

Inſtrumentenmacher 141. 
Braunfhmeig 290. Bier 269. 

Pfennige 117, 118. Küchenpoſt 571. 
Braunſchweig-Lüneburg, Herzog: 

thum 584. Beſitz des Sachſenwaldes 

473. 

Braufs, Aug. Heinr. 489. 
Breitenburg 557. 
Breitengiebel, Waflerleitung 156. 
Breiteitraße: Freibrunnen 156. 
Brefelbaum, J. 9. M. 574. 
Bremen: Erzbisthbum 103, 105, 498. 

Stadtrecht 59, 300. Börtfahrt 167. 

Mailerleitung 154. Tabakhandel 

141. Beſuch des Senats in 

Hamburg 540. 

v. Bremen, Nicolaus, Paſtor zu 

Eppendorf 378 f. 

Bretted, ob. 291. 
Breuer, Hans: Photograpbien 198. 
Brintmann, Carlotta 570, 
— Ida 570. 
Brodes, Barth. Heinr. 

329, 543, 558, 560. 
Brodesmwald 488, 497. 
Broncetafeln des Vereins für das 

Ratbbaus 5, 8f. 

Brook 459, 460, 
Brot, Hamburger, um 1657 269. 
Bruchvoigt 601. 


Schweizer und Aliter- | 








2, 173, | 


Brüderichaften ver heiligen Mär— 
tyrer im Dom und des beiligen 
Kreuzes 252. 

Brüggemann, 
282 f,, 289, 401. 

Brüggeſche Laken: Zoll 186. 

Brüsaber, F. G. 430, 

Brütt, Ferdinand, Maler 5689. 

Bruns, Clas 509. 

de Bruyder, 9. 198. 

Bud, das goldene 367. 

Buchdruderei in der Sammlung 
bamburgiicher Alterthümer 212. 
Reinke's „Beiträge zur Buchdruder- 
Geſchichte der Freien und Hanie- 
ftadt Hamburg“ 550. Hochfürftlich 
Holftein » Gottorfifhe privilegirte 
Buchdruderei in Sciffbed 95. 

Bücheranzeigen 514. 

Biücerballe, Oeffentliche 567, 568. 


Bürgercapitain 


Büdlinge, Strohbbüdlinge: Boll 
188, 192. 

Buel, Dr. G. 317, 333, 

— Dr. med. Heinrich Wilhelm, 


Phyſicus 224, 225, 273. 
Biülau, Dr. med. Guitav 224,273, 489. 
Bülow, Mitarbeiter der „Gelehrten 
Beiträge” der Hamburger Neuen 
Beitung 101. 
v. Bülow, Hans 328. Denkmal 368. 
Stiftung 408, 
Bürgercapitäne: 
jettel 43. 
Bürgerconvent 609. 
Bürgergarde 403, 404; Fahnen 
393; im Jahre 1813 527; Stein: 
furths Geichichte 231. 
Bürgermeifter: Wahl 599, 609. 
Verlefung der Burfprafe 553, 559, 
563. Ablegung der Kämmereirech 
nung 600, Neujahrsempfang 565. 
Bürgermeisterdiener 609, 


Gonvocations- 


Bürgerichaft 533, 566, 609, 


Bürgervereine: Geichent für das 
Rathhaus 368. Bürgerverein vor 
dem Dammtbor 172, 


a: 


Bürgerwache 210, 268, 589. Spott: 
bilder 5781. 
Büſch, Rathsherr 605, 609. 

— Johann Georg 101,175, 441f. 489, 
Bugenbagen, Yohannes 172. 
Bulgaria, Empfang der Mann- 

ichaft des Sciffes 367. 

Bullenbufener 

444 f., 482, 492. 

Bundfen: feine Aauarelle 579. 
Buntehaus 584. 

Burdhard, Dr. Heinrih, Land— 

gerichtsdirector 573, 574. 

Burmeister (Bauermeifter, Bur- 

mejter ?), des Malers Lyſer Bater 207. 
Burmefter, Familie: Stammtafel 
428. | 
— Gebrüder, Buchdruder in Altona 
146. 

— Rämmereibürger 609. 

Burfprafte 63, 119, 466, 553f. 
558 -563. 597, 604, 608. 

Burftah: Waflerleitung 155, 156. 

„Der Buſch“ (Brodeswald) 497, 


Buſch, Johannes, Franciscaner 52. 


busche kisten: Boll 184, 190. 

Buſchmann, Louis 115 (richtiger: 
Lippmann) 148. 

But, 
guardian 52. 

Butter: Zoll 183, 188. 

Burtehude 584. 


Caffamacher 27, 231. 
Caleborſtel, Großborftel 377, 379. 
Gambon, Pictor, über Hamburg 482, 
Gamerarius, Joachim 223. 
Gampe, Buchhändler 573. 


— Joachim Heinrich: Penſionat 195. | 


Ganifius, Petrus 221. 
Gapellengemeinden 170. 
Garumper Lalen (2?) 188, 190. 
Gaspar, Dr. med. 501, 502. 
Gasparus, Baltion 572, 


v. Gaftell-Römlingen, riederite 


Eleonore, Gräfin 557. 


Spontons 318-320. 


Scleujenhaus | 


Hinrich, Tyranciscaner » Vice- | 


Stadtrecht 300. 








Caſtendyt 224, 96, 272. 

Gatalog aller Hamburgenjien 494. 

Gatbarinenfeldbrunnen 154. 

Catharinenkirche 266, 420, Faul— 
waſſers Werf 1, 3, 216. 

Gentralbabnhof 535, 571. 

Gentralbhalle 255. 

de Ehapeaurouge, Jaques 548, 
549, 

de Chäteaumeuf, A. 340, 

de Chaufepié, Dr. med. Hermann 
224, 225, 273. 

Cholera in Hamburg 171. 

Choralbücher 370, 544, 546. 

Chriftian, Könige von Dänemark: 
J. 380. — IIL 308. — V. 498. 

Chriſtian Wilhelm, Adminiftrator 
von Magdeburg 323. 

Chriftine, Königin von Schweden 
264. 

Chriſtoph, Erzbiihof von Bremen 
179. 

Glamer, Rathsherr 605. 

Glaffen, Vürgercapitän 44. 

Claudius, Matthias 101. 

Gliemens II, Bapft 586. 

Gleminius, J. B. C. 520, 

Clwd (Willebrand) 101. 

Coldorf, Rathsherr 556, 558, 560, 
598, 601. 

Golonne des Rothen Kreuzes 487, 

Eomenius, oh. Amos 264, 265. 

Gommercium: Pingelings See- 
farten 44. 

Goncordienformel in Schleswig. 
Holitein nicht eingeführt 223. 

Gondolenzen des Senats 605. 

GEonfervatorium der Mufit 169. 

Gonftituante 390, 


' Eontinentalfperre 532. 


Gonvent: gib, 
Hoppe 18f. 

Gonvoyichiffe und -Jeugbaus 128 f. 

Cordes, Senator 283. 

Cornelius relegatus, Komödie von 
MWichgrevius 71. 


Beziehungen zu 
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Eorrefpondent, Dänifcher 144. 
— Hamburgiicher: Gefchichte 95, 
101, 122, 143.  Hamburgeniten 
384 f., 481 f., 564. 
— Holfteinifcher 95 f., 122, 143. 

Gorreipondenzblatt des Geſammt— 
vereins der deutlichen Geſchichts und 
Alterthbumsvereine 94. 

Corthum, Rathsherr 554, 560, 562, 
597 f., 599, 604, 606, 607, 609. 
VBürgermeifter 609. 

Court, der engliiche 54, 257 f., 609, 

Gracov 222. 

Graiemann, 
baum 520. 

Gremon: Dielen 540, 

Gremon-nfel 459. 

Gropp, Dr. F. 4. 336, 428, 575. 
Nachlaß 492, 523. 

— Dr. Johannes, Paſtor in Eims- 
büttel, 7 488, 489. 

Gulturgeihichte: Yitteratur 91, 
387, 482. 565. 

Curhaus, das alte 487, 

Cuxhaven 488. Der neue Hafen 173. 

de Cuyper, Sebaftian 120, 

Eyrillus, Paul, Lehrer und Gantor 
zu Lifia 263, 264. 


Tramilie: Stamm: 


Dabelftein, Catharina, vgl. Böſch. 
— Peter 509. 

Dänemark: Verhältniß zu Hamburg 
282f,, 294, 401, 527,542. Dänifche 
Pfennige in Hamburg im 13. Jahrh. 
geprägt 104f. „Den tappere Yand- 
foldat”, „Sören Sörenfen“ 113 f., 


148, 207 f. Verbot des Walfiichfangs | 


bei Grönland 498 f. „Dänifcher | 
Gorreipondent” 144. 
Dahblftröm, Johann Reinhard, 


Inſtrumentenmacher 140. 
Dalmann, Waſſerbaudirector 424. 
Damas, General 283 f. 
Dammtbor: Feldbrunnen 154. 
Damnum indativae pecuniae 118. 
Dandelmann 202. 


Een 





Dannenberg 289. 

Darrieu, Emilie, geb. Doormann 342. 

Datteln: Boll 187. 

Decan des Domcapitels: Romunee 
601. 

Deichſtraße: Brunnen-nterejient- 
ſchaft 154. Waſſerleitung 155, 156. 

Delebon, Yatob 297. 

Deppe’s Haus beim Strobhaufe 
501, 502. 

Derby, Deutiches 566. 

Des Fonds, Chevalier 606. 

Detachement de la 
d’Honneur de Pitt 579. 

Dettmann, Ludwig 486. 

Deutſches Schauipielhaus 481, 565, 
569. 

„Deutſchland“, Dampfboot 486. 

Derbah, Maria Amalia, vermäblt 
mit Gottfried Tielde 414. 

Diederihien, Sciffscapitain 84. 

— Herausgeber des „ugendfreundes“ 
370, 546, 547, 

Diele, althbamburgifhe, im der 
Sammlung bamb. Alterthümer 212. 
Bilder von Dielen im Cremon 540. 

Dielen, eichene: Zoll 188, 

Dienftmädden, ihre Tradt 387. 

Dietrich, Franciscaner-Leſemeiſter 51. 

Dimpfel, Johann Heinrich 100. 

Direction der jungen Leute zum 
Beiten der Armen 432, 

Ditbmarus, Hranciscaner » Pro- 
vincial 50, 

de Dobbeler, Diederich, Senats- 
jecretair 562. 

Dockenhuden 9, 375. 

Dömit 282, 287. 

Dörfer des hamb. Geeitgebietes 261. 

Dörling, F.: Damburgeniien. Gata- 
log 576, 

Dom (Kirche) 267, 420. Kreuz der 
Thurmſpitze 318, 320, Abbildungen 
443. Mredigt 387. Märtyrer: 
Brüderichaft 252. Glodengeläute 
zum Thomasfeit 601. 
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Dom (Markt) auf dem Spielbuden: 
platz 367, 

Domcapitel 373, 374, 375, 380, 
Siegel 432. Romunde des Decans 
601. Anwalt Liborius Hoppe 18. 

Domini (Sciffsprediger) 129. 

Donner, J. 9. F. 101. 

Doormann, Garoline 342. 

— Eduard 342, 

— Elifabeth Zouife, geb. Rumpff 342. 
— Emilie, vgl. Darrieu, 

— Franz, Oberalter 342, 356 f. 

— Franz Gaspar 342, 343, 357. 
— Georg Alerander 342. 

Luife Thereie, vgl. Thierrn. 

Maria, geb. Voght 342. 

Mathilde, vgl. Keſtner. 

Sopbie 342. 

Therefe Henriette, vgl. Duffumier: 
Latour. 

Drachmann, Holger: Tas heilige 
Feuer 386, 

Dradenau 81. 

Drage 557, 596. 

Dragonerftälle 505, 506. 

Drafenburg, Schlacht bei 295, 347 f. 

aDrazowa, David, Johannes Martini 
5311f. 541, 578. 

Dresden: Vokal als Preis des 
Hamburger Senats für das dortige 
Deutfche Bundesfchießen 541. 

Dresty, Ratbsherr 556, 597, 604, 
605, 607, 609. 

Dreyer, Bernhard Simon; deſſen 
Wittwe Perlegerin des Altonaer 
Mercurs und des SHolfteiniichen 
Gorreipondenten 144, 146. 

— Johann Matthias 419, 
— Otto, Dr. theol., F 389. 

v. Driel, Abrabam, nitrumenten- 
macder 140. 

Dubernet, Hyazintbe 194. 

Duchesne, General 588. 

Du Eros, Joſeph August 201 F. 

Dührkoop; Photographien 198. 

— J. J. W. 550. 


| 








Dürft, Franz 195. 
Duiffopruggar, Caspar 452. 
Dulsberg, Plan 539. 
Dumpf, Johann Wilhelm 99 f. 
Dunder, 9. ©. 9. 101. 
Duffumier-Latour, 
Mathurin 342. 
— Thereſe Henriette, geb. Doormann 
342, 
Duvenftedt: Hiünengräber 110. 


Etienne 


Ebeling, Andreas 437. 
— Hans 437. 
— Hermann 437. 
— Profeſſor 101. 
Eber, Paul 222. 
v. Eberftein, Freiherr 214, 
Ebert, Johann Hermann, WBaitor 
537, 
Eckhardt, G. L. Maler 11. 
Edmundsthal 389, 497. 
Edzardi, Esdras 199. 
Eherecht 567. 
Eichbaum: Plan 540. 
Eichendielen: Zoll 188. 
Eichenwaldungen als Urſprung 
von öffentlichen Anlagen Hamburgs 
109. 
Eichhorn, Gabriel 509. 
Eidelſtedt 379. 
Eiffe, Franz Ferdinand 341. 
Eilbedermweg: Plan 366. 
Eilſtede, Eidelitent 379. 


Gimbeder Bier (Emsbeer): Zoll 
183, 190. 

Gimbediihes Haus 269, 552, 
602, 606. 

Eims, Johann Nicolaus Carl, 
Inſtrumentenmacher 141. 

Gimsbüttel: Dermeilungsblätter 


197, 366. 


Einkommenſteuer-Geſetz 567. 


Eisbrecher 532, 537. 
Gifen: Zoll 154, 186, 188. osemunt 
185, 191. 


v. Eitzen, Raul 220 f. 
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Elbe: Karten 43, 44. Pitteratur 171, 
325, 534, 570, Anſchauungsbilder 
585. Mptierung für Hamburgs 
Schifffahrt 424. Stadtmarfch 459. 
YAuslieger 584. 

Elbe-Dftjee-Canal durh Medlen- 
burg vom jahre 1629 244; zwifchen 
Dömisg und Wismar 324. 

Elbe-Trave-Canal 352f., 493. 

Elbhäfen und Rhein-Elbe-Ganal 387, 

Elblootsmwejen 487. 

Elbpavillon 194, 572. 

Elbſchiffahrts-Acte von 1821 
167. 

Elbjegel-Regatta 570. 

Elbftraße: Judenkrawall 588, 590. 

Elbwaſſerkunſt vor dem Millern- 
tbore 431. 

Elerus, Franciscaner-Viceguardian 
52. 

Ellerhoff, Dr. Joahimus, Francis: 
caner 51, 52. 

Elsner 270f. 

Emden von den Hamburgern erobert 
108, 

Emigranten, franzöfiiche 12, 


Emsbeer (Eimbediih Bier): Zoll 
183, 1%, 
Enebeke, Petrus, Franciscaner— 


Guardian 51. 

Engenhuſen 388. 

England: Handel mit Archangel 
291. Beziehungen zu Hamburg 
12, 89; zur Hanſe 580. Liborius 
Hoppe's Sendung 16f. 
Laken, Zoll 186. Engliſcher Court 
54, 257 f., 609. Familien in Ham⸗ 
burg 257 f. Urtheile über Hamburg 
482, 


Englandsfahrer: Brunmeninter- | 


ejlentichaft 154. 
Enſchede 474. 
Entenmwärder: Plan 366. 
Eppendorf 378,379,384. Pläne 539. 
Krankenhaus 539, 571. Moor 377. 
ErbſchaftsAmt 567. 


Englifche 








Grich der „Jüngere, Herzog von 
Braunschweig 295, 348. 

Erich, Herzog von Sachſen · Lauen- 
burg 471. 

Erich v. Schauenburg-Holitein, Dom- 
propft 437. 

Ericus: Project für eine Waſſer— 
funft 161. 
Ernft, Otto: fein „Flachsmann als 
Erzieher” 569. 
Ernft Auguſt, 
Hannover 202, 
Ernst Auguft-Schleufe, Vermeſſungs— 
blatt 197, 

Erich, Johann Samuel 101. 

Erzbisthbum Hamburg-Bremen 498. 
Münze in Hamburg 103, 105. 

Eſchels-Kroon 101. 

Efel mit dem Dubdellad 267. 

Eſſig: Boll 186. 

Evers, Mitarbeiter der Adreß-Gomtoir- 
Nachrichten 101. 

v. Ewald, dänifcher Generallieutenant 
284, 289. 

Eramentitel von Pingeling 42, 46. 

Eybe, Mitarbeiter der Adreß-Comtoir- 
Nachrichten 101. 


Kurfürft 


von 


Faber, Rathsherr 599. 

— GSecretarius, ſpäter Syndicus 596. 
Fabricius, ob. Friedr. (Pfeudo- 
nym: Paul Hippodromus) 255. 
Färberröthe (rode): Zoll 186, 192. 
Fäſſer, trodene: Zoll 184. Kram— 

fäller 183, 191. 

Fahrenkrüger, J. A.: fein Sitten- 
gemälde von Hamburg im J. 1811 
520. 

Fallati, Dr. med. Garl Nicolaus 
224, 225, 273. 

Fallitenweſen: Bankerotte 1604 
bis 1608, 120 f. 

Familiengeſchichte: 
488 f., 1372f. 

Farmſen Wermerſchen) 374, 383, 
384, 


Yitteratur 
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Faulgrenze 305. 

saulmalier, Die St. Jacobi Kirche 
und die St. Catharinen-Kirche 216. 

Federn (weder): Zoll 185, 186, 193. 

Federviehdiebe 602. 

Feige, Amalie Henriette, geb. Kramer 
258. 

Feigen: Zoll 185, 189, 

Teile, Jürgen Hinrich 509. 

Feldbrunnen-Intereſſent— 
ſchaften 154. 

Feldmann, G. Dichter von 
Satans Angſt und Nöd“ 115. 

Fett: Zoll 183, 188. 

Feuerbeſtattung 572. 

Feuerkaſſe: Litteratur 91, 534. 

Feuerlöſchweſen 11, 12, 9, 211. 

Feuerpfoſten der Waſſerkünſte 158f. 

Feuerpolizei 11. 

Feuerſchauer 318, 320, 564, 601f. 

Finanzweſen, Litteratur 388, 484, 
567. 

Finkenwärder 12, 92, 586. 

Firnhaber, Gerichtsactuar 603, 

Fiſch: Boll 184. IslandFiſch 184, 
188. 

Fiſcher, Chriſtian, 
macher 140. 

Fiſcheramt 85. 

Neue Fiſchhalle in St. Pauli 367. 

Fiſchkalender 500. 

Fiſchmarkt, Fleth 463. 

Flachs: Boll 184, 185, 186, 187, 

Flandern: Beziehung zur Hanſe 580. 

Fleiſch: Boll 186. 

Fleiſcher: Garl Conrad, Anftru- 
mentenmacher 137, 139. 

— Catharina, vermählt mit Joachim 
Tielle 135, 410. 

— Hans Ehriftopb, Yautenmacher 137, 
140. 

— Johann Chriſtoph, nftrumenten- 
macher 137f., 140, 

Fleiſchmanns Garten 557. 

Der Flensburger Löwe im Volks— 
lied 111 F., 148, 207f. 


„D 


mftrumenten- 





— — — 





Flethe: Anband 302f. 460 f., Neini- 
gung 469f. Bild des Flethes bei 
den Binnenkajen 540. 

Fliedner, Karoline 533. 

Flieſen (Aſtrak): Zoll 188. 

Flotdelen Gloßdielen): Zoll 187, 
193. 

Flotte, deutſche, i. J. 1848 168, 488, 

Flottbeck 92, 339, 396. 

Fontanus (de la Fontaine), Andreas, 
Prediger der franzöfiichen Refor- 
mirten in Altona 266, 270, 308, 

Fontenay, Plan 366. 

Forsten, Hamburgifche 496 f. 

„Zum Forſthof“ in Wohldorf 497. 

Fortification: Maßftöde, Zettel 43f. 

Fortificationsbürger 560, 

Foxley, Ann 257. 

Franciscaner in Hamburg 50f. 

Grand, Gottfried Hinrich) Anton, 
Inſtrumentenmacher 140. 

— Paſtor 43, 


Francke, Meifter 278f., 327. Der 
Hamburger Meifter 168. 
Franz L, Herzog von Sadjien- 


Lauenburg 471. 

Franzoſen: Urtbeile über Hamburg 
482. 

Franzoſenzeit: Litteratur 532, 
Bublicanda 520. Lebensmittelpreiſe 
405 f. Dr. Th. v. Haupt 525f. Wal- 
fiichfang 499. Schill 279F.,397F.,401f. 

Frauentracht um 1657 268. 

Fredericus, sranciscaner-Pro- 
vincial 50, 

Freeſe, Daniel: feine Ansicht von 
1587 578. 

Frehſe, J. F. 550. 

Freibrief Friedrich Barbaroſſas 
vom 7. Mai 1189 103f. 327. 

Freibrunnen 155f. 158. 

„Freiheiten“ 45f. 

Freiheitsktriege 1813—1815 215. 

Freimaurerei 327. Pingelings 
Kupferſtiche 42. Medaille auf Dr. 
Mehrmann 432. 
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sremdenblatt, Hamburger: Ham- | 


burgenfien 4817. 

Friederichs, Barbara, geb. von 
lampe 260, 

Triedländer, Konrad, Director des 
Realgymnaftums 173. 

Friedrich III, Kurfürft von Branden- 
burg 202. 

Friedrich, Könige von Dänemark: 
II. 291, 308; IV. 542; V. 557. 
Friedrich August II, Kurfürſt von 

Sachſen 297, 306 f. 

Friedrich Barbaroflas Urkunde vom 
7. Mai 1189 103f. 327. 

Friedrich Ludwig, Erbprinz von 
Medlenburg: Tagebuch von 1811 
bis 1813 5832. 

Friedrichsberg: Plan 539, 

Friedrichsruh: Bismardiäule 566. 

Friedrichſtadt: Bild Albrecht 
v. Holtzes 569. 

Friſch, Job. P.: feine Hamburgeniien- 
fammlung 575f. 586. 

Friſius, Dietrich, Paſtor 220. 

Frohnerei: Freibrunnen 156. 

Frühlingsmoden 565. 

Fuchs, Franz 486. 

Führer durch die Sammlung ham: 
burgifcher Altertbümer 209, 337, 
338, 492, 

Fürth, Familie: Stammtafel 428. 

Fuhlsbüttel: Vermeſſungsblatt 198. 
Gehölz 496. Wald Horne 376. 
Gefälle der Eppendorfer Kirche 379. 

Fuhrmannskneipen 503F., 505. 

Fuhrmannszünfte 12. 

Funde, Johann, „Präſident“ 121. 

— Wilhelm 121. 


Gabain, Familie 328. 

Gabe, Yob., Präſes des Commerciums 
44, 

Gaedechens, G. F. Hauptmann 
27, 439f., 572, 574. 

— O. €, 318f., 430, 41. 

Härten: Wohnungen mit Garten 482. 


| 


Gärtneriiche Anlagen Hamburgs 
109 F. 

Galgenipeiher 541. 

Galläpfel: Zoll 185, 190. 

Sammel Sören Sörenfen 112, 115. 
207, 209. 

Gang Planken, bezw. Wagenſchott 
182, 1%. 

Garn: Boll 183, 190, Peſegarn 
183, 191. Kabelgarn 184, 187, 190. 

Gartenbauausftellung 565. 

Gartenkunſt 109f,, 172, 482. 

Garve, Johannes 576. 

Gasanftalt in Barmbed: Ver— 
mejlungsplan 540. 

Gaffer, Johann Georg, Saiten- 
macher 140. 

Gebiet Hamburgs: Litteratur 92, 
329. 

Gedentbud für das Rathhaus (das 
Goldene Buch) 367. 

Geeitdörfer, hamburgiſche 261. 

Geeſthacht 584. Hölzungen 497. 
Edmundsthal 389. 

Geeftitammiiel 367. 

Gefängnißweien 76. 

Gehrts, Garl 390, 

Geibel, Emanuel; Beziehungen zu 
Hamburg 173. 

Beigenmacher 129f. 408. 
Nido v. Gelderiens Handlungs- 
buch 216. 
Geldner, Fr. 

Gemeindepflege 89, 387. 

Gemeinnüsige Anitalten und 
Dereine: Litteratur 388, 389, 
533 f., 572, 

Genealogieen 92, 172, 328, 428. 

General-Zolldirection 570. 

de Genlis, Madame 389, 490, 536. 

Genoſſenſchaften: Geſchichte 
1865- 1890 535. 

Gensler, Jakob: fein Gemälde, Prop— 
ſteier Fiſcher“ 569. 
— Martin 429, 579, Briefwechſel 
mit v. Hanno 231. 


7 f. 


mi 


Genua: Getreidebandel mit Hamburg 
391 f. 

St. Georg: Das Strohhaus 500 f. 

St. Georgs-Hojfpital: Waldungen 
4% f. 

St. Georgs-Kirchhof 369. 

Gerhard, Erzbiichof 375. 

— Domdekan 375. 

— Grafen von Schauenburg-Holitein: 
12355) 117, (1268) 373, 406. — 
Domberr zu Hildesheim und Minden 
437. 

Geriht: Wahl der Bürger 560. 

Gerichtsdiener als Griper, 
Kniper bezeichnet 204, 344 f. 

Gerihtsmwefen: Litteratur 566 f. 

Geride, Johann Peter, Paitor zu 
St. Michaelis 600. 

Geriffen, Gerdt, Schiffer 267. 

Gerlach, Johann Chriſtian, In— 
ſtrumentenmacher 140. 

Gerſtenberg, Mitarbeiter der Hamb. 
Neuen Zeitung 101. 

Gertich, Martin 269. 

— Nicolaus 269. 

St. Gertrud:-Gapelle in Hamm 
St. Gertrud-Kirche 387. 


Gefammtregifter über die Auf- | 


fäge in der Beitichrift und in den 
Mittbheilungen 
Hamburgiiche Geichichte 7, 
215 f., 336 f., 385. 

Gelammtverein der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthumsvereine 
93f. 126, 181 f., 371 F. 

Geſchichte, politifche: Litteratur: 

88 f., 167 f. 323 f. 387, 483, 531 f. 
566. 

Geiellihaft der Freunde des 
vaterläundiihen Schul und Er: 
ziehungsweſens 91, 546. 

Gefellichaft zur Beförderung der 
Fünfte und nüslichen Gemerbe: 
vgl. Patriotiſche Geſellſchaft. 

Geſerath Henkelpöttche 590. 


des Vereins für 
124, | 
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Getreideverkehr mit Genua 291. 

Gemwerbefammer 168. 

Gemwerbemuieum 486. 

Gewerbeweſen: XLitteratur 168, 
571. 

Geycke, Joachim Wilhelm, Inſtru⸗ 
mentenmacher 141. 

Gießſchaufeln (ossevate): 
188, 191. 

Gillmeiiter, J. 9. J. 390. 

Gioſty, Joſeph 194. 

Gläſer, Familie: Stammbaum 520. 

Glas: Zoll 186. 

Glocken: Hamburger Thorſperre— 
gloden jetzt in Shangbai u. a. 
Orten 74, 530 f.; der Dttenfener 
Kirche 297. 

Glüditadt 271. 

vom Glynde, Reuit 437. 

Godeffroy, Earl 396. 

v. Görtz, Baron: deilen Haus und 
Schidial 543 f. 

Goethe-Abend 566. 


Boll 


' Das Goldene Buch 367. 


008, ®. 172. 


| Goſch, Joſias Ludwig, Pſeudonym: 


Louis“ 165. 
Goßler, Jacob 562. 
— Johann Eybert, Herrenſchenk 
551f. 596f. 
— J. J.Oberſt 279f.,285, 398f. 401. 
— Wilhelm 143. 
Gotland 580, 
Gotteskaſtenordnung von St. 
Nicolai v. 1527: Dr. Benekes Vor: 
trag 11. 
Gottſchall, Rudolf: fein „Schill“ 
402. 
Gotzkowsky 66. 
Graben der Kämmereiwieſe am Fuße 
der Sternſchanze 403 }. 
Srabenitraße 404. 
Graff, Herr und Madame, Schau- 
ipieler 520. 


ı von Graffen, Biürgermeilter 283, 


401. 
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Gragertb, Antonius, 
Neuflofter 438. 
Grahl, Dr. Guftav Adolph, bezw. 


| 


Diedrich Chriftian: feine Maison | 


de sant& 50. 

Grasbrooft, Pläne: vom Großen 
G. 366. Dom Kleinen G. 366, 539. 

Grasteller: Waſſerkunſt 155, 156, 
158, 160. 

Grasweg. Plan 540. 

Gratien, General 282, 284. 

graue Laken: Zoll 183, 184, 188, 
190, 191. 

Graupenitein, MWilbelm 92, 

Greve, Arnoldus 418. 

‚Johannes, Tranciscaner » Lefe- 
meifter 51. 

— Hauptpaitor zu St.Catharinen 602. 
— Rathsherr 603, 604, 607, 608. 

de Greve, Gillis 120, 121. 

Grevenbof: Plan 540. 

Griepenkerl 344—346. 

— Friedrich Gonrad, Profeilor in 
Braunfchweig 346. 

— Robert 346. 

Griephomines 204f., 344f. 

Briepbummers 204, 346. 

Grieje, Carl: PBlacat 198. Bilder: 
tafeln für die Heimathkunde 584 f. 


Grimm: Waflerleitung 155, 157. | 


Dielen 540. 

Grindel 496. 

Gripenwulf 345. 

Griper = Gerichtsdiener 204, 345. 

Griſſon, W. 101. 

Groden: Paſtorenwahl 599 f. 

Grönefeld, Bartholomäus 24. 

Gröningerſtraße, Alte 459. 
Fleth 463. Vorſetzen 303. Waſſer— 
leitung 155. 

Grönland: Walfiſchfang 498. 

(root 227. 

Großborſtel: dat kale Boritelt 377, 
379, 381. Kloſterjäger 497. Kinder: 
beim 572. 

Hroßbaideitraße: Plan 530. 











PBropit zu | Groß-Hansdorf 496, 497. Ver 
meifungsblatt 198.  Genefungs- 
beim 487f. 


Großmann, Redacteur der Hamb. 
Neuen Zeitung und der Woreß- 
Eomtoir- Nachrichten 100. 

Grote, Anna Margaretha, verbei- 
rathet mit Hermann Krochmann 260. 

— Barbara, geb. von Kampe 260. 
— Hinrich, Jurat, Ipäter Ratbsherr 
259f. 

— Margaretha, geb. Wichmann 259. 

Grotemeyer, Fritz 367. 

Grütter, Paſtor, * 490. 

Grütze (gorte): Zoll 185, 188, 190. 

Grükmadher:-Brüderihaft: 
Becher 486. 

Grundfarten 93f. 126f. 

Grundriſſe von Lawrence 44—49. 

Gryphiander 34. 

Günther von Schwarzburg, deuticher 
König 424. 

Güterrecht 567. 

Guillotine in der Franzoſenzeit, 
das Fallbeil in der Sammlung 
bamb. Altertbümer 318, 320. 

Guineiſchafrikaniſche Compagnie 
297. 

Gura, Eugen 566, 

®urlitt, Dr, Director des Jo— 
banneums 290. 

— Johann FFriedrih Carl, Baitor 
zu Billmärder 224, 225. 


v. Gu ſtedt, Wilhelmine 50. 
Gutenberg-Feier, 


Gutenberg: 
Bund 388, 


Gutenberg-Haus in der Catharinen— 


ſtraße 487. 
Gymnaſium für Mädchen 568. 


SHaacke, Johann Peter, Dragoner: 


| 


Oberlieutenant 400 f, 
Habbert, Johann Albert 510, 
Habedanf 345. 
Hachmann, Dr. med. 

Nicolaus 224, 225, 273. 


Ludwig 
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Händel, Georg Friedrich 172. 

v. Haesdonk, Arnold 120. 

Häfeler, Maria, verheirathet mit 
Martin Gabriel Tielde 415, 418. 

Häuflich, ©. R. Glodengieker 75. 

Häufer, Hamburger 171, 212, 327, 
Vgl. Wohnungen. 

Häute: Zoll 183, 188. Schimmeſe 
183, 192. 

Hafen 168, 325, 424, 570, 571; auf 
Kuhmärder 367. Suhrs Banorama 
579, Modell 389. Saalebafen 366. 

Dafentrantenhaus 487. 

v. Hagedorn, Friedrich 169; fein 


„Allterlied“ und „Lied an die 
Freude“ 545, 547. 
Hagenbete, Johannes, Francis: 


caner-Senior 52. 
Hagenbeker Vord 384. 
Hahn-Neubaus, Karl Graf, Director 
des Nctientheaters 4. 
Dalben, Johannes 328. 
Halde, Paul: Filchlalender 500. 
Haldesdorpe 372, 383 f. 

Halle: Hamburger Studenten um 
1823 223}, 2718. 346 f. 
„Samburg und Altona”, 

ſchrift 165. 
Samburg-Amerita-Linie 90,570, 


Zeit: 





Hamburg-PBremen, Erzbisthum | 


103, 105, 498. 
damburgenfien: Allgemeiner Ca— 
talog 494. 


von Friſch 575. Jahresverzeich-⸗ 


niſſe 88 f., 167 f., 322, 531; im | 


Zeitungen 384 f., 481 f., 564; im 
der Allgemeinen 
graphie 70f. 174, 330 f. 

Samburger Fremdenblatt: Ham— 
burgenfien 481 F. 


Der Hamburger Meifter von 1435 | 


168. Francke 278 f., 327. 
Hamburger Nachrichten: 
burgenfien 481 f., 564 f. 
Samburgerberg, vgl. St. Bauli, 
Hamburgifche Neue Zeitung 99. 


Dam: | 


Sammlungen, bei. die ' 


Deutichen Bio- | 


Hamburgifcher Gorreipondent: Ge- 
ichichte 95 f., 101, 122, 143. Ham- 
burgeniien 384 f., 481 f. 564 F. 

zu „Hamburgs Vergangenheit und 
Gegenwart” 24. 

Hameln, Glückel 54. 

Hamm 386. Flurkarten v. 18. Jahrh. 
431. VBermeflungsblätter 198, 540. 
Gebölz 496. Zum Hirchfpiel Rahlſtedt 
gebörig 81. St.@ertrud-Eapelle 296. 
Alter Friedhof 482. Hammer Höfe 
12, 174, 329, 548. Caroline Ru- 
dolpbis Wohnhaus 239}. Jannacks 
und Thorbeds Wintergärten 547 f. 
Gasp. Siemers Verhaftung 203. 

Hammerbaum: Plan 540, 

Sammerbroof 459. Land des 
Domcapitels 18. 

Sammerbroofftraße 511. 

Handel, Handelsgeichichte 120 f., 
182Ff, 211, 291. Bibliographie 
90, 167, 324 f., 389, 486 f., 532, 
570, 579. Handelsverträge 570, 
Krifis von 1763 65 f.; fpätere 69f. 
Dänifches Finfuhrverbot 542. 

Handelmann, Prof. Dr. 214. 

Handelsftammer 487. 

Handwerk: Litteratur 90, 168, 325, 
535. Gebräuche 127. Zunftitube 
in der Sammlung bamburgifcher 
Alterthümer 212. Acten der Nemter: 
DOberalten 85f., 275f. 

Hanefeld, Tobias 509. 

Hanf: Zoll 184, 185. 

Hanfmagazin, Pumpe 405. 

Hanken 157. 

v. Hanno, Wilhelm 231. 


Hannover, Kurfürſtenthum: Beſitz 


des Sachſenwaldes 473. 

„Hanſa“, Kreuzer 198,368. Bowle 368. 

Hanfe: Litteratur 89, 322f., 532. 
Receſſe, Urkundenbuh 128. Lind- 
ner's Geſchichte 107 f., Stein’s Bei- 
träge zu ihrer Gefchichte 579 f. 
Anfänge 127f. Die Städte vom 
16. Jahrhundert an 151. 
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Hanjeatia in Halle 226, 271f. 


2. Hanjeatijhes Infanterie: 
regiment Nr. 76 210. 
Hanjen, Ebhriftian, Dichter von „Bei 
Flensburg ftand voll Brahlerei“ 115. 
Hanſes, Glames 227. Rathsherr 
259 f. 307. 
— Johann (Hans) 259f. 
— Katharina, geb. Wichmann 259. 
Hanſiſcher Geſchichtsverein 
128. Jahresverſammlung in Ham- 


burg 1899 149 f. 337f., 368, 430. | 


Harder, B. C. Major 280, 285, 
398f. 

Harderwijker Laken: Zoll 188, 
190. 


Hardorff, Gerd 429. 

Harpeis: Zoll 185, 190. 

Harthog, Wwe, liefert Schilde und 
den Vogel zum Horner Vogelſchießen 
124. 


Hartmann, Adam Samuel, Baitor 


und Rektor zu Liſſa, Reiſetagebuch 


2637. 
Hartwig Il, Erzbiſchof 375. 
Harveitehude, Kloiter 373, 375, 


378,380, 383, Kirche, Bermeilungs: | 


plan 366, 
Harz: Boll 185. 
Haffenpflug 345. 


macher 139, 
Hattenterl 344, 345. 
v. Haupt, Dr., Theodor 525. 
Sauntbabnhof 535, 571. 
Hauptreceß von 1712: 467. 
Hauptzollamt St. Annen 367, 
Hausmann, Charlotte, verh. mit 
Joachim Tielde jun. 414. 
Hausportale 487. 
Haußknecht, Mag. Johannes Petrus 
417. 
Havide, Johann 1%. 
Hebammen, Griephomines 205. 
Hebbel, Ehriitine 569. 


| Hebbel, 
Hanfeatifche Legion, Fahnen 393. | 


| 


h 
| 


| 


‚ Heilbutt: 





jriedrih 486. Büſte im 
Milhelm-Gymnafium 569. 
Hebe(n)itreit 345. 
Hecht, Jae.: Kunfthandlung 5777. 
Heeslingen: Poltstrachten 565. 
Hegewiſch, Dietrich Hermann 100. 
Heiddielen: Zoll 187, 190. 
Heidmolle 184, 190, 
Zoll vom „rad“ 184, 191. 
rekeling 189, 191. 
Heiligengeiitfeld, Plan 366. 
Heiligengeift-Hofpital: Stempel 
431. Waldungen 496f. 
Heiligengeiit-Scheune 7. 
Heiligenktreuz-Brüderfchaft 252. 
Heim, A. A. 19. 
— 9. 9. 1%. 


‚ ». Deinbrofe, Edle 373. 





Heines Bart an 


Heine, C. F. 208. 
— Frau 390. 
— Heinrich 573. 

der Flottbecker 
Chauſſee 482. 

Heinidhen, Dr. Ad. Yandgerichts- 
director, T 390. 


' Heinrich III, Kaiſer 586 f. 


Heinrich, (lies Gerhard), Graf von 
Holitein 373, 406. 

Heinrich der Jüngere, Herjog von 
Braunfchweig 179. 


Heinrich, Herzog von Sachſen-Lauen⸗ 
Haß, Vater und Sohn, nftrumenten- 


burg, Erzbifchof von Bremen 480. 

Heinrich, Prinz: Hamburgs Tauf: 
geſchenk für feinen Sohn 486, 541, 
Beſuch 540. 


' Heinrich, Franciscaner: Guardian 


51. 
Heins, Hennife 509. 
— Walentin 297. Pingelings Kupfer 
in Seins’ Nechenbuch 43. 
Heinſon, Johann Theodor, Paſtor 
zu St. Petri 410f. 
Helena, Wittwe des Grafen von 
Holftein (1328) 437. 
Helgoland 480, 483. Zoll 
Heringe in Hamburg 186, 190. 


auf 
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Heliand 169, 

Helbroof 383 f. 
198. 

zur Helle, Wilhelm 438. 

Hellmer's Wagenbau-Anftalt 549. 

Hentelpöttche, Geſerath H. 5%. 

Hennings, Scharfrichter, fein Richt: 
ihwert 318—320, 

deraldif, Litteratur 173. 

Herberasichilder in 
421 f. 

Herbſt, Profeſſor Dr. 214. 

Herder in Hamburg 490. 

deringe: Zoll 185. Helgoländer 
9. 186, 190. 

Herkomer, Hubert 485, 

Hermann, Erzbiichof von Hamburg 

Hermannsburger Million 531. 

Hermannus, ranciscaner » Vice 
guardian 52. 

Herrenlogiment 111. 

Herrenihenten 551f. 596 f. 

v. Herslo, Ritter 374. 

Hertel, Bürgercapitain 43, 

ders, Wilhelm, Verlagsbuchhändler 
574, 

v. Het’ Topographie (1789) 44, 46, 
47. 

Heuer, Eb. 2. W. 254. 

— Wilhelm 429, 495, 579. 

Heuß, Peter 97. 

Hildebrandt, Michel 
Geigenmacher 139. 


Vermeſſungsblatt 


Bergedorf 


Chriſtoph, 


Hinrichs, Eduard Philipp, Profeſſor 


224, 226. 
— Johann Meter, 
macer 140, 
Sinrihien, Rudolf 575. 
dinſchenfelde 384. 
Hippodromus, Paul, d. i. Joh. 
Friedr. Fabricius 255. 
Hirſch, W., fein Lied 
Swindel“ 115. 
Hitiher, Familie in Neuengamme, 
deren Haus 152. 


„De ohle 








Hoche, Schulrath 389. 

Hoeck, Johann Wolfgang 99. 

Hölzungen, hamburgiſche 496f. 

Hohe Brücke: Bild 540. 

Hoheluft: Pläne 539. 

Hohenvolkfiner Brakteatenfund 
102f. 

Hohmann, Johann Hinrich, Inſtru⸗ 
mentenmacher 141. 

Hoisdorf: Vermeſſungsblatt 198. 

v. Holdenistede, Johann, Domberr, 
und Martward 375. 

Holländifhe Reihe: 
leitung 155. 


Mailer 


 Holländifcher Brook 302f. 459, 


540. Borfegen 262. Waſſerleitung 
155. Woltman’s, ſpäter Schubad’s 
Haus 469. 

Holland: Börtfahrt 167. 

Holle, Hermann Heinrich, privilegirte 
Buchdruderei 96, 144. 

Holm, Earl: „Die Korkenbrüder” 
484, 

Holft, Jürgen 5%. 

— Peter: Briefe an Lucas Holftenius 
536. 

Holftein, Litteratur 483, Poſt 571, 
Du Gros 202f. Verpfändung 
Trittaus und Reinbeds an Hamburg 
600, 

Holfteinifcher Gorreipondent 95 f., 
122, 143, 

Holftenius, Lucas: Briefe feines 
Vaters an ihn 536, 

Holitenplaß 110, 


v. Holße, vgl. v. Holze. 
Inſtrumenten · 


Holtzkamp, Jürgen 592. 
v. Holze Goltze) Albrecht 569. 
— Anna 509. 
— Jacob 509. 
— Joachim 509. 
Holzvogt 4%. 
Homann, Dr. med. Ernit Friedrich 
224, 225, 272f., 346. 
Honigſeim: Zoll 184. 
Honorius II., Papſt 375. 
49 
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Hoorniſche Laken: Boll 187. 
Hopfentarre 503, 505f. 
Hopfenmarkt 110. Wailerleitung 
155, 156. 
Hoppe, Conrad 21. 
— Gertrud 21. 
— Liborius der Aeltere 13f., der 
Jüngere 24. 
— Reit 21f. 

Horn 329, 386. Flurkarten vom 
18. Jahrhundert 431. Zum Kirch— 
fpiel Rahlſtedt gehörig 81. Gehölz 
496. Bogelichießen 123}. Renn— 
bahn 366, 548. Jannacks Winter: 
garten 548. Spiering 548. Bauer: 
berg 87f. 

Horn, Baltor zu St. Pauli 84. 

Horne, Wald 376. 

Horne, Timmo, FFranciscaner-Vice- 
guardian 52. 

Hornemann, A. Lithonraph 273. 

Hornwerl: Bieberihe Waſſerkunſt 
161. Pumpe 409. 

Horit, Emil 430. 

Hofpitäler: vgl. Heiligen Geiſt— 
Hofpital, St. Georgs-Hojfpital. 

Hospiz und Heim für junge Mädchen 
572. 

v. Hoßtrup, Gerhard 177, 

Hotman, Gerbert, Frranciscaner- 
Guardian 51. 

Hübbe: „Hamburgs Gegend zur Zeit 
feiner Gründung” und „Die Elb- 
infel Finkenwärder“ 12, 

Hübner, Johann, Rector des Yohan- 
neums 536. 

Hille, Heinrich Chriftian, in Altona 
146, 

Hülsbuſch in der Heraldik 173. 

Hünengräber in der Alitergegend 
110. 

Hürter: Waflerleitung 155, 157. 

Hufen des Geeftgebiets 261. 

Hufnerftraße: Plan 539, 

Hulbe, Georg 573. Das Goldene 
Bud 367. 








Hummelsbüttel, Hummersbotle 
379. Hünengräber 110. 

v. Dummelsbüttel, Johann 387. 

Hummers 203f., 346. 

Husmann, Yohann 590. 

Hutchinſon, Iſabella 258. 

Hutter, Elias 178. 

Hygieniſches Inſtitut 386. 

Hypothekenweſen: Litteratur 484. 


J. G. N. 308. 

I. N. J. 3o8. 

Idſtedter (Flensburger) Löwe 111f. 
148, 207f. 

Indien: Verkehr mit Hamburg 90. 

Infanterieregiment der Kaiſer— 
lichen freien Reichsſtadt Hamburg 
488. 

Ingwerſen, P. Wailerbau-}n- 
ſpector, F 490. 

Innungen: Aufſichtsbehörde 571. 

Inſtrumentenmacher 129f., 408f. 
Dal. Tielke. 

Jrrenanftalt: Plan 539. 

Srrencolonie in Langenhorn 497, 

Island-Fiſch: Zoll 184, 188. 


Jacobi, Y. F. W., Maler 253. 

St. Jacobi-Kirche 2367. Faul— 
waſſers Werf 216. Sciffbed und 
Ojendorf bei ihr eingepfarrt 81. 
J. S. Bach als Bewerber um die 
Organiitenitelle 125. Alter Kirchhof 
369, 

St. Jacobikirchhof: Freibrunnen 
156, 

St. Jacobikirchſpiel 459. Waſſer— 
verforgung 155, 157. 

Jacobſohn, Hermann 573. 

Jäger: Die Meinen J. 75 f., 105 f., 
180, 

Yahn, F. 2, in Hamburg 170. 

Jakobi, Georg; Epitaphium 
Roftod 169. 

Yan Mayen \njel 499. 

Jannad, Carl Auguit 549, 610. 


in 


— 


Jannach, J. F.: fein Wintergarten in 
Damm 547 f. 
— Mebecca Dorothea 549. 
Jencquel, Eliſabeth, verh. mit 
Senator Voght (359), 364. 
— Jürgen, Rathsherr 359, 364, 558, 
560, 603, 604, 608, 609. 
Jersbeck 566. 
Jefuitenmiffion 111. 
Johann, Grafen von Holitein: 
(1255:) 117, (1258:) 376, (1296:) 
383, (1303:) 374. 





sobann Wlbredt, 
Medlenburg 565, 566. 

Johannes, ranciscaner-Guftos 51. | 

— Franciscaner Guardian 51. 
— juxta stupam 383, 
Johanniskirche, alte 267. | 
Yohbannistlofter: Waldungen 496, 
497. 

John, Paſtor D. 92. 

Yofepb, Samuel 590, 

Nuden 12, 54. Litteratur 170. Tur 
mult im J. 1730 587 f. Der ewige 
Jude 223, 

St. Jürgen, f. St. Georg. 

Jürgenſen, PBrovilor am Beithofe 44. 

Die Jugend Hamburgs in alter 
Zeit 482. 

Jugendwehr 75f. 105 f., 180, 

Julius, Dr. N. 9. 162f, 341, 
344, 396, 397, 

Jungeurth, Heinrich Wilhelm, 
Inſtrumentenmacher 140. 

Yungfernftieg, vor umd nach der 
Berbreiterung 367, 368. 

Jungbans, Maler 568. 

YJungmann, Ernſt: „Unbequeme 
Werber” 484, 


Herzog von | 


Kabelgarn: Zoll 184, 187, 190, 
Kabeljau: Zoll 185, 187. 
Kämmerei: 556, 558, 560, 561, 
564, 597, 598, 600, 604, 610. 
Kämmereiwieie an der Sterm- | 
ihanze 403 f. 





Käfe: Zoll 187, Schaffäfe 188. 


Kahlbrock Wwe. am Grünenjood 


114, 115. 

„Kaifer Friedrich“, Dampfboot 
486. 

„Kaifer Leopold“, Konvoyfciff 
368, 


Kaiferbof: Freibrunnen 156. 
Raiferlihe Gefandtichaft: Plün— 
derung von deren Gapelle 543. 

Raiferfiegel 424, 431. 

Kajen: Bild 540. 

Kale Borftelt 377, 379. 
Kalender für den Fiſchhandel 500. 
Kalt: Zoll 188. 


| Kalthof-Bürger 560. 


KRameradihaftsbund der 76er 
488, 541. 

„Rammrad“ der MWailerfunft 156. 

vom Kampe, Agnetha Elifabeth 415. 
— Anna Gäcilia 415. 

— Barbara, verheirathet mit dem 
Rathsherrn Hinrich Grote 260. 

— Gatbarina, geb. Tielde 411, 413, 
415. 

— Gatharina Margaretha 415. 

— Joachim 411, 413, 415. 

— Joachim Paridom 415. 

— Lic., Gerichtsactuar 608. 

KRampitraße 404. 

Kanehl (ryndeel): Zoll 184, 192. 

Kaninchenfelle: Zoll 184. 

Kannen (krose): Boll 186, 191. 

Kannengießer-Amt 275 f. 

Kappelhoff, €. 27. | 

Karl der Große, Banzerichiff 368. 

Karl I, König von England 202. 

Karpfanger 129, 368, 

Karten und Pläne von Hamburg 
431, 539f.; von Peterfen (1644) 
323, 578, 585; Lawrence's K. 44 
bi8 49; Pingelings K. 43f.; Wanbd- 
farte 586, Vermeiiungsblätter 197 f. 
366, 5397. ; Grundfarten 93f., 126F,; 
Flurkarten von Hamm und Horn 
im 18. Jahrhundert 431. 

49* 





Kaffe von Achten, Stift: Bild 540. | 


Katalog von Zahn & Jaenſch 228. 

Katholiſche Gemeinde 111. In— 
toleranz gegen fie 543. Begräbniß- 
plat 403. 

Kattrepelsbrüde: Wailerleitung 
155. 

Kattundrudereien an der Aliter 
160, 

Kauffmann, Hermann 429, 


Kaufmann, Familie: Stammbaum | 


520. 
Kaufmann, Ehrbarer 325, 487. 
faufmannsbäufer 168. 


buch 547. 
Kehdingen 480. 
Kehrwieder: Bild 540. 
Kellingbufen: Pereinsausflug 
dahin 4. 


Kellinghufen, Dr. A. 9. 335 f. | 


3%, 492. 

Kemmenade, Luderus, Franciscaner— 
Leſemeiſter 51. 

Kentzler, Rathsherr 597, 604, 608, 
610. 

Kerkhof, Marquard, Franciscaner— 
Viceguardian 52. 

Kerſten Miles-Brücke 171, 327. 

Keſſel: Zoll 184. 

Keſtner, Mathilde, geb. Doormann 
342. 

Kiel: das Varbuch 324. Seminar 423. 

Kinderheim in Großborſtel 572, 

Kirchengeſchichte: Abtheilung in 
der Sammlung hamb. Alterthümer 
210f. 
387, 483f., 533, 567. 
im Ma. 81. 

Kirchenpauer, G. 9. 101. 


Kirchipiele 


Kirchhoff, Anna Margaretha, verh. 
mit Martin Gabriel Tielde 415, 418. | 


Kirchſpiele für die Umgegend Ham- 
burgs im Mittelalter 81. 

Kiſten: Zoll auf Kramkiſten 183, 190. 
busche kisten 184, 190, 


Litteratur 89, 170, 325 F., | 
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Klambed 43. 

Rlappholz: Zoll 187, 190, 

Klatt, Friedrich Wilhelm 328, 

Klaus, jüdiiche 591. 

Kleden: VBereinsausflug dabin 7. 

Klefeker, Syndicus 601, 609. 

Hleiderfeller am Pferdemarkt, 
Beichwerde des Kannengießeramtes 
über ihn 275f. 

Kleidertradten, vol. Tradıten. 

Ktleiderverordnungen 171. 


| Kleinborftel, Borſtel Lamberti 


379, 384. 


| Kleinede, Georg, T 4%. 
Kayſer, Joh. Friedrich: Schullieder- | 





Kleinhans, Kaiſerl. Poſtverwalter 
144. 
Klindt, J.: ſeine „Schullieder“ 545. 
Klingenberg, Vincent 297. 
Klöſter: Ueberreſte in der Sammlung 
hamb. Alterthümer 210f. 
Klopſtock, F. G. 13, 99, 100, 198. 
— Victor Ludwig 100. 
Kloſe, Dr. C. R. W. 336. 
Kloſterſtern: Plan 539. 
Kloſterthor-Bahnhof 367. 
Knauth, J. K. 101. 
Knevellappen 467. 

Kniper = Gerichtsdiener 204. 
Knüppeldämme durch Moore, be— 
ſonders durch das Wittmoor 81f. 
Koch, Georg, Inſtrumentenmacher 140. 

— Karl, Profeſſor 390. 

— Johann (I. IL), Inſtrumenten⸗ 
macher 140. 

Koch-Amberg, lie, vgl. Amberg. 

Köhncke, M.E.: Turnen in feiner 
Lehranftalt 196. 

Kölliich, J. 2. Heinr. 574. 

Kölner Gonföderation von 1367 128. 

König, Eva 363, 365. 

Königitraße: Klopftods Wohnhaus 
198, 

Könneberg, Ed., Brandinfpector, f 
490. 

Körbe: Zoll 183. 

Köſter, Jacob 157. 
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Kohl, Yobann 510, 

Kohlen, Steintohlen: Zoll 188. 

Koblmann, Uhrmacher 393. 

Kokes, Gritke 437. 

komen (Kümmel): Boll 187, 190, 

Kopenhagen: Schimmelmanns 
Palais 24. 

6. Koppmann & Co, Ratbhaus- 
Bilder 198. 

Kortenbrüpder 484. 

Kornbaus 70. 

Kop, Johan, Lautenmacher 131, 140, 

Koppmann, Kämmereirehmmgen, 
Bde. 6 u. 7: 216. 

Kork: Boll 186. 

Krabbe, Paſtor in Ludmwigsluft, + 
512. 

Kräbenberg bei Blantenefe 258. 

Krämereien beim Strohhaufe, am 


Schweinemarft und in der Stein- 


ftraße 503. 
Krämermaaren: Zoll von „Kram- 
fäflern“, „Kramkiſten“ 183, 190,191. 
Krahnhoeft: Bermeilungsblatt 197. 
Aramvatb, Rramtifte 183, 190, 191. 


Krankenhaus, Allgemeines, in 
Eppendorf389, 539,571. Schweitern- 
pflege 572. 


Krang, Albert 326. 
— J. L., Oberftlieutenant 280f., 285, 
398f. 
Krapp (rode): Zoll 186, 192. 
Krauſe, Dr., Director in Roſtock 214. 
Krempe, Handel mit Narwa 291. 
Kriegerbund in New-Nork, Deuticher 
540. 
Kriegerverband, Hamburger 540. 
Kriegsgeihichte: Abtheilung in 
der Sammlung hamburgifcher Alter: 
tbümer 210. Litteratur 488, 572, 
Kröpelberg bei Drafenburg 295. 
Krohmann, Anna Margaretha, geb. 
Grote 260. 
— Hermann 260, 
Krogber, Jakob, FFranciscaner-Leie- 
meifter 51. 








N 
) 
| 


Krogmann, Johann Chriſtopher 


140, 


| Krobnstamp: Plan 540. 


Kroſe: Zoll 186, 191, 

Krüger, Heinrich Matthias, Capitän 
398f. 

Krüſel 278. 

Krumbholg, Chriſtian, Hauptpaſtor 
zu St. Petri 429. Briefe an Paſtor 
J. F. Meyer 83, 199. 

Kruſe, Ernſt Heinrich 390. 

Kruſe-Stiftung 390. 

Küche, althamburgiſche, in der Samım- 
lung hbamburgiicher Alterthümer 212. 

Küchenpoſt 571. 

Kühl, Katechet am Zuchthaufe, jpäter 
Paſtor zu St. Jacobi 608, 

Kühn, Emit, Baitor 172, 

Kühne, Wilhelm, Geheimerath 390, 

Kümmel (komen): Zoll 187, 190. 

Künftler, Hamburger 568. 

Künftlertlub 486. 

Künſtler- und PBreffe-Ballfeit 
566. 

Küpers, ®.: Verſe auf den Flens. 
burger Löwen 116. 

Küfter, Johann Erich, Paſtor zu 
Groden 599f. 

Kuhr, Chriſtian, Inſtrumentenmacher 
141. 

Kuhwärder: Plan 366, 367, 570, 
571. 

Rule, Bertram, Ritter 377. 

„Kummen“, d. i. Wailerrefervoirs 
156, 157, 159, 160, 

Kummid, Franz Joachim 59%. 

„KRunft“, die alte und die neue 155f. 

Kunft- und Gewerbe-Mufeum 
210. 

Kunſtauctionen 57äf. 

Kunſtausſtellungen 568f. 

Kunſtgeſchichte: Litteratur 0, 168f., 
327, 388, 390, 485, 495f. 535, 568. 

Kunftgemwerbe: Litteratur 388, 486, 
570. 

Kunſtgewerbe-Verein 540, 566. 
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Kunſthalle 495, 568, 569, 578. Hafen— 
modell 389. Gehrts-Ausitellung 390. 
Bödlin-Teier 566. 

Kunſtphotographien-Aus— 
ſtellung 198. 

Kunſtverein 541, 568f. 

Kupfer: Zoll 182, 183, 185. 

Kupferrauch (Bitriol): Zoll 184, 190. 

Kupferſtiche: von Pingeling und 
deren Preiſe 42f.; Auctionen 575. 

de Kurbeke, Hermannus, Francis: 
caner-Buardian 51. 

v. Kurgrod, Kaiſerl. Refivent 98. 


Lachs: Boll 184, 

Ladmus(lickmos): Zoll 187,188,191. 

Laeiß, Carl 565, 573, 574. 

— 6, Terd., F 489, 565. 

Lämmermarkt 565. 

de la Fontaine (FHFontanus), 
Andr., Prediger der franzöfiichen 
Reformirten zu Altona 266, 270, 
308, 

Laken, Tuch: Zölle 182—184, 186 | 
bis 188, 191. 

Land.» und Garten-Galender, Ham- 
burgiicher: Fiſchliſte 500, 

Landesverfiherungsanitalt 
der Hanſeſtädte: Genefungsheim bei 
Groß-Hansdorf 487f. 

Landgebiet: Litteratur 92, 173, 329, 
488, 572. Waldungen 496 f. 

Landhäufer 535. Agnes Steiners 
Bilderwerf 534, 541. 

Den tappere Landſoldat 113f,, 
207 f. 

Landwirthſchaft: v. Voghts Wirken 
395, 396. 

Lange, Willy, Maler 569. 

Langejohan, Gottichalt 437. 


Langenberg, Tobannes, Francis | 


caner-Piceguardian 52, 
Langenhorn: 

Bad) 377. Tannenloppel 497. Ein- 

fünfte der Eppendorfer Kirche 379. 
Xangermann, Jacob 121. 


Mald Horne 376. 








Langermann, Rathsherr 554, 560, 
562, 597, 604, 6085; Amtmann zu 
Rigebiüttel 609. 

ganzenträger (Corps der Nadıt- 
wächter) 280f., 285, 399. 

Lappe, Familie 328. 

Lappenberg, Dr. J. M. 575. 

Lappenberg-Medaille 334. 

Laps, Nachtwächter 281, 286, 399, 

Laskovsky, JIgnatius, Inſtru— 
mentenmacher 140. 

Laſtrop, Rathsherr 558. 

Latten: Zoll 188. 

Lauben GBalkone) 462f. 464, 470. 

Der „Laubfroſch“, d. i. der Flens— 
burger Löwe 111. 

Lauenburg, Herzogthum: Streit 
mit Lübeck und Hamburg um den 
Sachſenwald 471f. 

Lauten-Claveſſin 137. 

Lautenmacher 129f. 408f. 

Lawrence, F. A. Lieutenant 44—50, 
503, 508. 

Lebensmittelpreiſe während der 
Belagerung durch die Franzoſen 
405 f. 

Leder: Boll 185. 

Lehmann, Dr. Yohannes Chriftian 
Eugen, Bürgermeifter 489, 573,574. 

Lehnadmiralität 67. 

Lehnbant in Hamburg 66F. 

Leibeigene im alten Hamburg 11. 

Leibold (micht Liebold), Friedrich 
Ernit 550, 610. 

Leidener Laken: Boll 187. 

Leinewand: Zölle 183, 191. 
ling 183, 191. 

Leineweber in Bergedorf, Herbergs- 
ichild 421. 

Leiſching, Johann Ehriftian 100, 101. 
— Martha Maria, geb. Schmidt 99. 

— Polyearp Auguft, Yegationsrath 
99, 101. 

Lembed, Familienwappen 294, 

v. Lemberg, Benedict, ranciscaner- 
Provincial 51. 


Pecht · 
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Lenbarp, Prof. Dr., Director des 
Allgemeinen Krankenhauſes 571. 
Len ſing, Elife 486. 
Lenz, €. 8. 101. 
Leo IX, Papſt: Privileg für Erz 
bifchof Adalbert 533. 
L2eonbard-Pyier, Caroline 206. 
Le Vetit, Willem 121 (Lion Petit? 
120). 
Leſegeſellſchaft 39. 
2effing, 13, 490. 
Zum Letten Heller 400. 
Levy, Louis 390. 
Lexi kon der Hamburgiichen Schrift: 
fteller 335, 428 f. 
Lieckmos (Ladmus): Zoll 187, 188, 
191. 
Lidel 133. 
Liebig, Johann Gottlieb, Inſtru— 
mentenmacher 140, 
Ziebold, vgl. Leibold. 
Liederbücder für Schulen 370, 544 f. 
Liekow, Garl Wilhelm, Anitru- 
mentenmacher 141. 
Lilienfeld’s Hamburgenfienfamm- 
lung 575. 
Lilienkron, 
Schilliana 288 f, 
Linberg, Rudolf Hinrih, Kattun- 
druder 160, 
Lindemann’s Bäderei beim Stroh. 
hauſe 503. 
— Ghriftian Friedrich 510. 
— Johann Gottfried 510. 


v. Baron, 


Sindenplas 503, 504, 508, 511. 


Lindley, William, 7 389. 

Lippmann, Louis, Dichter des 
Sören Sörenien-Liedes 148. 

Zipitorp, Dr., Phyſicus 599. 


604, 605. 
Liscow, Chriſtian Ludwig 573. 


feine | 


| 


Louis, 


Lowenwolt, 
-— Symdicus, Bürgermeiſter 599, | 


von der Litb, Gabriel, ſächſiſch 
polnischer Reſident in Hamburg 
297, 306 f. 

Litterarifcher Verein 395. 

Litteratur: Hamburgs Litteratur- 
leben im 18. und 19. Jahrhundert 
12f. Belletriftit in Zeitungen 484. 
Bibliographie zur Litteraturgefchichte 
169, 326, 536, 568. ol. Ham- 
burgenfien. 

Litus ad aquam 462, 

Livland unter Lübeds Schube 347, 
Handichrift des Hamburger Stadt- 
rechts von 1497 227 f. 

Lohau, Rathsherr 596, 598—600, 
603, 605. 

Lodftedter Lager: PBereinsausflug 
dahin 4. 

Löſchweſen: Wajlerleitungen 158 f, 

Loefener-Sloman, Frau 369. 

„Die Löve, ihm ift död“ 113, 207 f. 

Löme zu Flensburg im Volkslied 
111f., 148, 207 f. 

Lohmann, Bürgercapitain 45. 

— Hallenjer Student aus Hamburg 
224, 226. 

Bei der Lohmühle: Bild 540. 

Lohſe, J. 431. 

Lokſtedt 366, 378, 379. 

Lombardsbrücke: Plan 366. 

Lootsweſen 571. 

Lorenz, Graveur 208. 

Lorenzen, Theodor 208. 

Lorichs, Melchior 169. 

Loſeke, Nicolaus, Franciscaner 52, 

Pſeudonym für Joſias 
Ludwig Goſch 165. 

Louiſe, dänische Kronprinzeffin 557. 

Luder, Senior des 

Hamb. Franciscaner- Convents 52. 


Ludewig, ©. 257. 
Ludwig, familie 254 f. 
Liſſa: Hartmanns Reifetagebud v. 


— Auguſta, geb. Boldt 255. 


1657 2363 f. — (Ludewig) G. 255— 257. 
Liffabon, Handel mit Hamburg | — Rath, Redacteur der Hamburger 
359, 364. Neuen Zeitung ıc. 101. 


— 


Ludwigs, Logirhaus“, „Reſtaurant“, 
„Concerthaus“ 255—-257. 

Lübeck: zum Lübiſchen Recht 59, 60, 
62, 299 f. Vorort der Hanſa 580. 
Handelsitraßen im Mittelalter 90. 
Beligrecht auf den halben Sadjen- 
wald 471 f., während des Schmal- 
faldifchen Srieges 347 f. Waller 
leitung 154. Strohbüte für rauen 
(1657) 269. Revilion des Stedniß- 
Ganals 354. Wublicanda von 
1811—14 520. Poſt 505. Beſuch 
des Senats in Hamburg 540. 

Lübed, Organiit 125. 

Lübeder Thor: Plan 366. 

Lüders, C. W. 27, 214. 

Lüers, Hartwig, Schützenkönig im 
Neuenwerk 1784 124. 

Lükes, Peter 24. 

Lüneburg 584 Bier 182. von 
Schills Truppen beſetzt 282, 284. 

Lüneburger Haide: Wolle 184, 
190, Haidbdielen 187, 190. 

Lüntzmann, W. 100, 101. 

Luis, Lic. Heinrich 164, 165. 

— Lic. Johann Hermann 164, 165. 

Lunſzeman, Konrad, Franciscaner- 
Lejemeifter 52. | 

Zutemaler, Hinrich 131. 

Luttmann, Heinrih und Gertrud, 
geb. Hoppe 21. 

Qurusgeieße 171. 

Lyſer, Friedrich 207. 

— Johann Peter Theodor 205 f. 


M. H. 3. ©. A 260, 307 f. 

Mädchengymnaſium 568. 

Männervereine in Hamburg, | 
christliche 89. 

Märtyrer-Brüderihaft im Dom 
252. 

Magdeburger Bank 303. 

Maier, Y. F. 2. 49. 

Major, Georg, Decan der theo— 
logiichen Fracultät zu Wittenberg | 
221, 222, 


244 








Maklerweſen in Hamburg: 
Pitteratur 90. Tabatsmaller 142. 

Makowius (Malowsti), Johann, 
Paſtor zu Heyersdorf 265. 

Maler, Hamburger 430, 568 f. 

Maler, der Hamburger, von 1435 
168. Vgl. Francke. 

Malling's Haus beim Strohhauſe 
502. 

Malz: Zoll 185. 

Mandeln: Zoll 184, 185, 186. 

Marbs, Yob., Schiffsbaumeifter 84 f. 

Mard, Johann Joachim, Inſtru— 
mentenmacher 140. 

St. Marien Magdalenen 484. 
Todtentanz in der ehemaligen Kirche 
90. Stempel des Kirchhofs 431. 
Klofter 390. 

Marienburg i. B.: ehemals hamb. 
Altartafeln 211. Frl. Brintmanns 
Teppich für das Hochmeifterichloß 
570, 

Maritall: Freibrunnen 156. 

Martini a Drazowa, David Jo— 
bannes 511 f., 541, 578. 

Martinus, Frranciscaner-Leiemeiiter 
51. 

Marx, Earl 569. 

Mafchmeyer 606. 

Matt, Nicolaus, Senior des Ham- 
burger Tranciscaner: Convents 52, 

Mattfeld, Buchhalter der Lehnbant 
68, 

— Oberalter 607. 


Mattheſon 392, 394. 


Mattbiäfeit des Rathes 552, 554, 
558, 560—562, 597, 604. 
Mattbies, 9. 368, 430, 
Mattbieien, Hieronymus 60%. 
Marx, Ludwig 4. 
Maximilian II. Kaifer: Siegel 
431. 
May, Dr. Hermann, T 489, 4. 
Mayer, Hauptpaftor Dr. J. F. 1991. 
Mayrose, Gapitain 280, 286, 398, 
Mechelnſche Laken: Zoll 186. 
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Medelnburg, Kirchipielsläufer zu 
St. Michaelis 602. 

Medlenburg: Gefandtichaftshotel 
im Ballhaus 111. Elbe-Ditiee-Ganal 
von 1629 244, zwilchen Dömiß und | 
Wismar 324, Roftverfehr mit Ham- 
burg und Lübeck 325. Urkundenbuch 
323, 531. 

Medaillen 27, 432. Sammlungen | 
Bra f. | 

v.d.Meden, Proviſor am Peithofe 43. 

Medicinalmeien: Litteratur 171, | 
389, 390, 487 f., 571. | 

Mevdiciniih-hirurgiiche Gefell: 
ichaft 273, 346. | 

Mehl: Zoll 186. Sadmehl 185. 

Mebrdens, Adolph 389. 

Mebring, Theodor 573, 

Meier, Clas 509, | 

Meiiter, der Hamburger, von 1435 | 
168. Val. Frande. 

Melanchthon 89, 220-222. | 

Meliich, Stephan 264. 

von Melle, Dr., Senator 483. 

Meltzer & Co. 45, 46. 

de Memel, Johannes Petrus: Fiſch⸗ | 
falender in der „Luſtigen Gejell- 
ſchaft“ 500. 

Mendelsjohn-Bartholdy: Ge 
burtshbaus 198, 

Merchant Adventurers 257 f. 

v. Merd, Ernit Freiherr 537. 

Merd, H. J. & Co. 143. 

Mertens, Johann Heinrich, Inſtru— 
mentenmacher 141. 

v. Mertens (bezw. Lyier), Friedrich | 
207. 

Meßberg 564. 

Meth: Zoll 185, 187. | 

v. Metſch, Graf, kaiſerlicher Ge- 
ſandter 543, 

Mestzdorf, Jacob, Eurrendemeifter 
592. 

Meyer, A. B. 575. | 
— Franz Andreas, Oberingenieur 
573, 574. | 











Meyer, Hallenfer „Hanfeat“ 224, 226. 
— Heinrich Gbhriftian (Stodmeyer) 
537. 

— Johann, Frradhtbeitätter: deſſen 
Mittwe 144. 

— Johann Friedrich, Paſtor zu 
St. Jacobi: Litterariſcher Nachlaß 
zu Greifswald, Briefe an ihn von 
Krumbholtz 83. 

— Johann Heinrich, Capitain 400f. 
— Magnus Andreas, Ynitrumenten: 
macher 140. 

— Meter, Glaviermader 139, 

— Senator: Belt in Hamm 549. 
— Therefe, vgl. Böhl. 

— Walentin Lorenz 574. 


Michael, 9. J. 332. 


Gr Michaelisitraße: Menbdels- 
fohns Geburtshaus 198, 
St. Midhaelistirhe 264. Brand 


von 1750 und 150jähriger Gedent: 


tag 297, 306f., 387, 605. Be. 
fihtigung dur Mitglieder des 


Vereins, Mittheilungen über den 
Bau 391F, 493. Faulwaſſers 
Wert 492. 
Michahelles, Gebrüder (‚yirma) 143, 
Michel, Gödeke 421. 
Mield, Dr. W. H. 1f. 27, 214. 
Militärmwefen, vgl. Kriegsgeichichte. 
Millerntbor: Thoriperreglode 531. 
v. Minden, Yohann, Franciscaner- 
Provincial 50. 
Minifterium 588, 592f. 
Minneite, Hermann 437, 
Minoriten in Hamburg 50f. 
Mirom, Heinr. Carl, F 490. 


Miſſionsgeſchichte: Litteratur 533. 


‚Innere Million 170, 
Mittbeilungen des Pereins für 
Hamburgiiche Geichichte: Redaction 
2f. 6f. 25, 218. 
Möller, Doris: ihre Schule 547. 
— G. 7, Schreiblebrer 547. 
— Michael 392. 
— Vroviſor am Peſthofe 42. 
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Mölln 284. 

Möndeberg, Carl, D., Paſtor zu 
St. Nicolai 172, 

— Garl: Gedichte 569. 
— Dr. %. G. Bürgermeifter 368. 

Möring, Carl Philipp Ferdinand, 
Senator, T 389. 

Mohr, Philipp, Lautenmacher 139. 

Motelman, Yohannes, Senior der 
Hamburger Franciscaner 52. 

Moller, Familie 490. 

— Klaus, Erbauer der Waflertunft 
am Oberdamm 155. 
— Rathsherr 605. 

v. Moltke, Oberhofmarſchall 557. 

Moorburg 584, 586. 

Moore: zwifchen Elbe und Weſer, 
Dörfer, Häufer, Trachten 443. 
Moormege, bei. im Wittmoor 81f. 

Moormwärder: Neunaugenfang 86. 
Der Auslieger zum Bunten Haufe 
584. 

Morian, Schwarzer, in der Stein- 
ftraße 504. 

Morkerke, Bürgermeifter von Lübed 
354. 

Mors, Jacob 509. 

Morlius, Joachim: Litteratur 92, 

v. Moſch, Lieutenant 290, 

Motemeduvele 345, 

Movers, Kämmereibürger 609. 

Mühle von Aliterdborf 376, 377. 

Mühlenfteine: Zoll 187. 

Münfter-Meinhövel, 
Amalie 240f. 

— Graf Georg Werner Auguft 
Dietrich 239—241, 244. 
— Gräfin Julie 240, 

Münzgeſchichte 102f, 
Litteratur 167, 327, 484. 

Münzfammlungen 575f. 

Mulden: Boll 188. 

Mumme: Boll 183, 191. 

Murmeiter, Dr. Hinrich, 
meilter 380. 

Muscovy Company 291. 


116 f. 





Gräfin 





Bürger: | 





| Mufeum für Kunſt und Alterthbum 


318, 319. 

Mufeum für Kunſt und Gewerbe 
495. Mufitinftrumenten-Sammlung 
408. Ebba Tesdorpfs Hambur- 
genfien 576. 

Mujeumsverein 210, 492. 

Musfeldt's Wirtbichaft beim Strob- 
hauſe 504. 

Mushard, E. S. Med. Cand. 418. 

Mufitgeihichte, Litteratur 169. 
536. 

Mufikinftrumente 129f., 
449f. 

Mustatnuß-Handel W. 

Mupenbedher, Espras Heinrich, 
Generaljuperintendent 172. 


408 f., 


Naboth, Alerius 221. 

Nachrichten, Hamburger: Hambur- 
genfien 481f. 5364f. 

Nachtwache: „Lanzenträger“ 285, 
399. Sammlung hamburgiſcher 
Alterthümer 211. 

Nätler: deren Märtyrer-Brüderichaft 
252. 

Nagel, Johann Hinrich 530f. 

Nagelbölzer: Zoll 188, 191. 

Napoli di Romania-Wein (romenie): 
Zoll 154, 185, 192. 
Narmwa: Handel mit der Muscopy 
Company und mit Krempe 291. 
Natal: Hamburger Thorfiperregloden 
531. 

Nathan: feine Münzen: u. Medaillen: 
Sammlung 576. 

Nathanſen, W. 214, 237f. 278, 
335, 337, 428, 432, 576. 

v. Natzmer, Oberit 554, 557. 

Navigationsichule 325, 573. 


' Nedemwoldt, Hermann, Franciscaner- 


Provincial 51. Lefemeifter 51. 
Nerger, Dorothea Magdalena, geb 
Tielde 411, 413, 414f. 
— Jacob Friedrich 415. 


— Johann Lorenz 411, 413—415. 


— 


Nerger, Maria Dorothea Charlotte 
415. 
— S. 415. 

Nefielblatt im holſteiniſchen Wappen 
294, 

Neß: Waſſerleitung 156. 

Neue Biene, Zeitung 527. 

Neueburg: Waflerleitung 155, 156. 

Neuengamme: das Hiticher'iche 
Haus 152. Vereinsausflug 218. 

Neues Wert (St. Georg) 506. Vogel- 
ſchießen 124. 

de Neufville, Gebrüder, Firma in 
Amiterdam 66. 

Neujahrsempfang im Ratbhaufe 

Neuklofter bei Buxtehude 436, 438. 

v. Neumapyer, Prof. Dr. Georg, 
Wirkl. Geh. Admiralitätsrath 566, 
512. 

Neumübhlen 257, 270, 

Neunaugen: Verkauf ſandiger N. 86f. 

Neuwerk 480. Zoll (varktollen) 
182, 193. 

New-PYork, Deutſcher Kriegerbund 
540. 

St Nicolai-Kirche 266F., 420, 
520. Gottestaftenordnung von 1527 
11. Befichtigung durch den Verein 
für hamburgiiche Geichichte 8. Kopf: 
geld der Gemeinde 600. Wailer- 
verforgung des Kirchſpiels 155f. 

St. Nicolas-Klofter bei Archangel 
291. 

Niebour, Director der Navigations- 
ichule 573. 

Niederdamm-Wafjerktunft 155, 
156, 158, 160. 

Miedergerihtsbürger 560. 

Niedernfeld, Plan 366. 

„Niederſachſen“, Herausgeber 
Publicola 122F., 164 f. 

Niemtihansti, Gantor der Refor: 
mirten zu Altona 264, 265, 268, | 
270. 


Niendorf 378, 379. Wlan 366. | 








— — — — 


Nienſtedten 92, 258, 339f. 387, 
566. 

Nilus, Wache 194, 195. 

Ninau, Simon 509. 

Nobisthor: Vermeſſungsblatt 197. 

Nordſee: Litteratur 534. 

Nortmeyger, Theodoricus, Francis: 
caner-Viceguardian 52. 

Norwegen: Beziehung zur Hanfe 580, 

„ahter Norwegen“ (Arkhangel) 
291. 

Notabeln, Hamburgiiche 533. 

Nottebohbm & Co. 143. 

Nova Villa = Niendorf 379. 

Nüffe: Zoll 186. 

Nyeitat, Petrus, Franciscaner 52. 


„D Satans Angft und Nöd“ ꝛc. 114. 

DObenbilder 42, 45, 46. 

DOberalten: Romunede des Präfes 
601, 

Oberdamm-Wafferkünite 155f. 

Oberrealichule und Realichule vor 
dem Holitenthore 170. 

Dberfhulbehörde 568. 

Obſtbäume, Statiltif 482. 

Ochſenwärder: Pfarrardiv 110. 
Neunaugenfang 86. Vereinsausflug 
218. 

„Dceana” (Haufmanns-Befellichaft) 
499, 

Ddelvestorp 372, 373, 374, 384, 

Oderich, Maler 568, 

Odlevesthorp 373. 

DOdulvesthorp 373. 

Deffentlihe Bücherhalle, 
369. 

Dejendorf (nicht Detjendorf) zum 
St. Jacobitirchipiel gehörig 81. 

Del: Zoll 185. 

Detjendorf, vgl. Dejendorf. 

v. Offenbadh, Johann 134. 

Ohlsdorf 372f., 377—379, 382 bis 
384, 488. PVermeilungsblatt 198. 
Friedhof 368, 386. 

Obspdorf 3727, 


Placat 


Ol dach, Yulius 327. 

Oldenfelde 383. 

Oldesloe: Wettrennen 256. 

Dldestorp 372, 375, 379, 381. 

Oliterdorpe 377. 382. 

Olstorp, d. i. Osdorf 374. 

v. Ompteda, Amalia 241. 

Onden, J. G. 387. 

Oppenheimerſche Bibliothef 332. 

Orlof geben 557f. 605. 

Ortpfeiler 464f. 

Ortsnamen: Spuren germaniicher 
Wanderungen 565. 

Osdorf 372. 

Dfelvestorp 372, 374. 

Diemunt: Boll 185, 191. 

Dslevesthorp 372, 373. 

Oſſevate (Gießichaufeln): Zoll 188, 
191. 

Dftafien: Verkehr mit Hamburg 90. 

Ditender Compagnie: Litteratur 90. 

Ditfriesland erobert durch die Ham- 
burger 108, 

Dstorp 372, 

Die Oſtſee im 16. und 17. Yahr- 
hundert 151. 

Otte, Dr. 604. 

— Rudolf, Rathsherr 558, 560, 562, 
599, 600, 603, 604. 

Dttenfen 436, 438. Kirchengloden 
297. Fleiſchmanns und Dr. Reg- 
manns Gärten 557. 

Otto, Joachim, Rathsherr 601, 603, 
605. 

Oxböfte (huxhovet), trodene: Zoll 
184, 190, 


Padeweel (pudanel): Zoll 187, 191. 

Palm, Johann Georg, Hauptpaitor 
zu St. Petri, Senior 556, 

v. Bape, 9. 511f. 

Papier: Boll 184, 185. 

Pappe, Johann Joſeph Ghriitian 
100. 

Paris, Stefan 90. 

PBarifb, Familie 258 f. 
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Pariſh & Thomſon, Parifb & Co. 
258, 250. 

Pasquill auf die Vorfprafen 14, 23. 

Paßmann, Caspar 418, 

Patriotiſche Gefellihaft (Hamb. 
Gejellichaft zur Beförderung Der 
Künfte und nüßlichen Gewerbe) 389, 
512, 545, 547, 568. Kowalewski's 
Geſchichtswerk 91. Verhältniß zum 
Verein für Hamburgiiche Geichichte 
8, 77f. 217, 317. Placat der 
Deffentlichen Bücherhalle 369. 

St. Bauli: PVermeilungsblätter 197. 
Quellen und Teiche 403f. Yacobis 
Profpect des optiichen Belmwider auf 
den St. Pauli 253f., 429. Neue 
Fiſchhalle, Dom auf dem Spiel. 
budenplab 367. Der 8. Juni 1851 
572. 

„St. Pauli“, Sanonenboot der 
deutichen Flotte von 1848: 8f. 
St. Bauli-Begräbnißplag 403. 
St. Bauli-Bürgerverein: Taufe 
eines Kanonenbootes (1848) 84f. 
St. Pauli-Kirche: Vermeſſungs— 

blatt 197. 

Paulinenplhatz: Vermeſſungsblatt 
197. 

Paulſen, Charlotte 537. 

— Rathsherr 610. 

Pauly's Krämerei und Hof beim 
Strohhauſe 502 F., 507. 

Pech: Zoll 186, 

Pechtling: Zoll 183, 191. 

Peemöllers Wirtbichaft 
Strohhauſe 504. 

Pehmöller, Anton Daniel: Stamm: 
buch 428. 

Pelzwerk in Fäſſern (warkfat) 182, 
193. 

Penshorn, David, Superintendent 
378f. 381 f. 

Berceval, Bürgermeifter von Yübed 
354. 

Perleberger Bertrag 471. 

Perſent 607. 


beim 
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Terfiebl, 9. DO. Buchdrucker: Das | 
Gutenberg-daus 487. | 
berſonenkunde, vgl. Biographien. | 

Bertbes, Friedrich 331. 

Beiegarn (Bogenjehnen-Garn): Zoll | 
183, 191. | 

Peitalozzi- Stift: Vermeflungsplan | 
540. | 

Beitbof: Erinnerungszettel 427. 

Veterfen, Arnoldus, vgl. Piterſen. 

— Dr. Garl, Bürgermeiiter 214, 
489. Wohlwill's Biographie 533, 
537. Dentmal 568. Das Goldene 
Buch 367. 

Retit, Lion 120 (William Le Betit ? 
121). 

St. Petri-Kirche 267, 420, 485, 
520, 599. Jubiläum 326. Photo- 
grapbien 367 f. 

St. Betri-Hirchipiel 459. 
verforgung 155 f., 157. 

St. Betri-Stubhlfeier: Verlefung der 
Burfprafe, Rathsbankett 552—554, 
558, 560—562, 596 f., 603 f., 607 f. 

Pettau, Madame 43, 

Peucer 222. | 

Beute: Vermejlungsblatt 197. | 

Pfeffer: Zoll 182, 183, 185. 

Pfeiffer, Johann Jochim 430, 

Piennige, Hamburger 102 f., 116 f,, 
Etymologie 117. 

Pferdemarkt: Plan 540, Wafler- 
leitung 155. 

Pferdezaum von der Roggentifte 
318, 320, 

Philanthropine: 
in ihnen 196. 

Pieper, Garl, Ingenieur 574. 

Pierſon, Henry Hugh 206. 

Pingel, C. M., hingerichtet 319. 

Pingeling, Thomas Albrecht, 41 f., 
46. 

Pinnik, Pinnekek = Wal 183, 188, | 
191, 

Pipen, trodene: Zoll 184, 191. 

PBiscator, Buchdruder 68. 





Waſſer⸗ 





Turnunterricht 





Piterſen (Beterien), Arnoldus 578, 
Reproduction ſeines Planes von 
Hamburg (von 1644) 323, 585. 

Placate 198. 

Pläne, vgl. Karten. 

Plätze in Hamburg, Öffentliche 110. 

PBlanten-Zoll 182, 191. 

Plath, Dr. med. Wilhelm 224, 
225, 273. 

Plattwerker 231. 

v. Pleſs, Oberhofmarichall 555. 

Plön 11. 

Plüdebüpdel 345. 

Vocale: mit dem Datum des Ein- 
zugs der Ftreistruppen in Hamburg 
(81. Mai 1708) 126; mit dem Bilde 
der alten Börfe und Umgegend 321; 
Senatspreis für das deutiche Bundes- 
fchießen in Dresden 541. 

Poel, Guftav 162, 163. 

— Wieter 363, 365, 396. 

v. Böllnisg, Karl Ludwig, Freiherr 
541f. 

poentanell (): Zoll 187, 191. 


Poggenmühle: Bild 540. 


Politiſche Geichichte: Litteratur, 
vgl. Geichichte. 

Polizei 92, 578. Jubiläum 572. 
Sammlung hamb. Alterthümer 211. 

pontes longi 82. 

Pontoppidan, 9. Generalconiul 
573, 574. 

Poppe, Gornelius, Bürgermeiiter 
513, 554, 558, 561, 562, 597f. 
603, 604, 607, 608. 

Poppenbüttel: Hinengräber 110. 

Portraits 49. 

Portugal: Handel mit Hamburg 
121, 359, 364. 

Portugieſiſche Juden 170. 

v. Poſſart, Ernft 566. 

Post: Medlenburgiihe 90, 325. 
Hamburg - Braunfchmweigiiche 571. 
Litteratur 571. 


Poſthorn: das Sciftbeder B. 96. 
Pottaſche: Boll 186. 
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Pomer, ‘john 258. 
de Prato Cheriensi, Bernardinus, 


Tranciscaner-Ordensmeilter 50, 51. | 


Prediger, Heinrich 510. 

Preußen: Beziehungen zu Hamburg 
11 f.; im  fchleswig - holfteinifchen 
Kriege 1849 113. 

Prey, Architect 392. 

Prigge. Adolf 602. 

„Brinzeffin Victoria Luife“, Nacht 
565. 

Probſt, Georg Chriftian, Inſtru— 
mentenmacher 141. 

Procuratoren, Pasquill auf fie 14. 

Proipect des optiichen Belmwider auf 
den St. Bauli von Jacobi 253 f., 429. 


Protonotarius 558, 560, 563, 598. | 
Rathsſchenken 551f. 596 f. 


Dal. Senatsiecretaire. 
„Bublicola”, Zeitichrift 165, 166. 
Publicola, Quintus Nemilius=Dr. 

Johann Hermann Stoever 122 f., 

165, 166. 

Budanel: Boll 187, 191. 
Pumpen, öffentliche 405. 


de Quatre Barbes, Wicomte Augufte 
Lanclot 193. 
Quedlinburg, Hein 502. 


Raboiſen 295f. 

Raboyſe, Familienname 295 f. 
Radolvesſtede 383. 

Raf: Zoll 184, 191. 
Ragotzki-Trieglitz, Paſtor 214. 


Rahlſtedt, Radolvesſtede 383, 384. 


Kirchſpiel 81. 

Raillard 224 226. 

Ramelsloh: Vereinsausflug dahin 
TE 

Ranseler, Balthazar, Inftrumenten- 
macher 140. 

Raich, Oberitlieutenant 559. 

Rath: PVerfaflung 89. Umſetzung 
552—554,558,560, electi, assumpti, 
extramanentes 554, 608. Eid 558, 
596. Wahlen 483, 562, 599, 601, 





607—610. Gollationen zu Petri und 
Thomä 552f. Tracht 171, 601. 
Rathhaus, das alte 268, 420. 
Silbergeihirr 552. Das neue 171, 
198, 327, 541. Kaiſerſaal 568. 
Das Goldene Buch 367. Grote- 
meyer’3 Gemälde: „Die llebergabe 
Bergedorfs" 367. Bohrdt's Ge 
mälde: „Kampf Karpfangers“ 368. 

Broncetafeln 5, 8f. 


' Ratbhbausmarft 110, 





Rechtsgeſchichte: 


Rathhausſchließer 554, 563, 601. 
Rathfrögen 564. 
Rathsapotheke 156, 596. 
Rathsfeuerböter 554, 561. 
Rathskoch 603, 609. 
Ratbstuhenbäder 602. 


Rathsweinkeller 111, 156, 269, 
552, 556, 559, 563 f. 

Rabeburg 294. 

Raubes Haus 170, 549, 

Ritteratur 167, 
5327. 566f. Sammlung bamb. 
Altertbümer 211. Hoppe 14, 16f. 
Mißſtände im 16. Jahrhundert 17. 

Redemann, Johann, Prediger zu 
Riga 220f. 

Reclameblätter mit bamburgifchen 
Anfichten 125 f. 

Recoſchewitz, Heinrich, F 490. 

Redensarten 482. 


Redlich, Prof. Dr. Carl, Director, — 





484, 489, 492, 

de Rees, Tan PBaptifta, Yacomo 
und Gillis 120. 

Neejendamm: Waflerfünfte 155 f. 

Die Reform: Scherze über den 
Flensburger Löwen 113, 115, 116, 
148. 

Reformation in Hamburg: Litte- 
ratur 89, 

Reformirtenfirdhe am Valentins- 
famp 431. 

Regatta: Kaiſerregatta auf der 
Unterelbe 570, 
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„Regimenter“ der Handwerfer. 
verfammlungen 127. 

Register aller in den Vereinsorganen 
erichienenen Aufläge 7, 124, 215 f., 
336 f., 385. 

Dr. Regmanns Garten 557. 

Reichenitraße 459. 

Neichert, Sciffscapitain 84. 

Reichsadler 424. 

Reichstammergeriht: PVrozeß 
mwegeu des hamburgifchen Stapel: 
rechts 584. Proceß megen des 
Sadjenmaldes 472. 

Reimarus, Prof. Hermann Samuel 
199. 

— Dr. ‘job. Alb. Heinrich 199, 

— Nicolaus 428, 

— Meter Diedrich Hermann 341. 
Reinbedan Hamburg verpfändet 600. 
Reinte, Guftav: feine „Beiträge zur 

Buchdruder-Geichichte der Freien und 
Hanfeitadt Hamburg“ 550. 

— % T., Grenzinfpector: Karte 
von Rißebüttel 44. Grundriß von 
Hamburg 47. 

Reinken, Organift 125. 

Reis: Boll 185, 187, 

Reifebefhreibungen 328 f., 534 f. 
Hartmanns Tagebuh von 1657 f, 
263. v. Werdums Tagebuch; (1670 
u. 1673) 419 f. v. Wedels Tage: 
buch (1581 u.1585) 478 f. v. Böllnig’ 
Memoiren 541. 

Reitendiener 210, 603, 607, 609, 
Ritt am Betri- und am Thomä-Tage 
553, 563. NRidendeener 345. 

Rekeling (Heilbutt-Schnitten) 189, 
191. 

Religionsgemeinden: Litteratur 
170. 

Rennbahn: Plan 366. 

Renniport 566, 

Renterei-Rebhnungen 91. 

Rentzel, Dr. Eduard, Senator 520. 

— Lie. Joachim, Rathsherr 604, 
608, 610, 


NReproductionsverfahren im 
araphiichen Gewerbe: Grieſe's Vor- 
trag 11. 

Rethwiſch, Ernit 112, 148, 207, 208. 
— Theodor 112 208 209. 

Reuft vom Glynde 437. 

v. Reventlomw, Detlev 348, 

— Lorenz 348. 

Rhederei 389, 570. 

Rhein-Elbe-Ganal 387. 

Rheiniſche Wolle: Zoll 183. 

Rheinländer als Mitbegründer der 
Hanſe 580. 

Rheinmwein: Boll 185. 

Richertz, Paſtor zu Altona 483. 

Richter, Caspar Wilhelm Chriſtian, 
Inſtrumentenmacher 140. 

— J. F. 550. 

Richtſchwert in der Sammlung 
hamb. Alterthümer 318—320. 

Ricklinger, Feldwebel 75, 180. 

Ridendeener 345. 

Ried, Rathsherr 556, 562, 598, 
599, 603, 604, 608, 609. 

NRiefejell, Maler 84. 

Niemerlehrbrief von 1673 520, 

Rieienberg(er), Familie 27. 

— Johann Mori 430, 

— Jürgen Guitavus 430, 

— Dr. J. P. 27. 

Riga: zum Stadtrecht 59, 300. 

Rindeel Kanehl): Zoll 184, 192. 

Ringemod (Ringemoht), Adolf 438. 

— Margaretha, verh. mit Paſtor 
Timmermann in Ottenien 438, 

Rinne, Friedrich Wilhelm, nfteu- 
mentenmacher 141. 

Rift, Caspar, Raitor zu Ottenfen 438. 

— Joh. Paſtor zu Wedel 438. 

— Joh. G. dänischer Geichäftsträger 
163, 396. 

Niftede, Gottfried, Franciscaner— 
Leſemeiſter 51. 

Ritter, Guſtav, Baftor 537. 

Ritzebüttel 480, 488. Reinke's 
Karte 44. Litteratur 173, 39. 


Brodes’ Verwaltung 92. Paftoren- 
wahl für Groden 599 f. Amtmänner 
607, 609. Sabhlenburger Heide, 
Brodeswald 497, 498. 
Robbenfang 498. 
Rochen: Zoll 186. 
de Rode, Marquarbus, Franciscaner- 
Guardian 51. 
Röding, Dr. med. Johann Friedrich 
Wilhelm 224, 273. 
— J. 9.: Pingelings Kupfer 42f. 
— DOberalter, und fein Mufeum 296, 
316f., 575. Jetzt in der Sammlung 
bamburgifcher Altertbiimer befind- 
liche Gegenftände 317 f. 


Rödingsmarkt 326. Dielen 540. 


Brunnen Intereſſentſchaft 154. 
Waſſerleitung 155. Fleth 463. 
Römer in Norddeutſchland, Erbauer 

alter Bohlenwege? 82f. 
Rönneberg, Joachim 
Dr. med. 224, 273. 


Heinrich, | 





Röpe, D. Georg Heinrich, Haupt: | 
 Salvatoris-(Michaelis-)Kirdhe 


paitor zu St. Yacobi 92. 
Röthe Krapp): Zoll 186, 192, 
Roger, Tenorift 390. 
Roggen: Zoll 186, 
Roggenkiſte 318, 320f. 
Rotesbergbe 383, 384. 
Romenie (Napoli di Romania-Wein): 
Boll 184, 185, 192. 
Romunde 601. 
v. Ronded, kaiferl. Gejandter 111. 
Roſenkranz, Schreibmeiiter 484. 
Roſenteich 408, 
Rosinen: Zoll 185, 186, 187, 188. 
Roftod: Bier in Hamburg 269, 
Kannengießer Innung 277. 
Roß, Daniel 258. 
Roßmäßler, 
bewaffnung 578. 
Rotſcheer Etockfiſch): Zoll 184, 192. 
Ruben, Donat 194, 195. 
— Richard 194. 
Rudolphi, Caroline 54, 239f., 331. 
Rübjaat: Zoll 185. 


Hamburgs Bürger 
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Rumbaum’iche Schule 403f. 405° 
Liederbuch 544. 

Rumpff, Anna Luife, geb. Voght 342. 
— Eliſabeth Louife, vgl. Doormann. 
— Rathsherr 554, 556, 560, 562. 

597, 604, 607, 609. 
— 2. Vincent, Secretarius 342. 
— Vincent, hbamburgiicher Minifter- 
refident in Paris 342. 
Ruſſenſtein 564, 565. 
Rutbs, Valentin 485, 579. 


&. €. G. 417. 

Saalehbafen, Plan 366. 

Sadhien-Lauenburg: Streit mit 
Lübel und Hamburg um den 
Sachſenwald 471f. 

Sachſenwald: Lübecks und Ham- 
burgs Anrecht 471f. 

Sadmebl: Zoll 185. 

Sablenburger Heide 497, 498, 

Salman, Salomon 59%. 

Salpeter: Boll 183. 


204. 


Salz: Zoll 186. Bayſalz 186, 189, 


 Sammetmader 231. 


Sammlung Hamburgifcher Alter- 
thümer 3, 127, 278, 279, 317 f. 
586, Führer 209, 337, 338, 492. 
Gommiflion 425. Dr. Schön’s 
Schwammdoſe 223 f. 

Sardof: Zoll 183, 192, 

Sajel 383. 

Schabert, J. ®. 574. 

Schacht, Hans Heinrich Friedrich 510. 

Schacht's Haus am Lindenplak 508. 


Schach(t)mann, Gottfried, vefor- 


mirter Prediger zu Altona 264, 
265, 269, 270. 
Schafkäſe: Zoll 188. 
Schaffshaufen, Syndica 598, 
Scharenbarg & Co. 45. 
Scharff, Cäſar, Bildhauer 569. 
Schauenburg, Grafſchaft 436. 
Siegel, Wappen 293 f. 
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Schauſpielhaus, Deutiches 481, | 


485, 565, 569. 
Scheel, vgl. Schele. 
Sceits, Andreas, Großvater und 
Enkel 274. 
— Matthias 273 f., 327. 


Scele, Dr Martin Hieronymus, | 


Ratbsherr 554, 560, 562, Amt: 
mann zu Rißebüttel, dann Bürger- 
meiiter 607, 608, 
— Dr. Martin Lucas, Bürgermeifter 
554, 555, 556, 560-562, 597 f., 
603—606, 609. Gemahlin 606. 
— PRrotonotarius 598, 599, 607. 
Schend, Jörg 120. 
Schete = Sceits 275. 
Schetzeel, Johannes, Franciscaner: 
Guardian 51. 
Scheyitz = Scheits 275. 


Schieck, A. das Hamburgiſche Bürger- | 


militair 578. 

Schiffbau, Litteratur 325. 

Schiffbeck zum St. Jacobikirchſpiel 
gehörig 81. Der Holſteiniſche Eorre- 
fpondent 95f., 122, 143. Das 
Sciffbeder Rofthorn 96. 

Scifferwittwenhaus 386. 

Schiffahrt: Litteratur 167 f., 389, 
486 f., 570. 

Schiffskirche 484, 

Schiffsplanten: Zoll 182, 191. 

Schiffsprediger 129. 

Skhiffstaufen: Gebräuche 84 f. 

v. Schill, Ferdinand 279 f., 397 f. 
401 f., 50. 

Schilliana von v, Lilienkron 286 f. 

Schimmelmanns Ralais in Ropen- 
bagen 24. 

Schimmese (Baden mit Häuten): 
Zoll 183, 192. 

Schindel, Nicolaus, Franciscaner— 
Zefemeifter 51. 

Schinken: Boll 187. 

Schleiden, Dr. 9.214. Sammlung 
427 f. 

Schlemm, Dr. med. J. 9. 390. 





| 





Schleswig-Holſtein: Siegel, 
Wappen 293 f. Paul v. Eitzen 223. 
Schulweſen in der erſten Hälfte des 
19. Jahrh. 423. Krieg von 1848 
105 f., 210. Der Flensburger Löwe 
im Volksliede 111f. 148, 207 f. 

Schleuſenhaus, Bullenhufener 482, 
492. 

Schlidhtegroll 34. 

Sclötel, Dr. med. ‘oh. Hinrich 
224, 273. 

v. Shlözer, Dr. K. 214. 

Schloſſer in Bergedorf, Herbergs- 
ichild 421. 

Schlüter, N, Proviſor am Belt: 
hofe 43. 

— Andreas 485, 569. 
— G. 9.: feine Schule 545. 
— Lie. Johann, Rathsherr 610. 

— Dr., Senatsjecretaic 610. 

Schlump: Plan 366. Name 369 f. 

Die „Schlupwächterin“ 555. 

Shmadthagen 384. 

Schmahl, Ad. 574. 

Schmalenbed 496, 497. 


' Schmalt,D.M. F. Hauptpaftor 547. 


Schmarje, Walther 569, 

Schmidt, Gerhard 590. 

Schmiede in Bergedorf, Herberge: 
{child 421. 

Schnelſen 379. 

Schön, Dr. med. Johann Matthias 
Albrecht 224, 272, 273, 347. 

Skhönauer, W. 368, 513, 541, 570, 

Scollen: Zoll 185, 187, 188. 

Schonemor, Hinrih, Senior der 
Hamburger Franciscaner 52. 

Shot (Schukwand): Zoll 189, 192. 

Schott, Garl Friederich, Inſtru— 
mentenmacher 140. 

Schrader, Gertrud 430. 

— Proviſor des Peſthofes 43. 
Schriftſtellerlexikon 335 f., 428. 
Schröder, Andreas 121. 

— Franz 429, 

— Friedrich 121. 





Schröder, Friedrich Ludwig 520. 
— Dr. Hans 336. 

— Jakob 121. 
Schubad, E. W. Domäneninipector 

469, 

— J. Syndicus 68, 545. 

— Rathsherr 604, 608. 
Schubert, E. F. G. Oberwundarzt 

am Krankenhauſe 520. 
Schuchmacher, Familie 428. 
Schütte 224, 226. 


Schützenkönig, dellen Freiheit von 
Bieracciie und „perfonellen oneri- | 


bus“ 124, 
Schuhmacher: vera 
Brüderfchaft 252. 
Schulliederbüder 370, 544 f. 
Schult, Jacob 509. 
— Rathsherr 558, 560. 
Schulterblatt, Vermeſſungsblatt 
197. 
Schulk, Daniel Gottlieb 416, 418. 
— F. Decorationsmaler 254. 


Märtyrer: | 


t 
I; 


 Shwammdofe Dr. WM. 








— ‚jürgen Wilhelm, uftrumenten- 


macher 140. 
— Paſtor zu Hamm 602, 


Schulße, Georg Heinrich, Paitor zu 


Groden 599 f. 
Karl Schulßes Theater 207. 


Schule), Margaretha Dorothea 591, 


Schulverein, 
533. 

Schulweſen: Yitteratur 91, 170, 
388, 484, 567 f. in der eriten Hälfte 
des 19. Jahrh. 423. Liederbücher 
370, 544 f. Grieſe's Bildertafeln 
584 f. — im Amte Bergedorf 583 f. 
Stadtichule in Bergedorf 407: 

Schulwiifenihaftliher Bildungs: 
verein 388, 585, 

Schuppius, Balthafar, Hauptpaftor 
zu St. Jacobi 80. 

Schutte, Hans, Violenmacher 140, 


Mohlthätiger 388, 


Schutzmannſchaft: Jubiläum 572. | 
Schutwände (schot): Zoll 189, 


192. 





f 
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Schwabe, Mathilde 428. 

Schöns 
2237. 

Schwanenköpfe am Giebel von 
Nierländer Häufern 474. 

Schwanenwik: Plan 539. 

Schwarting, "Johannes 195. 

Schwarß, Dragoner 281, 286. 

„Schwarzer Adler“ in der Stein- 
ſtraße 479? 504. 

„Schwarzer Bär” in der Neu- 
ſtadt 264. 

„Schwarzer Morian” 
Steinftraße 504. 

Schwefel: Zoll 183, 186, 188, 192. 

Schweinemarkt:Fuhrmannsfneipen 
504. Dragoneritall, Lübeckiſche Poſt 
505, 506. 

Schmweizerpavillon 1%. 

Schwenke, J. F.: Choralbud 370. 

Schwieker, Hauptmann 283. 

Schwindrazheim, Hilda, 
Möller 430. 

— Hugo 585. 

— Oskar 430, 585, 5386. 
Scnelfe 379. 
Sebaftian, 

macher 141. 
Sedhziger-Eollegium 605. 
v. Sedendorf, Graf, kaiſerlicher 
Gefandter 543. 
Seeamt 570. 
Seehundsfved (seelspeck): Zoll 
184, 192. 
Seeliped: Zoll 184, 192, 
Seemannsamt 570. 
Seepaß vom Jahre 1714 520. 
Seewarte 389, 567, 570. 
Segeltud) (pudanel): Zoll 187, 191. 
v. Seidlitz, Fahnenjunker 290, 
Seife: Zoll 184, 188, 
Selbitmörder 602. 
Seligmann, Dr. med. 489, 
Senat, vgl. Rath. 
Senator Appelmoos, d. i. Senator 
Voght 363. 


in der 


geb. 


Garl, Inſtrumenten— 
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S enatsfecretaire 5%, 601, 605, | 


606; vgl. Protonotarius, 
Seneidhal, Anton 120, 
Senfiaat: Boll 185. 
Sengelmann, Dr. 

Mattbias, Paftor, F 490. 
Seth (A) 182, 19, 
Shanghai: Hamburger Gloden 

dajelbit 747. 

Siegel 293f., 425, 431f.; der 
deutichen Kaiſer 424; Siegellade 
des Senats 598; Siegeljammlung 
des Vereins für 
Geichichte 251f. 

Sieldeich: Vermeflungsblatt 197. 

Siemers, Gaip. 203. 

Sieveling, Amalie 533. 

— 6.9. 45, 240, 244. 


Heinrich 








Hamburgiiche | 


— — 


Sören Sörenſen 112, 115, 148. 
Soeft: Stadtrecht 59f. 62f. 298 f. 
Sohſt, Sciffscapitain 84f. 
Soley, N. Th. N. 430. 
Soltau, Hermann 429. 
Sonderlinge und Originale in 
Hamburg: v. Arend’s Vortrag 12. 
Sonnin 391. 
Sonntag, ©. 9, 
Gommerciums 45, 
Sonntagsichule in St. Georg 388. 
Sophie Hedwig, Prinzeilin 459, 
Spadenland: Nemmaugenfang 36, 
Spanien: Hamburgs Verkehr 1582 
bis 1588 121. Boll auf fpanifchen 
Mein (bastert) 184, 186, 189, 


Präſes Des 


‘ Sparcaffe außerhalb des Damm— 


— Dr. Karl, Syndicus 147 f., 163, | 


340, 395. 

Sievertjen, Sievert 121. 

Sillem, Bürgermeilter 5897. 

Simens, Hans 120. 

Simer3, Glas 509. 

Simmonds, Julius, Maler 432, 

Simon, Rathsherr 607, 608, 609, 

Simonis, Ganonicus 599. 

Sittengeihihte Hamburgs: 
Litteratur 91; vgl. Eulturgefchichte. 

Sivers, Bertram, Rathskoch und 
Reitendiener 603, 609, 

Standinavien: 
Million 587, 

Slaven: hamburgiſche Miffion 587. 

Slump 369, 

Sloman, Robert Miles 488—490, 
532, 537. 

Smadtbhagen 374, 383, 384; vgl. 
Smaibagen. 

Smaibagen 379, 384, 

Smith, Edward james: 
Waſſerkunſt 161. 


jeine 


Smyt, Hinrich, ‚Franciscaner-Vice- 


guardian 52. 


Hamburgiiche | 


thors 534. 
Spatenhölzer: Zoll 188, 192. 


 Sped: Zoll 187, 188. Seehunds- 





So we geit na enes mannes wyve 


56f. 208, 


iped 184, 192, 

Spedter, Y. M. 575. 

— Dtto 429, Wettrennbilder 255. 
Gemälde „Die Krugkoppel“ 568. 

Speicher: Bilder 541. 

Sperrmaße 461f,, 465, 466f. 470, 

Spielbudenplab 253, 257, 367. 

Spiering, Marcus 548. 

Spildewaſſer 157. 

Spinnanitalt, von v. Voght ge 
gründet 396. 

Spinnhaus 76. 

Spitaler Thor: Brunnen 155. 

Spigbergen: Walfiichfang 498. 

Spliedt, Sciffscapitain 84, 538. 

Spontons in der Sammlung hamb. 
Alterthiimer 318, 319, 320. 

Sprachſünden der Hamburger 566, 

Spreder, Heinrich 195, 

— 5%. 19%. 

v. Spredelien, Dr. Lucas, Raths— 
herr 554, 556, 560, 562, 597, 599, 
604. Bürgermeilter 605—609. 

— Lie., Senatsjecretair 562, 606, 

Sprengell, Dr. mel, O,, in Line: 

burg 83. 





Dr. Sprögel 68. 

Spünder 558, 

Staat3ardhiv 151f. 578. Grund- | 
jäße für die Benutzung 348, 370, 

Staatsverwaltung: Yitteratur 
91f. 

Stade 480, 584. Stadtrecht 59, 300, 
Liborius Hoppe's Sendung. wegen 
des engliichen Handels 16 f. 

Stadtbibliothef 319. Dr. Cropp's 
Hamburgenfien 575. 

Stadterbebud 4621. 

Stadthagen: Hamburg in Stadt: 
bagener Urkunden 436 f. 

Stadthaus 544. | 

Stadtjäger 497. | 

Stadtmarſch 459. | 

Stadtmufifanten 130. 

Stadtreht 463 f., 467; eine dunkle | 
Stelle in dem von 1270 56 F., 297 F. 
Das Stadtreht von 1497 259f. 
Livländifche Handichrift 227 f. 

Stadtichule zu Bergedorf 407. 

Stadttheater 569, 

Städtefiegel, mittelalterliche 293F. 

State, drei Brüder 373, | 

Stalmann, Carl, Director des 
Waiſenhauſes, * 488, 489, 

Stammifiele 481. 

Stampeel, Dr. Nicolaus, Birrger- 
meifter 556, 560—563, 597 f. 

Stapelredt 584. 

Statistik: Litteratur 386, 482, 564 F. 

Staven 382, 

Stednig-Ganal 354. 

Steedts, Dr. GerichtSactuar 598, 608, 

Stegen, Burg 387. | 

Steidel, Rathskoch und Reitendiener 
603. 

Steilshop 374, 384. | 

Steilshoperitraße: Wan 540. | 

Stein, Mag. Conradus Tobias 417, 

— Walter: „Beiträge zur Geichichte | 
der deutichen Hanſe“ 579 f, 

Steinbrind, Johann Andreas 

Anton, nftrumentenmacer 140, | 
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Steinbrügge 224, 2%. 
Steinfurth, Herm. 231, 429. 
Steinhbaupt 464 f. 
Steinfoblen: Boll 188. 
Steinitraße 386, 469. Waijler- 
leitung 155. Fuhrmannskneipen 504. 

Steintbor, alte Begräbnißpläße 
369, 

Steintwietenfletb 4683. 

Steinmwärder: Plan 366. 

Steinweg 469. 

Stellingen 379. 

Stendler, E., Bildhauer 569. 

Sterneberg, Matthias, Francis— 
caner 52, 

Sternihanze 403. 
Plan 366. 

Sternwarte 567, 

Stift der Caſſe von Achten: Bild 540. 

Stiftsfirdhe in St. Georg 531. 

Stinde, Yulius 485, 486. 

van Stoden, Dietrich, Franciscaner- 
Leſemeiſter 51. 

Stodfifch, Rotfcheer: Zoll 184, 192. 

Stodmeyer (= 9. Ch. Meyer) 537. 

Stör: Zoll 183. 

Störenfried 34. 

Störtebeder 2366, 421. 
Gemälde 368. 

Stoever, Dr. Diedrich Heinrich 123, 
164, 166, 

— Dr. Johann Hermann = Uuintus 
Aemilius Bublicola 123, 164— 166. 

Stofregen, Everd 437. 

Stolberg im Harz 251. 

Stopelfeldt, Hinrich 590. 

Stoven 382. 

Stralfund: Nubelfeier des Friedens 
von 1370 128. Scills Tod 284, 
288, 290, 402, 

Straßen: Ilnterbaltung durch die 
Stadt 468 f. 

stro — Gebinde für Wachs 
geräucherte Fiſche 183, 192. 

Strobbüdlinge: Zoll 188, . 192, 

Strobbaus OF, 


Pumpe 405. 


Bohrdt's 


und 


Strong, Alfred 95, 97, 

— Friedrich 9. 

Strumper & Co.: Photolithogra- 
pbien 198. 

v. Struve, 9. Chr. G.; Verfaſſer 
der Biographie v. Voghts? 162. 
Studenten, Hamburgiiche 484. 
Hallenfer „Hanſeaten“ (ca. 1823) 

223 f., 271f. 346. 

Stitve, Hans und J.: deren Haus 
beim Strohhauje 502, 503, 507. 

Stüwe, Conrad Hinrih, Inſtru— 
mentenmacher 140. 

Stut, Anna 592. 

Süddeutihlands Handelsbe— 
ziehungen zu Hamburg 324, 

Sitderelbe: Hamburgiicher Aus: 
lieger 584. 

Subr, ®eter 575, 585. Bilder von 
St. Pauli 253, 255. „Hamburgs 
Vergangenheit“, „Ausruf” ıc. 578, 
579, „Wettrennen“ 255. 

Suitger, 
Biihof von Bamberg, 
Glemens IL. 586 f. 

Sute, Claus 509, 

v. Sum 598. 

Surland, Syndicus 556. 

Suſebeck 377. 

Sutor, Dr. 84. 

Sutri, Synode dafelbit 587. 

de Smwaren, Glamwes, 

Sydows Wirthichaft beim Stroh. 
hauſe 504. 

Synagoge 591. 

Syndiei 560 f. 


Bapit 


Romunee 601. 


Tabakhandel 141 f., 324. 

Talg: Zoll 183, 185, 188, 
Tangftedter Haide, Bohlenweg 81f. 
Tannentoppel in Yangenborn 497. 
Tarlid, Terlind 182, 183, 192. 
Tarpenbed 377. 

Tatenberg, Neunaugenfang 86. 
Taufe von Schiffen, Gebräuche 84 f. 
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Hamburger Diaconus, | 


Rathsherr 


Taufgeſchenk Hamburgs für den 
Sohn des Prinzen Heinrich 486, 541. 
Teichweg, Alter: Plan 539. 
Tempel, Luder, FFranciscaner 52. 
Terlind, Tarlid 182, 183, 192, 
Terveke (Tarpenbed) 377. 
Tesdorpf, Ebba 576. 
Tettenborn HM, 
Tereira, Emanuel 264, 
Thalia-Theater 570, 
Theater: Litteratur 169, 428, 485, 
536, 568-570, Schaujpielercon- 
tract Mr Zeit F. L. Schröders 520. 
„Thee, Hamburger”, zu Halle 226, 273. 
Theer: Zoll 186. 
Theobald-Stiftung 5, 32, 40f., 
54 f., 219, 239, 245, 338, 352, 436, 
477 f. 495, 524 f. 
Theorben- Flügel 137. 
Ihiadrif, PDiaconus 586. 
Thidericus lesemester 51. 
Thiele, John: Photographien 198. 
Thielem, Georg 355, 444, 568, 570, 
574. 
Thierry, Luiſe Therefe, geb. Door: 
mann 342, 
Thomasfeft des Rathes 553, 559, 
562—564, 601. 
Thorbed: Wintergarten in Damm 
548, 
TIhornton, Familie 257 f. 
Thornton & Power 258. 
Thorſperre: Gegenftände in der 
Sammlung hamb. Alterthümer 211. 
Verbleib der Gloden 74 f., 530 f. 
Thran: Boll 184, 187. 
Thymian: Boll 184. 
Tielde, Anna Elijabeth, verb. mit 
1) Michael Voſs, 2) Jacob Borgeeft 
414 f. 417. 








— Anna Margaretha, geb. Kirchhoff 
415, 418. 

— Catharina, geb. Fleischer 135, 410f. 

— Catharina (Tochter), vermählt mit 
Joachim vom Kampe 411, 413, 419. 


| — Gatharina Dorothea 414. 


— 


Tielcke, Charlotte, geb Hausmann | 


414. 


— Dorothea Magdalena, vermählt 


1) mit Joachim Borgeeſt, 2) mit 
Joh. Lorenz Nerger 411, 413, 414f. 
— Gottfried 411, 414, 450, 451. 
— Joachim, Inſtrumentenmacher 129, 


131f., 137, 138, 408f. 450—459. 


— Joachim (Sohn) 135, 411, 414. 
— Joachim Gottfried 414. 

— Johann, Inſtrumentenmacher 132, 
138—140, 400, 450, 452. 

— Johann Chriſtoffer 414® 

— Maria, geb. Häfeler 415, 418. 
— Maria Amalia, geb. Derbach 414. 
— Maria Elifabeth 414. 

— Martin Gabriel, Oberalter 135, 
411, 415, 417f. 

— Sophie Charlotte 414. 

Tieltie 132, 140; vgl. Tielde. 

Tietgens, Helene, Malerin 569. 

Tilgete (Tielte), Joachim 455. 

Tilgner, Biltor 568. 

Timme, Hermann 509, 

Timmermann, Baftor zu Ottenien, 
und Gemablin. Margaretha, geb. 
Ringemod 438. 

Tifhbein, ob. Heinr. 392, 579, 

Tiſchler 486; 





Trachten: Litteratur 171, 565; des 
Senats 269, 601; der ‚Frauen um 
1657 268 f.; der Dienftmädchen 387; 
auf „Jacobi's Optiſchem Belwider 
auf den St. Pauli“ 253; Volks— 
trachten zwiſchen Unterelbe und 
Unterweſer 443, 482. 

Tradenau 81. 

v. Trampe, Adam Friedrich, General: 
major 308. 

Traun, Dr. Heinrih, Senator 566. 

Travendal, Friede zu — 262, 483. 

Treje 597. 

Trittau 284; an Hamburg ver- 
pfändet 600, Schloß 479. 

Trock: Seelarte der Eider, Hever 
und Elbe 43. 

v. Tromliß, N. 73. 

Troft, Georg Martin, Jnftrumenten- 
macher 140, 


Tuch: Zölle 182—184, 186—188, 


„ein bereven tunne*: 
183, 189. 


Zoll 


Turnen in Hamburg: Anfänge 195f. 


als Inſtrumenten- 


macher 130, 136f.; Gefellenaufitand | 


(1750) 297, 605; Bergedorfer Her: 
bergsichild 421. 
Tode, Nicolaus, Franciscaner 52. 
Todtentanz in Berlin (aus ber 


St. Marien : Magdalenentirche in 


Hamburg itammend) 90. 
Töpfer, Dr. Garl 428, 
Tondern, Seminar 423. 
Tonnen: Boll 183, 186, 192. 
Tonnies, Madame, Schwiegermutter 
des Rathsherrn Böteführ 598. 
Topograpbie: Litteratur 171, 386, 
481f. 534, 564, 





Touffaint, Jean, Inſtrumenten⸗ 
 Univerfität in Hamburg, Bläne 


macher 140, 
Tomwnley, Charles 45. 


Litteratur 170, 
Turnfeit, IX. Deutfches 198. 
Tzernebolte, Hoyger 380. 
Tzimmermann, Paſtor zu Ottenien 
438, 
Tzurowe, Hermann, ranciscaner- 
Lefemeiiter 51. 


von Uffeln, Dominicus 121. 

v. Uffenbach, Zacharias Gonrad 
134. 

Uhde, Dr. Hermann 428. 

Uhlenhorſt: Plan 539. 


| Ulanenpife von 1813/14 in der 


Sammlung bamburgiicher Nlter- 


thiimer 318, 319, 320. 


Umſetzung des Raths 552—554, 


558, 5360. 
Unionsreceß 558, 559, 561, 596, 
603, 607. 


dafür 12, 
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Universitätsitudenten, ham— 
burgiiche 484. 

Unterelbe 570f. 

Unterrihtsmweien, vgl. Schulweien. 

Urkundenbücher: Hamburgiiches 5. 
Hanſiſches 128. Stadthagener 436 f. 

Urtbeile über Hamburg 535. 

Uſſelinx, Willem 176. 

von Utrecht, Simon, fein Grabftein 
in der St. Nicolai-Hirche 420f. 


VariétéTheater 112, 207. 

Vaterſtädtiſche Stiftung von 1876 
572. 

de Vechta, Arnoldus, FFranciscaner- 
Guardian 51. 

Veddel: Bermellungsblatt 
Meddelcanal 366. 

Vedeler, Glard, Lieutenant 606. 

Velodrom 565. 


198. 


Veltman, Hinrich, Frranciscaner: | 


Leſemeiſter 51. 
Venedig: Prof. Dr. v. Meifsenbachs 
Vortrag 407. 
Verden: zum Stadtrecht 59, 300. 
Nerdi-Dentmal 569. 
Verein für Hamburgiiche Geſchichte: 





Oberalter Röding und jein Mufeum | 


316 bis 319, 322, 


lung 578, 579, 586. Zeitungen 
für die Kunitgefchichte 495. Korte: 


Ipondirende Mitglieder 334, 336. | 


Ehrenmitglieder, Lappenberg : Me- 
daille, Sectionen, Ausflüge 334. 
Bibliothet 335. Verhältniß zur 
Patriotiſchen Gefellichaft 8, 77 F.,217, 
317. 
2f. 6f. 25, 215. 
Vereins 215, 216. 


Zeitſchrift des 
Commiſſion zur 


Dr. Cropps 
Sammlung 575. Betheiligung an 
der Auction von Friſch's Samm- | 





Mittheilungen des MWereins | 


Berathung von Schritten zur Be | 
lebung der Vereinsthätigkeit 5, 10. | 


Ausſchuß für Vorträge 10f. Aus: 
ſchuß für Ausitellungen und geſellige 
Veranstaltungen 10f., 125f. 


Ge 


ihäftsordnung 310f. Satzung 245, 
333—335. Vereinsnachrichten, vgl. 
die Inhaltsverzeichniſſe. 

Verein hbamburgiicher Rheder 487. 


Verein für hanfische Geſchichte, vol. 


Hanſiſcher Geichichtsverein, 

Verein für niederdeutiche Sprach— 
forfchung: Jahresverfammlung 1899 
149f., 337, 368, 430. Bibliothet 
436. Dal. Theobald-Stiftung. 

Verfaſſungsgeſchichte: Litteratur 
89, 167, 323f., 483, 532f., 566. 

Verhoewen, Jan 120. 

Vering, Erbauer der Strecke 
Mölln—Lübel des Elbe: Trave- 
Ganals 353, 354. 

Verkehr: Wege zwiichen Hamburg 
und Lübeck 252. Litteratur 90, 
167 f., 324 f. 389, 571. Sammlung 
hamburgiicher Alterthümer 211. 

Vermerſchen (Farmien) 374, 383, 
384, 

Dermefiungsblätter 197f. 366, 
539. 

Persmann, Dr. ob. Georg Andreas, 
PBürgermeifter 214, 335, 368, 537. 

Verwaltungsbeamte 567. 

Bett, F. J. E. Paſtor zu St. Jacobi 
573, 574. 

Victoria, Königin von England: 
Trauerfeier 566. 

Nierlande 329. Lüneburgiſche 
Beli”ungen 481. Bauerntunft 473, 
Litteratur 174. Bilder 586. Aus: 
flug der Vereine für hanſiſche Ge- 
Ichichte, für niederdeutiche Sprad) 
torihung und fir bamburgiiche 
Geſchichte 152. 

de Villers, Gbarles 328. 

Nitriol (kopperrok, vietriel): Zoll 
184, 186, 190, 192. 

Nölders, Yobann Hinrich, Klavier— 
meiſter 140. 

Völſch: MWandfarte von Hamburg 
586. 

Vogel, Adam 418. 


BR. 


Vogelſchießen in Horn und im 
Neuenwerk 123 F. 

Nogbt, Anna Luife, vermäblt mit 
dem Secretarius Lt. Rumpff 342. 
— Gaspar, Senator 341, 356 f., 363 F. 


— (vd. Voght), Caspar 147 f., 161 F,, | 


339—344, 356 f., 394 f. 
— Eliſabeth, geb. Jencquel 359, 364. 


— Maria, vermählt mit dem Über: | 


alten Franz Doormann 342. 
Voght & Co. 343. 
Voglersmwall: Walkmühle, ipäter 

Waſſerkunſt 155. 

Voigt, ob. Friedr. 428, 
Nolcwardesdorpe 383, 
Volksdorf 383, 496, 497. 
Moltskindergärten 388. 
Molktslieder vom Flensburger 

Löwen 111f. 148, 207 f. 
Volkstrachten, vgl. Trachten. 


Norderindien, Verkehr mit Ham: | 


burg 90. 
Vorhökerei der Altonaer 86. 
Norfesen der Häufer 262, auf der 
Wandrahminfel u. ſ. w. 302f. 459 f., 
blinde 468. 
Vorſpraken, 
14, 23. 
Voſs, Anna Eliſabeth, geb. Tielde 
414f. 
— Michael 414. 
Voſſenhol, Adrian 244. 
Vulisbotle 379. 


Pasquill auf ſie 


Waarenpreiſe 1736— 1811 
Wachs: Zoll 183, 186, 19%. 
MWactichiff bei Moorwärder 584. 


128. 


MWäcter, Leonhard, deilen Familie 
' Wedel 9, 


172. 
Wagenſchott: Zoll 182, 187. 
Wagner, Dr. Friedrich, Hauptpaftor 
zu St. Michaelis, Senior 556. 
Waiſenhaus in der Ndmiralität- 
ftraße 43, 44, 46, 


Walddörfer 496f. Thierwelt 565. 


Harten von Lawrence 48. 





MWaldreuter 496. 

Maldungen, Hamburgiiche 496 f. 

Maldvogt 496, 497. 

Walfiihfang 498. 

Walkmühle am Poglerswall 155. 

Wallanlagen 11, 109f., 482. 

v. Walmoden, General 528. 

Walther, Wilh. Herm., T 4. 

Wandkalender 541. 

Wandkarte von Hamburg 586. 

Mandsbed 383, 384, 483. Wett. 
rennen 255. 

MWandsbeder Chauffee: 
mejlungsblatt 197. 

MWandsbediiche Staats und Ge— 
lehrte-Zeitungen 147, 

Wandrabm: Wailerleitung 
157. 

MWandrabminiel, 
302. Aptirung für 
iveicher 367. 

Wappen, Hamburger 431, von 
Holitein 203 F., der deutiche Adler 
424, 

MWartfat= Trab mit Pelzwerk 182, 
193. 

Marttollen Meuwerker Zoll) 182, 
193, 

Waſſerkante 386. 

Waſſerkünſte: Mrotocolle und 
NRechnungsbücher, Geichichte 153 f. 
Elbwaſſerkunſt vor dem Millern- 
tbore 431. 

Waſſerrecht 450. 

MWatman: Boll 184, 193. 

Wattenbach, rnit Gbriftian 
Milbelm, Profeſſor der Geichichte 
178, 214. 


Ver: 


155, 


Vorfegenreite 
Freihafen⸗ 


v. Wedel, Lupold: 
Reiſetagebuch 478 f. 

Wehl, Feodor 178. 

Wehling, Kloſterjäger 497. 

Wehrmann, Dr. Carl Friedrich, 
Staatsarchivar in Lübeck 53, 150. 
Medaille 432. 


aus ſeinem 
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Wehrs, H.: Zeichnungen 42f. 
Weige (Menge), Cord 20. 
— Hermann 18, 
Weihnachtwünſche 
ling 42, 46. 
Wein: Boll 186. romenie 184, 
185, 192. bastert 184, 186, 189, 
Rheinwein 185. Yotterie im Jahre 
1705 388. 
Meinzettel 556, 559, 560, 563, 
>64. 
Weiſs, Narciiius 120. 
Weißfiſche (Wittlinge): Zoll 188, 
189, 193. 
MWellingsbüttel 110, 383. 
MWendemuth 345. 
v. Werdum, Hero 419. 
— Ulrich, und jeine Reifebeichreibung 
329, 4197. 
Wert: und Armenhaus: Plan 366. 
MWerf- und Zuchthaus 76, 4%, 
Freibrunnen 156. 
Werner, Mag Daniel 418. 
Mernide, Chriſtian 70, 
MWeftermann, 8. M,, 
capitain 44. 
MWeftfalen als Mitbegründer der 
Hanie 580. 
Weſtphal, Garl Wilh. Ludmig, + 
4. 
Yoahim, Hauptpaftor zu St. 
Gatharinen 70, 220. 
Weſtphalen, Engel Chriftine, geb. 
von Aren 70, 
— (von W.) Ernſt Joachim 70f. 
— Hermann Libert 71. 
— ob. Bernhard, Paſtor 70. 
— Nicolaus Adolph 71. 
— Theodor Libert 71. 
Wetten, Tramilie 428, 
— Catharina 502. 
— Hermann, Bürgermeijter 71. 
— Johann, Bürgermeifter 71. 
Mettrennen 256f. 
Weyge, vol. Weige. 
Wichelhauſen 224, 226. 


von Ringe: 


Bürger: 





MWihern, D. Johann Hinrich 72, 
536, 549, 568, 

Wichgrevius, Albert, Paſtor zu 
Allermöhe 71. 

Wihmann, €. 9. 27, 214. 

— Hinrich, Rathsherr 259. 

— Jochim, Rathsherr 259. 

— Statharina, verbeir. mit Johann 
Hanſes 259. 

— Margaretha, verheiratbet mit dem 
Rathsherrn Hinrich Grote 259 f. 
Widinghus, Martin, Franciscaner- 

Guardian 51. 
Widow, Bürgermeiiter 554, 558, 
561-563, 597 f. 608, 604, 607, 608. 


Wiebke, 6. J. %. 575. 





| 


| 
| 


| 





1 
1 


Wiedeburg, Friedrich 71. 

— Juſtus Theodor 72. 
Wienberg, Ludolf Chriſtian 72. 
Wienhauſen, Kloſter: Bildſtickerei 

des 14. Jahrhunderts 570. 
Wigand, Juſtus Heinrich 72. 
Wigen, Johann, Domherr 437. 
Wihl, Ludwig 72. 


| Wilhelm von Holland, deuticher 


König 424. 

Wilhelm II, Kaifer, in Hamburg 
Wilhelm, 
481, 
Kaifer Wilhbelm-Dentmal 367. 
MWilbelm-Gymnafium: Hebbel- 

Büſte 569. 


Herzon von Lüneburg 


Wilhelmsburg 571. 


Wille, Eliza, geb. Sloman 72. 

— Frangois 72, 
MWillebrand, E. 8, 101. 

— Johann Peter 72. 
„Willtomm“ der Hutmader 127. 
MWilllomm, Ernit Adolf 72, 
MWindler, Dr. Yob., Hauptpaftor zu 

St. Michaelis, Senior 73, 199. 

— Johann Dietrich, Senior 73. 
Johann FFriedrih, Senior 73. 
Des stud. theol. Dankbrief an 
Hauptpaftor Mayer 199f. 


öl 
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MWindler, Johann Joſeph 73. 

— Rathsherr 609. 

Windiſchgrätz-Receß 466f; vgl. 
Unions⸗Receß. 

Winterhude 374, 
540. 

Wirard (v. Boizenburg?) 375. 

Wisby 580. 

MWiffenihaften, 


354. Plan 





wiſſenſchaftliche 


Anftalten in Hamburg: Litteratur 


91, 388, 484, 567 f. 

Wiffig, Job. Jacob, Oberlieutenant 
399f, 

Wit (v. Dörring), Ferdinand Jo— 
hannes 73. 

MWittenberg: ®. v. Eigens Doctor: 
promotion 220. 

Wittenberg, Albrecht 73, 101. 

Wittlinge (MWeihfiihe): Zoll 188, 
189, 193. 

Mittmoor: Bohlenweg S1f. 


73. 

MWördenhof, Barbara,geb.vonflanıpe 
260, 

MWörishöffer, Frau S. 206. 

Moermann, Karl 176. 

Mohldorf 496, 497. 

MWohlers, GorneliusMartin,Capitain 
des Ausliegers zum Bunten Haufe 
584. 

Mohltbätiger Schulverein 388, 
533. 

Wohnungen 487, 564, 571, mit 
Garten 482, althyamburgiiches Wohn- 
zimmer in der Sammlung hamb. 
Alterthümer 212, vgl. Häuſer. 

MWolder, David, Prediger 
St. Petri 178, 

Moldien, A. F. 143. 

Wolf (Wolff) Chriftian Sigismund, 
Domprediger 179. 

— Johann, Hauptpaſtor zu St.Nicolai 
731. 

— Johann Chriſtian, Profeſſor am 
Academiſchen Gymnaſium 74. 


zu 











Wolf, Johann Chriſtoph, Hauptpaſtor 
zu St. Catharinen (1716-1739 
74, 179. 

Wolff, Chriftian Sigmund, vgl. 
Wolf. 

— Heinrich, D. 174. 

— Dscar Ludwig Leonhard, Rro- 
feffor, Improviſator 174, 

Wolfffon, Dr. Iſaac 175. 

Wolke, Chriftian Hinrich 175. 


' Wolle: Zoll 183, 185. Heidwolle 


184, 
Wollheim da Fonſeca, 
Eduard 175. 
Wollrabe, Ludwig 175. 
v. Wolma, Adolf, Secretair zu 
Stade 16f. 


Anton 


Wolter, Charlotte 175. 
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Bereinsnachrichten. 
Bereinsabende im December 1901 nnd im Januar 1902. 


Am 2. December fand eine Verfteigerung von Doubletten 
der Vereinsbibliothef ftatt. 

Am Abend des folgenden Montags, des 9. Decembers, ſprach 
Herr Dr. F. Boigt über den Großen Grasbroof als bewohnten 
und zu induftriellen Betrieben benußten ehemaligen Vorort. Der 
Vortragende gab einen Ueberblid über die Benußung des ehemaligen 
MWeidelandes des Grasbroofs von der Zeit der Herſtellung der 
Feftungswälle (d. i. von 1620) an bis zur fait völligen Im: 
anjpruchnahme dejjelben zu Hafen und Eijenbahnanlagen, dabei 
zwei Perioden unterjcheidend, die Zeit bis zu den lebten Jahren 
des 18. Jahrhunderts, während welcher die der Stadt zunächſt 
liegenden Flächen dem Wandbereiteramt zum Aufipannen der Tuche 
eingeräumt waren und von der Viehweide erit nach 1750 einige 
wenige Pläte zu anderweitiger Benußung überlaſſen wurden (3. B. 
zur Errichtung einer Eijengießerei — der jpäter Schmilinsky'ſchen — 
und von Schiffswerften), ſodann die eigentlich erit nach Beendigung 
der franzöfiichen Herrichaft beginnende Bebauung des Grasbroofs 
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und Ausweiſung von Plägen zu gewerblichen Anlagen. In dem 
Bortrage wurde der verjchiedenen Pläne gedacht, welche jtaatsjeitig 
zur Benußung des Grasbroofs behufs Anlegung eines eingedeichten 
Stadttheiles und gleichzeitiger Erweiterung der Häfen und ſpäter der 
Eijenbahnverbindungen Hamburgs ausgearbeitet wurden (zuerjt der 
Woltman’she Plan von 1828), bis allmählich die Pläne eine 
größere Geſtalt annahmen und zur Entfernung aller Wohnungen 
und Gärten, ſowie der gemwerblichen Anlagen mit Ausnahme der 
Stod- und Fiichbeinfabrif der Firma H. C. Meyer jr. und der 
Hamburger Gaswerfe führten, um dem Haupttheil der großen Dat: 
und GEilenbahnanlagen Pla zu machen, deren die Gegenwart 
jich erfreut. 

Am 16. December legte Herr Dr. Walther 122 im Befibe 
des Vereins befindliche Blätter mit Handzeichnungen des 
Malers Philipp Limmer vor. Dieſe Handzeichnungen geben 
eine große Anzahl von Ornamenten aus der Nenaiffancezeit wieder, 
die dem Künstler an und in öffentlichen Gebäuden, bejonders den 
Kirchen Hamburgs, als interefjant auffielen. Sie haben un jo 
größeren Werth, als jie vor dem Nahre 1842 angefertigt worden 
ind und uns jo wenigitens im Bilde einen Theil der Hamburg 
durch das Feuer geraubten Kunftgegenjtände erhalten haben. Die 
Blätter find um das Jahr 1840 dem Berein für Hamburgiſche 
Sejchichte übergeben worden. Sie waren jpäter, wie aus einem 
Bericht Zimmers hervorgeht, eine Zeitlang verjchollen, bis fie im 
Jahre 1865 im Batriotiichen Gebäude wieder zum Vorjchein kamen. 
(Ueber eine Borlegung der Blätter an dem am 10. December 1878 
gehaltenen Bereinsabend vgl. Mittheilungen, Jahrgang I ©. 29.) 

Das neue Jahr wurde am 13. Januar mit einem VBortrage 
von Herrn Dr. Rüdiger: Was wurde von Bugenhagens 
Kirhenordnung nicht durchgeführt? eingeleitet. Der Bor: 
tragende führte etwa Folgendes aus: 

Die Bugenhagen’sche Kirhenordnung von 1529 umfaßt drei 
größere Abjchnitte: 1) Die Schulordnung, 2) die Gottespdienit- 
ordnung, 3) die Gottesfajtenordnung, welche auch die weltliche 
Verwaltung der Kirchen mit einschließt. Das Johanneum und der 
Gottesdienft find im Sinne Bugenhagen's ausgeführt, weniger viele 
andere Punkte. Es jollten drei Arten von Kaſten fein: 1) Die 
Gottesfaften der vier Parochialfirchen, 2) der Hauptkaſten, 3) der 
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Schatzkaſten. Aus den einzelnen Gottesfaften jollten die Armen 
der einzelnen Kirchjpiele verjorgt werden, der Hauptkaften umfaßte 
die Verwaltung der Hofpitäler und Stiftungen und gab den ein- 
zelnen Kajten Zuſchüſſe. Der Schapfaften jollte eine allgememe 
Kirchencafie fein, der bejtimmte Einkünfte angewiefen wurden, 
woraus das Bauwejen der Kirchen, die Bejoldung der Prieſter 
und der Lehrer des Johanneums, jowie die Bejoldung der beiden 
Juriſten am Lectorium bejchafft werden jollte. Diele Gottesfaften- 
ordnung hängt aufs Engite zufammen mit der durch den „langen 
Receß“ von 1529 gleichzeitig eingerichteten Kirchſpielverfaſſung, 
denn die 12 Dberalten, die 48 Diafonen und diefe zulammen mit 
den 96 Subdiafonen bilden zu gleicher Zeit in politiicher Hinficht 
die bürgerlichen Gollegien der Oberalten, der 48er und der 144er. 
Die vier Gottesfajten der einzelnen Kirchen find wirflich eingeführt 
worden. Der Hauptfaften hat nur furze Zeit bejtanden, wenigjtens 
bejitt das Staatsarchiv nur ein Nechnungsbuch deſſelben von 
1529— 1530. Die milden Stiftungen befamen bald bejondere 
Verwaltungen, wahrjicheinlich weil es jo praftiicher war; aber Die 
alten Verwaltungen haben nie ganz aufgehört. Der Schabfajten 
wird zwar 1531 noch erwähnt, jcheint aber, da er feine urfund- 
lihen Spuren jonjt hinterlafjen hat, bald eingegangen zu fein. 
In Folge deſſen fonnte auch das Lectorium, eine mit dem 
Johanneum zufammenhängende PVorlefungsanftalt, nicht in Kraft 
treten. Höchſtens der Superintendent und jpäter der zweite Lector 
vom Dom haben theologische Vorlejungen gehalten. So konnten 
auch die vier von den Kirchipielen erhaltenen Studenten vor dem 
Lectorium nach einjährigem Studium nicht geprüft werden, ob fie 
weiter jtudiren follten. Anstatt der Zuichüfle aus dem Hauptfajten 
unterftügten künftig die reichen Gottesfajten direct die Armen der 
ärmeren Kirchipiele, was einfacher war. Anftatt der gemeinjamen 
Schagfaitenverwaltung erhielt jpäter jede Pfarrkirche verschiedene 
Kirchencollegien, deren legte Inſtanz die Beede bildete. Dieje Beede 
ſtammte aus fatholischer Zeit und bejtand aus zwei Juraten und 
zwei Leichnamsgejchworenen. Die K.O. Bugenhagen’3 gedenft der 
Juraten jchon als einer verflofienen Behörde und will ausdrücklich 
die Leichnamsgeichworenen ausjterben laſſen. Ausführlich erklärte 
der Vortragende das Amt der Leichnamsgejchworenen, die jeit alter 
Zeit den Hauptaltar und das Innere der Kirche mit Ausschluß der 
1* 
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Seitenaltäre und »Gapellen zu jchmüden hatten. Nur Hamburg 
behielt die Leichnamsgejchworenen bei und gab dem Namen eine 
tiefere jymbolische Bedeutung. Bugenhagen wünſchte die Mittags: 
gejellichaften an den hohen Feſten und die Faſtelabendſchmauſereien, 
jowie den Einkauf in die Hofpitäler abgejchafft, aber die Sitte war 
hier ebenjo conjervativ wie in anderen Punkten. 

Bon einigen Bunkten ließ der Redner zweifelhaft, ob jie aus— 
geführt jeien oder nicht. Die allgemeine Meinung tft, daß der 
Peſthof erit 1606 in St. Pauli eingerichtet ift, nur Yappenberg 
will auf einem alten Projpect den durch Bugenhagen verlangten 
Peſthof von 1529 erkennen, der vor dem Schaarthor neben den 
Biegeleien (ZTeilfeld) geitanden haben joll, Er citirt dazu die Ein: 
leitung der Peithofordnung von 1606, die aber das Staatsarchiv 
in jeiner Mandatenfammlung nicht beſitzt. Die Peithof-Acten jelbit 
find 1842 verbrannt. Es ift aber zu hoffen, daß ſich dieje Ordnung 
noch in irgend einem Sammelband auffinden und die Sache klar 
jtellen läßt. Im Allgemeinen schließt fi) der VBortragende der 
traditionellen Anficht über Bugenhagen's praftischen Blick an; mur 
im Punkte der deutichen Schulen habe Bugenhagen das Bildungs: 
bedürfniß der Hamburger unterjchägt. Neben dem Johanneum 
jollte nur eine deutjche Schule vorhanden jein, die 1281 gegründete 
Nicolaischule. Dann wären die 1522 gegründete Petriſchule und 
die vier feit dem 15. Jahrhundert vorhandenen deutichen Schreib: 
ichulen einfach aufgelöft worden. Aber der conjervative Sinn der 
Hamburger wird jie beibehalten haben, wie wir nach Analogie der 
anderen Fälle jchließen dürfen, denn 1568 jind neben den vier 
Kirchenschulen mindeitens noch acht deutiche Schulen vorhanden, 
außer den vier Borjchulen, welche die Küfter der Pfarrfirchen 
halten durften. Die neuere Anficht geht dahin, daß die Reformatoren 
jelbft unmittelbar nur die gelehrte Bildung gefördert haben, daß 
aber das gewaltige Ereigniß der Reformation mittelbar die deutiche 
Bildung mächtig angeregt habe. Aber von einer allgemeinen Schul: 
pfliht war man noch weit entfernt, jelbft 1700, als die pietiftiichen 
Prediger in Hamburg, nicht immer zur Freude der Orthodorie, 
eine Reihe von Armenjchulen ins Leben riefen. 

Herr P. H. Trummer jprad am 20. Januar über ein 
mittelalterliches Siegel der Hamburger Schmiedezunft 
und mittelalterlihe Wappeniymbolif. Er ging davon 
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aus, daß jich in der Vereinsſammlung ein Siegel der Hamburger 
Schmiedezunft aus dem 15. Nahrhundert befindet, welches außer 
den Werkzeugen, Hammer und Zange, noch einen Drachen zeigt. 
Aehnliche Siegel von Schmiede-Innungen find aus einer Reihe von 
Städten befannt, von der Nordküfte Deutichlands bis nach der 
Schweiz, die ältejten aus dem 14. Jahrhundert. Man nimmt an, 
daß dieſer Drache oder die Schlange, welche in der Bilfina-Sage 
und anderen alten Dichtungen indentificirt werden, ſich auf den 
berühmten Schmidt der Heldenjage Wieland bezieht, welchem in 
denjelben Quellen der Drache als Helmzier, Hammer und Zange 
als Wappen zugejchrieben werden. Somit wäre auf den alten 
Schmiedefiegeln eine Reminiscenz an die alte deutſche Heldenjage 
verewigt. — Noch andere Beilpiele aus dieſem Sagenkreis jowie 
aus der Thierfage wurden erläutert; auch die Heiligenlegenden 
liefern reichhaltigen Stoff für ſymboliſche Darftellungen auf alten 
Wappen und Siegeln. So jymbolifirt das Wappen von Norwegen 
3. B. den Nationalheiligen St. Dlaf, indem der Löwe Olaf jelbit, 
das Beil aber jein Heiligen-Attribut darjtellt. Aehnlich geht es mit 
einigen Wappen adeliger Geichlechter, welche man auf gewiſſe 
Heiligen-Attribute beziehen kann. 

Zum Beginn des 13. Jahrhunderts, der Blüthezeit des Minne- 
dienjtes, wurde es Mode, daß die FFrauenritter irgend ein Pfand 
der Geliebten, ein Minnefleinod, anlegten, unter denen ein Frauen: 
ärmel und eine Pfeilſpitze als Symbol Amors, jehr beliebt waren. 
Auch die Roſe wurde als Minnewappen jo beliebt, daß ſich in 
einigen Gegenden ganze Gruppen von Siegeln ritterlicher Herren 
nachweiſen lafjen, die jogar in Roſenform gejchnitten find. Auf 
Elfenbeinjchnigereien jener Zeit kommen Darjtellungen vor, wie 
jogenannte Minneburgen von Rittern erjtürmt werden, wobei als 
Waffen von beiden Seiten nur Roſen dienen, die jtürmenden 
Ritter führen auch in ihren Schildern nur Roſen. 

Die Roſe ift aber nicht nur das Symbol der Minne, fondern 
vor Allem das der Jungfrau Maria, neben Halbmond, Stern und 
Lilie. Diefe Symbole, Zeichen der Keuſchheit und Reinheit, finden 
deshalb bejonders gern Verwendung auf den FFrauenfiegeln und 
auf firchlichen Siegeln des Mittelalters. 

Außer den Blumen und Pflanzen haben auch die verichieden- 
artigften anderen Wappenbilder ihre jpecielle Symbolif. So das 


6 


Kreuz als das vornehmfte Zeichen der Chriftenheit, der Anker ala 
Symbol des zur Seereife ausziehenden Ritters, das Schwert als 
das der richterlihen Gewalt, weswegen e3 jedesmal z. B. auf 
Hofgericht3- und Landfriedensfiegeln ericheint, und auch jedes Thier 
bat jeine jpecielle Symbolik. 

Selbjt die jogen. Heroldsfiguren haben in einzelnen Fällen 
ihre Symbolif. So repräfentirt das Wappen der Familie v. Dachen- 
haufen nach Annahme einiger gelehrter Foricher ein Haus mit Dach, 
obwohl auf dem Wappen in Wirklichkeit nur eine Schadhjirung 
unter einem rothen Schildeshaupt zu jehen ift. Es Handelt fich 
hier aljo um ein Namenswappen in heraldifcher Bilderichrift. Much 
die fogen. Ständerung wird von denjelben Forjchern für das Sinn- 
bild einer gewiljen uralten Methode der Colonijation eines Wald: 
diſtricts erklärt. 

Schließlich wurde die große Gruppe der redenden oder Namen: 
wappen und die redenden Siegelbilder der Städte an einer reichen 
Auswahl von alten Siegeln aus der Vereinsjammlung eingehend 
beiprochen. 

Am Abend des 27. Januar hielt Here Phylicus Dr. Hermann 
Sievefing einen Vortrag über die Gejundheitsverhältnifie 
Hamburgs im 19. Jahrhundert mit Rüdbliden in die 
ältere Beit. 

Zunächſt gab der Redner einen kurzen Ueberblid über die 
großen Volksſeuchen des Mittelalters, welche auch unjere Stadt 
nicht verfchont haben, und fchilderte dann den Einfluß von 
Pocken, Cholera, Typhus und Tuberculoſe auf die Sterblichkeit 
des 19. Jahrhunderts. Die feit 1820 ziemlich vollftändig darzu- 
jtellende Sterblichkeitscurve zeigt, abgejehen von den jteilen Baden 
der verjchiedenen Epidemien, einen in den 30er und 40er Jahren 
hohen, dann bis zum Ende der 80er Jahre gleichmäßig tieferen 
Stand, fällt jedoch erjt nach 1893 zu ihrem jeßigen gleihmäßig 
günstigen Tiefftand fchroff ab. Wenn man mit diefer Curve die— 
jenigen Curven vergleicht, welche die Sterblichkeit der einzelnen 
AUltersclafjen in der Bevölkerung darjtellen, jo fieht man, daß fie 
alle bis auf die erfte, die Sterblichkeit der Säuglinge (bis 1 Jahr 
alt) umfaffende, dem Verlaufe der erjteren folgen. Yebtere dagegen 
jteigt am Ende der 60er Jahre allmählich an, bleibt bis 1893 in 
gleihmäßiger Höhe und fällt nun erft rajch ab. Die bemerfens- 
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werth hohe Säuglingsiterblichkeit der 70er und 80er Jahre verjucht 
man zumächit durch die vermehrte Zahl der Ehejchließungen und 
Geburten in jener Zeit des wirthichaftlichen mächtigen Aufichwunges 
auch unſerer Stadt zu erklären. Die Jugend und Unerfahrenheit 
der Mütter und die durch eine hohe Kinderzahl für das einzelue 
Kind verminderte Sorgfalt find gewiß nicht gering zu veranfchlagen, 
aber gerade die auffallende Bejjerung nach 1893 zwingt zu der 
Annahme, daß die ungünftigen Waſſerverhältniſſe auch hier eine 
wichtige Rolle geipielt haben. 

Die örtliche Vertheilung der wichtigiten Krankheiten auf die 
einzelnen Stadttheile giebt werthvolle Fingerzeige für die Beurtheilung 
der allgemeinen hygienischen Berhältniffe Hamburgs. Hohe Geburts- 
und Sterblichfeitszahlen in den dicht bebauten armen, niedrige in 
den weit gebauten reichen Stadttheilen. Der Redner gab daran 
anſchließend einen gejchichtlichen Ueberblic über die Entwidelung der 
Bebauung Hamburgs; er betonte, daß, wie einerjeitS der Strom 
der Elbe gleihjam an die Stadt herangeleitet, jo andererjeits dieje 
ihm vom hohen, trodenen Geeſtrücken in die feuchten Marjchtiefen 
entgegengewachjen jei, ja dem Mündungsgebiet von Alſter und Efbe 
jelbjt noch Gebiet abgerungen habe. Je nach der Lage dort oder 
bier jei der Bau und die Benußung der Häufer verjchieden gewejen. 
In gleicher Weife habe fich aber auch, worauf jchon v. Heß hin- 
gewiejen habe, die Bebauung im Nord- und Südtheil der Stadt 
Dadurch unterschieden, daß hier jchmale Flächen zwilchen Land» und 
Waſſerwegen bis aufs Aeußerite ausgenußt werden mußten, während 
dort die durch die Verkehrsſtraßen umſchloſſenen, theilweile jehr 
großen Blöde nur am Rande bebaut wurden und im Innern big 
in jüngere Zeiten noch weite Gartenflächen behielten. Cine ver: 
gleihende Durchfiht der alten Stadtfarten von der Mitte des 
16. Jahrhunderts bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts zeigt die 
allmähliche Verichlechterung der Wohnungsverhältnifje deutlich, ohne 
daß ſich genauere Angaben darüber machen ließen. Das 19. Jahr: 
hundert hat mit Abtragung der Wälle, nach welcher bejonders Die 
zahlreichen induftriellen Betriebe aus der Stadt hinaus verlegt 
werden konnten, vor Allem mit dem großen Brande 1842, welcher 
den ältejten und verbautejten Stadttheil zerjtörte, mit den Zollanſchluß— 
bauten, neuerdings mit den Sanirungsarbeiten und ſeit den dreißiger 
Jahren mit der Berbeilerung der Verfehrsitraßen und -Mittel zur 
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Berbefjerung der Wohnungsverhältniffe wejentlich beigetragen. Faſt 
wichtiger aber noch find die großen Markſteine der Gejundung 
Hamburgs, die Jahre 1842 und 1892, zu erachten, erjteres durch 
Einführung der Schwenmcanalijation und centralen Waſſer— 
verjorgung, leßtere8 durch die Fertigitellung der Filterwerke und 
die Organijation des Geſundheitsweſens. Hamburg fteht gewiſſer— 
maßen auf Vorpoften für ganz Deutjchland, es muß in allen 
Hygienischen Fragen an der Spike bleiben. 


Verein für Vierländer Kunft und Heimathskunde. 


Es ijt eine in unferer Zeit viel gehörte Klage, daß die alte 
bäuerliche Kultur auf dem Lande mehr und mehr im Schwinden 
ift und daß fie modernen, aus den Städten eindringenden Sitten 
und Gebräuchen Platz macht, die der Landbewohner, weil fie als 
vornehm gelten, vielleicht auch bequemer ericheinen, fich unter Ver: 
achtung des Alten aneignet. Auch für unſere VBierlande ift dieje 
Klage berechtigt. Mit immer lebhafterem Bedauern jah in den legten 
Jahren der Freund ländlicher Art und Kunft, wie von dem Wejen 
der Vierländer jo Manches verloren ging, unerjeßt, und ohne daß 
etwas Anderes an die Stelle trat, als eine unfruchtbare Nahahmung 
und Gleichmacherei. Diefem immer weiter und immer rajcher 
um ſich greifenden Zuftande joll jegt ein gebieteriiches Halt ent- 
gegengerufen werden. Mit großer Freude wird man es begrüßen 
müflen, daß in den Vierlanden jelbit ein Verein entſtanden ift, 
der hier einzugreifen gedenft. Er will es ſich zur Aufgabe machen, 
das Alte zu ſuchen und zu erhalten, nicht deshalb, weil es alt ift, 
ſondern weil es in feiner Kraft und Schönheit die Merkmale einer 
Kultur in fich trägt, die fortzupflanzen und weiterzupflegen von um 
jo größerem Werthe ijt, als das, was an ihre Stelle zu treten 
droht und zum Theil ſchon getreten ift, nur den Geift der Ober- 
flächlichfeit und Trivialität athmet. Bei der großen Wichtigfeit, 
die das Entjtehen diejes hoffentlich die ſchönſten Früchte zeitigenden 
Vereins hat, wird es nicht unangebracht fein, die Berichte, die 
über die Anfänge dejjelben jich in den Tagesblättern fanden, hier 
noch einmal zujammenzujtellen. 


In jüngfter Zeit ift wiederholt aus fachmännifchen Kreiſen 
an die Bewohner der PVierlande der Mahnruf ergangen, ihre 
„bäuerliche Kunſt“ zu wahren. Es wird gerathen, die heimische 
Kunft, die im Hamburger Rathhauſe und im Bergedorfer Schloß 
Prunfzimmer entjtehen ließ, nicht zu vernachläfligen, vielmehr fie 
in ihrer Art fortzuführen. Zur weiteren Pflege empfiehlt Herr 
Paſtor Natus-Geeſthacht die Gründung eines Vereins für 
Vierländer Kunſt. Dieſer Hinweis iſt nicht unbeachtet ge— 
blieben. Auf Anregung des Herrn Paſtor Holhtz-Altengamme 
tagte unter deſſen Vorſitz in diefer Sache eine Verfammlung in 
Neuengamme, dem Mittelpunkt der Bierlande. Nachdem die Er: 
ichienenen, etwa 40 an der Zahl, zu der für die Vierlande fo 
hochwichtigen Frage Stellung genommen hatten, wurde vorderhand 
ein Ausihuß von elf Perfonen niedergefegt mit der Aufgabe, Die 
Angelegenheit den Gemeindevoritänden nnd den Bürgervereinen 
zu unterbreiten und über ihre Erfolge in der nächjten General: 
verjammlung, die am Sonntag, den 24. November, jtattfindet, zu 
berichten; für fjelbigen Tag it auch die Gründung des Vereins 
jowie die Wahl des Vorſtandes vorgejehen. 

(Hamburgifcher Eorrefpondent vom 2. Nov. 1901, M.A.) 


I. 


Ein Berein zur Erhaltung alter Vierländer Kunſt 
wurde gejtern in einer von Herrn Paſtor Holt in Neuengamme 
einberufenen Verſammlung begründet. Außer zahlreichen Vertretern 
der verjchiedenen Gemeinden der Bierlande jowie Geejthachts und 
Bergedorfs waren aud die Herren Profeſſor Dr. Brinkmann, 
Rath Dr. Voigt und Maler D. Shwindrazheim aus Hamburg 
erichienen. Gegen 6'/s Uhr eröffnete Herr Paſtor Holt als 
Borfigender des proviſoriſchen Gomites die Verſammlung. Er 
begrüßte zumächjt die Erjchienenen und jprach ſich ſodann über die 
Zwecke und Ziele des Vereins aus. Es gelte neben der Erhaltung 
der alten VBierländer Bauernfunft auch dem charakteriftiichen Kunſt— 
gewerbe diejes Landjtrichs wieder zu neuem Anſehen zu verhelfen. 
Herr Schwindrazheim jtellte als die leitenden Grundſätze, nad) 
denen der Verein wirken müſſe, auf: „Das Kennenlernen der alten 
Kunſt“. „das Erhalten des Alten“ und „das Fortſetzen deſſen, 
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was in der alten Vierländer Kunſt gut ſei“. Das jeien keineswegs 
umerreichbare Ziele, jondern im Laufe der Seit werde ein jolcher 
Verein fich ſicherlich zu hoher Blüthe entfalten. Herr Dr. Boigt 
verficherte den Verein des regen Intereſſes des Vereins für 
Hamburgiſche Geichichte und der lebhaften Förderung feiner Ziele. 
Herr Direktor Dr. Brinkmann hob bei der Thatjache, daß in 
wenigen Jahrzehnten kaum noc eines der alten Häuſer ftehen 
würde, die Nothiwendigfeit hervor, ganze Häufer und Einrichtungen 
anzufaufen und an geeigneten Plägen aufzujtellen. An der Hand von 
Photographien und farbigen Aufnahmen erläuterte der VBortragende 
das Charafteriftiiche einiger bejonders jchönen Häufer Vierlandens 
und ihrer Innenräume. In die ausgelegten Liſten trugen jich 
50 Mitglieder ein. In den Vorftand wurden gewählt: die Herren 
Paſtor Holt als Vorfigender, Gemeindevorjigender Schaumann: 
Altengamme, Paſtor Natus-Geeſthacht, Tiichlermeifter Ernit 
Zimmann-Eurslad, Jochen Harden-Hiticherberg, Julius 
Heltmann-Neuengamme und Julius Puttfarken-Kirchwerder. 

Der Berein erhielt die Bezeichnung: „Verein für Vierländer 
Kunſt und Heimathskfunde”, und hat jeinen Sig in Neuengamme. 

Die von Herrn Schwindrazheim ausgeftellten Zeichnungen 
und Photographien von Bierländer Häuſern und Kunjtgegenjtänden 
wurden mit lebhaften Interefje bejichtigt. 

(Hamburgischer Eorrefpondent vom 27. Nov. 1901, M.A.) 


I. 


Der im November 1901 gegründete Verein für Vierländer 
Kunst und Heimathsfunde hielt am Sonnabend in Neuengamme 
jeine erjte Mitgliederverfjammlung ab. Der Borfigende, Herr 
Paſtor Holg-Altengamme, eröffnete die Sigung mit einer herz: 
lichen Begrüßungsaniprache und jtellte jodann die vom Vorſtand 
nad) einem Entwurf des Herrn Raths Dr. Voigt ausgearbeiteten 
Statuten zur Berathung, die auf Vorſchlag von Herrn Dr. Ritter: 
Edmundsthal en bloc angenommen wurden. Nach Beiprechung 
einiger geichäftlichen Angelegenheiten entwidelte Herr Paſtor Natus- 
Geeſthacht in einem Vortrage die Ziele und Wege, die dem Verein 
vor Augen jtänden. Der Redner warnte zunächjt davor, Die 
Grenzen des Arbeitsgebieted des Vereins zu weit zu ſtecken. Nicht 
um das Alte als jolches feitzuhalten, jolle der Verein an die 
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Arbeit gehen, fondern um das Kunfthandwerk zur Ausstattung und 
Herjtellung der Wohnungen und Lebensbedürfniffe wieder mit dem 
alten Geiſt der Fröhlichkeit, Freiheit, Gemüthlichkeit und Lebens— 
kraft zu erfüllen, wolle er auf das in diefem Geift gefchaffene Alte 
bliden. Eine andere Lebensauffaſſung und eine triviale Gejchmads- 
richtung Habe jo vieles von dem alten Schönen hinmweggerafft. 
Deshalb müſſe es das Nächſte für den Verein fein, „das Alte zu 
juchen und zu erhalten“. Nach diejer Richtung hätten ſchon 
Männer wie Herr Rath Dr. Voigt, Paſtor Endelmann, Georg 
Staunau u. A. gearbeitet und jchätenswerthe Aufſätze veröffent- 
licht, aber es jei noch Vieles zu erforjchen, alte Lieder, Tänze u. |. w., 
und das Gefundene würde in den jährlich herauszugebenden Mit- 
theilungen zu veröffentlichen jein. Es jei ihm befannt, daß in 
den Bierlanden jelbjt dem Verein mit Mißtrauen begegnet werde, 
weil man vielfach annehme, er beabjichtige, die alte Vierländer 
Tracht neu zu beleben. Das jei aber feinesiwegs der Fall, Die 
Bierländer jollten nur veranlagt werden, die noch vorhandenen 
alten Trachten aufzubewahren. Es würde eine Zeit fommen, wo 
man der fteifen, modilchen Kleidung müde geworden fei, wofür 
ſich jet jchon Anzeichen bemerkbar machten, und wenn dann erft 
auf dem Jungfernftieg in Hamburg der Giger! Vierländer Tracht 
trage, dann wolle man aud) hier die alte Vierländer Tracht wieder 
hervorholen (Heiterkeit), Im Bezug auf die Vierländer Möbel 
wied der Redner auf das Landherrenzimmer im Bergedorfer 
Schloſſe Hin, das beweife, wie ſich unter Zugrundelegung des 
Vierländer Stils auf diefem Gebiet etwas jehr Schönes jchaffen 
lajje. Für die Erhaltung der Bauernhäufer empfahl Redner, ein 
Preisausjchreiben für den Entwurf eines gejchinadvollen Vierländer 
Bauernhaufes zu erlafjen. Sollte der Verein nach diefen Richtungen 
hin etwas erzielen, jo jei das der beite Lohn für die Arbeit. — 
Reicher Beifall folgte den Ausführungen; Herr Paſtor Holt dankte 
dem Redner im Namen der Verſammlung. Im einer fi) an— 
Ichließenden jehr lebhaften Debatte wurden zahlreiche Anregungen 
für die fünftige Thätigfeit des Vereins gegeben. Unter Anderem 
wurde vorgejchlagen, fir die Erhaltung der plattdeutichen Sprache 
zu wirfen, die alten Techniken der Iutarjia, der Kunjtichlofjerei, 
der Kunftitiderei durch Schulung neu zu beleben, auch in der 
Blumenbinderei finftlerifchen Gejchmad zu erweden. Es follen 
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ferner Aufzeichnungen gemacht werden über die Geichichte alter 
Häufer und Familien, alter und neuer Vierländer Erwerbszweige, 
wie des Blutegelhandeld, der Roſen- und Maiblumenzucht. Alte 
Ihöne Namen wie Geſa, Edzarte, Engel, Marlen (aus Maria 
Magdalena) jollen erhalten bleiben. Für die einzelnen Forſchungs— 
gebiete des Vereins jollen Sammeljtellen errichtet werden und zwar 
will entgegennehmen: Nachrichten über Märchen, Volksſagen und 
Bräuche, Aberglauben, Bolkslieder: Herr Dr. Nölting-Hamburg, 
Zappenbergsallee; Inſchriften: Herr Dr. Betri-Neuengamme; 
Namen: Herr Paſtor Holt - Altengamme; Hauschronifen: Herr 
Gerichtsfchreiber Staunau-Bergedorf. Kunftzeitichriften für die 
Bibliothef nimmt entgegen Herr Organiſt Weper-Neuengamme. 
Sodann trat man in eine lebhafte Beiprechung ein über die Frage: 
„Wie Ichaffen wir einen neuen, gejchmadvollen Bauernhaustyp an 
Stelle des ausfterbenden VBierländer Bauernhaujes?" Es wurde 
als nothwendig erkannt, zunächit die praftiichen Bedürfnifje, Grund: 
riſſe, Koften der jegt gebräuchlichen Bauernhäufer feitzuftellen, um 
dann auf diefer Grundlage ein Preisausjchreiben erlaſſen zu fünnen. 
Eine Kommilfion aus den Vierländer Bauhandwerfern Herrn Janßen 
und Herrn Hamefter, jowie Herrn Baftor Holt bejtehend, joll ſich 
mit den grundlegenden Fragen bejchäftigen. 

(Hamburgifcher Correipondent vom 22. Januar 1902.) 


Das Tagebud) 
des Herrnihenten Johann Eybert Goßler.“ 
111. 
1752. 

d. 21. Jan. Nach Absterben der Frau D'i- Schlütern, 
Mutter und Schwierer Mutter des Herrn Schlüters, Raht- 
mann, u. H. Clamers R. M. habe die Condolens nomine Amp). 
Senatus in dem Sterbhause der Fr. Di» an Ihre WWh. 
H. Schlüter abgeleget. Beyde Herrn sind nicht eher zu Rahte 
gewesen, bis nach Beerdigung. 


') Rgl. Band VII, ©. 551 ff., 596 ff. 
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den 22. Febr. Am Tage Petri versamleten Sich die 
beyde präsid. H. Bürgermeister nebst H. Jenquel, Botefeur, 
Rentzel, Riecke, H. Greve u. H. Siemon. H. Schuback liess 
sich entschuldigen. Es wurde die Buhrsprache vorgelesen; 
um '/s12 war alles aus. 


den 25. Febr. Am Tage Matthiae versamleten sich die 
4 H. Bürgermeister als H. Bürgerm. Widow u. Poppe, bey 
Ihnen H. Jenquel, Botefur, Rentzel, Schuback, Rieck, Greve 
u. Simon, u. H. Bürgerm. Scheele u. Corthum u. bey 
denselben H. Anckelman sen., Rumpff, Kentzler, Dresky, 
Anckelman jun., Hinsch u. Beckhoff, u. traten zuerst die letzt- 
gemelten aus der Schreiberey mit dem Rücken nach dem 
Fenster im (reheg, hernach kahmen die andern u. thaten nach 
Gewohnheit. Die noch übrigen Herrn des Rahts, H. Syndic. 
und Secretar. erschienen um 12 Uhr in der Rahts Stube wegen 
wichtiger Angelegenheiten zu deliberiren. Um '/s3 Uhr war 
es erst zu Ende. 

den 16. Dee. ist der Bauhof Schreiber Greve, nachdem 
Er einige Zeit aufm Baum gesessen, nach der Fronerey’) 
gebracht worden wegen diebischer falscher Rechnung. 

den 21. Dec., Thomae Tag, Erschien E. Hochedl. Raht, 
als die 4 H. Bürgermeister auf der Schreiberey um 10 Uhr, 
um "/s 11 Uhr vernehme ich, ob die Herrn des Rahts, so sich 
in der Rahts Stube versammeln, complet. R. Ja. So tretten 
dieselben, nachdem die Leute zuvor abgetretten sind, zu die 
H. Bürgerm. in der Schreiberey, da dann von dem Rahthaus 
Schliesser zu 3 mahlen geläutet wird. Alsdann tretten Sie 
sämbtlich auf der alten Admiralität, worin 4 Stühle vorm 
Camin gesetzet sind durch den Feuerböter, dann invitirt 
D"- Consul Präses die Leute zur Burchsprache, und wenn die 
Reitendiener vorbey geritten, so schliesset der H. Protonotarius 
u. d. H. Bürgermeister bedankt die Auditores. Beym Herunter- 
kommen übergebe ich den Zettul für die einzuwärbenden Wein- 





», Der Winferbaum mar das Unterfuchungsgefängniß für Bürger. War die 
Sache nah dem Geftändnig des Angeklagten zum peinlichen Proceß 
verwiefen, jo wurde er dem Frohn übergeben. — ©. Stlefeler V, S. 317, 
u. Jacobj, Gefchichte des Hamburger Niedergerichts, S. 146. 
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zettul an die frembden H. Minister. Feuer ist im Gehege 
nicht gesetzet worden. Hierauf sind die Feuer Schauer wie 
gewöhnlich erschienen, u. nach allen diesen ist E. Hochedl. 
Raht in der Rahts Stube getretten. Um 2 Uhr ist alles vorbey. 


den 21. Dec. hat d. H. Bürgerm. Schele mir von der 
Schauenburger Rechnung ') durch Seine Diener einliefern 
lassen 4#. Ich habe dafür die gewöhnl. Wein Zettul an 
die Pinnebergische Herren geholet u. den Zollner H. Stedts 
eingeliefert. 
1753. 


d. 26. Jan. ist Sr. WWh. Herr Joh. Diedr. Lochau Dr. 
des Morgens um !/s9 Uhr zu Raht gefahren u. nach dehm 
Er in Beysein H. Beckhoff, H. Schlüter u. H. Secret. Schlüter 
gantz unvermuhtet mit einem Schlag-Fluss von Gott heim- 
gesuchet, worauf sogleich der Rahts Barbierer u. Schumacher, 
Barbier bey der Börse, gehohlet, die Ihm die Ader öffnen 
wolten, ist derselbe sogleich verschieden in der Rahts Stube. 
Der entseelte Cörper wurde darauf in der Registratur aufm 
Disch geleget, u. veranstaltet, dass Er nach H. Schaffhausen 
Hause auf ein Brett geleget durch Reitendiener hingetragen 
worden. Des Abends um 7 Uhr ist Er in einem Camer 
Wagen ?) nach Sein bey der neuen Kirche belegenes Haus 
gefahren u. d..... 9) ordentlich beerdiget worden. 

Die Condolence habe den Sonnabend als Tages darauf 
nomine Senatus der Wittwe abgestattet. 

Gott erfrene Seine Seele mit ewiger Wonne, u. ersetze 
Seine Stelle mit eben solchen aufrichtigen, tugendhafften, 
frommen Mann. Die Bestürtzung war so wohl im Hochweis. 
Rahts Collegio als auch der gantzen Bürgerschafft algemein, 


D. h. Abrechnung des Schauenburger Zolls, deſſen Einkünfte feit dem 
Jahre 1604 zwiſchen den Schauenburgiihen Grafen und Hamburg 
getheilt waren. — ©. Klefeker XI, S. 600. 

2, Rammermwagen, eigentlih der Wagen, der auf Reifen die fürftliche 
Kammer, Leinewand, Silberzeug ꝛc. führte, dann überhaupt gededter 
Magen und insbefondere in Hamburg gededter Leichenwagen. — 
S. Grimm, Wörterbudh, und Koppmann, die Leichenbegängnifie im 
18. Ih. (Aus Hamburgs Vergangenheit, ©. 255 ff.). 

3) Unausgefüllt gelaſſen. ’ 
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besonders aber dessen nachgelassene Fr. Witwe. Und ob 
zwar die Herrn Bürgerm. in der Schreiberey waren, so ist 
die gerichtl. Audientz im Ober und Niedern Gerichte abgesaget, 
die Supplicationes aber sind übergeben worden. 


d. 29. Jan. da H. Busch, Rahtmann, Schwieger Vater 
gestorben, H. Oheim Guhl, so habe Ihm in den Trauer Hause 
auf der Mühlen Brücke conduliret nomine Amp]. Senatus 
vigore E. Hochw. Rahts Commissorium. 

den 9. May vormittags um '/s Ein Uhr ist der Bauhoff 
Schreiber Greve durch 2 Büttel Knechte für dem Niedern 
Gerichte getragen!) u. fiscaliter angeklaget worden aufm 
Strang. = 5 

den 3. Sept. wurde vorstehender Gefangener wiederum 
auf ein Stuhl sitzend!) u. die Hände beyseite gebunden vors 
Gericht gebracht, Seine Defension vorlesen zu hören. 

den 23. Nov. hat E. Hochpreissl. Ober Gericht des 
diebischen Bauhoffs Schreibers Greven Findung dahin ge- 
mildert, dass er statt des Strangs mit Ruhten stark gestrichen, 
gebrantmarcket u. auf 30 Jahre im Spinhause gesetzet, 
nach Ablauff der Jahre aber dieser Stadt auf Ewig zu ver- 
festen sein soll. Den 24. hujus ist solche Execution auch 
an Ihm vollzogen worden. 

den 21. Dec. auf Thomae Tag erschien E. Hochedl. 
Raht um 10 Uhr. Ich empfinge die 4 H. Bürgermeistere wie 
gewöhnlich, gegen "/. 11 Uhr musste ich vernehmen: ob die 
H. Senatores. schon in der Rahts Stube versamlet, so möchten 
Sie beliebigst in der Schreiberey tretten. Wie dieses ge- 
schehen, würde 3 mahl geläutet und sodann tratten die H. 
nach der Admiralit. Stuben. Da nun die Bursprache vorbey, 
übergab ich den Zettul von die H. Minister; wie solches aus 
war u. die Feuer Schauer wieder abgetretten, trat E. Hochw. 
Raht in der Rahts Stube u. wurde ordentl. Session gehalten 
bis '/s2 Uhr. Es wurden Vormünder bestätiget, u. H. Lt. 
Wolpmann zum Actuario bestelt beym Concurs-Wesen, welches 
Ihm von mir angedeutet, wegen der Vereidigung aber dem- 





) Er konnte in Folge einer Lähmung nicht gehen. (Aus archivaliichen 
Quellen.) 
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selben gelegentl. bekannd gemacht werden solle. Dann habe 
heute den H. Synd. Amsing condoliret, wegen des Absterben 
Seiner Schwieger Mutter, die verwittwete Fr. Bürgermeisterin 
von Spreckelsen. 


1754. 


d. 23. Mart. starb Rahts H. Möllers Sohn, u. ist noch 
nicht conduliret. Den 27. Mart., weil Montag kein Rahts Tag 
wegen Marien Fest gehalten worden, ?) ist Er condoliret worden. 

d. 22. April, da die Frau Bürgermeisterin Fabern 
verstorben, so hat E. Hochedl. Raht durch mir an H. Synd. 
Faber, an Ihro WWh. H. Praetor Hinsch, welche nicht zu 
Rahte erschienen, wie auch in dem Sterbhause der Fr. 
Bürgermeisterin Fabern die alda befindl. Familien wegen des 
Absterbens condoliren lassen. 


d. 19. Oct. starb der leutseel. H. Bürgermeister Widow, 
nachdehm Er den 11. Oct. noch zum letzten Mahl zu Ralıte 
gewesen. Gott ersetze den durch diesen Verlust mir ent- 
zogenen grossen Gönner mit einem anderweitigen H. Patron, 
u. gebe Seine Familiae für diese Betrübniss eine baldige 
beständige Freude. 

d. 29. Oct. am Dienstag kalım E. Hochedl. Raht um 
I10 Uhr zusammen u. '/s nach 10 Uhr musste ich die H. des 
Rahts nomine der H. Bürgerm. ersuchen, wenn Sie complet 
wären, aufzutretten, so auch geschehen, u. nach dehm solche 
auftretung geschehen, wurde es von mir gemeldet, in der 
Schreiberey wurden 1 packet Hertz Pulv., rein Brunnen 
Wasser u. Saltz nebst ... .) Wasser von der Apoth. durch 
den Rahthaus Schlüter hingesetzt. Um ’/s12 Uhr sind die 
Waagen bestellet worden. H. Rentzel hat H. Rumpf, 
H. Schuback H. Synd. Klefeker u. H. Möller H. Schuback 
vorgeschlagen, da den der H. Schuback zum Bürgermeister 
erwehlet worden. Um 12 Uhr war alles vorbey. Gott gebe 
diesem liebenswürdigen Mann langes Leben u. alles Wohl- 
ergehen. 





!) Marise annunciatio, Marien Verkündigung am 25. März. 
2, Ein unlejerliches Wort. 
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d. 4. Nov. am Montag kahm E. Hochedl. Raht um 
10 Uhr beysammen, die Wahl eines H. des Rahts ') zu 
vollenziehen, u. wurde gewehlet H. Lic. Wagener. 


1755. 

d. 21. Febr. versamleten die H. Bürgerm. wie gewöhnl. 
in der Schreiberey u. die H. des Rahts in der Rahts-Stube, 
ohne die H. Syndici. Um 12 Uhr wurden die Wagen bestelt. 
'/; Ein war alles vorbey. Wegen Unions Recess u. Raths 
Rolle ?). 

d. 22. Febr. um 10 Uhr H. Bürgerm. Schele u. 
H. Bürgerm. Corthum mit Ihre 7 H. als Herr Rumpff, Herr 
Dresky, H. Hinsch u. H. Beckhoff. H. Anckelman emeritus. 
H. Kentzler u. H. Anckelmann mangelten Krankheit halber. 

Die Schildwache muss vors Raht Haus sein, u. die Leute 
alle abtretten, wann geläutrt werden soll. Um 11 Uhr war 
alles vorbey. 

den 20. Dec. Sonnabend Morgens um 10 Uhr ver- 
samelte Sich E. Hochedl. Raht, weil Thomi-tag am Sonntag 
einfält; um '/s Elff muste ich vernehmen, ob die H. complet, 
aufzutretten. R. Ja! Hierauf musten die Leute abtretten, 
u. wurde das Raht Haus zugemacht, u. befohlen zu leuten, 
nach der 3. Pose habe ich gemeldet: Es ist geläutet. Darauf 
führte ich die H. nach der Alten Admiralität, u. wurden die 
Curialien gemacht; nach endigung Setzten E. Hochedl. Raht 
sich ins Gehege, u. wurden die Feuer Schauer durch den 
jüngsten H. anf dem grossen Rahthause zu tretten ersuchet ; 
wie auch dieses vorbey, versammelte sich E. Hochedl. Raht 
in der Rahts-Stube, u. dauerte diese Session bis 2 Uhr. 
NB. Im Heruntergehen von der alten Admiralit. überreichte 
ich Di Consulis Praesidis die Designat. derer Minister, 
welche Wein Zettul bekamen. Actum. 

d. 30. Nov. hat Paul Nolte im Obern Gericht sein 
Urtheil erhalten, dass Er auf Zeit Lebens zu schwerer Arbeit 
ins Zuchthause gesetzet werden solte. Das Nieder Gericht 


" An Stelle des zum Bürgermeifter gewählten Herren Schubad. 
2, D. b. e3 wurde, wie immer am Petritag, der Unionscreceß verlefen und 
die Vertheilung der Rathsämter vorgenommen. 


2 
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hat, da Er auf den Tod angeklaget worden. Ihm den Stau- 
besen, Brandmarcken u. 25jährig Spinhaus dietiret. welches 
Urtheil E. Hochw. Raht reformiret u. gemildert. Er ist 
darauf den Freytag als d. 30. Nov. Nachmittags um 2": Uhr 
mit 4 Mann Soldaten hin nach dem Zuchthause gebracht. 
‚Jedermann hat sich über diese Sententz verwundert. 


d. 1. Dee. sind die Wächter aufs Raht Haus nach der 
entworfenen Ordnung im Eyde genommen. 


d. 16. dto. ist E. Hochedl. Raht extra versamlet worden 
wegen Banco Disconto.’) 

1756. 

d. 20. Febr. sind alle Weh Mütter aufs Raht Haus 
Ihres Eydes erinnert, item alle Chirurgii gleichfalls und ist 
der Unions-Recess im Raht vorgelesen worden. 

Da Petritag als 22. Febr. auf den Sonntag einfält, als 
ist zu Rahte beliebet worden, solchen den Montag als den 
23. Febr. zu halten, und erschienen Ihre Mamif. H. Brgrm. 
Schuback u. Poppe, benebst 7 H. des Rahts. als H. Jenquel, 
Boetefeur, Rentzel, Rieck, Greve, Simon u. H. Möller um 
10 Uhr in der Schreiberey benebst den H. Protonot. Scheel; 
wie solche complet, mussten die Leute abtreten u. wurde 
3mahl geläutet. Wie solches geschehen, führte ich solche 
nach der alten Admiralit. stube u. geschahe von d. H. 
Bürgerm. Schuback wie gewöhnlich. Wie Sie wieder herunter- 
kahmen, setzten Sie sich in der Schreiberey u. wurde die 
Rahts Rolle nachgesehen nebst Rolle der Patronagien.‘) Um 
!/ı nach 11 war alles vorbey. 

den 25. Febr. Matthiae erschienen um 10 Uhr in der 
Schreiberey die 4 H. Bürgermeister und H. Jenquel, Rumpff, 
Boetefur, Kentzler, Rentzel, Rieke, Dresky, Greve, Simonn, 
Beckhoff, Möller, Hinsch, Anckelmann, Büsch und Amsinck. 


» Es handelt fih um den Vorfchlag einer erleichterten Bantvaluten- 
Gireulation, zur Milderung des dem Handel durch das große Erdbeben 
zu Liſſabon zugefügten Schadens. Wal. Gallois, Hamburgifche Chronit 
IV., ©. 136. 

2, D. b. die Vertbeilung der Batromate über die Dandwerlterämter unter 
die einzelnen Herrn des Raths. 
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Nachdehm H. Amsinck Ihnen in der Cämmerey gemeldet, so 
treten die H. Bürgerm. in der Ordnung ein. Hierauf musten 
die Leute abtretten, da denn H. Bürgerm. Schele u. Corthum 
mit Ihre H. als H. Rumpff, Kentzler, Dresky, Anckelmann, 
Beckhoff, Hinsch, Büsch zuerst aufs Raht Haus treten mit 
den Rücken nach den Fenster. Hierauf kahm H. Bürgerm. 
Schuback u. Poppe mit Ihre H. als H. Jenqnel, Boetefur, 
Rentzel, Rieke, Greve, Simon, Möller u. stellten sich neben 
die anderen über etc. etc. Um 2 Uhr war erst alles vorbey, 
weil die H. in der Rahts Stube eingetretten. 

den 9 Nov. Erschien Ss. WWh. H. Amsinck als 
jüngster Praetor in der Rahts-Stube, u. ohngefehr 5 Minuten 
rührete Ihm der Schlag, dass Er zur Erde fiehl. Er wurde 
darauf durch den Chirurgium Schumacher zur Ader gelassen, 
H. Dr. Bolte als Physicus u. H. Dr. Mittelton erschienen 
auch in der Rahts-Stube, allein Sprache bekam der liebe 
Mann nicht wieder, Er ist hierauf in einen Wagen zu Hause 
gefahren mit H. Dr. Bolte u. Schumacher, nach dehm die 
Praecaution gemacht, der Mad. Amsincks davon zu benach- 
richtigen. Er hat noch bis des Abends um 10 Uhr gelebt, 
u. viele Merckmahle des Verstandes von sich blicken lassen. 
Seines Alters 61 Jahre. Gott erfreue Seine Seele mit Ewiger 
Wonne, ersetze vornehmlich dessen Fr. Liebste u. Kinder 
diese schmertzhafte und schreckliche Betrübniss mit 1000 facher 
Freude und gebe auch einen rechtschaffenen, nicht stoltzen, 
sondern dehmühtigen Herrn des Rahts wieder an Seine Stette. 
Den (12.)') Nov. habe ich nomine Senatus die Condolene der 
Fr. Witwe abgestattet. 

1758. 

d. 15. May wurde durch einen Expressen von Ritz- 
büttel kund gemacht, dass am 12. dieses der Wohlweise Herr 
Ambtmann H. Kentzler, nach dehm derselbe nur ein paar 
Tage mit einem Brust-Fieber befallen, zum grössten Leyd- 
wesen Seiner Familiae Tods verblichen. Seines Alters . .) Jahr, 





') Das Datum ift von Goßler nicht ausgefüllt, und nach archivalifchen 
Nachrichten angeneben worden. 

?) Von Goßler unausgefüllt gelaſſen. Der Rathsberr Kentzler war im Jahre 
1696 geboren, 
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zu Rahte 23 Jahr weniger 2 Mt. u. 1 Jahr 2 Mt. propter (?) 
Amptmann. 

Gott gebe einen frommen dehmühtigen Mann wieder an 
Seine Stelle. d. 23. hujus ist Er beerdiget worden ohne 
pomp. — u. für Ihm ist am 20. hujus schon wiederum zu Rahts 
erwehlet worden H. von Graffen. Gott lasse Ihm lange Jahre 
mit Ruhm regiren. 

d. 19. Sept. wurde die Cammerey Rechnung abgeleget, 
u. kahm E. Hochedl. Raht um 9 Uhr zusammen, so das 
Erste Mahl ist, während meiner gehabten Function, da sie 
sonst sich allemahl um 10 Uhr versammelet haben. 

d. 21. Dec. Thomaetag versamlete Sich E. Hochedl. 
Raht, die H. Bürgermeister in der Schreiberey u. die H. des 
Rahts in der Rahts-Stube, um '/s Eilff muste ich vernehmen, 
ob die Herrn Senatores complet aufzutretten, traten Selbige 
in der Schreiberey, da vorher Erst alle Leute abgetretten u. 
das Raht Haus geschlossen worden. Nach Vernehmung: ob ge- 
leutet werden soll, tritt E. Hochedl. Raht auf das neue Gebäude 
und wird wie gewöhnlich die Bürg-Sprache abgelesen etc. 


1759. 

den 22. Febr. Kahmen die beyden Praesid. H. Bürger- 
meistere als H. B. M. Schele u. Corthum um 10 Uhr auf der 
Schreiberey nebst 7 H. des Rahts als H. Rumpff, H. Langer- 
mann, H. Rieck, H. Dresky, H. Möller, H. Hinsch, H. Anckel- 
mann; H. B. M. Corthum caret. Um 11 Uhr war alles vorbey. 

d. 5. Nov. hat d. H. Bürgermeister Poppe auf Begehren 
E. Hochw. Rahts u. dem Collegio der 60er Schulden wegen 
Sein Ampt resigniren müssen. Diese Sache ist hernach in 
der Bürgerschafft gebracht u. Ihm nebst seinem Bruder auf 
vorher geschehene resignat. bey E. Hochedl. Raht u. Elırb. 
Ober Alten . . .') supplieum der Raht u. Bürgerschluss dahin 
gegangen: dass der H. Bürger Meister jährl. 4000 4, der 
Ober Alte aber jährl. 1000 # ad dies vitae von der Cämerey 
empfangen sollen.) Diese resignation des H. Bürger Meisters 


!) Ynleferliches Wort. 

2, Ueber das großes Aufſehen erregende Falliſſement des Bürgermeilters 
Cornelius Poppe und feines Bruders, des Oberalten Lorenz Poppe, |. 
Buek, Hamb. Bürgermeilter, S. 208 ff. 
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Poppe ist mir warhafftig die empfindlichste mit in meinem 
bisherigen Leben gewesen, in Betracht ich mit demselben 
die St. Jürgens Affaire sehr viel durchgearbeitet') u. dahero 
Sein arbeitsahmes u. leutseeliges Hertz zur Genüge kennen 
gelernet. (Gott lasse diesen würdigen Herrn, dehm ich auch 
nach Seinem Tode verehre, die Freude erleben, dass Er aus 
allen Seinen verdriesslichen Umständen Sich möge gesetzet 
sehen, u. seegne Ihm an zeitlichen Gühtern so dass Er sagen 
möge, die Hand des Herrn hat alles zum besten gewendet; 
Sein Nahmen sey Ehre u. Lob in Ewigkeit. 

d. 23. Nov. Ist Herr Peter Greve, als welcher 1741 
für vorgedachten H. Bürgerm. Poppe zu Rahte erwehlet, für 
demselben auch Bürgermeister geworden. H. B. M. Corthum 
schlug H. Greve, H. Tamm schlug H. Rieck u. H. v. Graffen 
schlug H. Botefeur vor. Nach geschehener Wahl gingen 
alle 4 H. Bürgerm. Erst in der Schreiberey bey Ihr archiv, 
traten sodann in der Rahts-Stube, u. nahm H. B. M. Greve 
Sein Sitz in des Praesidirenden H. Bürgermeisters Poppen 
Stelle. Es sind 11 Bürger angenommen.?) Um °ı auf 2 fuhr 
E. Hochedl. Raht von einander. 

d. 30. Nov. Ist für des H. Bürgerm. Greven Magnif. 
der H. Peter Behrmann erwehlet, ®) um 212 Uhr war die 
Wahl vorbey, um eirca '/s Eins wurde der neue Herr vor- 
gebracht, und um 1'/s Uhr ging E. Hochw. Raht auseinander. 
Supplicata sind vorhero angenommen, aber keine Bürger. 


1760. 


d. 29. Febr. Ist von E. Hochedl. Raht beschlossen 
worden: die gerichtl. audientzien, so sonst um 8 Uhr anzugehen 
pflegten, die 4 Winter Monate aber um '/s9 Uhr anzufangen, 
künfftiehin Winter u. Sommer Zeit Erst um 's Neun 
angehen sollen. 





', Goßler wurde im Sabre 1743 von den Patronen des St. Georgs Hoipitals, 
den Bürgermeiitern Poppe und Widom, engagirt, um während der 
Zeit des Baues der St. Georgs-Kirche als Buchhalter zu fungiren. Mach 
archivalifchen Quellen.) 

2, D.b. es find 11 Perfonen als Bürger vereidigt worden. 

D. bh. zum Rathsherrn. 
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d. 6. July am Sontag Abends um 5 Uhr gefiel es der 
Weisheit (Gottes den H. Senior Wagner Dr. u. Past. an 
St. Mich. Kirche plötzlich von dieser Weld im 68. Jahr 
Seines Alters abzufordern, den 11. hujus als am Freytag 
wurde Er beerdiget. d. 14. hat E. Hochedl. Raht die Seniorat 
Wahl verrichtet u. den H. Milius, Past. an St. Petri, zum 
Senior wiederum erwehlet, u. da ich demselben diese Wahl 
notificiret, u. dabey ein Wein Zettul von 20 Stübgen 
gebracht, so ist Er in solcher Bestürtzung gerahten, dass 
Er diese Sache, ob Er es annehmen konte oder nicht, erst 
vorgängig mit den Praesid. H. B. M. Schele überzusprechen 
Gelegenheit nehmen wolte. den 15. huj. übers. d. H. Senior 
mir 2 Dukaten mit schrifftlichem Ersuch, solche anzunehmen 
u. morgen bey Ihm zu kommen nach Dissolvirung des Rahts 
Collegii; ich bin aber heute bey Ihm gewesen u. habe mit 
vieler Mühe die 2 Dukaten Ihm wieder zugestellet, weil ich 
Ihm wegen specialer Bekandschafft weit mehr verpflichtet. 
Ich vernahm von demselben, dass Er die Ihm betroffene 
Seniorat Wahl nicht anzunehmen dem H. Bürgerm. Schele 
schrifftlich zugestellet, der solche Morgen zu Rahte bringen 
würde, desfalls erwartete H. Milius um eine kleine Nachricht, 
wenn dieserwegen etwas passiren solte. 

d. 23. July hat E. Hochedl. Raht zum Senior erwehlet 
H. Past. Götze, dehm ich solche Wahl notificiret u. d. gew. 
Wein Zettul gebracht. Er hat Bedenckzeit bis morgen Abend 
gebehten u. wolte von Seiner Entschliessung dem Praesid. 
H. B. Meister Schele so dann Seine diesseitige Erklährung 
thun, welches ich den H. B.M. u. H. Rumpff als Kirchspiels- 
herrn überbracht habe. 


d. 24. huj. hat d. H. Past. diese Seniorat Wahl 
über sich zu nehmen dem Praes. Herrn Bürgermeister 
erklähret. 


d. 29. Dec. hat E. Hochedl. Raht beliebet, dass ohne 
besondere Begebenheit den Neujahrsabend, als welcher auf 
den Mitwochen einfält, nicht wolte zusammenkommen, so vor 
diesem geschehen, sondern den darauf folgenden Freytage 
als den 2. Jan. 1761. 


1761. 

d. 20. Febr. den Tag vor Petri sind die H. Bürger- 
meister u. Senatores um 9 Uhr zu Rahte zu erscheinen an- 
gesagt, um den Unions-Recess zu verlesen. Die H. Synd. um 
10 Uhr erst angesagt zu kommen. Und weil Petritag am 
Sonntag einfält, ist in Senatu beliebt, dass am Sonnabend 
die Reitendiener umreiten u. die Burg Sprache abgelesen 
werden soll. Da den am Sonnabend erscheinen die H. 
Bürgerm. Schele, Hr. Rumph, H. Dresky. H. Rieck, H. Hinsch, 
H. Langermann; H. B. M. Corthum, H. Anckelmann nu. H. 
Möller haben sich entschuldigen lassen. Nach Verlesung der 
Burgsprache ist der Kriegs Raht) in der Rahts Stube versamlet. 

d. 24. April habe nomine E. Hochedl. Rahts dem H. 
Rahts Herrn Rumpf wegen Absterbung Seiner Jfr. Tochter 
die Trauer Condulence abgeleget, imgleichen ejusd. dem Hr. 
Synd. Klefeker wegen Absterbung Seines Schwieger Sohnes, 
d. H. Major Tapp. 

ON... 5 ?) ist a Senatu beschlossen, wenn Gericht 
gehalten wird, allezeit wie sonst um 8 Uhr, also jetzt erst 
um halb 9 Uhr, so wie in den Winter Monathen sonst ge- 
schehen, zusammen kommen wollen. 

In diesen Jahr ist die Rahts Stube mit neuen Fenstern 
verbessert u. daselbst hinter die beyden Praesidirende H. 
Bürgerm. Sitz ein Felsen Pfeiler gesetzet durch den Bau- 
meister Sonnien. 


Extraetus Protocolli Senatus Hamburg. 
Veneris d. 24. Apr. 1761. 

Conelusum: Dass künfftig Sämtliche Mitglieder E. H. 
Rahts bey sich ereignenden Absterben ihrer Kinder oder 
Schwieger Kinder, allemahl nomine Senatus zu conduliren; 
und werden des Praesidirenden Herrn Bürgermeisters Schuback 





') Der Kriegsrath war die zur Leitung aller militärischen Angelegenheiten 
berufene ftändige Behörde, der der älteite Birrgermeifter, die fünf Raths— 
berrn, die die Oberften der fünf Regimenter der Bürgerwache waren, 
zweit Oberalte, zwei Nämmereibürger und acht Bürger angehörten. ©. 
Gaedechens, Das hamburgiiche Militär bis zum Jahre 1811. ©. 11. 

2?) Vom Verfaſſer nicht ausgefüllt. 
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Li Magnif. ersuchet, dem Herrn Schenken anzubefehlen, dass 
Er bey jedem, einem Mitgliede ampl. Senatus in auff, oder 
absteigender Lienie überkommenden Trauer-Falle allemahl 
der abzustattenden Condolentz halber beym Praesidio anfragen 
solle. F. M. Poppe Dr. 

d. 22. Sept. da Ihro WWh. H. Tamm das Zeitliche 
mit dem Ewigen verwechselte sandten Ihro Magnif. d. Hr. 
B. M. Schuback zu mir um zu vernehmen, ob die Condolence 
nun oder bey Erster Session geschehen müsse. Ich erwiederte 
demselben, dass ich niemahlen anders als am Tage der Session 
die Condolence im Nahmen E. Hochedl. Rahts abgestattet, 
desfals hat Er mir auch mündlich aufgetragen, am Mittwochen, 
als am 23. hujus solche zu verrichten, so auch geschehen an 
H. Joach. Kellinghusen ') nomine der Fr. Witwe. Da nun 
am Sontag Abend der entseelte Cörper beerdiget worden, so 
wurde am Montag als 

d. 28. Sept. die Rahts-Wahl vorgenommen, u. zu 
jedermanns Vergnügen der würdige wackere H. Rudolph 
Michael Riedel zum Rahtmann erwehlet, deme ich insbesondere 
von Gott langes Leben, gute Gesundheit u. alles Wohlergehen 
von gantzen Hertzen anwünsche. In meinentwegen wünsche 
ich Ihm auch als Bürgermeister salutiren zu können, denn 
Er hat in der That dazu das erforderliche Talent. Gott 
gebe es. 

d. 285. Sept. Da der seel. H. Tam 2°" Praetor gewesen, 
so trat der 3'* Praetor, Hr. Paulsen, die 2'* Praetur-Stelle an. 
(Gott gebe Ihm dazu viel Glück u. Seegen. 


1762. 

d. 22. Febr. versamleten Sich die bevde Praesid. 
H. Bürgermeister nebst H. Rentzel, Beckhoff, Busch, Anderson, 
Schult in der Schreiberey, u. da es am Montage, so übergab 
H. Major v. Loh den Raport-Zottel an H. B. M. Schuback, 
u. nachdem solches geschehen, ging Er nebst andere alda 
versamelte Öffieirer weg, da denn so gleich befohlen worden 
zu leuten, u. ist wie gewöhnl. die Burg Sprache abgelesen 





) Der Oberalte Joahim Kellingbufen, deſſen Tochter Anna Margarethe die 
Wittwe des Verftorbenen war, 


worden. Um 12 Uhr war alles vorbey. NB. 3 Hr. haben 
Sich entschuldigen lassen. 

d. 24. Febr. versamleten Sich die 4 Hr. Bürgermeister 
H. Schuback, Greve, Schele u. Corthum, dann H. Rumpff, 
Langermann, Rentzel, Rieck, Dresky, Hinsch, Beckhoff, Büsch, 
Clamer, Winckler, Anderson, Schult, Wagner, Paulsen, Coldorff 
u. H. von Graffen. Wie nun H. v. Graffen die Ansage in der 
Camerey gethan, so brachten die H. Ihre Straffen dahin, dann 
tratten die leute ab, u. sodann kam d. H. Bürgerm. Schele 
u. Corthum mit die H. des Rahts, in dem Gehege mit dem 
Gesicht nach den Fenster sich stellend. Hierauf erschien 
d. H. B. M. Schuback u. Greve mit die bey Ihnen gehörigen 
Hr. des Rahts, mit den Rücken nach den Fenster, u. geschah 
die Umsetzung wie gewöhnlich. '/ı Stunde hernach gingen 
Sie in der Rahts Stube, alwo H. Liet. Schuback!) ohne Habit 
gefordert worden, u. war die Session erst um 1 Uhr vorbey. 

d. (11.)) Aug. starb H. Langermann, worauf H. Lie. 
Ritter Ober Alten Secretair zu Rahte erwehlet worden, 
welcher solchen Rahts Stand durchaus nicht annehmen 
wollen,?) wesfalls E. Hochw. Raht Ihm bis den folgenden 
Donnerstag nach dissolvirter Bürgerschafft Bedenkzeit gegeben, 
solchen Rahts Stand anzunehmen und den Eyd abzustatten, 
oder andere Messures gewärtigen solte, daher Er sich am 
Donnerstag d. (19.)*) Aug. resolviret, den Herrn Stand 
anzunehmen, u. ist er des Nachmittags um !/s5 Uhr durch 
H. Lich Misler u. Lie Krohn aufs Raht Haus gebracht, in 
Eyd genommen u. von H. Krohn zu Hause gebracht. Gott 
gebe dem Mann Seinen Seegen. — Ich bin diese Zeit in 
Lüneburg gewesen. 

d. 7. Sept. ist die Cämerey Rechnung abgeleget 
worden. Um '/ Eilf frage ich an, ob die H. des Rahts 
complet, das Übrige wie gewöhnlich. Um... .* Uhr war 
alles vorbey. 

) Der Syndieus Schubad. 

2) Das Datum iſt von Goßler nicht angegeben worden. 

3) Er glaubte aus PVermögensrüdiichten nicht dazu im Stande zu fein, 
mußte fich aber den Beitimmungen der Verfaſſung fügen. ©. darüber 
Buek, Die Hamburgifchen Oberalten, ©. 385. 

) Bon dem Verfalfer nicht ausgefüllt. 


d. 27. Aug. hat Procurator Schumacher einen Procurator- 
Dienst gekaufft, u. da Er kein Geld herbeyschaffen können, 
noch Bürgen bestellen, ist Er in der Wache gesetzet, bis 
am 4. Sept., da Er Raht geschafft u. Entl. geblieben. 

H. Nirrnheim. 


Der Glockengießer Geert van Won und die Inſchrift 
der Vollſtundenglocke der großen St. Michageliskirche. 


In dem neuerdings erichienenen verdienjtvollen Buche des 
Architecten Jul. Faulwaſſer „Die große St. Michaelisfirhe in 
Hamburg“ heißt es u. a. wörtlich: 

„Die Glode vom ehemaligen Domthurm, jeßt Bolljtunden- 
glode it gegofien von Hans Syop, Durchmefjer ca. 1,65 m, 
Höhe ca. 1,35 m, Gewidht 5270 ®. Dieſe Glode trägt am 
oberen Rande eine Injchrift in gothiſchen Minuskeln. 

Die Kirche kaufte dieſelbe 1804 für 3228 E12. Die 
Kosten für Transport und Aufhängen beliefen ſich auf 2230 # 
15 £, jo daß fich im Ganzen 5459 # ergeben haben. 

Der Ort, an dem fie hängt, läßt eine nähere Bejichtigung 
und Unterjuchung leider ohne bejonderes Gerüft nicht zu”. 

Dem letzten Umjtande dürfte die Schuld beizumefjen jein, 
daß hHinfichtlich des Glocdengießers ein Irrthum obwaltet, da dieje 
Glocke keineswegs ein Werk des hamburgischen Glockengießers 
Hans Syop oder Stop ilt, jondern 1487 von dem holländiichen 
„Klockengieter“ Geert (Öheert) van Wou in Kampen gegofjen 
wurde. Diejer Glodengießer war Bürger zu Rampen und joll 
zwijchen 1526 und 1534 gejtorben fein. Vergl. Mitth. d. V. f. 
9. Geſchichte I 3, 145: IT 2, 102/3. 

Dr. 8. Koppmann (II 2, 103) berichtet, daß Geert van Won 
1487 für unfere Domfirche 2 Glocen goß, von denen eine (5270 ®) 
die Michaeliskirche, die andere (3591 2) die Kirche zu Altengamme 
erhielt. (Vgl. Stöter, die ehemalige St. Marientirhe S. 51/2, 158). 

Im Wideripruch mit diejer zweifellos zutreffenden Angabe 
jteht die in den Meittheilungen I 2, 8 enthaltene Notiz deſſelben 
Autors, in welcher nur von einer Domglode die Nede ift, „die 
1864 nah St. Petri fam und 1812 wegen Geldmanges zum 
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Einjchmelzen verkauft wurde”. Der Dombherr Dr. F. 3. L. Meyer 
in der bekannten Schrift „Blid auf die Domfirche in Hamburg“ 
— S. 77 — rühmt das Geläute der 6 Gloden des Dome. 
„Dell und rein wie Glasflang tönt der Schlag einer der 
fleineren Gloden, von deren Maſſe man glaubt, daß jie mit 
Silber verjegt jei“. Es ijt nicht unmöglich, daß der Domherr 
Meyer die jeßige Stundenglode zu St. Michaelis gemeint hat; 
die größte Domglode wog 11000 @. 

Der Hamburgiiche Glocdengießer Hans Siop kann jchon aus 
dem Grunde der Gießer diefer Glocke nicht gewejen fein, weil die 
Glocke 1487 gegofjen wurde, während Hans Siop nadjweislich 
noch 1607 am Leben war. Vgl. Mitth. IV 78, II 1, 6/7. 

Aus der Inſchrift der Glode, die in der alt-hamburgiſchen 
Zeitichrift „Hamburg und Altona” vom Jahre 1805, IV. Jahrg., 
10. Heft, S. 13, und dann, zweifello& richtiger, bei Stüter, „Die 
ehemalige St. Marienfirche oder der Dom zu Hamburg“, abgedrudt 
ist, geht mit Sicherheit hervor, daß der Schöpfer der Glode 
Gherardus van Won iſt und daß die Glocke im Jahre 1487 gegofien 
wurde. Die in gothiicher Minuskel gejchriebene Inichrift lautet: 

An. benedicta . sibi . nominor . benedie . tibi . sal . bene- 

dicenti . sim . benedicta . tibi. M . quingentenis . demtis . 
annis . tredecenis . satis . sollieitus . fecit. me. Wou.de. 
(rherardus. 

Nach Stüter wird die nad) Mönchsart abgekürzte Injchrift 
folgendermaßen zu vervolljtändigen fein: 

Anna Benedicta Sibilla nominor. Benedico tibi salutem. 
Benedicenti sim benedieta tibi. Mille quingentinis demtis 
annis tredecenis satis sollicitus fecit me Wou de Gherardus. 

Der Artikel in der Zeitichrift „Hamburg und Altona“ be- 
hauptet, die Inschrift jei in leoninischen Verſen abgefaßt, der zweite 
Vers jei ein Pentameter, die übrigen Herameter; das Ganze je 
folgendermaßen zu lejen: 

An. Bönedietä Sibi: / nöminör . Böntdietiö tibi 
Säal'); benedieenti / sim bönddieta tibi. 

Mille quingöntenis / dämtis ännis trödteenis 
Sätis sölliecitüs / feeit m& Woü') d& Ghörärdüs . 


!) Der Artikel hat Sol und Mou. 
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Indeflen zeigt dieje Verstheilung manche Unmwahrjcheinlich- 
feiten, jo daß an ihrer Nichtigkeit zu zweifeln ift.*) 

E3 geht aus der Inſchrift hervor, daß die Glode „Anna 
Benedieta Sibilla“ getauft wurde und im Jahre 1500 weniger 
13 Jahre (1487) gegofien, aljo jet 414 Jahre alt it. Am Ende 
des legten Verſes nennt ji) der Gieher, der mit „gebührendem 
Fleiß“ die Glode goß: „Wou de Gherardus“, das iſt Gheert 
von Wou. Bol. auch Mitth. II 1, 2 ff. 

Geert van Wou hat im Jahre 1487 ferner 7 große Gloden 
für die St. Petrikirche gegoſſen. (M. I, 2, 8.) 

Robert Körner. 


Der Hamburger Judentumult im Jahre 1730. 
Nadıtrag.?) 

In der, um 1747 gejchriebenen, nur handichriftlich vorhandenen, 
„Abhandlung vom richterlichen Amt in Hamburg“, verfaßt vom 
Rathsherrn (jpäteren Bürgermeifter) Licentiaten Nicolaus Schubad, 
wird, im $ 5 der Eection I, Gapitel II, von Tumulten, den 
Praetoren angerathen, fich bei Tumulten nicht eher perjönlich ein- 
zufinden, als bis der Praetor des Senats oder des Herrn Bürger: 
meifterd Meinung darüber vernommen, ſonſt jet es allerdings nicht 
unschädlich, wenn der Praetor ſich im Habit in der Nähe aufhalte, 
weil feine Gegenwart von gutem Effect jein würde, „wie mir dann 
vor gewiß versichert worden, daß als der gottjeelige 
Herr Bürgermeifter Sylm jih 1730 bei dem Juden- 
Tumult eingefunden, der Pöbel dadurdh ganz decon— 
tenanciret worden“. F. Voigt. 
9) Richtiger dürfte vielleicht an rythmiiche, gereimte Proſa zu denten und | 

folgendermaßen zu leien fein: 
Anna Benedicta Sibilla nominor. 
Benedico tibi! 
Salutem benedicenti! 
Sim benedicta tibi! 
Mille quingentenis 
demtis annis tredecenis 
satis sollicitus 
fecit me Wou de Gherardus. 


(Mittbeilung von Dr. 9. Joachim.) N. 
2), Mal. Bd. VII Seite 587. 
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Bereinsnachrichten. 


Bereinsabende im Monat Februar. 


Am 3. Februar fand ein Hamburgenfien-Abend ftatt, an dem 
Herr Dr. Heyden eine Anzahl photolithographiicher Wiedergaben 
von Zeichnungen von Frau Marie Zacharias und Frl. Ebba 
Tesdorpf, ſowie einige Originafzeichnungen von Rieffeſel vorlegte. 
Ferner zeigte er ſechs Blätter „Nordalbingifche Geeftgegenden“, 
drei Sterl’iche Profjpecte aus den 70er und 80er Jahren bes 
19. Iahrhundert3, und endlich noch eine Reihe von Portraits. 
Die Lebteren gaben ihm Beranlafjung, auf den Vorzug der 
chronologiichen Ordnung von Portraitiammlungen vor der alpha- 
betijchen hinzuweiſen. 

Der Abend des 10. Februar wurde durch einige Gedächtniß— 
worte eingeleitet, die Herr Landgerichtsdirector Schrader dem 
dahingejchiedenen Borftandsmitgliede Herrn 3. D. Hinfch widmete. 
Zu Ehren des Verjtorbenen erhob fich die Verſammlung von ihren 
Sitzen. Sodann brachte Herr Dr. Boigt eine große Anzahl von 
Nahbildungen älterer Holzichnitte und Kupferſtiche mit Dar: 
ftellungen des bäuerlichen Lebens zur Vorlage, die zumeift Dem 
kürzlich erjchienenen Buche von U. Barteld, Der Bauer. Mono- 
graphien zur deutschen Kulturgejchichte, Band 6, entnommen waren. 


4 
Ausgegeben: April 1902, 
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Am 17. Februar legte Herr Dr. C. Walther ein vom kürzlich 
verftorbenen Herrn 3. D. Hinſch dem Vereine gejchenktes Pracht: 
werf, das Lindley- Album, vor. Dies Album ward 1852 von 
38 angejehenen Hamburgern dem um Hamburgs bauliche Ent- 
. widelung jo body verdienten Ingenieur William Lindley zu feiner 
Hochzeit mit Julie Heerlein gewidmet. Es ftellt auf zwölf Blättern 
die Hauptmomente feines Lebens und Wirfens in funftvoller Miniatur: 
malerei dar. Ausgeführt ward es vom Hamburger Maler Hermann 
Soltau, der feinen Bildern einen erflärenden Text beifügte. Der 
Sohn des am 22. Mai 1900 im 92. Lebensjahre zu Yondon ver: 
ftorbenen Ingenieurs, Herr W. H. Lindley zu Frankfurt am Main, 
hat dies Album durch die Kunftanftalt von Aug. Dfterrieth zu 
Frankfurt in vorzüglich gelungener farbiger Ausführung verviel- 
fältigen laſſen und zu einer Gabe der Erinnerung an den Verftorbenen 
für den Freundeskreis bejtimmt. Das Eremplar, welches Herr 
Hinſch empfing, Hat diefer dem Verein zugewendet und es wenige 
Wochen vor feinem am 6. Februar 1902 erfolgten Ableben noch) 
jelbit auf die Bibliothef gebracht. 

Am 24. Februar ſprach Herr Rabbiner Dr. Grunwald über 
die portugiefiichen Judengemeinden in Hamburg, Altona, 
Glückſtadt und Emden. Er führte etwa Folgendes aus: 

Die Portugiefen kamen nad) Hamburg aus Flandern, aus 
Italien, aus Holland und deſſen Kolonien, jpäter aus der Türkei 
und Maroffo, vor allem aber auch aus der alten Heimath, von 
der pyrenäiichen Halbinjel. Zeugniſſe hierfür von 1648—1757 
enthält ſowohl das Hamb. Staatsarchiv wie das Protocollbuch der 
portugiefischen Gemeinde. Zu wiederholten Malen wurden vom 
Senat ihre hohen Berdienjte um die Hebung des hamburgijchen 
Handels, namentlich mit Spanien und Portugal, öffentlich anerfannt. 
Frühzeitig wenden fie fi) dem Handwerk und Gewerbe zu. ALS 
Kaufleute bethätigen ſie fih auch am Binnenhandel, als Rheder 
und Schiffbauer werden jie 1628 in Glücjtadt, jpäter in Altona 
genannt. Die Familie Dafonjeca weiſt mehrere Aerztegejchlechter 
auf, die der Lurias eine lange Folge von Maflern, die Tabats- 
firma Jeſſurun reicht bis in das Jahr 1741 zurüd. Ungünftige 
äußere Verhältnilfe verzögern die Feitigung des Gemeindelebens. 
Entiprechend den localen Rücdjichten werden anfangs zwei Bet— 
jtätten und zwei Schulen errichtet, jpäter vereinigt die Gläubigen 
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eine Synagoge und der Unterricht wird in einer Gemeindejchule 
ertheilt, neben welcher (jo 1732) von einer Wwe. Luria noch eine 
Mädchenjchule geleitet wird. Die Unterhaltung diefer und anderer 
Gemeindeinjtitute, die zunehmende Armenlaft, der Wegzug wohl 
habender Familien erjchwerte die Führung eines geordneten Haus: 
haltes. Der anfangs entjaltete Luxus ſchwindet mehr und mehr. 

Das wichtigite Denkmal aus der Vergangenheit der Gemeinde 
ift der Friedhof an der Königjtraße in Altona. Er ift älter und 
in mancher Hinficht bedeutjamer als der berühmte Friedhof der 
Amsterdamer Portugiefen zu Dudeferf. 1611 von dem Grafen 
Ernjt von Schauenburg erworben, wird er 1654 erweitert und, 
neben anderen Begräbnißjtätten, bis 1877 benußt. Die Bilder 
auf den Grabjteinen find von funftgejchichtlicher Bedeutung. Sie 
find dem biblischen Bilderfreis, zum Theil auch dem vabbinifchen 
Schrifttum entlehnt. Daneben finden jich antife und Renaifjance- 
typen, einmal jogar eine Schlußjcene aus dem Todtentanz. Ein- 
zelnes ift mit Darjtellungen in Oudekerk identiſch. Nirgends findet 
fi) das jonft auf jüdischen Grabjteinen übliche Zeichen des Leviten— 
thumes: Kanne oder Becher, dagegen dad Symbol ahronidifcher 
Abſtammung: die jegnenden Hände und die Krone des Prieſterthums 
fogar bei Frauen. Ganz vereinzelt deutet ein Bild den Beruf des 
Berjtorbenen, nur einmal den Familiennamen an. Bemerfenswerth 
find die Yamilienwappen. Für die Herftellung durch jüdiſche 
Künstler Sprechen verichiedene Gründe und Belege. Unter den in 
Altona Beitatteten find bejonder® hervorzuheben: Dr. Rodrigo 
de Caſtro, defjen Grab man bisher vergebens gejucht hat, Abraham 
Teireira, der Refident der Königin Chriſtine von Schweden, früher 
„Pagador“ (Schatmeifter) des Könige von Spanien, dem die 
faiferliche Regierung vergebens einen Inquifitionsproceß zu machen 
versucht hat, Elia Aboab, wie es heißt, der Erbauer der erjten 
Synagoge in Hamburg, Moje Gideon Abudiente, der befannte 
Dichter und Grammatifer, und David Cohen de Lara, über deſſen 
Lebensſchickſale das erwähnte Protocollbuch wichtige Aufichlüfle 
giebt und deſſen Bild jehr wahricheinlich in dem „Bildniß eines 
Rabbiners“ im der Dresdener Bildergalerie zu jehen iſt. Bon 
Abraham Teixeira's Sohn Manoel berichtet eine Urkunde im 
Staatsarchiv, er habe zu dem Bau der großen Michaeliskirche 
das gejammte Kupfer im Werthe von 8—10000 Thalern gejchentt. 

4° 
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1622 ziehen verichiedene Hamburger Familien, der Einladung 
des dänischen Königs folgend, nach Glückſtadt. Der bedeutendite 
Anfiedler, Albertus Dionys oder Denis oder Anis, entpuppt ſich 
in einem Actenſtück des Kal. preuß. Staatsarchivs zu Schleswig 
als identisch mit Samuel Jachja. Die eingewanderten Portugiejen 
nahmen, um möglichft wenig als Fremde aufzufallen, niederdeutiche 
Namen, auch im Umgang das Plattdeutijh an. Den Portugiejen 
dankt Glückſtadt nach einem einheimischen Chronijten feinen ganzen 
Wohlitand. Doc) lähmen die Kriegsunruhen und andere ungünjtige 
Einwirkungen die Entwidlung der Gemeinde, welche jchon feit der 
Mitte des 17. Jahrhundert mehr und mehr jchwindet. Auf dem 
Glückſtädter Friedhof find mehrere Steine beachtenswerth. Auf 
einem findet fich neben dem Wappen der de Caſtro's ein auf diejen 
Namen hinweiender Wappenſpruch. 

Nah Altona waren Bortugiefen jchon in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts aus Hamburg ausgewandert. 1703 gründen 
fie eine eigene Gemeinde, welche 1887 ſich auflöft. 

In Emden waren gelegentlich bereit3 1593 Portugiejen 
gelandet, welche alsdann nach Amjterdam weiterreiften und dort 
die erſte portugiefische Anfiedelung darjtellen. Im Laufe des 
17. und 18. Jahrhunderts fiedeln ſich weitere Portugiefen, vor: 
nehmlich aus Hamburg, an, welchen, wie in Glückſtadt, völlige 
Sleichitellung mit den anderen Bürgern eingeräumt wird. Auch 
auf dem Emdener Friedhof finden ſich Portugiejengräber. 

Proben von Bildern von den Grabfteinen in Altona und 
Glückſtadt, ſowie ein bisher unbefanntes Trachtenbild aus dem 
17. Jahrhundert beleuchteten diefe Ausführungen. 


Hochzeits- und Mleiderordnung der Hamburger 
Juden von 1715 und 1731. 


(Aus den Acten des Staatsardivs CI. VII Lit. Hf M5 Vol. 1e. 2.) 


Eine ſolche Ordnung iſt in den Mittheil. der Gef. f. jüd. 
Volkskunde, Heft III, nach einer Niederjchrift im Archiv der israelitifchen 
Gemeinde zu Altona im Auszug wiedergegeben. Das jüdisch-deutfche 
Original des hier abgedrudten Eremplares erfcheint demmächft in 
der hebräifchen Zeitichrift: Ozar hasifruth. 
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Der am Schluß genannte vereidete Dolmetſch Leiding (ſiehe 
Hamb. Schriftitellerlericon und Steinjchneider, Kat. der hebr. 
Handichr. in Hamb. S. 110) führt eim interefjantes Siegel. Ein 
Mann in der Tracht des 17. Jahrhunderts mit einem Buche unter 
dem Arm greift nach den Wolfen, aus denen jich ihm eine Hand 
entgegenjtredt. Darüber jtehen die hebräischen Buchjtaben h-b-v 
("= 9), vielleicht Wortanfänge aus Palm 150, 3. 4 oder eine 
Abkürzung von Hamburg, wie fie ähnlich Jakob Emden gebraucht. 


Durch Hülfe des Himmels. 


Verordnungen 
angehende die Gastereyen in denen Altonaischen 
und Hamburgischen Gemeinen. 


Zum Hochzeit-Mahl: Zum Verwandten-Mahl: (1sten Nach- 
Tag,:) Zum Schenck-Wein: (2! Nach-Tag: der aber auf dem 
nachfolgenden Sabbath seyn muss,) sollen nicht mehr als 
9. Paar Hoch-Zeit Leute gebeten werden. 

Zu einem, von diesen (3°" Hochzeit-) Mahlen, mögen 
gebeten werden (die 9 Paar:) aber ungerechnet, 

1 Vorsinger allein. ohne Bass, und Discant, hergegen in 

Altona (ungerechnet des Vorsinger) mit Bass nnd Discant; 

der Schul-Diener, (Läufer; ) 

der Vater des Gerichts; (der oberste von denen dreyen 
gewöhnlichen Richtern im Jüdischen Gerichte; der 
Rabbiner in Altona;) und dessen Frau; 

der Vorsteher des Monaths; (der in seinem Monath p. t. 
regierende Vorsteher; ) 

die vorm Schemel führende Personen; (2 Männer vorm 
Bräutigam, 2 Frauen vor die Braut;) 

die Eltern derer beyder Verlobten; 

die Kinder, Kindes-Kinder, Geschwistrige, (itztbenannter 
beyderseits Eltern; ) 

die Ärtzte; (Doctor, u. Chirurgus;) 

die Fremblinge; (neu angekommene Nohtleidende; ) 

die täglich von seinem Tisch essen; (des Bräutigams täg- 
liche Gäste; auf seine Unkosten Studirende; Rabbinen; ) 
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6 Junggesellen ; 

6 Jungfrauen; 

4 arme Leute: 
und zwar diese Zahl soll freystehen einem Capitalisten; dessen 
Capital auf 20 000 Thl gerechnet wird. 

Aber wer höher geschätzet wird, nemlich auf 20000 Thl, 

und darüber, der mag 25 Paar zur Hochzeit bitten. 
Anbey 9 Junggesellen; 
9 Jungfrauen; 
6 arme Leute, mit deren Frauen; 
2 Vorsinger allein; 
der Rabbiner mit seiner Frauen; 
der Schul-Diener; 
mit allen übrigen, wie oben gemeldet. 

So nun solte ein Vorsteher, oder ein Beysitzer der 
Gemeine, Hochzeit machen; so soll selbiger Freyheit haben, 
annoch über obgedachte Zahl, seine Collegen, die mit ihm 
der Gemeine vorstehen, zur Hochzeit zu bitten. 

Überdem die so gross Gut haben; dass sie davon, (in 
ihren eigenen Häusern,) in Hamburg, vor ihre eigene Unkosten, 
ein Collegium der Rabbinen, (unter sich, im Talmud, zu lernen; 
und daraus zu disputiren;) halten: und die ins künftige ein 
solches Collegium, (oder Versammlung der Rabbinen halten 
wollen; die haben freye Macht; diejenige Rabbinen, die auf 
solche Art ihre Lebens-Nohtdurft suchen; mit samt deren 
Frauen, (zur Hochzeit,) einzuladen. 

Wer aber nicht geschätzet wird, (wer nicht gar zu viel 
zum Besten hat,) der soll nicht mehr bitten zur Hochzeit, zum 
Nach-Tag, zum Schenck-Wein; (2t* Nach-Tag, ein Sabbath; ) 
als 10 Paar, zu jedes Gastmahl: obgemeldete, 1 Vorsinger, 
und Schul-Diener, ausgenommen. 

Endlich, wer seine Hochzeit will andingen; (in eines 
anderem Hause, oder bey einem Wirth, bestellen;) der soll 
schlechter Dings selbige bey keinem andern bestellen, als bey 
einem aus unserer Gemeine: alsdann soll der Hochzeiter nicht 
mehr bitten, oder bitten lassen; als obgemeldte Zahl. 

Bey dem 2ten Nach-Tag sollen durchaus keine Jung- 
gesellen, und Jungfern, gebeten werden. 


Zum Gastmahl bey der Beschneidung sollen nicht mehr 
gebeten werden als 10 Paar: unter welcher Zahl soll mit- 
gerechnet seyn die Geschwister und Verschwiegerte. Nur hier- 
unter sind nicht mit gerechnet,) 


die Eltern von dem Vater und Mutter, des Kindes; 

der Gevatter; so das Kind auf seinem Schoss hält; 

der Beschneider; und beyder Frauen; 

der p. t. regierende Vorsteher, und dessen Frau; 

2 arme Leute, und ihre Frauen; 

die täglich an seinen Tisch essen ; 

Nothleidende Ankömmlinge; 

Ärtzte; 

der Praeceptor, so den Knaben unterrichtet, welcher bey 
dem Gastmahl, nach der Beschneidung; sein Gebet 
(seinen Spruch) hermachen soll. 

die Bademutter; 

der Vorsinger; und 

der Schul-Diener. 

Hier ist aber eintzig die Rede, von einem solchen (Vater, 
der geschätzet wird, bis auf 20000 Thlr: hat er aber noch 
mehr, als solch Capital; so mag er, überdem noch 10 Paar, 
und 2 arme Leute bitten. 


Wer nun, in seiner Schatzung, niclıt geschätzet ist auf 
1000 # —: der soll gar keinen Vorsinger bitten; es sey denn, 
dass er mit unter der ihm vergönneten Zahl begriffen ist. 

Wo überdem ein Trauerfall oder Betrübnis ist (in der 


Familie, aus welcher) das Kind beschnitten wird; so soll überall 
kein Vorsinger gebeten werden, ob man ihn gleich wolte mit 
unter die Zahl rechnen: es sey denn dass sie Geschwister 
seyn, von dem Vorsinger, oder von dessen Frauen: und eben 
so soll es auch in Altona gehalten werden. * 

Wer über 20000 (Thlr) hat, mag 2 Vorsinger bitten; 
ohne Bass und Discant; aber in Altona mit Bass und Discant. 

Es stimme aber ja kein Vorsinger an, bey irgends einen 
Gastmahl in Hamburg; als nur allein bey der Einsegnung 
der Speisen: bei Strafe 10 Thl; die ihm von seinen Salario 
sollen decourtiret werden. 
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Welcher Mann oder Frau, Jüngling oder Jungfrau, aber 
auf eine Hochzeit, oder Beschneidung, kommt; und ist nicht ge- 
beten, von dem Schul-Diener unserer Gemeine, oder von 
anderen, die (statt seiner) in den Eyd genommen sind: der 
soll verbannet und abgesondert seyn, noch über die Strafe; 
die ihm, als einem Übertreter des Bannes, gebühret. 

Aber Keiner, der ein Gastmahl giebet, soll Freyheit 
haben, jemand aus einer anderen Gemeine mündlich zu bitten; 
oder auch durch einen Schul-Diener aus einer andern Gemeine; 
weil sie nicht dieselbige Verordnung haben: bey Strafe des 
Bannes, wie obgemeldet. | 

Diese Verordnungen (muss ein jeder halten; und ist Keiner 
davon ausgeschlossen; es betreffe gleich eine Hochzeit, oder 
eine Beschneidung; als nur allein der oberste Richter, 
(Rabbiner in Altona). 

Was aber angehet die Schul-Diener; die müssen schweren: 
keine mehr zu bitten, als obgemeldete Summa lautet; ohne 
dem geringsten Betrug. 

Wenn aber der Schul-Diener in Noth ist, dass er selber 
nicht gehen kann; so soll er Sorge tragen, dass der selbige, 
der statt seiner einladet; ebenfals auf gleiche Art sey von 
der Gemeine in Eyd genommen, (wie er; und dass er also 
nicht bitten lasse,) durch einen andern. 

Diese obgemeldete Verordnung soll auf allerhand Art 
und Weise in seiner Kraft verbleiben; von heute an zu rechnen, 
5 Jahre lang; und keine andere Gemeine soll Freyheit haben, 
etwas daran zu mindern; bey Strafe 100 Thlr, in die Armen 
Cassa: und bey Strafe geachtet zu werden als diejenige, die 
sich an dem Heiligthum vergriffen. 

Und diese Verordnung ist verfärtiget, in der Versammlung 
der Gemeine, mit Zustimmung des obersten Richters. 

(Geschrieben) zu Altona, am Sontage, d. 5. Aug. 1731. 

Anbey ist zum Überfluss obgedachte Verordnung gedruckt, 
um selbige allenthalben auszubreiten; damit ein jeder sie lese ; 
und Keiner in den Bann falle; welches Gott abwenden wolle. 
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Lit. 1. 
Verordnungen vor die 3 Gemeine. 


I. Keine Falbladen ins Künftige, neu zu machen, auf 
die Kleider; sie mögen seyn vor Frauen, oder Jungfern, oder 
vor kleine Kinder; handelt jemand hiewieder, der soll 20 Thlr 
Strafe geben: und wer es will verborgen halten; dem soll es 
zugerechnet werden, als hätte er selbst wider das Heyligthum 
gesündiget. 

2. Silber, oder Gülden-Stück, oder mit Silber und Gold 
bordiret, oder Tressen oder Kanten sind denen Frauen und 
Jungfrauen (zu tragen) verboten; von den Fuss-Sohlen an 
bis auf die Scheitel: ausgenommen die Hütten, und die rauche 
Mützen, welche sie schon von voriger Zeit haben, mögen sie 
tragen: nur aber keine Hütten, oder rauche Mützen, von 
Silber oder Gold, neu zu machen; bey obgemeldter Strafe: 
aber Kanten auf denen Hütten, auf denen Brust-Tüchern, ist 
(zu tragen) vergönnet. 

3. Frauen sollen nichts anders tragen auf ihrem Haupte, 
als Hütten und Hauben mit einer Riege Kanten; überall aber 
keine doppelte hohe Hauben, auch keine Berlinische Hauben; 
auch über all keine Bänder darauf (zu Quästen;) auch keine 
Bänder daran, damit zu zu binden, sondern nur bloss eine Litze. 

4. Kuhr-Mäntel, (seidene Nacht-Mäntel,) sind verboten 
von 2erley Farben zu tragen, so wohl denen Frauen, so wohl 
denen Jungfern, als auch denen kleinen Kindern: auch die 
Scherfen darauf sollen von gleich selbiger einerley Farbe seyn. 

5. Nacht-Mäntel, mit Kanten oder mit Falbladen, sind 
denen Frauen und Jungfrauen verboten. 

6. Sammit zu Kleider, auch zu Unterfutter, ist verboten 
so wohl denen Frauen, als denen Jungfern: ausgenommen, was 
von schWartzen Sammit gemacht ist; und denn, was die Braut, 
unter der Chuppa, (unter der Traudecke,) anhat; denn beydes 
ist vergönnet: überdem auch die Scherfen, und die Aufschläge 
auf denen Kleidern, sind von Sammit vergönnet. 

7. Platen und Halstücher, mit Kanten, sind verboten 
denen Frauen und Jungfrauen; auch selbst der Braut am Tage 
ihrer Hochzeit: auch die Schludder-Ermeln mit Kanten sind 
denen Frauen (zu tragen) verboten. 
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8. Diamanten, Perlen, oder Gould, auch dergleichen 
verfälschteSachen, sind verboten, denen Frauen und Jungfrauen; 
nur allein ein Ring ist vergönnet zu tragen: aber der Braut 
sind an ihrem Straf-Mahl (Verlöbniss-Mahl;ı und an ihrem 
Hochzeit-Tage; (dergleichen zu tragen‘ erlaubet. 

9. Kragen von Zobel oder Palatin von Zobel, Marder, 
oder Hermelin sind denen Frauen und Jungfrauen verboten. 


10. Dammel-Platen sind denen Frauen verboten; aber 
denen Jungfrauen vergönnet, doch schlechter Dings ohne Silber 
und Gold. 

il. Die Frauen und die Jungfrauen sollen keine andere 
Schuhe und Pantoffeln tragen, als von schwartzen Leder; und 
sollen durchaus nichts darauf machen: auch soll der Bräutigam 
seiner Braut, auf ihrem Hochzeit-Tag, keine andere, als nur 
von dergleichen Art, verehren. 

12. Polnische Röckgens und Cantouchen, auch Fischbein- 
Röcke, wie auch die so mit eisern Drath, oder Tonn-Bänder, 
oder auch mit andern steifmachenden Sachen, (steif gemachet 
sind;) sind verboten denen Frauen und Jungfrauen, ja anch 
denen kleinen Kindern sind dergleichen Röcke verboten. 


13. Mit Silber und Gold ausgenähete Hals-Tücher sind 
denen Frauen und Jungfrauen verboten. 


14. Frauen und Jungfrauen sollen nicht von einem Ort 
zum andern, auch nicht nach Altona, ob es gleich am Werckel- 
Tag ist, am allerwenigsten aber aufm Marck, ohne Regen- 
Kleider gehen. Am Sabbath, am Fest-Tage, überall nicht 
über die Gasse, vielweniger zur Schule, ohne Regen-Kleid, 
zu gehen: drey Häuser von ihrem Hause ab, ohne Regen- 
Kleid zu gehen, ist erlaubt, aber nicht weiter. 


15. Schön-Pflaster im Gesichte zu legen ist Frauen 
und Jungfrauen verboten: ein Pflaster aber in der Dünne zu 
tragen, ist vergönnet. 

16. Palatin sind verboten denen Frauen und Jungfrauen, 
es sey denn, dass sie von schwartzen Sammit gemacht seyn; 
ohne Klunckern; auch ohne Seiden; und um so viel mehr ohne 
Silber; und ohne Gold; welches nicht darauf noch daran soll 
gesetzet werden. 
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17. Güldene und silberne Bänder auf Fontangien und 
Flegen sollen auch denen Jungfrauen verboten seyn. 

18. Tantzen zu lernen ist verboten denen Junggesellen 
und Jungfrauen bei Strafe 20 Thlr.: wer dieses übertritt und wer 
dis geheim hält, der soll geachtet werden, wie einer, der 
selbst wider das Heiligthum gesündiget hat. 

19. Keine drey Frauen oder Jungfrauen und um so viel 
weniger noch mehr, sollen des Abends ohne Regenkleider 
spatzieren gehen: auch am Sabbath oder Feyer-Tag, sollen 
keine Frauen und Jungfrauen zusammen versammelt vor einer 
Thür sitzen. 

20. Hütgens mit Quästen oder Federn darauf; anbey 
von Gülden-Stücken, obgleich ohne Quästen; endlich bordiert 
oder mit silbernen und güldenen Kanten; sind denen Jungfrauen, 
wie auch denen kleinen Kindern verboten. 

21. Frauen oder Jungfrauen, die da gehen mit Kuhr- 
Mäntel, (N. 4) ob gleich selbige von einerley Farbe seyn; 
oder mit schlichten Nacht-Mänteln; oder mit Hüllen aus 
güldenen Stück; oder rauchen Hüllen, worauf Silber oder 
Gold, welche sie noch von voriger Zeit möchten haben; 
sollen damit durchaus nicht gehen auf der Gassen, ohne 
Regenkleider; oder ohne Überzug über der Mütze: es ist auch 
verboten, vor der Thüre damit zu sitzen. 

22. Regenkleider mit Kanten sind verboten denen Frauen 
und Jungfrauen: auclı neue seidene zu machen ist ebenfalls 
verboten. 

23. Keine neue Mode aufzubringen; es mag auch vor 
eine seyn, was es will. 

24. Die Gevatterin soll allein mit 2 Frauen Jas Kind 
zur Schule bringen, und sie sollen alle mit Regenkleider gehen, 
auch am Werckel-Tage: vor allen sollen sie nicht mit Gutschen 
zur Synagoge fahren; es wäre denn, dass es sehr starck 
regnete: anbey sollen sie gar kein Gevatterın-Zeug geben, 
als wie bloss die Windeln, aber ohne Silber und Gold; denn das 
Gegentheil ist von vor Alters her durch den Bann verboten. 

25. Ein Dienst-Mädchen soll keine güldene oder silberne 
Kanten auf ihren Mützen tragen; auch nicht gülden oder 
silbern Stück; (drap d’oren Hüllen;) und durchaus keine Flegen 
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und Fontangien; auch keine seidene Kleider tragen; überdem 
soll sie keine neue ausgenähete Röcke machen lassen bey 
Strafe 1 Thlr. 

26. Frauen und Kinder derer Ärtzte seyn auch verbunden 
an diesen obgemeldten Gesetzen. 

27. Silber und Gold auf denen Kleidern der Männer und 
Junggesellen, und auf denen Camisöhlern; gleichfalls die (von 
silbern und güldenem) Draat (gemachte) Knöpfe; endlich Drap 
d’or und Sammit, alles ist verboten; auch zu Unterfutter: nur 
allein schwartze Sammitten, Camisöhler sind vergönnet. 

28. Auf keiner Carriol in Hamburg zu fahren, weder 
Männer noch Frauen, weder Junggesellen noch Jungfrauen. 

29. Bey aller Trauer, die Gott gnädig abwenden wolle, 
zur Begleitung eines Todten, soll keine Frau ohne Regen- 
Kleid gehen.') 

30. Spielen, bey denenen Kindbetterinnen, ist verboten. 
Auch zu der Zeit, wann (denen Männern das Spielen) ver- 
gönnet ist; (e. g. 1735 d. 2 Dec. h. (am Fest der Kirch- 
Weyhe; u. a. c. d. 17. Febr. h. um Fastnacht (Hamans Fest;) 
soll es doch denen Frauen und Jungfrauen verboten seyn. 
Gleichfals, nach dem Vesper-Gebet ist (das Spielen) verboten. 
Auch ist denen Frauen und Jungfrauen in Compagnie mit 
Männern und Junggesellen zu spielen verboten. Ja alle Spielen 
in Caffee-Häusern, es mögen auch seyn vor Spiele, was sie 
vor welche wollen, sind durchaus verboten: als nur allein 
das Schachtspiel. Aber 4 Meilen von hier, ist das Spielen 
vergönnet. 

3l. Frauen sollen nicht in Kauf-Häuser gehen ohne 
einen Hüter (Beystand). 

32. Mit Gutschen zur Hochzeit zu fahren ist nicht 
erlaubet; als nur allein der Braut mit dreyen Jungfern: es 
wäre denn, dass es sehr regnete. Sonst ist es vergönnet 
(zu fahren) nach Altona, und nachm Dreckwall. Auch sollen 
die Frauen und ‚Jungfrauen zur Hochzeit nicht gehen ohne 


', Die Theilnahme der Frauen an Leichenbegängnilien wurde von Ezechiel 
Katzenellenbogen verboten. Leber Regentleider ſ. Mittb. d. Gef. f. jüd. 
Volkskunde, VII, 59, 
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Regenkleider; und ist es zu verstehen, so wohl von Hingehen, 
als von wieder zurück kommen. Man soll anbey dem Fuhr- 
mann und denen Pferden keine Bänder anhängen. 

33. AmSabbath und Feyer-Tage sollen keine Frauen oder 
Jungfrauen oder Dienerinnen auch keine Junggesellen auf 
denen Wallen gehen. 

34. Opern und Comödien sind allen verboten; nur allein 
nicht zu der Zeit, wenn das Spielen vergönnet ist: a. p.d. 
2. Dec. etc. et a. c. d. 17. Febr. etc. 

35. Keinem Frembden ankommenden, er mag auch seyn, 
wer er wolle, zu schencken; weder am Sabbath noch am Feyer- 
tage; weder bey Tage noch bey Nacht; er sey, wer er wolle. 

36. Weiss Brod aus dem Backhause nicht bloss über 
die Gasse zu tragen. 

37. Auf der Börse und aufm Rahthause nichts zu essen, 
noch Geld zu zahlen von 11 biss 2 Uhr. 

38. Wegen der Hochzeiten und der Beschneidung ist die 
Verordnung offentlich so fort im Eintritt der Synagoge an- 
geschlagen. Nur (dis ist noch zu beobachten,) wer da kommt 
zu ein Gastmahl, ohne dass er gebeten ist von dem Schul- 
Diener; der soll 4 Thlr Strafe geben: und soll geachtet werden, 
wie einer, der wider das Heiligthum selbst sündiget; wo er 
es nicht giebet. Und wenn der in seinem Monath (p. t. 
regierende) Vorsteher solte Freyheit geben mehr zu bitten, 
als die Ordnung lautet; so soll er 100 # Strafe geben: und 
soll geachtet werden wie einer, der wider das Heilichthum 
sündiget, wenn er es nicht bezahlet. 

39. Wegen des Einkaufens der Fische, am Sabbath- 
und Feyertag-Abend, soll es folgender Gestalt gehalten werden: 
Sie, (die in Hamburg wohnende Juden,) sollen eingetheilet 
seyn in 3 custodias, (Abtheilungen.) Diejenige, wenn man 
in Hamburg kommt, durch das Altonaer Thor, (so da wohnen,) 
zur rechten Hand; mit allen denen Gassen, so zur rechten 
Hand liegen; sollen eine Abtheilung seyn: und zur linken Hand 
auf gleiche Art, soll seyn die 2!* Abtheilung: und die Altstadt 
soll seyn die dritte Abtheilung. Der Schul-Diener soll jedes- 
mahl in der Synagoge diejenige Abtheilung, so Freyheit hat 
Fische zu kaufen, aufrufen. Wer nun kaufen wird aufm 
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Marckt, zu der Zeit wenn die Ordnung an ihm nicht ist, 
der soll geachtet werden, als fresse er Aass oder Zerrissenes; 
noch über die Strafe, die er geben soll jedesmahl, wenn er 
übertritt, nemlich 2 Thlr: und die Fische sollen so fort unter 
die Arme vertheilet werden. Nur hierin wird es einem zu- 
gestanden, (ausser der Ordnung nemlich Fische aufm Marckt 
zu kaufen;) wenn selbiger einen Frembden hat, der von einem 
andern Ort hierher kommt: denn so mag er kaufen, ob gleich 
die Ordnung nicht an ihm ist; und zwar 14 Tage lang, aber 
nicht länger. Auch, an Werckel-Tagen, mit Fischers Abrede 
zu nehmen; dass sie jemanden Fische ins Hauss bringen 
sollen: oder wann sonsten neue Fische zu Kauf ins Haus 
kommen; ist es vergünnet, (zu kaufen.) Aber am Sabbath- 
und Feyer-Tag-Abend ist es verboten, auf den Marckt zu gehen, 
und etliche zu bestellen. Auch demjenigen, der itzt in der 
Ordnung ist, (und Freiheit hat Fische zu kaufen;) soll es ver- 
boten seyn, vor einem andern, den die Ordnung nicht trifft; 
Fische zu kaufen: bey obgemeldter Strafe. Nur allein Schell- 
fische sind allezeit erlaubet zu kaufen.') 

40. Kein Vorsinger soll mit denen Singern (Bass und 
Discant) in einer Hamburgischen Synagoge zugleich beten: 
vielweniger mit (itztgemeldten) Sängern, bey einem Gastmahl, 
zugleich singen: auch kein Vorsinger soll die Einsegnungs 
Formel bey einem Gastmahl reeitiren; wo es nicht ist der 
Vorsinger desselben Orts, aus der Gemeine desjenigen, so 
das Gastmahl giebet; bey Strafe 2 Thlr vor den, der das 
Gastmahl macht, so er es übertritt. 

41. Schnupf- und Brasilien-Toback in der Synagoge (zu 
gebrauchen) ist verboten bey 2 Thlr. Straf. 

42. Beym Gastmahl kein Toback zu rauchen ehe die 
Einsegnung der Speise vorbey bey Strafe 1 Thlr. 

43. In der Altonaischen Synagoge soll kein Unver- 
heyrahteter, (der noch kein Weib, und noch kein Amt hat) 
(öffentlich) beten das (Gebet) Aschre, (Ps.84, v. 5. Ps. 144 v.15. 
Ps. 145. 146. 147. 148. 149. 150) und das Gebet Lamnazzeach 


") Weber ſolche Fiſchkaufordnungen |. MWitlfer, Juden in Fürth 38, Zunz, 
Sym. Poeſie 37, Resp. Zemach zedek $ 28, 
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(Ps. 20), ob gleich sein Jahres-Tag einfält; (da er den Sterbe- 
Tag seines vormals verstorbenen Vaters, oder Mutter, muss 
betrauern.) Auclı der keinen Chäfer hat; (keinen Praeceptorem, 
promoventem; der von seinem Chäfer, Praeceptore, noch nicht 
ist zum Chäfer, Magister, gemacht; der noch nicht ist recipiret 
in societatem eruditorum;) der soll nicht (öffentlich) beten, 
ob gleich sein Jahres-Tag einfält; aber das Aschre und Lam- 
nazzeach ist zu beten vergönnet. Und, auf solche Art, sind 
auch einem solchen, der noch keinen Chäfer hat; die Psalmen, 
und Verse aus der Bibel, die singend recitiret werden; (welche 
fort Anfangs in denen Jüdischen Gebet-Büchern unter ihrem 
Morgen-Gebet anzutreffen;) Öffentlich herzusagen verboten. 

44. Ein jeder, wer übertritt eines von obgemeldten 
allen; wobey keine Strafe aussgedrucket stehet; soll geben 
zum ersten Mal 2 Thlr, zum andernmalıl 4 Thlr. Angehend 
aber den Satz von denen Diamanten, Perlen und Gold, da 
soll er zum ersten Mahl geben 4 Thlr, und dis gedoppelt zum 
2ten Malıl; aber zum dritten Mahl soll es stehen in der Will- 
kühr dererjenigen, die die Aufsicht über die Gesetze haben, 
um einen solchen zu strafen nach ihrem eigenen Gutdüncken. 

45. Von heute bis aufs Künftige keine seidene Kleider 
von zweyerley Farben vor die Frauen zu machen, als nur 
allein dunckel musch oder braun; bey Strafe 20 Thlr: wer 
übertritt, und es verborgen hält, soll geachtet werden, wie 
einer, der selbt an den Heiligtlium sich vergriffen hat. Über- 
dem von heute an bis künftig, soll Keiner eine Krohne (Crantz) 
über dem Tallis Schul-Mantel, Decke, so ‘sie in der Schul 
übers Haupt hängen;) denen Bräutgammen geben oder machen; 
nur allein weiss, von silbern Mohr, mit einer Kant oder Tresse, 
4 Finger breit von Gold. Und auf gleicher Art keine andere 
Mütze dem Bräutigam zu geben, als allein von weissen silbern 
Mohr mit schmalen silbernen Kanten: bey obgemeldter Strafe. 
Solte die Braut 5000 und darüber zum Brautschatz (ein- 
bringen;) so mag ers machen, nach seines Hertzens eigenem 
Wohlgefallen. 

46. Wer seiner Tochter zum Brautschatz mit giebet 
400 Thlr und drunter; der soll seiner Tochter keine seidene 
Kleider geben. Die aber itzt schon Verlobte seyn, und der- 
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gleichen Zeug schon gekauft haben, deren Eltern sollen es 
beym Bann, (auf ihr Gewissen) nehmen, und ausssagen, dass 
sie solches schon gekauft haben, ehe diese Verordnung 
gemacht ist: bey Straf 10 Thlr ohne Mitleyden. 


47. Am Sabbath- und Feyer Tag Abend, wenn man die 
Lampen anzündet, sollen die Gardienen und Fenster-J,aden 
zugemachet werden: dass es nicht zu gross Ansehen gebe, 
bey Straf 1 Thlr. 


48. An ihrene (der Christen) Fest Tagen soll keiner 
an der Ecke (der Gassen) stehen; bey Strafe 1 Thlr. Ist es 
ein Armer, wird man ihn 30 Tag in den Bann thun und sein 
Bestimmtes (Armen Geld) wegnehmen. Ist es aber ein 
Frembder, so soll er gleichfals verbannet werden und keinen 
Vorthel von unserer Gemeine geniessen. 

49. Die Geschenke eines Bräutigams und einer Braut 
(sollen am Werth seyn, wie folget) Von heute bis aufs 
Künftige: wann der Brautschatz sich beläuft auf 5000 Thlr; 
so soll der Bräutigam überhaupt nicht mehr geben als 
5 Procent gerechnet gegen solchen Brautschatz: und die Braut 
dem Bräutigam überhaupt nicht mehr als 2 Proc. Belauft 
sich der Brautschatz aber auf 5000 und darüber, so mag er 
nach eigenen Gefallen geben. Die Strafe desjenigen, der 
übertritt, soll seyn 100 Thlr: und wer heimliche List in dieser 
Sache brauchet, soll geachtet werden, als hätte er sich an 
dem Heiligthum selbst vergriffen. 


Ao 1715. 
Dass diese Übersetzungen, mit beyden Sub Lit h. et i. 
anliegenden Originalen völlig accordiren, bezeuget hiemit 


bona fide 
M. Gilbertus Leiding 


fe 
Hamb. d. 25. Jan. 1734. — Ls.\ 
KA 


Rabbiner Dr. Mar Grunwald. 
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Das Tagebnuch 
des Herrnſchenken Johann Eybert Goßler.“ 


Die im Nachſtehenden abgedruckten Tagebuchaufzeichnungen 
ſind die letzten vom Johann Eybert Goßler senior gemachten Ein— 
tragungen. Die mit zitternder Hand geſchriebenen und immer 
undeutlicher werdenden Buchſtaben verrathen das Greiſenalter des 
Verfaſſers. Die letzte Aufzeichnung vom 27. April 1770 betrifft 
die Uebertragung des Herrnſchenkenamts an ſeinen Sohn, der ihm 
damals als Subſtitut mit der Anwartſchaft auf die Nachfolge 
beigegeben wurde. „Gott gebe Ihm Glück und Seegen an Leib 
und Seel, und bewahre Ihm für alle böſe Begebenheiten“. Dieſer 
Wunſch ericheint als der Ausfluß eines gepreßten Herzens nad) 
bitteren Erfahrungen. Denn unter traurigen Umfjtänden trat Goßler 
von den Functionen jeines Amtes zurück, da jchtwierige Vermögens- 
verhältnifje ihn damals nöthigten, jein Falliſſement anzumelden. 
Er hat den factiichen Rücktritt von feinem Amte, das officiell in 
jeinen Händen blieb, noch ſechs Jahre überlebt. Am 22. Juli 1776 
ift er geftorben und vier Tage darauf in der Fleinen St. Michaelis- 
firche beigejeßt worden. 

Goßler ijt dreimal vermählt gewejen. In erſter Ehe, am 
20. Mai 1734, heirathete er Catharina Lucretia Bödeker, nad) 
deren Tode (20. Novbr. 1741) am 11. Februar 1744 Friederike 
Natorf (geft. 22. Novbr. 1753), und zum dritten Male am 
22. Februar 1757 Anna Elifabeth Röber. Kinder aus der erjten 
Ehe waren Johann Eybert und Johann Hinrich, aus der 
zweiten Johann Friedrih, Margaretha Catharina und 
Tsriederica, aus der dritten Johann Jacob. Lebterer war in 
hamburgijchen Militairdienften und fiel 1812 ala Oberft bei Smolensf, 
Margaretha Catharina war in eriter Ehe mit dem Kornhändler Diedrich 
Heinrich Muhl, in zweiter, jeit 1775, mit dem Buchhalter Franz 
Friedrich Kruckenberg, Friederica mit dem Apothefer Joachim Bertram 
Neddermeyer verheirathet. Won den Söhnen aus eriter Ehe wurde 
Johann Eybert der Nachfolger des Vaters, er hat auch deſſen 
Tagebuch fortgeführt. Johann Hinrich, geb. den 18. Auguft 1738, 
wurde Kaufmann und im Jahre 1787 Kammerbürger. Er it der 


) Val. Band VII ©. 551 ff, 596 ff, Band VIII S. 17 ff. 
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Stammvater der noch heute in Hamburg blühenden Familien Goßler 
und dv. Berenberg-Goßler. Im Jahre 1768 verheirathete er ich 
nit Eliſabeth Berenberg, der Tochter de3 Senators Johann 
Berenberg. Bon feinen Kindern wurde Johann Hinrich im 
Sabre 1821 Senator, diejer war der Vater des jpäteren Bürger: 
meiſters Hermann Goßler.') 

Mit tiefem Ernjt, großer Hingebung und fteifer Würde hatte 
der alte Goßler, wie wir aus den trodenen und ungelenfen Auf- 
zeichnungen jeines QTagebuches entnehmen dürfen, fich feinen Ob: 
liegenheiten im Dienfte des Rathes gewidmet. Welch freudiger 
Stolz wirde ihm wohl bejeelt haben, wenn er gewußt hätte, daß 
einjt jein Enkel und jein Urenfel in die hohe Körperfchaft eintreten 
würden, der zu dienen er dreißig Jahre feines Lebens jo eifrig 
befliſſen geweſen ift! — 

1763. 

d. 18. Febr. wurde H. Lt: Joh. Hinr. Winckler für Herr 
Siemon zu raht erwehlet; Gott gebe Ihm allen Seegen an 
Seel u. Leib; anbey ist zu erinnern, dass da Frau Bürger- 
meisterin Schelen am 16. huj. verstorben, der Herr Bürgerm. 
Schele nicht mit bey der Rahts-Wahl gewesen, so auch der 
2. Praesidirende H. Bürgermeister Corthum nicht, unpässlichkeit 
halber, da den der neu erwehlte Herr, am 20 hujus, mit vollen 
Rahts Habit in der Kirche geführet, und am 21 huj. zu Rahte 
gebracht worden. 

d. 22. Febr. Am Tage Petri wurde die Burg-Sprache 
abgelesen, u. da der Praesid. Hr. Bürgermeister Schel wegen 
des Absterben Seiner lieben Frauen nicht auf der Schreiberey 
erscheinen könte, der 2'* Praesid. Hr. Bürgermeister Corthum 
auch nicht, so that Herr Rumpff als Eltester Rahts-Herr die 
anrede vor den Fenster an die versamleten Leute, eben mit 
den Worten, die gewöhnlich von dem Herrn Bürgermeister 
gesprochen werden. 

Das Ihm gebührende Wein Zettul von 2 Stübgen habe 
ich den Herrn Rumpff offeriret, Er hat es mir aber zurück- 
gegeben, u. an den H. BM. Schele zu bringen befohlen, der 
es auch angenommen. 


Vergl. Meyer-Tesdorpf, Hamburgiiche Genealogien. 
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Es müsten erscheinen die 2 Praesid. H. Bürgermeister, 
H. Rumpff, H. Rieck, H. Hinsch, H. Beckhoff, H. Coldorff, 
H. Winckler Dr. u. H. Wagner, u. haben Sich Hr. Hinsch 
u. Beckhoff Unpässlichkeit halber excusiren lassen. Um 
'/s12 Uhr war alles vorbey. 


1765. 

d. 20. Febr. hat E. Hochw. Raht bey Ehrb. Ober Alten 
angesprochen, dass bey gegenwärtiger Kälte die bevorstehende 
Rahts-Wahl in der Rahts-Stube geschehen würde,') welches 
Ehrb. Ober Alte auch geschehen lassen, jedoch nur für dieses 
mahl, und da zur Rahts-Wahl am 22. Febr. angesagt worden, 
Petri tag, als ist E. Hochw. Raht um 10 Uhr in der Schreiberey 
erschienen, nembl. die 2 H. B. Meyster H. Schele u. H. Rumpff 
nebst übrige dazu gehörige H. Senatores, nach abgelesener 
Burg Sprache traten obgedachte Herrn in der Ralıts Stube, 
woselbst sich die beyden übrigen H. Bürgerm. u. H. des Rahts 
eingefunden, daselbst die Rahtswahl vorzunehmen. Das grosse 
Rahthaus ward an beyden [Seiten] zugemacht, doch so dass 
die Rahtsbediente hinaufgehen kondten, in der Schreiberey 
wahren d. H. Prot(onotar) u. H. Secret. Die Rahts Wahl 
wahr um 's Ein Uhr vorbey u. H. Martin Dorner erwelılet. 
H. v. Sienen publicirte solches aus der Thüre des Rahthauses, 
wie sonsten. Und da Hr. Dorner den Rahts Stand nicht an- 
nehmen wolte, wurde Herr Rieck nach Ihm gesand, welcher 
nach Verlauff einer guten Stunde benachrichtigte, dass H. Dorner 
balde nachkommen würde, so auch geschahe, da Er den in der 
grossen Rahthausthür eingelassen, nach der Schreiberey ge- 
führet, alwo H. v. Sienen Ihm in der Rahts Stube brachte, 
und Seinen Eyd auf dem gewöhnlichen Schemel ablegte. 
E. Hochweiser Raht dissolvirte sich um 3 od. '/s4 Uhr, fuhr 
ab auf gewöhnl. Ahrt aus der grossen Rahthausthür, woselbst 
auch der erwehlte Herr durch H. v. Sienen nach Hause 
geführet wurde. 

d. 24. Febr. ist H. Dorner mit vollem Habit zur Kirche 
geführet. Am 25 huj. wurde Mattliae Tag gehalten, so wie 
sonst gewöhnlich. 








) Anitatt, wie üblich, im Gebege. 


48 

d. 27. ejusdem ward der 1. Rahtstag nach der Um- 
setzung gehalten, item der nene Hr. des Rahts zu Raht Hause 
gebracht, u. geschahen die Wahlen, alles wie sonst gewöhnlich. 

1767. 

d. 5. Juny wurde Hr. Garlieb Sylm Lt u. Secret. zum 
Syndico erwehlet. Er war zu Rahte, führte das Protocol, 
u. trat bey vorzunehmender Wahl in der Registratur. Um 
12 Uhr wurde Er 'erwehlet. Herr Bürgermeister Greve ist 
nicht bey der Wahl gewesen, weil Er schon 14 Tage am 
Fiber laboriret. Von Rahts wegen ist diese Wahl in Seinem 
Hause nicht angekündiget worden, weil Er zu Rahte schon 
gewesen. Der Hr. Synd. Schuback brachte den neuen 
Syndieum zu Hause in Seinen Wagen. Gott lasse es Ihm 
wohlgehen. 


d. 29. Juny wurde H. L!- Vincent Rumpff zum Secretario 
für H. Synd. Sillem unanimiter erwehlet, ich habe demselben 
solches müssen ansagen, u. anbey ersuchen, sogleich auf das 
Raht Haus zu kommen. Er erschien auch gantz allein ge- 
fahren biss bey der Börse, alda stieg er aus den Wagen, 
ginge zu Fuss die Börse vorbey u. ich empfing Ihm vor der 
grossen Rahthausthür u. brachte Ihm in der Schreiberey. 
Er war gantz allein, hatte einen Laken Mantel um und einen 
ordentl. Bürger Hudt u. Kragen um. Ich meldete solches an 
der Rahts Stube, darauf kam der jüngste Herr des Rahts 
u. führte Ihm zu Abstattung Seines Eydes in der Rahts Stube 
u. trat sogleich Seine Function an, den folgenden Tag kam 
Er allein zu Rahte. Gott lasse es Ihm wohl gehen. 


d. 3. August wurde H. Christian Hancker für den sehl. 
H. Paridom Coldorff zu Rahte erwehlet, um 1 Uhr. Er war 
auf Seinem Garten u. kahm um 2 Uhr zu Rahthause H. Lt 
Rentzel u. Sein Bruder, H. Hinr. Hancker, führten Ihm an 
das Rahthaus, um 3 Uhr war alles vorbey. 


1768. 
d. 27. Mart. starb der würdige Raht Herr Winckler L'- 


im 60sten Jahr Seines rühmlichen Alters. Er war ein grosser 
Menschenfreund und redlicher Mann; Gott erfreue Seine 
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Seele im Himmel. d. 28. d'® habe ich dessen Fr. Witwe, 
geb. Schulten nomine Senatus condoliret, und da Er schon 
am Stillen Freytage abends beerdiget werden solte, als ist 
am Heyl. Osterabend als d. 2. Apr. zum Wahltage eines 
H. des Rahts angesetzet, und erwehlet worden: H. Joh. 
Adolph Poppe; um '/.12 Uhr war diese Wahl und um '/s2 Uhr 
alles vorbey. Gott lasse es diesen erwehlten leutseeligen 
Herrn beständig wohl gehen. 

d. 5. April starb der würdige H. Paul Behrenberg in 
der Catharinen Kirche in der Mittags Predigt unter den Gesang 
um 12 Uhr. Gott erfreue Seine Seele vor Seinen Trohn, und 
ersetze Seine Fr. Liebste diesen höchst schmertzlichen Verlust 
mit vieler Freude. 

Um 12 Uhr des Nachts starb an eben diesen Tag der 
Herr Anckelmann. Ich habe beyde Sterbhäuser nomine 
Senatus condoliret. Am 10. Apr. ist H. Behrenbergs Corper 
beerdiget, dahero ist am 11. hujus zur Wahl geschritteu, u. 
nachdehm H. Poppe noch den H(errn) Habit nicht angehabt, 
ist Er zwar zu Rahte erschienen, Er hat aber die Wahl ohne 
Action nur mit angesehen. H. Johannes Louis erwehlt. 

d. 12. dto ist zur andern Wahl geschritten, allwo 
H. Volckmann erwehlet. 

1770. 

d. 26. Mart. wurde nach Absterben Sr. WWh. Herrn 
Lienau Herr Johann Diederich Cordes wieder zu Rahte er- 
wehlet, u. zwar in der Rahts-Stube. Wie der neu Erwehlte 
aufs Raht Haus gebracht wurde, empfingk ich Ihm vor der 
grosseu Ralıt Haus Tühr, u. brachte Ihm in der Schreiberey, 
wo Ihm der jüngste Herr des Rahts, als H. v. Spreckelsen 
in der Ralhıts Stube brachte, Sein Eyd abzulegen. NB. Die 
H. Bürgermeister gingen übers Raht Haus u. fulıren zu Hause. 

d. 27. April ist mein Sohn nomine meiner in Eydt 
genommen, u. hat sogleich nachdem Er der Cammerey vor- 
gestellet worden, meine Function angetretten. Gott gebe 
Ihm Glück u. Seegen an Leib u. Seel, u. bewahre Ihm für 


alle böse Begebenheiten. 
H. Nirenheim. 
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Das „Optiihe Belwider” auf St. Pauli. 
(Ein Nadıtrag.) 


In den Mittheilungen des Vereins für Hamburgiſche Gejchichte 
Band VII, Heft 2, M 1, 1900 habe ich eine Beichreibung von dem 
„Proſpect des optischen Belwider auf den St. Pauli” gemacht, zu 
deren Ergänzung ich hier auf eine Brojchüre verweilen möchte, die 
ich jüngft unter den Schriften zur Sittengefhichte, aus dem Nachlafje 
von Dr. Eropp, gefunden Habe. Das jeltene opus ift benannt: 

Camera obscura oder belebtes Welttheater. 

Der Todtentanz in der jogenannten ZTodtenfapelle der 
St. Marienfirche in Lübeck (gemalt nad) dem Driginalgemälde). 

Cosmorama der merfwürdigiten Städte Europa® und 
hiefigen Anfichten. 

Der Schauplaß ift in der erjten Bude neben dem Trichter 
auf dem Hamburgerberg bei 

Hamburg 1832. H. N. Bolt. 
Gedruckt bei I. Kahlbrock. 
8%. 16 ©. 

©. 3. Camera obscura oder belebtes Welttheater, worin 
man nicht allein die Umgebungen Hamburgs mit dem jpazierenden, 
reitenden und fahrenden Perſonen, deren Bewegungen, Farbe ihrer 
Kleider, ja die Perſonen ſelbſt jehr deutlich erfennen kann; ſondern 
man ſieht auch alle Gegenstände über der Elbe bis nad) Harburg, 
und was fich in diejer weiten Ferne zuträgt, im Kleinen. Diele 
Veränderungen folgen jo jchnell auf einander, daß man fich in 
einer Secunde, gleichjam wie durch Zauberei, von einem Platz 
in eine zwei Meilen von hier entfernte Gegend verjeßt glaubt. 

S. 4 beginnt „der Todtentanz in der St. Marienkirche zu 
Lübeck“ (bi8 ©. 13). 

S. 14. Cosmorama der merfwürdigiten Städte Europas 
und hiefigen Anfichten. 

Hier zeichnen ſich hauptlächlich die neue Börje in St. Peters: 
burg; die Gegend bei Coblenz unweit Ehrenbreititein nebjt diejer 
Feſtung; der berühmte unterirdiſche Weg des Berges Pauſilippo 
bei Neapel, welcher 900 Schritt lang, 30 Fuß breit und 50 Fuß 
hoch iſt; das wahrhaft ſchöne Grabmal Virgils; das wohl— 
getroffene Bildniß der frommen Magdalena und die Grotte des 
Neptun in Tivoli vorzüglich aus. 
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Zu diefem find vor Kurzem folgende, ganz neue Anfichten 
hinzu gefommen: 

Die Ausfiht vom Stintfang. Man fieht den ganzen Hafen, 
einen Theil der Stadt und jämmtliche Thürme. 

Die Ausfiht von demfelben Standpunkte nach Weiten. 
Man jieht den Hamburgerberg, ganz Altona und die Elbe 
hinunter, big nach Stade. 

Das Rathhaus in Altona während der Ziehung der Zahlen: 
Lotterie aufgenommen. 

Ansicht von Genua, von der Seejeite aufgenommen. — 

Dieje höchſt merkwürdigen Gegenftände erlaube ich mir den 
Eltern und VBormündern, jo wie den Herren Schullehrern zu 
empfehlen, um die Wißbegierde ihrer Kinder und Penftonijten 
zu befriedigen. Auch bin ich feit überzeugt, daß das Sehen 
obiger Gegenftände wohl geeignet jein dürfte, die Hin und wieder 
dunkeln Vorftellungen und unrichtigen Begriffe der Jugend zu 
erhellen und zu berichtigen, jo wie auch die Lernbegierde der: 
jelben anzureizen. Es ladet hierzu ergebenft ein 

H. N. Bolt. 

Sehen wir einerjeitt, daß Herr Bolt ein Mann war, der 
Reclame zu machen wußte, jo ift doch auch nicht zu verfennen, 
daß er der Wißbegierde Rechnung trug und bei der Gediegenheit 
des Gebotenen ift es erflärlich, daß bei dem damals noch geringen 
Reifeverfehr, die vorgeführten Anfichten eine günstige Aufnahme 
gefunden haben und der Beſuch ein reger gewejen iſt. Das optijche 
Belmwider mit jeiner Camera obscura iſt jedenfall3 für die Bejucher 
der Vorſtadt St. Pauli, damals noch Hamburgerberg, ein fräftiger 
Anziehungspunkt geweien. Die „Biller uut Hamborg“. En patriotiſch 
Riemels mit veele Afweflelungen. Allen Frün'n von Hamborg mit 
en deepen Diener darbröcht von S. Holzmayer, Hamborg, 1840. 
Op Koſten det Verfaaters. Preis 4 4. Drud von PBhilippeaur. 
s”. 1 Bogen, gedenken dejjelben S. 3: 

Dicht hieran iS de Camera 

Obscura von Herr Bolt to Ichauen, 
Ook findt man mancherlei noch da, 

As Aapen, Baaren, Slang un Pfauen. 
Dot Panoramen deibt be wielen 

Den Doodendanz mit Lübecks Kart, 


Tat Yillertbal') mit gröne Wiefen, 
In Mien, den Kaiſer Leopolds Marf. 


) Im Original ſteht Zitterthal. 


Das Jahr 1840 war das lebte feines Beitehens, denn von 
da an wurden die hölzernen Buden niedergerifjen und fteinerne 
Bauten errichtet. Auf dem Plage der Boltſchen Bude entitand 
der von Schlorff erbaute Circus gymnasticus, der jpäter zur 
Gentralhalle umgebaut wurde. Hanchen Lemmlers ehemaliges 
Muſeum aber, welches fie im Laufe der Zeiten durch unermüdlichen 
Sammelfleiß zufammengebracht hatte, wurde durch den ausgeftopften 
Schimmel bereichert, welcher viele Jahre Hindurd) das optifche 
Belwider geziert, und das altersichtwache und Fahl gewordene Roß 
wurde zum Schlachtroß Napoleons gejtempelt. So berichtet 
Borcherdt in „Das luſtige alte Hamburg“ 1889, ©. 272. 

Mad) 1840 finde ich das optiſche Belwider nirgends mehr 
genannt, wohl aber hat die Camera obscura noch lange eine 
Nolle gejpielt. Im Fahre 1848 erichien im Verlage der Hamburg: 
Altonaer Bolfsbuchhandlung, Drud von J. C. H. Rüter in St. Pauli: 
„Een Sündag in St. Pauli“.) Darin heißt e8: 

De Späblbodenplat de geibt nu an, 

Da fünd fo vähl Minfchen man kann kuhm beran, 
Hier to befehn de Raritäten, 

Oder Knackwuſt, Kehs un Kirichen to äten. 
Harfeniltin, Nudelkaſten un Polichenell 

Sünd de ehrſten hier op de Stell. 

Circus gymnasticus um Camera obscura, 
Waspoppenboden, of Banorama, 

Seildänzer, Gaukler un en Riefendahm 

Is eben frifch von Hannover fahm. 

Uebrigens hat es auch jpäter an Panoramen nicht gefehlt 
und Mancher dürfte ſich noch des Guckkaſtenwagens erinnern, der 
gewöhnlich als einer der lebten das Thor furz vor der gefürchteten 
Sperre paffirte, und eine Camera obscura in gefälligem Stil dicht 
vor dem Milfernthor fcheint ſeit einigen Jahren dort eine aus— 
fümmliche Exiſtenz zu haben. 

ES Dr. 3. Hedider. 


) MWahrfcheinlich von Job. Aug. Heinrich Schacht verfaßt. 





Drud von @ütde & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 


Baud VIII. Heft 1. N 5/6. 





Inhalt: 1. Vereinsnachrichten: Ordentliche Mitglieververfammlung vom 
24. März 1902. Wereinsabende im Monat März. — 2. Aufruf des 
germanifchen Nationalmujeums in Nürnberg. — 3. Zur Gefchichte 
des Hafens von Hamburg. Don Baudirector W. Hübbe in Schwerin, — 
4. Ein bamburgiiches Hausportal aus dem 17. Jahrhundert. Don 
Nobert Meisner. — 5. Zur Einführung der Stahlfedern in Hamburg. 
Von E. Rud. Schnitger. — 6. Drudfebler-Berichtigung. 


Bereinsnachrichten. 


Ordentlihe Mitglieververfammlung vom 24. März 1902. 


Am Abend des 24. März fand im Patriotiſchen Haufe die 
diesjährige ordentliche Meitgliederverfammlung des Vereins ftatt. 
Der erjte Borjißende, Herr LYandgerichtsdirector Dr. Schrader, 
eröffnete Diejelbe mit dem Vortrag des folgenden Jahresberichts: 

„Die Entwidelung unſeres Vereins hat ſich im Jahre 1901 
in den durch Satzung und Herkommen vorgejchriebenen Bahnen 
bewegt, Ereignifje von bejonderer Bedeutung find nicht zu verzeichnen. 

Am 1. Januar 1901 zählte der Verein 332 Mitglieder. 
Davon find im Laufe des Jahres 7 geftorben und 17 ausgetreten, 
dagegen aber wurden 18 neue Mitglieder gewonnen, jo daß der 
Verein am Jahresichluß 326 Mitglieder zählte. 

Unjeres am 22. Januar 1901 verftorbenen Ehrenmitgliedes 
Hauptmann a. D. E. F. Gaedechens ift bereits in A 1 der 
vorigjährigen „Mittheilungen“ eingehend gedacht worden. Unter 
den übrigen Todten des Jahres 1901 verdient bejondere Erwähnung 
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Ausgegeben: Mai 1902. 
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der am 15. Juli 1901 verftorbene Kaufmann 3. F. Goldjchmidt, 
der durch Vorträge, Beiträge für die „Mittheilungen” und Für: 
derung jeder Art jeit Jahren fein lebhaftes Intereſſe für den Verein 
bethätigt, und noch über den Tod hinaus feiner Anhänglichkeit 
Ausdrud gegeben hat, indem er der Vereinsbibliothef feine überaus 
werthvollen Eollectaneen zur hamburgiſchen Kunſtgeſchichte zumwendete. 
Auch des am 3. September 1901 verjtorbenen Muſikgelehrten 
Dr. %. Chryjander muß bier gedacht werden, der in jeiner 
unvollendet gebliebenen Händel-Biographie werthvolle Beiträge zur 
hamburgiichen Mufitgeichichte geliefert und auch an dem im 
Winter 1890/91 vom Verein veranstalteten VBortragscyclus „Hamburg 
vor 200 Jahren“ ſich durch mehrere leider nicht durch den Druck 
aufbewahrten Borträge beteiligt hat. Endlich ift der im December 
erfulgte Tod des eifrigen und erfolgreichen Hamburgenfien-Sammlers 
oh. P. Frisch zu erwähnen, der durch Herleihung der Schäße 
feiner Sammlung manchen Hamburgenfien-Abend und manche Aus: 
jtellung des Vereins verjchönert hat. Kurz vor jeinem Tode hat 
er feine umfangreihe Sammlung öffentlich verjteigern laſſen und 
der VBorftand hat dieje Gelegenheit benugt, um für die Bilder: 
fammlung des Vereins eine Anzahl von jehr werthvollen Blättern 
zu erwerben. 

Leider hat auch im jetzt laufenden Jahre die Todtenlifte des 
Vereins bereit3 den Abgang mehrerer treuer Mitglieder zu ver- 
zeichnen. Im Januar und Februar d. 3. find unſere beiden älteften 
Mitglieder, Landrichter a. D. Dr. E. A. Schröder (eingetreten 
1843) und Dr. jur. 9. €. Hartmeyer (eingetreten 1844) ung 
durch den Tod entriffen. Bejonders jchmerzlich aber empfinden wir 
den Berluft unjeres am 6. Februar d. J. gejtorbenen I. D. Hinſch. 
Herr Hinſch iſt im Jahre 1877 Mitglied unferes Vereins geworden, 
1888 wurde er in den Vorftand gewählt und hat von da an bis 
zu feinem Tode das Amt des Cafjenführers verwaltet. Man kann 
ihn als das Ideal eines Vereinscaflirers bezeichnen, denn energiſch 
beim Eintreiben von berechtigten Forderungen des Vereins, zähe, 
wo es ſich um Ausgaben auch von geringem Betrage handelte, hat 
er doch nie gezögert, die Mittel des Vereins flüſſig zu machen, 
wenn e8 galt, eine wejentliche Förderung des Bereinszwedes zu 
erzielen. So ift es ihm gelungen, jelbit unter ſchwierigen Umftänden 
die Vermögensverhältnifje des Vereins jtetig zu verbefjern, ohne 
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dabei die wichtigen Ziele deſſelben Schaden leiden zu laſſen. Daß 
Hinſch, auch abgeſehen von ſeiner Thätigkeit als Caſſenführer, allen 
Gebieten des Vereinslebens ſein lebhafteſtes Intereſſe zuwendete 
und ſtets bereit war, ſeine Arbeitskraft zur Verfügung zu ſtellen, 
braucht für diejenigen, die ihn näher kannten, nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden. Namentlich bei den vom Verein ver— 
anſtalteten Ausſtellungen und Stiftungsfeſten, bei den in Gemein— 
ſchaft mit dem Muſeumsverein, deſſen Vorſitzender er ſeit 1897 
war, unternommenen Beſichtigungen der Hamburger Kirchen, bei 
der Herſtellung der großen Modelle des alten Hamburg und bei 
anderen Veranſtaltungen der beiden verwandten Vereine erſchien 
jein Rath und feine Hülfe faſt unentbehrlich. Ganz unſchätzbare 
Berdienite um das Vereinsleben hat Hinſch fi) aber durch die 
Beranftaltung und Leitung der Sommerausflüge des Vereins 
erworben. Faſt ausſchließlich fein Werft waren die beiden unter 
den Namen „Wisbyfahrt”" und „Flanderfahrt” in weiten Streifen 
befannt gewordenen Sejellichaftsreijen, die in den Jahren 1881 
und 1884 ftattfanden, aber nicht von unjerem Verein veranjtaltet 
und unterjtügt wurden, jondern lediglich durch die Thätigfeit von 
Hinſch, unter Beirath der von ihm dazu berufenen Perſonen geplant 
und zur alljeitigen Befriedigung durchgeführt worden find. Bei der 
Beicheidenheit, mit der Hinjch ſich hier, wie bei anderen Gelegen- 
heiten, in den Hintergrumd ftellte, fonnte es nicht ausbleiben, daß 
diefe Fahrten als Veranjtaltungen unjeres Vereins angejehen wurden 
und jo deſſen Anjehen erhöhten. Auch die eintägigen Sommer: 
ausflüge, die jeit 1882 regelmäßig in jedem Jahr jtattfanden, waren 
in den erjten Jahren Privatunternehmungen von Hinſch und wurden 
erit jeit 1885 Wereinsangelegenheit. Dieje veränderte Auffafjung 
der Sachlage hatte indefjen auf die verdienftvolle Thätigfeit unjeres 
Hinſch feinen Einfluß: nach wie vor wählte er das Ziel des Aus: 
fluges, traf die nöthigen, oft jehr mühevollen Vorbereitungen und 
überwachte in allen Einzelheiten die Durchführung. Faſt für alle 
diefe Ausflüge hat er auch einen, die nothwendigſten hiftorischen 
Angaben über die bejuchten Orte enthaltenden Führer geichrieben 
und jo verfucht, dieje Unternehmungen des Bereins über den Stand- 
punft bloßer Bergnügungsfahrten hinauszuheben. Ein bejonderes 
Intereſſe hatte Hinjch für Canalbauten, und fo ift e8 wohl mehr 
als Zufall, daß jolchen Bauten die erjte und die letzte, und außer- 


6* 


56 
dem die erfolgreichfte der von ihm veranftalteten Vereinsfahrten galt. 
Die erjte, im Jahre 1882 unternommene Fahrt ging den Spuren 
des alten zwifchen Alter und Trave gegrabenen Canals nad), die 
legte, im Jahre 1900, machte die Theilnehmer mit dem neuen 
Elbe-Trave-Canal befannt, und an der im Jahre 1893 unter: 
nommenen Fahrt zur Befichtigung des damals noch nicht vollendeten 
Nord-Oſtſee-Canals nahm die bei feiner der übrigen Fahrten erreichte 
Zahl von 88 Herren und 52 Damen theil. Die jonftigen von Hinſch 
veranftalteten Fahrten gingen nad) Buxtehude (1883), Mölln (1885), 
Geeſthacht und Lauenburg (1886), Glüdftadt und Ibehoe (1887), 
Ratzeburg (1888), Finfenwärder und Moorburg (1889), Lübed 
und Schwartau (1890), Eurhaven (1891), ZTrittau (1892), Sege- 
berg (1894), Hißader und Göhrde (1895), Kellinghufen und Lod- 
jtedter Yager (1896), Klederwald und Ramelsloh (1897), Ochjen- 
wärder und Neuengamme (1898). Auch die Fahrt des Hanfischen 
Gejchichtsvereins im Jahre 1899 nach Zollenfpiefer und von da 
durch die Vierlande nad) Bergedorf war von Hinich arrangirt. 

Gelegentlich der Fahrt zur Befichtigung des Elbe-Trave-Canals 
im Sommer 1900 hatte Hinjch bereit3 geäußert, daß dies die lebte 
von ihm veranjtaltete Vereinsfahrt jein jolle. Leider ift dieſer 
Entſchluß auch gerechtfertigt worden,. denn im Sommer 1901 war 
Hinjch bereits jo frank, daß er nicht daran denken fonnte, wie in 
früheren Jahren den Verein in die Umgebung Hamburgs hinaus: 
zuführen. Durch die von ihm veranjtalteten Ausflüge hat Hinſch 
fich jedenfalls große Verdienfte um die Förderung des Vereins: 
zwedes erworben, und es wird ſchwer fein, ihn zu erjeßen. Eine 
ihm ſ. 3. von den Theilnehmern der Wisbyfahrt geftiftete Danf: 
urkunde hat Hinſch legtwillig unjerm Verein überwiejen. 

Zu den durch Schriftenaustaufch mit uns verbundenen 
Vereinen ift im Berichtsjahr der Alterthumsverein in Mühlhauſen 
in Thüringen gefommen. 

Die „Mittheilungen“ des Vereins jind im abgelaufenen Jahre 
regelmäßig erjchienen, das Regiſter zu dem jetzt abgejchloffenen 
Band VII ijt im Drud und wird den Mitgliedern demnächſt zu- 
gehen. Bon der „Zeitichrift” ift das erite Heft des elften Bandes 
erichienen, und das zweite, Heft ift ſoweit im Druck vorgefchritten, 
daß feine Ausgabe in Kürze zu erwarten fteht. Das dritte Heft 
wird, da viel Material vorliegt, vorausfichtlich Schon im Herbit d. 3. 
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erjcheinen. Endlich ift zu erwähnen, daß wir im November des 
Berichtzjahres das umfangreiche Werk von Julius Faulwafjer über 
die St. Michaelisfirhe herausgeben konnten. Die von und mit 
Unterftügung der kirchlichen Behörden veranstaltete Beichreibung 
der hamburgischen Kirchen ift damit auf drei Bände angewachien. 
Der vom Verein herausgegebene „Führer durch die Sammlung 
Hamburgiicher Alterthümer“ it im September 1901 bereit3 in 
dritter, wiederum umgearbeiteter Auflage erſchienen. 

Die gewohnte Sommerfahrt de Vereins unterblieb infolge 
der Erfranfung unjeres alten Pfadfinder Hinſch. Einen theil- 
weilen Erjaß dafür gewährte eine am Nachmittag des 29. Juni 
im NReftaurant Seehof bei PBramfeld veranftaltete zwangloſe 
Zuſammenkunft, die zur Zufriedenheit der theilnehmenden Mit: 
glieder und ihrer Damen verlief. 

Im Winterfemeiter 1901/1902 haben 17 Sitzungen des 
Vereins ftattgefunden. In zwölf Sigungen wurden Vorträge 
gehalten, vier Abende wurden durch Vorlegung von Hamburgenfien, 
theil3 aus Privatbelig, theil3 au Sammlungen des Vereins aus- 
gefüllt, und an einem Abend fand eine VBerfteigerung von Doubfletten 
der Vereinsbibliothef ftatt.” 

Zweiter Gegenftand der Tagesordnung war der Antrag des 
Vorstandes, die Vorlegung der in Folge ded Todes des bisherigen 
Caſſenführers noch nicht fertig geftellten Abrechnung über das 
Jahr 1901 bis zur nächſten Jahresverfammlung zu verichieben, 
auch das Mandat der Revijoren bis dahin zu verlängern. Der 
Antrag wurde angenommen. 

Herr Dr. Walther erftattete ſodann den Bericht über die 
Vereinsbibliothef, die wiederum durch Anfäufe und Schenkungen 
einen erheblichen Zuwachs erfahren hat. Ferner berichtete Herr 
Dr. Walther über die Bibliothek der Theobald-Stiftung, und Herr 
Dr. Sänifch über die Caſſenverhältniſſe diefer Stiftung. 

Sodann wurde zur Wahl zweier VBorjtandsmitglieder an 
Stelle des ftatutengemäß abtretenden Herrn Profeſſor Dr. W. Sillem 
und des verftorbenen Herrn 3. D. Hinich geichritten. Da Herr 
Profeſſor Dr. Sillem erfucht hatte, von feiner Wiederwahl abzufehen, 
wurde für ihn Here Phyſicus Dr. Sievefing, und für Herrn 
Hinſch Herr Paul Trummer in den Vorftand gewählt. Durd) 
einftimmigen Beſchluß der Verſammlung wurde der Vorſitzende 
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beauftragt, Herrn Profeſſor Dr. Sillem den Dank des Vereins für 
jeine langjährige treue Mitarbeit an den Geichäften des Vorftandes 
auszusprechen. 

Lebter Gegenstand der Tagesordnung war ein Antrag des 
Vorftandes auf Einſetzung eines aus zwei Mitgliedern beftehenden 
Ausſchuſſes Für die hiftoriihen Ausflüge. Der Antrag wurde 
angenommen mit dem Zujaß, daß dem zu ernennenden Ausſchuß 
da3 Necht der Cooptation zuftehen jolle. Zu Mitgliedern des 
Ausschuffes wurden jodann die Herren Baumeijter B. Ohrt und 
Johs. E. Rabe erwählt. 


In den Jahren 1900 und 1901 find dem Berein als 
Mitglieder beigetreten die Herren: Obergeometer Grotrian, 
Dr. & Albrecht, Fr. Loeſener-Sloman, Amtsrichter Dr. 
Rud. Albert, Hugo Weber, Paſtor Dr. Buef, Ad. Strad, 
Rath Dr. J. D. Krönig, Arthur Yutteroth, Dtto Batow, 
Marine-Injpector Fokkes, 3 Rohde, H. Kädenhoff, Ernit 
Müller, Edmund J. A. Siemers, Landrichter Dr. H. Schröder, 
C. H. Colling, Dr. med. Ritter (Edmundsthal- Geefthacht), 
Landgerichtsdirector Dr. Stemann, Hermann Freudenberger, 
Dr. 4. Warburg (Florenz), Leopold Jeſſurun, Ernjt Rulpe, 
Paſtor Friedr. Bahmann (Zernin in Meflenburg). 


Vereinsabende im Monat März, 


Am 3. und am 10. März hielt Herr Dr. 3. Spißer einen 
auf dem Studium der im hiefigen Staatsarhiv aufbewahrten 
einschlägigen Acten beruhenden Vortrag über Hamburg im 
Neformationsjtreit mit dem Domcapitel. Er führte etwa 
Folgendes aus: Die im Jahre 1528 in Hamburg eingeführte 
Reformation hatte für den fatholiichen Elerus, der im Domcapitel 
gipfelte, jehr erhebliche Einbuße an Macht und pecuniären Vor— 
theilen zur Folge. Daher begaben fich noch im Laufe diejes Jahres 
die Häupter des Capitel3 nach Speier und machten an dem dortigen 
Reichskammergericht eine Klage gegen die Stabt Hamburg anhängig, 
wobei fie ohue Zweifel das formale Necht auf ihrer Seite hatten. 
Bereits am 10. December 1528 erjchien ein kaiſerliches Mandat, 
wodurch Hamburg zu völliger Wiederherftellung des alten Zuftandes 
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aufgefordert und in eine Poen von 500 4 Goldes verurtheilt wurde. 
Da die Ausführung diefes Urtheils unmöglich war, jah ſich Hamburg 
genöthigt, in die Proceßverhandlung einzutreten, die es lieber ver: 
mieden hätte. Nach langen Verhandlungen, nachden das Capitel 
feine Klagepunfte in 39 Artikeln zufammengefaßt und der Rath in 
71 Artikeln erwidert hatte, wurden Anfang 1530 Commiffionen 
ernannt zur Vornahme der Zeugenverhöre, und zwar jollte ber 
Rath zu Lübeck die Capitelszeugen, der zu Roſtock die Hamburgijchen 
Zeugen vernehmen. Jenes geihah im Mat und Juni 1530 zu 
Lübeck, diefes im December 1530 zu Hamburg. Die Thatjachen 
des hamburgiſchen Vorgehens Tiefen ſich nicht abjtreiten; doch 
jtellte da8 Ergebniß des zweiten Verhörs das Regiment des 
Eapitel3 in bedenflichem Lichte hin. Nach mehrfachen Gegen: 
ihriften wurde am 7. Juli 1533 Hamburg gemäß des fatjerlichen 
Mandats verurtheilt. Doc ward der Proceß fortgejebt und 
da Hamburg nicht nachweilen fonnte, dem Urtheile genügt zu 
haben, am 18. December 1536 das Endurtheil in gleichem Sinne 
gejprochen. 

Inzwiſchen Hatte die Stadt angefangen, dem alten Clerus die 
entzogenen Temporalien zum großen Theil zurüdzueritatten, auch) 
den Streit durch Verträge zu jchlichten verjudht. Ein jehr günjtiger 
Vertrag vom Februar 1533 fam nicht zur Ausführung. Ber: 
handlungen, im Juli 1535 zu Lüneburg und im September 1535 
zu Hamburg unternommen, waren ohne Erfolg, ebenjo die unter 
Leitung König Chriftiang III. im Mai 1538 ftattgefundenen Ber: 
handlungen. Da aber inzwilchen Hamburg in den Schmalfaldischen 
Bund aufgenommen worden war, die Katholifen im Reich aber am 
Kaiſer feine Stübe Hatten, fo ftanden die Sachen Hamburgs gut 
und nach wiederholten Anläufen fam es 1542 zu einem Modus 
vivendi, der dem Rathe völligeg Neformationsrecht Tieß, das 
Gapitel aber jeglicher Gegenwehr beraubt. Auf Grund deſſen 
ernannte der Rath, wahrjcheinlich zu Anfang 1543, die vier Paſtoren 
der Stadt zu Domherren. Dieje günftige Lage änderte jich, als 
1545 Chriftian III. für feinen jüngjten Bruder die Würde eines 
Coadjutors im BisthHum Bremen zu erwerben juchte, wozu ev auf 
die Geneigtheit des hamburgischen Domcapitel® angewiejen war. 
Doch zerfchlug ſich diefer Plan bald und das Verhältniß ward 
wieder das alte. 
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Schlimmer und nachhaltiger waren die Folgen des Zuſammen— 
bruches de3 Schmalfaldiichen Bundes. Hamburg mußte ſich dem 
Kaijer unterwerfen. Das Domcapitel, welches nach langer Bacanz 
(1542/3—1550) in Johann Sacjje wieder emen Decan erhalten 
hatte, regte ſich allerdings erjt 1554 wieder. In diefem Jahre 
verlegte der Decan die Beitimmungen des Vertrages von 1542 
einfeitig und verließ Hamburg mit dem ganzen Gapitel, machte 
auch den Proceß von neuem anhängig. Indeß wußte die Stadt 
den Kaijer zu bewegen, den Proceß zu juspendiren, ſowie den 
Biihof von Osnabrück und den Herzog von Lüneburg zu 
Commifjaren zu ernennen. Zu Verden fanden im September 
1556 Verhandlungen ftatt, in denen Hamburg viele von feinen 
alten Wünſchen aufopferte. Troßdem waren fie rejultatlosg. Auch 
eine Erneuerung der Commiſſion im April 1557 blieb ohne Erfolg. 
Erjt Verhandlungen, die im Jahre 1560 zu Bremen geführt wurden, 
führten zum Ziel, dem Bremijchen Bertrage vom 2. Mai 1561. 


Herr Dr. Voigt ſprach am Abend des 17. März unter 
Bugrundelegung einer Darftellung Dr. O. Grotefend's im jüngjt 
erichienenen 66. Bande der Meflenburger Gejchichtlichen Iahrbücher, 
jowie früherer Beröffentlichungen im diejer Zeitjchrift über Meflen- 
burg unter der Herrſchaft Wallenfteins 1627 bis 1630. 
Der Bortragende fnüpfte hieran Mittheilungen über die am 
23. Juli 1630 erfolgte Belegung von 4000 Reichäthalern durch 
den Wallenfteinichen Statthalter in Meflenburg, Wingersfy, von 
12 000 Reichsthalern durch den Wallenjteinschen Negenten Cuſtos 
v. d. Lipfa, und von 2000 Reichsthalern durch die Brüder des 
Lepteren bei der Hamburger Kämmerei, ſowie über die Schickjale 
der an Wingersfy ausgeitellten Kämmereiverichreibung, die in die 
Hände einer ſchwediſchen Reiter-Patrouille fiel und den Herzögen 
von Meffenburg ausgeliefert wurde. Letztere forderten auf Grund 
diefer Schuldverjchreibung von der Hamburger Kämmerei den Betrag 
der 4000 Reichsthaler und erlangten aud) die Bezahlung, während 
Wingersky als Darleiher des Geldes die Stadt Hamburg auf 
Rückzahlung jener Summe beim Reichshofrath verklagte; im Weft- 
phälischen FFriedensvertrage wurde die Stadt Hamburg von der 
Verpflichtung, den Wingersfy zu befriedigen, freigefprochen. 
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Aufruf des germaniihen Nationalmuſeums 
in Nürnberg. 


Dem Verein für Hamburgifche Geichichte ift der nachftehende 
Aufruf des germanischen Nationalmujeums mit der Bitte um 
Berbreitung zugegangen: 


Unter allen nationafen Unternehmungen, welche der deutjche 
PBatriotismus ind Leben gerufen, dürfte feine die Sympathieen 
des gefammten Volkes in jo hohem Grade verdienen, wie das 

Germaniſche Nationalmujeum in Nürnberg. 

Im Jahre 1852 auf Anregung des funftbegeifterten Königs 
Ludwig I. von Bayern von Verehrern deutjcher Kunft und deutfchen 
Alterthums gegründet, Hat e3 ſich aus fleinen Anfängen zu einer 
großartigen Anſtalt entwidelt, deren Sammlungen dazu dienen, 
von der Entwidelung der deutjchen Eultur in allen ihren Zweigen, 
in Wiſſenſchaft, Litteratur und Kunft, in Handel, Gewerbe und 
Verkehr, in Sitten und Gebräuchen, von den früheften Anfängen 
des germanischen Volksthums an bis zum 19. Jahrhundert ein 
überjichtliche® und anjchauliches Bild zu geben. Ein ganzes 
Häuferviertel hat fich an den urjprünglichen Bau nach und nad) 
angeichloffen, und wer die mächtigen Hallen durchiwandert, muß 
bei jedem Schritte ſtaunen über die herrlichen Schäße an hiftorischen 
Denkmalen, welche im Laufe der Zeit zufammengebracht, der Ver: 
ichleppung ins Ausland entzogen und in mufterhafter Ordnung dem 
Studium der Gelehrten, Foricher und Künstler und der Schauluft 
der ganzen Nation zugänglich gemacht wurden, um in wifjenschaftlicher 
Treue und zugleich künftlerischer Vollendung das Bild der großen Ver: 
gangenheit des deutjchen Volfes der Gegenwart vor Augen zu führen. 

Die rührige Thatkraft der Verwaltung würde indeß mur 
wenig gefruchtet haben, wenn ihr nicht die Opferwilligfeit und die 
werfthätige Unterftüßung einer großen Anzahl patriotiich geſinnter 
Männer und Frauen aller Stände, aus allen deutichen Gauen — 
an ihrer Spite der deutjche Kaijer, die Negenten Badens, Bayerns, 
Sachſens, Württemberg u. ſ. w. — die zu den Erwerbungen, 
zu den baulichen Anlagen und zu der Inftandhaltung des ganzen 
Unternehmens erforderlichen Mittel gewährt hätten. Denn das 
germanische Mufeum war und ift auch heute noch nicht im Beſitze 
von Gapitalien, aus welchen e3 jeine Erhaltung und Fortbildung 
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bejtreiten fünnte, auch heute noch ift e8 ausschließlich auf freiwillige 
Gaben angewiejen. Die nationale Anftalt ift ſomit nicht nur ein Den: 
mal der Größe der deutichen Vergangenheit, fie ift auch ein ehrenvolles 
Denfmal patriotiicher Opferwilligkeit aller Schichten unjeres Volkes, 
da die ganze Nation es ift, welche diefes bahnbrechende Werf geichaffen, 
das feinerlei locale Zwecke verfolgt, deffen Beitrebungen und Arbeiten 
vielmehr dem ganzen deutjchen Baterlande zu Gute kommen. 

Sit auch Großes bereits geichaffen, fo bleibt immerhin noch 
viel zu thun übrig, um die Lücden in den Sammlungen des Mufeums 
auszufüllen und die Wirklichkeit dem Ideal eines culturgeichichtlichen 
deutjchen Centralmufeums näher zu bringen. Es wird dieſes dem 
germanischen Mufeum aber täglich jchwerer, da ihm die großen, 
nichtdeutfchen, über umfaffendere Mittel verfügenden Anftalten, vor 
allen aber wohlhabende Sammler, bei der Erwerbung wichtiger 
Gegenſtände ftarfe Concurrenz machen. Es wendet ſich deshalb 
da3 Directorium von Neuem am den Patriotismus des deutjchen 
Bolfes und jucht neue Freunde und Förderer der von ihm vertretenen 
hochwichtigen Sache zu gewinnen. Dabei richtet ſich fein Augenmerk 
insbejondere auf alle Diejenigen, welche in der Ehre des deutjchen 
Namens zugleich eine Gewährleijtung für die gedeihliche Weiter: 
entwidelung des Volkswohles erbliden, auf Diejenigen, welche 
ih durch ihre vaterländiiche Gefinnung auszeichnen, und welche 
die Pflege idealer Gitter hoch halten. 

Vertrauensvoll gejtatten wir uns daher, aud) an Sie die 
ganz ergebenjte Bitte zu richten, in die große Reihe der Gönner 
und Freunde unſeres nationalen Unternehmens eintreten und durch 
Zeichnung eines jährlichen Beitrages ung Ihr gütiges Wohlwollen 
fundgeben zu wollen, um jo an Ihrem Theile dazu beizutragen, 
daß die Anftalt, welche jchon vor 1870 das Symbol der Zuſammen— 
gehörigfeit aller deutichen Stämme war, durch Fortichreitende 
großartige Entwickelung als ein Sinnbild der Macht und Größe 
des neuen deutſchen Reiches unübertroffen, zum Stolze und zur 
freude der ganzen Nation, dajtehe. 

Hochachtungsvollſt 
Das Directorium 
des germaniſchen Nationalmuſeums 
zu Nürnberg. 


Zur Gejhichte des Hafens von Hamburg. 


Zu der gejchichtlichen Einfeitung eines Vortrages, welchen 
Herr Bauinfpector Merdel vor Kurzem über obigen Gegenftand 
im Auftrage der DOberjchulbehörde gehalten und ein mir üiberfandter 
Ausſchnitt aus dem Hamburger Fremdenblatt vom 1. December v. J. 
in einem längeren Referate zu Geficht gebracht hat, vermag ich ala 
Ohren: und Augenzeuge derjenigen jegt bereits gefchichtlich gewordenen 
Beit, in welcher die Entwicklung des Hamburger Seehafens zur 
Befriedigung des Bedürfniffes der entftehenden Dampficiffahrt 
beginnt, im Nachftehenden einige Ergänzungen zu bringen, welche 
dem Gefichtöfreife der Hamburger Gefchichtsforfcher entichwunden 
find, und deshalb mögen wohl theilweife unrichtige Darftellungen 
landläufig geworden fein, wie fie fich auch in dem gleich nach feinem 
Tode in den Hamburger Nachrichten erjchienenen Lebensabrif des 
Wafjerbaudirector Dalmann finden, und hernach in verjchiedene 
Gelegenheitswerfe über Hamburgifches Bauweſen übergegangen find. 


Mein Vater, Heinrich Hübbe, der erfte Hamburger Baubeamte, 
welcher eine technische Hochſchule (die Berliner Bauafademie, Mitte 
der 20er Jahre des vorigen Jahrhunderts) befucht hat, anfänglich 
Bauconducteur bei den Chaufjeebauten nach Zangenhorn und Groß- 
borjtel und 1832 als Waflerbauconducteur nach Curhaven verfeßt, 
ward von jeiner Behörde (der Schiffahrts- und Hafendeputation, 
jegigen 2. Section der Baubeputation) auf Betreiben feines Vor: 
gejesten, des Waflerbaudirector Woltman im Jahre 1836 auf eine 
Reife zum Studium insbefondere der dortigen Hafenanfagen nad) 
Frankreich, Belgien, Holland und England gefandt, auf welcher 
ihn zum Theil der Spätere Hamburger Bauinjpector Maad begleitete, 
Nach Woltman’s im April 1837 erfolgtem Tode ward mein Vater 
alsbald von feiner Behörde interimiftiich nah Hamburg berufen, 
um für die dringend gewordene Erweiterung des der Seeichiffahrt 
dienenden Niederhafens die Pläne zu vollenden, mit deren Bor: 
bereitung ihn Woltman jchon gleich nach Rückkehr von der Reije 
beauftragt hatte. Die Anjchauungen über den gejchäftlichen Bedarf 
waren damals noch jehr genügſam; das Hafenbaubureau 3. B., 
welches Woltman in dem eignen Arbeitszimmer feines Wohnhanjes 
beherbergt hatte, ward in der Kajüte des beim Baumwall liegenden 
Wachtſchiffes, welche Sonntags dem Sciffsgottesdienite diente, 
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eingerichtet, und der noch fange hernach in diefem Amte verbliebene 
Baufchreiber Ohlendorf machte als Bureaumwächter Nachts fein Bett 
auf dem Beichentifche auf; ein Jahr jpäter ward ein Zimmer in 
dem am Ende des Kehrwieder belegenen Wilhelminenbade gemiethet, 
in welchem Haufe auch mein Vater logirte, der mit feinem Haus— 
ftande erft im Jahre 1839 nad) Hamburg überfiedelte, als er 
definitiv (nad) damaligem usus: ad interim) aus feinem Gurhavener 
Amte in das Hamburger Directorat befördert war und danı ein 
Bureauzimmer im eignen Haufe bergab. Auch die Arbeitshülfe 
war damals und noch bis in die Mitte der 50er Fahre eine jehr 
beicheidene; dem Wafferbaudirector unterftanden an wiſſenſchaftlich 
gebildeten Beamten nur je ein Bauconducteur (jeit 1847 Infpector) 
für den Hamburger und für den Gurhavener Bezirk, und für fein 
Bureau ein feitangeftellter jubalterner Zeichner; wuchjen außer: 
gewöhnliche Aufgaben allzujehr an, jo bewilligte die Behörde wohl 
die zeitweilige Annahme von technischen Gehülfen (3. B. 1841 ff. 
der ala Regierungs- und Baurath in Schleswig verjtorbene Wiechers) 
in diätarischer Stellung, die oftmals wechjelten, in einzelnen Fällen 
aber auch immer wiederfehrten und jchließlich in dauerndes Amt 
einrücten; erſt 1854 ward die dauernde Anftellung von vier Bau- 
conducteuren (darunter auch ich) bewilligt, zur Aushülfe dort wo es 
noth that, und eines Bureauchef3 für meines Vaters Bureau (zuerft 
Schaumann), während Dalmann jchon jeit 1845 als Vertreter des 
vom Deichwejen faſt ausjchließlich in Anjpruch genommenen Wafjer: 
bauinspector Gullann fejt angeftellt war. Die Geichäftsführung 
war für den Oberbeamten bis zur Einführung der neuen Staats- 
verfafjung 1860 jehr bejchwerlich,; wenn er geladen ward oder 
freiwillig fich einfand, hatte er im Vorzimmer zu warten, ob die 
ihm vorgejeßte verjammelte Behörde etwa feiner bedürfe und ihn 
hereinriefe; die Acten und ſelbſt Ausfertigungen der Deputations: 
beichlüffe kamen felten im jeine Hände; mündliche Aufträge und 
Briefe gemifchten, nicht felten vertraulichen Inhalts des der Behörde 
präfidirenden Rathsmitgliedes bildeten mit den Conzepten jeiner 
eingereichten Berichte und Zeichnungen das Wctenmaterial, aus 
welchem er zu arbeiten hatte, ohne daß er von dem Erfolg jeiner 
Berichte und den daran fich anschließenden Verhandlungen feiner 
Behörde mit dem Rathe oder andere Interejjen vertretenden Staats- 
behörden erfuhr, und ohne darauf anders als in gelegentlichen 
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Geſprächen mit feinem Präfes Einfluß üben zu können. Die vor: 
gedachten „Manualacten” waren nad) damaliger Anſchauung Privat- 
eigentgum des Beamten; Woltmans Nachlaß blieb „Actenſchatz“ 
eine8 feiner Neffen (ich habe dies Wort oft aus E. W. Schubad’s 
eignem Munde gehört), und kam erjt nach des Lebteren Tode zur 
Ablieferung; und erſt als mein Bater Ende der 40er Jahre etwas 
geräumigere Bureauräume im Nebengebäude des damaligen Rath: 
hauſes erlangte, vermochte er eine vollftändigere Actenſammlung 
durch gelegentlich ermöglichte Heritellung von Abjchriften zu beginnen. 
Nur wenn man dieje Berhältnifje berücjichtigt, wird man verftehen 
fünnen, wie es überhaupt nur möglich war, daß die Waflerbau- 
angelegenheiten Hamburgs der 30er bis 50er Jahre ungeachtet 
techniich guter Vorlagen jo wenig Früchte zeitigten und das dringende 
Bedürfniß des aufblühenden Handeld- und Schiffahrtsverfehrs jo 
unzureichend befriedigten. 

Den von meinem Water ald zunächſt in Betracht kommend 
bei jeiner Behörde eingereichten Plan zur Erweiterung bes Nieder: 
hafens habe ich noch im Jahre 1873 in der Planfammer der 
Baudeputation eingejehen, als mir als Abtheilungsingenieur diejer 
Behörde die damals beichlofjene erjte Verbreiterung der Straße 
auf ben beiden Borjegen und die Erniedrigung der Hafenmauer 
am Johannisbollwerk zur Ausführung übertragen war. Der Plan 
zeigt in ungebrochener Linie eine Hafenmauer von der feit 1825 
in der Baſtion Johannes jtehenden englischen Kirche bis an die 
auf dem Platze der ehemaligen Jonasſchanze vermietheten Stein: 
fohlenlager; Hinter diefer Mauer von der englifchen Kirche bis an 
das Eichholz eine freie Duaifläche, von der Straße am Johannis- 
bollwerf durch ein die Accifelinie ficherndes eifernes Gitter gejchieden, 
und theil® durch Abtragung des Walles, theils durch Aufhöhung 
des niedrigen Uferlandes bis an die neue Mauer gebildet; die 
Verlängerung der Strafe am Johannisbollwerf durch ein neu— 
anzulegendes Hafenthor zur Stadt hinaus elbwärt3 vor den alten 
Ufermauern der Baftion Albertus (jetige Elbhöhe oder Stintfang) 
und des Hornwerks (jet Höhe des Seemannshaufes) biß zum Jonas, 
wo vor der geplanten Hafenmauer die Brüdenanlage zum Anlegen 
der Elb- und Seedampfichiffe gezeichnet ift; Forträumung bes vor 
die Linie der Hafenmauer vortretenden Theiles der Baftion Johannes 
und der diefe Mauer vom Jonashafen trennenden Bfahlwände, 
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und Ausbaggeruug des Hafenraumes bis an die ca. 3 Meter über 
Niedrigwafler (12 Fuß über altem Nullpunkt) Hohe Mauer heran 
auf ca, 4 Meter unter Niedrigwafler (13 Fuß unter dem alten 
Nullpunkt), um den Seeſchiffen in ihrer damaligen Größe und Höhe 
Löſchen und Laden an dem neuen Quai zu ermöglichen; außerdem 
waren noch Vorschläge zur Forträumung des Blodhaufes mit feinen 
Pfahlwänden, und zur Berwendung des Stadtgrabens hinter dem 
Hölzernen Wambs und am Kehrwiederwalle behufs Erweiterung 
des Hafenraumes dem Plane angejchlofjen. 

Diejer von der Schiffahrts: und Hafendeputation dem Rathe 
eingereichte Plan erlitt durch defjen Verhandlungen in eigener Mitte 
und mit den andern Verwaltungsbehörden wejentliche Abänderungen 
und Einschränkungen, wie diejelben fich aus dem im Convente vom 
26. October 1837 von der Erbgejejlenen Bürgerjchaft im Koften- 
anschlage von 5—600 000 # Eour. genehmigten und dann zur 
Ausführung gebrachten Rathsantrage ergeben. Zunächſt war es 
die Zolle und Accifedeputation, deren Linie die Stadt gleichwie 
mit einem eijernen Ringe umgab, welche durch ihre Bedenken die 
wejentlichjte Abänderung des Planes durchzufegen wußte; ihre 
Sorge um die Sicherheit ihrer erjt im Jahre 1888 bei Eintritt 
der Stadt Hamburg in das deutſche Zollgebiet verichwundenen 
Linie war, wie ich aus meiner PBraris als Beamter der Land: 
herrenschaft weiß, 3. B. in den 60er Jahren noch jo Eleinlich groß, 
daß ein von meinem Landherrn im Intereſſe des Steinwärder und 
des Kleinen Grasbroof warm empfohlene®s Geſuch des Pächters 
(Srell) der vom Niederbaum nach der Reiherjtiegmindung hinüber: 
führenden Perjonenfähre um Berftattung feiner Fahrten auch 
während der Dunkelheit nach Baumſchluß, von jener Behörde mit 
der Bemerkung abgewiejen wurde, daß die behufs Erfüllung jenes 
Geſuches in der Pallijadenwand beim Niederbaum geplante Anlegung 
einer Pforte, durch welche die Fahrgäſte von und nad) den außer: 
halb de3 Baumes anlegenden Fährbooten vor dem durch einen 
Accifebeamten bewachten Acciſehauſe unmittelbar vorüber zu gehen 
gehabt hätten (und zwar wie bei allen Stadtthoren ohne Tragen 
jteuerpflichtiger Gegenftände nach Thorſchluß), die unzuläffige Er- 
Öffnung eines neuen Thores jei; die auf jenen Elbinfeln Wohnenden 
und Arbeitenden mußten dann noch einige Jahre hindurch während 
der Dunfelheit den Umweg über die Dedejche Fähre und durch das 
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Hafenthor nehmen, bis die öffentliche Meinung das wie angedeutet 
erftrebte Ziel dennoch erreichte. Veranlaßt durch die Bedenken der 
Accijedeputation, jagt der Rath in feinem Antrage an die Bürger: 
Ichaft 1837: die Ausbaggerung des Hafens mache VBorjeßenbauten 
nothwendig; die Mauer werde zu unterhalten wenig Eoften, da fie 
nicht zum Waarentransport beftimmt jei und deshalb durch Fuhr— 
werfe nicht bejchädigt werden fünne; es empfehle ſich aljo nur die 
Anlage (eines Dampfichiffhafens) zwilchen der Albertusbaftion und 
den Steinfohlenlägern, welche alle Vortheile darbiete, die man 
verlangen fünne, der Bau von zwei Landungsbrüden daſelbſt mit 
Pontons, eines Weges am Hornwerf vorbei nach dem Millernthore 
(der jegige Hohlweg zwiſchen Wiezel und dem Seemannshaug) 
und eines zweiten längs der Hafenmauer bis zum Johannisbollwerf 
mit einem meuen Stadtthore, jowie ein bequemer Landungsplak 
für Steinfohlen beim Jonas, und die Einrichtung des Stadtgrabeng 
hinter dem Hölzernen Wambs zu Liegeplägen für Eleine Seeichiffe. 
Auf diefe Umwandlung der geplanten Quaianlage wirkte aber aud) 
die Agitation ein, welche jeit der großen Sturmfluth des Jahres 1825 
für die Eindeichung der Stadt wieder lebhaft entfacht war und fic) 
insbejondere auf die Empfehlungen des j. 3. hochangejehenen 
Profeffor Büſch noch ſtützte; fie ift erflärlich, wenn man bedenkt, 
daß im jener Zeit hohe Sturmfluthen der Elbe noch bis an den 
alten Jungfernftieg (den Oberdamm der Alftermühlen) liefen und 
die Haus- und Speicherfeller und viele Straßen der Tiefjtadt bis 
an jene Grenze und die beiderjeitigen Geejthöhen heran überflutheten; 
und auch als man nach dem großen Brand von 1842 den Nieder: 
damm (Grasfeller, Burftah, große Johannisſtraße) auf ſturmfluth— 
freie Höhe erhöhet hatte, blieb noch ein großer Theil der Tiefjtadt 
vom Eichholz bis zu den Pumpen den Ueberſchwemmungen aus: 
gejegt und wird erjt in neueſter Zeit nach und nach durch Aufhöhung 
der Straßen und Baupläße mehr und mehr diejer Schädigung 
entzogen unter Koftenaufiwendungen, die man in jener Zeit allgemein 
als unerſchwinglich anſah. In der Eindeichungsfrage haben fort: 
gelegt Pläne vorgelegen, jo von Woltman, dann von dem Engländer 
Vignoles, 1840 von dem Niederländer Mentz, ſtets eine Deichlinte 
von Sohannisbollwerf durch den Niederhafen über den Grasbroof 
und durch den Oberhafen bis an den Stadtdeich vorjehend, welche 
durch Sciffsichleufen zugängliche Hafenbaſſins (Docks) einjchloß; 


die technische Inftruction diefer auswärtigen Sachverftändigen lag 
amtlich meinem Vater ob, und fein Einfluß auf die Pläne ſolcher 
behördlich verlangten Eindeichung ift in manchen Punkten erfichtlich. 

Vorgedachte Hemmniſſe der Hafenverbejferung werden deutlich 
in dem Antrage des Raths auf Bewilligung von weiteren 
Pco.# 4--500 000 erkennbar, den die Erbgejeflene Bürgerjchaft 
im Gonvente vom 25. Mai 1840 nur zum vorläufigen Belaufe 
von 200 000 # annahm; die auf ca. 3 Meter über Niedrigwafjer 
hoch geplante Hafenmauer habe auf 6 Meter Höhe über diejen 
Wafjerftand gebracht werden müſſen, weil die Baudeputation zur 
Berbeflerung der ganzen Umgegend die nur theilweiie Abtragung 
des Walles und die Erhöhung des (neuen) Weges (Hinter der 
Mauer) für nöthig fand; die höhere Mauer habe eine Vermehrung 
der hinter ihr ftehenden Pfeiler, die unter einander (durch Bögen) 
zu verbinden waren, ſowie eine Sicherung mit Banfetten an der 
Vorderſeite bedingt, welches erhebliche Mehrfoften erfordert habe; 
auch andere Mehrkoften feien bei der Baggerei und den Erdarbeiten 
eingetreten; das Commercium verlange noch nad) einem größeren 
Krahn und Baggereien in der Elbe u. j. w.; dem Verlangen der 
bürgerlichen Collegien, über die weitergehenden Hafenpläne des 
Engländer Vignoles noch eine Begutachtung durch einen nieder: 
ländiſchen Sacdjverftändigen zu veranlaffen, Habe der Rath unter 
der Beichränfung ftattgegeben, daß diefer Sachverjtändige (Mentz), 
wenn er fomme, fich nur über die noch nicht begonnenen Arbeiten 
äußere; für die bereit3 begonnenen fei es überflüjlig, denn die faft 
vollendete Hafenmauer babe fich beim hohen Waller vollftändig 
bewährt, und es fei unbegreiflich, woher die gegen ihre Solidität 
erhobenen Befürchtungen hätten entitehen fünnen. 

In der That beitanden diefe Befürchtungen, und noch in dem 
Jahrgange 1842 der damaligen „Neuen Hamburger Blätter” haben 
technifche Erörterungen über die Fundirung der Mauer für und 
gegen ftattgefunden, welche ein erfichtlich mathematisch gebildeter 
nichtbeamteter y. (Repfold ?) eröffnete, ein (officiös?) befchwichtigender 
(juriftiicher?) P. (Dr. E. Peterſen?) fortjegte, und mein Vater mit 
einem vein jachlich gehaltenen Aufſatze jchloß, der die (durch einen 
Öffentlich nicht genannten Techniker unter der nominellen Oberleitung 
des vielbeichäftigten Stadtbaumeiſter Wimmel) gemachten Fehler 
bei dem Gonftructionsplan und dem Bau der Mauer auf zum Theil 
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4 Meter tiefem, unreinem Moorgrunde ohne Grundwerf (N) über- 
zeugend nachwied. Wie aus dem Rathsantrage hervorgeht, Hatte 
die Baudeputation (jetige 1° Section), welcher die Unterhaltung 
der Feſtungswälle und jomit auch der Uferbefeitigung des Johannis: 
bollwerf3 oblag, erfolgreih Anjpruh auf den Bau der neuen 
Hafenmauer und die Ausführung der landwärt® von derjelben 
vorzunehmenden Arbeiten gemacht, und der Schiffahrts- und Hafen- 
deputation (jebigen 2" Section für Strom: und Hafenbau) war 
nur die Ausführung der wajlerwärts der Mauer nach den Plänen 
meines Vaters zu bejchaffenden Arbeiten, aljo die Baggerei und 
die in den Koſten ganz unüberjehbare Forträumung der vor die 
Mauer vortretenden Feſtungs- und Pfahlwerke verblieben. Leicht 
erflärlich wird dadurch die Umwandlung der Pläne im Rath unter 
Außerachtlaflung der eigentlich dadurch bezwedten Duaianlage, die 
alleinige Rückſichtnahme auf Wccifeficherung und künftige Stadt- 
eindeichung, und leider bei der Ausführung auch die Vernachläffigung 
der Sicherung der Mauer gegen die dieſerhalb eingeichränfte, immerhin 
doch noch auf 1’, Meter unter Niedrigwafjer vor derjelben zu 
bewirfende Austiefung. Quellen aus dem Bergfuße des Stintfanges 
und Brüche hinter der Mauer neu verlegter Waflerröhren kamen hinzu, 
um nicht nur Bewegungen der Mauer hervorzurufen, jondern aud) 
Hervorquellen des Untergrundes unter der Mauer und durd) die 
Spundwand hindurch nach dem Hafen, was auch das nachträglic) 
vorgelegte Fußbankett der Mauer nicht vollftändig zu hindern 
vermochte; Senfungen der Hinterfüllung der Mauer und Hervor- 
treten der Mauerpfeiler aus dem dadurch wellenförmig werdenden 
Trottoir hat man ungeachtet wiederholter Nachhöhungen defjelben 
noch Jahrzehnte lang beobachten können, und die Austiefung des 
Hafens auf ca. 4 Meter unter Niedrigwafjer konnte der fertigen 
Mauer nicht bis auf 12 Meter nahe gebracht werden, jo daß 
an der Landjeite der erjten Duc d’Albenlinie des Hafens wegen 
mangelnder Tiefe feine Schiffe liegen konnten und der Hafenftreifen 
zwilchen diefen Duc d'Alben und der Mauer nur zur Schutenfahrt 
benugbar war. 

Gaedechens fertigt diefen Theil der Hafengeichichte in jeiner 
Topographie mit den furzen Worten ab, „es jollte da8 Ufer vom 
Fohannisbollwert bis zum Jonas in einen Quai umgejchaffen 
werden, der aber foweit die Acciſelinie reichte, vom Waſſer 
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unzugänglich bleiben mußte“. Meines Vaters erjter Berjuch, der 
Väter bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts feitgehaltene Weiſe frei 
am Wafjer liegender Quais (jo an den Kajen, am Steinhöft, am 
Kehrwieder, an den Vorſetzen) für die größer gewordenen Seejchiffe 
wieder in Anwendung zu bringen, weldhe man aus Gründen der 
Koftenerfparung ein Jahrhundert lang durch außerhalb des Baums 
hergeftellte Ziegepläge an Duc d’Albenreihen erjegt hatte, war zwar 
vereitelt, etwas erfolgreicher jollte er damit aber bei dem 1837 mit- 
bewilligten Hafenbau im Stadtgraben hinter dem Hölzernen Wambs 
jein, welcher unter Aufwendung jehr bejcheiden zugemefjener Mittel 
für Kleinere Seeichiffe ausgetieft und unter Forträumung der vor» 
tretenden Baftion Ditmarus und Abtragung des Kehrwiederwalles 
an beiden Seiten bis an das Sandthor mit einer zum Anlegen, 
Löſchen und Laden Feiner Seeichiffe nothdürftig genügenden Vor— 
jeße verjehen ward, der Beginn des jegigen, damals gegen die 
Hinterfeite des Kehrwieder mit einer hohen Aceiſepalliſade ab- 
gefchlofjenen Sandthorqunis. 

Ein Antrag des Raths an die Bürgerjchaft, der in deren 
Berfammlung am 14. März 1844 abgelehut wurde, hatte ausgeführt, 
daß die Ausführung des zulegt von dem Niederländer Menb ein- 
gereichten großen Eindeichungs- und Hafenplanes in Folge der 
durch die große Brandfataftrophe 1842 verurfadhten Lage der 
Staatsfinanzen zur Zeit unausführbar fei, und zu Befriedigung 
de3 dringlich gewordenen Bedürfniſſes der oberelbifchen Schiffahrt 
zunächft einen dem Princip jenes Gejammtplanes nicht wider— 
iprechenden Plan meines Vaters zur Vergrößerung des Oberhafens 
auf dem öftlichen Theile des Grasbroofs vorgelegt, welcher den 
westlichen Theil dejjelben für jpätere Erweiterung des Niederhafeng 
reſervirt und dem rathsjeitig geftellten Auftrage eniſpricht, neben 
dem entiprechend umzuformenden Theile der bis 1838 von der 
Stadt an das Wandbereiterant vermiethet gewejenen Nahmenpläße, 
welcher leider ohne Vorwiſſen und eingeholte® Gutachten meines 
Vaters 1839 im ontractenbuch der Cämmerei getilgt und als 
freie Eigenthum dem Confortium 3. Nuperti und 9. C. Meyer, 
die bis dahin Aftermiether jenes Amtes gewejen twaren, im Land— 
hypothekenbuche zugeichrieben war, auf dem mittleren und öftlichen 
Theile des Grasbroofs eine große Anzahl im Finanzintereffe des 
Staates verfäuflicher Baupläge vorzujehen. Aus einem Rathsantrage 
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vom 31. Suli 1845 erfieht man dann, daß den abjeiten der 
Bürgerjchaft geäußerten dringenden Wunſche entiprechend mein Vater 
mit der Herftellung anderer Pläne, „welche die fernere Entwicklung 
der Schiffahrt und des Handels umfafjender berücdjichtigen” (alſo 
auf den Hafenraum verzehrenden Verkauf von Bauplägen verzichten) 
beauftragt fei, daß aber auf Nathsverfügung „auch ein jeit mehreren 
Iahren fi in Hamburg aufhaltender englischer Ingenieur (der 
al3 außeramtlicher Konfulent insbejondere von der Baudeputation 
benußte Ingenieur Lindley, welcher 1838 dauernd nad) Hamburg 
gekommen war) erjucht jei, einen Plan über den Grasbroof und 
die damit verwandten Gegenftände zu entwerfen”, und daß überdies 
ein anderer in London anſäſſiger Ingenieur von ausgezeichnetem 
Nufe (Walker) confultirt worden, welcher im Sommer 1844 
bereit3 in Hamburg geweſen fei, wegen überhäufter Arbeiten aber 
noch nichts eingeliefert habe; es ſei jeßt vorgezogen, den Verſuch 
zu madjen, ob die drei Techniker fich nicht über einen gemeinfamen 
Plan verftändigen fünnten, worüber nun vor Kurzem Gonferenzen 
derjelben in London begonnen hätten. So entjtand dann der gemein: 
jame Walker » Lindley -Hübbe’iche Grasbroofplan vom 10. October 
1845, für welchen die Ermöglichung künftiger Eindeihung der 
Stadt von vorne herein zur Bedingung gemacht war. Aus der 
fangerftredten Aneinanderreifung der Hafenbaſſins dieſes Planes 
erfennt man deutlich genug die Einwirkung meines Waters dahin, 
bei fpäterer Ausführung des Planes die Schleufen in Wegfall 
bringen und offenen Tidehäfen Geltung verjchaffen zu können, ſo— 
bald die Agitation für Eindeichung der Stadt nachgelafien haben 
würde. Einftweilen ftand mein Water allerdings vor der Noth— 
wendigfeit, nıit den beiden Engländern entweder zwiſchen dem Elb— 
ftrom und den Häfen oder zwilchen diefen und den Speicherflethen 
der Stadt Schleufen zu legen, aljo entweder den Seeſchiffen oder 
den jehr viel zahlreicheren Schuten den Verkehr durch Durchfahren 
von Schlenfen zu erjchweren, und da einigten fich die Planenden 
auf erfteres, als das ihnen geringer ericheinende Uebel. Behufs An: 
bahnung der Ausführung diejes unter Befürwortung der Schiffahrt: 
und Hafendeputation und der Commerzdeputation 1846 an den 
Rath gelangten Planes zunächit die in Privatbefiß befindlichen 
Theile des Grasbrook ftaatsjeitig zu erwerben, wie es im Berichte 
Der drei Techniker als erfte Maafregel empfohlen war, jcheint im 
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Rathe damals feinen Anklang gefunden zu Haben; Syndicus 
Dr. Kauffmann, der Präſes der Schiffahrt: und Hafendeputation, 
Iichrieb meinem Vater damals vertraulich, er habe mit dem Antrage 
im Rathe „volljtändig Fiasko“ gemacht. Klagen der Kaufmannjchaft 
und der Hafenmeilter über Bejchränftheit des Schiffsliegeraums in 
den Häfen, über Fehlen von Löſch- und Ladequais, über fehlende 
Verbindung der Häfen mit den Bahnhöfen, füllen die nächiten 
Sahre, ohne daß mancherlei Conferenzen zwijchen den Behörden 
und Intereſſenten über das dringendjte Bedürfniß und mancherlei 
zur einjtweiligen wie definitiven Abhülfe defjelben gemachte Bor: 
chläge zu einem Nejultate führten, zum Theil wohl in Folge der 
politischen Stürme de3 Jahres 1848, anderntheil® aber wohl auch 
wegen der Schwierigkeiten, welche wegen der Accijelinie gemacht 
wurden und wegen mancherlei anderer Wünjche und Interejjen. 
Vorſchläge meines Waters auf Ausbau des Sandthorhafens mit 
Quais für tiefgehende Seeichiffe, oder auch Rammung von Schiffs: 
liegepfählen längs dem Ufer des Steinwärder fanden damals feine 
Genehmigung und find erjt in jpäterer Zeit doch zur Ausführung 
gebracht; dagegen ward der von meinem Water nie aus den 
Augen gelajjene, jchon von Woltman vorbereitete und von ihm 
jelbjt fertig gejtellte, dann aber 1837 von der Behörde als zu 
weitgehend zurüdgelegte Plan zur Erweiterung der Schiffsliegepläge 
im Niederhafen durch Forträumung der Baftion Hölzern Wambs 
mit dem Blodhauje und Zurücklegung des Niederbaums 1852 
duch Rath- und Bürgerjchluß genehmigt, gleichzeitig mit der 
Ausgrabung von wenig tiefen Baſſins im mittleren Theile des 
Grasbrooks nad) dem Vorjchlage Lindleys als Beginn der Aus- 
führung de3 großen, der Bürgerichaft bis dahin nicht befannt 
gegebenen Hafenplanes von 1845, objchon mein Bater dem Vorjchlage 
entgegengelegt hatte, daß dieſe Baſſins bei ihrer geringen Tiefe 
dem allein vorliegenden Bedürfnig nach Liegepläßen für größere 
Seeſchiffe nicht abhülfen und ohne gleichzeitige infaflung mit 
Bollwerken oder Mauern Schlidlöcher würden, die fi) ohne große 
Baggerkoften nicht offen halten ließen und um fo weniger nod) 
fünftig in der von Lindley in Ausficht genommenen Weiſe durch 
weitere Ausbaggerung für große Seeichiffe brauchbar gemacht 
werden könnten. Die Räumungen im Niederhafen und jämmtliche 
Arbeiten auf dem Grasbroof wurden der Baudeputation übertragen 
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und durch Lindley ausgeführt, welcher dann auch die Vorarbeiten 
zu der durch Rath- und Bürgerichluß von 1855 genehmigten Her: 
jtellung einer neuen Acciſelinie auf dem Grasbroof lieferte und 
deren Erbauung leitete. Während mein Vater ftet3 den auch in 
dein Hafenplan von 1845 ausgeiprochenen Grundfaß, daß die Ufer 
und Quairäume ringsum die Hafenbaſſins im Beſitze der Stadt 
und nach deren Vorſchriften der öffentlichen Benußung frei bleiben 
müßten, feftgehalten und, freilich bei dem an der jpäteren Meyer: 
Itraße belegenen PrivateigentHum (Rahmenplägen) der Herren 
NAuperti und Meyer und bei der Meyherſchen Stodfabrit ohne 
genügenden Erfolg, wiederholt vertheidigt hatte, gelangte 1856 
bekanntlich der auf Lindleys Vorarbeiten gejtügte, meinem Water 
und feiner Behörde vorher nicht befannt gegebene Rathsantrag, 
die Ausgrabungen auf dem Grasbroof in der begonnenen geringen 
Sciffahrtstiefe fortzujeßen, und die an dieſen durch bloße Erbd- 
böjchungen begrenzten Baſſins liegenden Baupläße an Privatleute 
zu verfaufen, an die VBürgerjchaft, welche in Folge des abjeiten 
meine® Vaters erhobenen öffentlichen Abmahnens den Antrag nicht 
genehiigte. Wenn meinem Vater die Auftreten gegen einen 
Rathsantrag auch Ende 1856 einen Griminalproceß, der nad) 
jiebenjähriger Dauer mit Freiiprechung endete, und dann Die 
Amtsentjegung durch Digciplinarverfügung brachte, jo erfannte 
doch ſchon damals die Bürgerichaft fein Wirken zum Beſten der 
Stadt durch die Anregung der Gewährung eines Nuhegehalts an, 
und jetzt giebt es wohl feinen der Hafenverhältniffe Hamburgs 
Kundigen, der nicht danfbar anerkennt, daß mein Water 1856 den 
Berfauf der an den damals geplanten Hafenbaſſins Tiegenden 
Quaiflächen an Privatleute oder Conjortien zu Baupläßen, und 
zwar zunächſt des Terrains zwiſchen der Broofthorjtraße und dem 
jegigen Hübenerquai, beziehlich zwijchen dem Broofthore und der 
Sasanftalt, verhindert und dadurd) die Möglichkeit der dortigen 
jeßigen öffentlichen Verkehrsentwicklung erhalten hat. 
Waſſerbauinſpector Dalmann, Vertreter meines Waters jeit 
1856 und 1864 als fein Nachfolger zum Wafjerbaudirector ernannt, 
hat technisch durchweg in denjelben Anfchauungen geftanden, wie 
mein Vater; weder von dem Einen noch von dem Anderen Habe 
ich jemals in der Behandlung der hamburgifchen Strom- und Hafen: 
angelegenheiten auseinandergehende Meinungsäußerungen gehört; 
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beide erkannten die althamburgische Weije offner Häfen und öffent: 
licher Quais (Kajen) als die für Hamburgs Handel richtige Ein- 
richtung an, und folgten darin den Fußitapfen des Altmeifter 
Woltman, und dem Andenken meines Baters bin ich es jchuldig, 
dies gegenüber dem anderweitig darüber ftattfindenden Stillfchweigen 
oder Berneinen, im Intereſſe der Geichichtsforichung öffentlich 
auszusprechen. Der von Dalmanı anonym in den Hamburger 
Nachrichten vom 19. und 21. Juli 1856 veröffentlichte Aufſatz 
gegen die jeit 1837 erfolgte Behandlung der Hamburger Hafen» 
angelegenheiten richtet jich in jcharfer Ausiprache ohne Namen zu 
nennen, nicht gegen meinen Vater, jondern gegen die Allınacht der 
Acciſeabſperrung (Einmauerung!) der Stadt und gegen den in alle 
Staatsbauangelegenheiten hineinbezogenen außeramtlichen Einfluß 
Lindleys. Dalmann fonnte diejes öffentliche Auftreten damals 
ichon wagen, ohne fich gleich meinem Vater Anklagen auszujegen, 
da er mit einigen in hamburgischen Behörden einflußreichen Kauf: 
leuten (Roß und Nefardt), welche zum Studium der Strom- und 
Hafenanlagen im Jahre 1854 eine amtliche Reife durch England, 
Holland, Belgien und Franfreih machten, als deren technifcher 
Führer in längere perjünliche Berührung gelangt war und dadurch 
dann auch perjönliche Fühlung mit den Hamburger Handelsbehörden 
in maaßgebender Weije gewonnen hatte. Dennoch blieben auch 
ihm noch bis in das Jahr 1862 Kämpfe um die Anlage offner 
mit der Eijenbahn in Verbindung gejegter Häfen nicht erfpart, nad) 
und nach leichter werdend durch die Klärung der bisherigen Ver: 
häftnifje, welche die Vertheidigung meines Vaters gegen die ihm 
bereitete criminelle Anklage ih ausdrüdlich zum Ziel jeßte und 
erreichte, al3 nach Einführung der neuen Staatsverfaflung mit 
öffentlichen VBerfammlungen erwählter Bürgerabgeordneter und Zu— 
laſſung der Oberbeamten zu den Sitzungen der Berwaltungsbehörden 
Lindley als technischer Conſulent entlajjen ward und aus Hamburg 
fortzog, und der Alpdrud aufhörte, welchen jein Einfluß bis dahin 
auf Behörden wie Beamte ausgeübt hatte. Als Beweis des 
technischen Einvernehmend Dalmanns mit meinem Bater, unter 
deſſen Leitung er fi) in der Waſſerbaupraxis herangebildet Hatte, 
führe ich Schließlich noch au, daß ich Ende der 60er Jahre einem 
verftorbenen Hamburger Rathsherrn auf deſſen Wunfch ein Gut- 
achten meines Vaters, der nach jeiner Entlafjung aus dem Ham— 
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burger Staatsdienjte bis zu Seinem Tode 1871 als vortragender 
Nath im fünigl. preußischen Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
Wiederanftellung gefunden hatte, über den Dalmannjchen Plan 
zur Anlage von offnen Häfen am jüdlichen Elbufer verichafft habe, 
welches in jehr warmer Weije diejen Plan zur Genehmigung empfahl. 


Schwerin i. M., im Februar 1902. H. W. €. Hübbe. 


Ein hamburgiſches Hausportal aus dem 
17. Jahrhundert. 
(Mit zwei Abbildungen.) 


Wandert man in dem Wriedt’schen, ehemals Godeffroyjchen 
Park in Dodenhuden, der durch die Freundlichkeit des Beſitzers 
den Bublifum jtet3 geöffnet ift, bis zu dem jchönen Ausfichtspunft 
auf den Elbftrom und wendet fi) dann um, fo ſteht man vor 
einem fleinen Tunnel unter dem Kirchenweg, an deijen Eingang 
ſich ein verwitterte® Portal aus dem 17. Sahrhundert befindet, 
an den Seiten canellirte Säulen, oben ein Relief mit fünf Figuren 
zwijchen zwei Wappen; e3 find die der hamburgiſchen Familien Vögeler 
und Rheder. Der Bürgermeifter Hieronymus VBögeler, Sohn des 
Nicolaus Vögeler, war geboren den 10. Auguft 1565 (ſ. Buek, die 
Hamburger Bürgermeifter, S. 65) und verheirathete jich am 9. Mai 
1585 mit Catharina Aheder. Er und fein Vater befaßen das Haus 
in der großen Johannisftraße MM 16 und das Brauerbe in der 
großen Neichenjtraße AR 39, aus dem das in unjerm Alterthums- 
mufeum unter C 21 befindliche gut erhaltene Relief jtammt, das 
diefelben in etwas einfacherem Stil gehaltenen Wappen zeigt. 
In diefem Haufe muß H. Vögeler noch 1613 gelebt haben, denn 
in einer Handjchrift der Hamburgifchen Chronik von Adam Tragiger, 
fortgejegt bis 1650 (Folioband, früher im Befig von A. C. von Halen, 
jet im Bejig von Dr. Eh. %. Walther) findet ſich S. 134b 
folgende Notiz: 

In diesem 1613 jare kam koninck Christianes der vierte 
zu Dennemarcken nebenst hertzoch Sigesmundus churfurst 
vnd marckgraffen zu Brandenburch zu Hamburch. 

Der koninck lach zu hause by H. Jeronimus Vogler 
in der Reichenstrassen, und der hertzoch ihn derselben 
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gassen ihn Garleff Langenbeken behausing; der koninck 
vnd der hertzoch vorharreten alda etzliche tage, dar nach 
zogen sie wieder heim. 
Später jcheint Vögeler das von ihm gebaute Haus in der 
Johannisſtraße bewohnt zu haben, da er einen Vertrag mit dem 
Johanniskloſter Schloß, ihm die Aussicht nach dem Berg nicht zu 


verbauen (ſ. Mittheilungen, Bd. IV, ©. 426), jo daß die größere 


Wahricheinlichkeit dafür Ipricht, daß das Portal fich an diefem Haufe, 
in dem er am 2. December 1642 kinderlos ftarb, befand. Das 
Grundſtück, in dem jpäter die Bohnſche Buchhandlung war, wurde 
im Jahre 1805 von der Batriotijchen Gejellichaft für Spec.# 78 000 
erworben. Das damalige Haus war mit dem des Hieronymus Vögeler 
nicht mehr identisch, Jondern zeigt Bauformen des 18. Jahrhunderts. 
Tas Portal iſt alfo nicht etwa erit damals bei dem von der 
Patriotiſchen Gejellihaft unternommenen Umbau entfernt worden. 

Das jehr verwitterte Relief, an dem die Köpfe fait gänzlich 
fehlen, ftellt daS Urtheil des Paris vor, ein Gegenstand, der im 
16. und 17. Sahrhundert jehr beliebt gewejen zu fein fcheint, wie 
denn ſchon Lucas Cranach ihn auf einem Delbilde, die Männer 
in den Harniſchen feiner Zeit, darftellt, ebenjo findet er ſich auf 
dem Kaminfturz unter C 23 in unſerm Altertbumsmufeum. 

Auf dem Nelief im Park untericheidet man (heraldiſch) rechts 
Juno mit dem Pfau, über ihr in den Baumzweigen eine Art 
Baldachin, neben ihr Faune mit Schäßen in Gefäßen, fie verfpricht 
dem Paris nicht nur Macht, fondern auch Reichthum; Venus, der 
Paris den Apfel reicht, it faſt unbefleidet, zu ihren Füßen die 
beiden Tauben, an ihre Seite lehnt ſich Amor, deſſen Köcher oben 
im Baum hängt; dann folgt Ballas, die mit der Linken den Helm 
auf ihr Knie zu ſtützen Scheint; über ihr hängt Schild und Lanze; 
zu äußert links figt Merkur, der die Göttinnen zu Paris geführt 
bat; das Gebäude im Hintergrunde deutet die Burg Pergamon an. 

Die Göttinnen der Macht und Weisheit Ffonnten auf den 
angejehenen und gelehrten Batricier, der vielfach in fchwierigen 
Berhandlungen als Gejandter Hamburgs an den Kaiſer, nad 
England, Schweden, Dänemarf und Spanien verwendet wurde, 
bezogen, die Göttin der Schönheit als eine Huldigung an feine 
Gattin gedeutet werden, oder es waren Symbole der dreifachen 
Thätigfeit der menschlichen Seele nach Intelleet, Gefühl und Wille, 
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die noch in dem ſchönen maureriſchen Schlußchor der Moözartſchen 
Zauberflöte von der Weisheit, der Schönheit und der Stärfe und 
in dem Goethejchen Märchen von den drei metallnen Königen 
nachklingen. 

E3 wäre intereffant zu erfahren, wann und durd) wen das 
Bortal an feine jegige Stelle gebracht worden ift. 

Auguft 1901. Nobert Meisner. 


Zur Einführung der Stahlfedern in Hamburg. 

In der für die hamburgiſche Schulgefchichte jo jehr ſchätz— 
baren „Feitichrift für die Deutiche Lehrerverfammlung 1896" von 
Dr. Rüdiger heißt es auf Seite 112: „Als etwa um 1837 die 
Stahlfedern auffamen, zunächſt die noch jebt hier jehr beliebten 
Perry pens, war das für die (Schul-JSehülfen eine große Zeit- 
erjparniß,') die dem Studium zu gute fam. Im Waifenhaufe 
wurden die Gänjekiele 1842 abgejchafft." Diefer Sat bedarf 
m. E. nad) zwei Seiten hin einer Eleinen Berichtigung. 

Zunächſt ift zu bemerken, daß jchon vor 1837 hier in 
Hamburg Stahlfedern verkauft wurden. Gelegentlich einer für 
eine andere Arbeit vorgenommenen Durchficht der „Privilegirten 
wöchentlichen gemeinnüßgigen Nachrichten von und für Hamburg“ ?), 
Jahrgang 1833, Juli bi8 December, fand ich in A? 158 vom 
Freitag dem 5. Juli 1833 folgende Anzeige: 

Important to all who write: The Perryian Pen is 
universally admitted to be the Best and Cheapest. 
9 Varnished Pens witlı holder 7 8 hamb. Cour. (53 4) 
9 Office Pens, broad or fine pointed, with holder 
148 (= 1,05 M) 
9 Double Patent Pens, with holder IE 1142. (= 2,03 M) 
6 Mapping or Drawing Pens, with holder 3% (3,60 M) 

Sold by all Stationers and Dealers in Metallic Pens and 

at the Perryian Warehouse 48 Steinstrasse Hamburg. 

In M 186 derjelben Zeitung, Mittewochen, d. 7. Auguft 1833, 
findet fich die nämliche Anzeige in deutſcher Ueberſetzung: 

) Inſofern nämlich das läftige Federnſchneiden abgeichafft wurde, das Damals 


den Schulgehülfen oblag. Sch. 
2) est: Hamburger Nachrichten. 
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Wichtig für alle Schreiber! 
Perry’3 Patent» Stahlfedern find allgemein als die beiten und 
wohlfeilften anerfannt worden. 

I überfirnigte!) Federn mit Halter 7 4 hamb. ar. Crt. 

9 Bureau⸗Federn — = 1 No 0.0 

9 Doppel-Batent-FFedern „ Zu ae — 

6 Beichnen- oder Steindrud- Federn mit Halter 3% — ß. 
Zu haben in ganz Europa für diejelben Preife. In London, 
Paris oder Hamburg bei allen Papierhändlern und Verkäufern 
metallener Schreibfedern. In Hamburg find diefelben im Klein: 
Verkauf zu haben bei (folgt eine Aufzählung von 11 Gejchäften) 
und in vielen andern Handlungen, jowie auch bei dem Herrn 
Perry jelbjt, Steinjtraße N. 40. 


Intereſſant ift dabei, daß Perry ſelbſt Hier eine eigene 
Berfaufsitelle hatte. 

In der M 214, Montag, d. 9. September 1833, Beilage, 
verjpricht Berry eine Belohnung von 500% (— 600 M) deinjenigen, 
der eine Feder „jey es eine metallene, einen Gänfefiel, eine Raben- 
feder oder irgend eine andre verfertigen kann, die einen Vergleich 
mit Perry's Doppelt Batent:Schreibfeder ... . aushält“. In der 
M 242 vom 11. October 1833 ift diefelbe Anzeige; nur ift Die 
Belohnung auf 1000 # (= 1200 M) erhöht. 

Perry war übrigens damals jchon nicht mehr der einzige 
Fabrikant, deſſen Stahlfedern in Hamburg verfauft wurden. In 
N 304, vom 23. December 1833, findet ich folgende Anzeige: 

Plumes Calligraphique (!) 
Unftreitig die beten von allen bis jet zu habenden Stahlfedern, 
worauf der Erfinder?) den Preis von 3000 Franken, den die 
Societe d’encouragement ausjeßte, erhielt. Dieje Federn find 
einzig und allein zu haben bei 
W. & H. Spiro, Bleichenbrüde.”) 


Ob durch den Firniß Ueberzug die Feder weniger leicht durch die Säure 
ver Tinte angegriffen werden follte? 

Dieſer ungenannte Erfinder wird Perry wohl nicht geweſen fein, da er 
es ſonſt nicht unterlaffen bätte, in feinen Anzeigen diefer Thatſache 
zu gedenten. 

) Diefe Firma befindet fich auch unter den oben erwähnten 11 Verkaufs: 
ftellen der Berry Federn. 


es 


Eine Preisangabe pr. Dutend oder pr. Karte fehlt hier. Die 
Stahlfedern jcheinen damals nämlich, wie weiter unten zu erſehen, 
in feinen Mengen (und dann ftet3 mit Halter) auf einer Starte 
befejtigt, verfauft worden zu jein. 

Sch glaube nun aber zweitens nicht, daß die Stahlfedern fich 
jehr Schnell in den Schulen eingebürgert haben, und daß infolge 
deſſen die Gehülfslehrer jchon jehr bald nach dem Aufkommen 
der Stahlfedern von dem Schneiden der Gänſefedern befreit werden 
founten. Es geht dies auch aus der oben erwähnten Notiz hervor, 
daß die Gänjekiele erſt 1842 im Wailenhauje abgejchafft worden 
find. Auch in diefem Jahre waren die Stahlfedern noch ziemlich 
theuer, wie aus folgenden Anzeigen erfichtlich ift, von denen die 
erite auch in andrer Beziehung intereffant ift: 

a. Hambro Calamity Pen, 
eine extra fein gejpigte vorzügliche Comptoir-Feder auf Karten, 
mit den Anfichten der brennenden Gotteshäufer.!) 
pr. Dutzend, mit Halter 8 8 Courant (= 60 4). 

Der Erlös von 1000 Dutzend ist für den Wiederaufbau 

der St. Nicolai-Kirche bestimmt. 

NR. Beinhauer, Admiralitätitraße „Ne 79.7) 

b. Sm derjelben Zeitung, M2 300, Montag, d. 19. December 
1842, zeigt die Haupt-Niederlage der Perry'ſchen Fabrikate u. a. 
drei Sorten Stahlfedern an, darunter Bronze-Federn für 
Schulen, in Etuis von 25 Stüc mit Halter für 10 3 (= 75 8). 
In derjelben Nummer zeigen andererjeit3 auh H. & BP. Spiro 
drei verjchiedene Sorten Federn an, deren Preis IB 82 (= 1,80 M) 
2# (= 2,40 M) und 4# 8 ß (= 5,40 M) pr. Groß (144 Stüd) 
ift, und John Boggis, Steinjtraße 131, bietet Stahlfedern a 14 
und 14 108 (= 1,05 M bezw. 1,95 M) pr. Groß an. 

) Ob ein Eremplar dieſer Karten ſich wohl noch in irgend einer 
Hamburgenfien-Sammlung bier findet ? 

2, In den 40er bis 60er Jahren waren Beinhauer's British Pen und 
Elten Pen jehr beliebte Schulfedern; leßtere trugen ihren Namen nad) 
dem damaligen Schreiblehrer am Johanneum. 

>) In diefer Anzeige wird auch erwähnt, daß „Diele Federn (nämlich die 
Perry's Patent Stahlfedern) ſich feit 10 Jahren einen anerkannten Ruf 
in ganz Europa erworben haben“. Danach iſt wohl das Jahr 1832 
ungefähr als die Zeit anzufehen, in der die Stablfevern in Damburg 
auftamen,. Perry wird im Adreßbuch von 1833 zuerit genannt. 
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c. Sind nun die beiden leßtgenannten Angebote im Vergleich 
zu den übrigen verhältnigmäßig recht billig zu nennen, jo ift dies 
von dem folgenden nicht zu jagen. Diejelbe Nummer bringt 
nämlich auch folgendes Injerat: 
Stahlfedern zu Weihnacht-Gejchenfen. 

Eltern und Erzieher, überhaupt Gebildete, welche jich und 
Andern, befonders aber der Jugend und den Damen, ein nüß: 
liches Geſchenk machen wollen, denen iſt als das VBorzüglichite 
aller Stahlfedern zu empfehlen... .. (folgt eine Aufzählung 

von fünf verjchiedenen Sorten, deren Preis für „die Karte mit 
Halter” von 02 (=75 48) bi8 1% 122 (= 23,10 M) fteigt). 
Es ijt dabei nicht gejagt, wie viel Stüd die Karte enthält; ver 
muthlicd war es nur ein Dubend. Dieje Federn waren zu haben 
bei Schubertb & Co., große NReichenjtraße 6. — Aus den 40er 
Jahren ſtammt auch vielleicht eine im Beſitz des Vereins für 
Hamburgische Geſchichte befindliche Schachtel, weldye „Notenfedern“ 
enthielt. Das Etifett auf diefer Schachtel zeigt, außer diejer Be— 
zeichnung, in der Mitte das Hamburger Wappen mit einer Krone 
darüber, und den Schildhaltern des englijchen Wappensd. Darüber 
iteht: J. Schuberth & Co., darunter: London, Hamburg, Leipzig. 
Auf dem unteren Rande: Das Kästchen mit 72 St#: 12 Ngr. 
(1,20 M). Die Karte mit 12 St# u. Halter 6 Ngr. (60 8). 
Nach 1842 wurden die Stahlfedern allmählich) allgemeiner 
gebräuchlich; ich habe als Schüler (nach 1845) ſchon nur mit 
Stahlfedern geichrieben, wobei in der Schule freilich noch Gänſe— 
fiele al Halter dienten. Dagegen theilt mir Herr C. Borjum 
mit, daß er, als angehender junger Lehrer 1849 in die hiejige 
Taubitummen » Anstalt eingetreten, noch Habe Federn ſchneiden 
müſſen, und daß dort die Stahlfedern erit gegen Mitte der 
50er Jahre eingeführt worden jeien. E Rud. Schnitger. 


Druefehlerberichtigung. 
In dem Bericht über die Vorlage von Hamburgenfien durch 
Dr. Heyden (S. 29 der vorigen Nummer) haben fich leider einige 
Druckfehler eingejchlichen. Es ift dort zu verbefjern: Niefefell, 
Nordalbingische Luſtgegenden und 18. Jahrhundert. 


Drud von Lͤtcke * Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Baud VIN. Heft 1. M 7/8. 


Inhalt: 1. Vorbemerkung. — 2. Ueberſicht iiber die im Jahre 1901 erichienene 
Litteratur zur hamburgiſchen Geichichte. Von Dr. 9. Nirrnheim. - 
3. Hamburgenfien aus dem 171. Jahrgange des Hamburgiichen 
Gorrefpondenten 1901 Juli bis December, dem 110. Jahrgange der 
Hamburger Nachrichten 1901 Juli bis December und dem 73. Jahr— 
gange (1901) des Hamburger Trremdenblattes. Won Dres. J. Hedicher, 
9 R. Ferber und N. Obft. — 4. Hamburgiiche Pläne und Bilder 
aus dem Jahre 1901. Bon G. Kowalewski. 








Vorbemerkung. 


Die in den Mittheilungen veröffentlichten Ueberſichten über 
die jährlich erjchienene Litteratur zur hamburgiſchen Gejchichte waren 
bisher über verjchiedene Nummern verjtreut. Im Intereſſe der 
Ueberfichtlichfeit und der bequemen Benußbarfeit bein Nach: 
jchlagen lag dies nit. Es wird daher beablichtigt, in Zukunft 
in jedem Jahre ein Heft der Meittheilungen zur Verfügung 
zu Stellen, um die geſammten Weberjichten über die Litteratur 
de3 vergangenen Jahres aufzunehmen. Durch eine ſolche Ber- 
einigung an einer Stelle wird das Suchen und Nachſchlagen 
wejentlich vereinfacht, und vermieden, daß derartige Litteratur- 
zufammenftellungen, die nicht3 weniger als furzweilig und erbaulic) 
find, fondern Lediglich jeßigen und künftigen Forſchern Mlaterial- 
nachweilungen geben joflen, die Blätter der Mittheilungen zu häufig 
in Anjpruch nehmen. 

Das vorliegende Heft enthält eine Weberficht über die im 
Jahre 1901 in jelbftftändigen Werfen und wifjenjchaftlichen Beit- 
Ichriften erjchienene Litteratur zur hamburgiſchen Gejchichte, jodann 
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Zuſammenſtellungen der in der zweiten Hälſte des Jahres 1901 
im Hamburgiſchen Correſpondenten und in den Hamburger Nach— 
richten, ſowie während des ganzen Jahres im Hamburger Fremden— 
blatt vorkommenden Hamburgenſien. Dem vorher angedeuteten 
Plane entſprechend werden vom nächſten Jahre ab auch die Ham— 
burgenſien der erſten beiden Tagesblätter, deren Zahl übrigens in 
Zukunft durch möglichſte Beſchränkung auf wirklich hiſtoriſch werth— 
volle Artikel geringer als bisher werden dürfte, nicht mehr getheilt 
werden. Endlich iſt noch ein Verzeichniß der veröffentlichten Pläne 
und Bilder hinzugefügt, deren Zahl gerade im vergangenen Jahre 
eine ungemein große war. 


Ueberſicht über die im Jahre 1901 erſchienene 
Litteratur zur hamburgiſchen Geſchichte. 


Politiſche Geſchichte. 

K. Koppmann, Zur Geſchichte Dr. Johann Oldendorps. Beiträge 
zur Geſchichte der Stadt Roſtock III, Heft 1 ©. XKXXI—XLIV. 

K. Koppmann, Urkundliche Nachrichten über Dr. Johann 
Didendorp. Ebendort ©. 78—80. 

A. Wohlwill, Wann endete die Hanfe? Hanſiſche Geichichts- 
blätter, Jahrg. 1900 ©. 139—141. 

V. Schweißer, Chriftian IV. von Dänemark und fein Verhältniß 
zu den niederdeutichen Städten bis zum Jahre 1618. Zeitichr. 
d. ®. f. Lüb. Gejch., Bd. VIII Heft 2 ©. 314— 409. 

M. Grunwald, Der Hamburger Judentumult im Fahre 1730. 
Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. VII ©. 587—595. 

v. Haupt, Aus einem Briefe Theodor dv. Haupt vom Jahre 1813. 
Ebendort S. 525—529. 


Rechtsgeſchichte. 

Th. Kiesſelbach, Grundlage und Beſtandtheile des äfteften 
Hamburgischen Schiffsrechts. Hanſiſche Gefchichtsblätter, 
Jahrg. 1900, ©. 49—116. 

G. Sello, Zur Litteratur der Roland-Bildfäulen. Deutſche 
Geſchichtsblätter II S. 1—12, 40—57, 65—89. 
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Handel, Schiffahrt und Verkehr. 


G. Hertel, Zwei Urkunden, den Kornhandel nah Hamburg 
betreffend. Gejchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. 
Sahrg. 35 ©. 343— 346. 

I. Mänjs, Zur Gejchichte der Elbſchiffahrt Magdeburgs. Eben- 
dort ©. 222—358. 

G. Hertel, Die Möllenvögte von Magdeburg. Ebendort Jahrg. 36 
S. 49—111. 

E. Baaſch, Hamburgs Handel und Berfehr im 19. Jahrhundert. 
Illuſtrirtes Export-Handbuch der Börjenhalle 1901/3. Abth. I 
©. 1—62. 

VB. Zimmermann, Handel und Schiffahrt in Hamburg an der 
Jahrhundertwende. Ebendort ©. 65—91. 

Gütſchow, Hamburgs Waarenhandel. Ebendort S. 343—353. 

M. Meyer, Das Hamburger Weingeichäft. Ebendort S. 497 —507. 

B.Stender, Das Tabafgejchäft in Hamburg. Ebendort S.551—564. 

G. Nordguift, Die Hamburger FYondsbörje in den Jahren 1895 
bis 1900. Ebendort ©. 475— 495. 

E. Glinzer u. U. Hirschfeld, Hamburgs Großinduftrie. Ebendort 
Wbth. II S. 1—105. 

M. Meyer, Die nenere Entwidelung der Hamburger Brau— 
Industrie. Ebendort ©. 525—535. 

A. Obſt, Aus den Akten des Admiralität3-Collegiums. Heitichrift 
d. V. f. Hamb. Geid., Bd. XI ©. 11— 24. 

Navigator, Hamburgs Nhederei und überjeeiiche Sciffs- 
verbindungen. Hamburgs Handel und Verkehr. Abth. I 
©. 171— 203. 

B. Koh, Hamburg und die Entwidelung der deutjchen Kriegs 
marine. Ebendort ©. 147170. 

Buchheifter und Bensberg, Hamburgs Fürjorge für die Sciff- 
barfeit der Unterelbe. Ebendort S. 231—341. 

K. Ferber, Das hamburgische Lotsweſen auf der Unterelbe bis 
zum Jahre 1810. Wiljenjchaftliche Beilage zum Ofterprogramm 
der Höheren Staatsichule in Cuxhaven. 

G. A. Kiesfelbah, Die wirthſchafts- und rechtsgejchichtliche 
Entwidelung der Seeverjicherung in Hamburg. Hamburg. 
Gräfe & Sillem. 
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3. Plasi und F. R. Ehlers, Geſchichte der Afjecuranz der 
Hanſeatiſchen Seeverficherungsbörfen Hamburg, Bremen, 
Lübel. Hamburg. Friedenau. 

E. Knittel, Das Hamburger Aſſecuranz-Geſchäft. Hamburgs 
Handel und Verkehr. Abth. I S. 443— 460. 

H. Benrath, Die neuen Eijenbahnanlagen und der Eentralbahnhof 
m Hamburg. Ebendort S. 565—592. 


Bildende Kunſt und Gewerbe. 


M. Zucker, Der neuentdeckte Hamburger Maler Frande. Chriftliches 
Kunftblatt für Kirche, Schule und Haus. Jahrg. 43 ©. 1—11. 

G. Kowalewsfi, David Johannes Martini a Drazowa. Mitth. 

d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. VII ©. 511-514. 

3. Hedicher, Die Verfteigerung der Hamburgenfien - Sammlung 
de3 Herrn Joh. P. Friſch. Ebendort S. 575—579. 
Hamburgifche Zirkel-Eorrefpondenz. Abbildungen freimanrerifcher 
Denfmünzen und Medaillen. Hamburg. Rademacher. 

PB. de Witt und 9. Nirrnheim, Zur Gejchichte des Muſik— 
inftrumentenbaues in Hamburg. Eine Zujfammenjtellung noch 
vorhandener Tielfefcher Inftrumente. Mitth. d. B. f. Hamb. 
Geſch. Bd. VII ©. 449—459. 

.Schwindrazhein, Das hamburgische Kunftgewerbe. Hamburgs 
Handel und Verfehr. Abth. II S. 107—138. 

. Dragendorff, Amtsreceß der Schuhmacher der ſechs wendijchen 
Städte vom 19. März 1624. Hanſiſche Gejchichtsblätter, 
Sahrg. 1900 ©. 156— 162. 


Litteraturgeſchichte. 

L. Geiger, Zur Geſchichte der Heineſchen Schriften. Aus den 
Akten des Hamburger Archivs. Euphorion, Zeitſchrift für 
Litteraturgeſchichte, Bd. 8 Heft 2 S. 337—340. 

J. Heckſcher, Die Litteratur des großen Brandes in Hamburg 
vom 5. bis 8. Mai 1842. Ein bibliographiſcher Verſuch. 
Zeitſchr. d. V. f. Hamb. Geſch, Bd. XI S. 25—-179. 

. 9. Müller, Der Sozialdemokrat Johannes Wedde als 
litterariche Größe. Hamburg. Jansen. 

L. Goldſchmidt, Die litterarifche Gejellichaft zu Hamburg. Ein 

Rückblick auf die eriten zehn Jahre ihres Beftehens. Hamburg. 
Slogan jun. 
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Unterrichtsweſen. 

H. Kluſsmann, Die Entwickelung des Hamburgiſchen Vorleſungs— 
weſens, dargeſtellt im Auftrage der Vorleſungs-Kommiſſion 
der Oberſchulbehörde. Hamburg. Voſs. 

C. R. Schnitger, Zur Geſchichte des Schulwiſſenſchaftlichen 
Bildungsvereins. Das Hamburger Schulblatt, 1. Jahrgang 
1850. — Bericht über das 76. Bereinsjahr des Scul- 
wiſſenſchaftlichen Bildungsvereins. 

NR. Schnitger und H. N. Ferber, Hamburgifche Schullieder- 
bücher. Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch., Bd. VII ©. 544— 547. 


Kirchengeſchichte. 

W. Sillem, Nachträge zu Janſsens Geſchichte der hamburgiſchen 
Kirche. 1. Joachim Kükenbieter, genannt Noſſiophagus. 
2. Heinrich Friedeland. 3. Franz Baring, Diakon an 
St. Petri von 1558— 1563. Zeitſchr. f. d. evang.=luth. Kirche 
in Hamburg VII, ©. 19— 23, 49—51, 156— 161. 

J. 9. Wilhelmi, Anton Reijer. Ebendort S. 25—43. 

3. 9. Wilhelmi, I. F. Mayer und die collegia pietatis. 
Ebendort ©. 145--155, 

E. Bett, Ehrijtian Samuel Ulber. Ebendort S. 101—118 

3.9. Höd, Die Hamburger Thorjperregloden. Mitth.d. V.f. Hamb. 
Seich., Bd. VII S. 530531. 

D. Schooſt, Predigt zur Einweihung der Hammerbrooferfirche 
am 26. November 1901 nebſt Bejchreibung der Kirche und 
Liedern. 1. Aufl. 2. Aufl. Hamburg. Boyſen. 

J. Faulwaſſer, Die St. Michaelisfirche in Hamburg. Hamburg. 
Seit Nachf. 


Topographie und Neifebeihreibungen. 

W. Hübbe, Zur älteſten Gejchichte des umteren Efbthals. 
Korreipondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen Ge- 
ſchichts- und Alterthumsvereine. Jahrg. 49 ©. 57-69. 

W. Hübbe, Straßen, Flethe, Sperrmaße, Vorjegen, Lauben und 
dergleichen. Mitth.d. V.f. Hamb. Gefch., Bd.VII ©. 459 — 470. 

W. Melhop, AlteBaurefte am Berlinerthor. Ebendort S.529— 530. 

3 D. Hinſch, Das Bullenhufener Schleufenhaus. Ebendort 
S. 444—449. 
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WB. Heyden und Rud. Schnitger, Das alte Strohhaus. 
Ebendort S. 500—511. 

U. Spiering, Jannads Wintergarten in Hamm. Ebendort 
S. 547—550. 

W. Sillem, Aus Lupold von Wedeld Reiſetagebuch in den 
Jahren 1581 und 1585. Ebendort ©. 478—481. 

J. Lieboldt, Hamburg in den Memoiren des Freiherrn v. Völlnitz. 
Ebendort ©. 541—544. 


Gemeinnützige Anftalten und Bereine, 


Die allgemeinen Krankenhäufer und Irrenanftalten der Freien und 
Hanjeftadt Hamburg. Den ärztlihen Theilnehmern an der 
73. Berfammlung deutjcher Naturforfcher und Aerzte gewidmet 
vom SKranfenhaus-Collegium. Hamburg. Voſs. 

E. Timm, Jubiläumsjchrift des Jünglingsvereins Feierabend in 
Hamburg. 1850—1900. Hamburg. Nedding. 


Biographiſches. 

H. Nirrnheim, Das Tagebuch des Herrnſchenken Johann Eybert 
Goßler. Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. VII S.551—564, 
596 -610. 

J. Wichern, Briefe und Tagebuchblätter D. Johann Hinrich 
Wicherns. II. Band. 184491857. Hamburg. Rauhes Hans. 

(Th. Schrader), E. F. Gaedechens F. Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VII ©. 439 441. 

A. v. Broeder, Paſtor Funk Johannes Emil Bett (F 17.Mai 1901). 
Zeitſchr. f. d. evang.-luth. Kirche in Hamburg, Bd. VII, 
©. 3—101. 

Franz Andreas Meyer. Ein Gedenkblatt aus der Trauerfeier vom 
4. April 1901. Lebensbild des Verewigten von Bauinjpector 
Sohannes Elajsen. Nachruf von Prof. Lie. Adolf Metz. 
Hamburg. ” Lütde & Wulff. 

A. und W. v. Berger. Im Baterhaus. Jugenderinnerungen. 
Wien. Konegen. 

3. 9. 9. Neppenhagen, Ehrenvorfigender der Bergedorfer Schüßen- 
gejellichaft. Ein Borbild treuer Bürgerjchaft. Bergedorf. 


Wagner. 
H. Nirrnheim. 
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HSamburgenjien 


aus dem 171. Jahrgange des Hamburgiihen Correſpondenten, 
1901 Juli bis December, dem 110. Jahrgange der Hamburger 
Nachrichten, 1901 Juli bis December, und dem 73. Jahr- 


d4. 


C. 


gange (1901) des Hamburger Fremdenblattes. 


I. Topographie und Statijtif. 

Die Elbinjel Bagenjand. Von Robert Körner, Hamm. Nr. 416, 
5. September, WU. A 

Das engliiche Haus in der Gröningerfiraße und der Bojelhof 
an der englischen Planfe. Bon H. Hitigrath. Nr. 460, 
1. Dftober, A. A. 

Fortfegung Nr. 462, 2. DOftober, A. A. 
Schluß :s 464, 3. s . 

Ueber die Nothwendigfeit der Vertiefung des Fehrwaſſers der 
Unterelbe. Nr. 546, 21. November, AU. A. 

Zur Geſchichte des Grasbrooks. Wiedergabe des Inhalts 
eines von Dr. %. Voigt im Berein für Hamb. Gejchichte 
gehaltenen Vortrages. Nr. 581, 12. December, M. A. 

Elbjanirung. Nr. 154, Vaterft. Blätter, M. N. 

Neue Turnhalle auf dem Heiligengeiftfeld. Nr. 158, M. A. 
und Nr. 230, A. A. 

Statiftif der Miethen in Hamburg im December 1900. 
Nr. 164, MA. 

Die Bewegung der Bevölferung in den deutjchen Seejtädten 
1895 — 1900 (au8 den VBeröffentlichungen des ftatiftischen 
Amtes zu Elberfeld). Nr. 179, A. A. 

Bon der Elbeorrection. Nr. 183, A. A. 

Zum Umzug des Marien-Magdalenen-Ktlofters in Hamburg. 
Bon Dr. Otto Rüdiger. Nr. 263 und 264, Fenill., A. A. 

Die Altmannftraße und Brüden. Nr. 293, A. A. 

Das Bullenhujener Schleufenhaus. Nr. 300, WU. A., und 
Nr. 302, M. A. 

Das ehemalige Haus der früheren hHamb. Bank. Nr. 239, 
Feuill. AA. 

Die Neugeftaltung des Jacobi-Kirchſpiels. Von Dr. WU. O 
Nr. 86, 13. April. 


b. 


— 
Elbpavillons Geſchichte und Ende. Von Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 98, 27. April. 
Hamburgs Schifferhaus. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 299, 21. Dee. 


II. Kulturgeſchichte. 

Die Bremervörder Volkstrachten-Gruppe im Regierungsbezirk 
Stade. Nr. 313, 7. Juli, M. A. Vergl. Nr. 427, A. A., 
vom 12. September 1900 und Nr. 156, A. A., vom 
2. April 1901. 


. (Hamb.) Ferien (Senat, Bürgerichaft, Gericht, Schule) 


Nr. 164, MN. 

Bom ehemaligen Circus gymnasticus und dem alten Theater 
der Gentralhalle. Nr. 171, Feuill. UA. 

Der Friedhof in Ohlsdorf von H. Benrath. Verlag von 
Sohannes Kriebel (Anzeige im Feuill.). Nr. 200, A. A. 

Ein Hohenzollern: Feitipiel vor 200 Jahren in Hamburg. 
Aus dem Buche „Zum 18. Januar 1701. Ein Hohen- 
zollern-Feſtſpiel vor 200 Jahren von Dr. Wilh. Kleefeld.“ 
Nr. 17, 20. Januar. 

Aus dem dunklen alten Hamburg von Dr. A. O. Nr. 76, 
30. März. 

Die Todtenladen-Deputation von Dr. Arthur Obſt. Nr. 240, 
12. October. 

Hamburg vor Hundert Sahren von Dr. Marimilian Kohn. 
Nr. 252, 26. October. 

Die erjten Nennen in Hamburg. Nr. 302, 25. December. 


IV. Politiſche Geſchichte. 

Wellingsbüttel. Bon Robert Körner, Hamm. Nr. 330, 
17. Juli, A. A. 

Zur Gründung eines „Nationalliberalen Vereins" in Ham: 
burg. Dr. Th. Nr. 429, 13. September, M. A. 

Siebzehnter Bericht der Senats- u. Bürgerſchafts-Commiſſion 
zur Ausführung des Anjchluffes Hamburgs an das deutjche 
BZollgebiet 1900--1901. Nr. 188, M. U. 


*. Die Spanier in Hamburg in den Jahren 1807/08. Bon 


Nobert Körner. Nr. 64, 16. März. 
Die Neichsgrafichaft Wilhelmsburg. Bon Dr. A. Obſt. 
Nr. 66, 19. März. 
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Hamburgs Dänenzeit 1801. Bon Dr. Hedler. Nr. 246, 19. Det. 
Ein Hamburger beim Uebergang über die Bereſina. Von 
Dr. Guſtav Adolf Müller-Bremen. Nr. 275, 23. Nov. 


V. Verfaſſung. 

. Der Ehrenbürger Hamburgs, Generalfeldmarſchall Graf 
Walderjee ... . (folgt Aufzählung der bisherigen ſämmtlichen 
Ehrenbürger Hamburgs). Nr. 363, 6. August, M. A. 

Der Empfang des Grafen Walderjee. Nr. 368, 8. Auguſt, A. A. 

Bücher in Hamburg 1816 und der Blücherclub. Nr. 558, 
28. November, U. A. 

Schluß Nr. 561, 30. November, M. A. 

Beeidigung des neuen Herrn Senator? Brandt. Nr. 576, 
9. December, A. A. 

. St. Georgs Kampf um Bürgerredht und Kirchenverfafjung 
von Dr. ©. Seelig. Bell. Lit. Beilage. Nr. 30, 31, 32. 

Ehrenbürgerreht an Graf Walderfee. Nr. 180, M. U. 
Nr. 182, A. A. Nr. 185, A. A. 

Hamburgs Ehrenbürger. Nr. 184, M. A. 

Empfang Walderſee's und Leberreichung des Ehrenbürger: 
briefes. Nr. 184, M. A. Nr. 185, M. und A. A. 
Nr. 186, UN. 

Großherzog von Medlenburg. Schwerin im Hamb. Rathaus. 
Nr. 220, M. A. 

Blücher's Bejuch bei Klopftod’s Wittwe. Nr. 276, M. A., 
Feuilleton. 

. Die jüdiſchen Gemeinden zu Hamburg, Altona und Wandsbeck 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Vortrag von Rabbiner 
Dr. Rofenthal. Nr. 7, 9. Januar. 

Ein Windiichgräß in Hamburg von Dr. Arthur Obſt. Nr. 264, 
9. November. 


VI Recht und Geridt. 

. Bürgerliches Gejebbuch und hamburgische Ausführungsgeſetze 

während zweier Jahre. Dr.B. Nr. 593, 19. Dec, M. A. 

. Das Gerichtövollzieheramt in Hamburg. Nr. 170, M. A., 
Beilage. 

Das Landesherrliche Abolitionsrecht (aud) in Bezug auf 
Hamburg). Nr. 223, M. A., Leitartikel. 
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VI Kirchengeſchichte. 

. Das neue St. Marien-Magdalenenklofter. . . . - Nr. 494. 
21. October, U. A. 

Einweihung der Hammerbroofer Kirche „St. Annen in 
St. Catharinen“. Nr. 554, 26. November, A. A. 

Die St. Micjaeligfirhe in Hamburg. (Referat über das 
Faulwaſſer'ſche Werk. Nr. 599, 22. December, M. A. 

. Wiedereröffnung der Kirche zu Allermöhe. Nr.236, M. u. A. A. 

3. Faulwaſſer: Die St. Michaeliskirche (Neferat.). Nr. 301, 
M. A., Feuill. 

Die neue Kirche im Hammerbroof. Nr. 278, M. u. A. A. 

. Aus alten Acten (der franz. ref. Gem. in Hamburg) von Otto 
Wedekind. Nr. 144, 22. Juni. 

Zur Geichichte der gottesdienftlichen Baulichkeiten der franzöſiſch— 
reformirten Gemeinde in Hamburg. Bon Otto Wedefind. 
Nr. 180, 3. Auguft. 

Eppendorfer Kirchenftreitigfeiten von Mar Meiſsner. Nr. 264, 
9. November. 

St. Michaelis. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 281, 30.November. 

Blisfchlag in den Meichaelistfurm vor 72 Jahren. Bon 
W. Krebs. Nr. 287, 12. December. 


VII. Finanzweſen. 


. Graf von Poſadowsky und das Gutachten der Hamburger 

Handel3fammer über den Zolltarif. Nr. 596, 20. Der., A. A. 

. Sparfafje von 1827. Jahresbericht für 1900 (Auszug). 
Nr. 176, MA. 

Zum Entwurf des hamb. Geſetzes, betreffend die Stempel: 
abgabe. Nr. 277, U. A.; 281, N. A.; 282, M. A., 
Vaterſtädtiſche Blätter. 


IX. Unterridtswejen und Wiſſenſchaft. 


. Die Hamburger Univerfitätsftudenten. Nr.302, 1. Juli, U. A. 
Die Naturforscher -Berfammlung vom 19.—25. September 
1830 in Hamburg. Bon Hermann Schelenz. 
Nr. 416, 5. September, U. A. 
Schluß - 418, 6. : A. N. 
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Hamburg als Mittelpunkt geiſtigen Lebens. Gujtav Schiefler. 
Nr. 475, 1. October, M. A. 

Wozu braucht Hamburg eine neue Stermwarte? Bon 
Dr. Wilhelm Meyer. Nr. 594, 19. December, A. A. 

. Zuſammenſetzung der Oberjchulbegörde. Nr. 155, M. A. 

Hamb. Gewerbeſchulweſen 1900—01 (Auszug). Nr. 161,M.A. 

Die öffentliche Bücherhalle. 1. Jahresbericht. Nr. 186, M.A. 

Regelung des Lehrlingsweiens in Hamburg. Nr. 191, M. A. 

Verſammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in Hamburg. 
Nr. 223, U. A. bis 230, M. A. 

Allg. hamb. Lehrer-Berfammlung. Nr. 224, M. A. 

Schulrath Mahraun Abjchiedsfeier. Nr. 227, WA. 

Hamburg und die neuen Lehrpläne für Preußen (Zur 
Gymmafialpädagogif). Nr. 233, M. A. 

Aus der Entwicelungsgefchichte des hamb. Vorleſungsweſens 
von Dr. B. (Beiprechung der im Auftrage der Oberjchul: 
behörde von Dr. H. Klußmann verfaßten Schrift. Hamb., 
bei Leop. Voſs 1901). Bell. Lit. Beilage Nr. 44. 

Naturhiftorisches Mufeum: Die Scholwiensche Conchylien— 
jammlung. Nr. 266, M. A. 

Der Hamburger Jugendichriften- Ausschuß und das Bilderbud). 
Nr. 291, M. A., Voterjt. Blätter; Nr. 293, M. A., ibid.; 
Nr. 301, M. A., ibid. 

. Ueber die Entjtehung der Sternwarte in Hamburg. (Nach der 
Anlage zu der betr. Senat3vorlage.) Nr. 8, 10. Januar. 

Geichichte der Hamburger Stadtbibliothef. Vortrag von 
Dr. Spiger. Nr. 106, 9. Mat. 


X. Litteratur. 

. Die eriten zehn Jahre der Litterariichen Gejellichaft zu 

Hamburg. Nr. 484, 15. October, U. A. 

. Eine (hamb.) Freundin Karl Gutzkow's (Thereje von Bacheracht). 
Bell. Lit. Beilage Nr. 28 u. 29. 

Guftav Falke von Bergmann. Bell. Lit. Beilage Nr. 28. 

Der Lotje, Hamb. Drama in 1 Act von Fritz Stavenhagen. 
Hamburg. Verlag von U. Harms. (In niederdeutichen 
Dialekt.) (Kritif). Bell. Lit. Beilage Nr. 30. 

Ein Brief von Friedr. Ludw. Schröder. Nr. 176, A. A., Feuill. 
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J. Stinde's 60jährig. Geburtstag. Nr. 202, A. A., Feuill. 
Die hamburgiſchen Liederdichter und das hamburgiſche Geſang— 
buch von Auguſt Reimers. Nr. 63, 15. März. 


XI. Kunſt. 


. Enticheidungen in hamburgiſchen Givilfachen. Herr Heinge 


und das Hamburger Wappen. Nr. 345, 26. Juli, M. A. 
Das Afrifa-Haus der Firma C. Woermann in der großen 
Neichenftraße 25/33. Nr. 409, 1. September, M. A. 
Zum 50 jährigen Jubiläum der Euthymia, 9. November. J. 8. 

Nr. 523, 7. November, M. A. 
Der ältefte Hamburger Theaterzettel. Nr. 575, 8. Dec., M. A. 
Barnay- Feier im Stadttheater. B. Nr. 588, 16. Dec., A. N. 


. Hamb. Ueberbrettl: Stimmungsbilder und Chanfons von 


W. Müller Weilburg. Nr. 170, M. A., Feuill. Vgl. 
auch Nr. 94, M. A., Wolzogen’s buntes Theater in Hamburg 
und Nr. 200, M. U. 

Hamb. Theaterleben in den 5Oger Jahren aus den Erinnerungen 
des Herrn von Strang. Hambg. 1901. Nr. 181, M. A., 
Feuilleton, 

Entwidelung des Komödienweiens in Hamburg. Nr. 181, 
M. A., Fenill. 

Die hamb. Karikatur (Andeutungen von Dr. R. Ferber). 
Nr. 209, M. A. Feuill. 

Ein Sänger-Jubiläum (50 jähr. Beſtehen der von Dr. Aug. 
Bieber begründeter Euthymia). Nr. 265, M. u. U. A., 
266, A. A., Feuill. 

Bildniſſe von Prof. Dr. J. Brinckmann u. Dr. Fr. Chryſander, 
gemalt von Kalltemh, angekauft von der Kunſthalle. 
Nr. 265, A. A., Feuill. 

Ein neuer Kunſtſalon in Hamburg (P. Caſſirer). Nr. 269, 
A. A., Feuill. 

Bronzewerkſtätte des in Hamburg geborenen Walter Elkan 
in Berlin. Nr. 280, A. A. 


Hamb. Maler (Ausſtellung im Commeterſchen Salon von 


Ernſt Eitner, G. Siebeliſt, Jul. von Ehren, Friedr. 
Schaper. Nr. 282, A. A. Feuill. 

Enthüllung der Barnay Büſte im Stadt-Theater. Nr. 276 
u. Nr. 295, UN. 
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Die Concurrenz für das Bismarck-Denkmal in Hamburg. 
Nr. 294, A. A., Feuill. 
. Leiden Hamburger Theater-Directoren von Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 121, Mai 25. 


XI. Sunjtgewerbe (Angewandte Kunft). 
. Der Ehrenjefiel für den Kaifer im Rathhauſe. Nr. 202, A. A. 


XI. Handel und Schiffahrt. 

. Kurioja des Mhedereibetriebes. Nr. 306, 3. Juli, A. A. 

Zur Geſchichte der Seeverficherung in Hamburg. Dr. Baaſch. 
(Referat über: Die wirthichafts- und rechtsgejchichtliche 
Entwidelung der Seeverficherung in Hamburg. Hamburg, 
Lucas Gräfe & Sillem 1901. Bon Dr. G. Arnold 
Kieſſelbach.) Nr. 421, 8. September, M. A. 

Der Betrieb der Hamburg-Amerifa-Linie in Nordamerika. 
Nr. 602, 24. December, U. N. 

Jahresbericht der Handelsfammer zu Hamburg, über das 
Sahr 1901 erjtattet der Verſammlung „Eines Ehrbaren 
Kaufmanns“ am 31. December 1901. Beilage zu Nr. 610 
des Hamb. Corr., 31. December. 

.Voſſiſche Zeitung c/a Hamburger Handelsfammer Nr. 167,M. A. 

Wettbewerb zwijchen Hamburg und Antwerpen in belgischer 
Beleuchtung. Nr. 166, A. A. 

Geichäftsumfang großer Nhedereigejellichaften im laufenden 
Jahr. Nr. 162, M. A. 

Hamburgs Sciffahrtsverfehr mit der deutjchen Oſtſeeküſte. 
Nr. 173, MM. 

Bericht des Borftandes des Bereins hamb. Rheder 1900— 1901. 
Nr. 174, M. A. 

Hamburgs Handel mit Nord:-Amerifa. Nr. 202, M. A. 

Hamburgs Handel mit Benezuela und Columbia. Desgl. 
mit Cuba. Nr. 209, M. A. Nr. 213, A. NM. 

Der Aufftand in Columbien und der hamb. Handel. 
Nr. 211, WN. 

Hamburgs Handel mit Brafilien. Nr. 226, U. N. 

Hamburgs Handel mit Argentinien. Nr. 235, U. A. 

Die Flotte des hamb. See- und Flußichiffen im Jahre 1900, 
Nr. 235, M. A. 


b. 
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Der directe Seeverfehr zwiichen DVejfterreich-Ungarn und 
Hamburg. Nr. 241, A. A. 

Internationaler Seerecht3-Congreß in Hamburg. Nr.258, M. A. 

Geſchichte der Aflecuranz und der hanjeatiichen Seever— 
fiherungsbörjen Hamburg, Bremen, Lübed. (Referat über 
ein gleichnamiges Werk von F. Plaß und F. R. Ehlers. 
Hamburg. Berlag von 2. Friedrichſen & Co. mit den 
Portraits der Inhaber F. Laeiß Vater, Sohn und Enkel, 
ſowie Abb. jümmtl. auf das Gejchäft bezügl. Medaillen. ) 

Hamburgs Handel mit den Philippinen. Nr. 268, A. A. 

Dahresbericht der Handelsfammer über das Jahr 1901. 
Nr. 304, U. A., Beilage. 

Hamburgs Raffinadeure oder Zuderbäder von Dr. Walter 
Obſt. Nr. 22, 26. Januar. 

Bom Hamburgiichen Lootswejen. Kritik der Cuxhavener 
Brogramm-Arbeit von Dr. Ferber. Nr. 110, 11. Mai. 


XV. Poſt und Verkehr. 
Die Stadt und Vorortsbahn, Nr. 602, 24. December, A. N. 
Fortfeßung Nr. 603, 25. December, M. A. 
Schluß = 605, 28. - - 
Das neue Stadt-u.VBorortsbahnproject. Nr.606, 28. Dec., AN. 
Die neuen Auswandererhallen der Hamburg: Amerika - Linie 
auf der Veddel. Nr. 295, M. 1. 
Vorortsbahn mit Plan. Nr. 303 und 305, M. A. 


XVI. Bauwejen. 


Die Linderung der Wohnungsnoth in Hamburg. Nr. 455, 
28. September, M. U. 


XVII. Feuerlöſchweſen. 


. Hamburg’s erſte gedrudte Feuerordnung vom Jahre 1626. 


Nr. 202, A. A., Feuill. 


XVIII. Medicinalweſen. 
Deutſchlands Naturforſcher und Aerzte in Hamburg. Nr. 445, 
22. September, M. U. 
73. Berfammlung Deutscher Naturforicher und Aerzte in 
Hamburg: Der Blumencorio des allgemeinen Alfter-Efub. 
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Die Eröffnungsſitzung. Nr. 446, 23. September, A. U. 
Der Empfang im Nathhaufe. An Bord der „Augufte 
Victoria”. Nr. 449, 25. September, M. U. Weitere 
Artikel über die Gefammtjigung, das Feſtmahl im 
Boologischen Garten, die Gemeinjchaftliche Situng der 
medicinischen Hauptgruppe, Concert und Ball bei Sagebiel. 
Siehe Nr. 450, 25. September, A. A. Nr. 451, 26. Sept- 
tember, M. A. Nr. 452, 26. September, A. U. Nr. 454, 
27. September, U. U. Die Elbfahrt. Schlußfommers. 
Nr. 456, 28. September, U. A. 

Die Schweiternpflege in den hamburgischen Staatsfranfen- 
häufern. Nr. 599, 22. December, M. U. 

. Heilftätte Edmundsthal bei Geefthadht. Nr. 200, M. A. 

Die Lungenheilanftat am Eppendorfer Krankenhauſe. 
Nr. 221, M. A. 

Widerlegung der Klagen in Bezug auf die Krankenpflege 
durh Schweitern auf den Männerjälen im Allgemeinen 
Krankenhauſe in Eppendorf, gelegentlid) der dortigen 
Weihnachtsfeier. Nr. 301, M. A. 

. Die Gejundung Hamburgs im 19. Jahrhundert. Beiprechung 

der Feitichriften für den Naturforſcher- und Aerzte-Tag. 

Bon Dr. A. O. Nr. 258, 2. November. 


XIX. Gemeinnüsige Anftalten und Einrichtungen. 

. Die Einweihung des Blinden: Altenheims und der Blinden: 
Vorſchule an der Breitenfelderitraße, Hoheluft. Nr. 312, 
6. Zuli, A. A. 

Hamburgs Armenpflege und Wohlthätigfeit. Mr. 537, 
15. November, M. AU. (Eine Auseinanderjegung über das 
Zuſammenwirken der öffentlichen und privaten Armen- 
unterftügung und Hinweis auf das von Dr. Joachim 
bearbeitete „Handbuch für Wohlthätigfeit in Hamburg“. 

. Eröffnung des Blindenheims und der Blinden-Borjchule an 
der Hohenluft. Nr. 157, UM. 

Einweihung der Heilſtätte Glückauf für weibliche Lungen- 
franfe der Landesverjicherungsanftalt der Hanſeſtädte. 
Nr. 164, A. A. 

Abraham Philipp Schuldt-Stiftung. Nr. 168, A. U. 
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Hamb. Armenwejen: Der Specialfonds im Jahre 1900. 
Nr. 172, MM. 
Die Hamb. Waijenpflege. Nr. 179, M. A. 


XXI. Das Yaudgebiet 
(außerhalb der Stadt, St. Georg3 und St. Raulis). 
. Einige Bemerkungen über die Entwidlung des Amtes Ritze— 
büttel im legten Jahrzehnt. Von Rath Krauje. Nr. 587, 
15. December, M. U. 
Fortjegung Nr. 589, 17. December, M. N. 
Schluß ‚18. ⸗ MN. 
. Berhandlungen zur Bereinigung von Curhaven und Döje. 
Nr. 159, A. A.; 179, AU. A.; 280, A. A. 
Elbinjel Bagenfand. Nr. 170, AU. A.; 195, M. A.; Nr. 198, 
M. A., Fenill. (Geſchichte); 203, A. A., Fenill. (Name). 
Cuxhavener Julitage. Nr. 175, U. A., Feuill. 
Bergedorfer Schloß: Umbau, Landherrenzimmer. Nr.175, AN. 
:. Eurhaven-Döfe. Ein geihichtlicher Rüdblid. Von Dr. A. O. 
Nr. 122, 6. Juni. 
Schillers Plan einer Reife nad) Cuxhaven. Nr. 299, 21. Dec. 


XXI. Familien: und Perjonenkunde. 


a. Bürgermeifter Joh. Georg Möndeberg. Zu feinem 25 jährigen 


Jubiläum als Senator der Freien und Hanfeftadt Ham- 
burg. tl. Nr. 305, 3. Juli, M. U. 
Dr. Boigt- Feier. st. (Aus Bergedorf, den 9. Juli). Nr. 317, 
10. Juli, M. U. 
Die Enthüllung des Bülau-Denkmals im Garten des All: 
gemeinen Krankenhaufes. Nr. 396, 24. Auguft, A. A. 
+ Dr. Friedrich) Chryfander. Nr. 414, 4. September, U. 4. 
Friedrich Chryſander. J. S. 
I. Nr. 421, 8, September, M. A. 
II. - 433, 15. : MM. 
Anfchar. Zum 8. September 1901. Senior D. Behrmann, 
Nr. 421, 8. September, M. A. 
Julius Stettenheim. Zu feinem fiebzigiten Geburtstag. 
1831 — 2. November — 1901. Arthur Wolff. Nr. 515, 
2, November, M. A. 
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Lucas Holitenius und die Familie Lambeck. Nach ungedrudten 
Briefen von Walter Friedensburg. Zeitung für Litteratur 
Kunft und Wiſſenſchaft. Beilage des Hamburgijchen 
Eorreipondenten Nr. 23, 17. November. 

+ Herr Brofefjor Dr. Franz Rudolph Eyſſenhardt. Nr. 564, 
2. December, UN. 

Die Beltattung des Herrn Profeſſor Dr. Eyfjenhardt. Nr. 570, 
5. December, U. A. 

. 2djähriges Jubiläum von VBürgermeifter Dr. Möncdeberg. 
Nr. 154, UN. 

Dberingenieur Bermehren. Nr. 157, M. A. 

Niedergang der Dynaftie Renz (Abdrud aus der Allgemeinen 
Sport- Zeitung). Franz Renz in Hamburg beerdigt. 
Nr. 160, A. A.; 161, WA. 

7 Klaus Olde, Mitglied der Bürgerfchaft. Nr.187u.188, U. A. 

7 Guſt. Grube, Feuerkaffenbürger x. Nr. 188, AU. A. 

j Notar Dr. Ernjt Ludwig Wächter, vielfach literariſch thätig, 
namentlich in Wechjel: und Handelsrecht. Nr. 188, AU. A. 

Prof. Dr. Ludwig Karl Aegidi (1859-—1868 Profeſſor am 
afadem. Gymnafium in Hamburg). 50jähriges Jubiläum 
und Tod. Nr. 194, A. A.; 195, M. A.; 274, A. A. 

7 Brofefjor Dr. Hermann Johann Friedrich) Steinbrügge 
(geb. 1831 in Hamburg, 1859 —1873 praft. Arzt dafelbft, 
7 in Gießen als Prof. ord.). Wr. 198 u. 200, A. N. 

Enthüllung des Denkmals für Dr.med. G. Bülau. Nr. 199, A. A. 

T Paſtor 3. C. A. Meinel, Prediger der evang.zluth. Ziong- 
gemeinde. Nr. 204 u. 206, UM. 

7 Friedrich; Chryfander. Nr. 208, A. A., Feuill. 

7 Dr. med. 3. 9. V. Arents, der letzte der Stabsärzte des 
hamburgiichen Contingents. Nr. 215, U. A. 

F Buchdruder u. Lithograph E. F. C. Schlotfe. Nr.221, A.A. 

Me. Kinley Gedenkfeier in Hamburg. Pr. 221, U. A. 

7 Sournalift Louis Objt. Nr. 246, U. A. 

y Richard Eohnheim, Mitglied der Bürgerichaft. Nr. 252 
bis 255, UN. 

Sul. Stettenheim, bivgraphiiche Notizen (ſamb. Wespen, 
vgl. auch Nord und Sid, November-Heft). Nr. 259, 
A. A., Feuill. 

10 
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7 Bolizei-Infpector a. D. Earljen. Nr. 264 u. 266, AM. 


7 Oberjtlieutenant Johann Thomas Beterien, Dfficier des 
früheren hamburgifchen Eontingents. Nr. 276, A. A. 


7 Dr. med. Otto Prausnig, Oberarzt am Freimaurer: 
Krankenhaus. Nr. 281 und 283, UM. 


7 Prof. Dr. Franz Rud. Eyfjenhardt, Director der Stabdt- 
bibliothef, geb. 1838 in Berlin. Nr. 283 und 286, A. A. 
Biographiiche Notizen: Senator Hugo Brandt. Nr. 283, UN. 

7 BausInspector Weydig. Nr. 285, A. A. 

Charafteriftif der zum Frankfurter Parlament entjandten 
Hamburger: Wurm, Hedicher, Riefjer, aus Rob. Mohl's 
Lebenserinnerungen. Nr. 237, A. U., Feuill. 

Biographifche Notizen, Otto Schreyer Schriftiteller. Nr. 302, 
M. A. Feuill. 

Dr. Voigt-Feier zu Billwärder. Nr. 160, M. A. 

Nirrnheims Feier. Nr. 235 und 236, A. A. 

. Bürgermeifter Peterſen. Skizze nad) dem Buche von Prof. 
Wohlwill. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 16, Januar 19. 

Erinnerungen an Divijions-Prediger Vett. Bon S. Steinberg. 
Nr. 120, 24. Mai. 

Bürgermeifter Dr. Joh. Georg Möndeberg. Nr. 154, 4. Juli. 

Graf Adolph IV. von Holftein und fein Denkmal. Bon 
Dr. A.O. Nr. 162, 13. Juli. 

Handjchriftliches von und über Friedrich von Hagedorn. Von 
Julius Thias. Nr. 168, 20. Juli. 

Aus einem Hamburger Stammbud. Yon M.K. 

Ein Hamburger Satirifer vor 250 Jahren. Bon Dr. Marimilian 
Kohn. Nr. 192, 17. Auguft. 

Dr. Friedrich Chrylander. Nefrolog. Nr. 208, 9. September. 

Zum 7Ojährigen Geburtstag Otto Schreyer's. Bon Oscar 
Riecke. Nr. 302, 25. December. 


Dres. J. Heckſcher, 5. R. Ferber u. A. Obſi. 
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Hamburgiſche Pläne und Bilder ans dem Jahre 1901. 


Mit einzelnen Nachträgen aus früheren Jahren. 


1. Karten und Pläne vom hamburgiſchen Gebiet. 


a. Amtliche. 
1: 1000. 
Neiherftieg. 1883, ergänzt Januar 1901; gez. Stüd. 
Bierländerjtraße. 1896, ergänzt März 1901; gez. Stüd. 
Am Rondeel. März 1901; gez. Grotrian. 
Eppendorferbaum. 1887, ergänzt März 1898 und 1901; gez. Stüd. 
Grüne Brüde. 1859, ergänzt März 1901; gez. Stück. 
Ktatharinenfirhe. 1890, ergänzt 1892, December 1896 und 
März 1901; gez. Stüd. 
Gärtnerftraße. März 1901; gez. Grotrian. 
Gänfeweide. März 1901; gez. Grotrian. 
Srevenweg. 1888, ergänzt März 1901; gez. Stüd. 
Hamburgerjtraße. März 1901; gez. Grotrian. 
Eppendorfer Kirche. April 1901; gez. Orotrian. 
Beim lebten Heller. April 1901; gez. Grotrian. 
Sieldeih. November 1898, ergänzt Mai 1901; gez. Stüd. 
Nothenburgsort. Juni 1901; gez. Grotrian. 
Steinwärder. 1891, ergänzt 1892, Mpril, Detober 1896 und 
Juni 1901; gez. Stüd. 
Eppendorfer Moor. Juni 1901; gez. Grotrian. 
Beim Kiefenfathen. Juni 1901; gez. Grotrian. 
Licentiatenberg. Juni 1901; gez. Grotrian. 
Eppendorfer Mühlenteih I. Juli 1901; gez. Grotrian. 
Eppendorfer Mühlenteih II. Juli 1901; gez. Grotrian. 
Mühlenkamp. Juli 1901; gez. Grotrian. 
Brandshofer Schleufe. 1882, ergänzt 1890 und Juli 1901; gez. Stüd. 
Horn II. Juli 1901; gez. Grotrian. 
Eimsbütteler Park. Juli 1901; gez. Grotrian. 
Elbdeih. Juli 1901; gez. Grotrian. 
Mittel-Canal. 1884, ergänzt 1890, 1891 und November 1901; 
gez. Grotrian. 
Alfterdorf I. November 1901; gez. Grotrian. 
Hallerftraße. 1885, ergänzt 1892 und December 1901; gez. Stüd. 
DOfterbed. December 1901; gez. Grotrian. 
10* 
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Beim Hellbroof. December 1901; gez. Grotrian. 
Horn I. December 1901; gez. Grotrian. 
1:4000. 

Heiligen Geift Feld. 1891, ergänzt 1892, April, October 1896, 
September 1899 und Juni 1901; gez. Stück. 

Eimsbüttel. 1885, ergänzt 1890, 1892, Februar 1898, Auguft 1899 
und October 1901; gez. Stüd. 

Eppendorf. 1884, ergänzt 1888, 1892, Juli 1898 und October 
1901; gez. Stüd. 

Loditedt. 1889, ergänzt Juli 1899 und October 1901; gez. Stüd, 

1: 10000. 

Hamburg und Umgebung. Amtliche Ausgabe in vier Sectionen: 
Eppendorf, Barınbed, Hamburg, Hamm; ge. 9. Stüd; 
geft. von H. TFeldtmann, E. Klever und A. Schüönfeldt. 
Hamburg 1895, legte Ausgabe Juli 1901. 

1:20 000. 

Hamburg nebjt Umgebung. Section Zangenhorn. 1872, ergänzt 

Auguft 1901; gez. 9. Stüd; geit. von Guftav Cramm 


und E. Klever. 
I : 100 000. 


Wajjerfarte von Hamburg und Umgebung, insbejondere die Ent- 
twäfjerungsgebiete der Alfter und Bille. Nach den Meßtiſch— 
blättern gezeichnet. Vermeſſungsbureau der Bau-Deputation. 
Hamburg 1900. Gez. F. Andreas Meyer, Ober-Ingenieur. 
Drud von F. W. Kähler, Kunftanftalt, Hamburg. 


b. Nihtamtliche. 

Hamburg und Umgebung. Nach den beiten Quellen gezeichnet von 
A. Henfel. Hamburg, 1:50000. Lith. Anft. v. A. Henfel. 
Hamburg. Januar 1901.) Colorirt. 

Phyſikaliſche Wandfarte vom hHamburgiichen Gebiet nebſt Umgebung 
in der Ausdehnung von Oldesloe bis Yiineburg, von Lauen- 
burg bis Stade. Gezeichnet von W. Lohmann. Dtto Meifsners 
Verlag, Hamburg [1901]. 1:50000. Geogr. lithogr. 
Anjtalt von 3. Köhler, Hamburg, Gr. Neichenftraße 55. 
Bier Blatt. olorirt. — Im Karton: Das Amt Ritebüttel. 

Phyſikaliſche Wandfarte des hamburgiichen Staates und jeiner 
näheren Umgegend. Entworfen und gezeichnet von C. Völſch. 


Neue 
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Drud und Berfag von Carl Grieje, Hamburg [December 1901]. 
6 Blatt. Colorirt. 1:35 000. — Karton: Amt Ritebüttel, 
im halben Maßjtabe der Hauptfarte. 1:70000. — Ideales 
Profil des Elbthald von Baurs-Berg bei Blankeneſe bis 
Kiefeberg (Schwarze Berge). Längenmaßftab 1:17 500, 
Höhenmaßjtab 1: 1750. 


II. Bilder. 


Die Stadt mit Umgebung: 
malerische Bilder aus der freien und Hanfejtadt Hamburg 
und ihrer Umgebung. Nach photographiichen Aufnahmen 
von Hofphotograph Wild. Dreejen in Flensburg. 63 Tafeln 
mit 132 Bildern in Lichtdrud, hergejtellt von Meiſenbach 
Riffarth & Eo. in Berlin-Schoeneberg. Hamburg. Verlag 
von Dtto Meisner. 1902 (1901). 


Die alte Stadt: 


Fünfundzwanzig Blatt Photographien vom Sanirungsgebiet der 


ſüdlichen Neuftadt. Aufgenommen im Auftrage der Baıı: 
deputation von G. Koppmann & Co., September 1901. 
1. Hohlerweg und Schaarmarft. 
2. Schaarmarft und Eichholz. 
3. David Kalker-Stift, Schaarmarft 28 und 29. — 
Schaarmarkt 28 und 29. — Hof Neumannftraße 19. — 
Hof Eichholz 99. 
4. Bleihergang und Schaarmarft. 
. Bleihergang (Nr. 14 und 41). Mündung des Hajen- 
moor3 in den Bleichergang. 
6. Neumannftraße. (Kreuzung mit dem Neuftädter 
Neuenmweg.) 
. Abbruch der 2. Neumannftraße. 
. Neuerweg. 
. Borfeßen und Neuerweg. 
. Hof Vorſetzen 36. — Hof Borjegen 42. — Hof 
Vorſetzen 45. 
11. Hof Johannisbollwerk 11. — Vorjegen 48 und 49. (Aus: 
mündung des Hajenmoors nach den Vorſetzen zwijchen 
Nr. 47 und 48.) 


u 


SO 22 90 I 


12. 
13. 
14. 


102 


Abbruch der Häufer am Haſenmoor hinter Vorjeben 49. 
Sohannisbollwerf und Langereihe. 

Abbruchsgebiet des alten Schlachthofes an der 
Langenreihe. 


. Hof Vorjeßen 32. — Hof Johannisbollwert 5 (Scheeve 


Stebel.) — Hof Eihhol; 54. — Hof Johannis: 
bollwerf 7. 


. Hof Sohannisbollwert 5 (Scheeve Stebel). 

. Sohannisbollwerf. 

. Eihholz, vom Hafenthor gejehen. 

. EichHolz, zwiichen Hafenthor und Yangereihe. 

20. Eihholz. (Gegend bei Nr. 91.) 

. Eihholz, vom Schaarmarft aus gejehen. (Gegend bei 


Nr. 98 und 99.) 


2. Eichholz Nr. 96. 
. Hof VBleihergang 13. — Hof Eichholz 74 (Blauer 


Lappen). — Hof Eichholz 95. 


. Hof Eichholz 58. — Hof Neumannftraße 5. 
25. 


Höfe Eichholz 58, 62, 65 und 68. 


Höfe im Abbruchsviertel der jüdlichen Neustadt: Johannisbollwerf 5 
(Schiefer Stiefel), Vorſetzen 55 (die Burg), Eichholz 74 
(Blauer Lappen). Photographien von H. Wernede 1901. 


Gebäude: 


Gejammtanficht des Rathhaufes von der Großen Johannisſtraße 


aus. 


Rathhaus. 


Atelier Schaul, Sommer 1901. 
Lichtdrucke, z. Th. nach Original-Aufnahmen von 


Dr. E. Mertens & Cie. Verlag von Conrad Döring in 

Hamburg. 1896— 1900: 
Gejammtanficht. — Mittelfront mit Hauptportal. — Ehren: 
hof. — Hofbrunnen. — Front nad) dem Alten Wall. — Front 
nach der Gr. Johannisſtraße — Situngsfaal des Senats. — 
Bürgermeifterzimmer. — Phoenixſaal. — Waiſenzimmer. — 
Bürgermeilterfaal. — Kaiſerſaal. — Bürgerjaal. — Sigungs- 
jaal der Bürgerjchaft. — Senatsgehege. — Rathhausdiele. — 
Der Bachus am Eingang zum Rathöweinfeller. — Zur 
bunten Kuh. — Der Remter. — Der Rojenfranz. 


Rathhaus. 


Innenräume. G. Koppmann & Co. 10. Juli 1901. 
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Das Gehäuje der Rathhaustdurmuhr. Atelier Schaul. Februar 1901. 

„sm Hamburger Rathsweinkeller”. Bon Dtto Schlotfe. Mit 
Sluftrationen nad) Aufnahmen von John Thiele, Hamburg. 
In: Moderne Kunft. Jahrg. XV, 1901, Heft 19. 

Die Ehrengefchenfe für das neue Rathhaus. Ausgeftellt im Phoenix— 
jaal gelegentlich der Einweihungsfeier am 26. October 1897. 
Photugraphien von John Thiele und Dührkoop. 

TZafelaufjaß, dem Senat der freien und Hanjeftadt Hamburg 
gewidmet von Bürgermeister Kellinghufen's Stiftung. Ent— 
worfen und ausgeführt von Alexander Schönauer, Hamburg 
1897/98. Photographie von Anton Kleiner. 

Tafelauffab, dem Senat der freien und Hanjeftadt Hamburg 
gewidmet von der Firma F. Laeisz im Andenken an ihren 
am I. Jannar 1801 geborenen Begründer. Entworfen und 
ausgeführt von Alexander Schönauer, Hamburg 1900. 
Photographie von Franz Rompel, Hamburg. 

Bor der Börje. Lichtdrud nad einer Driginal- Aufnahme von 
Dr. E. Mertens & Cie. DBerlag von Conrad Döring. 
Hamburg 1900. 

Das alte Admiralitätsgebäude (Arjenal) in der Admiralitätsitraße. 
Flethſeite und Hoffeite. Atelier Schaul. Mai 1901. 

Die Kunfthalle. Atelier Schaul. Sommer 1901. 

Das neue Hauptzullamt am alten Wandrahm. Im Yuftrage 

der Baudeputation aufgenommen von ©. Koppmann & Co. 

Gejammtanficht mit der Kornhausbrüde. 

Nordjeite. Aufgenommen den 9. Auguft 1901. 

Dftfeite. Aufgenommen den 22. Auguſt 1901. 

Südfeite. — Die TFreihafen:Lagerhäufer Block S und Die 

efeftriche Unterjtation, von der Poggenmühle gejehen. Auf: 

genommen den 21. September 1901. 

5. Die Buchhalterei und die Caſſe des Hauptzollamts. Auf: 
genommen den 13. September 1901. 

Giebel der Häufer Pferdemarkt 22, Düfternftraße 8, Alter Stein» 
weg 18, St. Jacobi Pajtorat, Catharinenjtraße 37. — 
Fünf Radirungen des Hamburger Arcitecten 3. Oltmanns 
aus dem Jahre 1898. 


pm 
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Der Poſthof in der Steinftrafe. Anfichtspoitkarte. 

Alterwallhof. Neuban der Actiengejellihaft Mir & Genejt, Berlin. 
Hamburg, Alterwall und Mönkedamm-Ecke. 

Der Dovenhof. Photographie von Atelier Schaul. 1901. 

Der Louiſenhof. Schaul 1901. 

Der Katharinenhof. Scaul 1901. 

Das Afrifahaus in der Großen Reichenftraße. Vergl. Hamb. 
Eorreip. vom 1. Septbr. 1901, M. A. Schaul 1901. 

Der Rathhausmarkthof. Beichreibung und Pläne für die Ver— 
miethung vom Gomtoirgebäude de3 Herrn Ad. Hansfen, 
Rathhausmarkt 17—18, Ede Kl. Johannisſtraße 2—4. 
Bernhard Hansjen und Meerwein, Architecten, Hamburg, 
Auguſt 1901. 


Mode-Bazar von J. F. Gerlach & Co., Neuerwall 67,69. Atelier 
Scaul. 1901. 

Damenmäntel-Fabrif von Enno Welſch Nachf., Große Johannis: 
ſtraße 3— 7. Mtelier Schaul. 1901. 

Meisner & Sohn, Tiſchzeug-, Leinen, Wäſche-, Betten: und 
Strumpfwaaren-Yager, en gros,Erport, detail, Neuerwall21/23. 
Atelier Schaul. 1901. 

Daſſelbe, Innenanſicht. 

Schilling & Freudenthal, Manufacturwaaren ꝛc., Jungfernſtieg 11. 
Schaul 1901. 

Daſſelbe, Innenanſicht. 

J. S. Douglas Söhne, Hirſch & Cie., Hotel Moſer, Reeſen— 
damm 2. Schaul 1901. 

Hirſch & Gie., Manufacturwaaren, Innenanſicht. Schaul 1901. 

Gebrüder Feldberg, Fabrik von Damenmänteln, Rathhausſtraße 19/21 
und Pelzerſtraße 4. Schaul 1901. 

Röper & Meſſerſchmidt, Confectionsgeſchäft, Jungfernſtieg 3. 
Schaul 1901. 


Der Laden Heuberg 54, Geſchäftslocal der hamburgiſchen ſocial— 
demokratiſchen Preſſe vor 25 Jahren. Im Schaufenſter 
hängen Nummern der „Bürgerzeitung“, des „Volksblatts“, 
der „Gerichtszeitung“ u. ſ. w. Links davor, auf dem Trottoir, 
jteht einer der Mitbegründer des „Hamburger Echos“, Cohn. 
Atelier Schaul. Juli 1901. 
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Das Geichäftslocal des „Hamburger Echos“ in der großen Theater- 
ftraße, Rückſeite von Fehlandſtraße 11. In der Thür fteht 
Cohn mit einem Eremplar des „Hamburger Echos“. Atelier 
Schaul. Juli 1901. 

Das Rondeel am Jungfernftieg., Das Bublicum in Erwartung 
de2 nicht ftattgefundenen Bromenadenconcerts. Atelier Schaul. 
19. Juni 1901. 

Das Innere des im Juni 1901 eröffneten „Reſtaurants Tucherbräu” 
am Jungfernftieg. (Früher „Löwenbräu“). — Dafjelbe von 
Außen. Atelier Schaul. Juni 1901. 

Der ſogenannte Verbrecherkeller in der Speijewirthichaft von 
F. Vorbed, Niedernftraße 115, mit Gäften. Bliblichtauf- 
nahme von Atelier Schaut. April 1901. 


Siele: 


Die großen Sielbauten in Hamburg während der Jahre 1900— 1902: 

l. Bauftelle der neuen Sielarbeiten in der Schanzenftraße. 
Phot. v. Atelier Schaul, Pfingiten 1901. 

2. Verſuch in der Schanzenftraße, das in Folge eines Wolfen- 
bruchs auf das im Bau begriffene Siel eindringende Waſſer 
durh Zujchütten mit Gement von oben abzudämmen, 
Schaul, Pfingsten 1901. (Dur) den Andrang des 
Waſſers waren drei Arbeiter neunundzwanzig Stunden 
lang im Sielrohr eingejchloffen.) 

3. Der Anſchluß Wandebeds an das Hamburger Sielneb. 
G. Koppmann & Eo., 11. Februar 1899. 

4. Die jogenannten Bruftjchilde, welche beim Bau der Siele 
verwendet werden. G. Koppmann & Eo., 1901. 

5. Sielſchacht-Ueberbau, Viehhof, Schanzenftraße. Niederſenken 
eines „Bruſtſchildes“. G. Koppmann & Co., 9. Febr. 1900. 

6. Stammfiel Eimsbiüttel-Millernthor. Durchftich des Tunnels 

in den Schacht am neuen Pferdemarkt. ©. Koppmanı & Eo., 
im Auftrage der BausDeputation, 17. Mai 1901. 
. Deögleichen, mit anderer Gruppirung der Sielarbeiter. 
8. Stammfiel Eimsbüttel » Millernthor. Innenanſicht des 
Tunnel3 gegen den „Bruſtſchild'. Ausgeführt durch 
PH. Holzmann & Eo.,, ©. m. b. H., 1900 bis 1902. 
G. Koppmann & Eo., 17. Mai 1901. 
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9. Die neue Stammfielmündung an der Hafenftrafe. Her: 
jtellung der Ufermauer und Legung der landjeitigen Röhren. 
G. Koppmann & Co., im Auftrage der Bau-Deputation, 
1. Juni 1901. 

10. Desgleichen, Herjtellung der Schoßfammer und des Sand— 
fange. ©. Koppmann & Co., 24. Juli 1901. 

11. Stammfielbau Deichthor-Meyerjtraße. Dükerkammer am 
Südufer des Oberhafens. G. Koppmann & Eo., 2. Aug. 1901. 

12. Desgleihen. Düferfanımer am Nordufer des Oberhafens. 
G. Koppmann & Eo., den 2. Auguft 1901. 


Elbe, Aljter, Flethe: 

Klaufsmann, A. Oskar, Aus dem Hamburger Hafenleben. Eine 
Skizze von unferer Handel3marine. Aufnahmen von 3. Hamann 
in Hamburg. In: Ueber Land und Meer, Band 86, Nr. 31, 
1900/1901. 

Ein Getreide-Efevator neuefter Konjtruction im Betriebe. Atelier 
Schaul. Mai 1901. 

Blick auf die Alfter aus dem Leſezimmer des Staatdarchivs. 
Atelier Schaul. Februar 1901. 

Blick auf das wejtliche Ufer der Alter vom Thurm des Rathhauſes. 
Atelier Schaul. Februar 1901. 

Desgleichen auf die Siüdoftjeite der Alfter. Desgl. 

Die Alfterinfel an der Gurlittftraße. Atelier Schaul. Mai 1901. 

Alfterpartie mit Schwanenwif. ©. Koppmann & Eo., im Auftrage 
der Bau-Deputation, 10. Mai 1901. 

Das Katharinenfleth mit der Bierländer Erdbeerenernte, welche auf dem 
Hopfenmarkt zum Berfauf fommt. Atelier Schaul. Juli 1901. 

Das Hopfenjadfleth (Kattrepelsbrüde). Bor der Zujchüttung auf- 
genommen von G. Koppmann & Go. am 10. Ruli 1900. 

Das Hopfenjadfleth mit den zum Abbruch bejtimmten Häuſern des 
Stlingberg. ©. Koppmann & Co. 

Bereinigung des Hopfenjadflethes mit dem Gröningerfleth an der 
Sröningerbrüde. G. Koppmann & Co. 

Der Meßberg mit den Häuſern am Klingberg, welche bei der Zu— 
Ichüttung des Hopfenjacflethes abgebrochen wurden. Das 
Haus in der Mitte des Bildes war von Sonnin erbaut. 
5. Koppmann & Go. 
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Verfehrsanftalten: 


Der Bentral-Bahnhof und die neuen Bahnanlagen im Stadtbilde 
von Hamburg. Gezeichnet von U. Urban, Hamburg 1901. 
Berlag der Actien-Gefellichaft „Neue Börjenhalle” in Hamburg. 

Hamburgs Gentral-Bahnhof in Bild und Wort, frei nah Schiller 
von A. von Wedel. Nach einer Skizze von Ehriftian Förſter 
gezeichnet von Karl Müller. Verlag von Guftav Fritzſche, 
Hamburg. Lith. Anftalt, Buch- und Steindruderei von 
Schlachter & NRühger, Hamburg. (1901?). Karikatur. 


Die Borftädte und das Gebiet: 

Altes Haus am Stadtdeich, Nr. 112/113, welches im September 1901 
wegen feiner Baufälligfeit abgeftüßt werden mußte. Atelier 
Schaul. 

Knochenreſte aus den Gräbern vom alten St. Georgskirchhof, bloß— 
gelegt beim Abbruch eines Hauſes in der Ernſt Merckſtraße 
gelegentlich der Arbeiten für den Centralbahnhof. Atelier 
Schaul. Juli 1901. 

Die Einweihung des Denkmals für Dr. Gotthard Bülau im Garten 
des Allgemeinen Kranfenhaufes in St. Georg am 24. Auguft 
1901. Atelier Schaul. 

Das Hafenfranfenhaus. G. Koppmann & Co. 8. März 1901. 

Das Reftaurant auf der Elbhöhe, dem Pla für das Bismard- 
denkmal, vor dem Abbruch. Atelier Schaul. April 1901. 

Die Windmühle auf dem Heiligen Geift Feld. Atelier Schaul. 
Suli 1901. 

Bebauungsplan für das Terrain öftlich der von Eſſenſtraße, zwifchen 
dem Eilbederwege und der verlängerten Uferftraße bezw. dem 
Eilbeck; feitgeftellt durch Beichluß von Senat und Bürgerjchaft 
vom 27. Januar, 7. Juni und 28. Juli 1899, 

Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Eilbeck. (Der 
Bebauungsplan für die Baublöde nördlich vom Eilbederweg 
und öftlich der von Efjenftraße, mit Ausnahme des mit der 
Platznummer 20 verjehenen Grundftüds am Eilbederweg, ift 
bereits geſetzlich Fejtgeftellt.) Hamburg, Januar 1901; gez. 
F. Andreas Meyer, Ober-Ingenieur. 

Die ehemalige Eppendorfer Mühle und der Mühlenteih. G. Kopp: 
mann & Eo., im Auftrage der Bau-Deputation, 22. Juni 1901. 
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Der „Jacobi-Park“, Hoheluftchaufjee 90, zwiichen Abendrothsweg 
und Breitenfelderftraße, Inhaber Leopold Jacobi Wwe., 
erdinanditraße 26. Früher Dr. Abendroths Garten. 
Niedergelegt 1902. G. Koppmann & Co. 3. Auguſt 1901. 

Schlumper Stillleben im Jahre des Heil 1901. Dem Bürger: 
Verein vor dem Dammthor gewidmet von Rob. Bauer und 
Ferd. Wulff. Juni 1901. (Karikatur). 

Eingang zu Sievefings Park, Hamm, Hornerweg. Flanfirt von 
zwei wappenhaltenden Löwen, die vermuthlich von der Ein- 
friedigung des alten Börſenplatzes herrühren. Amateur— 
photographie 1900. 

Bartie an der Alfter in Harveftehude. Atelier Schaul. Sommer 1901. 

Billa Harveitehuderweg 26. Beſitzer Otto W. Krogmann. G. Kopp- 
mann & Co. 17. Juli 1901. 

In der Eichenkoppel am Harveſtehuderweg. Atelier Schaul. 
Sommer 1901. 

Mehrere Bartieen der Krugkoppel (Eichenfoppel) am Harveftehuder- 
weg. (Mit dem Hagedorn-Denfmal.) G. Koppmann & Co. 
17. Juli 1901. 

Schneelandichaften vom Friedhof zu Ohlsdorf. Atelier Schaul. 
April 1901. 

Die Villa F. Goldichmidt, Blumenftraße 7/9, Winterhude. G. Kopp- 
mann & Co. 17. Juli 1901. 

Die Sciffäwerft von H. E. Stülden Sohn, Norderelbftr. 56/60. 
Gegründet 1846. Atelier Schaul. 29. December 1901. 

Norddeutiche Kohlen: und Eofes-Werfe A.G., (früher Bd. Blumen 
feld), Fabrik am Indiaquai, Kl. Grasbroof. Mit einer 
100 m langen Beförderungsbrüde in Eijenkonftruftion. 
G. Koppmann & Ev. 19. Juni 1900. 

Die Diele des der Wittwe Hiticher gehörigen, 1900 umgebauten 
Haujes Neuengamme 58. Darin das einzige „Knechtebett“, 
welches nod) in der alten Form in den Vierlanden vorhanden 
war. Aquarell von H. Haaje 1900. Dazı ein Grundriß 
des ganzen Gebäudes. Im Beſitz des Staatsardhivs. Der 
Peſel diefes Haufes wurde vom bamburgiichen Muſeum für 
Kunst und Gewerbe erworben. 
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Ereignijje: 

Groffeuer in der Elbſtraße Nr. 82 in Hamburg am 7. Januar 1901. 
Atelier Schaul. 

Großfeuer in der Banksjtraße am 4. März 1901. Atelier Schaul. 

Großfeuer an der Jeniſchſtraße im Hammerbroof (Oppenheimeriche 
Dampfmühle) am 7. April 1901. Atelier Schaul. 

Der aufgebahrte Sarg des beim Brande in der Jeniſchſtraße am 
7. April 1901 verunglücdten Feuerwehrmannes Gliſsmann. 
Atelier Schaul. 

Die Beerdigung des beim Brande am 7. April 1901 verunglücten 
Teuerwehrmannes Glijsmann. Atelier Schaul. 

Großfeuer in den Hintergebäuden von Neue Grüningerjtraße 13 
und Grimm 6 und 7, am 18. Juni 1901. 

Großfener in Moorfleth am 20. August 1901, bei welchem jechs 
Wohnhäufer und fünf Scheunen abbrannten. Atelier Schaul. 

Beſuch von Mitgliedern des Berliner Feuerwehrcongreſſes in Hamburg 
anı 10. Juni 1901. Vorführung von Erercitien der Hamburger 
Feuerwehr. Atelier Schaul. 

Brandprobe mit imprägnirten Holz, ausgeführt von Hülsberg & Eo., 
Charlottenburg, auf dem Heiligen Geift Feld in Hamburg am 
23. Juli 1901. 

Sprengung des Schorniteins vom Elbhüttenwerf, Norderelbitr. 54, 
am 29. December 1901. Atelier Schaul. 


Die Beitattung des Gapitänleutuants Mar Emil Berninghaus, 
erften DOfficiers de am 16. December 1900 in der Bucht 
von Malaga geftrandeten deutichen Schulſchiffs „Gneiſenau“, 
auf dem Dhlsdorfer Friedhof am 20. Januar 1901. 
Atelier Schaul. 

Das Begräbnig Sr. Magnificenz des Bürgermeiſters Herrn 
Dr. Lehmann am 25. Februar 1901 (F den 21. d. M.). 
Atelier Schaul. 

Das Begräbniß des am 17. März 1901 in Wildungen verjtorbenen 
Dber-Ingenieurs Franz Andreas Meyer, Ohlsdorf, den 21. d. M. 
Atelier Schaul. 

Der in der Friedhofsfapelle zu Ohlsdorf aufgebahrte Sarg des 
am 22. März 1901 in Hamburg verjtorbenen Rheders Earl 
Laeisz. Atelier Schaul. 
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Das Begräbniß des am 18. April 1901 in Nom verftorbenen 
Eoupfetdichters und Charakterkomikers Henri Kölliich. 
Hamburg, den 28. April 1901. (Raffiren des Hauptpoft- 
gebäudes). Atelier Schaul. 

Die Leichenparade für die im Chinafeldzuge gebliebenen Oberſt 
Graf York von Wartenburg und Hauptmann Freiherr 
von Rheinbaben im Hamburger Hafen am 17. Mat 1901. 
Atelier Schaul. 

Das Begräbniß des am 18. Mai 1901 verftorbenen Paſtors Vett, 
am 22. Mai 1901. Atelier Schaul. 


Der Empfang der mit der „Kiautſchou“ aus China heimfehrenden 
Krieger. Hamburg, den 14. April 1901. (Vertreter der 
Preſſe waren nicht zugelafien.) Atelier Schaul. 

Der Empfang heimfehrender Chinafrieger auf dem Venloer Bahn: 
hof am 19. Juni 1901. Atelier Schaul. 

Auf den Bildern find zu erfennen: Graf Soden, geſchmückt 
mit dem im Chinafeldzuge erworbenen Drden Pour le 
merite, Hauptmann Chriftiani, der Gefreite Horn mit 
dem goldenen Verdienftfreuz I. Claſſe (er hatte in Peking 
eine Borerfahne erobert) und Zoll: Revifionsinjpector, 
Hauptmann d. R., Sauer, in Hamburg. 

Der Empfang des auf der „Gera“ aus dem Chinafeldzuge heim: 
fehrenden Generalfeldmarjchalls Graf Walderjee in Hamburg 
am 8. Auguft 1901. Photographien von G. Koppmann & Eo., 
Mar Prieſter, Strumper & Eo., Kohn Thiele und Atelier Schaut. 

Marſch der Truppen über die Hamburger Elbbrüde zum Manöver: 
gelände bei Harburg, am 16. September 1901 gegen 8 Uhr 
Morgens. Atelier Schaul. 


Bejuch des Prinzen Heinrich beim „Norddeutfchen Negatta-Verein“ 
und beim „Oſtaſiatiſchen Verein“ in Hamburg. März 1901. 

Die Horner Rennbahn zur Zeit des Beſuchs des Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg am 9. Juni 1901. Atelier Schaut. 

Beſuch des Herzogs Johann Albrecht von Mecdlenburg in Hamburg 
am 9. Juni 1901 (Befichtigung des botanischen Mufeums). 
Atelier Schaul. 

Derbytag auf der Horner Rennbahn am 16. Juni 1901. Beſuch 
des Großherzogs von Mecklenburg dajelbjt. Atelier Schaul. 
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Beſuch des Kaiſers in Hamburg am 17. Juni 1901. Atelier Schaul. 

Die Königliche Yacht „Osborne“ im Hamburger Hafen, bereit die 
Königin von England am 16. Auguft 1901 zur Heimreiſe 
abzuholen. Atelier Schauf. 

Die Königin von England, die Prinzeffin Victoria und der Prinz 
Nikolaus von Griechenland verabichieden fich bei ihrer Ab- 
reife von Hambnrg vom engliichen Vicekonſul Pogſon und 
begeben ſich mit Barkaffe nach der im Hafen liegenden 
Yacht „Osborne“, am 16. Augujt 1901. „Atelier Schaul. 

Beſuch des chinefiichen Sühneprinzen Tichun in Hamburg am 
13. September 1901. Xtelier Schauf. 

Bejud des Großherzogg von Mecdlenburg in Hamburg am 
17. September 1901. Abfahrt vom Hamburger Hof. 
Atelier Schaul. 


Die Alfterregatta am 13. und 14. Juli 1901. (Den Ehren: 
wanderpreis des Kaiſers und den Preis der Stadt Hamburg 
gewann beide Male der Germania »Ruderclub- Hamburg.) 
Atelier Schaul. 

Beſuch von Mitgliedern des in Berlin tagenden V. Internationalen 
Boologen-Eongrefjes in Hamburg am 16. und 17. Auguft 1901. 
Atelier Schaul. 

Der Blumen-Eorjo.des Allgemeinen Aljter-Elub3 am 22. September 
1901, veranftaltet zu Ehren der 73. Berfammlung deutjcher 
Naturforjcher und Aerzte in Hamburg. Atelier Schaul. 

Mitglieder der 73. Berfammlung deutjcher Naturforjcher und Aerzte 
in Hamburg auf der Studienreife in die Nordfeebäder. 
September 1901. Atelier Schaul. 

Gelegenheitsblätter vom 42. Stiftungsfeit des Architecten- und 
Ingenieurvereingd zu Hamburg am 19. April 1901. 


Schiffahrt: 

Eine neue Nordpolarerpedition: apitänleutnant Bauendahl nebit 
Beſatzung des „Matador“ im Hamburger Hafen. Nad) 
photogr. Aufnahmen von Hans Breuer in Hamburg. Im 
Nr. 35 der „Sartenlaube” von 1900. 

Die Entwidlung der Hamburg » Amerika - Linie 1847—1901. 
Tarbendrudplafat nach einem Aquarell von Hans Bohrdt: 
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1848 Deutihland. 1856 Boruffia. 1883 Hammonia. 
1890 Auguste Bictoria. 1898 Graf Walderjee. 1900 Deutjch- 
fand. Druck von Mühlmeifter & Johler, Hamburg. 

Hamburg-Amerika-Linie. Längsſchnitt des Doppelichrauben-Schnell: 
dampfers „Deutjchland“ (1901). Lithographie. 

Die „Prinzeifin Victoria Luiſe“ der Hamburg-Amerika-Linie an 
den St. Bauli-Yandungsbrüden, bereit zum Empfang des 
Kaiſers am 3. Januar 1901. Atelier Schaul. 


Portraits: 


Der Senat von Hamburg. 1897. Großes Gefammtbild. Gemalt 
von PBrofefior Hugo Vogel, Berlin 1901. Beſtimmt für den 
Bürgermeijterfaal im Rathhauſe. In Kupferdruck reproducirt 
von der Photographiſchen Gefellichaft, Berlin, Baris, London, 
New:Nork, 1902. 

Eliſe Averdied, Philanthropin und Kinderjchriftitellerin in Hamburg. 
Lithograph. Portrait von P. K. Drud von F. W. Kähler, 
Verlag von Commeter. Zu ihrem 90. Geburtstage, den 
26. Februar 1898, herausgegebenes Blatt. 

Geheimer Admiralitätsratd Profeſſor Dr. Georg von Neumaper. 
Sohn Philipp pinx. et sculp. Drud von Carl Sabo, Berlin. 
Verlag der Commeterſchen Kunfthandlung, Hamburg. Zur 
Feier des 25 jährigen Jubiläums als Direktor der Deutjchen 
Seewarte, am 13. Januar 1901. 

Auguftin Wagner und Dton Wagner, Vater und Sohn, Inhaber 
einer großen Pianofortefabrif in Mexico. Wortrait in der 
Gaceta Musical, Mexico, 1! de Agosto 1901. Nümero 
especial dedicado à conmemorar el quincuagenario de 
la casa A. Wagner y Levien Sucs. y ofrecido por la 
misma ä su honorable fundador el Sr. D. Augustin Wagner. 


Nichthamburgiſches: 
Die Grundſteinlegung zu der Bismarckſäule auf dem Hanberge bei 
Friedrichsruh am 21. Juni 1901. Atelier Schaul. 
Das Feuer in der großen Reichenſtraße in Altona. Mai 1901. 
Atelier Schaul. 
G. Kowalewsti, 





Drud von Lütde & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Band VII. Heft 1. M9. 








Inhalt: 1. Die älteſte bamburgiihe Skulptur. Don Privatdozent 
Dr. U. Goldichmidt in Berlin. — 2. Wie wurde von dem Altonaer 
jüdischen Gerichtshofe Necht gefprohen? Don Rabbiner Dr. Grunmald. — 
3. Anfrage. Bon Dr. 9. R. Ferber. 


Die ältefte hamburgiſche Skulptur. 


In der Sammlung Hamburgifcher Alterthümer wird eine 
ungefähr 90 cm hohe Statue aus Sandftein aufbewahrt, die ſchon 
deshalb bejondere Aufmerkſamkeit verdient, weil in ihr die ältefte 
hamburgiſche Skulptur erhalten ijt, welche die Stadt überhaupt 
noc) aufzumweilen ‚vermag. Es ijt eine Frauengeſtalt in eng» 
anjchließendem Kleide mit knappen Wermeln und einem weiten 
Mantel, der auf ihren Schultern ruht und in breiten jchiweren 
Falten herabfällt. Ihr frei über den Naden gleitendes Lockenhaar 
wird durch einen jchmalen Reifen befrönt. Alles deutet auf eine 
reiche vornehme Dame. Aber glücklich ift fie nicht, ihr Geſicht ift 
von Weinen verzerrt, und mit dem Mantelende trodnet fie ſich 
die Thränen aus den Augen. Man könnte denken, es jei eine 
trauernde Maria, die von der Seite eines Erucifires ſtammt, aber 
dagegen fpricht die weltliche Kleidung, der Reifen im Haar und 
vor allem der Gegenjtand, den fie in der herabhängenden linken 
Hand hält. Troßdem diejer Theil der Figur bejchädigt ift, erfennt 
man dort doch noch die übliche runde napfartige Form einer 
Dellampe, wie man fie in der gothischen Zeit darzujtellen pflegte. 
Wir haben es aljo zweifellos mit einer der thörichten Jungfrauen 
zu thun, die in der Kirchenkunſt des jpäteren Mittelalters eine fo 
große Rolle jpielen. Das jchmerzliche Weinen und die nach unten 
gefehrte Yamıpe, wodurch eben angedeutet wurde, daß das Del in 
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Andgegeben: Auguft 1902, 
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ihr erichöpft war, characterifiven fie zur Genüge. Eine thörichte 
Jungfrau findet fich aber nie allein. Sie tritt immer auf in 
Gejellichaft ihrer Genoffinnen und im Gegenfpiel zu den flugen 
Jungfrauen, wie fie im 25. Gapitel des Matthäusevangeliums 
vorgeführt werden. Auch bier müjjen wir daher vermuthen, daß 
wir es nur mit dem fpärlichen Ueberreſt einer größeren Figuren: 
anlage zu thun Haben. ine folche findet ſich zumeift an den 
Portalen der Kirchen. Straßburg, Freiburg, Magdeburg, Erfurt, 
und Nürnberg liefern ung Beijpiele des 13. und 14. Jahrhunderts. 

Der Ueberlieferung nach fol die Figur aus dem alten Dom 
ftammen, der 1804 abgerifjen wurde. Eine fichere Angabe darüber 
ift nicht vorhanden. Die Abbildungen, die ung von den Portalen 
des Domes erhalten find, zeigen nun zwar vielerlei figürlichen 
Schmud, aber feine Andeutung von Eugen und thörichten Jung: 
frauen. Dagegen finden fie ji an einem andern Kunſtdenkmal 
des Domes, welches damals leider ebenfalls zu Grunde gegangen 
ilt, dem Lettner, der den höheren Chor von dem SKirchenjchiff 
trennte. Das hamburgiiche Staatsarchiv bewahrt eine farbige 
Abbildung diejes Lettnerd zugleich) mit dem Grundriß deſſelben; 
beides ift von Stöter in feinem Buch (Die ehemalige St. Marien 
Kirche oder der Dom zu Hamburg. 1879) auf Taf. V, allerdings 
mit einigen kleinen Abänderungen, wiedergegeben. Dort bemerken 
wir an der oberen Brüftung eine gothilche Arfade, unter deren 
Einzelbogen vertheilt die Schaar der Jungfrauen auftritt, fieben 
kluge linf3 vom Bejchauer, fieben thörichte rechts, und in der Mitte 
thronend Chriftus, der Bräutigam. Die Zeichnung der Figuren 
ift nicht ſehr ftreng, der alterthüimliche Stil ift nur angedeutet, 
aber die Wiedergabe doch jo genau, daß wir die Statue der 
Sammlung deutlich in der dritten Jungfrau von rechts aus wieder: 
fennen, die Stellung des rechten Armes allein ift jchon ausfchlag- 
gebend. An der alten Abbildung jehen wir auch, daß die Figuren 
bemalt waren, wovon jeßt an der Statue jelbjt faum noch etwas 
wahrzunehmen ift. Das Untergewand war blau, der Mantel 
roth mit grünem Futter und gelben oder wohl eher vergoldeten 
Säumen. Ob diefe Bemalung nun die urjprüngliche oder eine 
in jpäteren Jahrhunderten erneuerte war, das läßt ſich allerdings 
nicht fejtftellen, zweifellos aber ift es, daß die Figuren von Anfang 
an bemalt waren, wie das bejonders bei Statuen im Innern der 
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Kirchen in der gothiichen Zeit ganz allgemeine Sitte war. Da 
Stöter auf den figürlichen Schmuck des Lettners nicht weiter ein- 
geht, jo mag hier wenigitens eine furze Andeutung gegeben werden. 

Der Lettner wurde von drei Kreuzgewölbejochen gebildet, die 
ſich nach Hinten gegen zwei der großen Pfeiler des Meitteljchiffes 
anlehnten, vorne auf zwei Eleineren PBfeilern an den Eden und 
dazwijchenliegenden Säulenbündeln ruhten. Drei jpigbogige Arkaden 
öffneten fich dementiprechend nach dem Schiff zu, während die 
Hinterwand in der Mitte Treppe und Thür zum hohen Chor, an 
den Seiten Thüren in die unteren Gewölbe umfaßte. Ueber den 
Bogen ſchloß eine Brüftung zwilchen einem oberen und unteren 
Geſims den Aufbau ab. Im den Zwiceln der Arkaden waren 
Statuen auf Conjolen und unter hohen Baldachinen angebracht. 
Die meijten derjelben find nach der Abbildung näher zu beftimmen. 
In den Zwideln der Bogenöffnungen auf den Surzjeiten des 
Lettners nach den Nebenichiffen hin ftand auf der Nordfeite Maria 
al3 Himmelsfönigin mit der Krone und mit dem Kinde auf dem 
Arm, als Schußpatronin des Domes, der ja ihr geweiht war, 
und zwar darum auf der Nordfeite, weil diefe in allen größeren 
Kirchen als die der Jungfrau geweihte Seite galt. Ihr gegen: 
über an der jüdlichen Kurzſeite ftand der heilige Anjchariug mit 
Biihofsitab und Kirchenmodell als Schußpatron Hamburgs. Die 
vier Statuen in den Zwideln der Vorderſeite galten Heiligen, 
deren Gapellen oder Altäre jih im Dom befanden, man erfennt 
recht? Fohannes den Täufer an dem Stab und an dem vom 
Mantel, eigentlich einer Fellbefleidung, die vom Copiſten nicht 
deutlich wiedergegeben ift, nur jpärlich bededten Körper, links Die 
heilige Anna, deren Gapelle im Dom jchon im 14. Jahrhundert 
erwähnt wird, mit der Kleinen Maria auf dem Arm. Bei den 
beiden mittleren weiblichen Heiligen find auf der Zeichnung feine 
Attribute fichtbar, zwiichen Dorothea, Maria Magdalena, Barbara, 
Agnes, Agathe, Margaretha, Eäcilia und Apolonia fann man 
ſchwanken, da alle dieje einen Altar in der Kirche, wenigjtens in 
fpäterer Zeit, bejaßen. Darüber nun erjtredte ſich die jchon 
erwähnte Reihe der Fugen und thörichten Jungfrauen, wie üblich 
die klugen zur Nechten, die thörichten zur Linken Chrifti. Die 
Lampen find vom Zeichner nicht angedeutet, der Armftellung nad) 
jcheinen die klugen fie meiit emporgehalten zu haben. Die thörichten 
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Jungfrauen find noch dadurch characterifirt, daß die zweite von 
Chriſtus einen Bock mit ſich führt, dag Symbol der Unzucht, wie 
e8 auch in andern Kirchen, 3. B. im Freiburger Münfter bei 
verwandten Darjtellungen vorfommt. 

Die Entjtehungszeit des Lettners wird uns nun in erfter 
Linie durch die eine erhaltene Figur gegeben. Die großen fräftigen 
Faltenmotive im Mantel, die Strenge in der Silhouette, Die 
conventionellen etwas übertriebenen, aber ſehr jprechenden Linien 
des Gefichtsausdrudes, der bejonders durch die jchräge Stellung 
der Augen und durch die Bewegung der Mundiwinfel bedingt wird, 
ind in ihrem Character der Kunſt des 13. Jahrhunderts eng 
verwandt. Ferner zeigen die Säulenbündel hochgothiiche Kapitelle 
mit frei gearbeiteten Blättern neben jolchen, die noch dem Knollen— 
fapitell ähneln. Much dies nähert die Entitehung dem XIII. Jahr— 
hundert. Der Bau des Domes wurde 1248 bejchloffen, 1289 war 
er noch nicht beendet, 1329 wurde er geweiht. Kurz vor dieſem 
legten Termin haben wir den Lettner vermuthlich anzujeßen. 

Die Erhaltung des einzigen Ueberreſtes, der beiprochenen 
weiblichen Figur, iſt feine vollfonmene, fie ijt in Ellenbogenhöhe 
dDurchgebrochen und mit Stud wieder zufammengefegt, der fich 
durch die nachgedunfelte Färbung unangenehm geltend macht. 
Auch iſt die linke Seite ftarf verlegt. Dafür ift fie aber noch 
der offenbare Zeuge eines Stils, der fonft in Hamburg in feinem 
einheimischen Kunſtwerk vertreten ift. 

Adolph Goldſchmidt. 


Wie wurde von dem Altonaer jüdischen Gerichtshofe 
Recht geiproden? 
Aus den Akten des Staatsarchivs Cl. VII Lit. Hf Nr. 5 vol. 1°1. 


Anläßlich eines Prozejjes, welchen Jacob Iſaac jun. gegen 
die Gemeindeältejten führt, wird das Prozefverfahren vor dem 
Altonaer Oberrabinat ausführlich geſchildert. ES heit Hier unter 
dem 27. Mat 1732: 

Es ist der Rabiner Hesekiel Katzenellenbogen ohngefähr 
vor 16 oder 17 Jahren von denen Ältesten und Beysitzenden 
nächst denen Ältesten derer Dreyer Gemeinden nemlich der 
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Hamburgischen, Altonaischen und Wansbecker derer Hoch- 
teutschen Juden aus Pohlen und zwar aus Cuhdan zum Rabiner 
anhero berufen worden, da ihm denn auch die Ältesten derer 
vorbenannten dreyen Gemeinen das Privilegium von Ihro 
konigl. Majest. von Dannemarck verschafft, dass Er in Schuld 
Sachen, wenn nemlich ein Jude von dem andern was zu fodern 
hat Urtele sprechen und mit Bewilligung des Mohnahts Halters 
vermittelst des Bands [Bannes| zur Execution bringen möge. 
Sein jährlich stehendes festes Salarium so Er von denen 
dreyen Gemeinen hebet, belaufft sich auf 1500 biss 2000 Rehtlr., 
da ihm den eine jede Gemeine nach proportion, oder nach 
dem eine jede Gemeine reich ihren Antheil von der Zulage, 
die ein Jedweder von seinen Gühtern zu Erhaltung der 
(semeine bezahlet, erlegen muss. 

l) Wann nun zum exempel Ruben von Simon was zu 
fodern hat, so gehet er zum Rabiner nach Altonah und erhält 
von demselben Citation. Solche Citation, vor welcher Er dem 
Rabiner zwey Schilling erlegen muss, lautet an dem Küster 
Derjenigen (Gemeine, worunter der Beklagte Simon stehet, 
oder an welcher Er dependiret. Der Küster bestellet auch 
alsdann die Citation. 

2) Wann nun der Kläger, der Beklagte und der Küster 
alle drey in der Neustadt wohnen, so hat Er vor seine Mühe 
von dem Kläger davor einzunehmen Einen Schilling, muss er 
aber von der Neustadt nach dem Dreckwalle oder vom Dreck- 
walle nach der Neustadt gehen, so bekomt Er vor seine Mühe 
zwey Schilling. Diese ann den Beklagten Simon durch den 
Küster bestellete Citation lautet nun also, dass nemlich der 
Beklagte innerhalb dreyer Tagen bey dem Rabiner in Altona 
sich einfinden und auf des Klägers Ruben Klage Rede und 
Antwohrt geben soll. 

3) Wann nun die drey Tage verloffen und der Beklagte 
sich bey dem Rabiner in Altona nicht eingestellet, so erhält 
der Klagende Ruben von dem Rabiner auf sein ferneres 
Anhalten die andere Citation, des Einhalts, dass Er sich 
nemlich innerhalb 24 Stunden bey Ihm (sich) solle einfinden, 
bey Strafe des kleinen Bands [Bannes], davor Er gleichfals 2 Sch. 
einzuheben hat. Solche nun wird auf obgemeldete Ahrt dem 
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Beklagten durch den Küster insinuiret, da ihm denn zugleich 
der Kläger eine Stunde benennet, wann Er den andern Morgen 
bey dem Rabiner in Altonah seyn will nemlich um 8, 9 oder 
10 Uhr, darüber händiget sodann der Küster dem Kläger 
einen Schein ein, dass Er die Citation an dem Beklagten 
bestellet, und ilım die Stunde wann Er erscheinen soll dabey 
angezeiget habe. 

4) Wann nun der Kläger Ruben nebst den Beklageten 
Simon beyde vor dem Rabiner zur angesetzten Stunde er- 
schienen, so bringet alsdann der Kläger seine Klage mündlich 
vor, worauf dann auch der Beklagte seine Einwendung mündlich 
anzeiget: welches auch durch die von den Ältesten nebst denen 
Beysitzenden nächst denen ältesten ernenneten Advocaten als 
deren zweye seyn, mit Nahmen Levin Philip Budnum |Butnim] 
und Joseph Meyer geschehen kann: 

5) Wann nun der Rabiner beyde Partheien gehöret, so 
lässt Er sie beyde zugleich oder auch wohl einen umb den 
andern abtreten und spricht alsdann ein Urthel, welches Er 
ihnen geschrieben einhändiget, davor ihm von einem jeden 
Reichsdahler, so hoch als die eingeklagete Summe sich er- 
strecket, Ein Schilling sogleich erleget wird, nemlich von 
dem Kläger sechs Pfennig und dem Beklagten sechs Pfennig. 

6) Ruben wohnet in Hamburg und hat von Simon in 
Hamburg 20 Rthl. zu fodern. Ruben lässt den Simon auf 
obgedachte Ahrt vor den Rabiner fodern, gehet alsdann zu 
Einen derer fünf erwähleten gelahrten Rabinern im Gerichte, 
zu welchem Er Vertrauen hat und ersuchet Denselben zu 
dem Rabiner nach Altonah zu der in der Citation bestimten 
Stunde zu kommen. Er hätte daselbst eine Klage vorzubringen, 
der Beklagte Simon erwählet sich gleichfals einen. Wann 
nun zu der in der Citation benahmten Stunde, die von Klägern 
und Beklagten erwählete bevde Gelahrten Rabiner in der 
(Gerichts-Session zu dem grossen Rabiner nach Altonah kommen, 
wird alsdann die Klage und Einwendung mündtlich wie vor 
gemeldet, entweder von denen beyden Partheien oder auch 
von denen dazu benenneten Advocaten vorgebracht, da denn, 
auf eenommenen Abtrit derer Partheien der grosse Rabiner 
zuerst seine Meynung von dem abzufassenden Urthel, denen 
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beyden im Gerichte beysitzenden Gelahrten Rabinern ent- 
decket, und solches mit ihnen überleget; ist es nun dass 
beyde Beysitzende oder auch deren Einer der Meynung des 
Rabiners beypflichten, wird alsdann das Urtheil für Recht 
erkand nnd denen Partheien gegen Erlegung der Gebühr als 
von jeden eingeklagten 'Thaler Ein Schilling schriftlich ein- 
gehändiget. Dieses nun ist sowohl bey der Altonaischen, 
Hamburgischen als auch Wansbeckschen Gemeine gebräuchlich 
wornach sich auch ein aus frembden Ohrten Kommender zu 
richten hat. Wann nun das Urtheil dahinn gefället ist, dass 
Simon dem Ruben entweder die 20 Rthr. bezahlen, oder auch 
seinen Eyd dass Er ihm nichts schuldig abstaten soll, gebet 
der Kläger Ruben das Urtheil an dem Küster der Ham- 
burgischen Gemeinde um den Beklagten Simon zu einen oder 
den andern anzuhalten; im Fall nun der Beklagte sich zu 
keinen von beyden verstehen will, giebet der Küster der 
(Gemeine dem Kläger Ruben einen Attest, dass Er den Be- 
klagten zwar angefodert, aber zu keinen Zweck bringen 
können, damit verfüget sich der Kläger abermahls zu dem 
Rabiner nach Altonah und erhält von dem selben einen 
executions Zettel des Kinhalts: dass Er sich innerhalb 
24 Stunden mit Klgr. abfinden und ihm befriedigen solle, 
wiedrigen Fals Er durch den Küster an das grosse Band- 
Brett: deren zween als eines worann die Nahmen derer so 
imm grossen Band synd, und ein anderes, worann derer- 
jenigen Nahmen kommen, so im kleinen Band seyn die einer 
jeden Schule: geschrieben werden soll. 

7) Es darf aber der Küster Keinen weder im grossen 
noch kleinen Band schreiben, es muss denn allererst mit 
Bewilligung des Mohnahtshalters, oder auch desjenigen der 
Praeses in dem Monaht ist, nebst denen beysitzenden Ältesten 
geschehen. 

8) Gleichfalls wann dem Beklagten ein Eyd auferleget 
wird, von denen beyden gelahrten Rabinern und dem grossen 
Rabiner und er den Eyd in der in der Urthel bestimten 
Stunde nicht abstatet, wird dem Kler. auf sein Anhalten 
gleichfals ein Executions Zettel abgegeben und zwar so und 
auf die Ahrt wie vorgemeldet. 
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9) Das von denen ausgesprochenen Urtheln fallende 
Salarium als einen Schilling von einen jeden Thaler, theilen 
die beyden beysitzende gelahrte Rabiner mit dem grossen 
Rabiner und hebet davon der grosse Rabiner die Helfte, 
die andere Helfte theilen die beyden beysitzende gelahrte 
Rabiner unter sich es mag sich Ein oder 100 oder 1000 Thaler 
betragen. 

Im Falle nun der Beklagte Simon die Schuld-Foderung 
leuchnet, so leget ihm der Rabiner einen Eyd auf, welchen 
Er sogleich mit folgenden Ceremonien nach befindender Um- 
ständen der Sachen ablegen muss. Es muss nemlich der 
Beklagte entweder die Thora im Arm halten oder auch die 
Hand darauf legen, bisweilen sich auch schnüren, und Thora 
alsdann im Arm halten, oder es muss auch derjenige, so da 
schweret, sein Todten Hembde anziehen, sich schnüren, die 
Thora im Arm halten und die Mantel Decke um sich haben, 
bisweilen geschihet solches auch wohl in den Schulen, vor 
allen daselbst versamleten Leuten so wie es der Rabiner 
vor guht befindet und der Umstand der Sachen es erfodert. 

Diesen Eyd nimmet der Küster der Gemeine worunter 
derjenige, so da schweren soll, stehet, ihm ab, als stehet 
derjenige so da schweren soll unter der Hamburger Gemeine 
so nimmt der Hamburger Küster ihm den Eyd ab und 
empfänget davor von dem Kläger acht Schilling. Stehet Er 
unter der Altonaer Gemeine so thut es der Altonaer Küster 
und bekomt davor von dem Kläger 1 Mk. 4 Schilling und 
so auch unter der Wansebecker Gemeine, da vor ihm von 
dem Kläger acht Schilling erleget werden. 

Wird eine Sache von 20 Rthl. und darüber klagbahr, 
so ist bereits ein Schluss von den Ältesten und Beysitzenden 
nächst denen Ältesten aller dreyer Gemeinden dahinn verfasset: 
dass der Rabiner solche vor sich nicht alleine, sondern in 
Gegenwart der Beysitzenden Gelahrten Rabiner ins Gerichte 
bey den grossen Rabiner kommen lassen muss und wird auf 
den Fall also darinnen verfahren: 

10) Injurien Klagen aber die mögen passiret seyn 
entweder in der Schulen oder auf der Strassen oder in Häusern, 
mögen auch bestehen worin sie wollen, gehören gantz und 
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gar nicht vor den Rabiner, sondern werden von den Altesten 
der Gemeine unter welcher der Beklagte gehöret, decidiret 
und abgeurtelt und zwar auf folgende Weise: 

11) Es gehet der Kläger so injuriret zu dem Mohnat-Halter 
der Gemeine, worunter der Beklagte stehet und klaget bey 
demselben, dass Er so und so übel von dem Mann oder Frau 
oder Wer es sonst ist begegnet und gehandelt worden sey, 
beruft sich zu dem Ende auf seine Zeugen, so Er zu Be- 
hauptung seiner’Klage vorschläget. Der Mohnaht-Halter ver- 
weiset ihm mit seinen Zeugen um solche abhören zu lassen, 
ann den Rabiner nach Altonah worauf Er sich denn zu dem 
Rabiner nach Altona wendet, der denn die Zeugen durch 
den Küster der Gemeine unter der sie gehören vor sich 
fodern lässt und sie bey Strafe des grossen Bands und Ver- 
meydung derer in der Thora geschrieben stehenden Flüche 
anerinnert dass Sie die reine Wahrheit sagen sollen, was 
ihnen von dem unter den Kläger und Beklagten vorgefallenen 
injurien wissend. 

12) Vor einen jeden Zeugen, so der Rabiner in Altona auf 
solche Weise abhöret, bekomt Er vor seine Mühe Acht Schilling, 
welche der Kläger bis zu ausgesprochener Sentenz auslegen 
und bezahlen muss. 

13) Wann nun die Zeugen vor angezeigeter Massen von 
dem Rabiner seyn abgehöret worden, gehet der Kläger 
wiederum zum Mohnaht-Halter und ersuchet demselben seine 
Sache worüber Er geklaget vor zu nehmen, auch zu dem 
Ende die Ältesten der Gemeinde nebst beysitzenden Ältesten 
zusammen fodern zu lassen, da ihm denn der Mohnaht-Halter 
einen Tag und Stunde benennet, alsdann auch beyde Partheien 
sowohl der Kläger als der Beklagte in Persohn erscheinen 
müssen. So ferne nun einer derer Parteien den Rabiner mit 
in der Session gegenwärtig haben will, muss ihm derselbe 
eine Kuttsche nach Altona um ihn herrein zu holen senden, 
der dann die Aussage derer Zeugen mit sich bringet und 
wird alsdann in Gegenwart des Klägers sowohl als des 
Beklagten zugleich eine Sentenz darüber gefället. Ehe aber 
die Zeugen abgehöret werden, wird der Beklagte dahinn 
angehalten, dass Er nach Beschaffenheit der Sachen oder 
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nach dem sie wichtig, Ein Pfand so zuweilen 10, 20 auch 
wohl 100 Rthlr. an Würden, bey dem Mohnathalter deponiren 
muss, welches zu dem Ende geschicht, damit Er zu desto 
bessere Gehorsahm verbunden. Dem Rabiner aus Altona 
muss der Niederfällig erkandte Theil vor seine Mühe bezahlen 
sex Mark. Wann aber des Rabiners Gegenwart von Klägern 
oder Beklagten nicht gefodert wird, dass Er nemlich bey den 
Ältesten nicht erscheinen soll, muss alsdann der Küster der 
(remeine die Aussage versierelt von dem Rabiner holen, und 
dieselbe denen Ältesten der Gemeinde, nebst beysitzenden 
nächst denen Ältesten, wann sie in dem Gerichte alle complet, 
versiegelt einhändigen, welche sie alsdann erbrechen und ein 
Urtel fällen. Diese ausgesprochene Urthel wird alsdann im 
Protocoll notiret zu weilen auch wann es der Umstand der 
Sachen erfodert, in der Schulen öffentlich abgelesen, dass 
nemlich der und der so und so ann diesem oder jenen 
eehandelt und die und die Satisfaction erhalten, es solte sich 
ein jeder daran spiegeln und sich vor Schaden hüten, welches 
denn auch geschicht, wann sonst von denen Ältesten ein 
Mandat oder ander Geboht oder Verboht publiciret und auf 
solehe Ahrt einem jeden kundgemachet wird. 

14) Wann eine Mannes- und Frauens-Persohn sich mit 
einander verloben und heirahten wollen, muss alsdann der 
(Gewohnheit nach ein Ehe Contract unter ihnen aufgerichtet 
werden, welchen die Küster und Vorsinger der Gemeine, 
worunter die Verlobten stehen als Notarien und Gezeugen 
unterschreiben müssen, dieses nun darf nicht ebendar vor 
vorgemeldeten Notarien und Zeugen geschehen, es währe 
denn, dass der Praeses oder Mohnat-Halter der Gemeine 
worunter die Verlobten gehören, Ihnen vorhero solches 
erlaubet hätte, welches auch in acht genommen werden muss, 
wenngleich eine hiesige Manns Persohn eine auswärtige 
Frauens, oder eine hiesige Frauens ein auswärtige Mannes- 
Persohn heirahten will. Gesetzt dass auch der Rabiner selbst 
zur Unterschrift eines solchen Ehe Contracts gezogen wird, 
darf Er sich doch eines solchen ehender nicht unternehmen, 
es geschehe denn mit Erlaubniss derer Ältesten nebst bey- 
sitzenden nächst denen Ältesten, wie solches einen jeden 
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unter ihnen bewusst und bekand ist. Von demjenigen nun 
was solche zwey Persohnen an Gelde zusammen bringen, 
müssen sie ein Procent als ein Salarium erlegen, davon 
bekomt der Rabiner die Helfte, die andere Helfte theilen 
alsdann die Notarien und Gezeugen, oder besser zu sagen 
die Küster und Vorsinger von derjenigen Gemeine worunter 
die Verlobten stehen. Wann nun die Copulation vor sich 
gehet, müssen als dann die beyden, so getrauet werden sollen, 
ehe sie noch ann der Copulations Stelle kommen, von ihren 
zusammen bringenden Gelde zwey Procent erlegen, da von 
der Rabiner die eine Helfte genisset, die andere Helfte 
theilen die Küster und Vorsinger der Gemeine, worunter 
die beyden Leute gehören gleichfalls unter sich. Es darf 
auch kein ander als der Rabiner selbst die Copulation ver- 
richten, es sey denn dass der Rabiner einen Adjunetum dazu 
ernennet, wozu Er einen wählen kann, denn Er will. Es 
hat aber der Adjunctus davon keinen Genuss, sondern muss 
sich mit der gehabten Ehre begnügen lassen, welches bey 
allen Dreyen Gemeinen, als der Hamburger, Altonaer und 
Wansebecker (Gemeine Eine allbereits ausgemachte Be- 
liebung ist. 

15) Wann nun Mann und Frau sich in der Ehe nicht 
vertragen können und uneinige leben, so dass Ein oder der 
andere Theil deshalb Klage führen will, solches gehöret nicht 
vor dem Rabiner, sondern denen Ältesten nebst beysitzenden 
nächst dem Ältesten und dem Rabiner der Gemeine worunter 
sie gehören. Solche zwei Eheleute können alsdann zwene 
von denen Gelahrten Rabinern so zur Gerichts Sitzung 
erwählet synd, ernennen und wenn diese alle zugegen, wird 
alsdann die Klage des Mannes wieder die Frau oder der 
Frauen wieder den Mann, so sie mündlich vorbringen, von 
allen und jeden gehöret, und wann Einer oder der andere 
Theil seine Gegenrede gethan, wird alsdann die Sache nach 
genommenen eines oder des andern auch wohl beyder Abtrit 
in Erwegung gezogen. Da dann endlich dem Manne oder 
auch der Frauen anbefohlen wird und zwar von denen 
Ältesten der Gemeine sich desjenigen worüber geklaget wird, 
eäntzlich zu enthalten und sich davor fernerhin zu hüten, 
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bey dieser und jener Strafe auch wohl bei Strafe des Bands 
darnach das Verbrechen gross auch die Umstände der Sachen 
es erfordern. 

16) Wenn nun der obigen Vermahnung ungeachtet die 
beyden Ehe Leute sich dennoch nicht vertragen können, 
sondern ferner in Uneinigkeit leben, so wird alsdann wann 
sich einer oder der andere vorhero bey dem Präside oder 
Mohnat Halter der Gemeine gemeldet, ein Tag bestimmet. 
da die Ehe Scheidung alsdann vor sich gehet. Solche ver- 
richtet alsdann der Rabiner nebst beysitzenden gelahrten 
Rabinern im Gericht und bekomt davor 16 Reichsthaler. 

17) Wann ein Jude falliret oder an einen seiner 
(Glaubensgenossen sonst was schuldig ist, wird er sodann 
ann das erosse Band Brett, so allhier in Hamburg in denen 
Schulen angehänget ist, so lange biss er bezahlet, geschrieben 
und wird alsdann unter ihnen zur Aussrede gebraucht, dass 
solches wegen nicht erlegeten Schosses geschehen sey. 

18) Vor ohngefähr 6 Mohnat haben die Ältesten derer 
dreyen Gemeinden zwene gelahrte Gerichts Rabiner mit 
Nahmen Natan Moses so des grossen Rabiners Tochter-Mann 
und Philip David so beyde in Altona wohnen, dem grossen 
Rabiner als adsessores adjungiret, welche in Sachen die bis 
20 Reichsthaler importiren, ein decisum geben können, welche 
auch das da von fallende Salarium als 1 Schilling vom Dahler 
zu sich nehmen, die eitationes und andere Befehle aber fertiget 
der Rabiner selbst aus, genisset auch die davon fallende 
Revenüen und dieses ist aus der Uhrsache geschehen, weilen 
der grosse Rabiner mit Geschäften alzusehr oceupiret und 
überhauft ist, da zu dem die Gemeine sehr anwäxet und 
viele Klagen bey ihm angestellet werden, dass Er also die 
kleinen Sachen nicht in acht nehmen kann. 

19) Die Vielheit der Processe unter denen ‚Juden ent- 
springet daher, weilen ein jeder Jude wie bekand handelt 
wandelt, Geld auf Pfände thut, jubiliret oder sonst mit 
seinem Gelde sich was verdiene. Wann nun Einer etwas 
an Gelde, an Wahren oder sonst benöthiget ist, zehet Er 
zu einen andern von dem Er weiss, dass er es haben kann, 
und nimt es von demselben auf, komt es zum Wieder- 
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bezahlen, entweder der kann oder will nicht, alsdann wird 
es beym Rabiner und denen Altester eingeklaget, daher den 
eine Vielheit der Rechts-Sachen unter Juden entstehet. 


Hierbey ergehet eine Rolle von denen Ältesten gelahrten 


Rabinern ete. sowohl von der Hamburger, Altonaer als 
Wansebecker Gemeine. 


Das Hamburgische Consilium der Hochteutschen ‚Juden- 


schaft bestehet in 7 Persohnen als 3 Ältesten und 4 Beysitzern. 


1. 


3. 


zur 


=] 


und 


l: 
> 


ir 


Moses Goldschmid 

Abraham Lazarus 

Moses Aron ist sein rechter Nahme Vaters wegen. Er hat 
aber seinen Nahmen verändert und lässt sich 
Moses Goldschmid nennen, im Wandel unter 
uns ‚Juden wird Er Moses Handle genennet. 

Beysitzende nächst denen Ältesten: 

Samson Moses 

Salomon Leffmann Pollack 

Wulff Israel Abraham 

Salomon Jochen. 

Als Gezeugen und Notarien bestehen in 2 Vorsingern 

2 Küstern. 

Jude Meyer Vorsinger 


Joseph 5 
Marcus Salomon Küster 
Sussmann = 


Die Gelahrten Bey-Sitzer Rabiner ims Gericht bey grossen 


Rabiner in Altona: 


1: 


Samson Moses 
dessen Tochter- Mann 
Israel Jacob 
Isaack Nabeler 
Isaack Bacher. 
Schulen von der Hamburgischen Gemeine aufn Dreekwall: 
Marcus Salomon Küster 
Jacob Bachrach = 
Neistädter Schule: 
Sussmann Küster, 
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Cassirer in der Schulen wegen des Buch Moses zu ver- 
kaufen gehen, auch wochentlich zwevmahl mit der Armen Büxe: 
l. Salomon Israel Abraham 
2. Levin Jonathan von Embden. 
Cassirer vom Schoss oder Zulage: 
l. Levin Jacob 
Abraham Leffimann Pollack. 


Altonaische Gemeine Hochteutsche Judenschaft ihr 
Consilium bestehet in 10 Persohnen als 6 Ältesten und 
4 Beysitzern. 

Seligmann Berend Salomon 

Joel Salomon 

Marcus Casten Levie 

Natan Bendix 

Abraham Jacob von Halle wohnet in Altona 

Abraham Rothschild wohnet in Altona. 
Beysitzende nächst den Ältesten: 

Samson Nathan 

. Joseph Philip Coehen 

9. Isaack Wallach 

10. Berend Heymann. 

Als Gezeugen und Notarien bestehen in 2 Vorsingern 

und 3 Küsters: 

l. David Moses Witwe Küstersche 

2. Moses Goldschirer Küster 

3. Emanuel Küster wohnt in Altona 

4, Berend Vorsinger wohnt in Altona 

5. Hartig Moses Lellewer Vorsinger wohnt in Altona. 


t 
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Die gelahrten Beysitzer Rabbiner ins Gericht beym 

erossen Rabbiner in Altona: 
I. Joseph Fürst 

2. Ephraim Samuel 

3. Moses Elias Pollack 
4. Bendix Magnus 

5. Natan Bendix sein Tochter Mann 
6. Meyer Berend Salomon 
7. Philip David wohnt in Altona 
8. Natlıan Moses „  » 
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l. Schulen von der Altonaischen Gemeine alhier in 
Hamburg hinter den blauen Turm auf den Dreckwall: 
Marcus Casten Levie Neustädter Schulen 
Seeligmann Berend Salomon 

David Moses Witwe 

Elias Abraham von Metz 

Elias Pollacken Witwe 

Abraham Werms Witwe 

Moses Owen 

Klütjen Schule 

auf den Steinweg hintern Messer Macher 

Jacob Abraham. 

Cassirer in der Schulen sowohl in Hamburg als in Altona 


en 


an or 
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wegen des Buch Moses zu verkaufen gehen auch wochentlich 
2 mahl mit der Armen Büxe herum: 


F 


» 


3. 
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Meyer Berend Salomon 
Berend Assur 
Jacob Frankfurter wohnet in Altona. 
Cassirers vom Schoss oder Zulage: 
Elias Oppenheimer 
Süssekind Isaack Stern 
Süsskind Leinstorp wolhnet in Altona. 
Wandsbecksche Gemeine Hochteutsche Judenschaft ihr 


Consilium bestehet in 3 Ältesten und 4 Beysitzer: 


I, 


to 
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Abraham Moses Levie 
Heinrich Nathan Bendix 
Simon Levi del Banco. 
Beysitzer nebst den Ältesten: 
Jacob Jacobsen 
Salomon Quecker 
Marcus Preger 
Samuel Jonas. 
Als Gezeugen und Notarien bestehen in 3 Vorsängers 
2 Küsters: 
Heine Vorsänger wohnet in Wansbeck 
Simon Abraham Vorsänger 
Leffmann Jacob Vorsänger 
Moses Knudel Küster 
Joseph — 
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Die gelahrten Bevsitzende Rabbiner ins Gericht bevm 
grossen Rabbiner in Altona: 
1. Nathan Bing 
2. Ephraim Abraham Moses Levi 
3. Michael Gaset. 
Schulen von der Wandsbeckischen Gemeine: 
1. Aufn Dreckwall in Scheelen Gang 
In der Peters Strasse in der Neustadt. 
Cassirer in der Schulen wegen ete.: 
1. Daniel Seligmann 
Mever ‚Joseph Rintel. 
Cassirer vom Schoss ete.: 
1. Ephraim Abraham Moses Levi 
2. Levin Preger. 

Die Öhrter der Berahtschlagungen sind der Hamburger 
Gemeine auf der Neuen Ellern Steinwege hinter den Balbier 
Rirk im Gange bey Wulff Warter wohnet in der Badstube. 

Die Altonaner in der Peters Strasse bev David Moses 
der Küsters Witwe. 

Der Wansebecker in der Peters Strasse bei der Schule. 

Dr. Mar Grunwald. 
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Anfrage. 


Bon dem Liede „Auf Hamburgs Wohlergehn“ ift von 
Franz Wagener eine Umdichtung im Einzeldrud, Hamburg 1814, 
veröffentlicht worden. Es iſt die einzige Umdichtung, welche 
Goedeke in jeinem Grundriß zur Geichichte der deutichen Dichtung 
erwähnt. Ein Eremplar diejes Einzeldrudes iſt in den zunächit 
in Betracht fommenden Bibliotheken nicht zu finden gewejen. Vor 
einigen Jahren befand ſich ein jolches in dem Antiquariat von 
Dörling, es ift aber inzwiichen verfauft worden, wohin, war nicht 
zu ermitteln. 

Sollte das Lied einem der Leſer diefer Blätter befannt fein, 
jo bitte ich um eine gefällige Benachrichtigung. 

Dr. 9. R. Ferber. 


Trud von Lütde & Bulif, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Gedichte. 


Baud VIN. Heft 1. M 10. 
Inhalt: 1. Ein Gefecht zweier hamburgiſcher Schiffe mit einem jchottifchen 
Kaper im Nabre 1628, Won Profeſſor Dr. Heinrich Hitigrath. — 2. Neues 
vom Grafen Glancarty. Bon Profeſſor Dr. Richard Ehrenberg in Roftod. 
— 3. Der Name der Stadt Altona. Bon Demfelben. — 4. Bio: 
grapbiiches. Von Profeſſor Dr. W. Sillem. — 5. Berichtigung. 





Ein Gefecht zweier hamburgiiher Schiffe mit einem 
ihottiihen Kaper im Jahre 1628. 


Im Staatsarchive befindet ſich jeit 1885 unter Cl. VI. 
N. 2. Vol. 1 Fasc. 1* invol. 5. ein Actenband über die Gejandt- 
ichaft des Senatsjecretairs Y*- Barthold Moller nad) London 1632; 
es jind im Ganzen 82 Actenstüde, die bis dahin bei der Verwaltung 
des Baumgart- Vogler» Mollerichen Familienfideikommiſſes geblieben 
waren. In Dielen Privatbejig mögen die officiellen Urkunden — 
gemäß der VBermuthung Benekes — nad) dem Tode Barthold Mollers 
zufällig durd; defjen Bruder Syndicus Joh. Moller, beziehungsweije 
durch jeine Defcendenten gerathen fein. Sie find lateinisch, franzöſiſch, 
hochdeutich, plattdeutjch, engliich abgefaßt; der Stahlhofmeifter John 
Heldt Schreibt englisch mit deutichen Buchitaben, die Eingaben an den 
englischen König Karl I. find franzöfiich, die an das Meinifterium 
lateiniſch. Wenngleich ein im Staatsarchiv angefertigtes Verzeichniß 
der Acten den Ueberblick nicht unweſentlich erleichterte, jo war doch 
das Studium der Briefe und Berichte durch die unleferliche Schrift 
jehr erichwert. Es ergab fich folgender Sachverhalt. 

In der Heinen, nur durch Holzausfuhr befannten norwegijchen 
Hafenjtadt Molde im Stift Drontheim hatten am 6. September 1628 
die beiden Hamburger Schiffer Alexander Yange (auch Lende, Lamk, 
Long, Lonceq) — Schiff „Dominicus“, 22 Kanonen — und Michael 
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Utenholt — Schiff „Engel Gabriel”, 14 Kanonen — mit dem 
franzöfischen Echiffe „Charles Faveur“ aus Calais (Calis) Admiral: 
Ichaft für die gemeinfame Fahrt nad; Spanien unter dem Oberbefehl 
Langes geichloffen. Die nach derjelben Gegend jegelnden Schiffe 
nämlich vereinigten fich und wählten den bewährteften Capitain zum 
Admiral, um fich gegen Seeräuber und Kaper zu jchügen. Dieſe 
Admiraljchaften erwähnt dag Hamburgijche Statut von 1603 (Mitth. 
d.8: f. Hamb. Geich., Bd. 3, Heft1, S.119). Der Franzofe hatte für 
„Seine alte Floyte* von ungefähr 100 Laſten mit einer Ladung Dielen 
Schutz bei den großen Hamburger Schiffen gefucht und gefunden. Die 
Engländer nämlich, jeit 1625 mit Spanien im Srieg, juchten jeden 
Handelsverfehr dorthin zu verhindern. Deshalb Hatte auch der 
ichottiiche Eapitain David Robertjon von der Admiralität in Edinburg 
einen vom König Karl I. unterzeichneten Saperbrief (königliche 
Commiſſion) erhalten, laut deſſen er berechtigt war, alle feindlichen 
und alle im Feindesland jegelnden Schiffe zu nehmen. Sein nicht 
großes (200 Tons) und altes Kaperſchiff „Gratia“ — es hatte außer 
einer ziemlichen Anzahl Säbel, Piken und Piſtolen nur 14 eijerne 
und 4 Steinfanonen — hatte in einem erfolglofen Kampfe gegen 
lübiſche Echiffe, die ihre Fahrt nach Spanien danf der Entjegung 
durch dänische Schiffe fortegten, einen Maſt verloren und mancherlei 
Schaden erlitten. Der nothwendigen Reparatur halber jegelte er 
nah Molde, auf der Fahrt im Fjord war ihm von Bauern der 
Umgegend das jchwache franzöfiihe Schiff als nach Spanien beftimmt 
angegeben worden umd troß feiner Havariefchäden ftürzte er fich 
fofort in der Nacht feiner Ankunft (12. September) auf den ahnungs- 
(ofen Franzojen, der nach einem kurzen Gefecht geentert wurde. 
Nun hatte Robertfon und feine Echaar, die ja fein lübiſches Schiff 
gewonnen hatten, immerhin eine Priſe erbeutet, fie hatten ſich an 
das Schiff gewagt, trogdem es auf dem meutralen norwegischen 
Strom an einer Landungsbrüde laq, ohne jich um die Yandeshoheit 
zu befümmern und ohne die Beltimmungen des Kaperbriefes zu 
befolgen, die ihnen nicht das Recht zuiprachen, auf neutralem Gebiete 
Schiffe wegzunehmen. Der Borfall zeigt deutlich) genug die Un- 
ficherheit in den fleinen Häfen. Der norwegische Voigt hatte die 
Plünderung des Schiffes und die Gefangennahne der Mannjchaft 
jtillfchtweigend ertragen müſſen, er traf auch feine Maafregeln, 
das franzöſiſche Schiff zu befreien und den Sapercapitain zur 
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Rechenschaft zu ziehen. Dies überließ er den Hamburger Schiffern, 
doch unterjtüßte er fie in ihren Maßregeln. 

Durch den zufällig am Lande befindlichen Steuermann des 
„Faveur“ erfuhren die beiden Hamburger die Wegnahme und 
jofort jegelten fie troß ihrer Bereitichaft zur Seefahrt nach der 
Brüde, wo fie ſich am 13. September zu beiden Seiten des Kapers 
legten. Doc ehe ſie zu feindlichen Maßregeln jchritten, begab 
ih Lange an Land und ließ durch einen Engländer und mehrere 
Norweger den Gapitain des Kapers um Herausgabe des 
Compagniefchiffe® und um VBorzeigung der königlichen Erlaubniß 
erjuchen, daß er auch auf einem freien Strom des Königreichs 
Norwegen Schiffe wegnehmen dürfe. Trotzdem zwei, ja drei Mal 
der Vermittlungsverfuch gemacht wurde, blieb Robertjon bei feiner 
Weigerung, da fein Schiffsvolf die Prife nicht miffen wollte, wie 
es überhaupt bei allen Maßregeln feine Meinung geltend zu 
machen juchte, und erflärte jtolz, die Kauffahrteiichiffer follten zu 
ihm, dem Königlichen Capitain, an Bord fommen. So mußten 
denn die Waffen enticheiden. Lange jchoß zuerft, doch wie er 
jpäter erklärte, nur zur Warnung, ein dreiftündiges Gefecht erfolgte, 
in dem die Echotten einen Todten und mehrere Verwundete hatten, 
deshalb mußte Robertion durch einen Norweger feine Unterwerfung 
anbieten und fich in das Admiralsichiff begeben. Die Hamburger 
plünderten den Kaper zur Vergeltung für die Blünderung des „Faveur“, 
befreiten die Mannschaft des legteren, febten dann ein Inventar des 
Meateriald mit Hülfe des königlichen Schreibers auf und übergaben 
das Schiff zu Händen der norwegischen Regierung, bis dieje über ihr 
Anrecht entichieden hätte. Zugleich) wurde am 16. September von 
dem dänischen Boigt ein Protocoll über den ganzen Borfall auf: 
genommen, welches die beiden Hamburger, Robertſon und vier Nor: 
weger unterjchrieben; der Schluß lautete: wenn der Capitain 
Robertjon meinen würde, daß ihme ungleich gejchehen wäre, fo 
jeien die Hamburger bereit ihm io oder zu anderer Zeit zu 
antworten vor die Obrigfeit an Orten und Enden, da fie das 
Recht jcheiden kann. Darauf fuhren die Hamburger jamt dem 
„Faveur“ ab, doc das Admiralsichiff Langes, das im Kampfe 
ziemlich gelitten hatte, ging unter. 

Robertfon und feine Freibeuterfchaar waren aber nicht gewillt 
die Niederlage jtillichweigend zu ertragen, vielmehr klagten fie in 
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einer Eingabe an den Geheimen Rath Schottlands über das Verhalten 
der Hamburger: fie hätten liftig durch eine Parlamentärsflagge dem 
für fie ungünftigen Kampfe ein Ende gemacht, um den Capitain 
an das Land zu loden und endlich auf ihr Schiff zu bringen, dort 
hätten fie ihn troß des gejchiworenen Eides mit Gewalt in eine 
Cajüte eingejchloffen, ihn fieben Tage feitgehalten und täglich mit 
„Aufhenfen und Ueberbordwerfen bedroht, jo daß er endlich, um 
jein Leibesleben und Freiheit zu erfaufen, viele Schriften, die fie 
ihm vorgelegt und deren Inhalt er gar nicht kannte, unterschrieben 
hätte”. Als fie ſich des Schiffes bemächtigt hätten, wären von ihnen 
„ſolche barbarische und unmenschliche Tyrannei gegen Lebendige und 
Todte ausgeübt, dergleichen bei den Chriften nicht gebräuchlich ift. 
(Sie) Traten auf ihre Bäuche, bis das Eingewandt herausborft und 
haben unmenjchlich und gräuliche Weife vierzehn Verwundeten eine 
giftige Remedie gegeben, alſo daß fie elendlich ftarben“, einen anderen 
Theil der Mannjchaft hätten fie der Anzüge beraubt und die Un: 
glüclichen alsdann nadend ans Land geihidt. Darauf wären fie 
mit dem jchottiichen Schiff fortgefahren. Der bedenflichjte Vorwurf 
war, daß fie die beiden jchottiichen Flaggen mit Füßen getreten und 
zerrijien hätten. Alle diefe Behauptungen beichworen fie, obgleich 
Robertfon in Norwegen das Gegentheil bezeugt hatte. Die Wegnahme 
de3 „Faveur“ fuchten fie mit der Kriegamunitionsladung für Spanien 
zu rechtfertigen. Natürlich forderten fie als echte Freibeuter Reprefjalien 
oder „Marquebriefe” gegen alle yamburgischen Schiffe, und die ſchottiſche 
Regierung unterftübte ihre Bitten. Der König wollte ſich dazu nicht 
jofort verjtehen, jondern ließ dem Senat einen Monat Zeit, um vollen 
Schadenerjag und Beitrafung der Uebelthäter, die Hamburger Bürger 
waren, zu leiften. Den Brief vom 2. Mai 1629!) ſamt der An— 
flage Robertions ließ er durch einen gewiljen Thomas Nood über: 
reichen und die Verhandlung dem für Dänemark und für Hamburg 
accreditirten Gejandten Sir Robert Arnftruther übertragen. Der 
Senat war wie aus den Wolfen gefallen, er fuchte ganz natürlich 
Zeit zu gewinnen, zumal ja Alerander Lange wieder zur See fuhr. 
Um feinen guten Willen zu zeigen, belegte er das Eigenthum der 
beiden Capitaine mit Arreft, doch weigerte er ſich innerhalb eines 
') Magnifieis amplissimis et consultissimis ceivitatis Hamburgensis 
Consnlibus, Scabinis et Senatoribus, amicis ac confoederatis nostris 
sincere dilectis. 


Monats die Sache zu enticheiden, weil die Unterfuchung in Form 
Rechtens, wie es im deutjchen Kaiferreich gebräuchlich, geichehen 
müſſe. Dann erklärte er jich bereit, dem Capitain Robertion zu 
jeinem Nechte zu verhelfen, ſobald sich jeine Anklage als wahr 
erwieje. Freilich hätte Mich. Utenholt einen ganz anderen Bericht 
eidlich abgeitattet, und die vom Gericht veranstalteten Zeugenausjagen 
hätten feine Darftellung beftätigt. Dieſe Papiere jamt einem 
devotejten Brief an den König übergab der Senat an den nad) 
England zurücfehrenden Thomas Nood (Juli 1629). Im 
46 „Reprobatorial- Articull” gegen die Darftellung der Schotten 
wird dargethan, daß Robertion die Barlamentärflagge gezogen, daß 
ihm auf dem Schiffe Langes alle Courtefie und Freundſchaft 
erwiejen, daß Utenholt jchon deshalb nicht mit gezogenem Degen 
ihn in die Cajüte geicheucht hätte, weil er am erjten Tage nicht auf 
dem Admiralsichiff geweſen wäre, daß vielmehr die drei Capitaine 
mit einander gegellen und getrunfen, daß gleich nach den Gefecht 
etliche von Nobertions Leuten mit ihren beten Sachen das Schiff 
verlaffen hätten und daß die andern „ihr Ankertave jelber ab» 
gehawen umd entjiegeln wollen”, und daß erit dann die Hamburger 
das Schiff bejegt hätten; die jchottiichen Flaggen jeien ganz und 
ungerrifjen in Alerander Langes Schiff gebracht, der jchottijche 
Balbier oder Ehyrurgus hätte, da ihm jeine Medicamententifte 
entzwei geſchoſſen ſei, Hülfe von dem Balbier Zanges erhalten, und 
hätten jich die verwundeten Freibeuter für feine gute und getrene 
Eur bedankt. Bon den ſechs Zeugen (Hans Warner, Haubts— 
botsmann, 33 Jahr alt, Hans Klinkenberg, Haubtsbotsmannsmath, 
26 Jahr alt, Michael Bette, Koch, 47 Jahr, Carſten Wordtmann, 
Zimmermann, 26 Fahr, Hans Witte, Schnitfer — Tijchler) war 
der wichtigite der Pafjagier des Admiralsſchiffes Martin Bohnen: 
dorp, 55 Jahre alt, weil er, ein Bekannter Robertſons, dod) 
jeine Ausjagen als unwahr erklärte und energisch für die Ham— 
burger eintrat. 

Der Senat hatte in dem Schreiben an den König gebeten, daß 
Nobertjon jich zu feiner Vertretung vor dem Gericht einen Procurator 
wähle; am 2. Februar 1631 erließ er eine Citation an den Capitain 
für den 9. Mai, morgens 8 Uhr, damit er an diefem unaufjchieb- 
baren Termin entweder perjünlich oder durch einen Vertreter Recht 
empfange in jeiner lage gegen die ebenfall® vorgeforderten Lange 


134 


und Utenholt!). Dem Senat fam es darauf an, die Sache auf 
dem Nechtswege beizulegen (ne igitur officio nostro defuisse 
atque iustitiam ulli denegasse videremus), und Ddiejer Stand: 
punkt jollte jpäter von guter Wirkung fein. Freilich die Citation 
half nichts, denn Nobertjon hatte bereit3 1630 durch die jchottiiche 
Admiralität und deren emergiiche Vertretung beim König ſich Kaper— 
oder Marque-Briefe gegen die hamburgiſchen Schiffe erwirkt, Die 
aber nicht in England, jondern in Schottland eingebracht werden 
follten. Diefe Beftimmung war für die Hamburger doppelt ver- 
fuftreich, weil, wie ein Brief jagt, dort alles verloren geht. Den 
neuen Kaper hatten mehrere Nheder und Lord Stirling ausrüften 
helfen, fie machten mit Robertjon halbpart, auch der Admiral hatte 
ein bejonderes Intereſſe an dem Ertrage der Piraterie, denn er 
befam den zehnten Theil des MWerthes der Priſen. Robertſon 
hatte einen Schadenerfaß von 18155 & vom Hamburger Senat 
gefordert und zwar 8000 & für lucrum cessans und die Haupt: 
ſumme für Materialfchaden, obgleich er in Molde das geringfügige 
Inventar jeines Schiffes hatte amtlich bejtätigen lafjen. Der Senat 
machte auf diefen Widerjpruch aufmerffam und bezeichnete Die 
Forderung „faft impudenter” geftellt. Dem König jelbit jcheint 
die Hartnädigfeit der jchottiichen Admiralität nicht ganz gemehm 
gewejen zu fein, wenigitens ließ er den Senat durch jeinen Gejandten 
Earl Leicefter?) von allen Maafregeln benachrichtigen, damit ſich die 
Hamburger Schiffe vorjehen könnten. Robertſon und nach jeinem 
Tode jein Schwiegerjohn Capitain Jacob Arries de Brandein hatten 
bald vier Schiffe genommen und nad) Leith gebracht. Die eriten 
drei ließ man gegen Erlegung von 345, 400 und 600 „Rides- 
daler“ jowie gegen Bezahlung der Unkoſten für Bewachung des 
Schiffes und der Ladung frei, über das vierte Schiff dagegen 
wurde der Sequeiter nicht aufgehoben, wohl aber wurde es gegen 
400 Thaler einem in Leit) anfäjjigen deutichen Kaufmann David 
Junker zu einer Fahrt nach „Wildichottland" überlajjen. Im ganzen 
'; Quapropter tibi etiam terminum peremptorium denunciare voluimus, 
ut in illo videlicet die Lunae post Cantate, qui erit nonus dies Mensis 
Maii styli veteris instantis 1631 anni hie coram nobis in curia nostra 
hora octava antemeridiana vel praesens vel per Procuratorem idoneum 
sufficientem instructum compareas. 
; Veiceiter war gleich feinem Vorgänger Arnftrutber Ehrenmitglied der 
biefigen Court. 
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waren 5002 für die vier Schiffe bezahlt und fofort big in die Reihen 
der Mitglieder des jchottiichen Minifteriums vertheilt worden. Genau 
find wir über die Wegnahme des fünften Schiffes unterrichtet. Der 
Schiffer Barthold Dldehus, auf der Fahrt nach Liffabon begriffen, 
lag in dem jüdengliichen Hafen Portland vor Anfer, dort nahm 
ihn am 4. April 1632 troß feines Proteftes der jchottiiche Kaper, 
„unde hat fin vold ym min jchipp geſetzet unde geplundert, wech— 
geitolen und genahmen wat ehme belewede“. Der Kaper brachte 
das Schiff „up de Neide vom Doweren“, hier aber wurde der 
Ichottische und der hamburgiiche Gapitain auf fünigliche Ordre in 
Arreft genommen. Dank der Bemühungen William Aſhwells (Wilm 
Ajswedel), der früher in Hamburg Mitglied der Court war 
— er jteht im Sirchenbud) von 1620 als bachelor — und 
nunmehr die Intereſſen Hamburger Firmen in London vertrat, 
wurde in einem föniglichen Rath die Frage nach der Berechtigung 
des Kapers auf englichen Gebiet dag Schiff zu nehmen erörtert, 
doch jegten die jchottiichen Näthe durch, daß der Kaper mit dem ham: 
burgiichen Schiff nach Schottland jegeln durfte, aber dort Schiff und 
Ladung in Sequefter abzuliefern und die Entjcheidung der fchottischen 
Admiralität abzuwarten habe. Sie erlangten diefe Entjcheidung, 
weil jte die eidliche Behauptung der Robertjonjchen Erben vertraten, 
„daß ihre Gevollmächtigten unterjchiedlihe Male in Hamburg 
gewejen wären und justitiam gefordert, fonnten aber im geringsten 
feine satisfaction befommen, jondern wären von ein Tag zu dem 
andern aufgehalten und friegten endlich die Antwort, fie müßten 
nach Speier (Spier) ſich verfügen und die Interefienten oder ihr 
Kegentheil alda verklagen; auch habe der Gejandte Arnjtruther den 
Herrn von Hamburg angeboten, um 6000 Reichsthaler Ddiejen 
Handel zu Schlichten, er habe jedoch nichts erhalten”. Das einzige, 
was Willtam Aſhwell „mit gros muhe unt gelt“ erlangte, war dag 
Verbot an den Kaper, noch weiter hamburgische Schiffe zu nehmen; 
doch hielt er e8, da er ja die Eigenwilligfeit der Schotten zur Genüge 
fannte, für jehr wahricheinlich, „daß man nicht pariren wird und 
hiermit fich contentiven laſſen, ſondern mehr rauben und alles, 
was ihnen vorfommt, ift verloren“. Traurig war das Scidjal 
de3 hamburgiichen Echiffsvolfes, e8 war vom Kaper in Dover 
hülflos ang Land gefegt, hatte ſich dann nach London begeben 
und lief dort „Sehr bloß und arm auf den Gafjen umher". Ihr 
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Capitain befand ſich mit einem Schiffsjungen mittlerweile in Leith 
(„Lieth"). William Aſhwell hatte in feinem Brief an den Gejchäfts- 
freund Johann Schroetering eine Gefandtichaft eines „hohen Haupts“ 
im Intereſſe der hamburgischen Angelegenheit vorgeschlagen. Der 
Brief courfirte an der Börje, viele Kaufleute mochten an der 
reihen Ladung (Tuch, Korn und Stücdgüter) betheiligt fein, fie 
befürchteten völligen Verluft ihres Eigenthums, noch mehr aber die 
Unficherheit im Handel, daher traten fie „in ziemlicher Anzahl" 
am 2. Mai vor den Rath und baten um Abſendung des kauf— 
männiſchen Senators Rudolf Ambfing (Senator von 1619 bis zu 
jeinem Tode 1636) nach Englaud. Diejer befand jich ſammt dem 
Syndicus Dr. Vincent Garmers und dem Secretair Dr. Barthold 
Moller im Haag. Den anfänglichen Entichluß, Ambfing nach 
England zu jenden, änderte der Senat nach reiflicher Ueberlegung 
und bejtimmte den Secretair zum Vertreter, obgleich er erſt feit 
1630 fein Amt inne hatte. Dieje Enticheidung hat der Senat nie 
zu bereuen gehabt. Barthold Moller war ein jehr gemwandter, 
Icharflinniger und fleißiger Mann. Obgleich er ſich am 4. Juni 
Abends in Amſterdam eingeſchifft hatte, fonnte er doch nicht eher ab- 
fahren, bis der Wind „favorifierte”, und fam erjt am 25. Juni in 
London an, wo er im Stahlhof Wohnung nahm.) Sofort ließ er jeine 
Beglaubigung an den Secretair Sir John Coke (Cook, Kouck) durd) 
den einflußreichen, weil jehr befreundeten, Willtam Aihwell?) über- 
reichen und um eine Mudienz beim König bitten. Dieje wurde ihm 
Anfang Juli in dem damaligen Hoflager Greenwich zu Theil, wohin 
er durch ein fünigliches Echiff gebracht wurde. Der König feßte 
zur Unterfuchung eine Commiffion aus drei Engländern und drei 
Schotten ein, an die erfteren — den Earl Arundel, den Schab- 
jecretair Wefton und den Seeretair John Coke — fchrieb der Senat 


i) Er bat diefen Beſitz der Hanſeſtädte gegen Ansprüche englifcher Lords 
erfolgreich vertbeidigt (ch. Yappenberg, Geſchichte des Stahlbofes, S. 113), 
daher befinden fih in dem Actenband auch ein Briefwechiel zwiſchen Yübed 
und Moller, ferner ein Schreiben des lübiichen Rathes an Karl I., endlich 
auch eine Gopie des Zeugenverhörs Mai 1832) in dem Sitzungsſaal Old 
Baily über die Unterfuchung, ob Das messuagium („Haus” nach du Cange) 
vocatum Guildhalla Teutonicorum ...... quondam occupatam per 
mercatores regni Allemaniae nicht dem König geböre. — Stablbofmeifter 
war Johan Heldt. 

2, Der Staatsiecretair titulirt ihn „my very loving friend”, 


perjönlich; letzterem beftimmte er ein Präfent bis auf 200 , 
weil „vonnöthen jei, daß derielbe bei gutem Willen erhalten werde". 

Freilich gab fich der Staatsjecretair jede erdenkliche Mühe, er 
hielt Dr. Moller auf dem Laufenden durch Willtam Aihwell, auch ein 
gewiſſer Sean Finet diente als Vermittler, jchließlich lud er perjünlich 
Moller zu den Commifionssigungen ein, nachdem derjelbe auf jeine 
Bitte hin ein wichtiges Actenſtück unter eigener Adrefie nach Hamburg 
erpediert hatte („... vous priant tres instamment de l’y vouloir 
faire passer ou soubs vostre couvert ou comme bon vous 
semblera, avec la plus grande haste et securet& que pourrez“ 
diejen Brief unterjchrieb er mit „Jehan Couce”). Aber die Sache 
ging troß nochmaliger Andienz beim Könige nicht weiter, denn 
wegen des Ortöwechjels der Hofhaltung, wegen der Trauer über den 
Tod Guſtav Adolfs, wegen einiger Kranfheitsfälle, vor allem aber 
wegen der Hartnädigfeit der Schotten trat die Commiſſion überhaupt 
nicht zujammen, jo daß bis zum November nichts Entjcheidendes 
geihah. Moller erfuhr erjt hier „daß vornehme Herrn im Rath 
von Schottland mitintereifiert und an der Beute mit participiren”. 
Die Engländer lachten über die umverjchämte Forderung von 
17000 & Schadenerſatz. Der Gegenjaß zwiſchen den beiden 
Nationen trat auch bei dieſer Gelegenheit hervor, jehr jtörend 
wirkte die bejondere Regierung Schottlands, die natürlich jtreng 
auf ihre Unabhängigkeit von englischen Einflüffen hielt. Aber 
vergeblich forderte Moller das Erjcheinen Brandeins, um über die 
von ihm behauptete Rechtsverweigerung jeitend Hamburg vernommen 
zu werden, vergeblich jchrieb er an den Hamburger Schiffer Dldenhus, 
feine Briefe wurden von dem jchottiichen Poftmeifter abgefangen 
und an Earl Stirling ausgeliefert. Vergeblich waren auch die 
Bemühungen der Merchants Adventurers, durch ihren jehr ge- 
wichtigen Einfluß — Sie unterftügten den geldbedürftigen König 
mit großen Summen — die Sache weiterzubringen. Endlich riß 
Weiton und Coke die Geduld, als im November der jchottijche 
Secretair in der nunmehr zujammengetretenen Commiſſion — ſie 
tagte in der Sternfammer — die Entichuldigung vorbrachte, Feine 
Driginalpapiere zur Verfügung zu haben. Sie ſetzten dem König 
auseinander, wie man den hamburgiſchen Gejandten nun bereits 
jeit Monaten hingehalten habe; als jegt den Schottiichen Delegirten 
befohlen wurde, die Sache nicht weiter zu verzögern, verjuchten 
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fie dennoch die Enticheidung vor das Ndmiralitätsgericht in 
Schottland zu ziehen, bis der König einen definitiven Spruch 
der Commiſſion anordnete. In der Situng vom 13. December — 
in der vorgehenden war auch der Stahlhof als hanfilches Eigenthum 
anerfannt worden — wurde zu Gunften Hamburgs entichieden, daß 
die Neprefjalienbriefe caſſirt, die Schiffe jamt Ladung herausgegeben 
werden und die Intereſſenten jih ihr Recht in Hamburg holen 
jollten; Moller hatte geſchickt operirt, indem er an der öffentlichen 
Citation Robertſons zum Gerichtstermin die Unrechtmäßigfeit der 
Kapereien darthat, den Vorfall in Norwegen ganz ausjchied, dagegen 
die Bereitwilligfeit Hamburgs, Schuldige zur Nechenichaft zu ziehen, 
an der gefänglichen Einziehung des Schiffer Lange darlegte. Der 
Senat war mit Moller darin einig, daß ein Proceß mit den Schotten 
möglichjt zu vermeiden jei, er war daher gewillt, den Capitain 
und feine Erben mit 4000 & abzufinden. 

Moller jandte, nachdem der König zum großen Ingrimm der 
Ichottiichen Delegirten den Beichluß der Commiſſion beftätigt hatte, 
den Deutichen Joſeph Brem mit dem königlichen Befehl nad) Schott- 
fand, ') um die Rejtauration des Oldenhuſeſchen Schiffes und zugleich 
die Rüdzahlung der 500 & fofort zu erreichen, weil ja im Befehl 
die Worte gebraucht waren, „that the shipps and goods belonging 
unto his neighbours of Hamborough should be restored againe“. 
Die Ankunft des Agenten, fein Verkehr mit den Schiffern, vor 
allem die Entjcheidung des Königs wurde in den Kreiſen „des 
Wedderpart“ übel empfunden, die Seele defjelben war ein gewilier 
Andrian van Heufien, die Schotten nannten ihn den hamburgifchen 
Commifjartum, die Schiffer aber „ein bös instrument”. Er gab 
den Rath, fi) mit der Entihädigungsflage in Hamburg nicht ein— 
verjtanden zu erklären, da fie dort doch Fein Recht erhielten. Trotz 
aller Bemühungen Brems wurde das Schiff Oldenhuſens nicht 
ausgeliefert, und der Gapitain ſchrieb ärgerlich: „wegen eine 
eddelmang, jo interefjeret und den Prienjepaleften van Rade undt 
dell hier beichwegeret, derwegen hefft des Könings Bref nicht 
obedejeret moegen werden“. In der That bat nach verjchiedenen 
Verſchleppungen das schottische Minifterium am 28. Januar 1633?) 


Er ritt von London am 28, December 11 Uhr ab und traf in Edinburgh 
am 4. Januar früh ein. 
) Der Brief ift aus dem Königspalaſt in Edinburgh (Holyroodhouse) datirt. 


Bu. 


den König (most sacred sovereigne) ernftlic,, den Proceß in 
Schottland, nicht in such a stranger cuntree as Hamborrow zu 
geitatten,; mit der Caſſirung der Staperbriefe gab es ſich zufrieden. 
Vorher aber war jener, durch jeine Familienverbindungen einfluß- 
reiche Lord Stirling nad) London gereift, damit er in feinem eigenften 
Interefie die Stimmung zu Gunften der Schotten bearbeitete. Zur 
gleich wurde dem Poſtmeiſter in Edinburg verboten, „Joſeph Brem 
ehr fein Perdt tho donde, bis der Edelmann einen große Vorſprung 
habe, welkers, jagt der Capitain Oldehus, nicht ehrlid is gedan, 
wo woll de jchotten Hier fin Iude junder Rede unde Consciencia“. 
Ungeduldig wartete Moller auf die Enticheidung in Schottland, 
als feine Nachricht nad) vier Wochen eintraf, äußerte er zu den 
engliichen Commifjarien jein Befremden über die geringe Wirkung 
eines föniglichen Befehls. Dieje vertraten die Anficht, daß er ich 
felfenfeit auf die „parole des Königs“ verlafjen dürfe und daher 
getroft jeine Abreiſe antreten könne. Zur Ueberwachung der 
Reftitution des Schiffes und der 500 8 autorifirte er William 
Aſhwell und Johan Heldt, an Robertſons Erben und Interefjenten 
höchſtens 10008 Entihädigung zu zahlen, wobei das lucrum cessans 
mit 500 Rth. berechnet war, doch jollte bei den Verhandlungen 
daran fejtgehalten werden, daß eigentlih Hamburg Aniprüche auf 
Entichädigung hätte. 

Moller wollte der Habgier der Schotten nicht nachgeben und 
daher verminderte er die vom Senat genehmigte Entichädigung jo 
bedeutend. Nach feiner Abreiie führte vor allen Aihwell die 
Angelegenheit weiter. Mit Hülfe Cokes erreichte er endlich troß 
aller ſchottiſchen Einflüffe ein neues Schreiben des Königs zur 
Herausgabe de3 Schiffes jamt Ladung, „dat wat jharper was 
den idt vorige“. Joſeph Brem, der „jeinem großgünjtigen Runder“ 
(Barthold Moller) und „dem ganzen Stat Hamburg“ treu diente, 
hatte die Ausführung des Befehls und namentlich die Revilion 
der magazinierten Ladung zu überwachen. Mit einem Briefe 
Aſhwells vom 10. April 1633 an Moller jchließen die Akten. 
Das Folgende ift den Kämmereibüchern entnommen. 

Das Schiff Oldehujens wurde in der That gegen 777 H 
Unfojten ausgeliefert und das Sciffsvolf für 390 4 in die Heimath 
gebracht. Es läßt jich nicht nachweijen, wie hoc) die Entichädigungs- 
ſumme gewejen, ob der Proceß in Hamburg geführt it und ob 


der Staat Sich für jeine Ausgaben an das Vermögen der beiden 
Schiffer Lange und Utenholt gehalten hat. Die gefammten Reiſe— 
fojten Barthold Mollers betrugen 21117 #, unter diefen befanden 
ih 137 4 Brieflohn, 459 # Verzehrungsfoften auf der Reile vom 
Haag nad London, 6425 # Präfente an unterjchiedliche Herren 
nnd 1640 # Dotation an William Aihwell; auf den biejigen 
Courtmafter Edward Bennet (nad) dem Kirchenbuch der Court jeit 
1625 in Hamburg) famen 2725 4. Dieje Summen waren zumeift 
durch Wechiel auf Johann Schroetering gezogen. 

So hatte denn der Sejandte die Interefien feiner Vaterjtadt 
einſichtsvoll vertreten; die günftige Entjcheidung verdanfte er aber 
auch der Sachkenntniß William Aihwells, der Geneigtheit John 
Cokes und der Abneigung der Engländer gegen die Schotten. 
Moller kann nur kurze Zeit nach feiner Rückkehr in Hamburg 
geblieben jein, bereits im Sommer 1633 finden wir ihn in Holland, 
von wo er über Amsterdam, Wejel, Cöln nach Oberdeutichland 
zum jchwediichen Reichskanzler Drenftierna fich begiebt, um wegen 
der genommenen Kaufmannsgüter zu verhandeln; die Neifefoften 
betrugen 1950 4. Er hatte ſich „um mehrer Sicherheit und Be— 
fürderung willen“, im Haag (26. Auguft 1633) einen Paß von 
dem befannten Ludwig Camerarius, der ſchwediſcher Gejandter da- 
jelbit war, ausftellen lafjen. — Das Anjehen, das er im Senat 
genoß, führte ihn 1635 unter die Neihe der Senatoren, 1643 unter 
die der Bürgermeifter, von 1654 bis zu feinem Tode 1667 be— 
Heidete er die Würde des älteften Birgermeifters. Innerhalb 
jeiner Amtszeit änderten fich die Beziehungen Hamburgs zur hiefigen 
saftorei und zu England mannigfach, im Jahre 1632 waren jie 
gute, ſeit der Neftauration der Stuarts jehr jchlechte, dank der 
Anmaßung der ourtmitglieder, welche in allen Fällen auf 
thatfräftige Vertretung ihrer Intereſſen durch die Regierung 
rechnen fonnten. Wie unleidlich die Verhältniffe geworden waren, 
zeigte die Haltung Englands, als es für die bei Neumühlen durch) 
die Holländer verbrannten Courtſchiffe nicht den Großjtaat Däne- 
marf, auf deſſen Gebiet der Kampf jtattgefunden hatte, jondern 
den Kleinftaat Hamburg erfagpflichtig machte. Moller erlebte noch 
dieje berüchtigte Action (24. Auguſt 1666 a. St.); dadurch, daß er als 
präjidirender Bürgermeifter der hieligen Factorei nicht geftattete, den 
Kampf nachts gegen die Holländer zu beginnen, gewährte er der eng- 
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fischen Regierung einen willtommenen Vorwand, von Hamburg eine 
große Summe zu erprejien. Während des Beginns der Ver— 
handlungen jchied er aus dem Leben, e 
H. Hisigrath. 





Neues vom Grafen Klancarty. 


Seitdem ich 1897 („Aus der Vorzeit von Blankeneſe“ S.86 ff.) 
mich zum lebten Male mit dem Grafen Clancarty beichäftigte, tt 
mir wiederum Material zur Beleuchtung diefer abenteuerlichen 
Geſtalt zugefommen. Zunächſt eine Akte des Königl. Staats: 
archives zu Schleswig (B. XT. 4. M 1118) aus dem Jahre 1703, 
als Klancarty grade von Altona nad) dem einjamen Haufe anı 
Eibjtrande in Wittenbergen gezogen war. Die Akte betrifft ein 
Dienitmädchen, das vom Grafen bejchuldigt wurde, ihm filberne 
Löffel geitohlen zu haben. Wir eriehen aus den Berhandlungen, 
daß Glancarty mit Frau, Kindern und einem anjehnlichen Dienit: 
perjonal — Haushälterin, Koch, einem engliichen und einem deutjchen 
Diener, mehreren Dienftmädchen u. j. w. — in Wittenbergen Haus 
hielt, daß aber fein Haushalt fein wohlgeordneter war. Bielmehr 
bezahlte er offenbar weder jeine Dienjtboten noch feine Lieferanten, 
weshalb jene ihn bejtahlen und oftmals davonliefen, während dieje 
nicht mehr für ihn arbeiten wollten. Er war viel verreiſt und 
jwar, wie es einmal hieß, „Teiner Gejchäfte halber drei Meilen 
hinter Bremen”. Was er dort trieb, ahnte an der Elbe wohl 
Niemand, trotzdem jeine Perjon und jein Vorleben jedenfalls 
Gegenjtand des Geredes war; jo wußte man, daß er in feiner 
Sugend zur katholiſchen Neligion übergetreten war, und man 
behauptete, daß er jeiner Frau nicht die Treue hielt. 

Noch wejentlich wichtiger ijt aber, was ſoeben der Reichs— 
arhivar 3. U. Feith in Groningen („Wit Groningens verleden. 
1902") über Clancarty mittheilt. Danach faufte er im Jahre 1707 
die Injel Rottum vor der Emsmündung und blieb dort bis 1731. 
Wir willen bereits, daß er bei Nottum Strandraub betrieb; aber 
dies war offenbar nicht des Grafen Hauptgeichäft auf der Fleinen 
Inſel. Vielmehr war fie eine politische Station, wo manche 
Zufammenfunft der Anhänger des Hauſes Stuart ſtattfand, troß 
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zeitweiliger Bewachung des Eilandes durch Holländische Kriegs» 
ichiffe. Der Graf unterhielt auf Rottum eine eigene Muſik-Capelle 
und amüfirte fich dort in Gejellichaft jchöner Damen. Die Be: 
völferung der Nordfüfte von Groningen erinnert fich noch heutigen 
Tages des „tollen Grafen“. 

Man fieht, dies Leben iſt eine ſchier unerjchöpfliche Fund— 
grube der Nomantif. Glücklicherweiſe will Archivar Feith das 
niederländiiche Material, das fich auf den Grafen bezieht, ſammeln 
und verarbeiten. Dann wird jich hoffentlich auch bald ein Dichter 
des Schönen Stoffes bemächtigen. Ehrenberg. 


Der Name der Stadt „Altona“. 


In meinem Buche „Altona unter Schauenburgiſcher Herrſchaft“ 
habe ich vor elf Jahren die längſt von Hiſtorikern wie Philologen 
mit triftigen Gründen behauptete Ableitung des Stadtnamens 
„Altona“ von „all to na“ auf urkundlicher Grundlage als richtig 
erwieſen, und ein niederdeutſcher Sprachkenner von der Gewiſſen— 
haftigkeit Walther's hat dieſen Beweis nach gründlicher Prüfung 
als einen bündigen anerkannt (Mitth. VI 266 ff.). Aber nichts 
iſt ſo ſchwer zu tödten, wie ein alter Irrthum. Im „Altonaer 
Sonntagsblatt” (1902 ©. 52 ff.) erflärt jid) Prof. Piper für die 
längſt als unmöglich erfannte Ableitung von „Oldenouwe“ — Alte 
Aue. Dabei ftügt er fich u. A. auf die Elbkarte von Melchior 
Lorih3 aus dem Jahre 1568. Auf diefer Karte ift der Name 
thatſächlich „Altenawe“ geichrieben, nicht „Altonawe”, wie ich in 
meinem Buche irrigerweife angegeben habe. Daß mir dabei ein 
Schreibfehler paffirt fein mußte, konnte bei einigermaßen auf- 
merkſamem Lejen nicht verborgen bleiben; denn ich wies aus— 
drüdlid; darauf hin, daß dieſe — für die ältefte Zeit ganz ver- 
einzelte — Schreibung gegen mich zu fprechen jchiene, was doch 
offenbar bei der Schreibung „Altonawe“ nicht der Fall fein konnte. 
Es iſt wohl richtig, dies öffentlich Feitzuftellen, namentlich da der 
gleiche Schreibfehler ſich in meine Wiedergabe einer auf dieſe 
Sache bezüglichen Auskunft des Hamburgiſchen Staatsarchives 
eingefchlichen hat. Dagegen halte ich es nicht für erforderlich, 
mich auf eine weitere Polemik über dieſe Frage einzulafjen. 

Ehrenberg. 


— 
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Biographiſches. 

1. Aus der Allgemeinen Deutſchen Biographie, Bd. 46. 

Nach zweijähriger Unterbrechung it im Mai diejes Jahres 
der genannte Band erjchienen, welcher Nachträge bi8 1899 von 
„Sraf J. Andraſſy“ bis „Fürſt Otto von Bismarck“ enthält. 
Dieje beiden Biographieen aus der jüngſten Vergangenheit, zu 
denen u. a. die der Kaiſerin Auguſta, des Grafen Beuit, 
Bernhardi'?, der beiden Holjteiner Georg und Wilhelm Bejeler 
binzufommen, erklären hinlänglic) das verzögerte Erjcheinen diejes 
Bandes. Die folgenden Hamburger haben in demjelben einen 
Artikel erhalten: 


Audorf, Jakob, geb. 1835 Auguft 1, gejtorben 1898 Juni 20. 
Berfafier der Arbeiter-Marfeillaife, Bolitifer und Poet, von 
Ludwig Fränkel, am Schluffe eine reichhaltige Quellenangabe. 

©. 82— 81. 

Baur, Guftav, 1816—1899, geftorben als Profeſſor der 
practiichen Theologie in Leipzig, von 1861—1870 Haupt: 
pajtor an St. Jakobi in Hamburg. Verfaſſer: E. E. Achelis. 

©. 266— 270. 

Baur, Wilhelm, 1826—1897, gejtorben al3 Generaljuperintendent 
der Nheinlande, 1864—1872 Prediger an der Anjcharfapelle 
in Hamburg. Berfafjer: E. E. Adelis. S. 270— 273. 

Benede, L. A. Wilhelm, 1776—1837. Im Hannover geboren, 
in Heidelberg gejtorben, wird er unter den Hamburgern 
genannt, da er fich in unjerer Stadt bis zum Jahre 1813 
aufhielt, wo er als verfolgter Freiheitskämpfer fliehen mußte. 
Sein „Syſtem des See-Afjefuranz: und Bodmerei-Weſens“ 
erichien bier in fünf Bänden 1805— 1821 und wurde 1851 von 
B. Nolte umgearbeitet. Verfafler: v. Savigny. S. 351. 

Benefe, Dtto Adalbert, 1812—1891. Senatäfecretair und 
Archivar. Berfaffer: A. Hagedorn. S. 355—358. 

Bernays, Jacob, 1824— 1881, jeit 1865 Profeſſor und Univerfitäts- 
bibliothefar in Bonn. Verfaſſer: H. Uſener. S. 393 — 404. 

Bernays, Michael, 1834-—1897. 1873—1889 Profeſſor für 
neuere Litteraturen in München, dann in Karlsruhe im Ruhe— 
ſtand. Verfaſſer: Erich Schmidt. S. 404—409, 
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Bertheau, Carl, 1806—1886, Nealfchuldirector 1845 — 1872. 
Verfaſſer: Der Unterzeichnete. ©. 437—440. 
Bertheau, Ernst, 1812— 1888; von 1839 bi8 zu feinem Tode 
Docent, jeit 1843 Ordinarius in der philofophiichen Facultät 
für altteftamentliche Exegeſe und orientaliihe Spraden in 
Göttingen. Verfaſſer: C. Bertheau. ©. 441—449. 
Befjer, Rudolf, 1811—1883; von 1836-1853 Theilhaber 
der Buchhändlerfirma Perthes, Beſſer & Maude; dann über- 
nahm er die Juſtus Perthes'ſche Verlagsanftalt in Gotha neben 
einem jehr bedeutenden eigenen Verlag. S. 481—482. 


2. Ans dem Goethe-Jahrbuch, Bd. 23. 

In diefem Bande hat auf S. 229— 234 der Director des 
Soetheichen Arhivs in Weimar Bernhard Suphan einen Nachruf 
dem Andenken an Carl Redlich (1832— 1900), von 1873—1896 
Director der Realjchule vor dem Holftenthor gewidmet. Dieſes 
Amtes gedenft der Verfaſſer auch; allein, wie es von dem ver: 
trauten Freunde, der jahrelang an den vielen litterarischen Arbeiten 
des Verftorbenen den regften Antheil genommen hat, nicht anders 
zu erwarten war, liegt die Bedeutung diejer furz zufammengefaßten, 
aber inhaltsreichen Biographie in der Beleuchtung und Wirdigung 
von Redlichs Verdienften auf dem Gebiete der deutichen elaſſiſchen 
Litteratur. Wohl fein anderer unter Medlichs Freunden und Mit— 
arbeitern war zu ſolchem Freundesdienfte jo berufen wie Suphan. 


W. Sillem. 


Berichtigung. 


Auf Seite 85 der Mittheilungen ift, wie Herr Baudirector 
Hübbe in Schwerin ung zur Vermeidung von Berwechjelungen 
mit anderen Perjonen feines Namens mittheilt, Statt W. Hübbe 
richtiger 9. W. C. Hübbe zu leſen. 


Drud von Lütde & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 
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Vereins fir Hamburgifche Geſchichte. 


Baud VI. Heft 1. 3% 1. 


Inhalt: 1. Bereinsnacrichten: Wereinsabende im October 1902. — 
2. Motanden bey einer Raths-Wahl. Won Arthur Lutterotb. — 
3. Die Ertbeilung der Ritterwürde an Bürgermeilter Hinrich Salsbord. 

Non Vrofeſſor Dr. W. Sillem und Dr. 9. Nirenbeim. 





Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im October 1902. 

Die regelmäßigen Zuſammenkünfte des Vereins begannen am 
20. October mit einem Vortrage des Herrn Rath Dr. Voigt über 
die ältere Geſchichte der Gemeinde Moorburg, insbeſondere 
über die Burg, die die Stadt Hamburg im Jahre 1390 dort erbaut 
hat, nachdem im Jahre 1375 das Glindesmoor käuflich von ihr 
erworben worden war. 

Urkundliche Nachrichten über die erſte Beſiedelung des ſpäter 
„Moorburg“ genannten Landſtrichs ſind nicht erhalten; im Jahre 
1319 wird als Beſitzer des Gutes Glindesmoor Willeke von Stade 
genannt, der daſelbſt eine Kirche erbaut hatte, die, bis dahin eine 
Filiale der Kirche in Wilftorf, nunmehr durch biichöfliche Ver: 
leihung als eine jelbjtjtändige Kirche anerkannt ward. 

Bald darauf ericheint das Gut Glindesmoor im Beſitz der 
adeligen Familie von Hitader, die dafjelbe im Jahre 1373 für 
500 Markt Lübiſch an den Nitter Meinrich Schulte verkaufte; 
(eßterer verfaufte da8 Gut für Diefelbe Summe 1375 an den 
Hamburger Nat. Der Belit eines an dev Süderelbe belegenen 
Gutes war für Hamburg von Wichtigkeit, um von dort auf die 
Aufrechterhaltung des hamburgiſchen Stapelvecht3 achten zu laſſen, 
jowie auch deshalb, um während der damaligen länger währenden 
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Fehden wegen der Erbfolge im Herzogthum Lüneburg, bei denen 
namentlich auch die Stadt Lüneburg betheiligt war und in Die 
zeitweilig die mit dieſer Stadt verbündeten Hanjeftädte Hamburg 
und Lübeck eingriffen, einen Stützpunkt für militairischen Eingriff 
zu haben. Es kann al3 gewiß angejehen werden, daß im Jahre 1375 
nur der oftwärtS belegene Theil des heutigen Moorburg, damals 
„Reetwiſch“ genannt, bejiedelt war, während weſtwärts herrichaft: 
liche Weidepläße fich ausdehnten. Die weite Moorfläche im Süden 
Moorburgs ftand damals zu freier Benußung der Ummohner des 
Gutshofes. Wahrjcheinlich ift erſt im 16. Jahrhundert das weitliche 
Moorburg, „Wejterhufen” genannt, eingedeicht und befiedelt worden. 

Auf der Burg wohnte fajt immer ein hamburgiſcher Haupt: 
mann, zuweilen aber auch der mit der Verwaltung diejes Yand: 
jtrich& betraute Rathsherr (zulegt, um 1545, Rathsherr Rodenburg). 
Die Einkünfte des Gutes floffen zum größten Theile einft dem 
Berwalter der Burg zu, Später, nachdem der Gutshof zum land- 
wirthichaftlichen Betriebe verpachtet worden (nach) 1563), aber in 
die afje der Hamburger Kämmerei, bis auf einige Intraden, Die 
bis 1821 der Gutspächter erhob. Die Burg, umgeben mit Wall 
und Graben, über den eine Zugbrücde führte, wurde 1821 wegen 
Baufälligkeit abgebrochen; fie war jahrzehntelang unbenußt geblieben. 

Die Eingejeffenen Moorburgs hatten dem Gutshofe verjchiedene 
Kleine Dienfte zu leisten, die jetzt ſämmtlich abgelöjt find. — Wegen 
Moorburgs entjpannen ſich in früheren Jahrhunderten mannigfache 
Streitigkeiten mit den Herzögen von Braunjchweig - Lüneburg, die 
jich wegen der von der Krone Hannover beanjpruchten Hoheit über 
die bei Moorburg fließenden Elbarme bis in die zweite Hälfte des 
19. Jahrhunderts ausdehnten. 

Ueber den Rathsjecretair Johann von Göttingen ſprach am 
27. October Herr Landgerichtsdirector Dr. Schrader. Der Vortrag 
wird demnächſt im diejen Blättern zum Abdruck gebracht werden. 


Notanden bey einer Raths-Wahl. 


Dieje Ueberichrift trägt ein durch die Liebenswirdigfeit des 
Herrn Heinrih Wichern meiner Hamburgenjien- Sammlung ein: 
verleibtes, in Leder gebundenes Manufeript, das aus dem Nach: 
(afje von Herrn Wichern’s Urgroßvater von Döhren ftammt. Es 
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iſt eine Abjchrift eines von Herrn Senator Ridel im Jahre 1761 
geichriebenen, und von Herrn Senator Dimpfel mit einem Zujaße 
verjehenen Buches. 

Bekanntlich) wird noch gegenwärtig bei Hamburger Senats: 
wahlen dem neu erwählten Herrn Senator ein Büchlein übergeben, 
welches Anweifungen enthält, wie der jüngite Senator ſich anläßlich 
der Wahl in Fleinen Angelegenheiten formeller Natur in ber: 
fömmlicher Weile zu verhalten hat. 

Das von Herrn Senator Ridel angelegte Buch ijt eines der 
Borbücher des bei den jegigen Senatswahlen zur Anwendung 
fommenden. Es enthält faſt ausschließlich Gebräuche, die heutzutage 
als gänzlich veraltet feine praftiiche Bedeutung mehr haben und nur 
noch der Geichichte angehören. Ich glaube daher, daß es die Mit: 
glieder des Vereins für Hamburgiſche Geichichte intereffiren wird, 
Kenntniß von dem Inhalt diejes Buches zu erhalten, das ein Bild 
von den vielen Förmlichkeiten giebt, die vor 140 Jahren die Väter 
unferer Stadt bei ihrer Berufung in den Senat zu beobachten hatten. 

Herr Senator Ridel jchreibt wörtlich wie folgt: 

Notanda bey einer Raths-Wahl. 

Damit ein neu erwählter Raths-Mann aud) in Kleinigkeiten 
nicht irren, jondern immer willen möge, wie Er ſich in Neben: 
jachen zu verhalten, jo ift man gewohnet gewejen, dem Electo 
einige Bogen zuzuftellen, wornach derjelbe ſich im Anfange bei 
Gebung einiger Gebühren & c. richten fünne, wie ich denn rühmen 
muß, daß jolches mir wiederfahren, von meinem werthen Herrn 
Antecessore Sr. Wohlweißheit Herrn Frans Doormann, da 
jolhe Bogens aber leichte von Abhänden gefommen, oder aud) 
verleget werden fünnen, jo habe geglaubet, es nicht unverdienlicd) 
jein würde, jolche Notata in ein Buch zu bringen, jo daß immer 
der p. t. jüngste Herr e8 dem Neuerwehlten gleic) nach der Wahl 
zuftelle. Diejem Zweck zu erhalten, hat unterjchriebener alles was 
ihm gegeben worden zu feiner Nachricht, in dieſes Buch treulic) 
eingetragen, um feinen Herren Successoribus überliefert zu werden, 
von gangen Hertzen wiünjchende, daß der gnadenreiche Gott über 
dieje ganke Stadt, über Rath und Bürgerichaft mit feinem Seegen 
in Jesu Christo zum zeitlichen und ewigen Wohlergehen bleiben 
möge bis ans Ende der Tage. 

Hamburg, October 1761. Rudolph Michael Ridel. 
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An des Herrn Diener jo die Wahl berichtet ....... 1 Ducaten 
Dem Hausdiener jo den Wahlzettel bringet.....-... l Ducaten 
Des Herrn Diener der dem Electum vom Rath Haufe 

— ——— 1 x$ Spec. 
Der Soldaten Wache jo vor dem Haufe ftehet..... 12 # Court. 
Denen Hautboisten, wenn jte nicht jpielen........ 4 # Court. 
Denen Tambours des Negiements .. . . . . . . ....... 3 # Court. 
Der Wache bei der Börſe am Wahltage . . . . . . . .. 24 Court. 


Denen Herren Pastoribus der 5 Haupt Kirchen, dem 
Prediger am Dohm, wie auch denen ſämtlichen 
Diaconis in dem Kirchſpiel des Neuerwählten, im— 
gleichen d. Herrn Beichtvater, wenn er außer dem 
Kirchſpiel, item d. Herren Predigern der Filial 
Kirchen in des Neuerwählten Kirchipiel einen jeden 1 Ducat. 
Wenn des Abends die Schlüfjels zum eritenmahl 
gebracht werden der Wache 


6 4% Court. 
J ee 24 Court. 
Den iur een een 2 # Court. 
der Wache am Neuenwerck ............... 4 # Court. 
dem thor Schreiber in M 1............... 2 # Court. 
Dein Singer 2 2 # Court. 
Der: Mache: Im: BIOCKihor re 4 # Court. 
De SOlEHt 2. er 2 # Court. 
dem Schließer vom Ober Baum . . . . . . . ..... 2 # Court. 
den Thor Schreiber im Neuenwerck #4... 2 # Court. 
dem Wirth auf dem Winserbaum . . . . . . . . . .. 3 # Court. 
Des Sontags Morgens bey dem Kirchgange: 

Des NathE Herrn Diener. ....0:r00en0000.. I »£ Spee. 
DEM RURBDRRER 6 1 »f Spec. 
DE Stall Ruliihet ran 2 Spec. 
I Ducat 

UM. LEBEN a Deren 1 Ducat 


Am Montage Morgen, wenn der Herr zum erjtenmahl 
zu Rathe führt 
Des Nathz enne l »# Spee. 
DIE HRRIENDIERER: ee eu ran 1 »# Spec. 
Dem Stall Kutſcher aan 1 Spec. 


Dem Nathshaus Diener . . . . .... .......... I x# Spee. 
Der Reitendiener Cassa, jo einer von ihnen abhohlet 4. 2P Sper. 
Den Currende Schülern. .......-..-re-000. 4 Court. 
Dem ngeeeeee nennen 2 # Court. 
in der Büchſe giebt man zwar nad Belieben, 

wenigfiend aber ..... screen cesnenur en. 3 # Court. 
Der St. Martens Brüderjchaft bey den Mühlen, 

welches zweene Alten abhohlen............- 9# Court. 


für das Archiv wird dem Archivario zugeftellt. 30 4 Court. 
Der Stadt Biblioteque ein Buch oder großes Werf 
zu Schenken ift aus Gewohnheit gefommen und nicht 
mehr gebräuchlich. 
Zum Neu Jahrs Gejchend wird gegeben 


Denen Tambours des Regiments... . . . . . . .. . 34 Court. 

Denen Pfeiffern und Hautboisten .......-.- 3 # Court. 

Denen Raths Musicanten ................. 3# Court. 

Dem Trommel Schläger der Nachtwadhe...... IE 3 RC. 

Dem Neitendiener für beyde Tage zu invitiren 

WODDRTSDDRTEN en nre 21 Ct. 

An trind Geld giebt man 

für: jebes: Dubn 2:5. 0 er 1ß 

44 

ei Comddien- ...... 4ß 

ne Be este 5ß 

GIREN SRONTE 5 

EURER ER TE 5ß 

Men Das ee Friesen sß 


100 Stüd Austern wenn man die Zoll Woche hat 4 4 
100 Stüd Austern außer der Zoll Woche, wenn 
VER: HEILER WErBE ee 84 
Dem Stall Kutſcher wird kein Trinkgeld gegeben, wenn er in 
Stadtsangelegenheiten gebraucht wird. Auf Petri, wenn das Hono- 
rarium E. €. [Naht] in Banco abgeschrieben wird, befommt der 
Cämmerey Schreiber 1x Spec. Wenn die Hochweilen Herren Bürger: 
meilter den Neuerwehlten Herrn bejuchen, jo werden deren Diener 
des Morgens mit Sect und Zuderpletjen oder Zwiebad tractiret. 
Wenn der Neuerwehlte zur Kirche abgehohlet wird, jo werden 
ebenfalls die Bediente des Morgens und auch des Mittags wenn Sie 


150 
aus der Kirche kommen, mit Sect und Zuckerpletjen tractiret. wie 
auch wenn er am Montage zu Nathe zu fommen abgehohlet wird. 

Sobald der Neuerwählte Herr zum eriten mal zu Rathe 
gewejen leget er forderſamſt die Contra Visiten bei den Hochweijen 
Herren Bürgerm. im Habite ab. (ich that es gleich am Dienftage, 
wie am Montag zu Rath gewelen.) 

Den Herren Senatoribus wird feine Contra Visite gegeben. 

Bey Ablegung des Eides bringt man jein Pettichaft mit, um 
jolches bey Unterjchreibung des Unions Recessus mit bey zu druffen. 

Die ſonſt gewöhnliche geweiene Abendmahlzeiten am Tage 
der Wahl find abgeichaffet. 

Ich Habe am drey Montage zur Mittags Mahlzeit gehabt 

1) dem Herrn Deputatum Senatus, verschiedene Herren des 
Raths mit einigen guten Freunden. 

2) die Hochweifen Herren Biürgermeijter, die Herren Syndicos, 
übrigen Herren des Raths, und ein paar gute Freunde. 

3) Mahlzeit, die aber gar nicht nothiwendig, jo hatte gute 
‚sreunde bey mir, welche vorhero des Raums wegen nicht 
bitten fünnen. 

Alle 14 Tage ilt Bierprobe und wird von denen Brauern 
3 # bezahlt, welches Geld nebit denen Zetteln, man alle Vierthel 
Jahre dem älteften Aceise Herrn zujendet. 

Den Sontag nad) aller Heiligen wird die Romaney angeleget, 
und den Sontag nad) Georgius abgeleget. | 

E3 werden zwey Schlüfjel geliefert, einer zu den Schlengeln 
in der Aljter und vor dem Stadt Graben bey der Loh Mühle im 
Neuenwerd A? 4, der andere zu A? 6 im Neuen Werd gehörig. 

Nota wegen deren Thor Schlüfjeln jo bey den jüngiten 
Herrn des Raths gebracht werden 

1) Die Deichthor Schlüßel werden des Morgen! und Abends 

durch den Thorichließer gebracht. 
Die Schlüßels zu Nr. 1 & 4 werden alle Morgen, eine 
Stunde für gewohnlicher Aufichließung abgehohlet, bleiben in 
der Wache, und werden des Abends erit wiedergebradht. 
NB. Donnerjtagg wegen der Beth Stunde, und Sontags 
wegen denen Predigten, bleiben alle Schlüßels im Thor. 
Die Schlüßel zum Brodthor werden des Morgens gegen 
Aufſchließung abgehohlet, und wiedergebradt. 


2 


— 


— 
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NB. in dem Schlüßelbund zum Deichthor, befinden ſich aud) 

die Schlüßel zum Oberbaum. (Wenn der innerfte Baum 

bisweilen der ftarden Elbe &e wegen nicht fann geichloßen 
werden, jo wird jolches gemeldet, und man nimmt es ad 

Notitiam. 

Folgendes findet fich unter denen Schriften welche copiüire, 
abjhon etwas darinnen ſtehet, jo bereit3 notiret ift: 

Wenn der neuerwählte Herr vom Rath Haufe am Wahl« 
tage zurüde fommt wird dem Reitendiener, und dem Diener des 
Raths Herrn, der ihm zu Haufe begleitet, klein Confeet oder 
jedem 2 Baar Pletjen und Rhein Wein oder Sect gegeben, der 
Wache die vor dem Haufe ftehet, wird des Mittags nur Butter- 
brodt, Käſe und Frank. Wein gereichet, des Abends aber Ihnen 
der Tiſch gededet, und befommen Wein Supp, gefochte Karpen, 
Kalbs Braten, Butterbrodt und Wein. 

Wenn die Herren Bürgermeifter die Bifiten abjtatten, 
befommen die Kuticher Eyermahn, Frank Wein, Sect, und jeder 
2 paar Pletjens. 

Am Sontag Morgen, wenn der Neuerwählte aus der Kirche 
fommt, befommt nebjt dem NReitendiener und dem Raths Herrn 
Diener, auch der Stall Kutſcher Sect und Zuderpletjen. 

Wenn an den Tagen der fo genannten Herren Mahlzeiten 
des Abends die Diener und Kutjcher ihre Herren abhohlen, jo 
werden fie mit Frantzwein, Zwieback und Butter bewirtet, die 
Dieners alleine und die Kutſchers alleine. 

Wenn der Herr am Wahltage vom Rathhauſe fomımt, und 
des Sontagd, wenn er nach der Kirche fähret und zu Haufe 
fommt, wie auch; wenn er am Montage zu Rathe fähret, wird 
dem Stall Kuticher Eyermahn, Wein und zwey Paar Bletjen 
vorgejeßet. 

Die Gejundheiten, jo bey den großen Mahlzeiten in 
Pocalen pflegen ausgebracht zu werden, find folgende: 

1) Floreat Patria. 

2) Amplissimus Senatus. 

3) Magnifici Domini Consules. 

4) Domini Syndici. 

5) Domini Senatores. 

6) Amplissimus Dominus Deputatus. 
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7) Domini Secretarii. 

8) Concordia Senatus & Civium. 

M Collegia in spetie d. Herren Oberalten. 
10) Si praetores adsunt ihre glüdl. Pretur. 
11) Commereium. 

12) Litteratura. 

13) Cammerey. 

14) Admiralitas. 

15) Banco falls davon Membra bey der Tafel. 

Die erjte Anrede an der Bürgerjchaft geichiehet in ordent— 
lichen Nathshabit, und ein würdiges Membrum Senatus, 
Sr. Wohlweißht. Herr Stamer bat dazu die folgenden Articulos 
ad Essentialia fourniret, wenn nemlich die Bürgerfchaft ver: 
jamlet ift, und die Thüren verjchloßen find, werden durch den 
Nath Haus Schließer, die Schlüßel in der Raths Stube geleget, 
welche vor dem praesidirenden Herrn Bürgermeijter niedergeleget, 
und Sobald die Bürgerichaft dissolviret wird, wieder hinaus: 
gegeben werden. 

Sobald die Bürgerſchaft wieder aus ihren Kirchipielen 
auf das große Rath Haus getreten, muß der neu erwehlte Herr 
einen guten Freund haben, der an der Thüre pochet, damit der 
Herr in der Raths Stube erinnert werden fünne, wenn es Zeit 
auf das Nath Haus zu treten, jo dann jtellet ev jich unter der 
Krohne. Die Rede pfleget folgender maßen disponirt zu werden. 

TAE: 
Hoch Edle, Hochgelehrte, wie auch wohl ehrenfeſte, Großachtbare 
und Wohlvornehme, allerjeits geehrte Herren, vielgeliebte Mitbürger 
1) Bezeuget d. Herr jein Vergnügen darüber, löbliche Bürger: 
ichaft im gute Gejundheit verfamlet zu jehen. 
2) Erwehnt Er den Todesfall des Berftorbenen, rühmt feine 
Verdienite, und zeigt die dadurch auf ihm gefallene Wahl an. 
3) Wiünichet Er der Stadt überhaupt als auch allen Bürgern 
und Einwohnern, alles gute an und in derjelben: 
a) eine bejtändige Dauer der Evangeliichen Lehre. 
b) ein gutes Vernehmen zwiſchen E. E. Rath und löbl. 
Bürgerichaft. 

c) Die Aufnahme und Flor de Commereii zu Waller und 

zu Lande. 
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d) die Wiederaufhelfung des verfallenen Brau Wejens, jo aud): 

e) das Gedeyen des Backweſens. 

f) allen Amtern, Zünften und Hanthierungen, allen Seegen 
und endlich: 

g) daß die vorzunehmende Beratbichlagungen zum wahren 
Wohl der Stadt ausfchlagen mögen. 

h) Falls die Löbliche Bürgerichaft in, gnugjahmer Anzahl 
erichienen E. E. Raths proposition anzuhören, als welches 
von E. vorachtb. (gegen praesidirenden Dberalten) zu 
vernehmen in Commissis habe. Iſt dann die Bürgerichaft 
nicht complet, jo gehet der Herr nach vorgängiger Anfrage 
bey dem praesidirenden Herrn Bürgermeifter wieder 
hinauf und redet den praesidirenden Herrn Ober Alten, 
unter der Krohne ungefähr folgender Maaßen an: 

Borwohlgerächte, Groß Günjtige, Hochzuehrende Herren, 
und vielgeliebte Mitbürger! 

Ein Erbahrer Rath bedauert, daß löbl. Erbgeſeßene 
Bürgerjchaft nicht in genugfamer Anzahl verfamlet, deßen 
proposition anzuhören, E. E. Rath fann alfo nicht anders 
als jelbe nach dem neuen Reglement zu disolviren, und 
die proponenda big zur anderwärtigen Zufammenkunft 
auszuſetzen, wünjchet inzwiſchen einer Löblichen Erbgefefjenen 
VBürgerichaft eine gejegnete Mahlzeit. 

Wann zu Nathe geipeijet wird, jo erjuchet der ältefte Herr 
des Raths jo bald die Braten auf dem Tiſch fommen, dem jüngften 
Herrn in der Raths Stube zu gehen, und mit ein Glaß Wein 
d. Hn. Bürgermeiftern eine gute Gefundheit anzuwünſchen, welches 
ohngefähr folgender maaßen zu geichehen pflegt: 

NB. Er stellt ji) zur Linden des praesidirenden Herrn 
Bürgermeijters. 

Mammnifiei 

Hochedle Hochgelahrte, Hochweiſe Herren Bürgermeiftere, 
Großgünftige Hochzuverehrende Herren: 

Da id) die Ehre babe nomine d. Herren Senatorum 
Ew. Magnif. Hoch und wohlw. Herrlichkeit aller desiderirende 
Wohlergehen, jowohl für dero hohe Perſohnen zum beten unſers 
geliebten Baterlandes als auch zum Vergnügen für dero hoch— 
anſehnlichen Familien hiemit anzuwünſchen, jo nehme ich mich 
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die Freyheit ſolches für meiner Perſohn mit aller Ergebenheit zu 
confirmiren, und mid) darbey dero beharrlichen Gewogenheit 
beſtens zu empfehlen. 

Nota von denen Passier Zetteln, für Schuten aus dem 
Dberbaum mit Gaſſenkummer, Zucerbeder Erde, Färber Unrath 
u. ſ. w. bringen zu mögen: 

Es wird N. N, erlaubet . . . Schuten aus dem Oberbaum 
führen zu lafjen, jedoch jo augzumwerfen, daß es dem Elb Strohm 
und der Fortification nicht jchädlich jey. Hamburg, d. 

Wenn es aus dem Deichthor gebracht werden joll: 

E3 wird N. N. erlaubet . . . . Fuder aus dem Deichthor 
fahren zu lafjen, jedoch jo auszumwerfen, daß es der Fortification 
nicht jchädlich jey. 

Aus dem Brockthor: idem. 

Durch die Schleufen nach dem Rahmen: 

Es wird N. N. erlaubt... . Schuten nach jeinem Garten 
im Wandbereiter Rahmen führen zu lajjen, wobey jedoch dem— 
jelben anempfohlen wird, bedeutermaßen alle erforderliche Sorgfalt 
zu tragen, daß nichts davon in dem Stadt Graben fallen könne. 
Hamburg, d. 

Der Steingruuß auszubringen iſt nicht allemahl erlaubt, 
wenn es aber erlaubet wird, werden die Zettel aljo ausgefertiget: 

E3 wird N.N. erlaubet .... Schuten Steingruß aus dem 
Dberbaum führen zu laſſen, dabey aber demjelben ernſtlich bey 
Straffe anbefohlen wird, jolches nicht anders als nad) Anweiſung 
des Stackmeiſters Ulbers ordentlich auszuwerten, daß es dem Elb 
Strohm feinen Schaden verurjache. 

NB. ijt jet nicht erlaubt. 1761. 

In dem Oberbaum fommt Erd und Sand unter folgenden 
Passier Zettel: 

Es wird N. N. erlaubet . . . . Schuten in dem Dberbaum 
bringen zu laſſen, jedoch jo auszuwerfen, daß es der Düpe nicht 
jhädli. Hamburg d. 

Es wird für jede Schute oder Fuder 28 an dem Diener bezahlt. 

E3 folgen noch einige Remarquen zur beliebigen Nachricht 
eines Neu erwählten Herrn, zwar nur aus Kleinigkeiten bejtehend, 
doch aber zu willen nöthig: 
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I) wenn derjelbe zum erjten mahl in der Raths Stube kommt, 
jo wartet er mit Sigengehen, bis praesidirender Herr Bürger- 
meijter Ihm feine Stelle anweijet. 

2) So lange derjelbe nicht „durchgeſtecket“, welches a praesidio 
dependiret, verrichtet Er gar nichts, jondern observiret nur, 
was jüngft vor ihm erwählter Senator etwa thut, um jolches 
hernachtsmahl® auch verrichten zu können. 

3) Wenn ihm „durchzuſtecken“ erlaubet iſt, jo beſtehen jeine kleine 
Arbeiten während der Zeit Er jüngfter Senator in folgenden: 


a) 
b) 
c) 
4) 


e) 


f) 


8) 


h) 


k) 


Deffnet er wenn angeflopfet wird, die Thür und bejtellet 
das gehörte.. 

So oft einer der Herren Bürgermeifter nad) der Registratur 
gehen will, öffnet Er die dahin führende Thüre. 

Wenn einer bejagter Herren Bürgermeifter fein Schoß 
bezahlet, begleitet er jelben auf das Rathhaus. 

Die a domino Consule eingetheilte Acten überreichet Er 
dem Herrn der jie haben muß. 


Mit zwey Herren Bürgermeiltern figet Er gan alleine, 
wenn das Gericht offen in der Audience, jo bald Die 
vorbey ift und der Herr Protonotarius Recessus verlejen, 
dann fündigt Er denen inzwilchen in der Regiftratur 
beichäftigten übrigen Membris Senatus an, daß Audience 
vorbey. 
Wenn Nicolai Glokke voll jchlägt, fehrt er da8 Stunden 
Glas um, jo vor dem Herrn Bürgermeifter fteht. 
Er bejtellt überhaupt alle8 jo ihm a domino Consule 
aufgetragen wird. 
Die verlejenen Briefe u. j. w. bringt Er dem Herrn 
Secretario ad Protocollum. 
Er ruft herrein, Die 
jo Bürger 

Bormünder 

Alten der Nemter werden, und den Eid ablegen wollen. 
Erwählten Cammerey Bürger hohlet Er zur Ablegung 
des Eides aus der Schreiberey, und introdueiret jelben 
in Camera. 
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N) Am Thomaetage (Dee.) tritt Er zu denen in der Raths 
Stube verfamleten Feuer Schauern, und invitiret diefelben 
bei E. E. Rath auf das Rath Haus zu treten. 

in) Die Suppliquen armer Leute find die eriten aus welchen 
Er referiren muß. 

n) Am erjten Rathstage nad) St. Michaelis wird jüngjter 
Senator von Praesidio nach d. Herren Ober Alten 
geichieket, um die Ehrb. Ober Alten zu erluchen bey 
E. €. Rathe zu treten, der Contribuorum wegen, To 
Erbg. Bürgerichaft proponiret werden jollen. 

0) Er empfängt diejelben für die Raths: Stubenthür, tritt 
aber gleich wieder herrein, und an feinen Ort, ohne zu 
warten bis alle eingetreten. 

p) Wenn die Wahl eines Senators vorbey und die Wachen &c. 
weggelandt, jo tritt Er an die Thüre und meldet dem 
Publico das Kirchipiel, und den Nahmen des Neuerwählten. 

g) Des Mittags wenn die Herren Bürgermeijter aufitehen, 
um wegzugehen öffnet derjelbe die Thüren, und bleibt vor 
der innerjten Thüre jo lange stehen, bis die Herren 
Bürgermeifter hinaus find. 

r) Er giebt Acht, welche Herren die Ordnung trift im 
Niedergerichte zu ſitzen, und notificiret Ihnen jolches 
wöchentlich. 


Bon den Herren Dimpfel Hochweisheit hinzugejeßet: 
sch habe anzumerken nöthig befunden, daß jowohl auf 
denen Mahlzeiten welche von Ihro Hochweisheiten Herrn 
Ritter als auch nachhero von mir bey Gelegenheit der 
Rats Wahl gegeben worden, die Pocäle mit Genehmigung 
aller Anmwejenden abgeichaffet find. 
Arthur Lutteroth. 


Die Ertheilung des Nitterihlages an Bürgermeijter 
Hinrich Salsbord. 
l 


In den Chroniken und neuerdings auch von Profeſſor Dietrich 
Schäfer in dem Artikel Thomas von Widede (in der Allg. deutjchen 
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Biographie Bd. 42 S. 320) wird gejagt, daß König Friedrich 1. 
von Dänemark 1524 an feinen Krönungstage Widede und den 
Hamburger Bürgermeifter Hermann [richtig: Hinrich] Salsborch zu 
Nittern gejchlagen, „wol der erjte und einzige derartige Fall in 
der Geichichte der beiden Städte." Daß in diefer Angabe ein 
Srrthum enthalten fein jollte, it kaum anzunehmen. Und doch hat 
ihon Dr. O. Benefe, der Herausgeber des Noah. Mollerichen 
Stechtbofs zu deſſen Worten: „Dufje H. Hinrid Salsbord) was 
das Hertogen van geldern Rath, und was vam fonig ine 
franfreih to ritter geichlagen“ angemerkt, daß diefe Worte die 
Angabe unjerer Chroniken berichtigen, wonach Salsborch, wie 
oben gejagt, 1524 von Friedrich I. zum Ritter gejchlagen fein 
ſoll. „Da Joach. Moller Salsborch perjünlich gekannt und noch 
gleichzeiig mit ihm im Rath geſeſſen hat“, ſo ſchließt Beneke 
weiter, „dürfte ſeine Mittheilung nicht zu bezweifeln ſein. Der 
dänische König hatte Salsborch vielleicht durch eine güldene Ehren: 
fette ausgezeichnet, was die Chroniſten als Nitterichlag betrachtet 
haben mögen“. 

Allein ehe diejer Irrthum der Chroniften anzunehmen 
ift, wäre es zu umterjuchen, ob nicht der Nitter durch den 
Nitterichlag zugleih Mitglied eines Ordens wurde. Iſt dies 
der Fall, jo wirde nichts der Annahme entgegenjtehen, daß 
Salsborch durch den Nitterfchlag Franz’ I. (1515—1547 König 
von Frankreich) einem franzöfischen Orden, durd den Friedrichs I. 
einem dänischen Orden als Nitter angehörte. Es würde Dies 
diejelbe Verbindlichkeit oder Nichtverbindlichkeit gegen verjchiedene 
Monarchen einschließen, wie die heutige Uebung der Ordens— 
verleihung. 

Vielleicht findet fich ein Leſer dieſer Blätter, der geneigt 
wäre, über diefe Anfrage Auskunft zu ertheilen. 

W. Sillem. 


II. 

Im Gegenſatze zu dem alten internationalen, zunächſt auf der 
Grundlage kriegeriſcher Leiſtungen erwachſenen Ritterthum bildete 
ſich ſeit dem Ende des Mittelalters an den fürſtlichen Höfen ein 
Ritterthum aus, das an ſich nichts mehr mit militairiſcher 


158 


Tüchtigkeit zu thun hatte, jondern fein Daſein lediglich der Gnade 
und Huld der einzelnen Fürften verdankte). Es wurde Sitte, 
daß die Fürften an ihren Höfen Ordensgefellichaften ftifteten, in 
deren engen Kreis Sie jolche Perjonen aufnahmen, denen fie eine 
bejondere Gnade erweiſen wollten und die fie ſich näher zu ver: 
binden wünjchten. Mit der Aufnahme in einen Hoforden wurde 
nicht nothwendig, aber häufig die Verleihung der Ritterwürde 
verbunden, die jedoch mehr und mehr einen wirklichen Inhalt 
einbüßte, und zu einem bloßen Nangtitel herabjanf. 

Die Folge diefer Verhältniſſe war, daß diejelbe Perſönlichkeit 
von verfchiedenen Fürjten für würdig befunden werden konnte, in 
ihren Hoforden aufgenommen und durd die Ritterrvürde aus: 
gezeichnet zu werden. Es wirde aljo die von Herrn Profeſſor 
Sillem angenommene Möglichkeit jehr wohl zuzugeben fein, daß 
Salsborch jowohl vom Könige von Frankreih, wie aud) vom 
Könige von Dänemark den Ritterichlag empfangen hat. Beide 
Fürſten haben Gelegenheit gehabt, Salsborchs diplomatische 
Tähigfeiten genauer fennen zu lernen: gehörte er doch zu den 
Unterhändflern, die im Jahre 1506 einen Bündnifvertrag zwijchen 
König Ludwig XII. und Herzog Karl von Geldern?) zu Stande 
brachten, und hat er doch jpäter im Jahre 1524 fich eifrig be- 
theiligt an den Beltrebungen, Friedrich dem Erſten den dänischen 
Thron zu fichern und zu ftügen. Es würde daher nicht? Auf: 
fallendes haben, wenn Beide ihm ihre Zuneigung dadurch bewiejen 
haben würden, daß fie ihn zum Ritter jchlugen. Nun ift, wie 
freundlich beantwortete Erfundigungen ergeben haben, weder in 
den Bejtänden der Archives Nationales in Paris, noch in denen 
des Reichsarchivs zu Arnheim, noch endlich in denen des Kopen— 
hagener Reichsarchivs über den Akt der Ertheilung des Nitter- 
ichlages an Salsborch irgend etwas zu finden; auch die mir 
gütigft zur Verfügung geitellten einschlägigen Akten des Staats: 
archivg zu Lübeck, deſſen Bürgermeilter Thomas von Widede 
im Sahre 1524 zufammen mit Salsbordy den Ritterſchlag 
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Siehe Roth von Schreckenſtein, Die Ritterwürde und der Ritterſtand, 
S. 669 ff. 

2, Niijhoff, Gedentwaardighbeden uit der Geichiedenis van Gelderland. 
VI. deel M 554. 
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empfangen haben joll, enthalten hierüber nichts. Wir müfjen 
aljo verjuchen, auf einem anderen Wege zu einer Entjcheidung zu 
gelangen. 

Die Nachricht, daß Salsborch vom König von Frankreich 
zum Ritter gejchlagen ift, findet jich, wie in vorftehendem Artikel 
bemerkt ijt, in dem Stlechtbof des Joachim Mollerr. Da dieſer, 
der im Jahre 1529 zum Rathsherrn erwählt wurde, noch mit 
Salsborch, der 1531 refignirte, zufammen im Rathe geſeſſen und 
ihn perjönlich gekannt hat, jo berichtigt nad) Beneke's Meinung 
jeine Mittheilung die übliche Annahme, die Ertheilung des Ritter: 
Ichlages jei im Jahre 1524 durch König Friedrich I. gelegentlich 
jeiner Krönung erfolgt. Nun findet fich aber dieſe letztere Er- 
zählung zuerjt, joviel ich jehe, in dem Rathsherrnverzeichniß des 
Mag. Hermann Röver, eines Mannes, der im Jahre 1528 zum 
Senatsjecretair gewählt wurde, und aljo gleichfall3 durch feine 
amtliche Thätigkeit Salsbordy nahe ſtand. Es ijt daher ohne 
Weiteres nicht zuläjfig, feine Angabe durch das Zeugniß Joachim 
Moller3 zu befeitigen. A priori verdient der Eine jo viel Ber: 
trauen wie der Andere. 

Wenn demnach die Annahme der zwiefachen Ertheilung des 
Nitterichlages zunächſt an Glaubwürdigkeit zu gewinnen jcheint, 
jo führt eine Prüfung der über die Wirkſamkeit Salsborchs erhalten 
gebliebenen urkundlichen Zeugnifje doch zu dem Ergebniß, daß ver- 
muthlich eine jolche nicht jtattgefunden hat und die Verfion Rövers 
die richtigere ift. Uns ift nämlich aus der Zeit, in der Salsborch 
al3 Rath dem Herzog von Geldern diente, eine Reihe von Urkunden 
und Briefen erhalten, in denen jeine Perſon genannt wird"). Wohl 
wird er in diefen Schriftftücken als Magifter (Meifter), Licentiat, 
Doctor, Amtmann, Droſt bezeichnet, aber nirgends ift jeinem 
Namen der Rittertitel beigefügt. Das fpricht entjchieden dagegen, 
daß er zu jener Zeit die Uualification als Nitter bereits beſaß, 
denn gerade in höfiichen Kreiſen — und in folchen bewegte Sals— 
borch ſich damals — wurde natürlich auf den Rittertitel befonderer 
Werth gelegt. 

Dagegen ijt von dem Augenblide an, wo er fich anläßlich 
der Krönung Friedrich I. in Kopenhagen aufhielt, der Nittertitel 
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jeinem Namen in Urkunden und Akten häufig hinzugejeßt. Die 

Krönung fand am 7. Auguft 1524 ftatt; bereits am 10. Auguft 

jtellte der König den gejtrengen, ehriamen und achtbaren, jeinen 

lieben getreuen Hinrih Salsborch, Ritter, Bürgermeifter, Gert 
van Hutlem, Rathmann, und Jochim Somerfelt, Secretarius jeiner 

Stadt Hamburg eine Urkunde über den Bau des Alfter: Trave- 

Canals aus'). Und erft jeit diefer Zeit findet ich die Bezeichnung 

in Urfunden?), Stadtbüchern?), Protofollen*) und chronifalischen 

Aufzeihnungen?). 

Aus diefen Erwägungen folgt meines Erachtens 

1) daß die Tradition, Salsborch jei im Jahre 1524 vom Könige 
sriedrich I. zu Kopenhagen zum Ritter geichlagen, nicht wohl 
bezweifelt werden kann, 

2) daß dagegen die Angabe Joachim Miollers, er habe bereits 
durch den König von Frankreich den Nitterichlag empfangen, 
gewichtigen Bedenken unterliegt. Sucht man nad einer 
Erklärung für die Angabe Mollers, jo läßt fie jich vielleicht 
darin finden, daß möglicherweife Salsborch, wie es nicht 
ungewöhnlich war®), vom König von Frankreich zwar in 
eine Ordensgefellichaft aufgenommen, dabei aber mit der 
Nitterwürde nicht beqnadet worden iſt. Wem Die feinen 
Unterichiede höfiſcher Nangordnung nicht geläufig waren, der 
fonnte leicht dieſe Beweiſe fürftlicher Huld mit einander 
verwechjeli. 

H. Nirrnheim. 

') Lappenberg, Hiitoriicher Bericht über Hamburgs Rechte an der Aliter, 

S. 44, wo die Urkunde irrtbiimlih vom 20. Auguſt datirt ilt. 

2) 3.9. 1525 März 14, Yappenberg a.a. O. ©. 44. 

) 3.8. Nämmereirechnungen V ©. 259 (1525), 403 (1520); Liber Memoran- 
dorum im Staatsarchiv Fol. 208 (1526), 210, 215 (1527). 

3. B. in dem Protofoll über das Gefpräd auf dem Gapitelhaufe zu 
Bremen Mich. 1525, Bremer Jahrbuch, 8. Bd., S. 85 ff; VProtofoll über 
eine Verhandlung mit Vertretern des Domkapitels 1531 März 9 im 
Hamb. Staatsarhiv CA. I Lit. Ob 183 fase. 1. 

>, Qappenberg, Chronifen S. 290, 569. 

°) Roth von Schredenitein, a. a. O. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im November 1902. 


Am 3. November legte Herr Dr. Walther aus der Sammlung 
des Vereins die Bilder von, ſeit 1650 bis 1850 in Hamburg jtatt- 
gehabten, Schauftellungen vor. Cie betreffen zur Schau geftellte 
jeltene Pflanzen, Thiere und Menichen, fowie Vorführungen von 
Kunftfertigkeiten, Taſchenſpieler- und Songleurfüniten, Seiltanz, 
Kunftreiterei, Affentheatern u. dal. Ferner famen zur Beiprechung 
und VBorzeigung zwei Bände „Zettel von allerhand Schauftellungen“, 
die eim Hamburger im 18. Jahrhundert gefammelt hat. Diele 
Bände find Fürzlich vom Berein erworben worden. Die Zettel d. 5. 
Ankündigungen und Programme rühren von mehr als Hundert 
Scauftellungen her, die den Hamburgern vom WUusgange des 
17. SIahrhunderts bis gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts 
geboten worden find. Viele find mit Holzichnitten, ein paar mit 
Kupferftichen geichmüct. Die ausgeftellten Gegenftände und die 
vorgeführten Darftellungen find jehr verjchiedener Art. Eine ziemliche 
Zahl machen die Zettel von Mearionettenfomödien aus; dieſe 
Komödien waren zum Theil mit theatralischen Aufführungen durch 
Menichen verbunden, befonder3 mit Hanswurftiaden und Balletten. 
Selbit eine Neihe von Concertanzeigen hat der Sammler beigefügt, 
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auch die Arien einer Theatervorftellung, ein Gedicht des Profefjors 
Richey über drei mufifalifche Wunderfnaben, eine Zeitungsfritif und 
die handichriftliche Einladung des Hamburgifchen Arztes und Natur: 
forjcher® Dr. Hannaeus vom Jahre 1739 zum Beſuche jeiner 
„chymiſchen und phyſikaliſchen“ Vorlefungen und Experimente in feiner 
Wohnung bei den Mühren an der Catharinenfirche. Die meisten Zettel 
betreffen aber ſolche Schauftellungen, wie die obengefennzeichneten, 
von denen wir jchon Abbildungen befaßen; doch find die 138 Stücke 
der beiden Bände bis auf ein Blatt lauter Nova in unferer 
Sammlung. Die Blätter bieten für die Kulturgefchichte manches 
Intereſſante. Nebenbei lehren fie in topographiicher Hinficht einiges 
Neue, 3. B. daß es außer dem Ballhaufe in der Hohen Fuhlen— 
twiete noch ein zweites Wirthshaus dieſes Namens bei der Schaar- 
brüde gegeben hat. 

Am 10. November ſprach Herr Baftor 3. Lieboldt über 
Dtto von Gueride’8 Aufenthalt in Hamburg. Nad)- 
dem der Redner daran erinnert hatte, daß am 20. November 
300 Jahre jeit der Geburt Guerickes verfloffen jein würden, 
ſchilderte er zunächſt den Lebensgang des viel gefeierten Mannes, 
der fi) durch feine Thätigfeit als Rathsherr und Bürger: 
meifter feiner Vaterjtadt Magdeburg und als Erfinder wichtiger 
phylifalifcher Inftrumente einen großen Namen gemacht hat, bis 
zu feiner Ueberfiedelung nad) Hamburg. Dieje fand, nachdem er 
die Bürgermeifterwürde im Jahre 1678 niedergelegt hatte, im 
Januar 1681 ftatt. Es mochte ihm in Hamburg vorzugsweije 
gefallen, da fein einziger Sohn Otto als kurfürſtlich branden- 
burgischer Reſident im niederfächliichen Kreife hier lebte: er war 
vermählt mit Hedwig Ulckens, der Tochter eines angejehenen 
bamburgifchen Kaufmanns, einer durch vorzügliche Gaben des 
Geiftes ausgezeichneten rau. Guericke hat in der neuen Heimath 
Magdeburg nicht vergejien; jo gelang es ihm eine Kirchenfollekte 
in Hamburg zu Stande zu bringen, die für jeine durch eine 
furchtbare Seuche heimgejuchte Vaterjtadt an 1000 Thaler abwarf 
und auch die benachbarten Städte Lübed, Bremen und Lüneburg 
zur Nachfolge reiste. Daß Gueride in Hamburg ſonſt eine größere 
Thätigfeit entwidelte, ift bei jeinem hoben Alter nicht anzunehmen. 
Am 11./21. Mai 1686 ift er geitorben; die Beifeßung der Leiche 
in der St. Nicolaificche am 17./27. Mai gejtaltete ſich zu einer 
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großartigen Ehrenbezeugung. Auf befonderen Wunjch des Kur: 
fürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg hatte Hamburgs 
verdienter Bürgermeiſter Schulte deſſen Bertretung bei der Feier 
übernommen. Auf gejchehene Anzeige des Todes durd) den Sohn 
hatte jich die Vaterſtadt Magdeburg bereit erklärt, den Leichnam 
ihres ehemaligen Bürgermeijter8 in gebührlicher Weiſe entgegen- 
zunehmen und für deſſen Bejtattung Sorge zu tragen; indefjen 
ift feine gewilje Kunde auf uns gelangt, daß die Ueberführung 
wirklich jtattgefunden hat. 

Herr Profeſſor Dr. Hißigrath ſprach am 17. November 
über Richard Bradſhaw, den Refidenten der englijchen Republik, 
der im Mai 1650 vom Senat in Öffentlicher Audienz empfangen 
wurde. Zum Diplomaten mangelten ihm Ruhe, Gewandtheit und 
juriftiiche Kenntniſſe; wegen feines energifchen Eintretens für den 
Commonwealth, wegen verwandtjchaftlicher Beziehungen und 
wegen ſeines Muthes wurde er auf den nicht ungefährlichen Poften 
geitellt. Der alte Courtmajter Iſaac Lee trat fofort zurück und 
Bradihaw nahm feine Stelle ein. Seine Thätigfeit richtete ſich 
auf die genaue Befolgung des engliihen Kontractes ſeitens 
der Stadt, auf die Ausftoßung der Noyaliften aus dem Court, 
auf jeine und Cromwells Sicherheit vor den Nachjtellungen, auf 
Sammlung von Munition während des engliich - holländischen 
Krieges (1652 — 1654), und auf die Bewachung des hamburgijchen 
Handels betreffs Contrebande. Seine Miffion zum Dänenfönig 
Friedrich III., dem Verbündeten der Holländer, jcheiterte, da er 
weder eine Audienz noch weniger die Auslieferung der englijchen 
Schiffe erlangen konnte; bei jeiner Rückreiſe Febrnar 1653 wurde 
er nur durch die ihm auf jein Verlangen gewährte Sauvegarde vor 
der beabfichtigten Ermordung gewahrt. Sein Verhältniß zum Court 
geftaltete jich jeit 1654 immer jchlechter, die von Francis Townley 
geführten Gegner warfen ihm Bejtechlichkeit, Willtür und Unwahrheit 
vor und wählten ihn troß aller Ermahnungen Cromwells nicht 
wieder zum Majter. Ebenjo wie auf die Mehrheit der Faktorei 
war der leidenjchaftliche Mann auch auf den Senat erbittert, der 
ihm nach jeiner Anficht nicht genug Rückſicht und Ehre erwies. 
Nach einer erfolglojen diplomatischen Reiſe gen Rußland, verließ er 
im Juni 1658 Hamburg. Die legte Stellung, die er innehatte, war 
die eines Kommifjars für die Flotte (Januar 1660), ob er nad) 
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dem Tode des von ihm hochverehrten Protectors feine Auslagen 
für den Staat (3488 8) erhalten hat, ift unbefannt. — An 
diefen Vortrag ſchloß fich am 24. November der über die befannte 
Aktion bei Neumühlen an. Seit der Rejtauration des König— 
thums hatte der hieſige Court immer mehr Anjprüche gemacht. 
Sir William Swan, Refident und Maſter gleich Bradſhaw, nußte 
jeine Stellung zu feinem eignen Interefje und zu dem der Faktorei 
aus. Da die engliiche Tucheinfuhr in Hamburg infolge des Bürger: 
friegs jehr zurücgegangen war, juchte man fie zu heben, und zwar 
jollten die Merchants adventuriers einzig und allein das Recht haben 
Tuche zu importieren. Als nun der Senat auf dies Verlangen der 
Faktorei nicht einging und für die Bürger laut des Contractes das 
Necht in Anspruch nahm, entftand die erjte Mißhelligfeit zwiſchen 
Stadt und Court. Andere Streitpunkte waren der unrechtmäßige 
Tuchkleinhandel der Engländer und die Verfügung des Senats über 
die Güter injolventer Courtmitglieder. Durch 2 Patente des Königs 
1664 wurde die Tucheinfuhr zum Monopol des Courts erflärt und 
die von Hamburger Kaufleuten in England erjtandenen QTuche 
wurden confisziert. Daher ließen jie die Waare über Tönning 
zu Zande hierherichaffen. Ehe der zweite Seefrieg zwiſchen Holland 
und England ausbrach, mußte der Senat auf Dringen Swans 
ein Verzeichniß der hamburgiſchen Schiffe einliefern, damit nicht 
etwa Holländer als hamburgiſche Fahrzeuge ausgegeben wurden, 
und jeinen Bürgern den Handel mit Holland verbieten. Die 
Gejandten Hamburgs hatten im Jahre 1665 die Aufgabe den 
König Karl II. zu Mafregeln gegen die Anmaßung der Faktorei 
zu gewinnen; dies gelang ihnen jchon deswegen nicht, weil die 
englische Regierung den Hamburgern ihre Vorliebe für die Holländer 
vorwarf. Der Ueberfall, den vier holländijche Kriegsschiffe auf die 
Compagniejchiffe unternahmen, war ein Racjeaft für die Brand: 
Ihagung Monks an der holländischen Küſte, ſechs engliiche und 
zwei hamburgiſche Schiffe gingen verloren. Die Klage gegen die 
Stadt auf Schadenerjaß erhoben 22 Courtmitglieder, hinter denen 
aber 9 Hamburger Kaufleute und außerdem Afjefuradeure ſtanden. 
Die englische Regierung verfuhr nicht rüdjichtlos, jondern ließ auf 
Drängen Hamburgs den Prozeß dreimal verhandeln, freilich als 
der Senat dem hiefigen Court den Contract gefündigt hatte, zog 
er jogleich die Kiimdigung auf die Drohung des Königs hin zurüd, 
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den Handel mit Hamburg völlig zu verbieten. Nach dem Kämmerei— 
protofoll erlitt Hamburg dur) die Koften der fait Yjährigen 
Geſandtſchaften, durch den Schadenerjat und durch „Berehrungen“ 
einen Verluſt von 65 000 7. Die Hauptſchuld für die Zwangs— 
lage Hamburgs trifft die Generalftaaten; dieje lieferten nicht einmal 
das gefaperte hHamburgiihe Schiff aus. 


Ein Hamburger Kipper: und Wipperprozek 
aus dem Jahre 1736. 


Die im Folgenden zum erjten Mal veröffentlichte Reim: 
chronif entjtammt einer Handichrift der Altonaer Klaus in 
bebräiichen Charakteren unter dem Titel Sefer Chasde ’Adona). 
Das Titelblatt zeigt als Fußleifte des ornamentirten Rahmens ein 
Städtebild, wie es, als Darjtellung des Drudortes, auf manchen 
hebräischen Buchtiteln zu finden ift. Darunter fteht: „Dise Statt 
Kihel [Stiel] is das Anno 1736*. Dieſelbe Jahreszahl bezeichnet 
auc) das darüber gejete hebrätiche EChronogramm. Die Sprade ijt 
das, auch von Glüdel Hameln um diejelbe Zeit in ihren Memoiren 
gebrauchte Umgangsidiom der damaligen Hamburger Juden. 

Die Schrift fündigt ſich eingangs jelbjt als jogenannte 
„zamilienmegella” an, als Bericht von der wunderbaren Errettung 
eines Mitgliedes der Familie, in welcher das Büchlein ſich ver- 
erbt hat. Ein hebräifcher Hymnus zeigt das Afroftichon: Wolf 
bar Schelomoh Salman 3z’u [= der Herr jei jein Fels 
und Erlöjer!), ein anderer am Schluß: "Anz Ich] Jakob 
Binjamin b. (?) Salman A’n (2). Jener ift ein Sohn des 
Helden der Erzählung, der legtere der Verfaſſer. 

Der Vorgang war, joweit aus dieſem Bericht zu erjehen, 
der folgende. 

Der dänische Schußjude Salman ben Wulf aus Hamburg 
hatte einem gewiljen Luſak Loſeke? 500 Thlr. geliehen, und dieſer 
juchte ſich der Schuld zu entledigen, indem er den Gläubiger durd) 
eine Kipper- und Wipperanflage in Stiel hinter Schloß und Riegel 
brachte. Er hatte ji) mit dem Kammerdiener des Herzogs in's 
Einvernehmen gejett, umd als Zalman ben Wulf eines Tages 
(Winter 1736) mit jeinem Schwiegerfohn Mordechaj und feinem 
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Diener Lafer nad) Kiel fommt, werden fie bei Nacht und Nebel 
verhaftet, das Geld, das Salman bei fich führt, beichlagnahmt. 
Doc) gelingt es bald, einen Theil davon herauszubefommen, auch) 
finden fi) Entlaftungszeugen, jo Seligman Kohen, Abraham 
b. Meir und Herz Wandsbek. Selbſt der Hamburger Senat 
ftellt in einer Bejchwerdejchrift an den Herzog in Kiel dem 
Gefangenen das bejte Leumundszeugnig aus und erläßt einen 
Arrejtbefehl gegen Luſak. Auf der anderen Seite waren jedod) 
in Gejtalt zweier berüchtigter Gejellen, hier einfach) Jakob und 
Mordehaj genannt, Belaftungszeugen aufgetreten. ihnen gejellte 
ji ein getaufter Jude bei, den Luſak und Jakob beftochen hatten. 
Ia, jogar den mitgefangenen Diener Salmanz, Lafer, hatte man 
um den Preis der Enthaftung zu einer Ausjage gegen jeinen 
Herrn verführt. 

Kaum war Lafer aber nach Hamburg zurüdgefehrt, als ihn 
jein Gewiſſen zu einem freimüthigen Geftändniß vor dem Prätor 
trieb. Daraufhin wurden Jakob und jein Sohn in Arreft gelegt, 
und Mordechajs Sohn dedte, vor die Behörde gefordert, alle 
Schandthaten jeines® Water auf. Die Alten jandte man nad) 
Kiel, und Mordechaj wurde dort eingejperrt. 

Die Sadje ging bis an den Kaifer, der jofort vom Herzog 
die FFreilafjung Salmans forderte und ihm eine Strafe von 
20 Mark Gold auferlegte. ALS endlich der König von Dänemarf 
jelbft fich im emtjchiedenem Ton an den Herzog wandte, wurde 
Salman freigelafjen. Luſak nahm man bei einem Bejuch in 
Altona gefangen, und Mordechaj fam an den Pranger. 

Soweit diefer Bericht. 

Aus den Akten des Hamburger Staatsarchivg lernen wir einige 
der genannten Perjonen näher kennen. Der hier als „Denunztant“ 
bezeichnete Jakob ift offenbar fein anderer, als Jakob Iſak, welcher 
in der That am 9. Juni 1731 eine Denunziation gegen einige 
Gemeindemitglieder wegen Kipper: und Wipperei bei der Behörde 
anbringt und den Gemeindevorjtand in einen ernjten Konflikt mit 
dem Senat verwidelt ). Das Nähere fiehe bei Grunwald M., 
Aus dem Hamburger Staatsardiv, S. 16 ff. Der dafelbit S. 18 
genannte Komplice Jakobs, Marr Jochen, ift höchitwahrjcheinlich 
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mit unferem „Mordechaj” identisch. Auch dort jteht Jakob fein 
Sohn würdig zur Seite. 

Salomon Kohen ijt der befannte Vorfteher Salomon Berend 
Salomon (Kohen). Ein Salomon Wolf ftarb (Altonaer Grabft. 
M 3430) am 26. Tischri 526 (11. October 1765). 


Die grouse Gnad Got: die ich wil verzelen fri un’ spat: 
welchef geschehen if !’p’u %' [dem Vorfteher Herrn] Salman zu 
difer Zeit: wie fie fein aufgestanden böfe Leit: un’ Hsch”j [Gott] 
mit Sein Gnad if gewefen auf fein Seit: un’ die Rescho'im [böje 
Gejellen] fein worden verstreit: felche Erzelung if geschriben 
un’ getracht: un’ in Reim gemacht: ‘”j hakoton Jakob ben 
Re’uben jz"u dirosau b"k"k Altona bischnas 5496 '). 


Im Namen Got der almechtiger Kenig un’ Her 
wil ich derzelen Sein Gnad, gelobt ist Er! 


nnaox Ich wil derzelen, 

weil in mir if mein Selen, 

daf grouse Nes [Wunder], was if geschehen in mein Zeit 

vun den almechtigen Got. Ein grouse Gnad hat er oufgespreit, 
zu weifen vor Augen ale Beschafenheit 

fein grouse Gnad un’ Barmherzigkeit. 

Un’ fein forchzumer Wilen tut er stes for fein Gedachten, 
un’ die Rescho‘im [Böjewichter] tut er verachten, 

un’ wen gleich die Jisro’el fein nit in ir Lender, 

tut Got fie doch erlesen vun Henden ihre Fenger und Felilnder, 
alf vun dife Erzelung if zu erfehen. 

Un’ zu unfer Zeiten if geschehen, 

daf Hsch”j b"h uw"sch |Sott] hat fein Gnad [ein Knecht erwifen 
un’ ihme vun fein Gefenknis tuhn erlefen 

un’ erretet mit Kowoud [Ehre] vun die Feind ir Hend, 

un’ in fein Stat fein komen in Keten in Bend 

die felbe, die ihme fein nachgestanden un’ haben aufgespreit — 
ein Nez for diefelben un’ ein Grub haben fie fich angebreit. 


— — — 


) Von J. b. R., wohnhaft in Altona im Jahre 1736, Ein hebräiſcher 
Paſſus iſt hier aus techniſchen Rückſichten ausgelaſſen worden. 


Drum heit un’ ale Zeit 

folen mein T[ojener zu den almechtigen Got fein ausgespreit, 
zu louben un’ zu preifen Ihme for Sein Gnad un’ Barmherzigkeit 
un’ auf die grouse Gite, was Er hat uns erwifen 

welen mir stez Ihme louben un’ preifen. 

(Geloubt unt beschent unt bekrent if fein grousen Namen, 
vun ewig bil ewig unfer Got, unfer Erlefer biftu alein Omen weomen. 


ann Jezund fang ich mein Erzelung an, 
die Gnad Got tueh zu wisen un’ kund jederman. 
An Donerstag, den feksten Schewat 
tz"u le prat [1736], 
umvermuten bei der Nacht, 
da p"u k' [Herr Borfteher] Salman ben [Sohn des] Wulf zz”u 
[der Herr ift jein Fels und Erlöfer!] sich niks B6s hat gedacht, 
kamen die Schautrim [Beamten] un’ Rekm [Soldaten] vun Kihl 
un fagten: „Hir helft kein Reden vil, 
p'uk’ Salman un’ fein Eidem RX’ Mordechaj un’ Lafer 
müfen mitzehn, 
auf Ordre den Dukes [Herzog] jr”h [hoch jein Glanz!) fie folen 
nit lengsten stehn“. 
Man fezt befunder jedweder in ein Tefisoh [&efängniß] alein, 
un’ keiner [ol bei fie komen arein, 
un’ auch al daf Gelt, was p’u«%k’ Salman vun Hamburg hat 
gebracht. Samt gestanden zu difer Zeit 
un’ ihme behit vor grous Leid, 
wie äch gleich Mouzoe Schabbos koudesch [nach Ausgang des 
Sabbats] hat man gemacht Anstalt 
un’ fich gegeben in Gots Varsichrung un’ Gewalt, 
man hat Zekef [fogleich] vil Momoun mazil Geld gerettet] ge- 
wesen un’ bekomen 
vun den felbigs, was man hat in Kihl genomen. 
Un weiter einzigweif hat fie HAsch”j Gott) getahn Nisim 
we-niflo'ous [Wunder] grous, 
all zu varnemen if auf dife Geschicht araus. 
Man hat zu felbiger Zeit 
noch nit gewust, von wem felchef war oufgebreit, 
un’ was far Leit 
diefelbige Gruben haben gegraben /p"u k' Salman auf feiner Seit, 
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wie äch in Kihl 
haben fich varwundert difef Spil, 
weilen die Mesiroh Angebereij un’ Punkten fein gewefen an 


p'"u k' Salman fer vil 
one Mas, one Zihl, 


und doch nit ein einig Wort il gewefen wahr. 
Daf bekant if vor ale Menschen scheinbahr, 
dal p"uk’ Salman alf ein erlich Man hat gehandelt lange Jahr, 
wie äch felchef haben bezeigt un’ beschwohren 
Horousch we-hakozin p’u mhr"r |da8 Gemeindehaupt, der edle 
Herr] Seligman Kohen, ouserkohren, 
ebenfals A Awrohom bar |Sohn des Meir hat felchef mit ein 
Schewu‘oh un’ Edus [eidliches Zeugniß auf difen erlichen Man, 
daf fie ihme nit anderst kenen un’ felchef muf bezeigen jedweder 
erlich Man. 
Zwar der drite, der adestiren fol mit Zeigen fein, 
den muf ich fezen alein, 
muf man nit melden bei wakre Leit, 
Herz Wanfebek if er genant un’ bekand auf weit un’ breit. 
Nach den Vater ken ich ihme nit nenen, 
die Muter tut man gar woul kenen. 
Zwar vun Got war, 
daf fieht man scheinbahr, 
daf man ihmé nit bei die Komision vil hat tun fragen. 
Sonst het er vil Falschheit tun fagen. 
Selchef habe ich ouf die Aktum varnomen, 
wie er hat zu Loufak geret un’ felche Red fein var die 
Komision gekomen, 
wie ir wert scheinparlich varnemen unt heren, 
daf Got al die bese Gedanken hat tuhn varsteren. 
Unter p’u k Salman fein Fisen fein gefalen 
die Feind und Mousrim [Ungeber] alen. 


„= Ef war unter desen, daf mir wurden hir gewahr, 
un’ ef kam !’ha-jokor wha-kozin [dem edlen Herrn] %”Ah Josef 
sch" [er lebe!] zu Ohr, 
daf difef Werk if zugericht schenbahr vun den Loufak famt 
fein Chawruse Rescho'im |Bande], 


Jakob Mosur Angeber] un’ orur [verflucht (mit Anjpielung auf 
die Burimliturgie)] Mordechaj, die Posch'im [Sünder], 
daf er der memuchan !’pronous |etwa: Gottesgeißel (dto.)] if un’ 
bezalt Bef instat Guts, dal er hat genosen, 
un’ der Lousak hat ihme angestift den Posen, 
weil p”’u %k' Salman sch”j ihme hat gelent finf hundert Taler 
auf ein Chiluf [Wechjel], 
hat er felche Mesirous angericht, all ihme hat gemuft komen 
Got zu ein Hilf. 
Un Lousak hat gewelt varzuken ihm als ein Wolf, 
aber von Got war felchef ein Ge/ar |Berhängniß], die Rescho'im 
zu strafen un’ brengen an Tag, 
un’ ir befe Gedanken zu brengen auf ir Half un’ auf ir Kopf 
zu komen die Plag, 
un’ felche Zescho‘im ihr befe Gedanken zufamen, 
daf fie gestraft werden un’ komen in Verdamen, 
wie äch die libliche Sroroh |Regierung] jr"h in Hamburg 
3” [== der Höchſte befeftige fie (Pi. 87,5) Amen] hat adestirt 
!’p"u k' Salman, all ein erlich Mann gebihrt, 
un’ haben geschriben 7’Dukes an den Herzog] in Kihl 
mit Brifen vilıl, 
all p"u %’ Salman if ein erlicher wakrer Man 
un’ kein Mensch niks Bef beweilen kan. 
Ef helft anfenglich zwahr niks bei den Dukes vun Holstein; 
den die Mesiroh vun Loufak war, alf erliche Leit folen 
‚dus |Zeugen] fein, 
er wil all wahr machen, 
was er hat angegeben ale Sachen. 
So war Loufak auf Suchen, alerhand Leit 
zu brengen auf feine Seit, 
un’ grousen Schouchad |Beftechung] tut er jedweder versprechen, 
fich an p’u k’ Salman rechtschafen zu rechen. 
Unterdesen war A”h k' [Ehrwürden]| Jisroel Preger /”l |ge- 
jegneten Andenfens] loufen un’ renen, 
daf man die Rescho‘im fol wisen un’ kenen, 
und kam bei den orur Mordechaj mosur jm”sch Gott löſche 
jeinen Namen aus!| in fein Hauf, 
un’ ihme zu fragen alf auf, 
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un’ varsprach ihme fer vil zu tuhn 
un’ fagt zu ihme, zu fein fein Chower |&efährte] nuhn, 
wie äch er hert vun ihm vil Varborgenheit, 
daf gut war auf unfer Seit. 
Er versprach ihm hundert 'Tukaten, 
er felt ihme äch nit verraten. 
Zwar wagt an den Roscho Böſewicht) zwei Tukaten, 
die waren ihme zu ein fauhren Braten, 
da er hat schone genuk vun ihme gehert. 
So if vun Hasroroh |der Regierung] jr"h worden bewert, 
all man fafsen [gefangen nehmen] fol, auf wem fie Mutmasen haben, 
un’ famtlich, die da helfen for p’u k' Salman ein Grub graben. 
Vun Got war ef, daf der Mosur Mordechaj in Geheim war 
awek geschikt nach Kihl. 
Er richtet an ein grous Spil, 
er fagt Edus ofenbahr, [Komision dahr, 
felche 4A/uskeit |jrechheit| un’ Schekorim Lügen, vor die 
daf vor lange Jahr 
er ein Hilf mit Chas’chenen un Maschkelen |Bejchneiden und faljch 
Wiegen — Klippen und Wippen] zu p”’u %k’' Salman war. 
Er war gekleid vun Kopf bif Fisen 
un’ er folt stez die Gnad desen Dukes genisen, 
welchef !’p’u k' Salman fer verdrisen 
un’ gleich alf felt scharf Schwert in fein Herz flisen. 
Die Chuzpoh Keckheitt vun den Roscho hat kein End, 
welchef doch war der Posch‘e | Sünder] ’Ro-sluf |dem edlen Herrn] 
p"u k' Salman kol jomow ſein Lebtag] umbekant, 
un’ er redet folche Lester un’ Tand! 


»ax Aber Adestatum vun Hamburg vun die ganze Ezoh 
|Senat] jr"h mit fonst Zdim | Zeugen] vihl 
kamen nach den Dukes in Kihl, 
den Koscho fein Newelus-|Scyand-|Stik zu hofenbaren un’ zu 
entdeken, 
was for Puzen Poſſen] er hat gemacht in ale Orten un’ Fleken, 
daf man ihme dort fol kein Glauben zustreken. 
Ef wer bilich, als er for ein Hund verreken, 
der alo vor den ganzen Aulom |Welt] fein Risch‘us |Bosheit] 
tut antpleken. 


en. 


Da nu der orur Mordechaj fein Risch‘us hat volbracht 
un’ nach Hamburg mit Lufak un’ Jakob mosur krospon- 
dirt mit Brifwekseln, all oben if gedacht, 
fo hat äch fein Schreiben vun Hasroroh jr"h b’ Hamburg 
un’ Sroroh b’ Glückftadt 
in keinerlei gefunden stat, 
un’ Lufak vil Edim inHamburg aufgefucht, kegen p’u k’ 
Salman zu bekomen 
un’ derich [durch] Jakob mosur vil Gewalt fich vorgenomen, 
wie fich vil eingefunden felche gleiche Gelellen, 
die den erlichen p’« k’ Salman haben gehabt in Gedanken 
zu kwelen. 
So war der erster, der man gewar un’ kundbar il gewelen, 
war Stamen Daniel, der Lufak fein Kumpian war un’ 
trib ein bef welen, 
schikt vun Hamburg ein bekerten Jehudi [Juden], zu vor 
his er Mansche ben Siskind. 
Der must fahren nach Kihl geschwind, 
und weil der felbiger war, 
da er noch ein Jehudi if gewefen vor vil Jahr, 
kegen p’u k’ Salman Edus zu lagen, 
alfda er flegt inKihl dafEsen auf der Garkich die Leit zu tragen, 
hat er gefehen, daf p’u k’ Salman hat daf Gelt gewogen 
un’ mit Mischkeln un’ Chas’chenen vil betrogen, 
un’ [onsten vil Sachen, die er hat gelogen. 
Selchef war hir kuntbar bei die erliche un’ libe Leit, 
die bekand fein vun lange Zeit, 
fich zu die $Sroroh in Hamburg haben tuhn lenken mit Biten, 
dal felche (nad fol fie schiten, 
gleich alf die in Brauch fein nach ire Siten, 
un’ felche Adestatum nach Kihl zu den First varfertigen 
un’ schiken, 
daf fich der oben gedachter bekerter Jud vun Anfreizer hat 
lafen besteken, 
da doch fein Schelmstik in ganz Hamburg tut aufstreken. 
Welchef die Hasroroh jr"h — Got geb fie lang Leben! — 
haben nit geljäljumt un’ fie felche Adestatum nach Verlangen 
ergeben. 
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Sie haben fie gleich geschikt nach Kihl, 
all der gedachter Doniel 
hat felchen Neweloh |Schändlichkeit| geschikt mit List un Ligen 
un’ mit Schauchad un’ grouse Intrigen, 
welche£ Doniel auch hat beschworen, 
daf er folchef getahn hat auf Ordre Lufak un’ Jakob mosur 
drum if er nach Kihl geforen, 
den erlichen p’u k’ Salman fol beschuldigen mit Falschheit 
um wilen zu fortfaren ihm zu tuhn Herzleid. 
Selchef ales haben Hasroroh jr"h an Dukes jr"h Bericht gereben. 
Zwar felchef noch kein Erlefung destmal for pw” k’' Salman 
war eben, 
doch hat etwas Linderung gefezt, all ir wert weiter heren, 
wie der orur Mordechaj war zu Ker gangen un’ p’u K’ 
Salman hat, gewelt scheren, 
da er fich hat zu Lafer in der Tefiso keren, 
ihme zu iberreden, fich zu ihme zu neigen, 
daf fie welen beide in der Hech steigen, 
vil Gelt dervon zu schlepen, 
er folt nor kegen fein B”b |Serrn] p"u %' Salman Zdus lagen, 
fo welen fie ihme gewis trefen. 
„Warum muftu vun feintwegen in die Tefisoh fizen, 
was fol daf fein, wie lang noch wilstu hir fizen un’ schwizen ?* 
Der Lafer fich die Red nit laft verdrisen. 
Er dacht bei fich: mit difem kan ich mein Freiheit genifen. 
Er sprach zu den Mosur jm”sch: „Woulan! 
Ich bin dein Man. 
Ich wil tuhn auf alerbest, 
k’de |daß] der Vogel komt aus fein Nest; 
den ich bin mid zu fizen in der [Ar]Rest.“ 
Den gemelter Lafer war verzagt, 
weil man ihme hat gelagt, 
daf Ahr"r |Ehrwürden]| Mordechaj sch”; Salmans Schwieger- 
john] hat fein Freiheit bekomen, 
un’ auf ihme wert man schifen die Bomen 
un’ wert ihme gar ein Inn Folter, geben. 
So vor Mauro |Angft|, daf er nit mecht dervon brengen 
fein Leben, 


[fo lenket er fich zu den orur Mordechaj jemach schemau we- 
Sichrau Gott tilge feinen Namen und fein Andenken !] 

un’ war fein Worten ler frou, 

daf er gleich in Sin hat zu lafen zu fein Kinder und Frau, 

un’ gab den Mosur fein Red eine Zil, 

daf er var meint, all nuh hat er gewonen daf Spil, 

un’ sprach bei fich: „Nuh brauch ich nit zu larmen vil. 

Mit difem Lafer fein Ausfag, 

die ich jezund vortrag, 

fo wer ich Salman beikomen, 

un’ wert niks helfen fein Schreien oder Brumen.“ 

Un’ mit dife befe Gedanken volziht er desen Werk 

samt Z’r"v"th, dal fie mit p’uk’ Salman als ein Heid un’ Terk, 

un’ loften den Lafer auf die Wacht gehn, 

vor die libliche Komision zuzustehn, 

un’ er redt vil Falschheit 

auf p’u k’ Salman [amt mer erliche Leit. 

Wie difef falsche Zeigen vorbei war zu difer Zeit, 

fich auf Kihl zu machen, war er angebreit, 

wie äch er nemt vun den Mosur ein Taler finf zu feiner Reil. 

[o kam er awek auf dife Weif. 


san Un’ el war, all er der Lafer gekomen in Hamburg war, 

bei die Ezoh jr"h macht er [ich kuntbahr, 

weil er wer ein Man iber fechzig Jahr 

un’ in die Tefisoh lenger zu fizen war ihme zu schwer, 

destwegen er felchef hat in Kihl gezeigt 

un’ zu dem orur Mordechaj fein Red hat [ich geneigt 

un’ ſprach: „Alf was ich gesprochen hab auf difen erlichen Man, 

if geschehen auf Not, wie ich felchef beschweren kan, 

un’ ale die Zeigen ich hab getahn, 

il nit ein einig Wort war daran.“ 

Selchef beschwor er var die libliche Zzoh jr"h in Hamburg. 

Den vor fein erlichen Heren trug er Sorg, 

daf derich feine Prokwirung mechte geschehen p’u k’ Salman 
Ekswirung, 

wie auch die Ezoh jr"h felchef zu den Dukes jr"h tet berichten 

un’ ihme fragen, was ihme dazu tut dichten, 
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fo ein erlichen Man fo nachzustehn 

un’ afo mit ihme zu gehn; 

wie äch gleich Hasroroh jr'h "’ Hamburg 

auf guter Vorforg 

derich Brif, was orur Mordechaj hat geschriben, 

un’ mit Jakob mosur hat Krospondirung getriben, 

hat man urblizunge Jakob Roscho bekomen 

und ihme famt fein Son fofus [gefangen] genomen 

un’ die Wacht ingelegt in fein Hauf, 

daf man fol niks mewa‘er fein |befeitigen] arauf. 

Un’ zugleich orur Mordechaj fein Son 

hat man gefihrt zu den Richtsher jr”h, ein Exame ihme zu tuhn. 

Der hat frei bekend one Schei, 

daf fein Vater ein Schelm un’ Betriger fei, 

unt fagt mehr vun fein Auffihrung famt Jahob mosur 
fein Chawer |&enofie]. 

Man fol fie beide zubrechen ir Zawar |Hals], 

un’ fol auf fie komen den Injan o|hjn’ Awir [Hängen]. 


has Aber der woulweifer Her 

verwundert fich fer unt ficht woul, was da if der Mer, 

all ganze Parteien befe Gefelschaft auf Ho-oluf p’u K 
Salman haben felche befe Werk gebracht, 

un’ ihme felchef zugedacht; 

wie auch die libliche Ezoh jr"h haben getracht 

Tag un’ Nacht, 

zu brauchen Kraft un’ Macht, 

un die Aktum zu den First in Kihl vorgestelt, 

alf die Parteien [ich haben zu famen gefelt. 

Zwahr Lufak [ich in keinerlei hat gefport, 

zu bekomen falsche Zeigen auf alerlei Weif un’ Art. 

Er hat Schauchad gegeben 

un’ hat lafen Lumpes fuchen un’ schweben, 

zu nachstehn p’w k” Salman fein Leben, 

wie äch vil fich haben eingefunden onegefucht, mencher aus 


Sinoh |Haßl, 
mencher auf Kinoh |Neid]. inoh Haß 


Un’ wen Luſak fo was hat bekomen vun ein Lumpf, 
hat er varmeint, er hat die beste Trumpf, 
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wie er auch inter ein Scharim Zeigen un’ Atres Adreſſen 


Wen fich einer hat gefelt, gestelt. 


fo hat er Bericht gegeben zu Z’r"v”th |vielleiht: Servaz], den 
Kamerdiner, den Dukes jr"h interzubrengen Zeigen vil, 

zu entdeken al, die da waren in Spil, 

welchef man nit het gefucht vun felche Leit, 

die (ich eingefunden haben zu difer fäl Zeit, 

un’ zu beleid’gen ein erlich Man, 

der fich aufgefihrt hat all ein richtiger Man 

un’ keinem was zuwider getahn. 

Doch der almechtige Got stet den (rerechten bei, 

daf ken ich fehn un’ sprech ef frei, 

gleich woul ich tuh keinem melden, wer er fei. 

Doch stet nit zu glauben mamesch |etwa; wirflich)|, was bei 

die Sach hat fich tuhn figen, 

mencher hat auf p’u A’ Salmen tuhn ligen, 

Un’ der almechtiger Got hat ihme lafen iberfigen, 

all ir wert vernemen un’ wert haben ein Vergnigen, 

dal fein Feind fich haben mufen schemen 

un’ haben ein befen Sof |Ende] tuen innemen. 

Un’ ihme hat Asch”) mit Kowaud un’ Revansche geholfen wider, 

un’ fein vor ihme gefalen feine Feind zu feine Fisen nider. 

Gelobt if Got heit un’ ale Zeit, 

der da hat gefchikt ein Hilf zu dife Leit! 

Und ihme hat Hsch”j chen wo-chesed |&unft und Gnade] gegeben, 

daf fein libe Leit haben far ihme tun strebem 

un’ bei grouse Sroraus Fürſtlichkeiten Hilf gehabt, dal fie 


fein gangen zu Handen, 
daf, weil die Welt il gestanden, 
if nit gewefen vorhanden, 
alf um ein Jehudi dal lich der Kesar Kaiſer, un’ Melech [König] 
jr'h un’ fonsten grouse Sroraus [er, 
die fich felchef haben gelegen fein, all wen ef for ein 
First wer. 
Daf muf doch vun Got fein, 
zu weilen ale daf gemein, 
wem Er 5’h b”sch [gelobt jei Er und gelobt Sein Name!| 
helfen wil, 


177 


muf ein Mensch schweigen stil, 

und kegen fein Wilen hat keiner kein Macht sich unterstehn, 

derwider zu wandlen oder derwider zu gehn. 

Den nach Lufak un’ Z’r"v"th fein Meinung und Rat gegeben 

stunden fie den erlichen Man nach fein Leben 

und haben schon interbracht bei den Dukes jr"h ihme ein 
Innıuy zu geben. 

Wen Hsch”j nit het lafen fein Engelen iber ihme schweben, 

fo wer ef vorbei gewelen, 

dal der erliche Man vun Tot ch’v Gott behüte!| nit wer 
worden genefen. 

Alf Got gab in Gedanken den geherten Heren Enkler sch”j 

zu den Dukes jr"h von Kihl 

un’ sprach ihme an: „Genediger Her, daf il zu vihl. 

Man muf bedenken, dal End was davon komen kan. 

Daf man ein erlicher Man 

fol ein Befchuldigung tuen an, 

dal man nit ficht bei ihme keinerlei. 

man [ol ihme liber lafen frei; 

den ale die Zeigen il lüter Betrigerei“. 

Auf difem Anreden der First yr’h kontremandirt 

un den getlichen Heren fein Worten estmirt, 

!p"u k Salman an fein Leib nit fol werden angerirt. 


“„» Unt ef war äch ein Befehl vun Kesar jr"h aulgangen, 
bei zwanzig Mark Golt Gewicht Straf fol fein vor ale Dingen, 
wen felt an p’u k’ Salman ein Gewalt fein begangen, 

un’ befal tekef [jofort] p' k’ Salman lafen frei, 

e[ mar fein wie ef lei. 

Zwar der Dukes derich die Ezoh von Z’r"v’th nit tut keren, 
un’ ale die Befelen von den Melech jr"h un’ Ezoh b’ Hamburg 
Was tet Got, macht er fich nit heren. 


der grouse (nad for fein Furchz/ejmjejr hot? 

Die Chauwaus | Schulden] von orurMordechaj kamen nach Kihl. 

Die wurden sehr vihl, 

sezten ihme vorerst in der Wacht. 

Iber diefem hat er geweint un’ nit gelacht. 

hat mit ersten ein Mapole Kataſtrophe ein bil’chen genomen, 
15 
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dal niks hat geholfen ale fein Mesirous un’ Brumen, 
und if bald in fein eigen Gestank umgekomen. 
Auf ein schweren Sehilung |Sdilling?] hat er gmuft den 
ganzen Tag lizen, 
vor grouse Kelt hat er merklich nit gekent schwizen, 
die Leif‘ mit kuperne Schnebel haben fein Leib tuhn aufrizen, 
un’ fich auf keine Weg und Weif nit gekent schizen. 
Unter desen, 
all die Rescho‘im hir und dort feinen tofus gelesen, 
un’ Got b"’h uw"sch hat anfenglich geschikt auf die Reschofim 
ein Mapoloh, 
hat Lufak doch bekomen ein Baholoh [|Schreden] 
un’ hat gebraucht fein besten Fleis, 
auf zuschiken, zu bekomen falsche Zeigen auf ale Weil, 
dal Got hat den Lufak tuhn fenden 
einem, der ihme hat tuhn varblenden. 
Alf nemlich Aharon ben Izek Götingen il er genant, 
bei unf in die ganze Krhloh |Semeinde] if er bekant, 
zwahr anfang hat er getahn bei die Sach Trei. 
daf sprech ich frei, 
Tag un’ Nacht in Kezinim [reiche Herren] ir Dinst if er gewefen 
ein Held 
in Fahren un’ Reiten in Hiz un’ Kelt; 
den er if anfehnlich 
un’ hat fie bedint anfenglich erlich. 
In Summa: Got b"h uw"sch hat derich ihme geschikt ein 
Jeschwoh Hilfe 
un’ vor die Mako [Wunde] ein Refu’oh [Heilmittel], 
ef mag fein, wie el‘ wil, 
von fein Gedanken wil ich schweigen stil. 
Nor ich wil erzelen, 
daf er fich bei Lufak hat tuhn erwelen, 
zu fein kegen puw’k' Salman jz’u 
un’ wil die Mausrim falen zu. 
Wie grouse Freid felchef if gewefen zu Lufak! 
Ef war ihme eingangen all ein guten Geschmak 
un’ schrfelibt gleich nach Z’r"v"th, iberzuschiken ein |Paß] 
fonder gehinderte Zeit, 
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den er hat bekomen von p’u k’ Salman eigen Bedinter von 
fein Leit, 
„der da if auf unfler Seit. 
Wen er von Dukes lelche wert bekomen bei lich, 
fo wer ihm gleich schiken zu dich“. 
Da dal geschach un’ Aharon bekam ein Klalrakte[r] bei fich, 
wurden die Hakezinim hir folches gewar 
un’ erschreken ser hirvor, 
welchef fie den Aharon atrapiren 
und ihme zu Gemit fihren 
un’ sprachen zu ihme: „Wilstu äch kegen unf agiren, 
daf mir heren von dir b’o’h [um unjrer Sünden willen], daf 
du hast dich lafen verfihren ?“ 
Er aber mit Verstand behantwort: 
Ir folt nit weisen von difen Ort; 
äch wil eich leben zu Gefalen, 
daf derich mir (fol) ein grouser Klang fol schalen. 
Ich wil mit eich gen zu die Sroraus alen 
un’ mein Auffag tun, all Lufak tut jedwer kwelen, 
zu nachsten nach p’u %k’ Salman [eine Selen. 
Un’ die Klalrakter wil widergeben hir an die Sroroh jr"h, 
daf fie wider schiken !’Dukes jr"h. 
Und hirmit if grouse Beweil, 
wie Lufak tut grous Fleis, 
vorzubrengen jederzeit was Nei's. 
Selchef geschach zugleich, daf Aharon famt Hakezinim die 
Ezoh jr"h vorbrengen. 
Un’ da Lufak felchef vernam, wolt er fich vor Leid aufhengen. 
Da difes alef geschikt war nach Kihl, 
helfet alf noch niks vihl; 
der gmediger Melech sch”; schrib (elben, fein Schuzjud zu 
fezen auf freien Fisen. 
Daf tet Z’r"v’th graulam verdrisen. 
Da doch macht, alf der Diukes fich nit laft fein angelegen, 
un’ von al daf' Schreiben fich nit laft fein |Sjin|n] bewegen, 
welchef die Kezinim derich die Kamrei an Adaunenu Hamelech 
hechosid |unfer Herr, der fromme König| zr"h iberbracht, 
all wie ef if oben gedacht, 
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dal der gnediger fromer kenigliche Majestet mit grousen Verstand 
ein Befehl geben an die Ezoh b’ Altona 7” mit fein 
Cchausam |Siegel| un’ eigen Hant, 
man fol fehn den Lufak in Altona zu verfihren 
un’ ihme gleich in stat p’u k’ Salman restiren. Welchef 
gleich auf dife gnedige Befehl, als fie komen wahr, 
felchef macht man an die Kezinim kuntbahr, 
un’ fie folen felchef en cache traktiren 
daf man (kont) den Lufak mit Chochmoh [$tlugheit| kont 
arauser in Altona verfihren 
un’ den, alf gemelt, restiren. 
Un’ nach difel R. Josef sch”) zu Aharon lagt 
un’ ihme nach Befel fragt, 
wie man die Sach fol traktiren, 
dal man den Lufak en cache kent arauf fihren. 
Er tet gleich ein pr[ojbat Stik 
un’ varfucht daf Glik, 
eine gleich zu den Lufak anein 
un’ sprach mit List: „Mein Her, ich bin leibhaftig dein, 
un’ ich wil dir genzlich trei fein. 
Was bil date if geschehen, 
haben mich die Poperts mit schmeichlige Red lafen zu 
inen genehen, 
un’ mir versprachen vil 
one Mas, one Zil, 
welchef fie mich haben von mein Refolizion abgefihrt. 
Aber jezund habe mich refolfihrt, 
wen [ie mir ire ganz Reichtum geben, 
wil ich fie nit zu Géfalen leben. 
Nur schike mich tekef nach Kihl fort, 
[o wil ich fie machen ale zu gleich ein Ort. 
Ich wil an den Dukes jr"h vorbrengen von alem Wort zu Wort. 
Du werst mit mir haben ein grous Vergnigen, 
fie werden mich nit wider betrigen.“ 
Dife Werter fanden bei Lulak ein grous Stat. 
Er war von dife Red fer fat. 
Er bestelt gleich ein Wagen, Aharon zu schiken nach Kihl zu, 
un’ vermutet fich gar kein Bel’ zu. 
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Er nemt Abred gleich, wo er ihme (wil) in Altona mit fein 
Kutsch wil abholen, abzufertigen zu fein Reif 
und anzuwenden fein grest Fleis, 
den erlichen p’u k’ Salman zu beschuldigen auf ale Weif. 
Wie felche List difer gemelter Aharon volziht 
un’ fich mit alen Fleis bemiht, 
laft den Wagen auf ihme warten in Schulderblat [Schulter- 
blatt (Straßenname)], 
un’ er fich begab in Weinkeler unter den Rathaufin Altona, 
in die libliche kenigliche Stat. 
Unter desen Schaufrim un’ Rekim den Lufak teten aufpasen, 
ihme zu bekomen zu fasen. 
Wie auch geschach. Lufak kam mit fein Kutsch zu faren 
un’ er niks Bef in fein Gedanken vermuten wahren. 
Sobald er in Altona kam, 
der Schauter un’ die Ba‘alö Milchomaus [Soldaten] ihme aus 
die Kutsch nam, 
wie auch zwei Heren die Befehl von unfern gnedigen Kenig 
ihme antdeken, 
muft er Zofus gehn un’ war [ich graufim erschreken 
unt vor Rauge/ |Zoın] wolt er fich schir verreken. 
Raugef geltet niks, er muft in die Tefisoh streken, 
un’ war anbefolen, ef fol keiner unterstehn, 
in die Tefisoh zu ihme zu gehn. 
Er fol fo lang fizen auf weiter Bescheid und Abficht, 
wie mit p’« k’ Salman Ijaluft daf Gericht. 


san Ef war unter desen, figt Got der Almechtiger alhir, 

unfer fromen gnedigen kenigliche Majestet famt fein Hofstat 
fich zu machen ein Plafir, 

welcher fich famt fein Jawazim [Näten| lalt gelegen fein 

un’ fie befalen, zu antledigen den Schuzjud fein. 

Wie der Dukes felche scharf Befehl von den Kesar unt von 

den Melech jr"h bekam, 

fo fangt fich an die Derlefung von p’uk’ Salman, 

daf man ihm auf die Tefisoh nam. 

Un’ vor fein Augen bindet man den orurMordechaj an denKak 


—9 
Pranger 
alf fo einem gebihrt anzutuln Plag. | ger), 
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Man ziht ihme auf fein Kleider 
un’ man wurft ihme mit Stein un’ Schleider. 
Er verschwor die ganze Medinoh |Brovinz]| Holstein, 
daf kol j’m& chajow |jein Lebtag| fol nit tohren [dürfen] komen 
fein Gebein. 
Selche Mapoloh ſeht p'u k’ Salman mit fein Augen, 
die Bezahung von den Roscho‘, der ihme hat belogen. 
Welchef daf erst Mahl mit grouse Freid 
felchef schrib an fein libe Frau und libe Leit, 
wie äch er hat gekäft den Roscho‘ fein Kleid, 
un’ zu beweilen den Jakob mosur, dal fie fein gewelen 
(Gefelen, 
und damit zu machen ihm zu felen, 
welchef Got der Almechtige derich fein Barmherzigkeit 
von p’u k’ Salman abgewent un’ hat felchef‘ geschikt zu 
ire Seit. 
el geschach auch fekef, dal k"h Lipman ben R. Schimschon 
/"l auf die Reif macht, 
nach Kihl zu p’u k’ Salman zu komen one Bedacht, 
ihme mit Hilf zu feine Heimreil' kompriren, 
weilen doch unter die Zeit, weil p’« k’ Salman tofus war, 
grouse Trei von fich hat lafen spihren. 
Derfelbe brengt ihme b’scholoum [in ?rieden]| aheim zufihren. 
Mit Simcho [?5reude] antfing man ihm, gleich ef il zu denken. 
B’jaum b’ R’ch Aw |Montag, den 1. Ab], haben fie fich von 
dorten tun lenken, 
uw’jaum g’ b’ An”! |und Dienstag, den 2. Ab], war er in fein 
Heimat in Hamburg ankomen, 
und fein Freind haben ihme tuhn wilkomen, 
und fein Feind haben fich geschemt un’ haben mufen stumen. 
Auch hat er fein Wirt mit Namen 
Steiger und Wirtin mit heim genomen, 
und fich der betribten Chaudesch Monat) verkert zu gronser 
Freid, 
un’ haben zufamen Schewach |Xob] geben zu (Got den 
Almechtiren, der ihme hat behit vor Leid. 
Un’ dife Erzelung fol fein zu Sikoraun [Andenfen] angebreid, 
zu loben Got heit 
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un’ ale Zeit, 

er un’ fein Samen. 

Drauf welen mir fagen: 

prbo : om nm obuyb “ 12 [Gelobt jei Gott in Ewigkeit. Amen! 
Amen!]?). 


Dr. Mar Grunwald. 


Zur Geihidhte des Waldes Hamme. 


Die Prediger der Dreifaltigfeitsfirche zu Hamm und Horn 
bezogen von jeher unter anderen Naturallieferungen auch jährlich 
Holz aus den Bejtänden des ehemaligen Waldes Hamme; dafür 
zeugt das folgende Schriftjtüd: 

Original-Quitung von dem H. Pastori Christophoro 
Schuldze wegen einen bezahlten Cih- Baum über meinen 
Garten und angelegten Allee von Ipern Bänme, ohnweith 
der Heiligen Dreyfaltigkeits Kirde in Hamm. 

Daß mir heute untengejegten dato der Herr Nicolaus 
vom Kampe den auf hohe Erlaubni® des p. t. LandHErrn 
Herrn Jorge Jenquell Wohlweisheiten, durch den Laud-Voigt 
9. Johann Wilhelm Albaum mir unter andern angewiejenen 
Eihbäumen, bejonders diefen auf der Lohe und gegen des 
Herrn vom Kampe jeinen Garten überfjtehenden und mit N. V.K. 
gezeichneten Eichbaum, als mein diefes jähriges Deputat Holt 
umb und für Eilf # court. abgefauft und bezahlet Habe, 
ſolches bejcheinige nicht alleine, bejondern ich cedire dem Herrn 
vom Kampe jolch bejagten Eichbaum mit allen daran habenden 
Rechte, und Er von nun an damit als mit feinen Eigenthum 
zu Schalten und zu walten Hat, auch niehmahlen ohne 9. 
vom Kampe Bewilligung davon abgehauet werden möge. 


Ham d. 24. Octobr. 1752. 
M. Christoph Schuldze 
Past. zum Hamm und Horn. 


) Pas Original ſchließt mit einer hebräiichen Hymne, 
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Diefe Holzlieferung mußte aber aufhören als troß ftrenger 
und umfafjender Verordnungen (vergl. Reglement zum Waldweſen 
vom 14. April 1701) die Rodung der Bäume — hauptiächlich wohl 
wegen des gejteigerten Bedarfes — jolchen Umfang angenommen 
hatte, daß man von einem Holzbeitande nicht mehr reden konnte. 
So fand fih, als im Juni 1758 „dem kränfelnden Paftori Schulze 
in Ham ein Substitut gegeben werden jollte”, der Landherr von 
Ham und Horn, Herr Vincent Rumpff, veranlaft, folgende Be- 
dingung zu jtellen: 

„ach des Herrn P. Schulzen Ableben hat dejien Nachfolger 
alles dasjenige zu genießen, was derjelbe bey dem Dienst gehabt 
hat: ausgenommen die Bäume, die ihm jährlich zur 
Teuerung gegeben werden, als welche wegen Mangel der: 
jelben nicht weiter gereichet werden fünnen.“ 

Eine der legten Eichen de3 alten Waldes, welche jelbit die 
Franzoſenzeit überstanden haben, wurde am 11. April 1900 öffentlich 
verfauft. Sie jtand an der Hammer Landftraße neben der Hoblen 
Rönne, öſtlich von der jetzt dort vollendeten Eifenbahnüberführung. 

Dr. &. Herman Sieveling. 


Nachtrag zu dem Aufſatze „Ein hamburgiſches 
Hansportal aus dem 17. Jahrhundert. 
Der 72 jährige Gemeindevorfteher von DodenhudenH. Eggeritedt 
theilte mir mit, daß er als 13jähriger Knabe geliehen habe, wie 1843, 
aljo ein Jahr nach dem großen Brande, dev Tunnel mit dem Portal 
in Wriedt'S Park von dem Blanfenejer Maurermeijter Gottlieb 


Miliger gebaut worden jei. 
Nobert Meisner. 


Vergl. ©. T5 ff. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im December 1902. 


Am 1. December hielt Herr Dr. H. Nirrnheim einen 
Vortrag über Bürgermeiſter Hinrich Salsborch, den die 
Chroniken übereinſtimmend als den großen Gegner der Reformation 
in Hamburg ſchildern. Der Vortragende wies einleitend darauf 
hin, daß die Nachrichten der Chroniken über Salsborch ſich nicht 
unerheblich ergänzen ließen aus gedruckten und ungedruckten Quellen, 
namentlich aus einer Anzahl von Briefen, die ſich im Reichsarchiv 
zu Arnheim in Geldern befinden. Er ſchilderte dann den Lebensgang 
Salsborch's, der, etwa um das Jahr 1475 in Hamburg geboren, 
nach Vollendung jeiner juriftiichen Studien anfangs Syndicus in 
Kampen, dann Rath des Herzog3 Karl Egmond von Geldern war. 
Dieſe Stellung bradte ihn in Berührung mit der hohen Bolitif, 
denn der Herzog von Geldern wurde durch feine Feindſchaft zum 
Herzogthum Burgund hineingeriffen in die Kämpfe zwijchen Frankreich 
und dem burgundiſch-habsburgiſchen SHerricherhaufe. Nachdem 
Salsbord) dem Herzog 19 Jahre in verantiwortungsvoller Thätigfeit 
gedient hatte, wurde er im Jahre 1523 von diefem in jeine Vaterſtadt 
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Hamburg geſchickt, um ſie für ein Bündniß mit Geldern zu 
gewinnen. Hier, wo er einen ſelbſtändigeren Wirkungskreis für ſich 
erhoffen mochte, brach er ſeinem Herrn die Treue und wurde, wohl 
nicht ohne eigenes Zuthun, in den Rath der Stadt gewählt. 


Der Vortragende zeigte, wie dieſer Treubruch die tragische 
Schuld jeine® Lebens wurde. Zwar gelangte er dank jeinen 
hervorragenden ſtaatsmänniſchen Eigenschaften, die ſich bejonders 
in der Leitung der hamburgiſchen Politik während des dänijchen 
Thronftreites bewährten, zunächſt zu glänzenden Ehren — jchon 
im Sabre 1524 wurde er Bürgermeister —, aber die Feindſchaft 
des Herzogs von Geldern, die diefer auf die Stadt übertrug, 
brachte ihn von vornherein im ein jchiefes Verhältniß zu der 
Bürgerichaft. Ihr Mißtrauen gegen ihn wuchs, als er fich gegenüber 
ihren Forderungen einer Reformation der firchlichen und weltlichen 
Zuftände in der Stadt feiner ariftofratischen Ueberzeugung getreu 
zunächſt jchroff ablehnend verhielt. Wenn er ſich nach Annahme der 
Bugenhagen’schen Kirchenordnnung und des Necejies vom Nahre 1529 
auch nothgedrungenerweife auf den Boden der neuen Verhältniſſe 
stellte und das Domkapitel jowie die Klerifer der Stadt jogar mit 
Leidenschaftlichkeit zum Nachgeben zu bewegen juchte, jo vermochte 
er doch nicht den Haß der Bürgerjchaft zu befeitigen, um jo weniger, 
als er, wie es jcheint, fein Hehl aus feinem Unmuth über den Lauf, 
den die Dinge genommen hatten, machte und außerdem Beziehungen 
zu den Häuptern der ariftofratischen Bartei in Lübeck unterhielt. 
Sp gelang es der Bürgerſchaft, feinen Sturz herbeizuführen; um 
DOftern 1531 ſah er fich gezwungen, aus dem Rathe auszujcheiden. 
Drei Jahre jpäter ift er geftorben. 


Am 8. December zeigte und beiprad Herr Dr. Walther 
drei Neuerwerbungen der Bibliothef. Zwei derjelben jind mittel: 
alterliche Urkunden, die dritte die Photographie eines Grabiteins. 
Die beiden Urkunden haben fi) in dem handjchriftlichen Nachlaß 
eines verjtorbenen Hamburgenjienfammlers vorgefunden, der 1901 
angefauft worden ift. Es find notarielle Iuftrumente. Ag 1, 
vom 8. März 1414, ausgeftellt durch den Notar Nicolaus Röper, 
ist eine Schuldurfunde des Eingefeflenen in Stilhorn, dem jegigen 
Wilhelmsburg, namens Hinrik Stotermund über jährliche hypo— 
thefarische Rente von einer Mark aus feinem Haufe, Gehöfte und 
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neun Morgen Ackerlandes für 10 Marf (alfo zu 10%), die ihm 
der Magifter (der 1463 als Decan des Domkapitels geftorbene) 
Fohannes Bennyn zu Hamburg geliehen hatte. Leider vermißt man 
die drei einft daran hangenden Siegel des Schuldners und jeiner 
beiden Bürgen Heyneke Wilfens und Hennefe Eggherd. Dies 
Document iſt noch ungedrudt. Auf der Rückſeite trägt es 
Nunmer und von anderer Hand Foliobezeihnung. Sie mag 
aus dem ehemaligen Domarchiv ftammen. — N 2 ift bereits 
von Staphorft in der Hamburgischen Kirchengeichichte I, 2, 296 
mitgetheilt, aber unvollftändig. Sie ift am 5. December 1506 
vom Notar Nicolaus Vinck ausgeftellt. Der Hamburger Bürger 
Diderik Meyger erklärt als Patron einer Almiffen oder Laien- 
commende (elefelmosina sive laicalis commenda) am Wltare 
St. Antonii in der Domfirche, daß dieſe ledig geworden jei per 
eontractum matrimonii seu liberam forsan resignationem des 
bisherigen Beſitzers, feines leiblichen Bruder8 Jacob Meyger. 
Deshalb habe er die Kommende dem Bicar Jacob Witte über: 
tragen, aber tutorio nomine et in personam jeines minorennen 
Sohnes Diderif Meyer al3 prineipalis. — Die Photographie des 
Grabjteines eines hamburgischen Gelehrten des 17. Jahrhunderts 
it uns im Juli 1902 von Herrn Niel3 Tröger aus Hamburg, 
Inhaber des photographifchen Ateliers und phototechniichen Inſtituts 
Helios in Emden, verehrt worden. Herr Tröger hat den Stein 
zufällig beim Photographieren anderer auf dem Boden der Großen 
Kirche zu Emden befindlichen Grabplatten entdeckt. Seinem Intereſſe 
an der Baterftadt verdankt man die Aufnahme der Inschrift und 
der Berein einen Abzug. Es ift die Grabjchrift des Matthias 
Walther, Dr. ph. et med., geb. d. 24. April 1582 in Hamburg, 
der 28 Jahre als Leibarzt im Dienſt der Grafen von Djftfriesland 
geitanden Hat. (Vergl. das Hamb. Schriftftellerlerifon, deſſen 
Daten durch die der Grabjchrift ergänzt werden.) Nach dem 
Chronotaphium am Scluffe jcheint er 1638 geftorben zu fein. 


Herr Dr. 5. Boigt zeigte am 15. December zunächit die in 
jeinem Beſitze befindlichen architeftonischen Zeichnungen der alten 
St. Nicolai-Kirche vor, welche im Jahre 1826 von dem jpäteren 
Kunſtmaler 3. D. W. Bartelmann aufgenommen worden find 
(in der Schleiden’schen Gejchichte des Brandes von 1842 ift auf 
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©. 240 dieſer Zeichnungen gedadjt), jodann aber eine Reihe von 
Photographieen Hamburger Stadtanfichten aus den jechziger Jahren, 
deren Aufnahmen damals durd) die Firma Charles Fuchs veranlaft 
wurde und die mit leichter hübjcher Hand-Colorirung verjehen 
worden find. Da dieje interejfanten Photographieen wenig befannt 
zu fein fcheinen, jo wurde in der Berfammlung der Wunſch laut, 
daß von den nod) vorhandenen Negativen die interefjanteren Blätter 
neu hergeftellt und zum Verkauf gejtellt werden möchten. 


Bibliothefsberiht über das Jahr 1901, 
abgeitattet am 24. März 1902. 


Die Bermehrung der Bibliothek und jonftigen Sammlungen 
des Vereins im verfloffenen Jahre fteht an Umfang und Bedeutung 
hinter denen der vorhergehenden Jahre nicht zurück und übertrifft 
die des Jahres 1900 nicht unbeträchtlid). 

Bon auswärtigen Vereinen und Inftituten haben ung 101 
ihre Publikationen zugehen laſſen und zwar, in 186 Sendungen, 
272 Hefte und Bände. Daß dieje letzte Ziffer bedeutend höher 
ausgefallen ift als jonft, rührt bejonder3 daher, daß wir von dem 
Verein für die Geichichte des Niederrheind, mit dem wir erjt feit 
mehreren Jahren im Schriftentaufchverhältnig jtehen, den größten 
Theil der früheren Jahrgänge feiner Zeitichrift, ſoviel er deren 
noch abgeben fonnte, gegen Lieferung der noch verfügbaren Jahr: 
gänge unferer beiden Zeitichriften empfangen haben. 

Die Gefammtzahl des Zuwachſes in den übrigen Abtheilungen 
betrug 2411 Nummern. Davon fommen 230 auf Handjchriften, 
theils einzelne Bände, theils Hefte und Convolute. Unter diejen 
verdienen Erwähnung zwei Driginalurfunden auf Pergament von 
von 1414 und 1506, beide vielleicht aus dem einjtigen Domarchiv 
ftammend; fie wurden mit Büchern und vielen interefjanten Manu— 
jeripten aus dem Nachlaß eines alten Hamburgers fäuflich erworben; 
fie fteckten in einem Convolut, wo fie niemand gejucht haben würde. 
Unter den Handichriften befinden fich auch zwei Stammbücher und 
neun einzelne Stammbuchblätter. 
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Die Bilderfanmmlung ward um 20 Bilderwerfe, reſp. -Hefte 
und um 499 einzelne Blätter vermehrt. Außerdem famen Hinzu 
38 Handzeichnungen, 5 Aquarelle und 1 Daguerrotyp- Portrait. 
Sonft find noch zu erwähnen: 1 Tajchentuch mit Abbildungen von 
Napoleon’3 1. Schandthaten und mit englifchen und deutſchen 
Unterjchriften, in Kupferftich, deſſen Herftellung in England zwifchen 
den 5. April und den 18. October 1813 fällt; 1 weiße, leinene 
Flagge mit Doppeladler; 1 preußiiche Poftlandfarte von ca. 1780 
auf Leinen (diefe 3 Gegenftände Gefchent des Herrn W. Zahn); 
1 Seidenband mit zwei gemalten rothen Hanfeatenkreuzen und der 
zwiſchen beiden gejchriebenen Bezeichnung Das Band der Eintracht 
30 Juni 1814'). An diefe Gegenftände reihen fich noch 1 Zinn 
medaille und 3 Bahlfarten von Omnibuslinien aus der Mitte des 
vorigen Sahrhunderts. 

Die Mufifalienfammlung it um 58 Hamburgenfien bereichert 
worden. — Die Siegelfammlung vergrößerte fi) um 11 Lad: 
abdrüde und Preßfiegel, von denen ein Abdrud hervorzuheben 
ift, der des älteften Siegeld von Hamburg, vom Jahre 1241: 
Sigillum burgensium de Hammenburch, und um ein Driginal- 
fiegel des Kaiſers Leopold I. (beides Gejchenfe von Herrn 
P. H. Trummer). 

Von größeren Schenkungen erwähne ich zunächſt diejenige 
der Verwaltung der Stadtbibliothek, aus deren Dubletten wir uns 
286 Nummern ausſuchen durften; ferner überließ Herr Jul. 
Ed. Benjamin dem Vereine aus dem Nachlaſſe ſeines Vaters 
Herrn Ed. Ludw. Benjamin, des um den Verein verdienten 
früheren Vorſtandsmitgliedes, mehrere hundert Gegenſtände, die 
nach ihrer Zuſammengehörigkeit im Acceſſionsjournal 154 Nummern 
ausmachen; befonders find es auf das Grundeigenthum und Die 
Baugejchichte bezügliche Drudiachen, Handjchriften und Grund: 
riffe, Biographiiches und Familiengejchichtliches, eine umfangreiche 
Collection von Theaterzetteln und 72 Drucjachen der Gewerbe: 
und Induſtrie-Ausſtellung von 1889 nebft einem Kaften ſämmtlicher 


") Weber die fomboliiche Verwendung folcher Bänder bei den Aufführungen 
von Frd. Low. Schmidt'3 Drama „Der Tag der Erlöfung” am 31. Mai 
und 30. Juni 1814, den Tagen des Einzugs der Bürgergarde und der 
Hanjeatiichen Yegion, ſ. Gallois’ Chronik. 
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Einlaß-, Eintritt3- und jonftigen Karten derjelben.‘) Herr Joh. 
P. Friſch wendete uns unter anderem eine Anzahl Gelegenheitsdrude 
der Freiheitskriege 1813/15 und jenes erwähnte Seidenband zu; 
Herrn Ardhivar Dr. K. Koppmann in Rojtod verdanken wir 
28 Eopien von Urkunden, Brotocollen und Acten aus dem 16. bis 
18. Jahrhundert nebjt einem Originalmanuſeript über Billmwärder 
vom Jahre 1710. Herr Dr. med. B. Nintel fügte dem Jahr: 
gange des Merztlichen entralanzeigers, welche Zeitjchrift ev dem 
Bereine ſeit vielen Jahren zu spenden pflegt, diesmals noch 
151 Nummern Gejchenfe Hinzu, die mehr als tauſend Drudiachen 
und auch einiges Handjchriftliche umfafjen; es befinden fich darunter 
außer anderem die Jahresberichte vieler Vereine, Gelegenheitsichriften 
und Flugblätter und eine nach Jahren geordnete reiche Sammlung 
von Theaterzettelm und jonjtigen Programmen. Cine Gabe des 
Herrn 3. 9. Siegeler begreift 101 Nummern mit 131 Stüden 
verschiedener Art, darunter: Hamburgenfienbilder aus den beiden 
fegten Jahrhunderten, eine Reihe mit Bildern verjehener Plakate 
von Schauftellungen aus dem Ende des 18. und dem Anfange des 
19. Jahrhunderts, und eine Anzahl die frühere Reeperbahn 
betreffender Bapiere. 

Diejenige Abtheilung der Bereinsfammlungen, welche Original- 
zeichnungen und «Aquarelle Hamburgischer Künftler bewahrt, erfuhr 
eine ſchätzenswerthe Bereicherung durch 18 getujchte Federzeichnungen 
des Herrn Victor Zeppenfeld in Flensburg. Es find Ent: 
würfe zu hernach von demjelben ausgeführten Delgemälden. Sie 
wurden unſerm Verein von ihm infolge eines Bejuches auf unferer 
Bibliothek verehrt. 

Der am 15. Juli 1901 verftorbene Herr ‘. F. Goldſchmidt 
hat um den Verein, deſſen Interefjen und Zwecke er als langjähriges 
Mitglied treu und eifrig zu fürdern beftrebt war, aud) zuleßt noch 
fich ein Verdienft erworben und ſich ein bleibendes Andenken geftiftet, 


", Die von der Ausftellung berrührenden Sachen find zum großen Theile in 
vielen Eremplaren vorhanden, zumal die Karten. Aus zwei beiliegenden 
Briefen gebt hervor, daß Herr Benjamin die Sachen — offenbar den 
Reit — vom Gomite auf fein Erſuchen befommen bat, vermutblich um 
fie vor Vernichtung zu bewahren und vielleiht um fie dem Werein einft 
zu vermachen, 
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indem er feine ungemein werthvollen Collectaneen zur Geichichte der 
bildenden Kunſt in Hamburg der Bibliothek vermacht hat. Diejelben 
füllen theil® 27 Mappen, tn welchen die Daten über die Künſtler 
und ihre Werfe nad) alphabetischer Ordnung der Namen zuſammen— 
gejtellt find, theil® 2 Mappen, deren Inhalt auch hamburgiſche 
Kunſtſammlungen, -Ausſtellungen und Auctionen betrifft, theils 
1 Mappe, welche das Material und die Vorarbeiten ſeiner im 
Verein gehaltenen kunſthiſtoriſchen Vorträge und ſeiner in den 
„Mittheilungen“ erichienenen Aufſätze enthält. Außerdem Hat er 
uns alle Kunjtkataloge und kunſthiſtoriſchen Bücher jeiner Bibliothek 
überwiejen. 

Im Jahre 1901 haben folgende 36 Behörden, Inftitute und 
Bereine uns ihre jährlichen Bublicationen u. a. zugewendet: das 
Staatdardiv, die Kanzlei der Bürgerfchaft, die Steuerdeputation, 
die Baudeputation, die Oberjchulbehörde, die Allgemeine Armen: 
anftalt, die Polizeibehörde Abth. I, die Medicinalbehörde, das 
Handelsftatijtiiche Bureau, die Stadtbibliothef, das Johanneum, 
das Wilhelm-Gymnaſium, die Oberrealjchulen vor dem Holftenthor 
und auf der Uhlenhorft, die Nealichulen vor dem Lübekerthor, in 
Eilbef, Eimsbüttel, St. Pauli, die Gewerbejchule, die höhere Staats- 
ichule in Cuxhaven, die Johanniskloſterſchule, die Bürgervereine 
Altjtadt-Südertheil, Winterhude und Bergedorf, die Patriotiſche 
Gejellichaft, der Kunjtverein, der Architeften- und Ingenieur:Berein, 
der Kunftgewerbeverein, die Bürgermeilter Kellinghuſen's Stiftung, 
die Vorſchuß-Anſtalt für Hilfsbedürftige, die Ortsgruppe Hamburg 
des Alldeutschen Berbandes, der Ausschuß der Hamburger Turn- 
vereine, die Hamburger Turmerjchaft von 1816, der Hamburg- 
St. Pauli Turnverein, der Verband Hamburger Schwimmvereine 
und der Aljterverein in Boppenbüttel. 

Bon 2 Künftlern empfingen wir Werfe ihrer Kunft, nämlich 
von den Herren Herm. Stuhr in Altona und Victor Zeppen- 
feld; von 29 Verfaſſern ihre litterarischen Veröffentlichungen: von 
den Herren L. Albers, D. v. Arend, Dr. Th. Aug. Bieber, 
Dr. 2. Bornemann, P.Dr. W. Bud, H. Buſch, Hauptmann 
D. v. Dasjel in Chemnitz, 3. F. Goldſchmidt, Leon 
Goldſchmidt, Wilh. Grevelin Düfjeldorf, R.Dr.M.Grunwald, 
Dr. 3. Hedicher, 9. Dimmelheber, Baudirector H. W. CE. Hübbe 
in Schwerin, Dauptlehrerd. D. Martens, Baumeifter W.Melhop, 
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Carl Möndeberg, Dr. H. Nirrnheim, Dr. A. Obit, Bürger: 
meilter F. Buvogel in Wandsbek, Dr. D. Rüdiger, C. Rud. 
Schnitger, Amtsrichter Dr. Geerd Seelig, Phylicus Dr. 9. 
Sievefing, Brofeffor Dr. W. Sillem, Andreas Spiering in 
Bergedorf, Dr. P. Streve, R.Tud in Altona und Dr. 5. Wagner 
in Göttingen. 

Erzeugnifje ihres Verlages jchenkten die Herren Fr. Aſche & Co., 
E. Boyfen, F. Dörling, Guſtav Fritzſche, Heinr. Gremmer, 
Carl Grieje, M. & H. Schaper in Hannover, I. M. Spaeth 
in Berlin und die Agentur des Rauhen Haujes. 


Die übrigen Gejchenfe verteilen ſich auf 74 Mitglieder und 
Gönner unjeres Vereins, als: Fräulein 9. de Boud, Frau 
Dr. ©. Bülau, Fräulein Anna Hamel, Frau E Hamel, 
Fräulein Mathilde Schwabe, Frau E. Walther in Eutin, 
und die Herren Landrichter Dr. C. Amſinck, ©. v. Arend, 
A. Julius Baetde, Dr. ©. 9. Bagge, P. Th. Barrelet, 
D. Beder, Julius E Benjamin, P. D. C. Bertheau, 
Dr. 2. Bornemann, %. v. Borftel, Arditeft Ernjt Dröge, 
Dr. Rud. Ferber, C. E. F. Fiſcher, 8. Frahm in Boppen- 
büttel, Jod. BP. Friſch, Guſtav Fritzſche, S. F. Goldſchmidt, 
Adolf Gramdo, R. Dr. Mar Grunwald, J. v. Halen, 
Georg Hamel, Julius Hamel, Dr. J. Heckſcher, Dr. W. 
Heyden, J. D. Hinſch, Ed. Horſtmann, Baudirector H. W. 
C. Hübbe in Schwerin, Archivar Dr. K. Koppmann in Roſtock, 
Joh. Kuhlmann, Rechnungsrath E. Kunze in Zarrentin, 
Fabian Landau, P. J. Lieboldt, J. C. W. Lütcke, 
Dr. A. Lutteroth, John F. G. Martens, Robert Meisner, 
Arn. Otto Meyer, Ed. Lorenz Meyer, Dr. H. Michow, 
John A. Möller, Baumeiſter B. Ohrt, Director Rud. 
Peterſen, Johs. E. Rabe, Dr. B. Rintel, Inſpector 
R. Roſalowski, Dr. O. Rüdiger, C. Samtleben, Adolf 
Schieck, Rud. Schnitger, Landgerichtsdirector Dr. Th. Schrader, 
Dr. $. Schufter, O. Shwindrazheim, 9. 9. Siegeler, 
Brofefior Dr. W. Sillem, Andreas Spiering in Bergedorf, 
Rath Dr. Stürfen, Dscar 8. Tesdorpf, Paul Trummer, 
NR. Tuch in Altona, Ingenieur E. H. Boigt in Elberfeld, Rath 
Dr. 3.%: Boigt, ©. Wächter, Dr. Ferd. Wagner in Göttingen, 
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Dr. €. 9. F. Walther, Conful 9. W. H. Wilms, Ferdinand 
Wulff, Waldemar Zahn und die Erben von Frau Caspar 
geb. Harbers. 
Allen gütigen Gebern jei auch hier noch einmal im Namen 
des Vereins verbindlichjter Dank ausgefprocen. 


Bon einem bedeutenderen Ankaufe wäre ausführlicher zu 
berichten gewejen, — dem auf der Auction der Hamburgenfien: 
bilder des jeitdem verjtorbenen Herrn 3. P. Früh —, wenn 
nicht Herr Dr. 3. Hedjcher dies bereit3 an einem Vereinsabend 
des Winters gethan hätte, wobei die erjtandenen Sachen aud) 
vorgelegt worden find. Ich beichränfe mich deshalb auf Die 
jummarische Angabe, daß wir in jener Auction 40 werthvolle 
und Seltene Nummern erworben Haben, nämlich 25 einzelne 
Bilder, 3 Bilderwerfe und 12 Handzeichnungen und Aquarelle. 
Das Verdienst, diefe günstige Gelegenheit, wie eine gleiche jo 
feicht nicht wiederfehren wird, zur Completierung unferer Samm— 
lung mit Sacjfenntniß und unter Aufopferung von Zeit und 
Mühe benußt zu Haben, ift das Verdienſt des Herrn Dr. Hedicher. 


Bei den Bibliothefsarbeiten haben wiederum mit dankens— 
werther Bemühung geholfen die Herren Dr. 3. Heckſcher, Rob. 
Meisner, Rud. Schnitger und Paul Trummer, indem 
diejelben die Verwaltung und Katalogifierung der von ihnen über: 
nommenen Abtheilungen weiterführten. Dr. Hedjcher hat außer: 
dem die jehr reichhaltige Sammlung Hamburgifcher Carricaturen 
geordnet, ſowie von der Eropp’schen Bibliothek die theatergejchicht- 
fiche Litteratur und die eultur- und fittengeichichtlichen Gelegenheits— 
Schriften verzeichnet. Für eine Abtheilung wäre ung noch ein 
Mitarbeiter jehr erwünscht, nämlich die ganz bejonders umfang: 
reiche der Landkarten, Grundriffe und Pläne, welche jeit mehreren 
Fahren jchon einer anderen und mehr gliedernden Neuordnung bedarf. 


Die Benußung der Sammlungen war in Bezug auf die Zahl 
des Berliehenen nicht jo ſtark als in den vorhergehenden Jahren ; 
es wurden nämlich nur 553 Nummern ausgeliehen, darunter 
13 Manuferipte, 11 Bilderwerfe, 34 einzelne Bilder, eine Mappe 
Handzeichnungen und 108 Weihnachtswünjche. Dieſe letzteren 
bildeten die Weihnachtsausstellung im Mufeum Hamburgifcher 
Alterthümer. Die Zahl der Entleiher überjtieg dagegen mit 
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84 Perſonen, beziehungsweile Inftituten die der früheren Jahre. 
Darunter waren acht Auswärtige, nämlich je einer in Bergedorf 
(entlehnte 2 Bände), Curhaven (2 Bände), Hamberge in Holftein 
(1 Band), Vienau in der Altmark (1 Band) und je zwei in Altona 
(12, reſp. 2 Bände) und Leipzig (3, reſp. 2 Bände). 


Bericht der Dr. Theobald-Pibliothef über das Jahr 1901. 


Die Dr. Theobald- Bibliothek, beftimmt zur Sammlung der 
niederdeutjchen Litteratur und, laut des Statuts, der Verwaltung 
des Vereins für Hamburgische Gejchichte unterftellt, hat feit dem 
feßten Berichte nur einen mäßigen Zuwachs von 20 Nummern 
gewonnen, jodaß der Katalog am Ende des Nahres 662 Nummern 
umfaßte. Nicht mit eingerechnet in die Zahl der 20 find Die 
Fortjeßungen periodifcher Zeitjchriften oder noch nicht abgeſchloſſener 
Werke. Berliehen wurden fünf Bücher an drei Entleiher. 


E. Walther. 


Die alte Stadt Hamburg. 
(Mit einem Stadtplan.) 


Die vor einem Jahre ftattgehabten Erörterungen über 
Bismard als Roland lenkten unmwillfürlich den Blid des Freundes 
hamburgifcher Gejchichte auf das Rolandsbild, welches einft in 
Hamburg aufgerichtet war, und auf die örtliche Umgebung, in 
welcher es jtand. Im erjten Aufjage meiner 1897 veröffentlichten 
Beiträge zur Hamburger Gejchichte habe ich den Gedanken der 
alten wendifchen Chronik Hingeworfen, daß auf dem Vorberge 
zwifchen Elb- und Alſterthal, gejchügt gegen die Anläufe der 
Slaven dur Graben und dahinter aufgeworfenen Wall (den 
ſpäter jogenannten Heidenwall), ein Heiliger: und DOpferplaß der 
Stormarner') Sachſen geweſen ſei, an welchen dieje mit fünf 
Heerdebezirfen (Harden) grenzten, und welcher von Prieftern und 
vielleicht einigen Fiichern und Fährleuten jtändig bewohnt war. 


', MNiederdeutich: stuur — fteil, fteif; marlen (marren) = jäumen; fteiles 
Elbufer von Lauenburg bis Schulau— Wedel? 
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Die Form diefes Vorberges gab den Grundplan für Die 
jtädtische Anfiedlung von fränkischen Söldnern und Handwerkern 
bei der durch Kaiſer Karl den Großen am Aljterübergange an 
gelegten Burg; der Bertheidigungsweg innerhalb der Planken 
(Ballifadenwand), war bis zum Brande von 1842 anfcheinend in 
der Straße beim Breiten Giebel (Weberitraße), dem nördlichen 
Theile der kleinen Johannisſtraße (platea cum itur de cellario 
vini versus S. Johannem), der alten (Kleinen) Bäderftraße und 
dem Schopenjtehl nocd erkennbar und zeigte die dem Fuße 
des Bergabhanges folgende rundliche Form des ältejten Stadt: 
ferns; Knochenhauerſtraße, Langebrüdenjtraße (die Hauptlandftraße 
nach der Aliterfurt, platea inter fratres predicatores et montem, 
furze, dann auch große Johannisſtraße), Hundeftraße') (Armen: 
jünder-, Beckmacherſtraße, jeit 1842 Theil der Schauenburgerftraße), 
Pelzerſtraße, Sattlerjtraße (jebige Schmiedeitraße) bildeten die von 
der Bergkuppe den Abhang nad) allen Seiten mehr oder minder 
jteil hinabführenden Laufwege, auf denen die Bewohner aus dem 
Stadtinnern zu den Planken eilten, jo oft es deren Vertheidigung 
gegen äußere Feinde galt. Aehnliche Bildung des Stadtferns habe 
ih in Wismar, Schwerin, Parchim u. a. D. gefunden. 

Der größere nordöftliche Theil diejes älteften Hamburg ftand 
im Belige der erzbiichöflichen Domfirche, der ſüdweſtliche Fleinere 
in demjenigen der Bürger, deren Häuſer meiften® an jenen Yauf- 
und Planfenwegen lagen. „Der Berg“ und der (alte) Markt 
(Fiſchmarkt) ericheinen als Theil beider Beſitze auf deren Grenze; 
ob dieje anfänglich in der Mittellinie der Knochenhauerſtraße, der 
Schmiede- und Sattlerftraße (jet Schul: und Schmiedeltraße) 
gelegen hat, oder auf der Hinterfeite der oſtwärts am dieſen 
Straßen liegenden, jomit alfo von Anfang an nicht in geiftlichem 
Beſitze befindlich gewejenen Grundſtücke, muß dahingeftellt bleiben, 
bei Aufhebung des Domftifts 1804 beſaß dafjelbe jedoch mehrere 
an der Dftjeite der jetzigen Schul- und Schmiedeſtraße belegene 
Grundſtücke; damit hängt aber dann auch noch die weitere Frage 
zufammen, ob der zwiichen Berg (jet Theil der Rathhausſtraße), 
Filterſtraße (jet Theil der Schanenburgerftraße) und Schmiede: 


!, Gleihen Namens finden fich auch in Yübed, Wismar ıc. kurze nad) der 


Stadtmauer binabfübrende Straßen. 
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ſtraße (jegigen Schulftraße) bis 1842 liegende Häuferblod anfänglich 
nebjt dem Büttelhauje (dev Frohnerei) zum geiftlichen Stadttheile 
gehört hat oder von Anfang an den Bürgern überwiejen war. 

Die vorgedachten Ringftraßen lagen etwas über der Höhe 
der höchſten Sturmfluthen der Elbe am hierfür in geräumiger zur 
Anfammlung der Mannjchaften geeigneten Breite geebneten Abhange 
des Hügels; von ihrer Außenfante fiel die Böſchung ziemlich fteil 
nach dem durch Faſchinenwerk oder hölzernes Bollwerk gejchügten 
niedrigen Ufer eines Stadtgrabens (Fleth) hinab, den man wenigftens 
auf der Südſeite der Stadt zur Abführung des Waflers in dem 
jumpfigen Marjchlande des Broof herjtellte, und der dann gleich- 
zeitig zu beſſerem Schuße diente wie zur Anfahrt der Schiffe nach 
dem Marktplage, welche dorthin insbejondere auch die in großer 
Menge als Faftenjpeife der Geiftlichkeit und Laien erforderlichen 
Fiſche brachten. Die Ballifadenwand oder Planfe konnte füglich 
Itandfeit gegen Waflerjtrom und Wellenichlag nur oberhalb Sturm: 
fluthhöhe am Rande der Ringitraße ſtehen; bei der großen Höhe 
der Planfe befand ji) etwa in Manneshöhe, joweit ich ältere 
Bilder aus anderen Städten in Lehrbüchern des Feltungsbaues 
gejehen zu haben glaube, ein Laufgang für die Vertheidiger an 
der Innenſeite angebracht. 

Der obengedachten Umgrenzung der ältejten Stadt wider: 
jpricht auf der nordweftlichen Seite längs der Weberftraße die von 
Gaedechens (Top. S. 12) unter Bezugnahme auf Dr. med. Zimmer: 
mann's Aufjag in Nr. 256 des „Hamb. Correſp.“ von 1853 au- 
geführte Thatjache, „daß man nach dem Brande von 1842 beim 
Graben der Fundamente (für meuzuerbauende Häufer) 14 Fuß 
unter der alten Straßenhöhe 6 bis 7 alte Gerbergruben fand, die 
in der Richtung von der Mitte der Knochenhauerſtraße durch den 
weitlichen Theil der Rathhausſtraße und den nördlichen der kleinen 
Johannisſtraße lagen, 50 big 60 Fuß im Gevierte maßen und 
an der Nordweitjeite durch Faſchinen, au den andern Seiten mit 
Planfen umſchloſſen waren.” Die Lage diejer Gruben in großer 
Tiefe im fchräger Richtung den Abhang des Hügels hinauf ift 
auch bei der von Gaedechens gegebenen Erklärung ganz unver: 
ftändlich, und in der That lautet denn auch die Beobachtung bei 
Dr. Zimmermann a. a. DO. anders und zwar dahin: nach Fort: 
ihaffung des Brandjchuttes 1842 ward ein Theil des Berges, 
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der großen ‚und Fleinen Johannisſtraße abgegraben (um für die 
neue Rathhausſtraße und Schauenburgeritraße vom Speersort bis 
zur großen Johannisſtraße ein möglichſt flaches, gleichmäßiges 
Gefälle zu erlangen), der öjtliche Theil der Abgrabung bis zur 
Mitte der großen Johannisſtraße (jegt Ede Dderjelben und der 
Rathhausftraße, auf dem Abhange des Geejthügels) bejtand aus 
Sand (richtiger wohl Lehm), der weftliche aus jchwarzer Moorerde 
(nämlich in der Alftermarich); „tief unter den Grundmauern der 
(abgebrannten) Häufer, 14 Fuß unter der Oberfläche der Straßen, 
wurden beim Abgraben des Sandes und der Erde 6 bis 7 Gehöfte 
aufgededt, die wahricheinlich jeit vielen Jahrhunderten unter dieſer 
mächtigen Erdjchicht verborgen gelegen hatten;- fie lagen ziemlic) 
in einer Reihe von der großen Johannisſtraße bis zur großen 
Bäderftraße; jedes Ddiefer Gehöfte war von drei Seiten durch 
Planken eingejchloffen, gegen Weften durch ein ziemlich wohlerhaltenes 
Baungeflecht, eine Art Buhnen; innerhalb der Gehöfte fand ſich in 
einem Winfel meiſtens einiges Stenderwerf, das wahrjcheinlich von 
einjt dort gejtandenen Häuschen übrig geblieben war, gegenüber 
ein mit Brettern ausgelegter Brunnen; anf der andern Seite große 
Kiften mit Eichenlohe angefüllt, andere mit Kuhdünger, der faſt 
noch unverändert erjchien, ferner große Haufen von Ochjenhörnern 
und Knochen; außerdem jtanden auf diefen Pläben noch einige 
Baumjtämme; in einigen diefer Pläße wurden Krüge und Topfgeräth 
gefunden, die in ihrer Form an hetrurische Arbeiten erinnerten, einer 
derjelben fand ich in einem Brunnen, endlich auch eine Schaficheere.“ 
Zimmermann folgert ebenjo, wie hernach Gaedechens, daß bier 
Gerbereien waren, ferner, daß das Zaungeflecht zum Schutze gegen 
die Alfter angelegt jei, während Gaedechens die Falchinen an einem 
Graben liegen läßt. 

Da die große Iohannisjtraße vor dem Brande bier auf 
81/2 Meter über Neu-Null lag, jo wurden jene Gehöfte in etiva 
4'/s Meter Höhe über diefem Nullpunfte oder 60 Gentimeter unter 
der Höhe des gewöhnlichen täglichen Hochwaljers der Elbe an: 
getroffen; es ſtimmt dies mit dev Angabe des Bodendurchichnitts V. 
auf der zu dem von mir verfaßten Abjchnitte 1 „Topographie“ 
gehörigen Tafel 3 in dem 1876 veröffentlichten Druckwerke 
„Hamburg in naturhiftorischer und medizinischer Beziehung“ über- 
ein, welcher über diejer Höhenlage des Marjchbodens das jpätere 
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Aufihüttungsmaterial zeigt; da wir Zufammendrücden des Marjch- 
bodens unter hoc aufgeichütteten Straßendämmen im Hammerbroof 
und Billwärder bis zum Betrage von einem Meter und mehr kennen, 
jo darf man micht bezweifeln, daß auch jene Gehöfte einft genügend 
über der täglichen Fluthhöhe lagen, um nach den Bedürfniffen der 
damaligen Zeit benußbar zu fein. 

Herr Hauptmann Gaedechens jchrieb mir im October 1896 
auf meine Anfrage, „er habe die Gruben gejehen, fünne aber nicht 
genauere Bejchreibung geben; was er in feiner Topographie gegeben 
babe, jei nur nach guten Quellen aufgenommen; er habe die Gruben 
1842 gefehen, Zimmermann erft 1853 geichrieben; jollte derjelbe 
Nachrichten von Werth gebracht haben, jo würde es ihm (G.) nicht 
entgangen fein und er die ihm noch nicht ganz aufgeflärte Gegend 
gewiß näher durchforicht haben." Da Gaedechens jeine Topographie 
erſt 1880 wenn nicht jchrieb, jo doch veröffentlichte, jo ift die 1853 
erfolgte Veröffentlihung Zimmermanns über das 1842 auch von 
ihm Gejehene mindeſtens ebenjo glaubmwirdig, als die Darjtellung 
Gaedechens. Nimmt man an, daß Lebterer nur die Richtung hat 
angeben wollen, in welcher die Yagelinie der Gruben lief, jo findet 
man, daß diefe längs der großen Johannisitraße an deren Südſeite 
vom Fuße des Geejthügels (beim ehemaligen Plan) bis zur großen 
Bäderftraße vor der jpäteren Mühlenbrücde gelegen haben. Die 
angegebene Größe macht es gewiß, daß man nicht an Gerbergruben, 
fondern an Gehöfte (eingefriedigte Haus: und Hofpläge) zu denken 
hat; es ift dann höchjt wahrscheinlich, daß diefe Plätze durch Auf- 
bringung von Erde noch etwas über das niedrige Marichland erhöhet 
und zum Schuße gegen Abjipülung an drei Seiten durch Planfen 
(Bretterwände, Borjegen) gefichert wurden, während man fie gegen 
den gleichfall8 aufgehöheten Langebrücdenweg (die große Johannis— 
straße) durch Baungeflecht (Flechtzaun) über dem Terrain ein: 
friedigte, immerhin könnte zwiſchen Weg und Gehöften einft ein 
Entwäfjerungsgraben gelegen haben, jo daß das Zaunwerk auc) 
am Grabenufer unter das Terrain hinabging. 

Wahricheinlich ift es allerdings nicht, daß in diefer Lage fich 
eine vorgejchichtliche Anfiedlung in langer Neihe vom Berge ab 
in die Marſch hinauserſtreckt Hat; jelbjt wenn es vorgeichichtliche 
Pfahlbauern waren, würden fie doch längs des Fußes des Berges 
ihre Pfahlhütten im Marichboden errichtet Haben und dies fünnte 
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auf Zimmermanns Angabe „von der Johannis- bis zur Bäderftraße“ 
jtimmen, nicht aber mit der von Gaedechens genannten Richtungslinie. 
Gerber, deren Gejchäft Gruben in jtehenden Waſſer erfordert, fonnten 
aber recht wohl ſich hier außerhalb der Stadtmauer in der Nähe 
der Kuochenhauerjtraße und des Küterhaufes an der aufgehöheten 
Landſtraße angebauet haben, und dann jchon bei einer der erſten 
Zerftörungen der Stadt abgebrannt fein, um bernach in die jpätere 
Gerberſtraße überzufiedeln. 

Anfangs von den Geiftlichen der Domfirche ſelbſt bejorgt, 
wurden die Bürger diejer älteften Stadt hernady der 1195 zuerſt 
erwähnten St. Betri-PBfarrfirche zugewieſen; ihre Grundſtücke blieben 
auch jpäter und bis im die neuere Zeit als ein beionderer Bezirk 
(Bäderitraße genannt) im Stadterbebuche des Petri-Kirchſpiels bei: 
ſammen mit Ausnahme dev Langebrücenftraße und Knochenhauer— 
Straße, welche einen bejonderen Bezirk (Longi pontis) bildeten; es 
kann dabei wohl der Gedanfe auffommen, ob die an diejen lebt: 
genannten Straßen liegenden Hauspläge auf dem Plage der ältejten 
Karolingischen Burg nach deren Zerjtörung entjtanden jeien, welche 
hier am Ausgangsthor der großen Landſtraße (Longus pons, 
Knüppeldamm) aus der Stadt eine jehr geeignete Stelle gehabt 
haben würde; oder wenn man als „Burg“ die ganze ältejte Stadt 
anjehen will, jo werden innerhalb derjelben Blodhäufer zur Wohnung 
des Grafen und jeines Hofhalters auf beftimmtem Raume bei einander 
dennoch vorhanden geweien fein müſſen. Genaueres hierüber ift 
jelbjtverjtändlich nicht mehr zu ermitteln, da die Holzgebäude den 
Bränden ganz anheimfielen und auf dem fejten Lehmboden feiner 
großen Fundamente bedurften, deren geringe Spuren dann jpäter 
gelegentlich) bei neuen Grundaushebungen nicht beachtet und auf: 
gezeichnet find. 

Erzbiſchof Rimbert erzählt in der Vita Anscharii, daß 
(840 oder 845) unvermuthet während einer Abwejenheit des 
damaligen Stadthauptmannes Grafen Bernhard von Stormarn 
(und jeiner Söldner) (nordiiche) Seeräuber mit ihren Schiffen Die 
Stadt (auf den Waflerfeiten) rings umgaben, und der Erzbifchof 
zwar zuerjt mit denjenigen, welche in der Stadt ſelbſt wohnten, 
und mit denen, welche in dem Suburbium geblieben waren, allein, 
da man das Landvolf nicht Schnell genug verfammeln konnte, den 
Verſuch der Bertheidigung bis zum Herankommen von Hülfe 
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gemacht Habe, dann aber gemöthigt geweſen fei, vor den in die 
Stadt eindringenden Feinden mit den Neliquien und Stadt- 
bewohnern, ſoweit fie nicht erjchlagen wurden, zu entfliehen. Das 
bier erwähnte Suburbium fann weder nad) der Erläuterung 
Yappenberg3 (Vita Anscharii, über. von Dr. Laurent, &. 30 
Anm. 3) auf dem Plate der jpäteren St. Nicolai-Neuftadt am 
Weitufer der Alfter, noch mit Gaedechens (Top. S. 10) an der 
jpäter auf dem im Ueberjchwenmungsgebiete der Elbe liegenden 
Broof vorkommenden NReichenftraße gefucht werden, da etwa bereits 
vorhandene Bewohner diefer Plätze durch die Schiffe der Seeräuber 
von der Stadt abgejchnitten wurden, und falls fie vorher in die 
Stadt hineingeflüchtet wären, doch von ihnen nicht hätte geiprochen 
werden fünnen als von „in suburbio manentibus“; Teßteres 
würde auch zu entgegnen fein, wenn man dieſes suburbium in 
außerhalb des Thores an der Yangenbrüdenftraße oder an der 
jpäteren neuen (großen) Bäckerſtraße ſchon damals etwa ver: 
mutheten Häufern juchen wollte, es dürfte vielmehr zutreffend 
bleiben nur Lappenbergs Erläuterung (Hamb. Rechtsalterthümer 
©. II), das Suburbium als „die eigentlihe Stadt“, alſo als 
die Unterjtadt neben Burg: und Domgebiet anzujehen, oder die 
Annahme, daß außerhalb des Thores im Dften der Stadt ic 
ichon einige „Vorſtädter“ angebauet hatten, welche, ſoweit fie nicht 
geflüchtet, fondern „geblieben“ waren, in die Stadt hereinfamen 
und bei deren Bertheidigung halfen. Plünderung und Verbrennung 
der ganzen Stadt folgten, Kirche, Klofter und wohl auch die Burg 
fielen der Zerftörung anheim, und auc) das nächſte Dorf (vicus), 
jet es num ein Anbau (eine Wiek) unmittelbar vor dem Thore 
(im fpäteren St. Jacobi-Firchipiel), jei eg Barmbek oder Hamm, 
wurde ausgeraubt. 

Grundſtücksgrenzen bleiben auch nach einem Brande in den 
unverbrennlichen Grund- und Sellermanern kenntlich, und werden 
nur da, two die ftarfe Hand des Landesfürſten etwa eingriff, ver- 
ichoben; jo kommen wohl Straßenverbreiterungen, aber höchjt jelten 
Straßenverlegungen vor, und man kann annehmen, daß auch nad) 
der vorgedachten Zerftörung Hamburg Planfen und Straßenzüge 
in ziemlich unveränderter, durch die Form des Berges gegebener 
Lage wieder in Stand gejeht worden find, und gleiches gilt aud) 
für die andern ihm widerfahrenen Verbrennungen, welche in den 
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Sahren 876 (oder 880) durch Nordländer und 983 (oder 1012 
oder 1023) bezw. 1072 durch die Wenden ftattgefunden haben, und 
jo darf man annehmen, daß die anfängliche Lage der Straßen im 
älteften Kerne der Stadt bis zum großen Brand von 1842 ziemlic) 
unverändert in Bejtand geblieben iſt. 

Gelegentlich des Wiederaufbaues der Stadt nad) einer diejer 
Zerftörungen wird das faijerlich-gräflihe Burghaus auf jeinem 
Plate innerhalb der Stadtplanfe nicht wieder aufgebauet fein; ob 
bei der nachfolgenden Bebauung des Platzes mit Häufern die 
Langebrüdenftraße (wie Gaedechens Top. ©. 12 und 15 als 
möglich andeutet) in Richtung und Höhenlage verändert ift, muß 
dahingeftellt bleiben, nothwendig ijt diefe Annahme und eine Ab- 
tragung der Bergfuppe aber nad) den vorliegenden Berhältnifjen 
nicht; jedenfalls ijt aber die Langebrüde in ihrem wejtlichen Laufe 
damals noch nicht auf die erjt jpäter erbauete Mühlenbrüde gerichtet 
gewejen, jondern vielmehr auf die Alfterfurt, welche in dem Wende- 
punkte des Flußlaufes aus feiner rechtsjeitigen Krümmung in die 
entgegengejegte Linf3feitige aus Hydrotechniichen Gründen gelegen 
haben muß. 

Adam von Bremen (Hamb. Kirchengeich. II, 68) berichtet 
uns, daß Erzbiichof Unwan und Herzog Bernhard von Sachſen 
nach der Zerftörung der Stadt (9832, 10237) dieſe als eine an- 
jehnliche Burg wiederaufgebauet haben, und innerhalb derjelben 
Kirche und Wohnungen von Holz; Erzbiichof Bezelin Alebrand, 
welcher 1035 — 1043 regierte, baute zunächjt die Kirche (den Dom) 
aus Quaderfteinen neu, dann jpäter ein jteinernes mit Thürmen 
und Schußwehren wohlbefejtigtes Gebäude zu einer andern Wohnung 
für fich jelbit; über dem Wunfche, die Stadt mit einer Mauer 
rings zu umgeben und dieje ſammt ihren drei Thoren durch zwölf 
Thürme zu befejtigen, verjtarb der Erzbifchof, und diefer Bau ward 
nicht in Angriff genommen; längs der Hinterjeite der Grundſtücke 
der Bäckerſtraßen und des Schopenftehls ftanden noch bei der in 
neuefter Zeit erfolglen Zuwerfung des Fleths vielfach hölzerne 
Vorſetzen, eine fteinerne Stadtmauer war bier niemals vorhanden. 
Dem Erzbifchofe nacheifernd bauete dann auc) der Herzog Bernhard II. 
den Seinigen ein Haus als feine Hofburg in Hamburg, zweifelsohne 
gleichfalls mit Thirmen und Bollwerfen (propugnaculis) befejtigt. 
Diefe Burg lag, wie Gaedechens (Top. S. 12) andeutet, außerhalb 
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der Stadtplanfe neben dem Thore, jedenfalls aber mit diefer durch 
Schußwerfe verbunden, in der Alftermarich; ihr Grumdwerf dürfte 
in ſpäterer Zeit unverändert für den Aufbau des Johanniskloſters 
benußgt worden jein, da das Holzwerf eines Grundwerfs im feuchten 
Marjchboden unvergänglich, jeine neue Herjtellung in anderer Lage 
und Form aber koſtſpielig ift; die Burg würde dann auf den 
Fundamenten ftehen, deren eine Ede bei der Musgrabung der 
Baugrube des Rathhauſes 1887 aufgededt ward (Wichmann, 
Grundmauern 2c. 1888), und den üblich gewordenen Namen 
„Aiterburg“ verdienen. 

Lag dieje Herzogsburg im Wejten der Domtlirche, jo lag 
das befejtigte Bilchofshaus, da Adam von Bremen berichtet, es ſei 
auf der jener Burg entgegengejegten Seite der Kirche erbauet, auf 
deren Djtjeite, und zwar wie Gaedechens (Top. ©. 12) gewiß 
richtig angiebt, am Oſtende der fleinen Neichenftraße auf den 
Grundſtücken des jpäteren Hopfenjad, welche hernach noch die 
Wiedenburg (Weidenburg? Wedemburg?) genannt werden. 

Gleichzeitig mit dem Bau diefer Biſchofsburg, vielleicht jchon 
etwas früher nad) und nach beginnend, dürfte der Anbau von 
Häuſern außerhalb der Stadt auf dem Marjchgrunde des Broof 
längs des hernach Neichenftraße genannten Straßendanımes erfolgt 
jein in einer Weile, wie ich in den Mitth. d. B. f. Hamb. Geſch., 
Bd. 7 ©. 459 ff. näher entwicelt habe; Gaedechens (Top. ©. 13) 
irrt ficherli, wenn er dieſen Anbau in eine viel frühere Zeit 
verjegt, indem er den von Adam berichteten Bau der Wiedenburg 
(aliam domum sibi fecit) als einen Umbau einer bier bereits 
vorhandenen hölzernen Burg des Bijchofs deutet. Ob der Bilchof 
von Anfang an im Befiße des jumpfigen Broof3 an der Südſeite 
der Stadt, alſo auch des Plabes für den Bau jeiner Burg war, 
oder ob er in den Beliß des Burgplakes, die Anfiedler auf dem 
Broof in denjenigen ihrer Hauspläße durch Ausweiſungen des 
Herzogs gelangt find, iſt nicht erwiejen; Teßteres iſt aber anzu— 
nehmen, da der Herzog dod auch im Beſitze des im Oſten der 
Stadt liegenden Geejt- und Marichlandes (St. Jakobi-Kirchſpiel 
und Hammerbroof) war, und dorthinein das Stadtgebiet 1258 bis 
an eine neue Weichbildgrenze erweiterte (Dr. Hübbe, Zeitichr. d. 8. 
f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 209, H. W. C. Hübbe, Mitth. d. V. 
f. Hamb. Geſch. Bd. III 3, ©. 136); wie die Stadt hernach in den 
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eigenthümlichen Beſitz des Platzes diefer 1072 von den Wenden 
bereit3 wieder zerjtörten Biſchofsburg gelangte, welchen fie dann 
auf Kämmereicontracte an Privatleute verkauft hat, ift nicht befannt; 
jedenfalls war die Stadt jeit 1258 im Beſitze des ganzen Brooks 
(Grasbroofs) weitwärts vom jpäteren Oberhafen. 

Keinerlei Spuren finden fich, daß die Grundftücde des Reichen: 
Itraßenanbaues auf ihrer jüdlichen Hintergrenze durch einen Deich, 
Wall oder Planke zujammenhängend gegen Fluthen und Feinde 
geſchützt geweſen find; am der Hinterjeite trennte fie ein Graben, 
vielleicht ein Entwäjjerungsfletd vom übrigen Grasbroof; und 
Baum: und Bujchanpflanzungen ſchützten gegen Wellenjchlag, Eis— 
gang und feindliche Schiffe, wie wir es jegt noch vor den Haus: 
worthen auf unbedeichten Elbwärdern jehen. Zugänglich war der 
Brook vom (Fiich-)Markte her wohl auf der Milchbrüde, über 
welche die Mägde die Milch der auf dem Brooke weidenden 
Stadt- und Domkühe hereinbracdhten; jpäter entjtand dann daneben 
bei wachjendem Anbau der Neichenjtraße die vielleicht ſchwerere 
Siicherbrüde, welcher gegenüber man durch jenen Anbau hindurch) 
die (Brands-)Twiete nad) der Broofweide freiließ, und an welcher 
nunmehr die nach dem Markte fahrenden Fischer anlegten, ohne 
ihre Maften niederlegen zu müſſen. Die zwei Brüden gaben 
dann dem Marktplage in der Grundrißform volfsthümlich das 
Ausjehen einer Brauerfelle, deren Stiel die entiprechend gekrümmte 
Straße „Schopenftehl” ijt (vergl. meines Vaters Kritik der Wich- 
mannjchen „Heimathskunde“ in der „Hamburger Zeitung“ 1863). 
Die Biichofsburg auf der öſtlichen Spite der Reichenſtraßen— 
Snjel und von deren Anbau durch einen Unergraben getrennt, 
beſaß wohl Brüdenzugänge von der Neichenjtraße und vom 
Kattrepel her. 

Wenn man Dr. Koppmanns Ausführungen in jeinen „Kleinen 
Beiträgen z. Geſch. d. St. Hamburg” S. 9 ff. zufammenfaßt, kann 
man fich des Gedanfens faum erwehren, daß nach der im Jahre 
1072 erfolgten Zerjtörung der Stadt und ihrer Burgen, und 
nachdem alsdann der Erzbiichof endgültig jeine Reſidenz nad) 
Bremen verlegt und auch der Herzog Magnus die Sacdjjenburg 
in Hamburg nicht wieder aufgebauet hatte, und mit der Einſetzung 
Adolfs von Schauenburg zum Grafen von Holjtein-Stormarn im 
Jahre 1111, der fich alsbald wieder eine Burg als Wohnfik in 
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Hamburg erbauete, die Zeit großer fat ununterbrochener Kriegs: 
noth überwunden war, die Fürſorge für die Wohlfahrt und 
Sicherheit der Stadt nicht der alleinigen Willfür des den fernen 
Biſchof als Herrn derjelben vertretenden vielköpfigen Domkapitels 
überlafjen, fondern unter gewiſſer Betheiligung des Grafen einem 
Nathe übertragen ward. Hieraus entjtand felbftfolgend die Noth— 
wendigfeit jelbitjtändiger vom Dome unabhängiger ftädtijcher Ver- 
waltungsorte, Rathhaus, Gericht3- und Marklplat ꝛc.; Platz hierfür 
gewann man durch Hinausrückung der Stadtplanke auf der Süd— 
weſtſeite der Stadt und Anlegung des Südendes der ſpäter kleine 
Johannisſtraße genannten Straße als Plankenweg in rechtwinkliger 
Richtung auf den Abfluß des Stadtgrabens, neben welchem bis 
zur Pelzerſtraße ein öffentlicher Platz entſtand, welcher ſpäter die 
Namen Höbkerſtraße, dann Garbraderſtraße erhielt und jetzt Dorn— 
buſch genannt wird. Mit dem Vordergiebel gegen dieſen Platz 
erbauete man von der alten Stadtplanke her Häuſer heraus, zum 
Theil jedenfalls für öffentliche Zwecke; der Grundriß von Lemkus 
(ca. 1671) läßt hier deutlich drei große Giebelhäuſer erkennen, 
welche als Einbeckſches Haus (Weinkeller), Pfandhaus (vorher 
Küperhaus für Fäſſer) und Münze bezeichnet ſind, und es bleibt 
dann noch Raum für ein oder zwei Häuſer von geringerer Tiefe 
bis zur alten Stadtplanke an der Ecke der Filterſtraße. 

Gewiß mit Recht ſucht man an dieſem öffentlichen Platze das 
Rathhaus der Altſtadt; das älteſte Stadterbebuch (Zſchr. 1, 329) 
enthält hierfür ſowie überhaupt für die Beſitz- und Perſonal— 
verhältniffe der Stadt bis zum Jahre 1274 noc eine Fülle 
ungehobenen Stoffs; ich bin jchon jett der Meinung, daß man in 
dem dort erwähnten domus Consulum und Gildehusen, jowie in 
dem jpäter vorkommenden Theatrum und Templum gleichmäßig 
das Einbedjche oder Hohe Haus über dem Rathsweinkeller zu 
verstehen hat und daß zur Zeit jenes ältejten Erbebuches man 
noch mit Bebauung auf dem Plate der dort in Wegfall gefommenen 
Stadtplanfen bejchäftigt gewejen tft. Ein Templum fommt auch 
in der Gejchichte der Mecklenburgiichen Stadt Parchim vor, an 
der Ede einer jet noch Tempeljtraße genannten Seitenftraße und 
der zur fürftlihen Burg führenden Landftraße, außerhalb der 
älteften Stadtplanfe belegen, und von mir (Zur topogr. Entwidlung 
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der Stadt Parchim 1899, S. 22) als das am Außenthore der 
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Burg befindliche fürftliche Amts: und Gerichtshaus für die der 
Burg unterjtellten Landbewohner bejtimmt, welche in die Burg 
jelbjt nicht Hineingelaffen wurden; fanın man bei dem Namen 
„Tempel“ an ein Gebäude mit offner, jäulengetragener Borhalle 
denken, jo bezeichnet andrerjeit® der Zimmermann noch jegt mit 
„Auftempeln” das Aufbauen auf erhöhenden Unterlagen, man 
faun aljo in diefer Beziehung ein „hohes Haus“ über einem Hoc) 
aus der Erde hervorragenden Seller, wie beim Einbedjchen Haufe, 
al Tempel benennen. 

Auf dem öffentlichen freien Plate hier, der an der Südſeite 
noch nicht bebauet, an die hinausgerückte Stadtplanfe grenzte, die 
ihn von dem Stadtgrabenfleth trennte, war die Rolandjäule 
errichtet, deren urkundliche Erwähnung zuerjt jeit dem Jahre 1342 
uns aufbehalten ijt, wie man annimmt, ein Zeichen vom Kaijer 
geſchützter jelbjtjtändiger Gerichtshoheit der Städte über den Marft- 
verfehr und andere Dinge niederen Grades; die Aufftellung jolchen 
Standbildes war jomit gleichzeitig ‚berechtigt mit der Beſtellung 
eines ſtädtiſchen Raths und dem Bau eines Rathhaufes für jelbigen. 
Wenn nad einer Sage die Hamburger Bürger, unzufrieden mit 
einer kaiſerlichen Enticheidung zu Gunften eines Eigenthums— 
anſpruches der Holfteinischen Grafen an die Altjtadt Hamburg, 
dad Rolandsbild 1368 oder 1375 zerjtört, alfo vermuthlich über 
das Geländer der danad) benannten Brücke, welche vom Dornbuſch 
nach der Reichenftraße noch bis vor wenigen Jahren führte, in 
das Stadtgrabenfleth geworfen haben (von Heſs 1, 246), jo 
brauchte diefe Sage von Lappenberg (Rechtzaltertfümer S. VD) 
und von Gaedehens (Top. S. 29) nicht deshalb als irrig 
angefochten zu werden, weil der Roland nach den Stadtfämmerei- 
rechnungen noch nach dieſem Jahre wiederholt neu angeftrichen ift 
(zuerit findet ſich die Fleine Ausgabe hierfür im Jahre 1375, 
zuleßt im Jahre 1389 ausdrüdlich aufgeführt), denn es ift doch 
mehr als wahrscheinlich, daß der Nath die Bildfäule alsbald 
wieder aus dem Fleth hat herausholen und zur Sühne des 
Frevels wieder Hat aufitellen laſſen. Wenn um 1342 ein 
Haus an der Reichenſtraße al3 contra (gegenüber) dem Roland 
belegen bezeichnet wird, jo muß man annehmen, daß damals 
die Flethſeite der Neichenftraße und des Dornbuſch noch nicht 
mit Häufern bebauet, die Stadtplanfe am Dornbujc bereits 
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fortgenommen und das Nolandsbild von jenem Haufe aus 
jihtbar war. 

Man kann anzunehmen geneigt jein, daß die neue (große) 
Bäckerſtraße als unmittelbare gradlinige Fortfegung der alten 
(kleinen) Bäderitraße jchon vor der Zeit der vorgedacdhten Bor: 
Ihiebung der Stadt beim Dornbuſchplatze als Straßendamm 
angelegt jei, um außerhalb der Stadt mit geregeltem Anbau vor: 
zugehen. Es ſteht dieſer Annahme jedoch die Erwägung entgegen, 
daß auf längere Strede nahe außerhalb vor der Stadtplanfe die 
Anlage jolhen Straßendammes faum ftatthaft ein fonnte und 
daß man bei jpäterer Hinausrüdung der Planfe und beim Bau der 
öffentlichen Gebäude am Dornbujch wieder hätte Eoftipielige Fort: 
räumungen vornehmen müfjen. Die Anlage der neuen Bäcerjtraße 
als erhöheter Damm im Anſchluß an den aufgehöheten Lange: 
brüdenmweg, die dadurdy bewirkte Eindeichung der durch Diele 
Dämme eingeſchloſſenen dreifeitigen Fläche Marjchlandes und deren 
(vielleicht abjeiten des Grafen) erfolgte Ausweiſung zu Baupläßen 
nach weiterer Hinausverlegung der vorerwähnten Gerbereigehöfte 
folgt alfo erjt auf die Anlegung des Dornbuſchplatzes. Die Ein- 
ſchließung diefes Anbaues, wie auch desjenigen an der Neichen- 
Straße in die Feitungswerfe der Stadt erfolgte erjt gleichzeitig mit 
dem Späteren Anbau auf der ſogen. Grimm-Inſel (Zemfentwiete, 
BZippelhaus, Katharinenfirdhhof, Grimm, bis an den Neß), vielleicht 
auch erft einjchließlich der Broofinjel Gremon (Mühren, Neue Krahn 
bis an die Ende des 12. Jahrhunderts durch Wirad erbanete 
St. Nicolai-Neuftadt bei der jpäteren Hohen Brüde, wo dann 
anfänglich ein Schwimmbaum Alfter und Hafen gegen das Heran- 
fommen feindlicher Schiffe abgeichlofien haben wird). Hiermit ift 
bereit3 der zweite Abjchnitt der Hamburger Topographie begonnen. 


Schwerin i. M. H. W. C. Hübbe. 


Bemerkungen zu beigefügtem Stadtplane: 


Derſelbe iſt auf Grundlage des guten vom Hauptmann 
Schwartz 1842 auf der Brandſtelle gemeſſenen Stadtplans in 
dem Maßſtab 1:2000 verkleinert, und diente bereits dem von 
mir für den Aufjag des Herrn Paſtor K. Wolters in Band 7 
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der Zeitichr. d. V. f. Hamb. Geſch. über die hiſtoriſch-topographiſche 
Beichreibung des St. Petri-Kirchſpiels gezeichneten Stadtplane 
zur Unterlage, wenn auch jeit jener Zeit fortgejegte Studien 
zu einigen Abänderungen geführt haben. Die Bebauung des 
Domgebiets ift nach dem Plane in Neddermeyers Topographie 
1832 eingetragen, die Stirchengebände in ihrer letztmaligen ver: 
volljtändigten Form. 


Sean de Labadie's Bejtattung in Altona. 


In Rannibals jchriftlich binterlafjener Chronik findet fich 
iiber das Lebensende des aus Frankreich ſtammenden, chemaligen 
Jeſuiten, reformirten Predigers und Seftenftifters Jean de Yabadie 
folgende Notiz: 

„Den 3: Februar 1674 ftarb der befannte Labadie zu 
Altona, und wollte den verblichenen Eörper Niemand herbergen, 
weder Lutheraner, Galvinift, Papiſt, Mennonit oder Jude. 
Niemand wollte ihn weder in der Kirche noch auf dem Kirch— 
hof haben; als haben jeine Greaturen ihn Nachts in aller 
Stille hinter ihren Wohnungen im Felde eingegraben. — Nach 
jeinem Tode verlor und trennte ſich allmählich die Gefellichaft, 
die er bei jich und die jich, nachdem er aus Holland nad) Altona 
mit der Jungfrau Schürmann und Anderen ankommen, merklich 
dajelbjt vergrößerte, daß ihrer bei 150 allerhand Arbeiter und 
Handwerker, die das, was fie verarbeiteten, verfauften und zu 
der Gejellichaft Beten einbrachten, aljo wie in einer Societät 
febeten, darin Alles gemein.“ 

Näheres über das Auftreten, die Lehre, die Verbreitung, das 
Ende diefer Sefte und den Tod ihres Oberhauptes in Altona findet 
ſich in Bolten Hiftorischen SKtirchennachrichten Bd. II S. 27 und 
in der „Erxinoia" der oben angeführten Freundin Labadie's, 
A. Schürmann. Allerdings fommen einige Abweichungen binfichtlic) 
des Todestages und anderer Umſtände vor. Die Schürmann berichtet 
ausdrücdlich, daß ein feierliches Begräbniß ftattgefunden habe, und 
zwar auf einem hinter dem in der Johannisſtraße belegenen Gemeinde: 
hauſe befindlichen, zu einem vechten Kirchhofe eingerichteten Felde. 
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Wie Letzteres troß der Einrede des Altonaer Conſiſtoriums hat 
geichehen fünnen, darüber giebt ein mir von Herrn Dr. Bobe in 
Kopenhagen gütig übermitteltes Schriftftüf erwünjchten Auffchluß. 
Dasjelbe, ein Concept, lautet folgendermaßen: 

Chr. V. — Es ist hiemit Unser allergnädigster Wille 
und Befehl, dass Du zu Beerdigung des Labadie todten 
Cörpers einen Platz in Unserer Stadt Altona — Distriet 
dehnenjenigen, so darumb bei Dir Ansuchung thun möchten, 


ARMEE Copenh. 14 Martii 1674. 
An Praesid: Rolandten. 


Diefem föniglichen Erlaß war ein anderer vorausgegangen: 


Koncept. 

Christian V. ete. Wir haben auff allerunth. Ansuchen 
bewilliget, dass des jüngst verstorbenen de la badie Cörper 
auff dem Reformirten Kirchhoff in Unserer Stadt 
Altona möge eingesetzet und beerdiget werden. Befehlen 
Dir demnach hiemit allergdst., dass du zu Behuf desselben 
einen Platz auf gedachten Kirchhoff anweisest. 

Copenhagen 17/2. 1674. 

An den Präs: zu Altona. 


Diejer königliche Befehl hat aber offenbar in Folge des 
Widerjtandes der Reformirten nicht zur Ausführung gebracht 


werden fünnen. 
J. Lieboldt. 


Buch-Anzeige. 

Briefſammlung des Hamburgiſchen Superintendenten Joachim 
Weſtphal aus den Jahren 1530 bis 1575, bearbeitet und erläutert 
von C. H. W. Sillem. Erſte Abtheilung. Briefe aus den Jahren 
1530 — 1558, mit vier Fakſimiles. Herausgegeben von der Bürger: 
meifter Kellinghufens Stiftung. — Hamburg, Lucas Gräfe & Sillem 
(Edm. Sillem) 1903. XXI und 338 Seiten. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Januar 1903. 


Am 12. Januar hielt Herr Dr. D. Rüdiger einen Vortrag 
über den Reimarusſchen Kreis in Hamburg und daß 
Fäheralbum von Elije v. d. Rede. 

Der Vortragende führte aus, daß er bei jeinen Studien über 
dag Leben von Caroline Rudolphi aufmerffam wurde auf das 
Programm von Dr. Kropatiched über „das Fächeralbum von Efije 
v. d. Rede”, das dieſer einſt auf einem Gute fand und abjchrieb. 
Eo wenig es ihm für feinen eigentlichen Zweck bot, jo interefjant 
wurde ihm doc bald das Fächeralbum für die Erfenntniß der 
jogenannten „Ichönen Seelen” und der jchöngeiftigen Kreiſe des 
18. Jahrhunderts, die unfere klaſſiſche Dichtung begleiteten uud 
gewifjerınaßen den Rejonanzboden für diejelbe bildeten. Ausführlich) 
erging ſich der Vortragende über die literarische Genealogie diejer 
Ihöngeiftigen Kreije, die Barthold zuerft in Zuſammenhang brachte 
mit den pietiftiichen SKonventifeln des 18. Jahrhunderts. Der 
Pietismus Töfte die jtarre Orthodorie des 17. Jahrhunderts ab und 
betonte mehr das, was alle Chriſten eint, al3 das, was fie trennt, 
er gab mehr auf Bethätigung wahren chriftlichen Lebens und auf 


18 
Ausgegeben: März 1903, 


210 





gute Werke al3 auf Glaubensſätze. Die Pietiften juchten fich in die 
Geheimnifje Gottes zu verjenken und kämpften -oft mühjam, um zur 
inneren Erwedung durchzudringen. Eine neue Gefühlswelt erſchloß 
fi) ihnen. Ganz befonderen Anteil daran hatten die Frauen, dar: 
unter viele adelige und fürftliche, die gottbegnadete Geiftliche mit 
ihrer Freundſchaft fürmlich beftürmten. Aber auch den armen 
Slaubensgenofjen ihrer Richtung ftanden fie mild und freundlich 
gegenüber. Der Pietismus jchuf neue, mildere Umgangsformen 
und regte zu einem ftarfen brieflichen Verkehr au. Die Fleinen, 
über ganz Deutjchland verbreiteten pietijtiichen Kreife ftanden in 
merkwürdig feftem Zufammenhang. Was der eine Kreis Titt und 
feiftete, intereffirte alle. Wer reifte, fand bei den Gleichgefinnten 
überall offene Thüren. Wehnlich ift e8 eine Generation fpäter mit 
den jchöngeiftigen Zirfeln, nur daß die religiüfe Empfindjamfeit 
und Traumfeligkeit hier in die äfthetiiche übergegangen ift. Die 
Starken Freundichaften finden fich in den Kreifen beider Richtungen. 
Jedes Talent wird hier gewürdigt umd geehrt, denn gewöhnlich) 
verhalten fich diefe Kreife mehr empfangend als jchaffend. Natürlich 
jteht ein folcher literarischer Kreis um fo höher, je mehr productive 
Geifter er im fich fchließt, oder mit je mehr folchen Geijtern er in 
Verbindung fteht. Die jchönen Seelen fchreiben fühn an ihnen 
perjönlich unbefannte Dichter und erhalten freundliche Antwort. 
Solche Brieffreundichaften werden oft zu perjönlihen. Im ganz 
Deutjchland giebt e3 jolche literarische Kreife. Einer der berühmteften 
war der Reimarusjche Kreis in Hamburg, etwa von 1767—1814. 
Nie ift derielbe ftatutenmäßig begründet, fondern er beftand wejentlic) 
durch die Hohe Meinnng der andern von ihm. Natürlicd; war er 
in ftetem Fluß. Eliſa v. d. Rede (1756 bis 1833), geb. Reichs— 
gräfin v. d. Medem, war vielleicht eine der jentimentaljten Damen 
des 18. Sahrhundertd. Nach unglüdlicher Ehe, Scheidung von 
ihrem rauhen Gatten und nach dem Tode ihres Kindes und Bruders 
fuchte fie Verkehr mit deren Geijtern, wobei fie Caglioftro unter: 
ftüßte. 1784—86 machte fie eine große Reife durch Deutjchland 
zur Herftellung ihrer Gejundheit, was ihr nie ganz gelang. Dabei 
bejuchte fie alle literariſchen Kreife in Deutichland, auch den 
Reimarusschen in Hamburg, wo fie 1784 (Dectober und November) 
drei Wochen weilte. Alle neugetvonnenen Freunde trugen fich mit 
einem Ausspruch auf ihrem Fächer aus Eichenholzjtäbchen ein, 
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Sodann erörtert der Vortragende die Frage, warum der 
Reimarusſche Kreis die Monographie, die Varnhagen von Enſe 
ſchon 1843 für nöthig hielt, noch nicht gefunden. Er ſcheidet zwiſchen 
den eingeborenen hamburgiſchen oder feſten Mitgliedern deſſelben, 
wie H. J. Reimarus, Dr. Reimarus, die Doctorin geb. Hennings, 
G. H. Sieveking und Frau, C. von Voght, Stina Reimarus, 
Eliſe Reimarus, Büſch und denen, welche nur vorübergehend in 
Hamburg wohnen, wie Leſſing, Klopſtock, Campe, Trapp, die 
Rudolphi, Schönborn, den regelmäßige Beziehungen pflegenden 
(den Planeten) wie dem Kammerrath A. von Hennings in Plön 
und dem Profeſſor Reinhold in Kiel und endlich den unregelmäßige 
Bahnen wandelnden Fremden (Kometen) wie Jens Baggeſen und 
Eliſa v. d. Recke. Er hält mehrere Arten der Bearbeitung für 
möglich; eine allgemeine Bearbeitung des ganzen Kreiſes mit genauen 
Daten für die einzelnen Perſonen im Anhang, oder eine aus vielen 
Biographien beſtehende Arbeit mit einem einleitenden Kapitel. Da 
noch verſchiedene Familienarchive nicht der allgemeinen Benutzung 
eröffnet ſind, ſo iſt noch immer nicht die Zeit für eine gründliche 
Bearbeitung dieſes Themas gekommen. Indeſſen könnten ja einſt— 
weilen einzelne unbekanntere Perſonen bearbeitet werden. 


Herr Stadtbaudirector a. D. H. W. C. Hübbe ſprach am 
19. Januar über den Hamburger Bürgermeiſter Wirad 
von Boizenburg. Der Vortragende ging zunächſt auf die Ent— 
ſtehung der von Heinrich dem Löwen an der Elbe gegründeten 
Burg und Stadt Boizenburg ein, deren Bauanlage den kunſt— 
gerechten Plan eines Waſſerbauverſtändigen verräth. Er erinnerte 
dann daran, daß den Namen Boize vormals auch die weſtliche 
Spitze des Billwärders, das ſpätere Billhorn, der jetzige Billwärder 
Ausſchlag trug, und ging ausführlich auf die Entſtehung und Ein— 
deichung Billwärders ein. Endlich beſprach er die vom Grafen 
Adolf III. von Schaumburg in's Leben gerufene, durch Wirad 
von Boizenburg ausgeführte Anlage der Neuſtadt Hamburg, um 
ſich daun der Perſönlichkeit Wirad's zuzuwenden. Dieſer, obgleich 
nach einer mecklenburgiſchen Stadt benannt, erſcheint als ein deutſcher 
Mann nach ſeinem Namen, den Förſtemanns Namenbuch mit dem 
Stamme Wig und Leitnamen Wigarat in Verbindung bringt. Er 
iſt ein im Waſſer- und Städtebau erfahrener Mann, den das 
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Bertrauen des holjteinischen Grafen mit großer Machtbefugniß aus: 
stattet. Er muß alfo vorher Schon ſich andern Orts bewährt haben, 
und man darf vielleicht die Vermuthung ausfprechen, daß er mit 
Herzog Heinrich dem Löwen in's Dbotritenland zog und dort 
Boizenburg erbaute, dann für des Herzogs Lehnsmann den Grafen 
von Holftein unter Mitbringung obotritiicher Knechte und Heran— 
ziehung deuticher Bauern den Billwärder eindeichte und in jahre- 
langem Kampfe gegen Strom, Fluten und Wellen zu vertheidigen 
ſuchte, und ſchließlich als Generalunternehmer und vom Grafen 
mit diktatoriſcher Machtbefugniß ausgejtattet, die neue Stadt 
Hamburg geftaltete. Hier hat er ſich insbeſondere mit vier urkundlich 
genannten Perſonen, vermuthlich wohlhabenden Kapitaliften der 
alten Stadt Hamburg, die die erforderlichen Baugelder hergaben, 
zu einem Directorium vereinigt, und dann nad) Ablauf der in der 
gräflichen Konzejfion ihm geftedten Bauzeit für die neugegründete 
Stadt ein Rathscollegium gebildet, in welches er ſelbſt und jene 
vier Genofjen mit eintraten. Er mag dieje unabhängige Stellung 
al3 freier Bürger vorgezogen haben der in jener Konzejjion ihm 
vom Grafen ertheilten Befugniß, gräflicher Vogt der neuen Stadt 
zu werden, als welcher dann 1195 Willebrandus urkundlich genannt 
wird, während neben ihm Wiradus als erfter der ihm folgenden 
vier Genofjen erjcheint, und jomit in diefem Jahre das alljährlich 
wechjelnde Bürgermeifteramt der neuen Stadt beffeidet haben wird. 
Wirad's Todesjahr ift nicht bekannt, fein Todestag der 24. Juli. 
Nachkommen oder Namensvettern Wirads finden fich in angejehener 
Stellung in Hamburg in den Jahren 1252—61, 1267—1304, 
1248—56 und 1258, und in Billwärder als Bauern oder Hufner 
um 1450, 1478—86, 1500—12. 

In der ſich anjchließenden Debatte führte Herr Dr. Obſt 
aus, warum er in feiner Schrift über die hamburgiſche Raths— 
verfaffung gegenüber Zappenberg angenommen habe, daß Wirad 
von Boizenburg nicht mit dem Rathsherrn Wirad identifch fei. 
Eine Urkunde von 1190 nenne als consules Fromoldus, Eficus, 
Wirad, Santdard und Sifrid. Das brauche man nicht zu erörtern, 
ob Wirad von Boizenburg hier al8 Bürgermeifter oder als Vogt 
auftrete, wenn er aber „Unternehmer“ gewejen fei, jo jei es jeltfam, 
daß er erjt an dritter Stelle ericheine. Leute in folchen Stellungen 
pflegten doch zuerjt genannt zu werden. Man könne dies vielleicht 
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dadurd erklären wollen, daß Fromoldus und Eficus Bürger der 
alten Stadt, die Brüder Santdard und Sifrid Bürger der neuen 
Stadt waren; an ihrer Spike erſchien nun Wirad. Wolle man 
Wirad überhaupt als Bürgermeifter anfehen, fo ſei es nur auf 
diefe Art und Weiſe möglih. Ihatjächlich jei es aber faum an- 
zunehmen, daß Wirad in dem Augenblid, als er in den Vollgenuß 
jeiner Rechte gelangte, in den Stand eined Bürgermeiſters oder 
Rathsherrn zurücdtrat. Ein Rücktritt ſei dies jocial unbedingt, denn 
man dürfe die Rathsbehörde von damals nicht mit dem Senat von 
heute vergleichen. Der Rath von Hamburg war damals einfach 
eine Marktbehörde und begnügte jich mit den Functionen der Markt . 
aufficht. Daß ein gräflicher Vogt in eine ſolche, noch jehr bejcheidene 
Behörde zurüdtrat, ſei unwaährſcheinlich. 

Herr Baudirector Hübbe erwiderte auf dieje Ausführungen, 
daß ja zweifeldohne die Neuftadt mit dem Gelde der Altjtadt erbaut 
worden je. Wirad, der Unternehmer, erjcheine in der Urkunde 
in der Mitte feiner SKapitalijten. Beweiſen fünne man hier ja 
natürlich nichts; er (der Nedner) jowohl wie Dr. Obſt feien auf 
VBermuthungen und Kombinationen angewiejen. Im Allgemeinen 
aber müſſe er befennen, daß ihm die Lappenberg'ſche Hypotheſe 
geläufiger nnd wahricheinlicher ei. 


Am 26. Januar führte Herr Landgerichtsdirector Dr. Schrader 
in einem Bortrage über Strandredt und Seeraub im 14. Jahr- 
hundert etwa Folgendes aus: Unter Strandrecht wurde im 
Mittelalter die Befugniß des Landesherrn veritanden, alles, was 
die See an den von ihm beherrjchten Strand getrieben hatte, ſowie 
in der Nähe des Strandes aufgefiichtes jeetriftiges Gut als fein 
Eigenthum in Anſpruch zu nehmen. Es lag nahe, daß der Begriff 
des Strandredht3 von den bei dem Gewinn Betheiligten möglichft 
ausdehnend interpretirt wurde; man nahm Schiffe in Anjpruch, 
die nur durch die Ebbe zeitweilig fejtgerathen waren, ebenjo Güter, 
die nur das Waſſer berührt hatten, und ſelbſt Menjchen, die jich 
auf gejtrandeten Schiffen befanden, wurden als Strandgut betrachtet 
und in die Leibeigenichaft geführt. Daß die Landungsbrücden 
abjichtlich in jchlechtem Zuftand gehalten wurden, um den Abjturz 
der Waaren ins Waller zu fürdern, war nicht? Seltenes. Kein 
Wunder, daß das angebliche Strandrecht von den davon Betroffenen 
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al3 Seeraub bezeichnet wurde und auch nicht felten in die Beraubung 
auf offener See fahrender Schiffe ausartete. Schon früh juchten 
fich die Seehandel treibenden Staaten und Städte durd) Verträge 
mit den Uferftaaten gegen die Ausübung des Strandrechts zu fichern, 
indem fie den Strandbeiwohnern einen gewiſſen Bergelohn zuficherten. 
Solche Verträge beftanden um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
zwijchen Hamburg und der Mehrzahl der an die Unterelbe grenzenden 
Territorien; nur von den Erzbiichöfen von Bremen, als Herren 
der Grafichaft Stade und des Altenlandes, hatte man einen Ver: 
zicht auf das Strandrecht nicht erlangen können, obwohl die Aus— 
. übung defjelben von Kaifer und Papſt mit Neichgacht und Kirchen: 
bann bedroht war. Diejer Umftand führte zu einem folgenreichen 
Konflikt, deſſen Urjprung in den Dectober des Jahres 1371 fällt. 
Ein von einem Hamburger Schiffer geführtes Schiff ftrandete 
damal3 an der Küſte des Altenlandes, und zwei werthvolle Ballen 
engliichen Tuchs, die nach Stade geführt werden follten und einem 
Hamburger Rathsherrn und einem Verwandten defjelben gehörten, 
fielen ing Waſſer. Bewohner des Altenlandes unter Führung von 
Beamten des Erzbiſchofs bemächtigten fich diefer nur wenig bejchädigten 
Tuche und vertheilten fie unter fich, wobei auch der Erzbifchof 
feinen Antheil erhielt. Da eine Beſchwerde bei leßterem erfolglos 
blieb, wendeten fich die Hamburger an den Domdechanten in Lübeck 
al3 zuftändigen geiftlichen Richter. Diefer drohte den Räubern 
mit Kirchenftrafen, die Antwort aber waren ?Fehdebriefe, die der 
- Erzbifchof und feine Beamten an Hamburg ergehen ließen. Damit 
war der Kriegszuſtand eingetreten, und es folgte nun eine Reihe 
von Gewaltthaten gegen Hamburger Schiffe und jelbjt gegen zu 
Lande Reijende, die das Gebiet des Erzbiichof3 berührten. Auf 
der Elbe wurde u. a. ein junger Hamburger, Heinrich Tolner, 
der Studirend halber nad) Oxford reifen wollte, ergriffen und 
beraubt und nur gegen hohes Löſegeld wieder losgelaſſen. Die 
Hamburger wandten ſich num direct an den Papft, der damals in 
Avignon refidirte, mit einer Klage auf Schadenserjaß gegen den 
Erzbiichof und jeine Beamten. Ueber Urjprung und Verlauf des 
damit eingeleiteten Procefjes giebt eine Reihe von Actenſtücken, 
die das Hamburger Staatsarchiv verwahrt, Auskunft, auch die 
Kämmerreirehnungen gewähren manchen werthvollen Aufichluß. 
Der vom Papſt für diefen Fall. ernannte Specialrichter, dem ein 
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befonders bejchleunigtes Verfahren zur Pflicht gemacht worden 
war, erließ zunächit auf Antrag der Hamburger ein „Inhibitorium“, 
durch welches dem Erzbiichof und jeinen Unterthanen alle Feind- 
jeligfeiten gegen die Hamburger bei Strafe der Erfommunifation 
unterjagt wurden. Auch diefe Androhung machte feinen Eindrud, 
vielmehr wurden die Räubereien fortgejeßt und jogar 5 Pilger aus 
Hamburg, die nach irgend einem Gnadenort wallfahren wollten, 
im Gebiet des Erzbiſchofs ergriffen und zur Erlegung eines Löfe- 
geldes gezwungen. Die Folge war die Erfommunifation von drei 
Beamten des Erzbiſchofs. Der Hauptproceh nahm inzwijchen 
jeinen Gang, und da die Beklagten Einwendungen erhoben, erfolgte 
ein Beweisbejchluß, der die Bernehmung von 34 Zeugen vor dem 
damit beauftragten Schatmeijter des Doms in Lübeck anordnete. 
Dieje Beweisaufnahme erfolgte im Jahre 1381. Im folgenden 
Jahre fällte das geiltliche Gericht in Avignon das Endurteil, 
durch welches der Erzbifchof und jeine Beamten zu einem erheblichen 
Schadenserſatz jowie zum Erjat der Koften des Verfahrens ver- 
urtheilt wurden. Die Vollſtreckung dieſes Urtheils machte noch 
mandherlei Schwierigkeiten, doch ſchließlich fügte ſich der Erz- 
biichof, und im Jahre 1387 erließ er von Stade aus eine Bekannt: 
machung, durch welche er die „abjcheuliche Gewohnheit" des Strand: 
recht3 al3 dem fanonischen und Faiferlichen Recht widerjprechend 
gänzlich verwarf und die Ausübung defjelben in feinen Landen 
verbot. Damit war auch für die Küften des Erzbisthums Bremen 
die Beiriedung des Verkehrs auf der Elbe vertragsmäßig ficher: 
geftellt und Hamburg konnte mit dem Erfolg des allerdings fehr 
£oftipieligen und langwierigen Proceſſes wohl zufrieden fein. 


Eine Silhonette Klopſtocks. 


Die bevorjtehende Gedächtnißfeier für Klopſtock (geftorben 
am 14. März 1803) giebt Beranlafjung, die beifolgende Eilhouette 
zu veröffentlichen. Sie entjtammt dem Nachlaß des im Jahre 
1800 zu Hamburg verjtorbenen Hejien-Kafjel’ichen Agenten Jacob 
von Döhren (Hamb. Schriftiteller :Leriton Nr. 801). Diefer 
war ein vieljeitig gebildeter Mann, der fih u. a. auch mit 
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der Vervielfältigung von Schattenrifjen feiner Zeitgenojjen, und 
zwar in einem bejonderen Verfahren, welches er „Bou-Magie“ 
nannte, bejchäftigte.e Die Vorzüge diejes Verfahrens waren nad) 
jeiner eigenen Angabe einmal in der Billigfeit gegenüber der Eojt- 
jpieligeren Bervielfältigung durch Kupferftidy und dann vor allem 
darin zu finden, daß die aus Blei, Meſſing oder Zinn gejchnittenen 
Drudplatten bei der Einfachheit des Verfahrens eine Abnußung 
nicht erlitten. Zunächſt erfolgte eine Abjchattung auf Papier in 
natürlicher Größe, wobei fich v. Döhren einer bejonderen Mafchine, 
die er auch an Liebhaber für „2 Neichsthaler ſchwer Geld“ ver- 
faufte, bediente. Mittelſt eines Pantographen oder Storchſchnabels 
wurde dann die Verkleinerung, ebenfall3 auf Papier vorgenommen. 
Diejer verkleinerte Schattenrig wurde auf die Metallplatte über- 
tragen und dieſe mit Schere und Teile bearbeitet. Eine genaue Be- 
ichreibung des Verfahrens, insbejondere des Abdruds hat von Dühren 
in der anonym erjchienenen Schrift „Beſchreibung der Bou-Magie 
oder der Kunft, Schattenriffe auf leichte und fichere Art zu ver- 
vielfältigen, Miünfter und Hamm 1780“ gegeben. 

Die urjprüngliche Abjchattung nahm von Döhren nicht immer 
jelbjt vor, er übernahm in ſolchem Fall — wenn ihm 3. B. bei 
auswärtigen Beitellungen die Abjchattungen eingefchiet wurden — 
fediglich die Verkleinerung und Bervielfältigung. In der Fleinen 
Schrift „Silhonetten jeßtlebender Gelehrten en Bou-Magie, Heft 1, 
Hamburg 1778" verpflichtet fich von Döhren, bei Einjfendung von 
Schattenriffen, binnen zwei Tagen 24 Abdrüde franco einzufenden, 
und zwar beträgt hierfür der Preis bei einer Kopfgröße von etwa 
zwei Zoll im Durchſchnitt (aljo wie bei der vorliegenden Silhouette 
Klopſtock's) „zwei Neichsthaler grob Dänisch“. Silhouetten von 
drei Zoll Kopfgröße im Durchichnitt jowie jolche, welche fleiner 
als zwei Zoll find, koſten (ebenfalls zu 24 Stüd) „vier Neichs- 
thaler jchwer Geld“. Eine Bejtellung unter 24 Stüd wird nicht 
angenonmen. Für Nachbeitellungen verjpricht von Döhren die 
Platten zwei Jahre aufzuheben, dann ſollen jie eingejchmolzen 
werden. Mit der Einjcdymelzung hat er es jedoch glücklicher Weije 
nicht jo genau genommen, denn es find aus von Döhren's Nachlaß 
695 Driginalplatten (mit deu dazugehörigen verkfeinerten PBapier- 
jilhouetten) erhalten, welche — wie jedenfalls vorstehende Silhouette — 
bis in die fiebenziger Jahre des 18. Jahrhunderts zurücgehen. 





Rlopſtock. 


Von einer Meſſingſilhouette gedruckt 


hai — 2·— 


Digitized by Google 
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Die beigefügte Silhouette Klopſtock's in Größe der Original- 
platte (etwa zwei Zoll) ift inhaltlich bis, auf die untere abjchließende 
Linie völlig übereinftimmend mit der etwas größeren (etwa drei Zoll) 
Silhouette Klopſtock's in der genannten Schrift des von Döhren 
vom Jahre 1778, ſodaß mit Beitimmtheit anzunehmen ift, daß 
beide Abdrüde auf derjelben Abjchattung bafiren. Wie er in 
der Vorrede verfichert, hat von Döhren Klopſtock und die andern 
fünf Hamburger Gelchrten, deren Silhouetten abgebildet find, per- 
ſönlich abgeſchattet. Wir fünnen daher, weil der Künftler bei der 
Heritellung „eine bi8 zum Eigenjinn gehende Geduld" zu entwideln 
pflegte, mit von Döhren die Eilhouette Klopſtock's für jo ähnlich 
halten, „als es die Feitigfeit einer geübten Fauſt und der genaue 
Mechanismus eines afuraten Inftrumentes nur immer erlauben will”. 


Dr. Ascan Lutteroth. 


Anm. d. Redaction: Die vorliegende Silhouette ift von Herrn Garl 
Griefe durch unmittelbaren Abdrud der von Herrn Arthur Lutteroth 
zur Verfügung geitellten Original-Meffingplatte bergeftellt. Durch diejes 
recht mühfame Verfahren ift eine Schärfe der Umrifje erzielt worden, die 
bei einer der heute üblichen photographiſchen Neproductionsarten nicht 
erreicht worden wäre. 


Bilatuspool. 


Die Etymologie des Wortes „Bilatuspool” ift mehrfach 
erörtert worden‘). M. Richey im „Idiotikon hamburgense* 
(Hamburg 1754) ©. 190 jagt bei „Pool“: „Pool — Pfuhl, 
Sumpf, zufammengelaufenes Waſſer. Ahnten-Pool — Entenpfuhl. 
Pilatus-Pool, ein ehemaliger Sumpf in Hamburg unter dem Walle, 
der Gegend, two iebo das Ende der „Poolſtraate“, ſonſt genannt 
Ambroſiusſtraße“. 

C. F. Gaedechens in ſeiner 1880 erſchienenen Topographie 
(S. 140) berichtet über den Pilatuspool: „Am Ende dieſer 
Straße (Hütten) Hinter der Baftion Joachimus, war durch die 
Aufwerfung des Walles der Abzug des Waſſers der dortigen 
Duellen gehemmt und hatte ein ftehendes Waſſer, ein Pool, der 


— — — — 


) Vergl. Mitth. I 2, 79; 13, 56. 


Wilhadipvol, auch Pilatus-Pool genannt, gebildet, der erft 1711 
ausgefüllt wurde. Der dort entitandenen Straße verblieb der 
letztere Name“. 

Sm Widerjprud; mit der Angabe, daß die Ausfüllung des 
„Pool“ in das Jahr 1711 fällt, fteht die S. 160 der Topographie 
enthaltene Darftellung: „Der unweit davon (vom Balentinsfamp) 
liegende Wilhadipool oder Teich war 1710 ausgefüllt und die 
Gegend bebaut; fie führte 1733 noch den Namen Wilhadipool, 
wurde aber jpäter Pilatuspool genannt“. 

Diefer Paſſus beruft auf einem Irrthum. Nach den 
Kämmerei-Protofollen des Jahres 1711, die, foweit fie hier in 
Betracht fommen, wörtlich zum Abdrud gelangen, ijt die Ausfüllung 
des Sumpfes, der bereit3 1711 Pilatuspool hieß, im Jahre 1711 
und nicht 1710 erfolgt. In den Kämmerei-Protokollen vom Jahre 
1711, deren Einfichtnahme ich dem Entgegenfommen de3 Archiv— 
vorjtandes, Herrn Senatsjecretair Dr. phil. Hagedorn, verdante, 
gejchieht des Pilatus-Pool wiederholt Erwähnung. 


©. 272 der Kämmerei-Protofolle des Jahres 1711. 


Lune den 12. Januar 1711. 

Hr. von Som und H. Faber zeigten nomine Senatus an: 
ee — — — — — — — — — — — — 
2, Communieirte Senatus einen Abriss von dem Pilatus-Pool 

und zweifelt nicht, Verordnete werden darinnen consen- 
tiren, dass Er projectirtermassen aufgefüllet und best- 
überbrücket werde. 


Conel. 


Bd en ee Be a a a 


ad 2, finden Verordnete es höchst nöhtig und recommen- 
diren es bestermassig je ehr je lieber zu befördern. 


©. 439 der Klämmerei-Protofolle. 
Mercurii, den 13. May 1711. 
Herr Faber und Herr Mutzenbecher 

werden ersuchet adSenatum zu bringen: dass sich ein gewisser 
Mann bey der Cämmerey angegeben und vernelimen wollen, 
ob der geworfene und zugefahrene Pilats-Pool solte ver- 
häuret werden, weil es itzo die beste Zeit seyn würde und 
solches mit Erde zu bedecken, zumahl, da ferner solches bis 
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in die warmen Tage anstehen sollte, der Strassen-Mist in 
der Gährung Kommen, und einen grausamen Stank von 
sich geben dürfte, dabey Er vorgeschlagen, ob man etwa 
resolviren Könte, gegen gewisse Grundhauer sothanen Platz 
auf zwantzig Jahr solcher Gestalt zu verhäuern, dass der 
Häurer den Platz auf seine Kosten nicht allein mit einer 
guten Planke zu befriedigen und den Platz brauchbar zu 
machen, sondern nach verflossenen 20 Jahren ohne entgeldt 
den Platz sambt der Befriedigung der Stadt zu cediren. Wenn 
nun Verordnete solches vor der Stadt sehr profitabel achten, 
so wären Sie resolviret den Platz auf sothane condition 
öffentlich anzuschlagen, wenn Senatus damit einig. 


©. 440 der Kämmerei-Protofolle. 


Herr Faber und Herr Mutzenbecher 
brachten wegen des Pilats-Pohls in Antwort, dass Senatus 
wollte untersuchen lassen, ob die Quelle zu finden, deswegen 
es auf ein 8 Tage nicht ankommen würde. Placst: 


©. 503 der Kämmerei-PBrototolle. 
Mercurii, den 29. Julii 1711. 
Herr Faber und Herr Mutzenbecher nomine Senatus brachte an. 


— — — — — — — — — — — .— — — — — 


3, verlangt Senatus, dass noch heute der Anschlag wegen 
Pilaths Pohl gemachet und am Montag die Verhäuerung 
geschehen möge 


— — * — — — — — — — — — — 


— 
Reversi wardt in Antwort ertheilet 
Conelusum: 


lı— — — — — — — — — — — — — 

De, a Ar, Asse ng Aal) Se ee ae ee Se 

3, Wegen Pilaths Pohl E. E. Raht mit Verordneten einig, 
doch das vom Walle keine Erde genommen werde. 


Br Se ee ee ea 


©. 44 der Kämmerei-Protofolle. 


Lune, den 5. October 1711. 
Herr Faber und Herr Mutzenbecher 


J SEERRE 





— a a De ee u ee ne ee ee 


— — 


» © 


B 2 


— 


> 


DE U 
— — 


— 


AMüsste auch 
werden, dass 


— — 


Könnte Verordnete geschehen lassen, dass 
Fortification zugeworfen werde. 


— 


wegen des Pilats Pohls anstalt 
Er mit Erde überfüllet werde. 


es 


gemacht 


von der 


— — 


Wollen Verordnete die anstalt machen, dass noch heute 


der anschlag gemachet, und am Montag die Verhäuerung 
auf eine gewisse Grundthauer geschehe, wobey Verordnete 
vernehmen wollen, ob nicht E. E. Rath der Meinung, 
dass der Haurer den Platz nach der abpfählung rundt 
umbher beplanken, auch die Auffüllung des gegrabenen 
lochs, als auch die überschüttung des im Pool gefahrenen 
S. v. Strassen-Mists mit Erde auf seine Kosten über- 
nelıme, und diesen Platz zum Garten einrichten müsste. 


,— — 
ad 1, 
2, 


3, 


4, 


— — 


Wegen Pilaths-Pool ist E. E. Rath mit Ver- 
ordneten einig, doch dass vom Walle darzu 


keine Erde könnte genommen werden. 


— 


In den Fortifications-Acten des Staatsarchivs (Acte: Varia 
memorialia der Fortification 1698—1784. Cl. VII Lit. Ce. MI 
vol. 29) habe ich den Pilatus-Pool betreffend, mur die folgende 
Notiz vorgefunden. 

„Ohn Maass gebliches Memorial, wess dieses Jahr 1711 
bey der Fortification höchstnöthig zu arbeiten und sonst zu 
observiren sein wird. 


1—14, — 


15, Ob woll in dem loch bey Pilatus Pohle gantz 
über Vermutlien Keine Quellen sich finden, so kan 
doch genugsam Regen-Wasser eingeleitet werden, 


umb bey Feuhers Gefahr sich zu Bedienen. 
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Aus den im Wortlaut angeführten Auszügen der Kämmerei— 
Protokolle geht hervor, daß der Pilatus Pool oder Pilats-Pool 
im Jahre 1711 Anfangs mit Straßenfehricht zc. ausgefüllt und 
Ende des Jahres mit Erde überdeckt worden iſt. Der Wortlaut 
der Verhäuerungs-Bekanntmachung des an Stelle des „Pools“ 
vorhandenen Platzes hat nicht Feitgeitellt werden können. 


Die im Jahre 1711 angeordnete VBerhäuerung hat aus einem 
nicht ermittelten Grunde derzeit nicht Ttattgefunden. Nach dem 
Gontractenbuche der TFinanz-Deputation ift der durch den zus 
geworfenen Wilhatspohl (Wilhadipohl, Pilaths- oder Pilatus-Pohl) 
gebildete Pla im Jahre 1719 an Tonnis Cordes (Anthony Cors) 
und Peter Meyer für 80 4 jährliche Grundhauer mit der Condition, 
daß die Häurer dieſen Pla ihres Gefallen ‚befriedigen‘ und 
bebauen mögen, öffentlich verkauft worden. 

In dieſem Gontractenbuche führt der Sumpf jowohl den 
Namen Wilhadipohl (pool), Wilhatspohl (pool), als auch den 
Namen Bilatuspohl (pool), Pilathspohl (pool). 

Aus der im Jahre 1719 für den neuen Platz gebräuchlichen 
doppelten Bezeichnung dürfte gefolgert werden müſſen, daß die 
v. Heß'ſche Ableitung des Wortes Pilatuspool (v. Heß, Top. I 
1787 ©. 279; I 1810 (2. Ausg.) ©. 454/5 Mittheil. I 2, 79) 
unzutreffend iſt. 

Die Angabe des v. Heß (I 1810 ©. 454), daß der Platz 
auch Bilhalds-Pool genannt wird und am 7. Auguft 1711 für 
30 4 jährliche Grundmiethe öffentlich verkauft wurde, ſowie die 
in der Topographie von E. F. Gaedechens S. 160 enthaltene 
Daritellung, daß die Gegend bis zum Jahre 1733 Wilhadipvol, 
erſt fpäter Pilatuspool genannt wird, muß als irrthümlich zurüd- 
gewieſen werden. Die Bebauung des Plabes kann erjt nad) 
geichehenem Verkaufe im Jahre 1719 erfolgt fein und nicht, wie 
Gaedechens S. 160 erzählt, im Jahre 1710. 

Was die Entjtehung des Namens Willehadi-Bool anbetrifft, 
jo möchte mit v. Heß (Topog. I 1787 ©. 279, 11810 ©. 454) 
ih mich der Anficht zumeigen, daß der Name auf den heiligen 
Willehad zurüczuführen ift, der von Karl dem Großen im Jahre 
780 zur Chrijtianifirung der Sachſen berufen, 787 zum Biſchof 
erwählt, feinen Sit in Bremen nahm, wo er die Domfirche erbaute 
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und am 8. November 789 ftarb. (Vgl. Vita Willehadi episcopi 
Bremensis. Köln 1642). 

Bremen und Hamburg jtanden in frühfter Zeit in engiter 
Verbindung, jodaß das Vorkommen des Namens Willehad in 
Hamburg nichts Auffälliges hat. Willehadi-Pool wird der ältefte 
Name für dieſe jumpfige Gegend gewejen jein, die in frühſter 
Zeit der Hamburgiihen Dom- oder Klojtergeiftlichfeit gehört 
haben mag. 

Die jpäter entjtandene Bezeihnung Pilatuspool fteht mit 
dem älteren Wilhadi-Pool in keinerlei Zufammenhang. 

Nah) Dr. Dan. Sanders, Wörterbuch der Deutschen Sprache, 
(II ©. 550) ift Pilatus nicht nur der Eigenname des römischen Yand- 
pflegers (vgl. Mitth. I, 2, 79), fondern in proteftantiichen Ländern 
auch die Bezeichnung für Abtritt oder Zatrine. Luther in feinen 
Tifchreden bedient ſich wiederholt dieſes Ausdruds. (Bgl. Luther's 
ämmtliche Werfe Bd. 60 S. 314: Bon der Papiften Schreiben 
wider M. Luther; Bd. 61 ©. 113: Bon Erasmi Diatribe.) 

Es dürfte daher der Name Pilatuspool eine im Volksmunde 
entitandene Bezeichnung für jenen jumpfigen Ort jein, wohin derzeit 
Fäcalien der hamburgiichen Bürgerhäufer, die heute durch Die 
Siele in die Elbe geleitet werden, mittelft Gafjenfummerwagen 
verbracht wurden, um das jumpfige Terrain auszufüllen und auf- 
zuhöhen. Der „graufame Stank“, von dem die vorjtehend ab- 
gedructen Kämmerei-Protofolle des Jahres 1711 reden, ftimmt 
mit diefer Annahme überein. 

Die in den Mittheilungen I 3, 56 enthaltene Notiz, daß 
„uppen Pilatus ftahn“ im Anfang des 19. Jahrhunderts in Bremen 
daſſelbe bedeutete, wie „he hett uppen Koak ftahn” fann mit dem 
Pilatuspool in Hamburg injofern jchon nicht in Verbindung ge- 
bracht werden, als in der Gegend des Pilatuspool niemals ein 
Kaak oder Schandpfahl geitanden hat. 

Der Bollitändigfeit wegen möchte ich jener Sage gedenten, 
nach welcher ein Jude Namens Pilatus von Mörderhänden in 
einem Sumpf erträntt worden und die Mordftelle nach ihm den 
Namen Bilatuspool erhalten habe. Die Sage ift abgedrudt in 
dem von der Romanjchriftitellerin Amalie Schoppe geb. Weiſe 
verfaßten Buche „Sagenbibliothef oder Bolksjagen, Legenden und 
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Märchen der drei freien Reichsſtädte Hamburg, Lübeck, Bremen 
und deren Umgebungen, nad mündlichen Weberlieferungen und 
alten Chroniken“. (S. 289 ff.) Robert Körner. 


Aus der Sammlung Hamburgiiher Alterthiimer, 


1. Haus van Damme, 

Mit dem Hamburgiichen Glodengießer Hans van (vam, van 
dem) Damme haben ich jchon Lappenberg (Beitichrift V, 313), 
Koppmann (Mitth. I 3, 130), Voigt (Mitth. III 3, 95) und 
Lieboldt (Mitth. IV, 294) bejchäftigt. Lebterer ſchöpft aus Haupt, 
Bau und Kunftdenlmäler der Provinz Schleswig: Holjtein, wo 
drei noch vorhandene von Hans van Damme gegofjene Gloden 
nachgewiejen find. Eine von den Leßteren wurbe fürzlich von der 
Sammlung Hamburgifcher Altertgüimer erworben, und zwar die der 
Kirche in Hvidding (Witting, Kr. Hadersleben), die Haupt, Bd. I, 
©. 428 erwähnt. Da fie einen großen Sprung hatte, jollte fie 
zum Einjchmelzen verfauft werden, doch ift es, Dank einer An— 
regung de3 Herrn Profeſſor Dr. Haupt und dem Entgegenfommen 
der Kirchenverwaltung gelungen, fie vor diefem Schiejal zu be: 
wahren. Die, abgejehen von dem Sprung, wohlerhaltene Glocke wiegt 
420 kg, ihr Durchmefjer an der Mündung beträgt 85 cm, ihre Höhe 
einjchließlich des Henfels 95 cm. Die dreizeilige Injchrift lautet: 
HANS : VAN : DAMME : GVT - MI: THO - HAMBORCH - ANNO - 
MD .LXXXIX - DEN : X - IVLI » DISSE - KLOCKE : DE: 
HET - GETEN - LATEN : DER : ER : VND . VESTER : IVNCKER » 
LODWICH - NILSEN - ARFGESESEN - THO - HVXBRV - TRVLVS - 
NILSEN - THO - ASTORP - 

Ueber die in der Inſchrift genannten Stifter teilt mir Herr 
Paſtor Peterjen in Hvidding Folgendes mit: „Der Erftgenannte, 
Ludwig Nieljen, gehörte dem adeligen Gejchlecht der Rosenkranz an. 
Er befaß von 1543— 1591 den adeligen Hof Hörbro, geft. 29. Juni 
1591. Der Zweitgenannte, Truels Nieljen, ftammte aus dem alten 
Geichlecht der Winther und wohnte zu Aftrup im Kicchipiel Bröns“. 

Eine Zujammenjtellung der über Hans van Damme vor- 
handenen Nachrichten ergiebt, daß er von 1567-—91 nachzuweiſen 
it. Im Jahre 1567 goß er in Bremen mit Jürgen Morian 
zujammen eine Glode (Haupt III, S. 33), 1568 wurde ihm in 


Hamburg foftenfrei das Bürgerrecht verliehen („Hans van dem 
Damme, unus apengeter et bombardista: Nihil ex gratia 
spectabilis Senatus“ lautet die Eintragung im Bürgerbuch, 
Zeitichr. I, ©. 158), 1582 goß er die Glode in Wodder, Kreis 
Hadersleben (Haupt I, S. 429), 1584 die zu Borsfleth, Kreis 
Steinburg (Haupt II, ©. 444), 1588 jchloß er einen Vertrag über 
eine für die Kirche in Brockdorf zu gießende Glode (Mitth. I 3, 
©. 130), 1589 goß er die oben bejichriebene Glocke für Hvidding 
und 1591 lieferte er eine Glode für die Gemeinde Kurslak, die 
er aber, da fie nicht zur Zufriedenheit ausfiel, durch eine andere 
erjeßen mußte (Mitth. I 3, ©. 93). 


2. Näthielhafte Ringe. 

Vor einigen Jahren wurde der Sammlung Hamburgifcher 
Alterthümer ein nad glaubwürdiger Mittheilung des Schenfers 
von J. 2. von Heß getragener Ring geichenft. Derjelbe ift von 
Gold, aber Hohl, und Hat die Form eines nicht ſehr zierlichen 
Siegelringed. An Stelle des Steines ift in denjelben eine etwa 
12 mm Hohe und 18 mm breite eijenfarbige Metallplatte ein- 
gelaffen, die in einer Umrahmung die folgende, vermuthlich durch 
Preſſen hergeftellte, erhabene Anjchrift trägt: 

FREUNDSCHAFT 
DEUTSCHER GE 


MRINSINN 
EINTRACHT 


Auffallend wurde diefer Ring erft dadurch, daß fürzlich aus 
dem Nachlaffe des Herrn Hauptmann Gaedechens ein vollftändig 
gleicher Ring an die Sammlung gelangt ift, jo daß fich die Frage 
erhebt, ob vielleicht diefe Ringe zur Zeit der Franzojenherrichaft 
das Abzeichen eine® Bundes deuticher Patrioten gebildet haben? 

Dafür, daß I. 2. von Heß nicht abgeneigt war fich geheimniß- 
voller Symbole zu bedienen, ſpricht vielleicht die befannte Erzählung, 
wonad er, infolge bezüglicher Verabredung mit einem geheimen 
Agenten aus Berlin, am 12. März 1813 den damals in Schwerin 
ftehenden Oberſten v. Tettenborn dadurch von dem an demſelben 
Tage erfolgten Abzug der Franzoſen aus Hamburg benachrichtigte, 
daß er ihm feine „Topographie“ überfandte (vergl. Wächter, 
Hiftorischer Nachlaß II S. 306). Dr. Th. Schrader. 
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Bereinsnachrichten. 
Anflöfung des Mufeumsvereins. 


Am Abend des 2. März fand im Batriotiichen Haufe die 
legte Mitgliederverjammlung des Mujeumsvereins unter Vorſitz 
des Herrn Profeſſor Dr. Rautenberg jtatt. 


Der Vorſitzende führte aus, daß der Vorſtand des Vereins 
e3 für zwedmäßig evachte, den letzteren jetzt aufzulöjen, da die dem 
Berein durch 8 1 jeiner Statuten geitellte Aufgabe „Gründung 
und Förderung eines Mujeums für Hamburgiiche Geſchichte“ in 
der Hauptjache hinfällig geworden jei durch die in den legten Jahren 
erfolgte Ausgeftaltung der Sammlung Hamburgischer Alterthiimer, 
die jebt jehr wohl als ein Mufeum für Hamburgiiche Geichichte 
gelten könne. Für eine Bethätigung des Vereins, ſoweit e8 ſich 
um die Gründung eines ſolchen Muſeums handle, fehle daher die 
Grundlage, für die etwa noch erwünschte Förderung defjelben aber 
würden die gefammelten Gelder auch durch den den Mitgliedern 
im Entwurf vorliegenden Vertrag verfügbar bleiben. Letzterer jei 

y 
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vom Vorſtand des Vereins in gemeinfamer Berathung mit dem 
Vorfipenden des Vereins für Hamburgische Geichichte feitgeftellt 
und auch vom Vorſtand des letzteren Vereins bereits genehmigt 
worden, bedürfe aber noc der Annahıne durch die Mitglieder: 
verfammlungen beider Vereine. Es wurde zugleich beantragt, Die 
beiden noch im Beſitz des Vereins befindlichen Modelle des ſüd— 
(ihen Theil8 der Stadt um 1840 und des früheren Grasbroofs 
nunmehr der Sammlung Hamburgischer Alterthümer zu überweijen, 
nachdem die Verwaltung der leßteren nach längerem, durch Hinweis 
auf den NRaummangel in den Sammlungsräumen begründeten 
Sträuben fich zur Annahme diefer Schenkung bereit erflärt habe. 

Herr Johs. Stübe erjtattete jodann den Kaſſenbericht, 
wonad) der Verein zur Zeit über ein Baarvermögen von rund 
M 6500 verfügt. 

Der Antrag auf Ueberweifung der erwähnten beiden Modelle 
an die Sammlung Hamburgiicher Alterthiimer wurde ohne Debatte 
angenommen. 

E3 folgte die Berathung über den mit dem Verein für 
Hamburgiſche Geſchichte geichlofienen Vertrag, wonacd) der Muſeums— 
verein jein gelammtes Baarvermögen dem erfteren Verein überweift, 
um dafjelbe unter dem Namen „Hans Spedter-Stiftung” von 
jeinem übrigen Vermögen gejondert zu verwalten und zu den Zweden, 
welche bisher der Mujeumsverein verfolgte, zu verwenden. Nach 
$ 3 diejes „Verfafjung der Hans Spedter-Stiftung” überjchriebenen 
Bertrages ſoll die Stiftung den vorgejchlagenen Namen erhalten 
„zum Andenken an die fir die Errichtung eines Mujeums für 
Hamburgische Geichichte von den verjtorbenen Maler Hans Spedter 
entfaltete Tätigkeit“. Zur näheren Begründung diefes Vorſchlages 
ergriff Herr Landgerichtsdireftor Dr. Schrader das Wort, um 
auszuführen, daß der Plan zur Gründung eines Mufeums für 
Hamburgiiche Geichichte ausichließlih auf Hans Speckter zurück— 
zuführen jei. Die Kommiſſion für die Sammlung Hamburgijcher 
Alterthümer und der Verein für Hamburgiiche Geichichte ernannten 
im Jahre 1883 einen gemeinfamen Ausschuß mit der Aufgabe, in 
den dem bevorftehenden Zollanichluß zum Opfer fallenden Stadt: 
theilen die der Erhaltung werthen Alterthümer zu ſammeln. Zum 
Mitglied dieſes Ausſchuſſes wurde Spedter ernannt, deſſen Kenntniß 
der beachtenswerthen alten Gebäude ſich jofort als jehr nüßlich erwies. 
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Zahlreiche Gebäudetheile wurden jo vor dem Untergange gerettet 
und es erhob fich die Trage, wie diejelben zum allgemeinen Nutzen 
verwerthet werden fünnten. Hans Spedter faßte dann den Plan, 
unter Verwendung der geretteten Architeftur:Refte ein an den alt- 
hamburgischen Bauftil erinnerndes Gebäude zu errichten und im 
demjelben alle auf die Geſchichte Hamburgs bezüglichen Sammlungen 
zu vereinigen. Im einem, jpäter im Druck erjchienenen Vortrag, 
den er am 7. Januar 1884 im Verein für Hamburgifche Gejchichte 
hielt, führte er diefen Gedanfen näher aus, und mit bewunderungs- 
wiürdigem Eifer wußte er in furzer Zeit weite Kreife für denjelben 
zu interefliren, jodaß fchon am 19. Februar 1884 eine Reihe von 
angejehenen Männern zu einem Comité für die Gründung eines 
Mufeums für Hamburgische Gejchichte zujammentrat. Die nöthigen 
Geldmittel glaubte Spedter durch freiwillige Beiträge beichaffen 
zu können und entfaltete auch im diefer Richtung eine umfafjende 
Thätigkeit. Leider entiprach der Erfolg derielben nicht feinen hoch: 
fliegenden Erwartungen und jehr bald gerieth die von ihm ange: 
regte und überall mit Beifall begrüßte Bewegung in's Stoden. 
Auch der Verſuch, Ddiejelbe durch die im December 1885 eröffnete 
„Sewerbegeichichtliche Ausstellung” in dem dem Abbruch geweihten 
Geichäftshaufe der „Hamburger Nachrichten” am Fiſchmarkt neu 
zu beleben, hatte nicht den gewünschten Erfolg. Bei der malerischen 
Ausstattung diefer Ausjtellung leiftete Spedter noch werthvolle 
Dienfte, aber jchon damals zeigten fich die Spuren der jchweren 
Erfranfung, der er am 29. October 1888 zum Opfer fiel. Das 
„Muſeums-Comité“ Töfte ich bereit3 am 29. Januar 1887 auf 
und übergab die gejammelten Gelder im Betrage von ca. M 5000 
dem einige Monate vorher gegründeten Mufeumsverein. Dieſer 
juchte im Geifte Spedter3 weiter zu wirken, indem er — unter 
Zurückſetzung aller zur Zeit unausführbaren Pläne — zumächjt die 
Ausgeftaltung der Sammlung Hamburgiſcher Alterthümer und die 
Gewinnung befjerer Räume für diejelbe in's Auge faßte. Was 
Dr. ®. 9. Mielck in diefer Richtung geleiftet hat, ift noch in aller 
Gedächtniß. Leider wurde auch er jchon nach vierjähriger Thätig- 
feit in der Kommiljion für die Sammlung am 16. März 1896 
dem ferneren Wirken für diejelbe durch den Tod entriffen. Die 
Sammlung hat fic) indefjen weiter entwidelt und die im Jahre 1902 
erreichte Ziffer von 61560 Beluchern zeigt, daß fie jegt einen 
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hervorragenden Pla unter unjeren öffentlichen Bildungsanitalten 
einnimmt. Alles aber, was erreicht iſt und hoffentlich noch erreicht 
werden wird, ift im legten Grunde auf die Anregungen von Hans 
Speckter zurüczuführen. Es erjchien daher angemefjen, jeinen Namen 
dauernd mit der beabjichtigten Stiftung zu verbinden. 

Die Berlammlung gab ihr Einverjtändnig mit diefen Aus- 
führungen zu erkennen und genehmigte darauf mit unweſentlichen 
redaktionellen Menderungen den vorliegenden Vertrag. 

Widerſpruchsloſe Annahme fand auch der legte Antrag des 
Vorjtandes: „jobald der abgeichlofjene Vertrag auch durch den 
Berein für Hamburgifche Gejchichte genehmigt ift, Toll der Mufeums- 
verein als aufgelöft gelten.“ 

Schließlich wurde dem bisherigen Kafjenführer des Vereins, 
Herrn Johs. Stübe, Decharge ertheilt und derjelbe erfucht, die 
Liquidation des Vereinsvermögens zu bewirken. 


Ordentlihe Mitglieder» Berfammlung des Vereins für 
Hamburgiihe Geſchichte vom 2. März 1903. 


Unmittelbar nach der legten VBerfammlung des Muſeums— 
vereins fand die diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Vereins fir Hamburgische Geichichte Statt. Der erfte Borjigende, 
Herr Landgerichtsdireftor Dr. Schrader, eröffnete diejelbe mit 
dem Vortrag des folgenden Jahresberichts: 

Der Berein begann das Nahr 1902 mit einem Beltande 
von 326 Mitgliedern. Davon find im Laufe des Jahres 11 
geitorben und 10 ausgetreten, dagegen find 19 Mitglieder ein: 
getreten, jodaß der Verein am Jahresſchluß 324 Mitglieder zählte. 

Bon der Zeitichrift des Vereins iſt das 2. Heft des XI. 
Pandes mit Auffägen von Dr. 3. Hedicher, Dr. E. Amfind, 
Dr. W. Ad. Schulte und Dr. Otto Rüdiger erichienen. Das 
dritte Heft wird vorausfichtlih im Laufe der nächiten Monate 
ericheinen. 

Bon den Mittheilungen ift das 1. Heft des VIII. Bandes 
in 4 Doppelnummern und 4 einzelnen Nummern erjchtenen. Auch 
das Negifter des VII. Bandes ift den Mitgliedern zugeitellt 
worden. 
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Zu außerordentlihen Wublifationen bot ſich kein Anlaß, 
Dagegen hat die Verwaltung der Averhoff- Stiftung die Güte 
gehabt, den ganzen Nejtbeitand der zum XIII. Internationalen 
Drientaliften-Kongreß (September 1902) von ihr herausgegebenen 
seftichrift des Herrin Senior D. Behrmanı „Hamburgs Orien— 
taliſten“ dem Verein zu überweilen. Dem Vorſtand wurde es 
dadurd) ermöglicht, dieje werthvolle Hamburgenſie ſämmtlichen Mit— 
gliedern des Vereins zuzuſtellen. 

Die Einſetzung eines bejonderen Ausjchuffes für die ſeit 
langen Jahren von dem verjtorbenen Herrn 3. D. Hinfch ver: 
anftalteten „hiftorischen Ausflüge” des Vereins war in ber vorigen 
Mitglieder-Verſammlung bejchlojien und es waren zu Mitgliedern 
dejjelben die Herren Baumeilter B. Obrt und Johs. E. Nabe 
gewählt worden. Bon diefem Ausjchuß wurde am 22. Juni ein 
Ausflug des Vereins nad Lüneburg veranstaltet, der unter zahl- 
reicher Betheiligung von Herren und Damen zu allfeitiger Befriedi- 
gung verlief. Die Abfahrt erfolgte um 9 Uhr 20 Minuten vom 
Hannoverichen Bahnhof. Nach der Ankunft in Lüneburg wurde 
in Claujen® Garten gefrühitüct, dann wurden die Sehenswürdig- 
feiten der Stadt in Augenschein genommen und jchließlid, nahmen 
die Theilnehmer in Kaulitz Gejellichaftshbaus das Mittagmahl ein, 
an das jich Nachmittags em Gang nad) dem Klofter Lüne anjchloß. 
Die Rüdfahrt nah Hamburg erfolgte um 8 Uhr. 

Ein fleinerer Kreis von Mitgliedern mit ihren Damen fand 
jih am Nachmittag des 4. Juli im „Bullenhujer Schleuſenhaus“ 
zu einer zwanglojen Zulammenfunft ein. Anlaß dazu bot der vor 
einigen Monaten vollendete Umbau dieſes intereflanten, 1587 
errichteten Gebäudes, für deſſen Erhaltung auch unjer Verein ſ. Zt. 
nit einer Eingabe an die Bürgerichaft eingetreten war. Der mit 
Geſchmack und Verſtändniß, unter jorgfältigr Schonung der 
wejentlichen Theile des alten Bauwerks durchgeführte Umbau fand 
allgemeine Anerkennung und der anregende Verlauf der Zuſammen— 
funjt, an der auch viele jüngere Angehörige der Mitglieder theil- 
nahmen, erwedte den mehrfach ausgeiprochenen Wunſch nad 
öfterer Wiederholung derartiger Beranitaltungen. Der Vorſtand 
wird fich ſchon deshalb bemühen, diefem Wunſche nachzufommen, 
weil ſich auch bei diefer Gelegenheit gezeigt hat, daß zahlreiche 
hiſtoriſch und topographiich interefiante Punkte der nächjten 
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Umgebung Hamburgs jelbjt den eingeborenen Hamburgern vollftändig 
unbefannt find. 

Im Winterfemejter fanden die Montagsfißungen in üblicher 
Weile im Lejezimmer der Vereinsbibliothef jtatt. EC: haben bis 
jest 15 Sitzungen ftattgefunden, von denen 12 durch Vorträge 
ausgefüllt wurden. An drei Abenden wurden Hamburgenfien aus 
der Bibliothek de8 Vereins und aus Privatbefiß vorgelegt. Es 
werden noch zwei VBortragsabende und zwei Hamburgenfien-Abende 
ſtattfinden. 

Es folgte der von Herrn Paul Trummer erſtattete Kaſſen— 
bericht, der ſich in Folge des im letzten Jahre eingetretenen Todes 
des bisherigen Kaſſenführers, Herrn J. D. Hinſch, über die beiden 
Rechnungsjahre 1901 und 1902 erſtreckte. 

Herr Dr. C. Walther erftattete dann den Bericht über die 
Bereinsbibliothef, jowie iiber die Bibliothek der Theobald- Stiftung. 

Den Kafjeubericht iiber die Theobald:Stiftung erjtattete Herr 
Dr. Jäniſch. 

Das nad) fünfjähriger Amtsdauer in Gemäßheit der Gejchäfts- 
ordnung abtretende Voritandsmitglied, Herr Rath Dr. 5. Voigt, 
wurde einjtimmig wiedergewählt. 

Zu Neviforen wurden die Herren Dtto Aug. Ernſt und 
2. Behrends, zum Erjagrevifor Herr Johs. Stübe ermwählt. 

Der NAıtrag des Vorftandes auf Fortdauer des Ausjchuffes 
für die hiſtoriſchen Ausflüge wurde angenommen und zugleich) 
beichlofien, denjelben auf drei Mitglieder zu verjtärfen. Als Mit- 
glieder wurden gewählt die Herren Baumeifter B. Ohrt, Franz 
Gabain und D. Schwindrazheim. 

Letzter Gegenftand der Tagesordnung war der Antrag des 
Borftandes, betreffend Genehmigung des mit dem Mufeumsverein 
geichloffenen Vertrages über die Begründung der Hans Spedter- 
Stiftung, derjelbe wurde von der Verſammlung ohne Debatte ein- 
jtimmig genehmigt. 

Der Borfigende ftellte Fejt, daß damit, in Gemäßheit des 
von der Mitgliederverjammlung des Mufeumsvereins gefaßten 
Beſchluſſes, Teßterer nunmehr aufgelöft jei und wies darauf hin, 
daß der am 14. Mai 1886 gegründete Mufeumsverein während 
feines Beitehens nach Kräften bemüht gewejen jei, die ihm gejtellte 
Aufgabe, „Gründung und Förderung eines Mufeums für Ham— 
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burgische Geſchichte“ zu erfüllen. Was in diefer Beziehung von dem 
Mujeumsverein erjtrebt und erreicht worden jei, fichern demjelben 
bei jeinem Nechtönachfolger, dem Berein für Hamburgifche Gefchichte, 
ein dankbares Andenken. 


Verfonalnotizen. 


Im Jahre 1902 find folgende Vereinsmitglieder geftorben: 
Landrichter a. D. Dr. C. A. Schröder, I. D. Hinſch, Dr. jur. 
9. E. Hartmeyer, Bureauvorfteher im Staatsarchiv Chr. Meyer, 
C. Lütde, Dr. 3. B. Mield, Dr. 9. Kalt, Ad. Wieter, 
Siegmund Hinrichſen, M. E. Strofard, Hauptpajtor 
Dr. Krauſe. 

Eingetreten find die Herren: Marimilian Städer 
(Dresden), Edgar Funke, 9. E Müller, Dr. Baul Taub- 
mann, Dr. Morris Samjon, Dr. Ascan W. Yutteroth, 
Gar! 9. 8. Lindemann, Dr. M. Leo, Direltor Schertel, 
Syndikus Dr. Zellmann, Dr. M. Schramm, 9 Edm. 
Albers, Frau C. W. Richers, Oberlehrer Dr. Adolf Schulg 
(Bergedorf), Karl v. Elling (Bergedorf), Frau Dr. 3. B. Mield, 
Profeſſor Dr. R. Münzel, Mar Meyer. Ferner in Gemäß 
heit $ 23 der Geichäftsordnung: Die Oberrealjchule auf der 
Uhlenhorit. 


Vorſtand für das laufende Jahr: die Herren Landgerichts- 
direftor Dr. Schrader, eriter Vorſitzender, Rath a. ®. Dr. 
5. Boigt, zweiter Vorfißender, Landrichter Dr. C. Amjind, 
Schriftführer, Baul Trummer, Kafjenführer, Phyſikus Dr. 
9. Sievefing. 

Redaktion der Zeitichrift: der Vorjtand. 

Redaktion der Mittheilungen: Herr Dr. 9. Nirrnheim. 


S 


Berwaltung der Bibliothef: Herr Dr. E. Walther, unter 
Alfiitenz der Herren Dr. med. 3. Hedicher, Robert Meisner 
und E. Rud. Schnitger. 

Berwaltung der Iheobald-Stiftung: Die Herren Dr. 9. 
%. Jäniſch, Dr. C. Walther nd W. Zahn. 

Verwaltung der Hans Spedter-Stiftung: der Vorftand. 
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In die Kommilfion für die Sammlung Hamburgijcher Alter: 
thümer find vom Verein deputirt: die Herren Zandgerichtsdireftor 
Dr. Schrader und Landrichter Dr. C. Amſinck. 


Bibliothefsgehülfe: Ed. Horjtmann. 
Bereindbote: W. Lentz. 


Abrechnungen über die Jahre 1901 und 1902. 


1901. 

Einnahmen. 
2 268,55 
Saldo der Sparfafje 1. Januar 1901 ........ ei ee * 
Kaſſenſaldo 1. Januar 1901.................. 10867,29 
SR IGIEDETDEINODE 2 ————— = 3460,— 
SHORIERHER : 3000,— 
Berkaufte Verlagsartikel...................... , 214,65 
Binjen des Staatspapiers ... . . . . . . . . . . .. ..... 70,— 
Pinten Der ee : 107,38 
Ertrag der Bücherauftion .. . . . . . . . ..... ...... = 40,90 
M 10 239,82 

Ausgaben. 


1. Bublifationen: 
a, Mitteilungen des Vereins, 
656 Eremplare, 21. Jahrgang 
1900 mit Umjchlag, Titel 
und Inhalt, 


Erndloflen.-:.:.:...2%-54.% M 887,— 
Redaktionskoſten. . . . . . . . . .. : 360,— 
Erpedition und Franfatur ... = 64,75 

ä ö J M 1311,75 


b. Zeitſchrift, 620 Exemplare Bd. 
XL, Heft 1 mit Umſchlag, 
Drucſen M 629,- 


- _ 66105 
Transport.... M 1978,80 








Transport. ... 
D. Zujammenfünfte: 
NzpldEn anna M 113,40 
DONE : 44,50 
Wr ee - 23,45 
II. Bibliothef und Sammlungen: 
Neuankäufe . . . . . . . . . . . . . . . M 856,15 
Binden der Bücher .. . . . . ... 245,45 
IV. Vereinslokal: 
SHE. 2 
V. Korreipondenz und Leitung des Vereins: 
Porto, Papier, Drudjachen und 
kleine Anſchaffungen ...-.. M 118,35 
Feueraſſekuranz .. . . . . . ..... .« 27,10 
VI. Löhne und Öratiale: 
Schreiber Horjtmann.......- M 900,— 
Hxx 28,- 
Dot Beben : 30,— 
Einfaffirung der Beiträge .... » 143,60 
Reinhaltung der Bibliothef... » 129,— 
VI. Verhältniß zu anderen Vereinen: 
Hanſiſcher Geſchichtsverein .............- 


M 1978,80 
181,35 
1 101,60 
- 1200,— 
145,45 
1 230,60 
. — 
M 5 843,80 


Saldo ber Sparlafle..----.:-:......crun000: 
EEE RE 


M 10.239,82 


Der Verein befigt eine Obligation der 3”/a 
Staatsanleihe von 1891 von M 2000.—. 


Hamburg, 17. Februar 1903. 


3 986,98 
409,04 








°/o Hamburger 


P. H. Trummer, 
Kaſſirer. 


Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Otto Aug. Ernſt. L. Behrends. 


— 


1902, 

Einnahmen. 
Saldo der Sparkaffe 1. Sanuar 1902 ......... M 3986,98 
Kafjenjaldo 1. Januar 1902 . . . . . . . . . . . . . . .. 409,04 
INLGICBOCHEIFERE 2 neh :  3340,-- 
Nüdftändige Veitrüueeee . 30,— 
BSIROBURBUN 2 2: een 3 000,— 
Berkaufte Verlagsartikel ..................... 337,20 
Zinſen des Staatspapiers . . . . . . . . . . . . ... —— 70,— 
Ainten. ber : 23,— 
M 11 196,22 

Ansgaben. 


I. Bublifationen: 
a. Mittheilungen des Vereins, 
656 Eremplare, Bd. VIII Heft 1 (Jahrg. 22) 
M 1/12 mit Umfchlag, Titel und Inhalt; 
und Regifter zu Bd. VII 





DIURTOHEN. 24.20 M 1235,45 
Redaktionskoſten .......... : 460, 
Erpedition und Franfatur... -» 101,65 


IR — — 1797,10 
b. Zeitſchrift, Me. A 


620 Eremplare Bd. XI Heft 2 


ea un ur) 14 ı MORE M 615,70 

- 199,20 

J 36,25 

n re — . 8115 

ce. Kirchenbeichreibung, 
Abrehnung von Guft. W. Seit Nachf. über 
die St. Michaeliskirchengeſchichte. . . . . .. : 2465,75 

1. Zujammenfünfte und Ausflüge: 

EMMINIE essen M 144,30 

Drudjachen, Porti und Koften =» 115,95 
| .. 2 — u 200,85 
III. Bibliothef und Sammlungen: 

Neuankäufe ........ ..... M 525,35 

Binden der Bücher... ..... :» 281,60 

Honorar für Hülfsarbeit.... = 217,50 

Inventar-Anschaffungen ..... : 90,80 





- > 1115,25 
Transport.... M 6489,50 
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Transport.... M 6489,50 
IV. Bereinglofal: 


J 1200- 


V. Korreſpondenz und Leitung des Vereins: 
Drudjachen, Porti, Bapier x. M 143,05 





Feueraſſekuranz . . . . . . . . . .. 29,60 
— — 172,65 
VI. Löhne und Gratiale: 
Schreiber Horftmann ...... M  900,— 
Bote Lenk für Eincaffirung 
Der Weiträde 2:4; : 136,50 
Gratial für denjelben . . . . . . 30,- 


Reinhaltung der Bibliothek. 129,— 
1 195,50 





VII Berhältniß zu anderen Bereiuen; 
An den Gejammtverein der 
Geſchichtsvereine, Beiträge 
für 1901/02 und Porto... M 25,20 


Hanſiſcher Geihichtsverein .. - 6— 
— — 31,20 
M 9088,85 
RüUftanbige Reirine uni s 30,— 
Saldo bei der Vereinsbank ult. 1902 .......... : 2058,49 
Salbe Der Eparlalle.. 5.224... 804: s 18,88 


M 11 196, 22 


Der Berein bejigt eine Dbligation der 3"/a %/o Hamburger 
Staat3anleihe von 1891 von M 2000,—. 


Hamburg, 17. Februar 1903. 
P. H. Trummer, 
Kaſſirer. 


Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Otto Aug. Ernſt. L. Behreuds. 


Abrehnung der Theobald- Stiftung für 1902, 


Einnahme. 
Saldo der Sparkaſſe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... .. M 513,84 
Saemalle.: 2.55.02 area na ee - 132,17 
Binfen der Staat3papiere . ...- . . . . . . . . . .. .. . .... - 175,— 
J : 17,70 
Vorſchüſſe des Kafjenführerd..................... - 30,65 
M 869,36 

Ausgabe. 
Bücher und Zeitichriften \ 244,94 
OR bBeR 22. re re = 49,10 
Saldo der Sparkaſſe .. . . . . . . . . . ...... s 575,29 
Kahktlalbe +2: 4.22. en = —,03 


A 869,36 

Das Stammvermögen der Stiftung — M 5000 — ijt in 
Hamburgijcher 3'/2 °/o Staatörente angelegt. 
Hamburg, den 24. Februar 1903. 
9. J. Jäniſch Dr., 
Kaſſenführer. 
Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Hamburg, den 25. Februar 1903. 
Otto Aug. Ernſi. L. Behrends. 


Verfaſſung der Hand Spedter-Stiftung. 


Zwiichen dem Miujeumsverein und dem Berein für Ham: 
burgiiche Gejchichte ift der nachfolgende Vertrag geichlofjen worden: 


81. 
Der Muſeumsverein übergiebt bei ſeiner Auflöſung ſein 
geſammtes Eigenthum, beſtehend in 
a. einem Schrank mit Lichtbildern, gegenwärtig im Bibliothek— 
zimmer des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte; 
b. einem Guthaben bei der Hamburger Sparkaſſe von 1827, 
groß M 6184,87; 
c. einem Kafjenbeitand von M 325,25; 
dem Verein für Hamburgiſche Gejchichte unter folgenden Bedingungen. 


Der in $ 1 sub a erwähnte Schrank nebjt Inhalt wird 
unbejchränftes Eigenthum des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


8 3. 

Das Sparfafjenguthaben, jowie der vorhandene baare Kafjen- 
beftand des Mujeumsvereins geht in das Vermögen des Vereins 
für Hamburgiiche Gejchichte über, wird aber — zum Andenken an 
die für die Errichtung eines Muſeums für Hamburgische Geichichte 
von dem verjtorbenen Maler Hans Spedter entfaltete Thätigfeit — 
unter dem Namen Hans Spedter-Stiftung von dem übrigen 
Vermögen des Vereins gejondert verwaltet. 


84. 

Die Hans Speckter-Stiftung iſt keine Stiftung im Sinne der 
88 50—88 des B. G. B., jedoch gelten für dieſelbe die folgenden 
als „Merfallung der Hans Speckter-Stiftung“ anzujfehenden 
Beſtimmungen. 

Das in $ 3 näher bezeichnete Vermögen der Hans Speckter— 
Stiftung ſoll denjenigen Zweden dienen, die der Mujeumsverein 
bisher verfolgte (j. $ 9). | 

S 6. 

Verwalter der Hans Spedter-Stiftung ijt der Vorftand des 
Bereins für Hamburgische Gefchichte. Derjelbe fann die Verwaltung 
einem bejonderen Ausſchuß, in welchem mindejtens ein Mitglied des 
Vorftandes ſitzen muß, übertragen. 


ST. 

Auf die Verwaltung ded Vermögens der Hans Spedter- 
Stiftung finden alle für die Verwaltung des Vermögens des 
Vereins für Hamburgiſche Gejchichte in deſſen Sabung und Ge- 
Ihäftsordnung getroffenen Beitimmungen finngemäße Anwendung. 


S 8. 
As Stammkapital der Hans Spedter- Stiftung wird von 
dem gegenwärtigen Vermögen die Summe von M 6000 aus— 
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geſondert und zinstragend belegt. Dieſes Kapital wird vermehrt 
durch '/s des jährlichen Zinsertrages, ſowie durch etwaige außer— 
ordentliche Einkünfte der Hans Spedter-Stiftung. 


Ss 9. 

Ueber die Verwendung der nach $ 8 verfügbar bleibenden 
Beträge entjcheidet die Verwaltung der Hans Spedter- Stiftung. 
Diejelben jollen verwendet werden zu allen Zweden, welche geeignet 
find, die Kenntniß der Hamburgiichen Geſchichte durch Anſchauung 
zu fördern, namentlich aud) zur Herftellung und Anjchaffung von 
Gegenjtänden, welche jich für die Sammlung Hamburgiſcher Alter: 
thümer eignen, und zur Vermehrung der Bilderſammlung des 
Bereins für Hamburgiſche Gejchichte, insbefondere der vom 
Mufeumsverein begründeten Sammlung von Lichtbildern. 


8 10. 

Ueber das Kapital der Hans Spedter-Stiftung kann nur die 
Mitgliederverjammlung des Vereins fir Hamburgifche Gejchichte 
auf Antrag oder unter Zuftimmung des Borjtandes verfügen. 
Die Verfügung kann nur zu Gunſten des in $ 5 bezw. $ 9 
bezeichneten Stiftungszwedes erfolgen. Die Uebergabe des Kapitalg 
an einen neuen, ähnliche Zwecke verfolgenden Berein ijt zuläſſig. 


s ıl. 

Sollte der Verein für Hamburgiſche Geichichte ſich auflöfen, 
jo hat derjelbe über das Kapital der Hans Spedter-Stiftung eine 
Beſtimmung zu treffen, welche die dem Stiftungszweck entiprechende 
Verwendung dejielben jichert. 


Angenommen in der Mitgliederveriammlung des Mujeums- 
vereind vom 2. März 1903. 


Angenommen in der Mitgliederverfammlung des Vereins für 
Hamburgiiche Geihichte vom 2. März 1903. 
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Bereinsabende im Februar 1902, 


Am 2. Februar ſprach Herr Dr. C. Walther über die jüngjte 
Sammlung de3 Vereins, die der muſikaliſchen Hamburgenfien. 
Vorgelegt wurden jodann aus derjelben ca. hundert mit Bild» 
ſchmuck verjehene Mufitalien, vornehmlih Tanz und Lieder- 
compofitionen mit Darftellungen auf dem Titelblatt. Erſt durch 
den im Jahre 1818 in Hamburg eingeführten Steindrud iſt die 
Titel-Illuſtration folcher Muſikſtücke recht allgemein geworden, 
während vorher die Ausſchmückung durch Kupferftihe nur ver: 
einzelt und bei jenen Einzeldruden faft gar nicht, jondern nur bei 
Sammlungen und größeren, zumal in Buchform erjcheinenden 
Mufifwerken angewendet ward. Die in mehrfacher Hinficht Hiftorisch 
interefjanten Illuftrationen wurden, nad) den dargeftellten Gegen: 
jtänden gruppenweile und innerhalb der Gruppen chronologiich 
geordnet, vorgezeigt und erläutert. 


Am 9. Februar wurden von Herin Phyſikus Dr. Sievefing 
ältere Darftellungen des Molfereibetriebes und der Hamburger 
Mithhändlertrachten vorgelegt und beiprochen, insfondere die in 
einem großen Gemälde des Hamburger Malers Franciscus 
Franke vom Jahre 1563 dargeftellte Gruppe von Zandbewohnern, 
welche Landerzeugniffe zur Stadt bringen. Daran jchloffen fich 
Mittheilungen über die älteren polizeilichen, den Milchhandel 
betreffenden Vorſchriften und über die Verfuche, in größeren 
Mengen tadellofe Milch; von gut gefütterten, jauber gehaltenen 
Kühen in den Verkehr zu bringen. Herr Dr. %. Voigt fnüpfte 
hieran eine Darftellung der Verjorgung Hamburgs mit Milch in 
älterer Zeit, namentlich dabei jprechend über die, jeßt fajt ganz 
verichwundene, Haltung von Kühen im Stadtbezirt und über die 
ehemaligen ?zreiweiden für das in der Stadt gehaltene Vieh, 
ferner über die Milchzufuhr Flußwärts wie landwärt3 und den 
allmählich fich ausdehnenden Handel mit Milh. Die vom 2. big 
10. Mai in Hamburg ftattfindende Ausstellung für Hygienifche 
Milchverforgung wird Veranlafjung fein, daß das am 9. Februar 
im Verein Borgetragene in etwas ausführlicherer Weije in einem 
bejonderen Hefte veröffentlicht werden wird. 


Am 16. Februar beſprach Herr Dr. C. Walther zwei Urkunden 
aus dem Jahre 1247, die dem Heiligen Geift-Hofpital in Hamburg 
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vom Grafen Johann von Holiten und Stormarn ausgeftellt worden 
find. In der erjteren, vom 7. Juni, ward dem Spital der Beſitz 
von drei angefauften Hufen im Dorfe Eilbef zu vollem Eigenthum 
bejtätigt.. Vom Bortragenden ward die Annahme von C. F. 
Gaedechens, daß das Dorf nur aus diefen drei Hufen bejtanden 
haben möge, und diejenige von Dr. 3. F. Voigt, daß die drei 
Hofitellen nad) 1355 in das Dorf Barmbek verlegt feien, zu 
ftügen verfucht. Für die leßtere Urkunde, vom 29. Juni, welche 
dem Hospital eine Fiicherei-Gerechtigfeit für eine beftimmte Strede 
im Bache Eifbef verlieh, ward nachgewiejen, daß die Worte in 
superiori parte novi pontis usque ad molendinum domini 
Hartwiei praefecti bisher faljch gedeutet feien auf die Kuhmühle 
unterhalb und auf die Wandsbefer Brüce oberhalb. Das Filch- 
recht müfje vielmehr von der neuen Brücde unten bis zur Wands- 
befer Mühle oberhalb fich erftrecdt haben. Zweifelhaft bleibe, ob 
unter der neuen Brüce die Kuhmühlen-Brüde oder eine jpätere 
eingegangene Brücke oberhalb des Kuhmühlen-Teiches zu verftehen 
jei. Wenn die Mühle des Präfecten oder Overboden von Stormarn, 
Ritters Hartwig Stormer, als die vor ca. 20 Jahren abgebrochene 
Wandsbeker Kornmühle erkannt werden müfje, jo dürfe man auch 
annehmen, daß das Dorf Wandsbef im Befite des Präfecten 
gewefen ſei. Durch diefe Urkunde fünne die Geichichte Wandsbeks, 
die früher nur bis 1296 rüdwärts befannt gewejen, bis 1247 
zurück verfolgt werden. Die jpäter Kuhmühle genannte Mühle 
jei dagegen die am 30. November 1247 zuerit erwähnte Mühle 
NM len: oder Eilenbefe im Dorfe Eilbef; jie werde dem Vogte 
Nitter Georg von Hamburg gehört haben, der ja auch, mit einem 
Ritter Albero von Ritzerow zuſammen, die drei Hufen des Dorfes 
Eilbef vor deren PVerfauf an das Hoſpital befejjen habe. — 
Anschließend an diefen Vortrag gab Herr Rath Dr. J. F. Voigt eine 
Statistische Ueberficht über den einftigen Ackerbeſtand der Vogtei 
Eifbef. 

Am 23. Februar hielt Herr O. Schwindrazheim einen 
Bortrag über die Bierländer Kunſt im Vergleich zu anderen 
deutichen Bauernftilen. Indem er zur Erläuterung eine große 
Anzahl von Bauernfunft-Aufnahmen aus verichiedenen Gegenden 
Deutichlands vorlegte, führte er etwa Folgendes aus: Das allge- 
meine Interefje für die Vierländer Kunft iſt in den legten Jahren 
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außerordentlich geitiegen, jie war im leßten Winter jogar jchon der 
Gegenitand einer ganzen Reihe von Vorträgen des Herrn 
Dr. Stettiner und einer Sonderausitellung im Mufeum für Kunft 
und Gewerbe, nachdem ein Jahr vorher aucd das Mujeum Ham— 
burgischer Alterthümer eine jolche, allerdings Kleinere, aus feinen 
Beſtänden veranitaltet hatte. 

Das ftolze Bild diefer Bauernfunft regt einerſeits die Frage 
an, ob ein gleich erftaunlicher Neichthum, gleiche Originalität und 
Schönheit auch in andern deutichen Bauernftilen vorhanden find, 
andererjeits ift es auch interejjant, die einzelnen Gegenftände des 
Vierländer Stiles mit gleichen Gegenjtänden anderer deutjcher 
Bauernftile zu vergleichen und zu jehen, wo der einzelne die höchite 
Ausbildung erreicht hat. 

Unter dem verschiedenen Ausbildungen des miederjächliichen 
Haufe nimmt das Bierländer eine der eriten Stellen ein, es 
übertrifft jeine Rivalen insbejondere durch das Mafhalten im 
Schmud, der zwar gern angewandt ift, aber nie den Eindrucf des 
Barod-llebervollen macht, und dieſer Zug geht auch durch die 
Vierländer Kleinkunst. Sind die Stuben auch getäfelt, reich ein- 
gelegt oder gejchnigt und zum Theil gefachelt, jo find fie doch ftets 
edel-vornehm in Folge der Art, wie der reiche Schmud angeordnet 
und ausgeführt ift, fie rufen nicht den an fürftlichen Prunk ſtreifenden 
Eindrud des Wilftermarichjimmers hervor, aber auch nicht den 
etwas bäuerlich- bunten Eindrud etwa einer bemalten Sylter oder 
einer dithHinarfiichen Stube. Auch das Mobiliar, ob Stuhl, ob 
Truhe, ob Tiich, ob Standuhr oder Wiege, die Eijenarbeiten, die 
tertilen Arbeiten des Hauſes, die Flächenkiſſen, Plattſtickereien, 
Kreuzjtidereien, Filet:Suipure-Arbeiten, ſowie die einzelnen Koſtüm— 
ftüde und Schmudjachen zeigen diefe Vornehmheit des Geſchmacks: 
Schmudliebe ift genug da, jogar Liebe zu vielem Schmud, aber 
die Ausführung dämpft jtet3 die Wirkung auf das bejte Niveau, 
das der guten Mitte zwilchen blos zwedgemäßer Einfachheit und 
fröhlichem Schmudüberihwang. Gewiß giebt es reichere, farben- 
fröhlichere, foftbarere Möbel und dergl. in modernen deutichen 
Bauernftilen, aber wahrhaft jchönere jelten. Nirgends Formen: 
und Farbenrauſch, barodes Zuviel, aber auch nirgends Trivtalität 
oder Gedankenarmuth, auch die einfachjt ausgeführten Sachen zeigen 
den gleichen edelanmuthigen Geiſt wie die reicheren, eine feinjinnige 
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Konftruftion oder auch wohl ein einziges Kleines Schmudmotiv, 
gejchiet angeordnet, verklärt auch fie und erhebt fie über das blos 
praftiiche Geräth in die Sphäre der Kunſt. Das — allerdings ja 
manchmal drollig- originelle Gebilde zeitigende — bäuerliche 
Ungeihid, das Mifverftehen übernommenen Ornament- oder 
Geräthformen, wie wir’3 anderswo des öfteren finden, finden wir 
bier nur jehr jelten. Alles zeigt jelbjtbewußten Eigengeift, jtolze 
und doch bejcheidene Sicherheit in jeder Richtung. 

Ueberreih fünnten wir vielleicht dag Innere einer Kirche, 
wie das der am beiten erhaltenen Altengammer nennen, aber wir 
erfennen bald, daß dieſe Buntheit etwas ganz Köftliches einschließt: 
ein Wetteifern in der Schönheitsausftattung des Sißes des Einzelnen, 
um das Gotteshaus, joviel am Einzelnen jelbjt liegt, auf's Beſte 
zu ſchmücken. Auch diefe Ausftattung ift von dem Formen: und 
Farbenſchwall 3. B. katholischer Bauernfirchen weit entfernt. 

Ein bejonderer Vorzug der Vierländer Kunft ift die zu be- 
obachtende tete — ſowohl im Sinne: finnig, ruhig, als auch im 
Sinne: ſtets andauernde, nie ſtehenbleibende — Fortentiwidelung 
der Geräthformen, wie der Schmuddetails, die hauptjächlich von 
Innen her genährt wird und Fremdeindringendes jchleunigft in 
Eigenes umzumandeln weiß. 

Daß nicht alle Technifen auf's Höchſte ausgebildet fein 
fönnen, iſt far; der Kerbichnitt, die Schnigerei, die Bemalung 
des Geräths u. a. find anderswo, bald hier, bald dort weiter aus: 
gebildet worden, oder wir jehen eine verwandte Technif anderswo 
gleich hoch ausgebildet wie in Vierlanden, aber alles, was die 
Bierländer Kunft einmal feſt in ihr Herz geichloffen hat, hat fie 
auch zu höchſter, unübertroffener Blüthe entwidelt, die faſt in 
jedem Vergleich jiegt. 

Unübertroffen find u. a. insbefondere — abgejehen etwa vom 
Haufe jelbjt — die Ausbildung der Intarfia in Täfelung und 
Mobiliar mit der wunderbaren Verwendung natürlicher Blumen: 
formen im Ornament, die föftlichen Huthalter der Kirchen, in der 
wir Technit und Erfindungsgabe, wie Naturliebe gleichermaßen 
bewundern müſſen, die ſchönen Diggendören, das eigenartige Vier: 
länder Sgraffito, endlich verichiedene Terxtilarbeiten. 

Unübertroffen iſt der edle Geift, der durch das Ganze geht, 
der zu diejer gleichmäßigen, Alles, jelbjt das Kleinjte, verflärenden 
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Kunftblüthe geführt hat, der diejen frischen Naturalismus mit 
jeinem heimathlichen Erdgeruch geboren hat! 

Hamburg kann ftolz darauf fein, in der Kunft feiner Vier— 
(ande eine Heimathskunſt von echten Schrot und Korn, einen 
Bauernitil eriter Ordnung — ein Kleinod edeljter Art fein nennen 
zu können. 


Aus Hamburgs Peitzeit im 18. Jahrhundert. 


Sm 38. Heft der Schriften des Vereins für die Gejchichte 
Berlins (Berlin 1902) hat der kürzlich verjtorbene Geheime Archiv: 
rath Dr. Ernſt Friedländer in einer Berliner geichriebene 
Zeitungen aus den Jahren 1713 bis 1717 und 1735 (Ein 
Beitrag zur Preußischen Gejchichte unter König Friedrich Wilhelm I.) 
betitelten Rublifation aus dem Königlichen Staatsarchiv zu Aurich eine 
große Anzahl fortlaufender Berichte veröffentlicht, die in den Jahren 
1713 bis 1717 von zwei im Solde des Fürſten Georg Albrecht 
von Dftfriestand ftehenden SKorrefpondenten aus Berlin an den 
Auricher Hof erftattet worden find. Dieſe Berichte, die anfangs 
von dem Licentiaten Zacharias Grübel, dann, nachdem diejer eine 
ftaatliche Anftellung im Herzogtfum Magdeburg erhalten Hatte, 
jeit dem Januar 1714 von dem Geheimen Sefretaiv Ortgies verfaßt 
worden jind, enthalten unter einer Fülle von werthvollen Mit: 
theilungen über damalige politische und moralische Zuftände, 
über Ereigniffe, Stimmungen und Anfichten in Berlin und am 
preußiichen Hofe auch einige Notizen, die für die hamburgiſche 
Geſchichte von Intereſſe ſind. ES find namentlich) mehrere Berichte 
über die im jenen „Jahren in Hamburg grafjirende Peſt, Die 
Beachtung verdienen. Sie zeigen anfchaulich, mit welcher Beſorgniß 
man in Berlin den Berlauf der Seuche verfolgte, wie man bemüht 
war, Mafregeln gegen ihre Verbreitung zu ergreifen und welchen 
Schaden der Handel dadurd erlitt. Als Ergänzung zu der 
Schilderung, die Prof. Adolph Wohlwill in feinem vortrefflichen 
Buche: Hamburg während der Beitjahre 1712—1714 (Hamburg 
1893) von dem Verlaufe der Krankheit entworfen hat, werden die 
Berichte der Berliner Korreipondenten von Intereſſe jein, jo daß 
ein Abdruck derjelben in diejen Blättern jich rechtfertigt. 
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Berlin, den 26. Muguft 1713. 

Der Herr Dr. Spener!) ift von Hamburg noch nicht wieder 
hiehin revertiret, und wie fichere Briefe melden, ſoll dajelbit feine 
Bet, jondern nur eine andere anftecfende Krankheit grafliren; wir 
brauchen aber darwieder alle mügliche Praecautiones und halten 
an denen verdächtigen Neviren fleißige Wache, damit niemand von 
dannen zu uns fomme. Dieſer Tagen iſt ein Berliniſcher Schiffer, 
Nahmens Nose, mit einem Schiffe mit Wein beladen von Hamburg 
bis nach Stendel gefahren, und da in demjelben 2 Sciffer-Knechte 
eines jähen Todes geitorben, vermuthete man, daß fie an der Weit 
crepiret jein müſten; der Schiffer ift jofort zu gefänglicher Hafft 
gebracht, und Hat jich nach gehaltener Unterfuchung befunden, daß 
er nicht allein 2 faliche Eide geichtwohren, daß er feine krancke 
Perſonen bey fich hätte, jondern daß er auch die gemelten Schiffer: 
Knechte, jobald fie verfchieden, über Bordt geworffen habe. In 
Stendel follen 2 Häuſer durch ihm angeitedet jeyn und meinet man, 
- daß er wohl mit dem Strange werde feine Schuld bezahlen müſſen. 
Gott hat diefen Ort vor diefem Unglüd in Gnaden behütet. 


den 9. September 1713. 

Wegen der Peit hat man mun auch die fichere Nachricht aus 
Hamburg, daß fie dorten jehr graſſiren ſolle; dabenebjt melden 
auch Sichere Briefe, daß die Kranfenwärter an die 80 Menjchen 
von denen Inficirten durch beygebrachten Gifft vom Leben gebolffen, 
und deren Verlafjenichaft diebijcher Weile zu fich genommen hätten; 
e3 jeyn von ihmen jchon verjchiedene eingejeßet, und werden jie 
wohl ihren verdienten Lohn empfangen. Die Dähnen Halten dieſe 
Stadt eingejchloffen, damit niemand von ihren Emwohnern zu 
ihnen übergehen und ihnen diefe böje Seuche zubringen fann. 


den 23. September 1713. 
Wir stehen noch immer wegen der Veit in großen Sorgen 
und wird feiner ohne Paß auf: oder eingelafjen; jogar, daß wenn 
jemand nur vors Thor jpaßieren gehet oder führet, er fich einen 
Thor-Zettel muß geben fallen, wenn er anders wieder in die Stad 
zu fommen gedendet. Won Hamburg melden fichere Briefe, daß 
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dajelbft in vergangener Woche über 500 Menschen geftorben, wes— 
halb denn alle Communication mit ihnen aufgehoben, welches bey 
denen Hamburgern großes Klagen und allhie einige Theurung an 
Victualien caufiret hat. Das Mecklenb. Gebiethe war auch jchon 
gejperret, es iſt aber diefe Woche wiederum geöffnet und wird 
alles wieder daher wie vorhin paſſiret. 


den 7. Dctober 1713. 

Wegen der Veit leben wir annod) jehr bejorget, weilen die 
Nachrichten von Hamburg und andern Orthen noch bejtändig 
einlauffen, daß fie je länger je mehr um fich greiffe, und in 
bejagten Orthe viele 100 Menjchen wöchentlich hinwegrafft, 
wannenhero verjchiedene Gaſſen gänzlich geiperret worden. So 
haben wir unter andern auch von Stendel die bethrübte Zeitung 
erhalten, daß dieje Schädliche Seuche fich auf einen nur 2 Meilen 
von dieſer Stad gelegenen Dorfe jpüren laſſe, weshalb dann eine 
Magijtrats-Berfon von gemelter Stad hiehin depechiret, um 
zulängliche Drdre von hier aus zu empfangen, wie dem bevor: 
ftehenden Uebel in Zeiten möchte vorgebeuget werden können. 
Aus Regenspurg melden auch fichere Briefe, daß dajelbft in ver: 
gangener Woche 200 Menſchen an der Peit crepiret wären. 


den 2. December 1713. 
Die Peſt graffiret nunmehro in Hamburg nicht mehr jo 
itard, wie wohl vordem gejchehen, und werden wir mit ihnen das 
Commereium wohl bald wieder eröffnen. 


den 20. Januar 1714. 

Alhier werden noch täglich die Peſt Bettitunden gehalten, 
dennoch ift es von der an einigen Orthen der Alten Marckt ſich 
hervorgethanen contagienjen Krandheit jetzo gang ftille, und das 
commereium mit Hamburg iſt auf einige wahren ertendiret. 

Nach geendigten Trauwerjahre!) im Monat Majo joll der 
gange Hoff-Etat vermehret und verbefjert werden. Inzwiſchen 
präpariren ſich viele frantzöſiſche Manufacturiers und Ouvriers, 
umb auf das Frühjahr nach Wien, Prag, Coppenhagen, Ham- 
burg und andere Orthe, wo die Contagion gewejen und etwa ein 
Mangel an dergleichen Leute jeyn mögte, zu gehen. 


') Fir König riedrich J. der am 25. Februar 1713 geltorben war. 
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den 10. März 1714. 
Der Oberſt Lieut. Linger jcheinet in die Gnade des Königs 
zu gelangen, mafjen man jagt, daß er jeines Wiederjachers des 
Oberjten Bredow Compagnie haben ſoll. Vorerſt ift er mit einem 
Medico nah Hamburg gefandt, den jegigen Zuftand daſelbſt zu 
erforschen, umb nach befinden jodan die Poſtirungen aufzuheben 
und das Commercium wieder frey zu geben. 


den 24. März 1714. 
AR man Heute vor 8 tagen des Königs Cammerbediente 
mit der bagage anhero kommen ſahe, welchen der König aud) 
gefolget, und dero anfunfft alhier jpargiret wurde, jo hat man 
dennoch das Gegentheil erfahren, daß Ste alhier vorbey gegangen, 
und mit den beyden Generals Derfling und Gersdorff, nur zwey 
faquayen bey fich abend, Dero route auf Ruppin und von da 
auf Lentzen an der Elbe fortgejeget; welche tour nur bloß vor- 
genommen, die poftirunge zu überrajchen und zu vifitiven, wobey 
Sie zugleid am legtern Orthe ſich die Zoll:Regifter vorlegen Lafjen, 
und ausfindig gemachet, daß jeither der Sperrunge (von) Hamburg 
man einen abgang von m/15 thl. verjpüret, jo der Zoll zu Lentzen 
dieſerwegen weniger gebracht. Die poftirunge joll inzwiichen ſowohl 
an der Elbe al3 gegen Mecklenburg nod) continuiret werden, weil 
man bejorget, daß bey jegiger Frühlings-Zeit noch etwas ſich äußern 
mögte wegen der contagion. 
den 23. März 1715. 
Es gehet alhier ein ſtark Gerüchte, daß in Hamburg ſich die 
Veit wiederumb aufs neue geäußert. 
den 13. April 1715. 
Die Hannöverjche Regierunge hat auf? meue anhero be» 
richtet, daß in Hamburg die Peſt an einigen Orthen bey den 
gemeinen Leuten ſich eußere, alfo wird von bier ein erfahrner 
chirurgus dahingefandt werden, jolches gründlich zu unterjuchen. 
Inzwiſchen jeyn einige Schiffe, jo von hier dahin gehen wollen, 
angehalten. 
den 6. Auguſt 1715. 
Auf eingelauffene abermahlige Nachricht, daß zu Altona 
und Hamburg die Peſt ſich äußern jolle, wird von hier ein 
Mediceus dahin gejand, die wahre Beichaffenheit der Sache zu 
unterjuchen. 
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den 31. Auguſt 1715. 

Nach MittHeilung eines Schreibens von dem Baron H. aus 
Stettin, das nach einer Bemerkung über den ruſſiſch-ſchwediſchen 
Krieg mit den Worten jchließt: La peste va faire une autre 
guerre a Altona et on dit meme que trois maisons sont in- 
fectees a Hambourg, heißt e8:] 

Diefem fann von hier zufügen, daß der Hoffmedicus Christiani 
mit dem Chirurgo, welche kürzlich aus diejer Nefidenz nach Hambourg 
geland, die wahre Bejchaffenheit des dafigen Zuftandes zu erforichen, 
vor einigen Tagen anhero zurücdfommen, wollen Hamburg nod) 
gang von der Seuche frey zu ſeyn erklären. 

Inzwilchen jeyn die ordres ergangen, eine Bojtirunge an 
der Elbe zwifchen Hamburg und Lengen zu formiren, wodurch 
alfo allen Anschein nach das commereium und die Sciffahrth 
anhero auf einige Zeit abermahl dürffte gejperret jeyn. 


den 19. October 1715. 
Vorgeſtern ift vermittelft eines affigirten Patents publiciret, 
daß dad commercium mit Hamburg wieder frey ſeyn und 
Neifende wieder pafliret werden jollen, wiewohl mit dem Bedinge, 
daß ein jeder an Eydesitatt, auch auf Erfordern wiürdlicher 
Präftirung defielben, verfichern müſſe, daß er von feinem inficirten 
Drthe, auch nicht von Altona, komme. 


Medaille der ehemaligen Sparcafie für den Landdiſtrict 
außerhalb des Lübecker Thores. 


Die Sparcaffe für den Landdiftrict außerhalb des Lübecker 
Thores von 1843 hat als folche am 31. December 1899 ihre 
Thätigfeit eingeftellt und ift am 1. Januar 1900 mit der Hamburger 
Sparcafje von 1827 verfchmolzen worden. 

In der im November 1899 abgehaltenen Generalverfammlung 
wurde der Beichluß gefaßt, daß bei der Verſchmelzung denjenigen Mit: 
gliedern der eingegangenen Sparcaffe, welche am 31. December 1899 
das Amt eines Directors, bezw. Revifors und Berwalters befleideten, 
ein Andenken geftiftet werden follte. Es wurde eine Medaille in 
"Silber vorgeichlagen und einftimmig genehmigt. 
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Einer der Verwalter, Herr ©. Grentzmann, hatte die Güte 
die Bejorgung in die Hand zu nehmen; er ließ nach feiner Angabe 
in Berlin 17 Stüd anfertigen, welche jehr gut ausgefallen find. 

Die Medaille hat folgendes Ausjehen: 

Avers: 
Die Hammonia, auf einem gemauerten Sodel fißend, hält 
in der rechten Hand einen Schild mit dem Hamburger Wappen, 
in der linken einen Lorbeer: und Eichenfranz. 


1843. 1900. 
Revers: Zum Andenken 
An Ihre Thätigkeit 
In der Sparcasse für den 
Landdistriet ausserhalb 
Des Lübeckerthors von 1843 
Bei deren Verschmelzung 
Mit der Sparcasse von 1827 
Am 1. Januar 1900. 


Am Rande ift dev Name des Belibers eingravirt. 
Die 17 Beliger find folgende Herren: 
Senator Schemmann als Senats-Commiſſar, 
G. Denide 
L. Streiber 
B. Schröder | 
E. Kümpel 
3. Friedrich 
W. Lüd [ 
. Grengmann | 


als Directoren, 


al3 Reviloren, 


Neubert 
Tietgeng 
Neubert 
2. Hartmann 
M. L. Rofenheyn j als Verwalter, 
A. Denide 
G. J. Werner 
P. A. Müller 
A. Schmidt 
Die Medaille hat die Größe eines Fünfmarkſtückes und wiegt 
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Bereinsnadhrichten. 


Vereindabende im März 1903. 


Der Abend des 9. März war dem Andenken Klopftod's, 
de3 vor hundert Jahren am 14. März Verjtorbenen, gewidmet. Herr 
N. Meisner legte die (37 Blatt umfafjende) VBereinsfammlung von 
Klopjtod-Bildnifjen vor, mit Ausnahme von fünf an die Stadtbibliothek 
zu Ergänzung ihrer großartigen Klopſtock-Ausſtellung ausgeliehenen. 
Die Vorlage nebjt begleitender Erläuterung gejchah mit biographiicher 
Berüdfichtigung der Künftler nach der Zeitfolge der Originalbilder 
und unter Anreihung der Nachbildungen und Nachahmungen an 
deren rejpective Originalvorlagen. Daran jchloß ſich die gleichfalls 
zahlreiche Reihe der Abbildungen von Klopſtock's Grabftätte, von 
alten Ausgaben jeiner Werke, von Schriften, die in Hamburg und 
Altona zu feinem Gedächtnig und bejonders zu früheren Gedenk— 
feiern erichienen find, jowie von Klopſtock-Reliquien. Zu Ddiefer 
Ausstellung hatten außer der Bibliothek des Vereins beigefteuert 
die Sammlung Hamburgicher Alterthümer und mehrere Vereins: 
mitglieder, die Herren Yandgerichtsdirector Dr. Schrader, Arthur 
Zutteroth, in deſſem Beſitze die Driginalplatten zu den beiden 
von Döhren’schen Silhouetten Klopſtock's, einer größeren und einer 
verfleinerten, find (vgl. Mittheilungen des Vereins VILL, 2, ©. 215), 
Director Prof. Rautenberg und Dr. E. Walther. Zum Schluß 
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machte Herr Dr. Walther einige Meittheilungen über die Ahnen 
des Dichters im Lauenburgischen und in Lübeck, in welcher Stadt 
fi) bi8 vor wenigen Jahren ein Grabftein (Claves Klopftock 
vnd fin eru&, mit zwei Hausmarfen) aus dem 16. Jahrhundert im 
Burgklofter vorfand, und über den Namen Klopftod, bezw. Klepſtock, 
Kleppeſtock: 1533 ward auf dem holfteinischen Lotding zu Neumünſter 
feftgeftellt, daß ein damals ſchon ausgerodetes Gehölz bei Brachten— 
felde, dat Klepſtockes Roth, jeinen Namen trüge nach einem früheren 
Befiter, dem Müller Lütke Kepftod; de is up finen olden dagen 
eyn prövener geworden tom Bardesholme (Bordesholm) und 
heft de mölen und dat Klepftockes Roth mit acker und allem 
wat he hadde, dem klofter tom Bardesholm gegeven (Wejtphalen, 
Monumenta inedita II, 519 Nr. 427). In dem von Wild. 
v. Hodenberg im Hoyer Urfundenbuche herausgegebenen Hoyer 
Lehnsregifter ericheint (U.B. IT, 4 ©. 22) ein Hinricus Kleppeftod, 
den Hodenberg in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts jekt. 

Am 16. und 23. März jprad) Herr Dr. 3. F. Voigt über 
den ehemaligen Zandbejig des Hamburgijhen Hojpitals 
St. Jürgen, welches jchon bald nad) jeiner (vor 1220 erfolgten) 
Gründung Land in der Nähe jeiner Gebäude, im nordweitlichen 
Theil des jegigen Stadtbezirfs St. Georg, und andere Aderjtüde 
zwijchen dem Lübjchen Baum und Wandsbek beſaß. Das Hojpital 
erwarb ſchon früh Landjtüde im Hanımerbroof, hauptjächlich aber 
das Gut Berne (erworben 1375 für 90 Mark damaliger Prägung, 
verfauft 1810 für 120 000 Mark jetiger Währung) und die guts- 
herrlichen Rechte über die Dörfer Langenhorn und Klein-Borftel. 
Gutsherren über dieje Dörfer waren Angehörige Hamburger Familien ; 
das Hoſpital erwarb zunächft einige Antheile am Beſitz diefer Dörfer, 
1565 war es Beſitzer zur Hälfte und gelangte durch Kauf der 
anderen Hälfte im Jahre 1615 in den Befiß der vollen qutsherr-. 
lichen Rechte über die beiden Dörfer. Im Jahre 1830 wurden 
dDiefe Rechte an den Staat abgetreten. Der Bortragende theilte 
über die Anbauverhältnifje in Langenhorn, insbejondere über die 
alte Feldeintheilung Näheres mit, welche aus einer Flurkarte von 
1750 erſichtlich ift, ferner über die Schidjale einiger Hufen, über 
die Bauervogtitelle, über die Schule in Langenhorn u. A. Auch 
über die Feldeintheilung anderer Dörfer wurde geiprochen und 
furz der gleichartigen Dorfverhältniffe in dem, den Angelſachen 
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unterworfen gewejenen Theile von England gedacht, welche fich 
hier und da, wie 3. B. in dem ehemaligen Marktfleden Hitchin, 
bis in die neuere Zeit erhalten haben. 

Im Anschluß an den erften Vortrag von Herrn Dr. Voigt 
wies Herr Senatsjecretair Dr. Hagedorn auf die aus dem 
St. Georg3-Hofpital in das Staatsarchiv gefommene Urkunde vom 
I. Mai 1304 Hin, in welcher der Graf von Holftein fein Gericht 
im Dorfe Borjtel dem Hamburger Bürger Johann vom Berge 
übertrug, und führte aus, wie in diefem Dokumente die obrigfeitliche 
Stellung, die hernach das Hoſpital dem Dorfe gegenüber einnahm, 
ihre Begründung finde, und wie die Urkunde ein allgemeines 
Intereſſe biete für unfere Erfenntniß der Nechte, mit denen derartige 
fleine, aus einem größeren Verbande losgelöfte Territorien feitens 
der neuen Eigenthiümer erworben zu werden pflegten. 

Am 30. März redete Herr Dr. Walther über die beiden 
Namen Düvelsbomgarden und Düvelsbrügge, Teufelsbrüde. 
Im erjten Theile feines Vortrages fuchte er die in R. Ehrenberg's 
Aus der Vorzeit von Blankeneſe S. 14 f. geichehene Zurückweiſung 
der von Lappenberg im Programm 1828 und in der Erläuterung 
(1847) zu Lorichs' Elbkarte von 1568 angenommenen und von 
Lappenberg's hHiftorischen und topographijchen Nachfolgern wieder: 
holten Identificierung beider Dertlichkeiten zu bearünden. Der 
Divelsbomgarden wird nur in einer Urkunde von 1301 und in 
einem Transſumpt derjelben von 1305 genannt. Laut der Urkunde 
überließ Graf Adolf dem Hamburger Rathmann Hartwig Leo, 
genannt von Erteneborg (Artlenburg), zwei Thäler, in den Bergen 
an der Elbe gelegen zwijchen dem eine Mühle treibenden Fluſſe 
Herwardeshude (dem jpäteren Scheidebach zwiſchen Altona und 
dem Hamburgijchen St. Pauli) und dem Fluffe Vlotbeke, von 
welchen Thälern das eine Duvels Bomgardhe hieß und das andere 
nicht weit von jenem Thale entfernt war. Nach diejer Beitimmung 
der Lage fann der Teufelsbaumgarten nicht das Thal der Flottbef 
fein, noch weniger, wie Zappenberg meinte, das des jenjeit3 dieſer 
Grenzlinie fließenden QDuellenthalbaches. Beide 1301 vergabten 
Thäler müſſen auf mittlerer Strede von SHerwardeshude bis 
Flottbek gefucht werden. Hier befinden fich zwei dicht bei ein- 
ander liegende Thäler, das des Donner’schen Parkes und das des 
Stadtparfes von Altona. Im Donner’schen Park oder Neumühlen 
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hat Lappenberg jchon mit Recht das eine Thal gefunden, weil 
diefes mit der Wafjermühle bis Ende des 18. Jahrhunderts im 
Befite der Stadt Hamburg gewejen ift. Beide Parke unterjcheiden 
fi) von allen übrigen Thälern zwijchen St. Pauli und Teufels— 
brüde durch zum Mühlenbetrieb dienliche Waflerläufe. Die Ber: 
anlafjung zur Erwerbung der beiden Thäler, die, wie W. Boldens 
in feiner Gejchichte von Neumühlen und Develgönne nachgewiejen 
hat, jamt der ganzen Strede zwifchen Herwardeshude und Flottbek 
damals und bis zum 17. Jahrhundert unbefiedelt und unangebaut 
waren, durch einen Hamburger Rathmann mit den ihm ausdrücklich) 
zugeficherten freiejten Verfügungsrechten lag in dem urkundlich 
bezeugten Berfiegen des Herwardeshuder Baches, das ſchon 1295 
zur Verlegung des Kloſters Herwardeshude an die Alfter geführt 
hatte. Der Hamburger Rath juchte Erjab für den ihm aus anderen 
Gründen willftommenen Wafjermangel; denn aus dem Vertrag der 
Stadt mit dem Klofter im Jahre 1310 geht hervor, daß man die grade 
auf der Grenze des Stadtweichbildes belegene Mühle Hermwardeshude 
eingehn laſſen wollte. Dieje friftete ihr füimmerliches Dafein unter 
dem Spottnamen PBepermöle noch einige Jahrzehnte: 1375 wird fie 
zweimal zuleßt erwähnt. Wann die Nyge Möle erbaut ift, wiſſen 
wir nicht; daß fie vor 1420 bejtanden hat, ift von Zappenberg nad)- 
gewiejen worden. Nachdem fie beftand, legte Hamburg offenbar 
fein Gewicht auf das fich minder wafjerreich erweilende Thal des 
Altonaer Stadtparkes, auf das die Stadt Hamburg daher länger 
feinen Anfpruch machte. Nah W. Voldens ward erit jeit 1687 
auch diejes zweite Gewäſſer zur Treibung einer Pulvermübhle, dann 
einer Delmühle, endlich einer Papiermühle bis vor ca. zwanzig 
Jahren ausgenußt. Welches von beiden Thälern der Duvels Bom- 
gardhe gewejen ift, geht aus der Urkunde von 1301 nicht hervor. — 
Im zweiten Theile ſeines Vortrages fuchte der Redner auf Grund 
der erjt neulich von Ehrenberg aus Urkunden erichloffenen Gejchichte 
von Teufelsbrücde wahrjcheinlich zu machen, daß der Name ein 
ziemlich neu gejchaffener fei. Urſprünglich gab es zwei Brüden, 
die jo hießen, die größere über die Flottbef, die fleinere über den 
Quellenthalbach. Lebtere ging im Anfange des 18. Jahrhunderts 
ein, weil die Mündung des Baches an der Elbe verjandete. Die 
Brüden find nicht vor dem 17. Jahrhundert nachweisbar. Damals 
hießen fie aber „die Brücen bei Nienfteden oder die Nienjteder 
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Brüden“ nach dem Dorfe, zu dem fie führten. Erjt 1654 fommt 
der Name Diüvelsbrügge und 1657 der hochdeutiche Teufelsbrücde 
vor. Im Mittelalter wird man, obſchon die Heerjtraße von 
Hamburg nad) Blanfenefe, dem Orte der Ueberfahrt über die 
Elbe nach dem Cranz im Altenlande, diefe beiden Bäche kreuzt, 
feiner Brüden bedurft haben, man wird die Ebbe abgewartet und 
jie dann im einer Furt überjchritten haben. Erſt mit dem Auf: 
fommen der Poſten und als ſowohl die Reichspoſt wie Die 
Holländiiche Poft zweimal wöchentlich die Heerftraße befuhren, 
fonnte jich das Bedürfniß von Brüdenanlagen herausstellen. 1685 
waren die Brücken jo verfallen, daß fie erneuert werden mußten. 
Der Berfall war die Folge der für Wejtholftein jo verhängniß- 
vollen Kriegsjahre 1626—29, 1643—45 und 1657—59. In 
diefer Zeit des Verfalles wird ihre Paſſierung lebensgefährlich 
geworden und damals wird auch die bezeichnende Benennung von 
Teufelsbrüden aufgefommen fein. Alte mythologiiche oder mittel- 
alterfiche Beziehungen bat der Name ficher nit. Zum Schluß 
wies der Vortragende auf das eigenthümliche Schidjal der Teufels- 
brüde Hin, die doc dem Orte den Namen gegeben hat: bei der 
Regulierung und Erhöhung der Ehaufjee in den Jahren 1873 und 
1874 hat man fie, wohl aus falſch angebradhter Sparjamteit, 
jedenfalls in Verfennung des Werthes der Brüde als landichaftlichen 
Motives und in höchit unhiftorischem Sinne in ein Siel unter der 
Straße verwandelt. 


Henning Brand. 


Sn den „Hamburger Nachrichten”, Abendblatt vom 
9. Auguſt 1897, findet fich ein Artikel, betitelt „Runfels Phosphor, 
ein Kapitel aus der Chemie vor 200 Jahren“. Darin wird über 
die Entdefung des Phosphors die folgende Darjtellung gegeben: „Im 
Sahre 1669 entdeckte Brand, ein Hamburger Kaufmann, der durd) 
die Alchymie feinen derangirten Berhältniffen aufhelfen wollte, 
zufällig die Heritellung des Phosphors aus Urin. Der Dresdener 
Arzt und Techniker Krafft kaufte ihm fein Geheimniß für 200 Reichs— 
thaler ab und zeigte Broben des Brand'ſchen Products unter Anderen 
auch an Kunkel und Robert Boyle, die dann, weil fie von Krafft 


und Brand das Geheimniß der Darftellung nicht Herausbefommen 
konnten, jeder für fich nad) vielen Verfuchen die Methode auffanden 
und jo den Phosphor gewiljermaßen zum zweiten Mal entdedten". 

Dieſe Daritellung findet fich in allen Geſchichten der Chemie 
bis auf den heutigen Tag und jtammt aus Kunkels „Hiltorie vom 
Phosphoro“. Die darin liegende Verkleinerung hat jchon das 
Hamburgische Schriftiteller-Lerifon ') zu einem Proteſt veranlaßt, 
der aber wohl nur dem Local-Patriotismus entiprungen iſt. 
Wenigftens ift das, was zur Befräftigung angeführt wird, nur von 
jehr geringem Gewicht. 

Dagegen Hat man in letter Zeit für unferen Mitbürger 
einen Bertheidiger ins Feld geführt, deſſen Darlegungen allerdings 
geeignet find, die Sache in ein ganz anderes Licht zu rüden und 
dem armen Brand nachträglich Genugthuung zu verichaffen. Der 
Name des Sachjwalters hat einen guten Klang in der Gejcdichte 
der Wiljenjchaft, es ift der große Philoſoph Leibniz. 

In Nr. 100 des Jahrgangs 1902 der „Chemiker: Zeitung“ ?) 
veröffentlicht Herrmann Peter unter dem Titel „Geſchichte des 
Phosphors nad) Leibniz und deſſen Briefwechjel” eine Abhandlung, 
der wir im Folgenden eine Anzahl, jpeciell Hamburg interejjierender 
Punfte entnehmen werden. 

Ob unjer Brand in Hamburg geboren ift, willen wir nicht. 
Leibniz erzählt, ?) daß er in feiner Jugend Dfficier geweſen jei, aber 
nicht in welchen Dienften. Es mag fein, daß er aus diefem Berufe 
derangirte Geldverhältnifje und die Luft zu beträchtlichem Aufwand 
mitgebracht hat. Won feiner Frau wird berichtet, fie ſei eine reiche 
Wittwe gewejen und habe ihm ein erhebliches Vermögen in die 
Ehe gebracht. Leider feinen wir weder ihren Mädchennamen, noch 
den Namen ihres früheren Mannes. Jedenfalls ift Brand mit diefem 
Gelde jehr ſchnell fertig geworden. In der Zeit, da wir etwas 
mehr über ihn willen, ijt er bejtändig in großer Geldverlegenheit. 

Ueber jeinen Bildungsgang wiljen wir nichts. Er läßt ſich 
zwar Doctor medicinae nennen, auch Leibniz adrejliert jeine Briefe 
jo, aber es fcheint, daß Kunkel ihm den Anſpruch auf diefen Titel 





) Band IV, pag. 262, 
2) Pag. 1190 ff. 
) Historia inventionis Phosphori. 


mit Necht beftreitet; auch Otto Sperling in feiner Hamburger 
Chronik) fpriht von dem Chymikus Brand, der ſich Doctor 
nennen ließ. 

Die lateinische Nomenclatur der Arzneimittel beherrichte er 
nicht vollftändig. Kunkel erzählt in feiner Hiftorie vom Phosphor 
von ihm: „Als fein Kind einsmals ſich in das Geficht geſtoßen Hatte, 
jagte ich ihm, er follte ein wenig Oleum Cerae darauf jtreichen, 
jo würde e8 nicht blau werden. Da fing er an: Wat is dat? 
Ic antwortete: Wachsöl. Er jagte auf jein gut hamburgiſch: Su, 
iu, dat is od wahr, id bedacht mi nich jo balde. Daher ich ihn, 
wie billig Doctor Teutonieum nannte.” 

Scheint demnach feine Allgemein-Bildung nicht hoch geweſen 
zu fein, jo geht doch aus allen Urtheilen mit ziemlicher Sicherheit 
hervor, daß feine Kenntnifje in der practiichen Chemie bedeutend 
gewejen find. Leibniz, Krafft, Dr. Becher und Kunkel jelbit Hatten 
eine hohe Meinung von feinem Können, und juchten aus feinen 
Erfahrungen Vortheil zu ziehen. 

In Hamburg bejchäftigte er fi mit der Ausübung der 
Heilkunft. Seine Frau nnd er behaupten in ihren Briefen an 
Leibniz wiederholt, daß jeine Praxis jehr einträglich ſei. So 
Ichreibt Frau Brand an Leibniz: 

„Wenn mein Liebster verreiset nach Patienten, wenns 
auch 100 Meilen sein, so bekommt er vor eine jegliche Meil’ 
ein Rthr. und alle Dage ein Dukaten, wenn er stielliget; 
und was er verzehret wird auch bezahlet, und wenn ihm auch 
ein Leineweber vorschriebe, bekümpt er das; und hier in 
Hamburg, er mag so hoch oder rieng sein, vor den ehrsten 
Gang 1 Rthlr. und wenn es auch in das ander Haus wehre.“ 

E3 wird hier wohl nicht unbedeutend aufgejchnitten, aber 
ziemlich ficher ift, daß er viel Geld verdient hat.“) Specielles 
über jeine ärztliche Thätigfeit ift wenig befannt. Dr. Otto 
Sperling?) erzählt von ihm, er habe eine Medicin erfunden, Die 
den Teufel aus den Beſeſſenen austreiben jollte und habe fie auch 
an einem Hamburger bejefienen Mägdelein probirt, woran fich 


) Band VI, pag. 332. 
2) Mitth. d. Ver. f. Hamb. Geſch. Jabra. 6, pag. 80. 
) Band VI, pag. 382. 


256 


auch Jürgen Freſe, der Kröſeköper, gemacht und die Hiftorie in 
Drud gegeben. Darnach jcheint die Brandiche Medicin in diefem 
all feinen Erfolg gehabt zu haben, denn Freie behauptet’) allein 
durch jeine geiftlichen Mittel die Heilung bewirkt zu haben. 

Da bei dem Aufwand, den er trieb, ihn feine medicinijche 
Praris nicht genügend nährte, jo gab er fich, um fchnell reich zu 
werden, mit alchemiftiichen Studien ab.) Im einem alchemiftischen 
Werke hatte er die Angabe gefunden, daß ein Stoff im Urin 
geeignet jei, die Umwandlung des Silber in Gold zu vollziehen. 
Als er im Jahre 1669 nach dieſer Vorſchrift erperimentierte und 
den Abdampfrücditand der genannten Flüſſigkeit einer Deftillation 
bei jehr ſtarkem Feuer unterzog, erichien in der Vorlage feiner 
Netorte das leuchtende Element. Brand bezeichnete dafjelbe mit 
dem Namen „Laltes Feuer“ oder auch jchlichtiweg „mein Feuer“. 
Er machte jeinen Freunden von diejer Entdedung Mitteilung, 
wußte diefelbe jedoch nicht recht zu verwerthen. Da er jchrift- 
Itellerifch nicht thätig war, jo blieb die ganze Sache außerhalb 
Hamburgs völlig unbekannt. 

Unter den Freunden Brands wird bejonders ein Prediger 
am Hamburger Beithofe genannt. Es iſt dies Peter Hejjel; derjelbe 
war von 1670 bis zum 26. December 1677 Prediger am Peſthofe 
und genoß den Auf eines bejcheidenen, fleißigen Mannes von jehr 
liebenswürdigem und wohlthätigem Charakter. Ungeheuer rege war 
jeine litterarifche Thätigkeit. Dtto Sperling zählt in feinem 
Nachruf auf den früh Verftorbenen gegen 30 theils gedrudte theils 
handichriftliche Werke auf, meiſtens erbaulichen und predigtartigen 
Charakters. Doch jchrieb er auch eine hamburgiiche Chronik, 
genannt der „hamburgiſche Balmbaum“, die ſich hHandichriftlich, aus 
der Bibliothek des jeligen Paſtor Geffcken ſtammend, im Hamburger 
Staatsarchiv befindet, und die „HDerbfließenden Betrachtungen vom 
Eibeitrom, erjter Theil mit Kupfern, Altona 1675", eine ziemlid) 
fritiffoje erbauliche Zwecke verfolgende Zuſammenſtellung alles deſſen, 
was ihm an Intereflantem über die Elbe befannt wurde. Er hat 
fih offenbar auch für die Mpotheferkunft interefliert: in dem 


') Hurße, doch wahrbaftige Relation, Hamburg, 1683. 
2) ch folge bier, wie überall in diefem Aufſatz, wo ich nicht beionders 
citire, der vortrefflichen, oben erwähnten Arbeit von Peters. 
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leßtgenannten Buch findet fic) eine wunderhübjche Abbildung einer 
Apothefe. Es ließe fich vermuten, daß er über Brand und feine 
Erfindung etwas gejchrieben hat. Xeider aber konnte ich in den 
genannten Werfen nichts ermitteln. Das fchließt nicht aus, daß 
ſich irgendwo in eimer jeiner Predigt-Handſchriften doch etwas 
findet, vielleicht ijt einem der geehrten Leſer etwas darüber befannt. 
Ein Freund und VBerehrer Heſſels num war Dr. Dtto Sperling, der 
Berfafier der jchon mehrfach citierten Hamburger Chronik, und ihm 
ift offenbar Brand jehr gut bekannt. 

Im Jahre 1676 kam der befannte Alchemift und bedeutende 
chemische Techniker Kunfel nach) Hamburg‘). Er zeigte dort einige 
Proben des jogenannten Balduinſchen Leuchtiteines (geglühtes 
Salciumnitrat) vor. Bei diefer Gelegenheit wurde ihm von dem 
Brandichen falten Feuer erzählt. Er jchrieb darüber an feinen 
Freund, den jächfischen Commerzienrath Krafft in Dresden?), und 
auch diefer fam nad) Hamburg. Beide machten fich mit Brand 
befannt und bejuchten ihn. Sie machten Brand Hoffnung, fein 
Geheimnis für hohen Preis an irgend einen Fürſten zu verkaufen, 
ſetzten ſich dadurch in den Beſitz feines Präparates und erfuhren 
die Herftellungsweile. Ja, fie jahen jogar einem Verſuche ſelbſt 
zu. Krafft reifte dann an verjchiedenen Höfen umher und zeigte 
den Phosphor vor, jo zuerjt in Berlin vor dem Großen Kurfürſten, 
deſſen Leibarzt, El3holz, in zwei Schriften darüber berichtete. Nach 
diefen Schriften Hat Krafft damald den Namen des Erfinders 
verſchwiegen und auch über die Darjtellungsweije feine Mitteilung 
gemacht. 

Diefe Erzählung der Gejchichte des Phosphors wideripricht 
der Anjchauung, die wir im Anfang unſeres Artikels als die 
allgemein herrjchende bezeichneten und die aus Kunkels Hiftorie 
vom Phosphor ftammt. Aber es jcheint, daß unjere Art, Die 
Dinge zu jehen, die wir Leibniz darin folgen, im Rechte ift, denn 
unglüclicherweije für Kunkel finden ſich im Leibniz-Briefiwechiel, 
der im Hannöverjchen Archiv aufbewahrt wird, noch heute zwei 
Briefe von Kunkel an Brand. Diejelben beweijen unzweideutig, 


N Siehe über ibn: Lerifon Hamb, Schriftiteller, Band IV, pag. 262, und 
befonders den Aufſatz von Peters. 
2) Mergl. über ihn den Betersichen Auflaß. 
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daß Kunkel die Phosphordarftellung von Brand gelernt hat, daß 
es ihm aber nicht gleich gelungen ift, nach diefer Vorſchrift den 
Phosphor darzuftellen. Er meint deswegen zunächjt, Brand habe 
ihn falſch berichtet. Als ſich Brand aber dann weigert, ihm 
weitere Belehrungen zukommen zu lafjen, wiederholt er die Verſuche 
mit befferem Erfolg und hat dann die Dreiftigfeit, jich für den 
zweiten Erfinder auszugeben und ausgeben zu laſſen. Die beiden 
Briefe aber lauten: 
Magdeburg, im Gülden Löwen, d. Martii 1676. 

„Salve! Insonders hochgeehrter Herr Doktor, zu- 
verlässiger, wehrter Freundt, ehr wird sich wohl entsinnen, 
was wir mit einander abgeredet, nehmlich dass ehr mihr das 
lumen in einem Glase wollte nachschicken, nu selıe der Herr 
zu, dass ehrs in ein fein Cristallglas kricht und sende es mit 
dem ersten, dass ichs seh, dan ich habe darauf was herrlichs 
ausgesonnen, wan ich nuhr erstlich sehe, wie es scheint; und 
so der Herr schweigen kann und etwan ein Paar hundert 
Thlr. vohr erst nicht ansehn wil, auf das ehrs keinen Menschen 
offenbahret, so wil ich ihm versichern, wier wollen ein Ehrlichs 
damit prosperiern und ehr sol sehn, dass es ihm aus aller 
Noht helffen sol, dann ich wil meiner Pflicht nach ehrlich bei 
ihm und den Seinigen handeln. Darumb seume ehr nicht und 
sende es mihr mit dem ersten. Befehl ihm mit den Seinen 
in Gottes Schutz und verbleibe sein stets 

dienstwilliger Joh. Kunckel.“ 


Wittenberg, den 25. Juni 1676. 

„Edler und hochgelehrter, insonders hochgeehrter Herr 
Doctor, vertrauter Herzensfreundt. 

Dass ich olıne Abschied weck gereisset, wolle er mihr 
verzeihen, es kam mihr vohr meiner Abreise so vihl in den 
Weck, dass es mihr unmüchlich. Wie angenehm mihr des 
Herrn Doctors Brieflein von 3. Juni gewesen, kann ich nicht 
genug schreiben. Sehe daraus dessen gute Zuneigung, ehr 
hat dakegen sich zu versichern, wass ich ihm so theur 
zu geschworen, dass ichs ehrlich halten wil, lebe auch der 
Hoffnung, der Herr Doct. wirt mihr sein Feur getreuhlig 
geben; die Entschuldigung, dass ehrs der Feder nicht zutrauen 
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darf, davohr trage ehr keine Sorge; der Herr Doctor schreibe 
so, ehr nehme die bewusste Materie, so oder so vihl, setze 
dieses darzu und mache es so, wehr wil das verstehn. Zu 
dehm ist mihr mein Dage von Hamburg noch kein Brief aus- 
geblieben, der mihr nicht richtig zu Handen kommen wehre; 
dass der Herr es den Pesthoffpfarrer sein Feuer gegeben und 
ehr es Crafften gesandt, hat der Herr übel gedahn und schadet 
uns sehr. Ich bitte dem Herrn, ehr solle mihr als ein gutter 
Freunt trauen, gebe es keinen Menschen mehr und lass mihr 
sorgen; so verne ehr es mihr communieirt, wil ich, so wahr 
ich wil teihl an Gottes Gnade haben, so mit ihm handeln, 
dahs ehr und die Seinigen sollen mir Dank wissen, aber ehr 
muss mir ohn Massgebung folgen. Crafft und ich seint als 
sonst gutte Freunde, fast Feinde darüber geworden, weil ehr zu 
Berlin schön damit gepraalet und "'/s Bogen ein Doctor davon 
drucken lassen, als wenn es von Craffte kehme. Das habe 
ich widerleget. Der herr folge mir als ein Freunt, der ihm 
einen teuhren Eydt gedahn, es sol ihm nicht gereuen und sol 
wol von seiner lengst gewünschten Kwal der Mediein ab- 
kommen; nu weiss der Herr, dass ehr mihr wieder zu schwuer, 
dass ehrs nicht anders damahl wüsse; hat ehr nu damalıl die 
Affection zu mihr gehabt, so hoffe ich, ehr wird sie nicht 
geendert haben und mihr es diese Post communicirn oder 
zum wenigsten antwohrten. Ich habe Crafften weissgemacht 
ich hette den Herrn 200 Rthlr. baar gegeben und müsse ihm 
von dem Nutzen so ich dadurch schaffte noch 500 geben, und 
hette ihm einen Eydt gedahn, niemanden zu communicieren, 
das habe ich zu des Herrn Vortheil gedahn, wird ihm nicht 
enkkegen sein. Crafft aber der meint, ich muss ihm sagen, 
was ich weiss, ist zornig auf mihr, denn er hatte von dem 
Herrn erfahren, dass ich keine halbe Kanne Wein daran gewant. 
Diess habe ich beantwohrtet der Herr Doctor wehre kein 
Seufer und wehr wahr, dass wir unse Dage kein halbe Kanne 
Wein zusahmen gedrunken; in übrigen, wie wihr stünden, 
daran wehr ihm nichts gelegen, der hüete sich, sage ich noch 
mahl. Durch den Pesthoffpriester sieht er ihm nach und mit 
einem Wort zu melden in Vertrauen, es seint wenig unbetrogen 
von ihm kommen, ich selber nicht. Der keinen Gott, noch 
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Auferstehung glaubt, kann seinen Negsten auch nicht treu 
sein. Ich hoffe was ich dem Herrn als einem vertrauten 
Freunde schreibe, wirt ehr bei sich behalten; nu ich wil sehn, 
wie des Herrn Hertz kegen mihr ist. Der bewussten Materie 
habe ich ein ziemlich Teyl. Habe es zwei mahl destilliert, 
aber kein Feuer gekricht. Bitte der Herr lasse meine Mühe 
nicht umbsonst sein; sobaldt ein’ Schif geht, wil ich ihm mit 
Weitzenmehl versehen, so er verlangt dass zu haben, womit 
ehr den Corallen die Tinctur extrahieren kann und in eine 
Massa als Pillen gebrauchen kan, wil ich ihm senden, was 
ehr von chıymischen Medicamenten verlangt. 

Schreibe ehr mihr, weihl ich ohn dem hier eine Collectio 
chymicorum halte; muss ich sie doch machen und stehen mihr 
übern Halse. Wil mihr der Herr eine kleine Probe von seinem 
Feuer schicken, nehme ichs zu Dank an und erwarte des Herrn 
Antwort und Communication. Befehl ihm sambt seiner 
Liebsten und kleinen Dochter in den Schutz des Höchsten 
und meine Kleine wolle ehr in Speciellen grüsen, wenn ich 
hinkomme wil ich ihr Krengel mitbringen, da helt sie doch 
vihl von. 

Verbleibe des Herrn dienstwilliger Joh. Kunckel.“ 

Im Briefumschlage findet ſich noch folgende Notiz: 

„P. S. Der Herr Doctor schreibe mihr, was ich ihm 
von dem Provit, den ich mache, geben sol, oder wenn ich 
mehr mache, als so und so vihl, wie ihm deucht dass ehr 
mit diesen wil vergnüget sein, und wan ich etwem bei einem 
Grossen Herrn kohme, da ein Stück Gelt vohr die Communication 
kriegen könnte, die dem Herrn anständig und ich möchte 
wegen Ablegenheit seinen Consens nicht kriegen können, 
was ehr haben wil, dass ichs frey meines Eydes und Gewissen 
ohnbeschedigt tlıunmach, nemlich wenn ichs einen communiciert. 
So ichs diese Post kriege und so vil davon gemacht als 
mihr deucht, so wil ich in Persohn naclı Florentz uns beiden 
zum Nutz damit; aber der Herr seh sich vohr, sehe nu wenigs 
nicht an und gebe nicht mehr hiervon; schreibe mir der 
Herr eito, ich wil allen den nachkommen, denn in Deutschland 
verlohnt es der Mühe nicht.“ 

Aus dem zweiten Briefe ergiebt jich übrigens auch, daß 
Kunkel bewußt lügt, wenn er in feiner Hiltorie vom Phosphor 
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(eugnet, Brand das Berjprechen der Geheimhaltung gegeben 
zu haben. ') 

Im Frühling des Jahres 1677 kam Krafft auf einer Reife 
nad) England durch Hannover und führte den Phosphor dem 
Hannöverichen Hofe vor. Bei diefer Demonftration war Leibniz 
anwejend, damals Hannöverjcher Bibliothefar und Hiftoriograph. 
Er Hatte ein großes Intereffe für chemifche und alchemiftifche 
Studien, wie er denn auch Mitglied einer Nürnberger alchemiftifchen 
Gejellihaft war. Er erfuhr von Krafft, daß der Erfinder bes 
Phosphors Brand heiße und in Hamburg lebe. In Leibniz Bapieren 
finden wir als Brands damalige Adreffe angegeben: Henri Brand, 
docteur en medicine, Hamburg, Neuftadt auf dem Michaelisplaß. 
Ein eigentlicher Michaelisplat läßt ſich nicht ermitteln. Es dürfte 
ih wohl um den Plaß bei der um diefe Zeit gebauten Großen 
St. Michaelisficche handeln. Im Jahre 1678 fam Leibniz perjönlich 
nah Hamburg, um für jeinen Herrn die Bibliothef von 
Martin Fogel zu erwerben. Bei diefer Gelegenheit unterhandelte 
er mit Brand und jchloß mit ihm folgenden Vertrag ab: 

14. Juli 1678. 

„Herr Gottfried Wilhelm Leibniz, Hochfürstl. Hanno- 
verscher Hoffrath hat auff Befehl seines Gnädigsten Herrn 
sich mit Herrn Dr. Brand in Hamburg folgendermassen 
verglichen: 

 Erstlich soll Herr Dr. Brand ihm sein Feuer, samt 
anderen ihm bewussten Curiositäten communiecieren. 

Fürs andere soll Herr Dr. Brand mit ihm, Herrn 
Leibnizen oder wen ihre Hochf. Durchlaucht zu Braun- 
schweig-Lüneburg-Hannover sonst dazu benennen werden 
lassen, fleissige Correspondenz pflegen, und was er entweder 
zu Perfectionirung seines Feuers oder sonsten laborieren und 
entweder vor sich, oder durch Communication ander, in diesen und 
andern Dingen finden wird, fleissig und getreulich communieieren. 


') Ich betone dies umfomehr, ala Strunz kürzlich in den Monatsheften der 
Gomenius-Gefellichaft (XI. pag. 110), geftüßt auf Kunkels Hiftorie vom 
Phosphor, das Gegentheil behauptet und einen Irrtum bei Leibniz ver- 
muthet. Er bält Kunkel eines groben Plagiats nicht für fähig. Es ift 
allerdings bedauerlich, daß ein in vieler Hinficht fo bedeutender Menfch 
wie Kunkel derartige Fleche auf dem Charakter hat, aber ich glaube nicht, 
daß man ihn nad Kenntnißnahme diefer Briefe wird freifprechen können. 
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Hingegen drittens verspricht Herr Leibniz auf Befehl 
und von wegen höchstgedachter Ihr Hochfürstl. Dt., dass ihm 
Herrn Dr. Branden, künfftig alle Monath 10 Thler und also 
jährlich hundertundzwanzig Thaler als eine Bestallung ge- 
reichet werden sollen. 

Endlich viertens sollen ihm gleich jetzo bei Communieierung 
der Composition und ander bereit habender Curiositäten, 
gleich alsbald 60 Thler. und also '/s Jahr anticipando aufs 
Künfftige gezahlt werden“ ıc. 

Leibniz hatte jehr verichiedene Gründe zuzugreifen, um fich 
Brands zu verfichern. Wie wir aus dem Schreiben Leibniz’ an 
jeinen Herrn, den Herzog von Braunfchweig-Lüneburg ſehen, hatte 
Brand angegeben, er jet im Beſitze des Geheimnifjes, Silber in 
Gold zu verwandeln. Wenn Leibniz nun auch an diefe Möglichkeit 
nicht gerade jehr feit glaubte, jo meinte er doch, man fünnte es 
immerhin probieren. Außerdem glaubte er, daß man von der 
Phosphordarſtellung würde profitieren fünnen. Auch hielt er Brand 
für einen jehr geſchickten chemischen Arbeiter mit bedeutenden 
Erfahrungen: „Er iſt der Mann, um 20 Berfuche in einer Woche 
zu machen,“ jchreibt er an den Herzog. 

Da Leibniz befürchtete, daß Dr. Becher, ein in Dienften des 
Herzogs von Medlenburg-Güftrow ftehender befannter Alchemift, 
ihm Brand wieder abſpenſtig machen würde, fo veranlaßte er den 
Chymikus, ihn nach Hannover zu begleiten, um dort die Phosphor— 
darftellung in größerem Maaßitabe vorzunehmen. 

Brand blieb 5 Wochen dort und teilte bei diefer Gelegenheit 
jein Berfahren ehrlich mit. Der Urin von im Lager ftehenden 
Soldaten wurde gelammelt und al3 eine genügende Menge vorhanden 
war, ftellte Brand feine Rortion Phosphor ber, und ſpäter wurde 
von Leibniz und feinen Gehülfen die Sache in einem anderen 
Laboratorium nachgemadıt. 

Brand ging nad) Hamburg zurücd, jehr unzufrieden mit der 
Bezahlung die ihm in Hannover geworden. Der folgende Brief zeigt dies: 

Ich bin sehr bestürzt, dass mich mein allergnädigster 
Fürst und Herr, so elendiglich, ja sogar erbermlich hat von 
sich weisen lassen, dass ich nicht genug schreiben kann, 
und ich wollte 100 Rtlhler. darum schuldig sein, dass ich die 
Reise nicht gethan hatte, denn ich wahrhaftig mehr als 
300 Rthler. mir an hie verseumet und da ich von hier reisete, 
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habe 10 Rthlr. an meiner Liebsten gelassen, dazu hat sie 
noch 40 Rtlhlr. Schulden gemacht und hat vermeinet, wenn 
ich zu Hause kommen würde, dass ich soviel wohl würde 
mitbringen, dass ich das bezahlte: Aber was sol ich sagen, 
ich bin dadurch in Elendt gerahten und muss sehen, wie mir 
Gott daher durchhilfft, denn ich sehe auff Fürsten sich zu 
verlassen, ist sehr gefehrlich, denn sie sein Menschen, wie 
David saget. Denn der Herr Hofratlı versprach mir, dass 
mein Allergnedigster Fürst und Herr mir würde soviel 
geben, dass ich mein Auskommen mit den Meinigen haben 
würde, und darauf! bin ich mit dem Herrn nach Hannover 
gereiset; dagegen sollte ich meine Wissenschaft, so ich wüsste 
keinen Menschen mehr offenbahren, welches unmöglich auf 
solche Art geschehen kann und mir kein ehrlicher Mann 
verdenken wird, dass ich den Meinigen Brot verschaffe und 
anitzo allhie in Hamburg die Manier ist, dass man seine 
Küche versorget und Oxsen schlacht, Holz in Vohrath, Haus- 
steuer bezahlen muss, und gar viele Ausgaben mehr, dass ich 
an meiner Haushaltung anitzo haben muss, dass ich berechnen 
kann, dass ich 400 Rthler. in Zeit von 4 Wochen müssen 
da sein, sie mögen herkommen, wo sie wollen. Ich werde 
die Reise in einem halben Jahr nicht verwinden. Hat es 
der Herr Hofrath gethan, mir zu helfen aus guten Herzen, 
so vergebe es ihm Gott, hat er es aber gethan aus Arg- 
listigkeit mir zu beleidigen, so lasse ihn Gott nicht von der 
Welt scheiden und keine Ruhe in seinem Gewissen, bis er 
erkennen muss, was er an mir gethan hat. Gott befohlen! 
Verbleibe des Herrn Diener Hennig Brand, M. D. Anno 1678, 
5. October in Hamburg.“ 


Die mahnende Antwort des Leibniz ift uns in der Kladde 
erhalten. Der Brief fam aber zumächft in die Hände der Frau 
Margaretha Brandes und dieſe antwortete in einem langen, böfen 
Schreiben, aus dem uns Peters die folgende Stelle mittheilt: 


„Dieweil mein Liebster nun schon 4 Wochen bettlegerig 
gewesen, und mein kleinstes Kind auch 3 Wochen in die 
grösste Ohmacht ligt, darff ihn nicht ergern, dieweil er seine 
Kranckheit von grosen Ergernus hat, dass er so übel begegnet 
worden ist bei euch.“ 
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Aehnlich jchreibt Brand ein paar Tage jpäter an Krafft: 

„Ich hätte das in Ewigkeit nicht an den Herrn vor- 
müchten gewesen, dass er mir so falsch solte sein, als ich nun 
leider vernommen habe, da der Herr mir zu den Leibnitz 
gerahten, dass ich ihm in allen trauen solte und von Dr. Becher 
hat er mir abgerahten, da doch der Doctor Becher ein solcher 
ehrlicher Mann ist, dessgleichen ich mein Dage noch wenig 
angetroffen und Leibnitz ein unbestendiger Mensch ist, ja 
einen Narren ganz ähnlich ist, nimpt mich von hie nach 
Hannover und belobet mir und mein Weib und Kinder in 
wehrter Zeit zu vorsorgen, und ich lag da in Hannover 
5 Wochen, verzehrte da selbander 10 Rthlr. und der Fürst 
liess mir nur 24 Rthlr. geben. Da rechnet mir der Leibnitz 
das Fuhrlohn ab, da wusste ich nicht, wie ich nach Hause 
kommen sollte. Da musste ich mir gegen Leibnitz vor- 
schreiben, dass ich mir auff Ostern wollte kürtzen lassen die 
24 Rtllr. und 14 Rthlr., denn ich musste ihm hier das 
„Feuer‘‘ machen, da gab er mir 14 Rthlr. zu, das war nicht 
zu viel, und da ich in Hannover kam, konnte er mit mir 
machen was er wolte. Gab mir also vor mein Feuer nichtes. 
Hat also bei mir nicht ehrlich gehandelt, denn ich mir allhie 
300 Rthlr. vorsehen habe von einem Patienten, so Schaden 
am Auge, das mag ich ihm dancken. Ich bin 4 Wochen 
vor grosser Sorge kranck gewesen und mein kleines Kind 
3 Wochen. Mach all mein Unglück euch dancken. Allhie 
ist einer von Adel der wil gestehen, dass der Herr 1000 Rthlr. 
in Engelandt vor mein Feuer bekommen hat. So thut er nicht 
ehrlich an mir und meinen Kindern; Ich habe was vor, schicket 
der Herr mir kein Gelt, es wird ihm gereuen, denn die Noth 
dringet mir dazu, ich kann mit guten Gewissen sagen, dass es mir 
sein lebdage so schlecht nicht gegangen, denn das Wasser stehe 
mir bis an die Kehle, denn ich weiss, dass keine glückliche 
Stunde haben wird, wo er mir nicht hilft. Meine Liebste lest 
ihn auch bitten, dass er seine Zusage möge nachkommen, 
als nemlich so viel hoffe von ihm und die Kinder. Nun wil 
ich sehen, ob der Herr noch ein Christ ist, oder gar ein 
Deuffel ist, wo er mir anitzo nicht helfft. Gott befohlen.“ 

Hamburg 1678 d. 26. November. 

Hennig Brand M. D. 
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Krafft ſchickt dieſen Brief an Leibniz ein, der darauf an 
Brand ein ermahnendes Schreiben richtet. Dieſer wird dadurd) 
etwas beruhigt, und Anfang 1679 beginnen die Unterhandlungen 
über eine nene Reife nad) Hannover. Am 30. April 1679 ſchreibt 
Brand an Leibniz: 


„Sonders günstiger Herr und verehrter Freundt! Ich 
habe des Herrn Hofrath Schreiben von den 9. dieses datirt 
erhalten und bin mit in allen mit demselben zufrieden, als 
möchte ich wol gerne wissen, ob nicht bald derselbe Urin 
genug gesamlet wehre, denn mein Stiff-Sohn soll bei ander 
Leuten, als wolte ich gerne, dass diese Arbeit bevor gethan 
würde; wenn der Urin nicht eben 100 thon sein, in wehrner 
Arbeit kann auch eine Quantität gesamlet werden, also das 
man den Anfang machen kan, wenn auch man 10 Thon da 
sein; in die Zeit, dass der verraucht ist, kann wieder so viel 
gesamlet werden; ich sehe es von Hertzen gerne, nachdem 
mahl ein gross Geheimnüsse Gottes dahinden stecket, dass 
man ein Mahl erführ, was dahinder vergraben wehre, denn 
dieser Dage von demselben Feuer in meiner Hand hatte und 
that nicht mehr, als dass ich mit meinem Ohthe oder Windt 
hinblaset, da zündete sich das Feuer an, so wahr als mir 
Gott helffen soll; meine die Haut aus der Hand, ja in die 
harden Stein hinein gebrandt, dass meine Kinder schrien 
und riffen, dass es erschrecklich anzusehen wahr; der Herr 
Hofrath wird so gütig sein und befördern, dass ich meine 
Salarien-Gelder, so auf Ostern vorfallen gewesen, bekommen 
möchte, denn der Herr Hofrath weiss, dass die vorigen 
60 Rthlr., so ich bekommen, Schade von gehapt, und das 
wahrhafftig, als bitte der Herr Hofrath wird in meinem 
besten mit sein, dass es mir nicht mehr so treffen möchte; 
den Schaden, Gott weiss es kann ich nicht ertragen. Gott 
bevohlen. 

Anno 1679 d. 30. April. 


Hamburg. 
D. H. dienstwilliger Hennig Brand D. M.“ 


Brand arbeitete dann auc im Spätjommer 1679 zwei Monate 
lang am Hofe von Hannover. Durch den am 28. December 1679 
22 
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erfolgten Tod des Herzogs jcheint Brand um den Lohn feiner 
Bemühungen gefommen zu fein. Der lebte erhaltene Brief des 
Phosphorentdeders ift in diefer Angelegenheit geichrieben. 

„Wol Edler und Hochgelehrter, Sonders günstiger Herr 
und Freundt! Dem Herrn Hofrath wird annoch in frischen 
Gedächtniss stehen, dass Mein Sehl. Herr mir versprochen 
zu geben die Monat 40 Rtllr., wan ich reisete, und ich des 
Herrn Hofraths eigen Hand habe, da ich verschrieben ward, 
da der Herr Hofratlı in gedencket, ich solte nur kommen. 
Mein Herr Sehl. were resolviert mich die 40 Rthlr. Monat 
zu geben. Darauff ich mich auch zu Hoffe einstellt und meine 
Arbeit vorrichtet habe. Ich aber darauff kranck geworden 
und vor meine Mühwaltung nichtes bekommen, und meine 
Bestallungsgelder restieren auch noch vorn halbs Jahr, sein 
60 Rthlr. und die zwei Monat, so ich zu Hannover laboriret 
habe, sein 80 Rthlr., ist also die Summe 140 Rthlr., also 
weiss ich keinen bessern Patron, wie den Herrn, nachdem 
mahl dem Herrn alles bekannd und mir selber an mein 
Herrn Sehlig recommandiert hat... . 

Ich hoffe und zweiffel nicht, der Herr Hofrath wird 
sein bestes hierin thun und mir behülfflich sein, denn Herr 
Hofrath ist wissent, wie ich kräncklich aus der Stadt gefüret, 
bei nachtschlafender Zeit ward auff den Wagen dragen und 
mein Sehl. Herr gab Order, das Dohr zu öffenen und ward 
also nach Hamburg geführt. Das krigt ich geleich wol von 
der schweren Arbeit und ich solte nun so bezahlet werden, 
das wehre gar schlecht. Hette ich das Meinige damahlen 
fodern können, so hette ich es ohne Zweiffel bekommen, das 
wahr meine Kranckheit schuld. Bitte cito zu schreiben seine 
Meinung hierüber. Gott bevohlen! 


Am 23. August 1682. 
Des H. D. w. Hennig Brand M. D.“ 


Weiter ift in dem Briefwechjel von Brand nichts enthalten. 
Was hier in Hamburg über ihm bekannt ift, iſt nicht viel. Das 
Hamburger Schriftiteller-Zerifon verfucht, wie ſchon oben erwähnt, 
unter dem Artikel „Kunkel von Löwenftern” feine Verdienfte um 
die Phosphorentdedung in ein helleres Licht zu ftellen, als das Die 
Berichte von Kunkel thun, ohne aber Genaueres über ihn zu willen. 
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Er jelber hat fchwerlich etwas veröffentlicht; auch über ihn 
habe ich nichts gefunden, was nicht auf die Kunfeliche Darftellung 
zurüdgeht mit einer einzigen, allerdings jehr interefjanten Ausnahme. 
Es ijt dies ein Feiner Auffaß von Dr. Benefe in den Mittheilungen 
des Vereins für Hamburgiiche Geichichte, 5. Jahrgang, Seite 80. 
Derjelbe erzählt furz eine Heine Epifode aus Brands Leben nad) 
der hHandjchriftlichen Ehronif de3 Dr. Otto Sperling. Da der 
Beriht in der Chronif einzelne intereflante Züge enthält, die 
Benefe nicht bringt, jo halte ich es für das Richtigite, den ganzen 
Wortlaut der Sperlingichen Erzählung ') mitzutheilen: 

„In dieser Zeit fing ein Chymikus mit Namen Brand 
bei Schipbek in dem Berge mit etzlichen Soldaten der Stadt, 
so er bedungen, zu graben nach einem allda verborgenen 
grossen Schatze, wovon er Bericht hatte bekommen, und 
hatte dazu von dem Herzog von Holstein Christian Albrecht, 
der sich zu Hamburg aufhielt öfters und inständig darum 
angehalten, Zulassung erhalten, dass wenn der Schatz gefunden 
würde, er Ihrer Hochfürstlichen Durchlaucht Kammer ein 
gewisses zukommen lassen sollte. Fing deswegen an zu 
graben mit Wünschelrute und anderem Zubehör und Zusehern 
aus der Stadt bei Tausenden. Aber nachdem sie zwei Monate 
lang gegraben und nichts gefunden, auch ein böses Wetter 
einfiel, mussten sie aufhören zu graben mit dem Vorsatz, 
im Frühjahr wieder anzufangen. 

Derselbe Chymikus schreibt ihm zu, dass er der erster 
gewesen, der ex spiritu urinae den Phosphor, wie es die 
Chymiker nennen, wann der Spiritus geschüttelt, feurig scheint, 
zuwege. gebracht, und dass diejenigen, so sich die ersten 
Erfinder nennen, als Elslıolz ete. von ihm gelernet und sich 
damit gross gemacht. Er wollte auch ein Medizin erfunden 
haben, womit er den Teufel aus den Besessenen treiben konnte, 
welche er an das besessene Mägdelein in Hamburg versucht 
hatte, woran Jürgen Frese, der Kröseköper, sich gemacht 
und die Historie in Druck gegeben.“ 

Dies berichtet er auf Seite 329 des 6. Bandes vom 
September 1688. 


') Der Bd. VI der Sperlingichen Chronik war mir auf meine Pitte von 
der Hal. Bibliothek in Kopenhagen freundlichft bierhergefandt worden. 
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Meiter erzählt er auf Seite 382 vom Frühjahr 1689: 

„Es hatte ein Schmied einige Nachricht davon erhalten, 
dass vor Jahren ein Fuhrmann, der Sand führte, wie er am 
selben Orte gegraben, einen Beutel mit Dukaten gefunden, 
welches ihnen anzeigen machte, dass noch mehr vorhanden 
sein müsste, und gruben darauf fort, weil der bemeldete 
Chymikus und der Schmied in Gesellschaft mit einander 
getreten, da der dann der Chymikus Brand, der sich Doctor 
nennen liess, bisweilen mit seinem sammetnen Rock die Zeche 
an den Wirth bürgen werden müssen, und auch von den 
Soldaten, die gegraben hatten, und ihre Bezahlung von ihm nicht 
erhalten können, Schläge mit Scheltworten hat bekommen.“ 

Aus der ganzen Art der Erzählung geht hervor, daß Sperling 
Brand gut fennt. Es darf uns dies nicht Wunder nehmen, denn 
wie wir ſchon oben gehört haben, war Brand mit Hefiel befreundet 
und Eperling wieder zählte zu den begeifterten Verehrern des 
wackeren Geiftlihen, dem er ja in jeinem Nachrufe ein jchönes 
Denkmal gejeßt hat. 

Das Bild, das wir ung von dem Phosphorentdeder machen 
fünnen, ift auch nach diejen neuen Quellen ein jehr unvollfommtenes. 
Wohl fünnen wir Strunz nicht unrecht geben, wenn er in dem 
ihon oben erwähnten Aufſatz ihn eine etwas abenteuerliche Figur 
nennt. Sehr richtig ſchildert auch Leibniz feinen Charakter in 
einem Brief an den Herzog wie folgt: 

„Dr. Brand hat nicht die Fähigkeit zu beurteilen, was 
er leisten kann, noch auch sich geltend zu machen. Nicht 
etwa, dass er nicht oft eingebildete und eitle Dinge redete, 
aber wie Jedermann hat auch er seinen eigenen Charakter. 
Nämlich er lässt sich leicht gängeln, hat eine geringe Urteils- 
kraft und führt einen unregelmässigen Lebenswandel, aber er 
ist rasch im Handeln und sehr geschickt beim Arbeiten, 
kurz so, wie man ihn für eine solche Sache brauchen kann. 

Ich bemerke oft, dass er sehr viel Lärm um Kleinig- 
keiten schlägt, aber nicht viel Leben aus Dingen macht, die 
es verdienen. Er sucht grosse Geheimnisse und Hirngespinste, 
aber rechnet garnicht auf seine kleinen Erfahrungen, die 
sein Leben besser gestalten könnten.“ 

Vieles in einem folchen Charakter muß natürlich den Betrachter 
abſtoßen, aber man darf nicht vergefjen, daß die Strafe für dag, 
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was er gefehlt, in jeinem Weſen jelber Liegt. Unſer Mitleid und 
eine gewiffe Sympathie aber wedt fein Scidjal. Der Man, 
der jo lange gejucht, durch eine große Erfindung oder Entdeckung 
jeine Verhältniffe zu verbeſſern und fich jelber auf eine höhere 
jociale Stufe zu erheben, hat das große Glüd, daß ihm ein jchöner 
Fund gelingt. Aber da will es die Ironie des Schidjals, daß er 
die Früchte feiner Arbeit nicht erntet und daß Andere, klüger als 
er, ihm nicht nur den materiellen Erfolg, ſondern auch den 
Ruhm rauben. 

Sehr freuen würde ich mich, wenn ich das Intereſſe meiner 
verehrten Lejer an dem merfwürdigen Manne wachgerufen hätte, 
und der Eine oder der Andere mir aus dem Schabe jeiner 
Erfahrungen Neues über ihn berichten Fünnte. 


Dr. Rudolf Benzian, 


Nachtrag. 


Nachdem der obige Artikel ſchon abgeſchloſſen war, fand ich 
in einem Sammelband der Bibliothek des Vereins für Hamburgiſche 
Geſchichte das folgende Blatt, das ſich offenbar als ein, vielleicht 
im Gegenlage zu Jürgen Freſes Nelation verfaßter Reklame— 
zettel für Brand darjtellt und dem Stil nach zu Schließen, vielleicht 
von ihm jelber verfaßt iſt. Ich laſſe den Tert vollftändig folgen. 


Wahrhafftige Relation, was sich in Hamburg, den 
16. Martii anno 1685 mit einem vom Satan besessenen 
Mägdelein namens Catharina, dessen Vater Martin Grambek 
ein frommer Mann zugetragen von einem Freunde in 
Stade zu Druck befördert, allen ruchlosen und boshaftigen 
Fluchern zur Warnung. 


Es meldet ein wohlbekannter Autor diese Worte: 
„Diaboli sunt venatores pessimi et nequissimi callidissimi et 
crudelissimi, qui cornu non sonant, ut audiantur, sed sagittant 
in oceultis homines“. Die Teufel sind die bösesten, listigsten 
und grausamsten Jäger, welche nicht durchs Horn blasen, dass 
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sie gehört werden, sondern sie schiessen mit ihren Pfeilen 
die Menschen im Verborgenen, dieses ist mehr als zu wahr 
und könnte mit vielen exemplis bewiesen werden, wir wollen 
es aber auf dieses Mal bei diesem erbärmlichen Exempel 
beruhen, das noch ein weit mehreres in sich hält, es ist hier 
keine teuflische Pfeil-Berührung, sondern eine vom höllischen 
Satan wirkliche Besitzung gewesen, wie Jedermann der in 
Hamburg wohnhafftig wohl bekannt sein wird. Den 16. Monats 
Martii hat sichs allhier zugetragen dass ein Mägdelein unge- 
führ von 13 Jahren alt vom bösen Satan bei 4 Wochen lang 
besessen gewesen welches aber durch fleissige Fürbitten der 
Herren Prediger und durch starken Glauben und andächtiges 
Flehen und Beten zu Gott eines wohlbekannten Bürgers 
namens J. F. durch göttlichen Beistand zum ersten Mal 
genesen, nachdem aber obgedachter Bürger und Kaufmann 
seiner Geschäfte halber nach Kiel verreisen müssen hat sich 
Satan unverschämbt bei dem armen Mägdelein wieder einge- 
funden und gesagt: J. F. wäre nunmehr verreiset nun sollte 
und könnte ihn niemand austreiben. Als solches Dr. Heinrich 
Brand vernommen ist er Freitags abends am 20. April um 
10 Uhr dahin gegangen und dem Satan seine Medizin gewiesen 
sagend: „Siehe Du Satan? Trotz sei Dir geboten dass Du 
dem Medikament widerstehen kannst“. Darauf ist der Satan 
alsobald still geworden, dieser Heinrich Brand M. D. hat dem 
Mägdelein davon eingegeben worauf alsbald auf des Herrm 
Doktors Ansuchen ein Vaterunser um gnädige Erlösung von 
denen Umstehenden gebetet worden. Da dann der Satan 
augenblicklich weichen müssen und das Mägdelein alsbald ge- 
sprochen: Herr Jesu, ich heisse Catharina, dem Vater aber hat 
von seiner Medizin etwas hinterlassen und gesagt, dass, wenn 
etwa Satan als ein unverschämbter Gast sich wieder einfinden 
möchte, er solche in Gottes Namen gebrauchen sollte: Wie- 
wohl Satan weggeblieben bis zum 21. April, da er sich wieder 
eingestellt des Kindes Vater aber seiner Worte eingedenk 
hat solche Medizin gebraucht, da sich der leidige Satan 
abscheulich angestellt, dass 4 Personen des Mägdeleins Kopf 
halten müssen, und den Vater ausgescholten, Du Schelm, Du 
Deef, ich kann weder riechen noch schmecken, worauf des 
Kindes Vater sein äusserste Macht gebraucht da hat der Satan 
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angefangen gute Worte zu geben und gebeten ihn in Frieden 
zu lassen, er wollte gern ausfahren und nimmer wieder kommen, 
der Vater aber hat sich an nichts gekehrt und zu dem Satan 
gesprochen: Auf deine Bitte thue ich nichts und hat dem 
Kinde davon gegeben, da ist der leidige Satan zum dritten 
Mal gewichen und ausgefahren. Dieser obgedachte Doktor 
zwar hat viele, grosse und wunderbare Kuren gethan doch ist 
darob mehr zu verwundern, dass der höllische Satan durch ein 
Medikament in puncto hat weichen müssen, was das nu für 
ein Medikament gewesen, ist Gott bekannt. Hier wird wahr, 
was ein bekannter Lehrer sagt: Ideo tentatus est Christus ne 
vincatur a tentatione christianus, deswegen ist Christus 
versucht worden, damit ein Christ von der Versuchung und 
wirklichen Besitzung nicht überwunden werde: dem höchsten 
Arzt Christo Jesu sei dafür um gnädige Befreiung dieses armen 
Kindes gedankt, der wolle ferner mit seiner väterlichen Hilfe 
allen Angefochtenen und Besessenen beistehen und um seines 
bitteren Leidens und Sterbens von solcher erschrecklichen Qual 
und Pein erlösen und erretten. 


Gedruckt im Jahre Christi MDCLXXXIL. 


Zur Gedichte des Amtes der Schuhmader 
in Bergedorf. 


Aus der Sammlung des Bürgervereind wurden fürzlich die 
Zunftjiegel von Bergedorf, Yauenburg und Mölln zufammtengejtellt. 
E3 ergaben fih 55 Siegel von 21 verichiedenen Gewerben. Auf 
die Schuhmacher entfielen allein 6 Siegel aus den 3 Städten, 
von denen 5 den Neichsadler im Wappenschild zeigen. Auch auf 
anderen Gegenjtänden des Bergedorfer Schuhmacheramtes ijt der 
Adler angebracht, jo auf der Gefellen-Lade von 1605, die auf der 
inneren Seite des Dedels auf rothem Felde den Doppeladler hat; 
da3 alte Herbergsſchild, das noch jeinem urjprünglichen Zweck dient, 
ift ganz mit dem Adler ausgefüllt, auf deſſen Bruft ein Schild 
mit einem hohen Stiefel angebracht iſt; ebenjo trägt eine Straf- 
büchſe von 1711 einen jchön geichnigten Neichsadler mit Krone. 
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Der große ſilberne Willkomm mit 15 Schildern, der bei der Auf— 
löſung des Amts verkauft und eingeſchmolzen wurde, hatte oben 
die Figur des berühmten Schuhmachergejellen Hans von Sagan. 


Der Ueberlieferung nad) wurde im Jahre 1370 ein Angriff 
der Litauer auf Königsberg durch die Entjchlofjenheit des Hans 
von Sagan zurüdgeichlagn. Zum Danke dafür erhielten die 
Schuhmacher die Berechtigung, den Neichdadler im Schilde zu 
führen und einen Degen zu tragen.) Daß der Reichsadler auch 
von den Hamburger Schuhmachern geführt wurde, davon zeugten 
die Fahnen im Schillerfeftzuge 1859 und bei der Märzfeier 1863. 

Die Schuhmacher und Schneider bildeten in Bergedorf 
urfprünglic) ein Amt. Es wurde im Jahre 1581 von 19 Meiftern 
geftiftet; unter ihnen waren die Bürgermeifter Barthold Bothmann 
und Barthold Warnede. Die Schuhmacher waren zu gleicher Zeit 
auch Gerber, weshalb auf ihren Siegeln auch 2 gefreuzte Gerber: 
mejjer vorfommen. 

Zehn Jahre jpäter wurde der erjte Morgeniprach&herr oder 
Patron gewählt, der das Protokoll zu führen hatte; es war der 
ſchon genannte Bürgermeifter B. Bothmann; ihm folgte im Jahre 
1600 B. Warnede, der um 1617 ftarb. Das erite Protofollbud) 
des Amtes geht bis zum Jahre 1615; es nennt in diefem Jahre 
22 Schuhmacher» und Schneidermeifter. Unter den Büchern folgt 
dann eine Lücke bis 1648, infolgedeflen läßt fich nicht feftitellen, 
wann die beiden Gewerbe fich getrennt haben. Die Schuhmacher- 
gejellen hatten, wie die oben angeführte Yade bezeugt, jchon 1605 
ihre eigene Vereinigung. Bon den damals genannten drei Geſellen 
Lütkens, Sarnib und Schunemann fommen die beiden letzteren 1615 
als Meiſter vor. 

Bergedorf. Andreas Spiering. 

N A, Grenzer in feinem Werke „Die Zunft-Wappen“, Frankfurt a. M. 1889 
führt indeſſen 30 Schuhmacherſiegel aus den Jahren 1442—1786 auf, 
von denen feins den Adler zeigt. Er berichtet auch die Weberlieferung 
nicht, die angeblich den Schuhmachern die Berechtigung, den Reichsadler 
zu führen, gab, 





 Drud von } ütde & Wulff. Hamburg. 


Mittheilungen 
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Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Baud VII. Het 2. M 7/8. 





Inhalt: 1. Ueberficht über die im Jahre 1902 erichienene Litteratur zur 
hamburgifchen Geichichte. (Nebit einigen Nachträgen aus früheren Jahren.) 
Von Dr. H. Nirrnbeim. — 2. Hamburgenfien aus dem 172. Jahrgange 
des Hamburgiichen Gorreipondenten 1902, dem 111. Jahrgange der 
Hamburger Nachrichten 1902 und dem 74. Jahrgange (1902) des 
Hamburger ‚sremdenblattes. Won Dres. J. Hedicher, 9. R. Ferber, 
9. Nirmbheim und A. Obft. — 3. Hamburgiiche Pläne und Bilder 
aus dem Jahre 1902. Don G. Kowalewsti. — 4. DO. Wendt, 
Lübeds Schiffs- und MWarenverkehr in den Jahren 1368 und 1369. 
Referat von Dr. 9. Nirrnheim. — 5. Der Reichstommilfionsbecher in 
der Sammlung Hamburgiicher Alterthümer. Bon Baitor em. J. Lieboldt. 





Ueberſicht 
über die im Jahre 1902 erſchienene Litteratur 


zur hamburgiſchen Geſchichte. 
(Nebſt einigen Nachträgen aus früheren Jahren.) 








I. Quellenwerke. 


Bremiſches Urkundenbuch. Im Auftrage des Senats der 
freien Hanſeſtadt Bremen herausgegeben von D. R. Ehmck 
und W. v. Bippen. Band V, Lieferung 3. Bremen. 
Dierdjen & Wichlein. (Urkunden von 1427— 1433.) 

Urfundenbuc, der Stadt Lübeck. Herausgegeben vom Vereine 
für Lübeckiſche Geichichte und AltertHumstunde. 11. Theil, 
l. und 2. Lieferung. Lübeck. Lübcke & Nöhring. (Urkunden 
aus dem Jahre 1466.) 

K. Koppmann, Die Chroniken der niederjächfiichen Städte. 
Lübeck. 3. Band. Leipzig. Hirzel. 
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II. Politiſche Gedichte. 

E. Daenell, Die Hanſeſtädte und der Krieg um Schleswig. 
Zeitſchrift des Vereins für Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche 
Geſchichte, Bd. 32 ©. 271—450. 

W. Sillem und H. Nirrnheim, Die Ertheilung des Nitter- 
ſchlages an Bürgermeiſter Hinrich; Salsborch. Mitteilungen 
d. V. f. Hamb. Gejch., Bd. VIII S. 156— 160. 

9. Hitzigrath, Ein Gefecht zweier hamburgiſcher Schiffe mit einem 
Ichottiichen Kaper im Jahre 1628. Ebendort ©. 129-—141. 

D. Schäfer, Geichichte von Dänemarf, Bd. V 1559 — 1648. Ge- 
ichichte der europäischen Staaten, 13. Werf. Gotha. Perthes. 

C. Amjind, Elijabet) Dorothea Mollers Tagebuch aus der Be- 
lagerung Hamburgs in den Jahren 1813 und 1814. Zeit— 
ſchrift d. V. f. Hamb. Geſch, Bd. XI S. 184-226. 

W. Ad. Schultze, Frau Profeſſor Radſpillers Tagebuch aus 
Hamburgs Franzoſenzeit. Zeitſchrift d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. XI ©. 227-258. 


II. Staatsrecht und Verfaſſungsgeſchichte. 

G. Seelig, Hamburgiiches Staatsreht auf geichichtlicher Grund: 
lage. Hamburg. Gräfe & Sillem. 

U. Lutteroth, Notanden bey einer Raths-Wahl. Meittheilungen 
d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. VIII ©. 146 — 156. 

H. Nirrnheim, Das Tagebuch des Herrnichenfen Johann Eybert 
Goßler, III. IV. Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VIII ©. 12-- 26, 45— 89. 


IV. Kirchengeſchichte. 

K.Mollenhauer, Das Erzbistum Hamburg. Braunjchweigiiches 
Magazin, Jahrg. 1901 ©. 378 ff. 

K. Neidhardt, Die St. Annenkirche in St. Ktatharinen. Zeit— 
ſchrift f. d. evang.-luther. Kirche, Bd. VIII ©. 91— 171. 

B. Ebert, Das Sterben armer Sünder. Meittheilungen aus der 
jeelforgerlichen Arbeit des 7 Gefängnißpredigers Ebert. 
Ebendort S. 179 — 200. 

3. 9. Wichern, Prinzipielles zur Inneren Miffion. Gefammelte 
Schriften D. I. 9. Wichern, III. Hamburg. Rauhes Haus. 
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Paſtor Dr. Müller, Zur Feier des 300 jährigen Beftehens der 
evangelifch-reformirten Gemeinde in Hamburg. Ein Rüdblid 
auf ihre Anfänge Hamburg. Gerber & Co. 

W. Schüler, Gedenfblatt zur Erinnerung an die 300 jährige 
Subelfeier der evangelijch-reformirten Gemeinde zu Altona 
15. Juni 1902. Altona. Schwarz. 


V. Geſchichte der Juden. 

M. Grunmwald, Aus dem Hamburger Staatdardiv. Beiträge 
zur Gejchichte der Juden in Prag, Wien und Hamburg. 
Berlin. Boppelauer. 

M. Grunwald, Juden als Rheder und Seefahrer. Berlin. 
Boppelauer. 

M. Grunmwald, Hochzeit: und Stleiderordnung der Hamburger 
Juden von 1715 und 1731. Meittheilungen d. V. f. Hanıb. 
Geſch. Bd. VIII ©. 32—44. 

M. Grunwald, Wie wurde von dem Altonaer jüdischen Gerichts: 
hofe Necht geiprochen? Ebendort S. 116—128. 

M. Grunwald, Ein Hamburger Kipper: und Wipperproceß aus 
dem Jahre 1736. Ebendort S. 165— 183. 

M. Grunwald, Bortugiejengräber auf deutjcher Erde. Beiträge 
zur Kultur- und Kunftgeichichtee Hamburg. Janſſen. 

A. Wolf, Etwas über jüdische Kunft und ältere jüdijche Künftler. 
Mitth. d. Gef. f. jüd. Volkskunde, Jahrg. 1902 S. 12—74. 


VI. Unterrichtsweſen. 

D. Rüdiger, Urkunden zur hamburgiſchen Schulgeichichte. Zeit— 
ſchrift d. V. f. Hamb. Geſch., Bd. XI ©. 259 — 348. 
Feſtſchrift der Hamburger Lehrer-Union aus Anlaß ihres 50 jähr. 

Beitehens 1852 — 1902. Braunjchweig u. Leipzig. Wollermann. 
N. Schnitger, Zur Einführung der Stahlfedern in Hamburg. 
Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 77—80. 


VII. Gelehrten: und Litteraturgeſchichte. 

G. Behrmann, Hamburgs Drientalijten. Dem 13. internationalen 
Drientaliften- Kongreß überreicht von der Wverhoffitiftung. 
Hamburg. Berfiehl. 

WB. Friedensburg, Petrus Yambecius an Lucas Holitenius über 
die Errichtung der Hamburgiſchen Stadtbibliothef und den 
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Stand der Gelehrjamteit in Hamburg (1651). entralblatt 
für Bibliothefswejen, Jahrg. XIX ©. 321—328. 

L. Salomon, Gejchichte des deutjchen Zeitungswejens von den 
eriten Anfängen bis zur Wiederaufrichtung des deutichen Reiche. 
2. Band. Die deutjchen Zeitungen während der Fremdherrſchaft 
(1792— 1814). Napoleon und die deutiche Preſſe. Oldenburg 
und Leipzig. Schulze. 

D. Heinemann, Die älteften Stettiner Zeitungen. Baltiſche 
Studien, Bd. V N. F. ©. 196-210. 


VII. Muſikgeſchichte. 

. Sittard, Ehriftoph Bernhard und das Collegium musicum. 
Ein Beitrag zur Hamburger Muſikgeſchichte. Hamb. Konzert: 
und Theaterzeitung, Jahrg. 7 Nr.2 ©. 1-7. 

. M. R., Johann Matthefon. Ebendort Nr. 1 S. 1-2. 

. Raben, Wilhelmine Schröder-Devrient. Ebendort, Jahrg. 6 
Nr. 3 ©.1—3. 

. Leichtentritt, Reinhard Keiſer in feinen Opern. Ein Bei— 
trag zur Gefchichte der frühen deutjchen Opern. Berliner 
Difiertation. Berlin. Teffarotypie- Actien-Gejellichait. 

M. Zaharias, Wagner-Erinnerungen. Jahrbuch der Gejellichaft 

Hamburgischer Kumftfreunde 1902, S. 1—11. 

Brahms-Erinnerungen, aus dem Tagebuche von Frau Wajlerbau- 

director Yenß, geb. Meier. Ebendort ©. 41-60. 
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IX. Kunſt und Kunjthandwerk. 

Fr. Schlie, Der Ultarjchrein in der Stadtkirche zu Grabow i. M. 
fein Zübeder, jondern ein Hamburger Werk. Zeitfchrift für 
riftlihe Kunst, 1901 Nr. 3. 

A. Lihtwarf, Meifter Bertram. Jahrbuch der Gejellichaft 
Hamburgischer Kunftfreunde, Bd. VII S. 82— 84. 

U. Goldſchmidt, Die ältefte hamburgiſche Sculptur. Mit- 
theilungen d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 114— 116. 

N. Meisner, Ein hamburgifches Hausportal aus dem 17. Jahr: 
hundert. Ebendort ©. 75— 77. 

A. Schnütgen, Das Reliquiar aus Herwardshude. Das Ham: 
burgische Mufeum für Kunft und Gewerbe, ©. 261--263. 
Hamburg. Berlagsanftalt und Druderei, A.G. 
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G. Bauli, Hamburgiiche Baurefte. Ebendort S. 156-- 162. 

9. Nirrnheim, Hamburgiihe Mufikinftrument. Ebendort 
©. 163 — 167. 

U. Hofmann, Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Bismard- Denkmal in Hamburg. Deutiche Bauzeitung, 
Jahrg. XXXVI ©. 33—36, 41—43, 45—50, 57—59. 

N. Körner, Der Glodengießer Geert van Wou und die Inschrift 
der Bollftundenglode der großen St. Michaeliskirche. Mit- 
theilungen d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VIII ©. 26 - 28. 

&., Des Kunſthandwerks junge Mannschaft. 9. Alex. Schönauer. 
Kunft und Handwerk, Zeitichrift des bayrischen Kunſtgewerbe— 
vereind München. Jahrg. 52 ©. 220-224. 

Hamburgiiche Zirfel-Correfpondenz. Abbildungen von Mitglieder: 
zeichen der Treimaurerlogen. Bd. TI, 36 Tafeln. Die Mit: 

" gliederzeichen der activen deutichen FJohannislogen. Hamburg. 
Rademacher. 

Hamburgiſche Zirkel-Correfpondenz. Abbildungen freimaurerifcher 
Denfmünzen und Medaillen. Bd. IV. Frankreich und 
Deutjchland (Nachträge). Hamburg. Altichwager. 


IX. Samdel, Schiffahrt, Verkehrsweſen. 

F. Keutgen, Der Großhandel im Mittelalter. Hanſiſche Gejchichts- 
blätter, Jahrg. 1901 ©. 67— 126. 

D. Wendt, Lübecks Schiffs: und Warenverfehr in den Jahren 
1368 und 1369 in tabellarifcher Überficht auf Grund der 
Lübecker Prundzollbücher aus denielben Jahren. Lübed. 
Lübke & Nöhring. 

F. Bruns, Zwei Formeln zur Lübeckiſchen Handelsgeſchichte. 
Mittheilungen des Vereins für lübeckiſche Geichichte, Heft. 9, 
1899, ©. 94—96. 

ER. Daenell, Verkehr und Verkehrswege zwijchen Nordjee und 
Ditiee vom 13. bis 16. Jahrhundert. Der Lotje, Jahrg. Il 
S. 221—231. 

E. Baaſch, Die Organifation des alten Land», Fuhr- und 
Frachtweſens in Hamburg. Forschungen zur hamburgischen 
Handelögeichichte III, S. 1--66. Hamburg. Herold. 

E. Baaſch, Die hamburgischen Waren-Auftionen vor der Ein- 
führung der Reich8-Gewerbe-Ordnung. Ebendort S. 67— 122, 
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E. Baafch, Gejchichte des hamburgiſchen Waren: Preisfourant. 
Ebendort ©. 123—-171. 

E. Baaſch, Handel und Öffentlichkeit der Preſſe in Hamburg. 
Preußische Jahrbücher, Dftoberheft. 

Seelig, Hamburgs Handelslage nad) dem erjten Pariſer Frieden. 
Annalen des Deutjchen Reichs 1902. 

E. Baaſch, Hamburg und das Helgoländer Lootsweſen. Zeitjchrift 
des Vereins für Schleswig: Holftein-Lauenburgiiche Gejchichte, 
Bd. 32 ©. 177— 203. 

P. Haſſe, Die Anfänge hanfeatiicher Schiffahrt in der Levante im 
19. Jahrhundert. Mittheilungen des Vereins für lübeckiſche 
Geſchichte, 1900, Heft 9, S. 131— 136. 

9. W. E. Hübbe, Zur Geichichte des Hafens von Hamburg. 
Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geſch, Bd. VIII S. 63 - 75. 

P. de Rousiers, Hambourg et l’Allemagne contemporaire. 
Paris. Armand Colin. 


X. Hygiene. 

Die Gejundheitöverhältniffe Hamburgs im 19. Jahrhundert. Den 
ärztlichen Theilnehmern der 73. Verſammlung deuticher Natur: 
forscher und Ärzte gewidmet vom Medicinal-Collegium 1901. 
Hamburg. Bojs. 

N. Schröder, Das Hamburger Wafjerwerf und die Entwidelung 
jeiner Mafjchinen-Anlagen. Zeitichrift des Vereins deutjcher 
Ingenieure, Bd. XLVI ©. 785-- 797, 328 844, 871-880. 


XI. Gemeinnügige Anftalten. 
M. Leo, Die Hamburger Sparcaffe von 1827 in ihrer Ent- 
widelung und ihrem Bejtande. Hamburg. Lütde & Wulff. 
Die Disconto-Gejellichaft 1851-- 1901. Denkſchrift zum 50 jähr. 
Jubiläum. Berlin 1901. 


XII. Vereine. 

9. Goos, Geichichte des Hamburger Renn-Clubs und jeiner 
Rennen 1852-1901. Hamburg. Rademacher. 

Zum 50 jährigen Jubiläum des Hamburger Renn-Club. Feſtſchrift 
herausgegeben vom Deutjchen Sport. Berlin. 

Der Pöſeldorfer Bürgerverein 1877—1902. Hamburg. Beier. 

3. Schröder und H. Bolau, Feitichrift zum 25jähr. Stiftungsfeite 
des Primanervereins Formica. Damburg. Glaejer & Sievers. 
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XII. Das Yandgebiet. 

N. Stettiner, Die Bierlande. Das Hamburgiiche Mujeum für 
Kunſt und Gewerbe, S. 176— 185. 

G. 9. Sievefing, Zur Geichichte des Waldes Hamme. Mit: 
theilungen d. ®. f. Hamb. Geich., Bd. VIII ©. 183— 184. 

E. Müller), Kleine Beiträge zur Geichichte des Billwärder 
Ausschlag und feines erjten und älteften Bürgervereins 
während 25 Jahren, 1877—1902. Hamburg. Perſiehl. 


XIV. Biographie. 

A. Hofmeister, Zur Vebensgejchichte des Albert Krantz. Beiträge 
zur Gejchichte der Stadt Roſtock. Bd. III S.95 - v8. 

N. Werner, Admiral Karpfanger. Eine Erzählung aus Hamburgs 
Vorzeit. München. Lehmann. 

A. Morel-Fatio, Fernan Caballero d’apres sa correspondance 
avec Antoine de Latour. (Extrait du Bulletin Hispanique 
de ‚Juillet-Septembre 1901). Bordeaux. Feret et Fils. 

G. 9. Sievefing, Die Geichichte des Hammerhofes. 11. Theil. 
Hamburg. Lütcke & Wulff. (Als Meanufeript gedrudt.) 

Baronne de Wimpffen, Une femme de diplomate. liettres 
de Madame Reinhard à sa mere, 1798-1815. Paris. 
Picard et fils. 1901. 

Mathilde Lutteroth, Das Gejchlecht Lutteroth. Hamburg. 
Griefe. (Als Manufeript gedrudt.) 

Ehronif der Familie Güfjefeld. Berlin. Bruer. 

P. Münch, Johann Carl Koch. Jahrbuch der Gejellichaft Ham— 
burgiſcher Kunitfreunde, 1902, S.21- 40. (Maler, geb. 1806 
zu Hamburg, 7 1900 zu Spever.) 

Hauptpaftor Caeſar Ernſt Albrecht Krauſe F. Zeitſchrift für die 
evangeliich = lutheriiche Kirche in Hamburg, Band VI 
©. 259---261. 

O. Jäniſch, Zur Würdigung von Hauptpaftor Krauſe. Ebendort 
©. 273—280. 

D. Jäniſch, Aniprache bei der Beerdigung von Hauptpaſtor 
Krauſe. Ebendort ©. 262— 272. 

9 Schwieger, Paſtor Anton Hermann Adolph Pauly 7. 
Ebendort ©. 235 — 258. 
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Zum Gedächtniß von Otto Carl Meißner, Buchhändfer zu Hamburg. 
i 4. Suni 1902. 

U. Lihtwark, Siegmund Hinrichjen. Jahrbuch der Gefellichaft 
Hamburgifcher Kunftfreunde, 1902, S. 83-- 90. 

E. Sauer, Meine Welt. Bilder aus dem Geheimfache meiner 
Kunft und meines Lebens. Stuttgart. Spemann 1901. 


H. Nirrnheim. 





Hamburgenfien 
ans dem 172. Jahrgange des Hamburgiſchen Korrejpondenten 
1902 (a.), dem 111. Jahrgange der Hamburger Nachrichten 
1902 (b.) und dem 74. Jahrgange (1902) des Hamburger 
sremdenblattes (c.).') 


J. Topographie und Statiftik. 
a. rb. Werthlofigfeit von Grund und Boden im alten Hamburg. 
Nr. 43, 26. Januar, M. A. 
Die Alfter und ihre Nebenkanäle. Bon H. Schüler, Baus 
meijter der Baudeputation. 
Nr. 327, 16. Juli 
Fortjegung = 329, 17. Juli M. A. 
Schluß - 331, 18. Juli 
Die Bewegung der einzelnen Mietheflaffen in Hamburg von 
1893— 1901 von W. v. Kalditein, Bergedorf. Nr. 405, 
30. August, M. A. 
Wejer und Elbe. Nr. 433, 16. September, U. A. 
Der Dornbuſch und feine Gejchichte. Bon Robert Körner, 
Hamm. Nr. 541, 18. November, M. A. 
b. C.M. Eine geologische Erfurfion durch die Straßen Hamburgs. 
Belletriftiich-Litterariiche Beilage Nr. 13, 30. März. 
Über die Entwidelung des hamburgiſchen Fiſchmarktes. Bon 
Lorenz Harms. Nr. 75, 30. März, M. A. 





) Mergl. Mittbeilungen VII S. 481 Anmerkung, VIII S. 82. — Die 
vorliegenden Hamburgenfien find für den Gorreiponvdenten von Herrn 
Dr. Heckſcher, für die Nachrichten von den Herren Dr. Ferber und 
Dr. Nirrnbeim, für das ‚remdenblatt von Herrn Dr. Obit excerpirt. 
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Abbruch des alten Wachthaufes am Lübecker Thor. Nr. 216, M. A. 

Bur Umgejtaltung der Hamburger Eiſenbahnanlagen. Nr. 225, 
24. September, A. A. 

. Erdfälle und Bergſtürze in Altonas Umgebung. Nr. 306, 
31. December, M. A. 

. Ein fürjtlicher Landfik in Billwärder an der Bille im 17. und 
18. Jahrhundert. Von Robert Körner. Nr. 3. 

Die neue Turnhalle des Hamburg» St. Pauli» Turnvereins. 
Beichreibung von V. (W. Meyer). Nr. 5. 

Neunlinden. Bon Robert Kömer, Hamm. (Gefchichtliche 
Schilderung des Hofes „Neunlinden” im Billwärder 
Yusihlag.) Nr. 63. 

Der Spielbudenplat. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 97. 

Erinnerungen eines alten Hamburger an den großen Brand 
von 1842. Bon Berthold Lüddemann. Nr. 103, 104, 105. 

Hamburg: Sid. Von Dr. Arthur Dbjt. Nr. 143. 

Straßennamen für das Sanirungsgebiet. Von Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 155. 

Das Lübeder Tor in Hamburg. Bon Dtto Ohl. Nr. 221. 

Im Abbruchs-Biertel. Geichichtl. Skizze. Won Dr. Arthur 
Dbit. Nr. 223. 

Hamburg und Flottbed. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 257. 

Bom Hamburger Trichter. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 278. 

Das Heine’fhe Haus im Alten Jungfernftieg. Bon Robert 
Körner. Nr. 298. 


III. Kulturgeſchichte. 

. Bon Ochien und Ochjenmahlzeiten im alten Hamburg. Eine 
gaftronomische Studie von Robert Körner, Hamm. 

Nr. 119, 12. März, M. U. 
Schluß - 121,123. = MA. 

Zur Geichichte des Hamburger Renn-Clubs. Feſtrede des 
Herrn Mar Schindel beim Feitdiner im Hamburger Hof, 
am 19. Juni 1902. Nr. 283, 20. Juni, M. U. 

Ein Friedhofs-Jubiläum. (Betrifft das 25jährige Beftehen 
des Ohlsdorfer TFriedhofes.) Nr. 301, 1. Juli, M. A. 
Die Bogelwelt Hamburgs. Von C. Lund. Nr. 359,3. Aug, M. A. 
Ein Feiner Nachtrag dazu ſteht in Nr. 363,6. Aug., M. A., Feuill. 


28) 
b. Hamburger Ausrufe in früherer Zeit. Belletriftifch-Litterarifche 
Beilage. Nr. 16, 20. April. 

Das Waijengrün in Hamburg. Nr. 147, 25. Juni, W. A. 

Die Hamburger Drojchfen von 1825— 1902. Belletriſtiſch— 
Litterarifche Beilage. Nr. 23, 17. Auguft. 

Erlebnifje aus der Cholerazeit. Von Dr. I. Folla. 

I. Nr. 193, 18. Auguft, U. U. 
I. = 194, 19. Auguft, U. U. 

Hamburger Typen. Nr. 256, 30. Dftober, A. A. (Neferat 
über eine an den Tod des Ewerführers Karl Windhaufen 
anfnüpfende Betrahtung von H. E. Walljee in der 
Münchener Allgemeinen Zeitung.) 

7 Der legte ZTodtengräber des St. Georger Kirchhof3. 

Nr. 259, 3. November, A. A. 

c. AlteHamburgischeBadeanftalten. Bon Dr. ArthurObſt. Nr. 15. 


IV. Politiſche Geſchichte. 

a. Erinnerungen aus Hamburgs holſteiniſcher Umgebung. (Nach 
Aufzeichnungen aus dem 18. Jahrhundert.) Dr. Albert 
Node. Nr. 79, 16. Februar, M. A. 

General Thiebault in Zübef und Hamburg. D. Nr. 566, 
3. Dezember, AU. U. (Neferat über: Memoiren aus der 
Zeit der Revolution und des Kaiſerreichs. Von General 
de Thiebault. Stuttgart. Verlag von Robert Lutz. 1902.) 

b. 5.2. Blücher in Hamburg. Velletriftiich-Litterarifche Beilage 
Nr. 14, 6. April. 

Zur Erinnerung an den 24. März 1848. Nr. 258, 1. No- 
vember, U. U. (Abbruch des Haufes Hopfenmarft 2, in 
dem der jpätere Kaiſer Wilhelm im März 1848 auf der 
Flucht nach England weilte.) 

Lmz. Hamburg und das Land Wurften vom 13. bis zum 
17. Jahrh. Nr. 260, 4. November, A. A. Nr. 261, 
5. November, U. U. 

Die Aufhebung des Hamburger Domfapiteld. Eine Säcular- 
Erinnerung. Don Prof. Carl Schulte. Belletriſtiſch— 
Litterarifche Beilage. Nr. 47, 23.Nov. Nr. 48, 30. Nov. 
Nr. 49, 7. Dec. Nr. 50, 14. Dec. 
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V. Verfaſſung. 

Kann die Wahl zum Präſidenten der Bürgerſchaft abgelehnt 
werden? Nr. 144, 26. März, A. A. 

Die Portugiefiich-Füdiiche Gemeinde zu Hamburg. Zur Feier 
ihres 250jährigen Bejtehens, am 3. September. Bon 
Dr. Mar Grunwald, Hamburg. 

Nr. 411, 3. September, M. N. 
Schluß =» 412, 3. . AN. 


. Zwei Anomalien in der Hamburgijchen Verfafjung. on 


Dr. Arthur Obſt. Nr. 27. 
Ein Beſuch Bismard3 in Hamburg. Von Oberpojtdireftor a.D. 
Kühl. Nr. 175. 
VI. Recht und Geridt. 
Klaus Störtebeder in Gefchichte und Sage. Von Nobert 


Körner, Hamm. Nr. 60, 5. Februar, AN. 
Schluß - 62,6. — A. 4. 


. Die Tortur in Hamburg. Bon A.H. (Dr. Hedler). Nr. 52. 


Ein neues Hamburgiiches Staatsreht. (Beiprehung von 
Dr. Geert Seelig: Hamburgiſches Staatsreht auf 
geichichtlicher Grundlage.) Bon Dr. Arthur Obft. Nr. 57. 


VI. Kirchengeſchichte. 


. Die Einweihung der griechiich:katholifchen St. Nifolaus-Kapelle 


zu Hamburg. Nr. 2, 2. Januar, A. U. 

Grundjteinlegung der neuen Borgfelder Kirche. th. Nr. 240, 
26. Mai, A. U. 

Die Deutjche reformirte Gemeinde zu Hamburg. Zu ihrem 
300 jährigen Jubiläum. Bon Edgar Funke. Nr. 443, 
21. Eeptember, M. 4. 

Die Grundjteinlegung der Barmbeder Kirche. th. Nr. 444, 
22. September, A. A. 

Spinoza und Hamburg. Bon Dr. Mar Grunwald, Hamburg. 
Zeitung für Litteratur, Kunft und Wifjenfchaft. Beilage 
des Hamburg. Correipondenten. Nr. 24, 30. Nov., 1902. 

Bergl. hierzu Spinoza und Hamburg. Von A. Levy-Hamburg. 
Zeitung für Litteratur ꝛc. Nr. 1, 11. Januar, 1903. 

Hamburg und die Miſſion. Bortrag von Hauptpaftor 
Dr. v. Bröder. Nr. 238. 


b. 


b. 
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IX. Unterridtswejen und Wiſſenſchaft. 
Die Hamburger Univerfitätsftudenten. Nr. 18, 11. Jan. A. A. 
Zur Schulreform in Hamburg. Bon G. Coym. 

I. Nr. 81, 18. Februar |] 


IH. = 83, 19. . 
IH. - 85, 20. ⸗ MA. 
IV. #81,31: B 
V.. ..%.89,:22, . 


Die Pflege der Leibesübungen an den höheren ftaatlichen 

Schulen Hamburgs. Von Dr. H. Gerjtenberg. 
Nr. 109, 6. März, M. NA. 
Fortjegung » 111,7. = MM. 
Shluß - 113,8. - MN. 

Der XIII. Internationale DOrientaliftenfongrei in Hamburg. 
Nr. 414, 4. September, U. A. 

Zum XII. internationalen Orientaliften-Congreß in Hamburg. 
Bon Dr. Mar Grunwald. Nr. 120, 24. Mai, M. A. 
(Ueber bedeutende Drientaliften in Hamburg jeit dem 
17. Jahrhundert.) 

Das Bictoriahaus des Hamburger botanischen Gartens im 
Winter. Bon M. No. 304, 29. December, A. U. 


X. Nitteratur. 


. Berthold Auerbachs Beziehungen zu Hamburg. Von Dr. Mar 


Grunwald, Hamburg. 
Nr. 100, 28. Februar, A. U. 
Schluß - 102, 1. März, U. A. 

Elife Reimarus und Mojes Mendelsjohn. Meittheilung von 
Ludwig Geiger. Nr. 10, Zeitung für Litteratur, Kunft und 
Wiſſenſchaft, Beilage des Hamburgischen Eorrejpondenten. 
18. Mai 1902. Schluß Nr. 11, 1. Juni 1902. 

Friedrich Hebbel als Lyriker. Vortrag, gehalten von A. v. Berger 
am 6. März 1902. Nr. 57, 8. März, U. U. 

Caroline Rudolphi. Eine deutsche Dichterin und Erzieherin 
(1754— 1811). Eine Lebensſkizze von Dr. Otto Rüdiger. 
Nr. 124, 29. Mai, U. A. Nr. 125, 30. Juni, A. 4. 
Nr. 126, 31. Mai, U. 4. 
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Ein hamburger Patrizier-Heim. (Beſprechung der „Geſchichte 
des Hammer Hofes” von Dr. Sieveling.) Von Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 39. 

Das alte Hamburger Waiſengrün. Gedicht von A. G. Eberhard. 
(1827.) Nr. 147. 


XI. Kunſt. 


a. Die Ausftellung der Entwürfe zum Bismarck-Denkmal. C. R. 


I. Nr. 12, 8. Januar, A. A. 
I. » 9,12. M.A. 
III. - 28, 17... % AN. 

Hugo Vogel's Hamburger Senatorenbid. Nr. 14, 9. Jan., 
AU. A. (Vergl. aud) Nr. 80, 17. Febr., U. 4.) 

Die Reden beim Preisrichter-Feſtmahl im Haufe des Herrn 
Bürgermeifters Dr. Möndeberg. Nr. 15, 10. Januar, M. A. 

Das Bismard- Denkmal von Lederer. (Mit Abbildungen.) 
Nr. 16, 10. Januar, A. A. 

Ein Hamburger Künftler. J. S. (Neferat über: Emil Sauer. 
Meine Welt. Bilder aus dem Geheimfache meiner Kunjt 
und meines Lebens.) Nr. 55, 2. Februar, M. A. 

Die Jubelfeier der Philharmoniſchen Gejellichaft, Freitag den 
14. Februar. J. S. Nr. 78, 15. Februar, A. A. 

Die Bachusſtatue vor dem Hamburger Rathsweinfeller. 
Bon Robert Körner, Hamm. Nr. 176, 16. April, U. X. 

—u —.  Grundjteinlegung des Kaiſer Wilhelm: Denkmals. 
Nr. 254, 3. Juni, A. A. 

Die Hamburger Schaufpiel-Saifon 1901 — 1902. G. Nr. 257, 
5. Juni, M. U. 

Statiſtiſcher Rückblick auf die Schaujpiel- Saifon der ver: 
einigten Stadttheater 1901-1902. Ibidem. 

Meifter Bertram von Minden, der Vorgänger Meijter Francke's 
in Hamburg. Feſtrede beim Jubiläum des germanischen 
Mujeums in Nürnberg, von Profeſſor Dr. Lichtwarf. 
Nr. 276, 16. Juni, A. A. 

Die Uebergabe der vom St. Pauli-Bürgerverein gejtifteten 
Büſte des Herrn Bürgermeijters Bersmann an den Senat. 
Kr. 364, 6. August, U. N. 
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b. Der Wettbewerb um das Bismarck-Deukmal in Hamburg. 
I. Nr. 4, 5. Januar, M. NA. 
ll. : 5,6. =: AN. 
II. » 7,9. = AN. 

Sclußbemerfungen zum Bismard- Denkmals» Wettbewerb in 
Hamburg. Bon 9. E. Walljee. Nr. 18, 22. Ian., AA. 

Das Bismard- Denfmal in Hamburg. Die Annahme des 
Lederer-Schaudt’ichen Entwurfes. Bon H. E. Walliee. 
Nr. 22, 26. Januar, M. N. 

S. Philharmoniſche Gejellichaft. (Rückblick auf ihre Gejchichte.) 
Nr. 32, 7. Februar, M. A. 

Das franzöfiiche Theater in Hamburg. Bon Otto Weinrich. 
Belletriftiich-Litterariiche Beilage Nr. 17, 27. April. 

* Eine neue Hamburgiche Erinnerungsmedaille. (Anläßlich 
des 75 jähr. Befteheng der Hamburger Sparfafje von 1827.) 
Nr. 139, 16. Juni, A. 4. 

Meifter Bertram, der ältefte deutjche Maler und Bildhauer. 
(Nah der gelegentlich der Fubelfeier des germanischen 
Mujeums in Nürnberg von Profeſſor Lichtwarf gehaltenen 
Feftrede.) Nr. 139, 16. Juni, A. A. 

K. Schramm, Der Mozart des 17. Jahrhunderts (Reinhard 
Keyſer). Belletriftijch-Litterariiche Beilage Nr. 33. 

Kr. Eugen Guras Abjchied von Hamburg. Nr. 265, 
9. November, M. A. 

Anton Rubinftein und die Hamburger Oper. Nr. 278, 
26. November, M. U. 

Der für die hamburgiſche Kunfthalle angefaufte Altar der 
Stadtkirche zu Grabow vom Jahre 1379. Nr. 290, M. U. 

Neuerwerbungen der Hamburger Kunjthalle. Nr. 302, 
24. December, M. U. 

c. Der Gäcilien-Berein in Hamburg 1840— 1902. Bon Profefjor 
Emil Kraufe. Nr. 55 und 56. 

Erlebniffe eines deutichen Tonfünjtlers in Hamburg. Bon 

Dr. Adolph Kohut. Nr. 269. 


XII. Kunftgewerbe. 


a. Das Hamburgishe Mufeum für Kunft und Gewerbe. J. 8. 
1. Nr. 456, 29. September, A. A. 
I. =» 457, 30. . MN. 


b. 
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Feitfigung zum Jubiläum des Mujeums für Kunft md 
Gewerbe. th. Nr. 458, 30. September, U. A. 

Feſtmahl zur Feier des Jubiläums des Muſeums für Kunft 
und Gewerbe. Nr. 459, 1. October, M. A. 

Zwei altberühmte friefiich-niederfächfiiche Glodengießerfamilien 
(Klinge und von Kampen). Bon G. Terburg-Arminius. 
Belletr.-Litter. Beilage Nr. 9, 2. März. Nr. 21, 25. Mai. 


XII. Handel und Schiffahrt. 

Hamburgs Ahederei am 1. Januar 1902. Nr. 2, 2. Jan. AA. 

Außerordentl. Generalverfammung der Hamburg=-Amerifanijchen 
Badetfahrt-Aktien-Gefellichaft. Nr. 244, 28. Mai, A. N. 

Die Probefahrt des „Blücher“. Nr. 252, 2. Juni, A. A. 

Die Theilnehmer des IX. Internationalen Schiffahrts- 
Kongrefies in Hamburg. Nr. 314, 8. Juli, A. U. 

Kongreß des Comite maritime Internationale in Hamburg. 
Nr. 450, 25. September, A. N. 

Weitere Berichte enthalten Nr. 451, 452, 453, 454, 455. 

9... Kaiſer Wilhelm II. und die Hamburger Schiffahrt. 
Nr. 21, 26. Januar, M. A. Nr. 22, 27. Januar, M. A. 
Nr. 23, 28. Januar, A. N. 

— 2. Der Stapellauf des Reichspoſtdampfers „Bürgermeiſter“ 
der deutjchen DOftafrifa-Linie. Nr. 50, 28. Februar, M. A. 

Die Litenbrüder. Beiprechung der handelsgeſch. Mittheilungen 
von Dr. Baaſch. (D. A. O.) Nr. 215. 


XVI. Bauwejen. 
th. Die hamburgiſchen Siele und der Bau der neuen 
Stammfiele. (Referate über Vorträge des Bauinjpectors 
Richter: Überficht und Gefchichte der vorhandenen Siele 
und Bau des Geeſtſtammſiels.) 
Nr. 14, 20, 26, 17., 24., 31. Januar, | MA 
« 32, 38, 44, 7., 14., 21. Februar 


XVII. Medicinalwejen. 
— 0. Rückblick auf die Cholera-Epidemie zu Hamburg im 
Jahre 1892. Nr. 279, 27. Nov. 
(Referat über eine Abhandlung von Dr. J. A. Gläſer in der 
allg. medicinifchen Gentral- Zeitung.) 
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XIX. Gemeinnüsige Anftalten und Einrichtungen. 
a. Einweihung des Frauen: und Kinderheims der Heilitätte 
Edmundsthal. Nr. 259, 6. Juni, M. 4. 
Die Verhältniffe der in offener Armenpflege unterjtüßten 
Perſonen in Hamburg. 
Nr. 323, 13. Juli, M. a 
Schluß - 325, 15. « 
(Mittheilungen aus dem Bericht des Directors der Allgem. 
Armen-Anitalt.) 
Lebenslauf und Ende der Totenladen Deputation in Hamburg. 
Nr. 453, 27. September, M. 4. 


XXI. Das Yandgebiet. 
(Außerhalb der Stadt, St. Georgs und St. Paulis.) 
a. Die neuen Hafenanlagen in Cuxhaven. Nr.260, 6. Juni, A. A. 
b. Die erratiichen Blöde unjeres Gebietes und deren Verſchwinden. 
Nr. 221, 19. September, M. 4. 
Die Eindeihungen der Elb- und Wejermarjchen, eine folgen: 
jchwere Sünde unjerer Vorfahren. Nr. 249, U. U. 
c. Ripebüttel und Wurften. (Kritik des Buches: Dr. v. d. Oſten, 
Geichichte des Landes Wurften von Dr. A. DO.) Nr. 292. 


XXI. Familien und Perſonenkunde. 
a. j Dr. jur. Carl Auguft Schröder. Nr. 5, 4. Januar, M. A. 
7 Herr I. D. Hinſch, Nr. 62, 6. Februar, U. N. 
th. Zur Trauerfeier für den verjtorbenen Herrn 3. D. Hinſch. 
Nr. 68, 10. Februar, U. U. 
7 Herr Dr. jur. Emil Hartmeyer. Nr. 70, 11. Februar, A. A. 
Zur Trauerfeier für den verftorbenen Herrn Dr. Emil Hart- 
meyer. Nr. 76, 14. Februar, U. A. 
7 Herr Givilingenieur George Wejtendarp. Nr. 74, 
13. Februar, A. A. 
7 Herr Dr. jur. Robert des Arts. Nr. 76, 14. Februar, A. U. 
y Herr Fohannes Halben. Nr. 84, 19. Februar, U. A. 
Die Trauerfeier für den verftorbenen Herrn Johs. Halben. 
Nr. 90, 22. Februar, A. U. 
Schluß -» 91, 23. = M. A. 
7 Herr Dr. phil. Guſtaf Boſſart (f 15. März 1902 in Neu— 
brandenburg). Nr. 130, 18. März, AM. 


289 


— * 


Herr Dr. med. Moritz Piza. Nr. 148, 29. März, A. A. 

Herr M. W. Hinrichjen. Nr. 180, 18. April, U. N. 

Herr Senator Adolph F. Herb. Nr. 193, 26. April, M. A. 

Kommodore A. Albers. (Meittheilungen der Hamburg: 

AmerifasLinie.) Nr. 198, 29. April, U. A. Siehe aud) 

Nr. 200, 30. April, A. A. 

Die Beerdigung des Herrn Kommodore Albers. Nr. 204, 
2. Mat, U. 4. 

r Herr Dr. Antoine-Feillsen. Nr. 212, 7. Mai, A. X. 

Die Beerdigung des Herrn Dr. Antoine-Feill sen. Nr. 216, 
10. Mai, AU. A. 

7 Herr Profeffor Dr. Ferdinand Wibel (in Freiburg t. Br.). 
Nr. 224, 15. Mai, UM. 

Zum 70. Geburtstage des Herrn Senators Alexander Kähler. 
Nr. 227, 17. Mat, MN. 

y Herr Hoffapellmeiter a. D. Karl Bargheer. Nr. 230, 
20. Mai, UN. 

7 Herr Genatsbuchdruder 3. C. W. Lütde. Nr. 240, 
26. Mai, UA. 

j Herr Otto Carl Meißner (Buchhändler und Senior-Inhaber 
der Buchhandlung Dtto Meißner). Nr. 257, 5. Duni, M. A. 

Hölderlin’8 „Divtima”. Bon Eugen Iſolani. Nr. 287, 
22. Juni, M. A. Mit „Diotima“ ift Frau Sujette Gontard 
gemeint, die Tochter des Königlich Dänischen Commerzien- 
rathes Borkenitein aus Hamburg, des Dichters des Books— 
beutel3. Siehe: Lerifon der Hamb. Schriftjteller, Nr. 400; 
ferner F. Heitmüller, Hamburgiiche Dramatiker zur Zeit 
Sotticheds und ihre Beziehungen zu ihm ıc. Inaugural— 
Diſſertation . . . Wandsbed, Fr. Puvogels Buchdruderei 
1890, ©. 66 ff. — Zeitung für Litteratur, Kunſt und Wiſſen— 
Ichaft, Beilage des Hamburgiſchen Correjpondenten, 1896, 
Sonntag, den 7. Juni. Ludwig Geiger, das erjte ham: 
burgiiche Lokalſtück. — Gödeke, Grundriß zur Gejchichte 
der deutjchen Dichtung. Fünfter Band, 1893, S. 469/70. 

j Quaidirector a. D. Adolph Hedler (F 21. Juni 1902). 
Nr. 288, 23. Juni, U. U. 

y Chrijtian Förfter (Zeichner für die „Reform“, + 6. Auguft 

1902). Nr. 366, 7. August, A. A. 


- + 
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7 Herr LYandgericht3direftor Dr. Th. Wild. Danzel (712. Aug.) 
Nr. 374, 12. Auguft, U. A. 

Herr Senator William Henry D’Swald. (Zur Vollendung 
des 70. Lebensjahres.) Nr. 393, 23. Auguſt, M. A. 
Nr. 396, 25. Auguft, A. U. 

Robert Waldmüller (Eduard Duboc). Zu feinem 80. Geburt3- 
tage von Eugen Iſolani. Nr. 436, 17. September, U. U. 

7 Herr Schulrath a. D. 3. 2. Mahraun (F 17. September 
1902) und Beifegungsfeier für Herrn Schulrath a. D. 
3. 2. Mahraun. Nr. 437, 18. September, M. A. 
Nr. 443, 21. September, M. A. 

Herr Dr. Johannes Bartels (F 20. September 1902). 
Nr. 444, 22. September, U. A. 

7 Fr. Chr. Laban. Nr. 464, 3. Dftober, A. 4, 

7 Bräfident Siegmund Hinrichjen, Hamburg, d. 22. Oktober. 
Nr. 497, 23. Oftober, M. A. 

Beerdigungsfeier für Herrn Präfident Siegmund Hinrichjen. 
Nr. 504, 27. Oftober, A. U. 

Bürgerſchaft. 32. Siyung am Mittwoch, den 29. Oftober, 
Ubends 7 Uhr. Trauerfeier für den verftorbenen Präfi- 
denten Siegmund Hinrichjen. (Rede des 1. Vicepräfidenten 
Engel.) Nr. 509, 30. DOftober, M. A. 

Die Beitattung des verjtorbenen Bildhauers Ceſar Scharff. 

21. Oftober 1902.) Nr. 504, 27. Dftober, U. A. 

7 Herr Paſtor Pauly von St. Michaelis (7 29. Dft. 1902). 

— u—. Die Trauerfeier für den verftorbenen Paſtor Adolph 
Pauly. Nr.508, 29.Oftober, A. A. Nr.514, 1.Nov., AN. 

Unjer neuer Bürgerjchafts - Präfident, Herr Landgerichts: 
Präfident 3. %. Th. Engel. Nr. 522, 6. Nov., U. 4. 

7 Herr Generaldirektor 3. Röhl von der Straßen-Eijenbahn- 
Geſellſchaft (7 8. November 1902). 

Die Beerdigung des Herrn Generaldirektor Röhl. Nr.527, 
I. November, M. U. Nr. 530, 11. November, U. U. 

7 Herr Hauptpaftor Dr. Albrecht Kraufe. (7 14. November 
1902.) th. 

Die Beifepungsfeier für den verftorbenen Herrn Hauptpaftor 
Dr. Kraujfe. Nr. 536, 14. November, U. A. Nr. 540, 
17. November, U. A. 
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Joh. Friedrich Reichardt. J. Seine Beziehungen zu Hamburg. 
J. 8. Nr. 549, 23. November, M. A. II. Seine Be— 
ziehungen zu Goethe. Nr. 551, 25. November, M. U. 

y Ernſt Gottfried Vivie (F Donnerstag den 18. Dezember). 
Nr. 593, 19. December, M. A. 

7 Herr Profeſſor Julius von Bernuth (geb. 8. Auguft 1830 
zu Nees, Aheinprovinz, 7 24. Dezember 1902). Nr. 602, 
24. Dezember, U. N. 

Sulius von Bernuth. J. S. Nr. 604, 27. Dezember, AN. 

Trauerfeier für Herrn Brofeffor von Bernuth. Nr. 606, 
29, Dezember, AU. A. 

b. Dr. jur. Emil Hartmeyer F. Nr. 35, 11. Februar, A. A. 
Nr. 36, 12. Februar, M. A. 

Fr. dv. Meatthiffon in Hamburg. Bon Emil Paul. Belle: 
triftisch-Litterarische Beilage. Nr. 19, 11. Mai. 

Dr. Juſtus Brindmann 1877- 12. Febr. 1902. Nr. 36, A. A. 

Otto Eckmannn 7. Bon 9. E. Wſallſee). Nr. 137, 
13. Juni, A. A. 

Brof. Dr. Albert Fels, F 25. Juni 1902. Bon Dr. ©. Wendt. 
Nr. 153, 2. Juli, M. A. 

Altes und Neues von Brahms. Bon Dr. Otto Rühler. 
Nr. 159, 9. Juli, A. A. 

Claus Störtebeder. Ein Beitrag zur Gejchichte der deutichen 
Hanje Bon G. Terburg-Arminins. 

I. Nr. 182, 5. Auguft, A. 4. 
II. » 183,6 - AN. 
II. =: 184,7. - WU. 

Präſident Siegmund Hinrichien. Nr. 250, 23. Det, MA. 

Pf. Ferdinand Thieriot. Nr. 264, 8. November, A. A. 

Gg. Generaldireftor Johannes Röhl F. Nr. 265, 9. No- 
vember, M. U. 

Bismard und jeine Hamburger Freunde. Bon 9. E. Wallfee. 
Nr. 271, 16. November, M. A. 

Otto von Guerides lebte Ruheſtätte. Nr. 274, 21. No- 
vember, M. U. 

e. 7 Carl Bargheer. Bon Emil Krauſe. Nr. 117. 
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Hamburgiihe Pläne und Bilder aus dem Jahre 1902. 


I. Karten und Pläne vom hamburgiſchen Gebiet. 
a. Antlide. 
1: 1000. 

St. Pauli Kirche. 1875, ergänzt 1884, 1889, Detober 1898 und 
Sanuar 1902; gg. Stüd. 

Großneumarft. 1879, ergänzt 1886, 1889, 1892 und Januar 1902; 
gez. Stüd. 

Billdeihh I. 1879, ergänzt 1887, 1880, December 1898 und 
Februar 1902; gez. Stüd. 

Hammerdeich II. Februar 1902; gez. Grotrian. 

Hammer Hof. Februar 1902; gez. Grotrian. 

Paulinenplag. Mai 1877, ergänzt 1890, November 1898 und 
März 1902; gez. Stüd. 

St. Georg Kirche. 1879, ergänzt 1884, 1890, 1893, März 1897 
und März 1902; gez. Stüd. 

Nobistor. 1879, ergänzt 1887, 1880, December 1898 und März 
1902; gez. Stüd. 

Allgemeines Krankenhaus. 1884, ergänzt 1890, 1893 und März 
1902; gez. Stüd. 

Alte Enden. März 1902; gez. Grotrian. 

Kieltamp und Hinichenfelde. März 1902; gez. Grotrian. 

Fuhlsbüttelerſtraße. März 1902; gez. Grotrian. 

Harkloh. März 1902; gez. Grotrian. 

Billdeich III. Juli 1902; gez. Grotrian. 

Blaue Brüde. August 1902; gez. Grotrian. 

Hermannstal. September 1902; gez. Grotrian. 

Bismarditraße. 1889, ergänzt Januar 1899 und November 1902; 
gez. Stüd. 

Alfterdorferjtraße. November 1902; gez. Grotrian. 

Alfterfrug. November 1902; gez. Grotrian. 

Broof. November 1902; gez. Grotrian. 

Wichernsweg. November 1902; gez. Grotrian. 

Eimsbütteler Kirche. 1886, ergänzt December 1898 und December 
1902; gez. Stüd. 

Mittel-Wetterung. December 1902; gez. Grotrian. 
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Bergedorf. 
Godenberg. 1888, ergänzt Januar 1902; gez. Stück. 
Dundebaum. 1887, ergänzt April 1902; gez. Stüd. 
Bahnhof. 1887, ergänzt April 1902; gez. Stüd. 
Neuedeih. 1888, ergänzt April 1902; gez. Stüd. 
Möörfen. 1887, ergänzt Mai 1902; gez. Stüd. 
Bellevue. 1887, ergänzt Mai 1902; gez. Stüd. 
Kamp. 1888, ergänzt Mai 1902; gez. Stüd. 
Bergedorf. 1887, ergänzt Mai 1902; gez. Stüd. 
Wentorfer Straße. 1887, ergänzt Mai 1902; gez. Stück. 
1: 4000. 
Wulfsfelde. Juli 1902; gez. Grotrian. 
Rügelsberg. Juli 1902; gez. Grotrian. 
Ohlſtedt. Juli 1902; gez. Grotrian. 
Wohldorf. Juli 1902; gez. Grotriar. 
Bergftedt. Juli 1902; gez. Grotrian. 
Uhlenhorſt. 1884, ergänzt 1891, 1892, Juli 1899 und September 
1902; gez. Stüd. 
Grasbroof. 1892, ergänzt Februar 1896, Juli 1899 und December 
1902; gez. Stüd. 
b. Nichtamtliche. 
Pharus-Plan. Hamburg. Pharus-Berlag ©. m. b. H., Berlin W. 9, 
Königin Augufta-Straße 3. Mit einem Führer durch Hamburg, 
Altona und Wandsbek. [1902.] 


II. Bilder. 


Topographie. 

Hamburger Hafen. Gezeichnet und radirt von John Philipp. Verlag 
von Guſtav W. Seit Nachf., Beithorn Gebr., Hamburg. 
Drud von Gebr. Wetteroth, München [1902]. 

Hamburger Hafen. Gezeichnet und radirt von B. Schumacher. 
Drud von Guſtav Filcher, Berlin. Verlag der Commeter’schen 
Buchhandlung Wilhelm Suhr). Hamburg 1902. 

Die Häfen auf Kuhwärder. 

Lootjenhaus vor Kuhwärder (Nordfeite). Photographie von G. Kopp- 
manı & Co. Aufgenommen im Auftrage der Bau-Deputation, 
Section für Strom: und Hafenbau, 29. Auguft 1902. 
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Desgleichen (Weitjeite, rechts der Dampfer „Deutjchland“ im Dod von 
Blohm & Voß). Wie vorher. Hamburg, 14. October 1902. 

Leuchtturm am Kuhmärderhöft. Wie vorher. Hamburg, 29. Auguft 
1902. 

Grevenhofjchleufe, mittlerer Teil. Wie vorher. Hamburg, 23. Auguft 
1902. 

Desgleichen, von Diten gejehen. Wie vorher. 

Deftlihes Haupt der Grevenhoffchleufe. Wie vorher. 

Ellerholzſchleuſe, mittlerer Teil. Wie vorher. 

Desgleihen, von Südweften gejehen. Wie vorher. 

Deftlihes Haupt der Ellerholzſchleuſe. Wie vorher. 

Duaijchuppen am Auguste Victoria-Quai im Bau. Wie vorher. 
Hamburg, 9. September 1902. Zwei verjchiedene Aufnahmen. 


Mepberg. Nach Vollendung der Abbruchsbauten am Hopfenfadfleth 
und Klingberg. Photographie von G. Koppmann & Co. Auf- 
genommen im Auftrage der Bau-Deputation, 9. Auguft 1902. 

Das neu ausgejtattete Yandherrenzimmer im Bergedorfer Schloß. 
Aufgenommen von ©. Koppmann & Eo., den 15. Januar 1902. 

Das Staatsarchiv: Das Aktenarchiv und die Trefe im Erdgeſchoß; 
das Leſezimmer und die Planfammer im zweiten Geſchoß des 
Rathaufes. Vier auf Veranlafjung des Vorſtandes des Archivs 
von H. Wernede den 3. September 1902 gemachte photogra- 
phiiche Aufnahmen zur Ausftellung auf dem deutjchen Arcchiv- 
tage in Düſſeldorf. 

Marine:-Arjenal in der Admiralitätftraße. Aufgenommen im Auftrage 
der Bau» Deputation, den 5. März 1902, von G. Kopp- 
mann&&o. Zwei verjchiedene Aufnahmen. Vgl. Hamburgifcher 
Correipondent vom 19. März 1902, Abendausgabe ©. 11. 

Der Laeiszhof in der Neuenburg. Aufgenommen Auguft 1902 vom 
Atelier Schaul. 

Weinituben im Keller des Patriotiichen Gebäudes, Eingang bei der 
Troftbrüde. Aufgenommen Januar 1902. Verlag Gebrüder 
Serael, Hamburg. 


Umgeftaltung der Eijenbahn- Anlagen. 


Verbreiterung der Lombardsbrüde. Photographie von G. Kopp: 
mann & Go. Im Auftrage der Bau-Deputation, 29. Juli 1902. 
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Straßenunterführung am Alſterglacis und Verlängerung des 
Jungfernitiegs, Weitfeite. Photographie von G. Koppmann &Eo. 
Im Auftrage der Bau-Deputation, 26. Juli 1902. 

Straßenunterführung am yerdinandstor, Oftjeite. Photographie von 
G. Koppmann & Co. Aufgenommen im Auftrage der Bau- 
Deputation, 29. Juli 1902. 

Fußgängerunterführung am Ferdinandstor, Dftfeite. Photographie 
von G. Koppmann & Co. Aufgenommen im Auftrage der 
Bau-Deputation, 29. Juli 1902, 

Straßenunterführung am Ferdinandstor, Weſtſeite. Photographie 
von ©. Koppmann & Co. Aufgenommen im Auftrage der 
Bau-Deputation, 22. Auguft 1902. 

Fußgängerunterführung am Ferdinandstor, Weſtſeite. Desgleichen. 

Der Tunnel unterm Steintordammt, durch den bis zur Fertigſtellung 
des Gentralbahnhof3 täglich gegen 130 Züge verkehren. 
Aufgenommen 25. December 1902 vom Atelier Scaul. 
Bergl. Hamburgiicher Correjpondent vom 11. Juni 1903, 
Morgenausgabe. 


Die preisgekrönten Entwürfe zum Bismard-Denfmal für Hamburg, 
nit einer VBorrede von Georg Treu, Direktor der Königlichen 
Skulpturenfammlung zu Dresden, Mitglied des Preisgerichts. 
Hamburg, Strumper & Eo., 1902. 


Schiffahrt. 

Der Doppelfchrauben: und Reichs-Poſt-Dampfer „Blücher“ der 
Hamburg- Amerika» Linie, an der Werft von Blohm & Voß, 
auf der er erbaut wurde. Die Probefahrt fand am 
1. Juni 1902 jtatt. Vergl. Hamburger Nachrichten vom 
2. Juni 1902. Abendausgabe. 

Die engliiche Königshacht „Alberta” mit dem König von Belgien 
im Hamburger Hafen am Tage der Krönung des Königs 
Eduard3 VII. von England, den 9. Auguſt 1902. Photographie 
vom Atelier Schaul. 

Die Regierungsyadht „Herzogin Elifabeth”. Probefahrt des Herzogs 
Sohann Albrecht von Mecklenburg im Hamburger Hafen, am 
9. Auguft 1902. Photographie vom Atelier Schaul. 
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Schulichitf der deutſchen Seemannsichule auf Waltershof. Auf: 
genommen mit den Zöglingen gelegentlich des 25jährigen 
Subiläums ihres Direktors F. Matthiefjen als Vorſitzenden 
des Nautiichen Vereins im December 1902. Vergl. Ham- 
burgischer Correſpondent vom 9. December 1902. 


Geſchichte. 

Der Ehrenbürgerbrief für den am 8. Auguſt 1901 zum Ehren— 
bürger Hamburgs ernannten General-Feldmarſchall Grafen 
Walderjee. Bon Herrn Senatsjefretär Dr. Hagedorn in 
Hannover überreicht am 14. März 1902. Entworfen und 
ausgeführt von A. Siebelift; Schrift von A. von Clauſewitz 
in Hamburg. In vergoldeten holzgeſchnitzten Nahmen gebracht 
von der Möbeltischlerei Chr. Bödenfröger. Aufgenommen von 
H. Wernede, Hamburg. Bergl. Hamburgifcher Eorrefpondent 
vom 13. März 1902, Abendausgabe. 

Einlegung eines Kaſtens mit der Stiftungsurfunde und andern 
Documenten in den Grundjtein zum Kater Wilhelm-Denkmal, 
am 3. Juni 1902, 4 Uhr Nachmittags. Photographiſche 
Aufnahmen von G. Koppmann & Co. und von John Thiele. 

Anſprache Sr. Magnificenz Herrn Bürgermeifter Dr. Burchard am 
Grundjtein zum Saifer Wilhelm-Denfmal, 3. Juni 1902. 
Photographie von John Thiele. 

Die von Herrn Senatsfefretär Dr. Hagedorn entworfene Urfunde, 
welche am 3. Juni 1902 in den Grundſtein des Kaiſer 
Wilhelm» Denkmals verſenkt worden ift. Photographie von 
G. Koppmann & Co. 

Die von dem Senate für die Hamburgiſche Schüßengejellichaft 
geitiftete und am 15. Auguft 1902 von Herrn Senatsfekretär 
Dr. Hagedorn überreichte Schüßenfette, entworfen und aus- 
geführt von Alerander Schönauer. Zwei Photographien. 

Ehrenjcheibe „Senat“. Einem Hohen Senate der freien und 
Hanjeitadt in Berehrung gewidmet von der Hamburger 
Schützen-Geſellſchaft. 1901. Mit den Wappen der Mit- 
glieder des Senats, dem Hamburger Wappen und dem 
Wappen der Gejellihaft geihmüd. Im Intarfia und 
Margqueterie ausgeführt von Heinrich Krüger, Mitglied der 
Sejellichaft, 1902. Photographie von Willy Wilde. 
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Hamburger Schübengelellichaft. 38. Hamburger Schübßenfet, ver: 
bunden mit dem Abjchiedsichießen auf dem alten Schüßen- 
hofe zu Hamburg-Barmbek vom 17. bis 24. Auguft 1902. 
Gezeihnet Dr. E. F. Roth, Präſes. Plakat, ausgeführt von 
Sohn Pacher, Hamburg. 

Ehrengabe des Senats der freien und Hanjejtadt Hamburg, zum 
50 jährigen Jubiläum des Hamburger Nenn-Elubs, 1902; 
beftehend in einem filbernen Ehrenſchilde. Entworfen und 
und ausgeführt von Alerander Schönauer, Hamburg. Drei 
photographiiche Aufnahmen. 

Verleihung einer Standarte durch den Senat an die Kavalleriften- 
Kameradichaft zu Hamburg zur Feier ihres 25 jähr. Beſtehens, 
am 18. October 1902. Photographie vom Atelier Schaul. 

Urkunde über die anläßlich des 25jährigen Beſtehens dem Muſeum 
für Kunſt und Gewerbe zu Hamburg vom Prinzipal-Berein 
„Senefelder" geitifteten Lithographieiteine, verjehen mit den 
gebräuchlichiten Techniken in der Lithographie. Hamburg, 
den 30. September 1902. „Dieje Urkunde wurde in drei 
Eremplaren gedrudt bei Johs. Tiedemann, Hamburg 1902.“ 
Von diefem ift eins im Mufeum für Kunft und Gewerbe, 
das zweite im Staatsarchiv, das dritte im Verein für Ham: 
burgische Geichichte niedergelegt. 

Der Dampfer „Primus“, am Sonntag, den 20. Juli 1902 mit dem 
Eilbecker Männergefangverein „Treue“ auf der Rückfahrt von 
Cranz nach Hamburg begriffen, geriet vor Nienftedten mit 
dem Seejchleppdampfer „Hanja“ der Hamburg-Amerifa-Linie 
in Collifion und fanf, wobei 102 Menschen ihr Leben verloren. 
Der Primus, Eigentum von Bidenpad in Burtehude, 1839 zu 
Greenwich aus Eifen erbaut, war als älteftes Paſſagierſchiff auf 
der Elbe in jtändiger Fahrt zwijchen Burtehude, Blankeneſe 
und Hamburg. Er wurde gehoben, wiederhergeitellt und auf 
den Namen „Burtehude” umgetauft. Erſter Bericht über 
den Zulammenjtoß fiehe im Hamburgijchen Eorreipondenten 
vom 21. Juli 1902; die Verhandlungen vor dem Seeamt ebenda 
vom 31. Juli 1902, Abendausgabe ff.; die Verhandlungen 
vor dem Strafgericht in Altona, beginnend den 24. März 1903, 
ebenda vom 24. März 1903 ff. Mehrere Photographien des 
Schiffes und der Bergungsarbeiten vom Atelier Schaul. 
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Kulturgeſchichte. 

Anſicht vom „Lämmermarkt“, Pfingſten 1902, auf der Bürgerweide 
vor dem Lübecker Thor. Der Markt wurde zu Pfingſten 1903 
zum letzten Mal abgehalten. Vergl. Hamburg. Correſpondent 
vom 30. Mai 1903, Morgenausgabe. 

Anſichten vom „Hamburger Dom“. December 1902. Mehrere 
Aufnahmen vom Atelier Schaul. 

G. Kowalewski. 


Lübecks Schiffs- und Warenverkehr 
in den Jahren 1368 und 1369 in tabellariſcher Ueberſicht 
auf Grund der Lübecker Pfund-Zollbücher aus denſelben 

Jahren von Oscar Wendt Dr. phil. Lübeck. 

Lübcke & Nöhring, 1902. M 1,50. 
Neferat. 

Um die Koften der bevorjtehenden friegeriichen Expeditionen 
gegen Dänemark zu deden, bejchloffen die Hanſeſtädte im Jahre 1367, 
einen Zoll von allen in ihren Häfen verfehrenden Schiffen und 
Waren, eingehenden jowohl wie ausgehenden, zu erheben. Diejer 
Zoll, der als Werthzoll in der Höhe von 1 Groten von jedem 
Pfund flämiſch zu entrichten war, wurde mit dem Namen Pfund: 
zoll belegt. Um eine ordnungsmäßige Abrechnung über ihn zu 
erreichen, jind vermuthlich in allen Städten, die ihn erhoben, 
Bücher geführt worden, die Angaben über die zollpflichtigen Schiffe, 
Waren und deren Werth enthielten. Zwei jolcher Bücher, deren 
Inhalt Für die Handelsgejchichte, wie auf der Hand liegt, von 
erheblichem Werth ift, find bisher veröffentlicht worden: fie beziehen 
fich auf das zu Reval in den Jahren 1373 bis 1384 erhobene Pfund— 
geld.) Auf weitere Bücher diefer Art, die ich im Lübecker Staats- 
archiv befinden, hat Stieda in einem Auflab über Schiffahrts- 
Negifter?) hingewiejen. Mit einem Theil der Lebteren bejchäftigt 

 Höhlbaum, Wevaler Zollbudh von 1383—1384. Beiträge zur Munde 


— 


Fith-, Liv- und Kurlands, Bd. 2, Heft 4 ©. 4425508. — Stieda, 
Nevaler Zollbücher und »Uuittungen des 14. Jahrhunderts. Hanſ. 
Seichichtäquellen, Bd. V. 

2) Hanſiſche Geichichtsblätter, Jahrgang 1884, ©. 77, 
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jich die oben genannte Schrift von Oscar Wendt, die nicht nur 
für die lübeckiſche, ſondern für die hanſiſche Handelsgeichichte 
überhaupt von Werth ift, und deren Ergebnifje mancherlei enthalten, 
was im Befonderen auch für Hamburg Interefie hat. Die Arbeit 
ftellt jich die dreifache Aufgabe, erjtens, die „Handſchrift, in welcher 
uns die Lübecker Pfundzollbücher überliefert find, zu bejchreiben, 
jodann auf Grund der zerftreuten, an manchen Stellen der 
Handichrift eingetragenen Notizen einen Beitrag zur Beleuchtung 
einiger Zoll und Handelsverhältniffe in Lübeck zu geben und 
endlich die Zollbücher für den Schiffe: und Warenverfehr von 
Lübeck in den Jahren 1368 und 1369 zu verwerthen. 

Um der erften Aufgabe zu genügen, wird mit Recht insbefondere 
auf die innere Anordnung des einen Bandes, auf den allein die 
Unterfuchung fich bezieht — er umfaßt die Jahre 1368 bis 1371 — 
ausführlich eingegangen. Denn nur auf Grund einer möglichjt 
flaren Erfenntniß von der Art der Buchführung läßt ich feitjtellen, 
in welchen Grenzen der Inhalt des Zollbuches zur Aufhellung der 
Handelsgejchichte, namentlich der Tübedifchen, zu verwerthen  ift. 
Die Buchführung tft nun im Allgemeinen in der Weile gehandhabt 
worden, daß beim Eintreffen bezw. Auslaufen eines Schiffes deſſen 
Beitimmungs- bezw. Herkunftshafen, ferner der Name des Sciffers, 
der Werth jeines Fahrzeuges, die Namen der Befrachter, die von 
ihnen geführten Waren und deren Werthe, endlich der vom Werthe 
des Schiffes und der Waren entrichtete Zoll eingetragen wurden. 
Im Einzelnen finden ſich indejjen von diefer Anordnung manche 
Abweichungen. Auch laufen häufig Ungenauigkeiten unter, und es 
zeigt fich, daß die Liſten viele Lücken aufweilen, die theilweije 
durch Herausjchneiden von Blättern entjtanden, theilweije aber aud) 
auf Nachläffigkeiten in der Buchführung zurüdzuführen find. Ihre 
Berwerthung wird ferner dadurch erjchwert, daß Einfuhr und 
Ausfuhr oft nicht getrennt find, daß ein großer Theil der Einfuhr 
— jofern nämlich der Zoll für die eingeführten Waaren bereits im 
Ausgangshafen bezahlt war — überhaupt nicht gebucht worden ift, 
und daß die Berechnungen der Zollbeträge vielfach Fehler aufweilen. 

Aus Ddiefen Betrachtungen ergiebt jich, um gleich auf die 
dritte der bezeichneten Aufgaben überzugehen, daß die Pfundzollbücher 
von dem Lübedischen Schiffs: und Warenverfehr in jenen Jahren 
nur ein ungenaues Bild geben. Wenn der VBerfafjer trogdem 
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verfucht, in Tabellenform ein Gejammtbild der Ein- und Ausfuhr 
in den Jahren 1368 und 1369 — die Eintragungen der folgenden 
Jahre find noch ungenauer — aufzuftellen, jo iſt er fich dabei 
wohl bewußt, daß diefe Ueberficht feinen Anſpruch auf abjolute 
äiffernmäßige Genauigfeit erheben kann. Wie wenig vollftändig 
und genau die Liften find, zeigt Schon die eine Thatjache, daß der 
Gejammtwerth des Außenhandels jich aus ihnen für das Jahr 1368 
auf 423 688 #, für 1369 dagegen nur auf 259 891'/2 berechnet, 
während in Wirklichkeit der Außenhandel im Jahre 1369, das fein 
Kriegsjahr war, den des Kriegsjahres 1368 an Umfang und Werth 
vermuthlich wejentlich übertroffen hat. Der beträchtliche Unterschied 
in den gebuchten Werthen des Handels der beiden Jahre erklärt ſich, 
wie die vom Berfaller aufgejtellten Tabellen zeigen, hauptſächlich 
dadurch), daß im Jahre 1369 viel jeltener al3 1368 der Fall vorfommt, 
daß Waren nicht im Ausfuhrhafen, jondern erjt bei ihrer Einfuhr 
in Lübeck verzollt wurden, mithin, da die bereits verzollten Waren in 
der Regel in den Liften nicht verzeichnet find, die Einfuhr von 1368 
viel vollftändiger zu erfennen ift, al$ die von 1369. Geht man 
die Tabellen durch, jo Fällt vor Allem in die Augen, daß während 
im Sahre 1368 von Dldesloe eingeführte Waren im Werthe 
von 136 443'/ı # gebucht find, folche im folgenden Jahre ganz 
fehlen. Es wird dies jeinen Grund darin haben, daß während 
des größten Theil® von 1368 die Stadt Hamburg noch fein 
Pfundgeld erhob; denn dieſe Waren, als deren SHerfunftsort 
Dfdesloe angegeben ift, werden alle oder doch zum größten Theil 
aus oder über Hamburg nad Lübeck eingeführt und mur in 
Didesloe, dem Hauptpunkt auf der Hamburg-Lübecker Handelzitraße 
umgeladen, d. h. von den Frachtwagen in die Traveichiffe gebracht 
worden jein. 

Das über die Einfuhr vorliegende Material der Pfundzollbücher 
ift demnach im höchiten Grade lückenhaft. Der Verfaſſer hätte 
indeflen ein weit vollftändigeres Bild von ihr gewinnen können, 
wenn er die gleichfalls im Lübecker Staatsarchiv befindlichen 
Pfundzollguittungen als Ergänzung binzugezogen hätte. Diefe 
Duittungen, ca. 1900 an der Zahl, hat Mantels') als Ueberreft 
der von den einzelnen Städten in diejen Jahren ausgeitellten und 
Der im Jabre 1367 zu Koln beſchloſſene zweite hanſeatiſche Pfundzoll, in: 

Mantels, Beiträge zur lübeckiſch-hanſiſchen Geichichte. -S. 233 ff. 
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„beichlofjener Maaßen nach Lübeck gebrachten” Scheine bezeichnet. 
Eine Durchlicht derjelben, die ich vor einigen Jahren zum Zwede 
Handelsgejchichtlicher Studien vornahm, ergab jedoch daß Mantels 
Annahme nicht jtihhaltig it, daß die Sammlung vielmehr diejenigen 
Duittungen in mehr oder weniger großer Vollftändigkeit enthält, 
die von Sciffern und Kaufleuten gelegentlich) ihrer Ankunft in 
Lübed abgegeben worden jind zum Beweiſe dafür, daß jie ihr 
Pfundgeld bereits anderswo bezahlt hatten’). Aus diefen Quittungen 
ift aljo ein großer Theil, wenn nicht die Gefammtheit der Einfuhr, 
joweit fie nicht in die Zollbücher aufgenommen ift, zu entnehmen. 

Wenn wir nun auch von der Ausfuhr Kübeds in den Jahren 
1368 und 1369 durch die Zollbücher ein richtigeres Bild erhalten, 
als von der Einfuhr, jo ift doch auch jie in Folge der Bejchaffen- 
heit der Bücher und der Buchführung als vollitändig nicht anzufehen. 
Nicht für die ziffernmäßig genaue Erfenntniß von dem Umfange 
des lübeckiſchen Außenhandels können uns demnach die Bücher dienen, 
jie geben in dieſer Beziehung nur ein verichwommenes Bild; ihr 
Hauptwerth beiteht vielmehr darin, daß fie uns in unvergleichlicher 
Weiſe über die Einzelheiten des lübeckiſchen Handels unterrichten. Die 
Handelsverbindungen der Stadt Lübeck und die Frequenz des Schiffs— 
und Warenverfehrs zwilchen ihr und den einzelnen Häfen der Dit- 
und Nordjee laſſen ſich verfolgen, und für die Kenntniß der in 
Lübeck verfehrenden Waren, ihrer Herfunfts: und Beitimmungsorte, 
ihrer Quantitäten und Breije liegt ein ungemein reiches Material 
vor. Einen Theil der wichtigen Ergebnifje, die fich fiir Diefe Gebiete 
der lübeckiſchen Handelsgeichichte gewinnen laſſen, hat der Verfafjer 
in mehreren Tabellen zuſammengeſtellt. Sie enthalten Ueberſichten 
über die aus- und eingelaufenen Schiffe, nad) den Beitimmungs- 
bezw. Herfunft3orten geordnet, über die durchichnittlichen Werthe 
der im Lübeder Hafen verfehrenden Sciffe, über die Aus und 
Einfuhr im Einzelnen, wobei zunächſt für jeden vorfommenden Ort 
die nach ihm ausgehenden oder von ihm einfommenden Waren 
mit ihren Werthen aufgezählt, jodann die Waren an die Spiße 
gelegt umd unter ihnen die Orte und MWerthe zufammengeftellt 
werden, jodaß es ung ermöglicht wird, den lübeckiſchen Handels— 
verkehr von verjchiedenen Seiten zu betrachten und »zu verjtehen. 


) Auf eine nähere Erörterung diefer Sachlage gedenke ich an anderer Stelle 
zurüdzulommen. 
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Auf eine Erörterung des in diefen Tabellen zufammengetragenen 
Materials im Einzelnen hat ſich der Verfaſſer nicht eingelaſſen. Es 
fam ihm zunächjt nur darauf an, „das in den Zollbüchern ungeordnet 
vorliegende Material zu fichten und in möglichſt überfichtlichen Tabellen 
ziffernmäßig zur Darftellung zu bringen”. Weitergehendes hat er 
fich vorbehalten, und jo müſſen wir zunächſt darauf verzichten, Die 
insbejondere für die Waren- und Preisgejchichte werthvollen Ergeb: 
niffe näher erläutert zu jehen. 

Dagegen hat er ſich — und das ijt die zweite der vorher 
bezeichneten Aufgaben — auf Grund verftrenter Notizen in den 
Büchern über einige Zoll- und Handelsverhältnifje Lübecks verbreitet, 
die ihm von Intereſſe zu jein Schienen. Diefe Ausführungen 
betreffen Einzelheiten in der Erhebung des Pfundzolld von 1367 
und Verbote, mit den in Feindesland gelegenen Plätzen Handel 
zu treiben. Von Interefje find die Eintragungen aus dem Jahre 
1368, die fi) auf Hamburger Kaufleute beziehen. Hamburg 
befand fich während des größten Theils diejes Jahres noch außer: 
halb der Konföderation der Städte. Darauf wird es beruhen, 
daß, wie aus den Sollbüchern hervorgeht, die Waren hambur— 
gischer Kaufleute eine von den übrigen abweichende Behandlung 
erfuhren. Wendt jchließt aus den betreffenden Eintragungen, daß 
von den Hamburgern fein Zoll erhoben wurde, daß aber, in der 
Annahme, Hamburg werde dem Bunde doch nod) beitreten, die für 
ihre Waren nad) der Pfundzolltare berechneten Beträge in ein 
bejonderes Buch eingetragen wurden, um auf Grund diefer Buchungen 
jpäter mit den Hamburgern für die Zeit, in der fie nicht an den 
Pfundzollerhebungen theilnahmen, abzurechnen. Ob diefe Annahme 
richtig ift, muß vorläufig dahin gejtellt bleiben; völlig einwandfrei 
ericheint fie nicht. 

Mie aus dem Mitgetheilten hervorgeht, iſt die vorliegende 
Schrift ein danfenswerther Beitrag zur mittelalterlichen Handels— 
geichichte, die hoffentlich auch Andere anregt, die gewiß noch hier 
und da verborgenen Pfundzollbücher ans Tageslicht zu ziehen. 


H. Nirruheim. 
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Der Reichskommiſſionsbecher 
in der Sammlung Hamburgiicher Alterthümer. 


Ueber die Herkunft des vor einigen Jahren von mir der 
Sammlung Hamburgijcher Alterthümer geſchenkten Pofals'), auf 
den das Datum des 31. Mai 1708 eingravirt ift, war bisher 
durchaus feine zuverläjfige Kunde zu erlangen. Aus Anjchrift, 
Jahreszahl und Wappen ging nur hervor, daß die Anfertigung 
des Bechers in die Zeit fällt, da die Kaiferliche Reichskommiſſion in 
Hamburg weilte, und aus diefem Umftande leitete jich der Schluß ab, 
daß wahrjcheinlich ein Ofſicier oder Beamter der Reichskommiſſions— 
truppen, aljo ein Breuße, Schwede, Hannoveraner oder Braunjchweiger 
der erite Beſitzer geweſen ſei. Indeſſen jcheint es mir zufolge einer 
zufällig gemachten Entdeckung jegt nicht unmöglich, daß die Sache 
jich vielleicht umgekehrt verhält, nämlich, daß einer der hierher 
commandirten Dfficiere oder Beamten den in Frage stehenden 
Kryitallbecher einem verdienftvollen Hamburger Bürger oder etwa 
jeinem gaftfreundlichen Quartierswirthe zum Gejchenfe gemadt hat. 

Zu ſolcher Vermuthung bin ich durch die Entdeckung gelangt, 
daß der Becher preußiichen Uriprungs it. Aus Beranlafjung 
nämlich des vorjährigen Kolonialfongrefjes in Berlin bejuchte ich 
das in der Leipziger Straße befindliche Poſtmuſeum und fand 
daſelbſt in der hiſtoriſchen Sammlung (Schranf 30) einen Pokal 
ausgeftellt, welcher nach Beichaffenheit des Materials und der ganzen 
Form in jeder Beziehung als ein Seitenftüc zu dem hamburgiſchen 
Eremplar zu betrachten ift, was jedem, der die beiden Stiüde 
fennt, ohne Weiteres in die Augen jpringt. Diejer Berliner Becher 
trägt nun folgende Bezeihnung: „laspofal aus dem Anfange 
des 18. Jahrhunderts, Arbeit der Zechliner Hütte“. Er ift dem 
Andenken des Kol. Preuß. General-Erbpoftmeifters Joſ. Kafimir 
Kolbe, Grafen von Wartenberg?) gewidmet, deſſen Bildniß und 
Namen an der Vorderfeite eingejchliffen find. Hieraus ergiebt jich, 
daß auch der hHamburgische Becher als ein Werk der Zechlimer Hütte 
anzujprechen jein wird. 

) Mergl. Mittheilungen VI ©. 300, VII ©. 126. 


N Er war von 1700—1711 in diefem Amte, 1. G. Hellwich, Leber die 
Genealogia des uralten Geichlechtes der Kolbe v. Wartenberg, Berlin 1704. 
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Zehlin, ein 7 Kilometer von Nheinsberg im Kreiſe Dft- 
Priegnit gelegener Fleden, bejaß zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
eine Glashütte, deren Auf durch die hier angefertigten Gläfer bald 
jehr bedeutend wurde und fich auch ſpäterhin noch dadurch erhielt, 
daß die berühmten Potsdamer Glasfabrifen 1732 hierher verlegt 
wurden. — „Die Kunſt des Slasftechens und Glasſchleifens“ jagt 
ein namhafter Autor auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte, „war 
hier zu einer verhältnigmäßig hohen Stufe gebracht. Hier war die 
einzige Kreideglashütte der Monarchie.” Ferner heißt es,) Die Glas— 
hütte Zechlin unterfcheide ſich durch ſchöngeſchnittene Gläfer, durch 
die Form eigenartiger Arbeit und durch farbige Gläfer vor den 
andern. — Trifft das Letere nun für den in der hiefigen Sammlung 
befindlichen Becher auch nicht zu, da derjelbe nur aus einfarbigem 
Kryſtallglas gefertigt ift, jo zeigt er doch im Wejentlichen die 
Merkmale, die wir in Leſſings Borlagen (Berlin 1901): 
Bormann, Glas- Heft 27, Taf. 10 mit folgenden Worten ange: 
geben finden: „Die hohen, jchwerfällig geitalteten Schäfte und 
Knäufe verbleiben auch den jpäteren Potsdamer und Zechliner 
Fabriken. Die Schäfte und Fußplatten, auch die Kelchböden 
erhalten reichere oder jchuppenfürmig angeordnete Facetten ?), die 
ſcharf geſchnittenen, ſchmalen Schaftringe gleichen fait Zahn— 
rädern.“ — „ABS ein zweites Kennzeichen für Potsdam und 
Zechlin treten dann hinzu: eingeſchliffene Halbkugelperlen am 
Kelch- und Deckelband, ſowie zahlreiche Luftperlen am Kelch und 
Schaft." — Bon der jonft an diefen Gläfern gerühmten Vergoldung 
findet ich feine Spur, dagegen ift aud) jener Fehler nicht bemerkbar, 
der jonjt erwähnt wird, nämlich die in ‘Folge einer Zerſetzung des 
Glaſes durch Ausscheiden von Kieſelſäure in der Luft entjtehende 
matte, verwitterte Oberfläche. 


Lieboldt. 


) Krüwitz, Encyklopaedie, 1788, Glas ©. 649. 
Schleifſeiten. 


Drud von Lütcke & Wulff. Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Baud VIII. Heft 2. M9. 


Inhalt: 1. Bibliothelsbericht über das Jahr 1902, abgeftattet am 
2, Mär; 1903 von Dr. Ghriftoph Walther. — 2. Anichriften im 
Amte Ritebüttel. Bon Dr. Karl Lohmeyer. — 3. Das erite Dampf: 

ichiff auf der Elbe. Don Dr. %. Wagner in Göttingen, 





Bibliothefsberiht iiber das Jahr 1902, 
abgeitattet am 2. März 1903. 


Auch im Jahre 1902 fteht der Zuwachs unjerer Sammlungen 
nicht gegen frühere Jahre zurüd. Wenn diefe Thatjache, abgejehen 
von der Vermehrung durch die Schriften der auswärtigen Vereine, 
nicht durd; die Nummerzahl der Erwerbungen bejtätigt zu werden 
icheint, jo hat das darin jeinen Grund, daß aus praftiichen Urfachen 
viele Einzelheiten bei, der Eintragung zu Gruppen vereinigt und 
mir dieſe gezählt worden find. 

Von den Vereinen und Inftituten außerhalb Hamburgs, mit 
denen wir im Schriftenaustaufch jtehen, haben uns 101 ihre Publika— 
tionen gefandt. Es waren 182 Sendungen, durch welche uns 216 
Druckſachen zugegangen find, theils ganze Jahrgänge, theils Hefte 
und Nummern von Zeitichriften und andere Beröffentlichungen, 
wie Urfundenjammlungen und Monographien. An jonftigen Er- 
werbungen, jei e8 durch Geſchenke oder jet es durch Ankäufe, ſind 
1767 Nummern gebucht worden; die Zahl der einzelnen Gegen: 
Itände möchte fich leicht um die Hälfte höher belaufen. 

Die Mehrzahl des Zuwachſes bilden felbjtverjtändlich Die 
Drudjachen, deren jehr viele freilich nur aus wenigen Blättern 
oder gar nur einem Blatte oder Carton bejtehen. Hervorheben 
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Ausgegeben: September 1905. 
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fann ic) aus dem vielen Intereflanten bloß die zwei Foliobände 
mit Anzeigen von Scyauftellungen vom 17. Jahrhundert bi8 ca. 
1750, die Ihnen vorgefegen haben und über die in den „Meitthei- 
lungen“ von 1901 ©. 161 berichtet ijt, jowie 8 Theaterzettel des 
Franzöſiſchen Theaters zu Hamburg im Jahre 1797, eine Gabe 
des Herrn Dr. M. Otto. Reich war jodanı der Gewinn an 
Handichriften: 66 einzelne und 74 Bände und Convolute. Bon 
diefer Zahl 74 verdanken wir die meilten einer jehr werthvollen 
Schenkung der Familie des Herrn Hauptmann C. F. Gaedechens 
aus deſſen Nachlaß. Diefe Manufcripte rühren fast alle entweder von 
ihm oder zum größeren Theile von jeinem Vater D. C. Gaedechens her. 
Wir finden darunter die originalen Niederjchriften der wichtigen 
Monats: und Jahresberichte des Waters über den hamburgiſchen 
Handel von 1814 bis 1853, nebjt den dafür geſammelten Materialien, 
außerdem eine Reihe Ausarbeitungen und Sammlungen defjelben 
zur vaterftädtischen Geſchichte; desgleichen jolche, gleichfalls ungedruckt 
gebliebene des Sohnes, jowie deſſen Gollectaneen zur Abfaſſung 
jeiner gedructen Arbeiten; endlich eine Anzahl älterer und neuerer 
Documente, einen Aufſatz des Senators 3. E. 5. Weſtphalen, 
eine Sammlung Dreyeriana — betreffend den befannten Dichter 
Joh. Matthias Dreyer F 1769 — von Licentiat Albrecht Wittenberg 
(f 1807) u. U. m. Aus dem Nacjlaß des Herrn Lucas Schlüter 
erhielten wir durch Herrn Dr. R. Ferber einen Stammbaum der 
Nachkommen des aus der Reformationsgeichichte Hamburgs befannten 
Dberalten Carjten Keding, eines Ahnen des Herrn Schlüter. Das 
Duitungsbud; aus dem 19. Jahrhundert der Barticipianten des 
Rödingsmarkt-Feldbrunnens verdanfen wir Herrn Carl Stelling. 

Die Erwerbungen für die Bilderfammlung beziffern fich auf 
484 Blätter und 19 Bilderwerfe und Bilderjerien. Beſonders 
erwähnenswerth ift das von Herrn J. D. Hinjch geichentte 
prächtige Lindley- Album, das an einem VBereinsabende des vorigen 
Winters vorgelegt und in den „Mittheilungen“ von 1901 ©. 30 
beiprochen worden ift. Aus dem Gaedechens'ſchen Nachlaß be- 
famen wir eine große Menge der eriten Abdrücde von den Kupfer- 
ftihen auf Quartblättern, die im Münzwerf von DO. E. und 
E. F. Gaedechens vertheilt vor den Einzelbeichreibungen jtehen. — 
An Handzeihnungen und Aquarellen wurden unjerer Sammlung 
29 Blätter und zwei Serien überwiefen. Herr Sunjtmaler 
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Victor Zeppenfeld verehrte auch in diefem Jahre wieder 
9 Entwürfe zu von ihm ausgeführten Delgemälden. Aus dem 
Vermächtniß des Herrn J. D. Hinſch ift zu erwähnen die ihm 
1881 zum Dank für die Leitung der Wisbyfahrt gemwidmete 
Gedenktafel mit dem jchönen Aquarell von Rudolf Koch. 

Die mufitalische Bibliothek ijt vermehrt worden um 39 Mufit- 
jtüce und Bände, außerdem eine handfchriftliche Muſik und zwei 
Handichriftliche Sammelbände. 

Außer jenem handichriftlihen Stammbaum des Carſten 
Keding find zu mennen drei gedrudte, nämlich die Stammtafeln 
der Familien Hartmann und Nolte (Gejchenfe der rejp. Herren 
Berfafler Yudwig Hartmann und A. Nolte) und die Ahnen- 
tafel des 1772 in Hamburg geborenen und 1856 in Leipzig 
geitorbenen Joh. Wild. Volkmann, des Nachfommen einer alten 
Hamburger Gelehrten: und Senatoren-Familie, zulammengeftellt von 
Walther v. Volkmann und geichenft von Herrn Dr. 2. Volkmann 
in Yeipzig. Ferner verehrte dem Berein Herr Dr. O. E. Güjjefeld 
feine Ehronif der Familie Güffefeld; und als Weihnachtsüberrafchung 
ward uns durdy die Güte des Herrn Arthur Xutteroth und 
jeiner Gemahlin Frau Mathilde Lutteroth, geb. Lutteroth, 
zutheil die von Frau Lutteroth verfaßte Geſchichte „Des Gejchlechtes 
Lutteroth“. 

Die Wappenſammlung ward vermehrt durch ein vorzüglich 
erhaltenes Original-Wachsſiegel Sigillum Burgensium de Hammen- 
burch (Gejchent des Herrn Robert Körner), 1 Preßfiegel und 
durch 171 Wappen und Marken in Lack- und Stempelabdrüden, 
Lithographien und Handzeichnungen. 

Schließlich ift noch zu melden, daß die Medaillenfammlung 
eine ſilberne und eine bronzene Medaille und ein Abzeichen 
empfangen hat. 

Bereits ift ſolcher Schenfungen gedacht, die ung teftamentarisch 
oder durch die Angehörigen eines verjtorbenen Freundes oder 
Mitgliedes des Vereins gemacht worden jind. Deren hat das 
Sahr 1902 mehrere gebradt. Bon Herrn I. D. Hinjch erbten 
wir jo eine Neihe von Drudiachen, Handichriften und Bildern, 
die er aus Veranlafjung feiner verdienftlichen Thätigkeit als Vor: 
tandsmitglied, als Veranftalter unjerer Feſte und Ausflüge, jowie 
der Wisby- und Flanderfahrt und als Mitglied des Vereins für 
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Verſchönerung der Stadt gelammelt Hatte, unter Anderm einen 
umfangreichen Quart-Band feiner mühlamen Correfpondenz behufs 
Zuftandebringung der Wisbyfahrt. Der umfangreichen und 
hiſtoriſch wichtigen Erbichaft, die wir Herrn Hauptmann 
C. F. Gaedechens und jeiner Familie verdanken, ift gleichfalls 
Ihon Erwähnung gethan. Herr U. 3. C. de Boud, wie jein 
Bater, der frühere verdiente Regiftrator der Stadtbibliothef, ein 
eifriger Sammler, hat uns eine Anzahl Hamburgenjien vermadht, 
bejonders auf das Militair bezügliche Sachen und eine Sammlung 
geordneter Ausschnitte aus Zeitungen in verjchiedenen Bänden; feine 
Wittwe geftattete freundlichit noch eine weitere Auswahl aus feiner 
Bibliothef. Der Kunftmaler und langjährige Zeichner der Reform, 
Herr Ehrijtian Förjter, der leider nicht genug gewürdigte 
Karrikaturift und Schilderer unjeres Volkslebens, hat uns jein 
Eremplar der von ihm illuftrierten Bearbeitung des Nibelungenliedes 
durch den hamburgiſchen Dichter Dr. med. Hermann Siemjen 
als Affectiong- und Erinnerungsgabe hinterlafjen; jeine Wittive hat 
noch eine Anzahl von Hamburgenfienbildern ihres Mannes in Hand- 
zeichnungen und Reproductionen aus eigenem Antriebe Hinzugefügt. 

Eine Auswahl aus den nachgelafjenen Bibliothefen der 
Herren Oberlehrer Johannes Halben und Paſtor Adolf Pauly 
ward uns von deren Hinterbliebenen in zuvorkommender Weije geitattet. 

Nachdem im September vorigen Jahres der Internationale 
Drientaliften-Congreß bier getagt hatte, hat die Averhoff-Stiftung, 
welche den Drud der Feſtſchrift von Senior D. Georg 
Behrmann bejorgt hatte, ung auf Empfehlung des Herrn Seniors 
den ganzen Reſt der Auflage, 450 Exemplare, zu freier Verfügung 
gejtellt; und das Orts-Comite hat uns auf Veranlaffung des Herrn 
Dr. 9. v. Reiche von allen bei dieſer Gelegenheit erjchienenen 
Drudjahen ein Exemplar, jowie das Meitgliedszeichen, und den 
ganzen Reſt der beiden illuftrierten Poſtkarten überlafjen. 

Wiederum, wie im Jahre 1901, haben wir uns durch geneigte 
Erlaubniß der UOberjchulbehörde aus den Dupbletten der Stadt: 
bibliothef auswählen dürfen, was ſich als in den Rahmen unjerer 
Bibliothek pajjend erwies. Desgleichen haben wir durch Austausch 
manche dienliche Drudjachen, beziehungsweile Handjchriften und 
Bilder von dem Muſeum Hamburgiicher Alterthümer, der Deffent- 
lichen Biücherhalle und der Schulgeichichtlichen Sammlung des 
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Schulwiſſenſchaftlichen Bildungsvereins durch Vermittlung der 
Herren Landgerichtsdirector Dr. Schrader, Dr. Ernſt Schultze 
und Rudolf Schnitger erwerben dürfen. 

Wie bisher haben auch im verfloſſenen Jahre mehrere Freunde 
die Vermehrung beſtimmter Abtheilungen unſerer Bibliothek und 
Sammlungen ſich angelegen ſein laſſen, ſo die Herren P.F Bachmann 
in Zernin in Mecklenburg, P. D. C. Bertheau, Dr. Rud. Ferber, 
Adolf Gramcko sen, Dr. J. Heckſcher, Dr. W. Heyden, 
Robert Körner, Robert Meisner, Dr. B. Rintel, Infpector 
N. Roſalowski, Rudolf Schnitger und Ferdinand Wulff. 

Erzeugniffe ihrer Officinen haben dem Verein zugewendet die 
Herren Fr. Aſche Eo., Toh. Aug. Böhme, Boyien & Maaſch, 
Carl Grieje, Ernft Maaſs (in Firma Leopold Voß) umd 
außerhalb Hamburgs Herr Niels Tröger (Phototechnijches 
Inftitut „Helios“) in Emden und Polyglott Kuntze „Kosmos“ in 
Berlin. Folgende Autoren haben ihre Publikationen geſchenkt: 
Frau Mathilde Lutteroth und die Herren Dr. W. v. Bippen 
(Bremen), &. Coym, Dr. Rud. Ferber, L. Frahm (PBoppen- 
büttel), Dr. 9. Geritenberg, Wild. Grevel (Diüffeldorf), 
Dr. M. Grunwald, Dr. O. €. Güjjefeld, Ludw. Hartmann, 
Dr. 3. Hedicher, Dr. W. Heyden, Rob. Körner, P.J.Lieboldt, 
Nob. Meisner, Ernit Müller, D. Ph. Nöldehen (Lüne- 
burg), A. Nolte, Handelskammerſekretair R. Bape (Infterburg), 
oh! €. Nabe, Rud. Schnitger, P. Otto Schooft, Dr. Th. 
Schrader, Dscar Schwindrazheim, Gerichtichreiber Georg 
Staunau (Bergedorf), Oberpoſtaſſiſtent DO. Tholotowsky 
(Dresden). Mit ihren fünftleriichen Productionen haben den Verein 
bedacht die Herren Chrn. Förſter, Rob. Meisner, Ed. Yorenz 
Meyer, Herm. Stuhr (Altona), Victor Zeppenfeld. 

Periodiſche oder gelegentliche VBeröffentlichungen wurden ung 
von folgenden Behörden, Inſtituten und Vereinen mitgetheilt: 
Kanzlei der Bürgerichaft, Oberſchulbehörde, Armencollegium, 
Statistisches Bureau, Handelsjtatijtiiches Bureau, Vermefjungs- 
bureau, Waifenhaus-Collegium, Johanneum, Wilhelm-Gymnaſium, 
Realgymnaſium, die Oberrealichulen vor dem Holftenthor und auf 
der Uhlenhorjt, die Nealichulen vor dem Lübeckerthor und in 
Eilbeck, Gewerbeichule, Johanniskloſterſchule, Patriotiſche Geſell— 
ſchaft, Bürgerverein Altſtadt-Südertheil, Kunſtverein, Architecten— 
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und Ingenieur-Berein, Gejellichaft der Freunde des Schul- und 
Erziehungswejens, Schulwiljenichaftlicher Bildungsverein, Reform: 
bildungsverein, Bürgermeifter Kellinghujen’s Stiftung, Averhoff- 
Stiftung, Sparcafje von 1827, Vorjchußanftalt für Hülfsbedürftige, 
Staat3beamten- Verband, Deutichnationaler Handlungsgehülfen- 
Berband, Kameradichaftsbund der 76ger, Qurnerfchaft von 1816, 
Hamburg-St. Bauli Turnverein, Verband hamburgiiher Schwimm- 
vereine und das Comité des 13. Drientaliften-Congrefjes; außer- 
dem außerhalb Hamburgs: Aljterverein (Poppenbüttel), Deutjche 
Gejellichaft zur Erforjchung vaterländiicher Sprache und Alter- 
thümer und Deutjcher Patriotenbund (beide in Leipzig). 

Die Namen der übrigen Gönner des Vereins, welche ihr 
Intereſſe für ihm durch Zuwendungen befundet haben, find: Frau 
Ehrn. Förfter, rau Oberlehrer Joh. Halben, Frau E. Hamel, 
Frau Emma Heimberg, Frau P. Adolf Pauly, Fräulein 
Toni Beterjen, und die Herren Landrichter Dr. C. Amſinck, 
Dtto v. Arend sen., P. Fr. Bachmann (Zernin), 3. Bardhan, 
P. D. C. Bertheau, U. 3. €. de Boud, P. Dr. Aler. Detmer, 
Prof. B. Düyffde, Otto Aug. Ernft, Dr. Rud. Ferber, 
Enrique Fölſch, Amandus Framhein, E Funke, 
Adolf Gramdo sen., Auguſt Graupenſtein, Senatsfecretair 
Dr. 4. Hagedorn, Ludw. Hartmann, Dr. 3. Heckſcher, 
©. Heckſcher, Dr. ®. Heyden, J. D. Hinid, Ed. Horit- 
mann, Th. Horjtmann (Göttingen), Rob. Körner, Johannes 
Kuhlmann, P. 3. Lieboldt, Carl 2. 9. Lindemann, 
Arthur Qutteroth, Rob. Meisner, Otto Meijsner jun,, 
Ed. Lorenz Meyer, Oskar P. Nöldehen, Dr. Morik Dtto, 
Dr. Otto Plate, Rath Paul Poggendorf (Berlin), Johs. 
E Nabe, Dr. 9. v. Reihe, Dr. B. Rintel, Inſpector 
N. Roſalowski, Adolf Schied, Rud. Schnitger, Yand- 
gerichtsdirector Dr. Th. Schrader, Dr.3.Schuiter,®.E. Schwabe, 
Dscar Schwindrazheim, Phyſicus Dr. H. Sieveking, Prof. 
Dr. ®. Sillem, Carl Stelling, Oscar L. Tesdorpf, 
Paul Trummer, Rath Dr. 3. %. Voigt, Dr. X. Volkmann 
(Leipzig), Guftav Leonhard Wächter, Dr. E. 9. F. Walther, 
Dr. 3053. Wenpel, Ferdinand Wulff, Waldemar Zahn. 

Allen freundlichen Gebern ſei audy hier nochmals ım Namen 
des Vereins bejtens gedanft. 
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Sch komme jegt auf die Verwaltung der Sammlungen. Die 
laufenden Gejchäfte haben mir obgelegen. Was mir an Zeit übrig blieb, 
habe ich auf Katalogijierung verwandt, bejonders auf die Fortiegung 
der Berzeichnung unserer jehr anjehnlichen Sammlung hamburgijcher 
Beitungen. Herr Dr. J. Heckſcher hat wieder die Bilder- und 
Anfihtenfammlung, Herr Robert Meisner die Porträtiammlung, 
Herr Paul Trummer die Wappen: und Siegelfammlung ver- 
waltet. Herr Dr. Heckſcher hat einen Zettelfatalog der medi- 
einischen Hamburgenfien aus der früher Cropp'ſchen Bibliothek, 
Herr Waldemar Zahn einen jolchen der pädagogijchen aus der— 
jelben angefertigt. Lebterer hat außerdem die Schulprogramme 
nen geordnet. Herr Meisner hat nad Beendigung des Zettel 
fataloge8 der Porträte die Ordnung der Mufifalien und der 
Eoncertprogramme begonnen. Herrn Rudolph Schnitger, dem 
aber nur wenig Muße zu Gebote jtand, Hat das PVerzeichniß der 
Stammbücher-Infchriften fortgeführt. Herr Eduard Horjtmann 
waltete, wie jeit Jahren, der Ordnung der Jahresberichte von 
Vereinen, der einzelnen Zeitungsnummern, der Theaterzettel, der 
Mandate und der Wlafate. Fir die Neuordnung der Land», 
Fluß: und Stadtfarten hat ſich Leider noch feine ſachkundige 
Hülfe gefunden. 

Ausgeliehen worden find 500 Nummern; darunter waren 
1 Eonvolut, 3 Hefte und 9 einzelne Handichriften, 83 Blatt 
Bilder und topographiiche Karten, 8 Bilderwerfe, 3 Handzeichnungen 
und 17 Siegelabdrüde. Der Entleiher waren 74; davon je einer 
wohnhaft in Bergedorf (12 Bücher), Berlin (1 Handzeichnung), 
Celle (5 Bücher), Kiel (1 Manufeript), Klein Flottbet (4 Bücher), 
Königsberg (1 Heft und 4 einzelne Manufcripte), Leipzig (2 Bücher), 
Ludwigsluſt (2 Bücher), München (9 Bücher), Poppenbüttel 
(9 Bücher), Roſtock (1 Bild) und Echwerin (2 Bücher). 

Zur Ausjtellung im Alterthumsmuſeum bei Gelegenheit des 
5Ojährigen Jubiläums des Hamburger Rennclubs haben wir 
10 Bilder und 9 Drudjachen geliefert. 

Betreffend die Bibliothef der Dr. Theobald-Stiftung kann die 
erfreuliche Thatjache berichtet werden, daß die Beſchaffung von Bücher- 
veolen ausgeführt worden it. Dadurch hat jich nicht nur die 
Aufitellung nad) den Nummern des Kataloges, die bei der früheren 
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Unterbringung der Bücher in zwei Schränfen wegen Raummangels 
ichließlich nicht mehr genau hatte durchgeführt werden fünnen, 
wieder herjtellen Lajjen, jondern wir haben aud die angenehme 
Ausficht gewonnen, daß es für mehrere Jahre feiner Vermehrung 
der Börter bedarf, falls nicht ein ungewöhnlich ftarfer Zuwachs 
der Bücher jtattfinden wird. 

Der Beitand der Bibliothek hat um 53 Nummern zugenommen 
und stellt ich demnach auf 715 Nummern. Eine größere Ausgabe 
ward veranlaßt durch die Ergänzung des Grimm’schen Deutjchen 
Wörterbuchs, von dem bisher nur 5 Bände, aus der Bibliothek 
des Dr. Adolf Theobald jtammend, vorhanden waren. 

Ausgeliehen wurden 5 Bücher an 4 Perſonen. 


E. Walther. 


Inschriften im Amte Ritzebüttel. 


Die Sitte, an der Außenjeite der Häufer neben dem Namen 
der Beliger und der Jahreszahl der Erbauung finnreiche Sprüche 
anzubringen, ift auch im Amte Nitebüttel weit verbreitet geweſen, 
wenn auch infolge der durch Deichbrüche verurjachten Über— 
Ihwemmungen und der häufigen Feuersbrünfte, denen die Fachwerk— 
häuſer mit ihren Strohdächern leicht zum Opfer fielen, nur wenig 
Gebäude aus früherer Zeit ſich erhalten haben und von dem alten 
Brauche Kunde geben. Ülter als die Zeit des dreißigjährigen 
Krieges Scheint feine der noch vorhandenen Hausinjchriften zu fein, 
die Mehrzahl ftammt aus dem 18. Jahrhundert, am Anfange des 
19. Jahrhunderts ift dann die Sitte allmählich abgefommen. Im 
ältefter Zeit fand der Hausipruch feinen Pla auf dem Balfen 
über dem großen Einfahrtsthor, ſpäter und bejonders bei den 
Häufern des Fleckens, denen das große Thor fehlte, wurde er auf 
dem großen Balfen angebracht, der den der Straße zugefehrten Giebel 
vom Erdgeſchoß trennt und das Giebeldreied nad) unten begrenzt. 

Einige von den Hausinichriften find gedructen Quellen, der 
Bibel und dem Geſangbuch, entnommen, dem Urjprung der meiften 
anderen wird man vergeblich nachipüren, fie gehören dem allgemeinen 
Schage volfsthümlicher Lebensweisheit an und finden ſich mit 
größeren oder geringeren Abweichungen in Form und Inhalt über 
ganz Deutjchland verbreitet. 
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Gott der Herr ist Sonne und Schild. Der Herr gibt 
Gnade und Seegen. Er wird kein Guts mangeln lassen 
den Frommen. Psalm 84. V. 12. 
(Groden bei der Kirche.) 


* * 
* 


De Segen des Heren maket ricke anne Moye. Anno 
1659 den 30 Maye. (Döfe, Strihweg; Sprüche Salom. 10,22. 
Diefer Spruch ſteht über dem Einfahrtsthor, auf dem Giebel- 
balfen it jpäter bei einem Umbau ein neuer angebracht, der 
aber durch Einfügung eines neuen Balkens unvolljtändig 


— — — — — — — — — 


Behüt es stets für allen Schaden, 

für starken Sturm, für Blitz und Brand 
Nie müss ein Unfall Sie verletzen, 
Lass Sie dir Gott befohlen sein.) 


* * 
* 


Ich weis mein Got, das all mein Thun 
Und Werck in deinem Willen rubn. 
Von dir kommt Glück und Segen, 
Was du regierst, das geht und steht 
Auf rechten guten Wegen. Anno 1785 den 4 May. 
(Döfe, b. d. Kirche; Hamb. Geſangbuch 536, 1 
von Paul Gerhardt.) 


* * 
* 


Ich achte meinen Hasser 
Gleich wie das Regenwasser, 
So von den Dagen fleisst; ') 
Und ob sie mich gleich neiden, 
So müssen sie doch leiden, 
Das Gott mir Trost und Beistand leist. 
(Döſe, b. d. Kirche.) 


% + 


) Dächern fließt. 
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OÖ Herr, schenk dis Haus deinen Segen, 
Lafs es vor Unglück sicher stehn, 

Und wirk, dafs wir auf guten Wegen, 
Hier aus und ein in Frieden gehn. 1802. 


(Groden.) 


* * 
*hK 


An Gottes Segen ist alles gelegen. 
(Cuxhaven, Schleufe.) 


* 
* 
Soli deo Gloria. (Eurhaven.) 
* * 
* 


Es sei dies Haus in Gottes Hand, 
Gott segne aller Christen Stand. (Eurhaven.) 
* * 
* 


Gibe den Armen, der dich kumpt für der Tür, 
Gedenk, Godt stet selbest dafür, 
Der dich hat geben Haus und Hab; 
Darumb teile mit ein klein Gab. 
Pawel Voth!) Margareta Votes Anno 1671 den 17. Julius. 
(Döfe, Hinter der Kirche.) 


* * 
* 


Einige Hausinſchriften beziehen ſich auf Unglücksfälle und 
geſchichtliche Ereigniſſe. 

Am 23. Januar 1775 brach in der Norderſteinſtraße in 
Ritzebüttel ein Feuer aus, das in der furzen Zeit von 2?/s Stunden 
22 Häufer vernichtete und viele Familien obdachlos machte. Die 
Erinnerung daran haben zwei Hausiprüche bewahrt: 

Mich warf ein fürchterlicher Brant 
In Staub und Asche plötzlich nider, 





) Dieſer Paul Voth fand fein Ende in der furchtbaren Sturmfluthb von 
1697, wie das alte Döfer Kirchenbuch berichtet: „d. 13. Nov. 1697 it Paul 
Moet, welcher den 21. Sept. bey der hohe Fluth mit feinem Ewer umb- 
gelommen und 7 Wochen im Waſſer geweſen, begraben, alt 58 Jahr und 
etl. Wochen“. Er war 1664, 29. Nov. „mit Margarete Meyers copuliret 
worden”, 


Doch Heil sei Gott, durch seine Handt 
Ste ich verneuret wider, 
Anno 1775 den 22 August. (Neuſtraße 2.) 


* * 
* 


Herr bilf gnädig und erstehe auch 
Durch deinen reichen Segen, 
Was Wind und Feuer, Dampf und Rauch 
In Staub und Asche legen. Anno 1775. 
(Norderfteinitraße 65, das alte Haus ijt vor 
einigen Jahren abgeriffen.) 


* * 
* 


An die Unglücksjahre der Fremdherrſchaft, beziehungsweiſe 
die letzte Epiſode!) derſelben erinnert eine Hausinſchrift in Cuxhaven: 
Weil ich durch Kriegesfeuer 
Bin gantzlich doch zernicht, 

Habe ich in Nahmen Gotts 
Von neuen aufgericht. 
Anno 1814 den 4. Juni. 


* * 
* 


Die zulegt genannten Infchriften find von den Erbauern 
der Häufer für den beftimmten Fall ſelbſt verfaßt. Daß im 
allgemeinen das Dichten nicht die ftärfite Seite der alten Ritze— 
bütteler war, zeigen die auf alten Grabfteinen vorfommenden 
Verſe, die in ihrer Unbeholfenheit ſeltſam anmuthen. Es war viel- 
fach Sitte jchon bei Lebzeiten den Leichenftein aufjtellen und mit 





büttel aus Furcht vor den beranftreifenden Koſacken ſich in die beiden 
Forts du Phare und Napoleon an der Elbe zurüdgezogen, um dort qut 
verproviantirt auf Entfaß zu mwarten. Aber ſchon nad wenigen Tagen 
rüdte von der Landjeite der ruffiiche Oberſt Rüdinger mit 1200 Mann 
heran, und auf der Rhede zeigte fich eine engliiche Flotille, welche die 
Beichießung der Forts von der Seefeite aufnahm. Gegen die heftige 
Ktanonade der Verbündeten am 29. November mwehrten jich die Franzoſen 
verzweifelt, indem ſie mit glühenden Kugeln vom Fort du Phare die 
Gebäude Eurhavens in Brand ſchoſſen, die den Ruſſen als Stüßpunft 
dienten. So gingen an diefem legten Tage der franzöfiichen Invaſion ver- 
ihiedene Magazine und Wohnhäuſer in Flammen auf. Am 30, November 
mußten die Franzoſen fapituliren und famen in Kriegsgefangenichaft. 


ihönen Sprüchen zieren zu lafjen, im Falle des Todes brauchte 
dann nur das Datum an der dafür ausgejparten Stelle ausgehauen 
zu werden. So ließ Johann Schleyer, 1679—1692 Schultheiß von 
Döſe und Altenwalde, auf feinen Grabſtein jchreiben: 

So schlaf ich ein 

Und ruhe fein 

Kein Mensch kann mich aufwecken, 

Den Jesus Christus, Gottes Sohn, 

Der wird die Himmelsthür aufthun 

Und fürn zum ewigen Leben. 

Auf der Rückſeite fteht: 

Nun will ich mich gans wenden 

Zu dihr Herr Christ allein, 

Gieb mir ein seliges Ende 

Sende mir dein Engelein, 

Führ mich ins ewige Leben, 

Das du erworben hast 

Durch dein Leiden und Sterben 

Und blutigen Verdinst. 

* * 
* 

Auf dem Grabſtein des Vizeſchultheißen Hinrich Hadeler 
(1743) ebenfalls in Döſe ſtehen die lateiniſchen Worte Altiora 
nunc peto mit der Ueberſetzung: 

Ich lasse Haus und Aecker liegen 
Und will ietz nach den Wolcken fliehen.') 
* * 
* 

Wie ein Stammbuchvers dagegen klingt die Inſchrift auf einem 
ſchon dem 19. Jahrhundert angehörigen Grabſtein in Altenwalde: 
Durch Redlichkeit beliebt 
Gab Gott den Alten Segen, 

Er leitete sie recht 

Auf seinen Himmelswegen. 
Fest, einfach waren sie, 
Wie dieser Denkstein steht, 
Durch Dankbarkeit geweit, 
Die nie vergeht. 





' Verhauen für „fliegen“. 


— ERS 
Das ältefte Gebäude des Amtes, das Haus Ritzebüttel, zeigt 
feine Inschrift, die über den Erbauer Kunde gäbe, jpätere öffentliche 
Gebäude wurden mit Bauinfchriften verjehen.”) 


Leuchtthurm zu Cuxhaven, unter dem mit einem Anker 
belegten Hamb. Wappen: 
NAUTIS SIGNUM 
SIBI MONUMENTUM 
EREXIT RES PUBLICA HAMBURGENSIS 
Ao MDCCCM. 
Kirchthurm in Altenwalde: 
Im Jahre 1790 zur Zeit der Amtmannschaft des Herrn 
Daniel Lienau zu Ritzebüttel ist diese Kirche theils von 
den Bruchstücken der alten Kirche, theils von milden 
Beyträgen der Stadt Hamburg mit Beyhülfe der zu dieser 
(semeine gehörigen Unterthanen des Amtes Ritzebüttel 
durch den Baumeister Johann August Rothe aus Hamburg 
neu erbauet. Pastor war zu der Zeit Johann Gottlob Bar, 
Schultheifs: Johann Schleyer, Juraten: Peter Dammann, 
Johann Bösch, Marx Lobeck. 


Kürzere Inſchriften ähnlicher Art betreffend die Erbauung 
und Umbauten find in neuerer Zeit an den Thürmen der Döjer 
und Rigebütteler Kirchen angebradit. 


An die Thätigkeit früherer Amtmänner erinnern außer den 
Grabjteinen auf dem Grodener Kirchhofe und einigen Epitaphien 
und Widmungen in dem Kirchen?) zwei bejcheidene Denkmäler. 


') Auch der wappenbaltende Löwe vor der alten Nitebütteler Apothete 
mit der Beilchrift: „Privilegirte Apotheck AO 1720“ ift bier zu erwähnen. 
In einem vergeilenen Mintel der Grodener Kirche hängt ein Doppel- 
wappen aus Marmor (3 Roien im I, Vogel mit Schlange darüber im 
r. Schilde), auf deſſen Behang die Inſchrift fteht: Arma Jacobi Langer- 
mann J. U. L. Senator. Hamburgens. Praefecti Ritzebuettel. ab 51 
ad 1757 Georg. 8. d. f. et uxoris Sarae Catharinae ex Papia stirpe, 
quam in hoc templo quiescentem die 23. Novembr. 1754 viduus 
relinquit. Das Wappen fcheint von Langermann bei jeinem Fortgehen 
aus dem Amte geitiftet zu fein, bemertenswertb ift, daß feine Amtsdauer 
bier vom St. Georgstage (23. April) 1751 bis 1757 gerechnet wird, 
während fonit die jahre 1752—1756 angegeben werden (4. B. bei 
Grandauer-Obit, Gedenkb. S. 144). 
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Meyerbrunnen bei Brodesmwalde Ein Granitobelist 
trägt die Worte: Zum Andenken an den Stifter des Brunnens, 
den Senator A.C. T. Meier, J. U. Dr., Amtmann auf dem Hause 
Ritzebüttel von 1834 bis 1840. 

Denfmal des Amtmanns oh Arn. Heije für 
jeine Borgänger B. 9. Brodes und Joh. Schlüter. Auf 
dem Wall des Schloßgarteng jteht unter hohen Bäumen ein jorg- 
fältig behauener, moosbewachjener Stein mit folgender Injchrift:') 

VIRIS 
DE » EXORNATIONE - AC »- AMPLIFICATIONE 
CASTELLI »* ET » HORTI »- RITZEBUETTELENSIS 
NEC » NON » SYLVAE +» VICINAE - VULGO - BROCKS- 
WALD - DICTAE 
OPTIME - MERITIS 
BARTHOLDO - HENRICO »- BROCKES »- I - U-L 
OLIM » SENATORI » REIPUBL »- HAMBURGENSIS 
ET 
JOHANNI » SCHLUETER - I - U-L 
SENATORI »- ET - DEINDE » CONSULI » EIUSDENM - 
REIPUBL 
PRAEFECTIS » RITZEBUETTELENSIBUS » 
MDCCNXXV » MDCCXLI 
MDCCLX »- MDCCLXVI 
GRATO -ANIMO » SUCCESSORIS - IN » PRAEFECTURA 
IOHANNIS » ARNOLDI » HEISE »- I - U - L 
MDCCXCVII » POSITUM 
Auf der Rückſeite des Steines ftehen die Worte: 
POSTERITATI - SACRUM ?) 


Dr. Karl Yohmeyer. 


'; Den um die Ausschmückung und Erweiterung des Schlosses und 
Gartens zu Ritzebüttel, wie auch des benachbarten, gewöhnlich 
Brockswald genannten Waldes hochverdienten Männern, Barthold 
Heinrich Brockes, beider Rechte Licentiaten, weiland Rathsherrm der 
Stadt Hamburg, und Johann Schlüter, beider Rechte Licentiaten, 
Ratlısherrn und später Bürgermeister derselben Stadt, die Amtmänner 
zu Ritzebüttel waren 1735 bis 1741 und 1760 bis 1760, hat in dank- 
barer Gesinnung ihr Nachfolger in der Amtmannschaft Johann Arnold 
Heise, beider Rechte Licentiat, im Jahre 1717 dieses Denkmal 
gesetzt. Auf der Rüdfeite: Der Nachwelt geweiht. 

2) Fin feblerbafter Aborud dieſer Inſchrift nach einer bandichriftlichen 
Ehronik findet fih im Anhang zu Grandaner-Cbits Gedenkbuch S. 206. 
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Das erſte Dampfihiff auf der Elbe. 


Im Göttingischen Wochenblatt für das Jahr 1816 findet ſich 
auf Seite 60 folgende Notiz, deren Mittheilung von Interefje jein wird: 


Schreiben eines Reijenden aus Hamburg, 
das Dampfſchiff auf der Elbe betreffend. 


Seit ungefähr drei Monathen geht einen um den andern 
Tag von Hamburg nad) Eurhaven und von da zurüd ein 
Dampfichiff, welches im Ganzen nad) dem Mufter der englischen 
Taquetböthe, doch etwas Fleiner gebauet ift. Da die aus gegoffenen 
Eifen und Slanonenmetall beftehende Dampfmaschine jamt den 
Schwungrädern und dem Kohlenraum den größten Theil des inneren 
Raumes des ganzen Schiffs erfüllet, jo können nur Bafjagiere 
mit kleinem Gepäck und Briefe darin aufgenommen werden. Die 
ganze Entreprife ift von einer Hamburger Privatgejellichaft auf 
Actien unternommen, welche dies Schiff auf ihre Koften in Schott: 
land fabriciren und von dort Haben kommen laflen. — 

Das Schiff ift einmaftig und kann nur foviel Kohlen faſſen, 
al3 zu einer Reife von Hamburg nad) Gurhaven erforderlich ift, 
welche ohne Unterjchied bey jedem Winde und jedem Wetter den 
Strom herunter in 7 Stunden und den Strom aufwärts in 
9 Stunden vollendet wird, — da Solche mit Segelichiffen bei 
contrairen Winde oft kaum in 2 vollen Tagen zurüczulegen ift. 

Die Dämpfe treiben einen ftarfen Stempel auf und nieder, 
durch welchen mittelit eines Nnechts an einem Krumzapfen inner: 
halb des Schiffs 2 jchwere Schwungräder aus gegofienem Eijen 
und durch dieſe außerhalb des Schiffes 2 den Mühlenrädern 
ähnliche Schaufelräder aus ftarfen Eiſenblechen herumgetrieben 
werden, durch welche das Schiff in fteter Bewegung vorwärts 
getrieben wird. 


Göttingen. Ferd. Wagner, 


Das im Vorftehenden bejchriebene Schiff war The Lady 
of the Lake, das erjte Dampfichiff, das die Elbe befahren hat. 
E3 fuhr auf Rechnung des aus Glasgow jtammenden Beter 
Kincaid, der am 6. März 1816 vom Senate ein Privilegium zur 
Erbauung und Einrichtung eines oder mehrerer Steamboats erhalten 
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hatte. Am 15. Juni Fam es in Curhaven, am 17. in Hamburg an. 
Die Hamburgiihen Addreß-Comptoir-Nachrichten berichteten darüber 
am 20. $uni 1816: 
Hamburg d. 19. Juni. 
Vorgeſtern Nachmittag um 5 Uhr Hatten wir zum erjten 
Mal das jchöne Schaufpiel das Dampf-Schiff the Lady of 
the Lake, geführt vom Gapt. John Watſon Cood, im Angejicht 
einer umzählichen Menge Zuſchauer in unfern Hafen einlaufen 
zu jehen und legt tägliche Proben feiner Gejchidlichkeit ab. 
Einige Vorkehrungen, die wegen defjen Fahrt über See nothiwendig 
gewejen, waren Urjache, daß es von Cuxhaven auf hier, wider 
den Strom, 10 Stunden gebraucht hatte. Diejen Morgen ging 
es, troß dem heftigſten Fluthitrom, bloß von Dampf getrieben, 
die Elbe hinunter und zwar mit folder Scynelligkeit, als wenn 
andere Schiffe mit günftigem Winde und Strom die Elbe 
heraufjegeln. Mit dem Strom und Wind ift es nicht möglich, 
die Schnelligkeit dieſes Schiffes mit einem andern zu vergleichen, 
und dennoch fann es auf den erjten Wink auf der Stelle zum 
Stillſtehen gebracht werden; eben jo präciie ift es auch im 
Wenden. Das Fahrzeug it 63 Fuß lang und 22'/2 Fuß breit, 
und die darin angebrachte Majchine arbeitet mit der Kraft von 
24 Bferden. 

Am 29. Juni nahm das Dampfichiff jeine regelmäßigen 
Fahrten nad) Gurhaven auf, wo am 17. des folgenden Monats 
das Seebad eröffnet wurde. Am Sonnabend, Montag und 
Mittwoch jeder Woche fuhr es von Hamburg, am Sonntag, Dienstag 
und Donnerstag von Gurhaven ab. 

In Hamburg brachte man dem neuen Fahrzeug großes 
Interefje entgegen. Die Zeitungen jener Tage enthalten manche 
Notizen, die fi) auf das Ereigniß beziehen. Die Privilegirten 
wöchentlichen gemeinnüßigen Nachrichten nahmen Veranlafjung an 
eine Außerung des Secretairs der Franzöfiichen Academic, Cuvier, 
über die Dampfichiffe zu erinnern, die mit den Worten jchloß: 
„Wahrlich aus der Erfindung der Dampfichiffahrt kann dereinft 
eine gänzliche Umgeftaltung der bisherigen Weltordnnung hervorgehen“. 

N. 


Dr von @fitde K& Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Baud VIII. Heft 2. M 10. 








— — — sen — — — —— — 





Inhalt: 1. Die pſeudonyme Schrift: Hamburg, wie es iſt. Von Santo 
Domingo und deren wirklicher Verfaſſer. Von Dr. J. Heckſcher. — 
2. Das alte Strobhaus; III. Von Dr. W. Heyden. IV. Won Dr. 
9. Nirrnheim. — 3. Häufernamen in St, Georg. Don C. Rub. 
Schnitger. — 4. Verzeichniß der Unkoſten, die der St. Petri— 
gemeinde bei der Cinführung des Paſtor Palm im Jahre 1727 
erwachien find. Bon Robert Hörner. 


Die pfendonyme Schrift: 
Hamburg, wie es ilt. Bon Santo Domingo 
und deren wirklicher Berfafler. 


In den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts erjchien eine 
Reihe von Schriften zur Sittengejchichte Hamburgs, von denen ſich 
nicht gerade behaupten läßt, daß fie fich durch befonders tiefen 
Gehalt ausgezeichnet hätten. Theils anonym, theil3 pjeudonym, 
theil3 mit, theils ohne Jluftration, ift ihnen allen gemeinfam die 
Beiprechung und Geißelung biefiger Zuitände, bei einigen macht 
fi auch das Berlangen nad) Verbefjerung in Geſetz und Verwaltung 
ihon geltend, auch werden geeignete Vorjchläge gegeben zur Be: 
jeitigung vieler Mißſtände, ein Wunjch, zu deffen Erfüllung befannt- 
(ich erjt mit dem Jahre 1848 die Wege gebahnt wurden. Nur 
einige wenige diefer Schriften fünnen hier genannt werden. 1834 
erichien: Hamburg wie es ift und — trinft von Johann Pütjenfiefer. 
1835— 37: Spiegelbilder und Sittenjpiegel von und für Hamburg 
von Zudolf Schleier. — Mehrere Hefte in verfchiedenen Auflagen. 
1834: Hamburg wie es ift und — trinkt von Peter Klookſnuut. 
Bweite umgearbeitete Auflage 1843. 1835, von demjelben: Ham: 


26 





Ausgegeben: October 1903. 
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burg wie e3 ift — trinkt und jchläft. Auch die Hamburger Bilder 
von Smidt, 1836 gehören in dieſe Kategorie, wenn auch ihr Inhalt 
bei weitem werthvoller ift und zum Theil auf gefchichtlicher Grund- 
lage ruht. Ferner erjchienen 1836: Beuermanns Skizzen aus den 
Hanje-Städten. 1838 erichien: Fr. Clemens. Mein Spaziergang 
durh Hamburg. Poleographiiche Genre-Bilder. 1839: Hamburg 
wie es ift — und — jein fünnte, von Jochen Kalmüfelfopp'). 
Und endlich 1840: Ariftipp in Hamburg und Altona. Ein Sitten- 
Gemälde neuefter Zeit. Vom Freiherrn Eugen v. Hammerjtein zc. 
Alle diefe Schriften überragt, nicht nur durch feine Schreibweife, 
jondern namentlich wegen der Gediegenheit des Inhalts, durch die 
Iharfe Pointirung der Anfichten und Wünfche das Werk: Hamburg, 
wie es if. Bon Santo Domingo. Leipzig 1838. Verlag von 
Philipp Reclam jun. Drud von E. Polz in Leipzig. 8°. 226 ©. 
Die meiften diejer Schriften, deren pjeudonyme Autoren man heute 
genau kennt, mögen vergefien fein und höchſtens noch in ben 
Bibliothefen ein bejchauliches Dafein friften und Viele werben 
auch die zulegt genannte faum noch fennen, obgleih, wie jchon 
bemerkt, ihr Inhalt werthvoller und auch jetzt noch den Leer, der 
fih über das Hamburg vor ca. 75 Jahren unterrichten und Ber: 
gleiche mit dem von Heute anftellen will, zu feſſeln geeignet ift 
Wenn ich das Buch hier einer Beiprechung unterziehe, jo hat das 
folgende Gründe: Zunächſt Hat der Autor es verjtanden, bis heute 
jeine Pjeudonymität zu bewahren, jo zwar, daß die Berlagshandlung 
von Ph. Reclam jun, an die ich im Jahre 1900 mit der Bitte 
herantrat, mir jegt, nach mehr al3 70 Jahren den Autor zu nennen, 
in einem jehr artigen Schreiben die Eröffnung machte „— — — 
daß das Buch „Hamburg, wie es ift“ nicht bei mir, jondern im 
Verlage von Dtto Auguft Schulz in Leipzig” erjchienen ift. Wer 
fi) jedoch Hinter dem Pjeudonym „Santo Domingo“ verbirgt, 
fonnte mir leider der Verleger jelbit nicht mehr angeben“. Wie das 





) Pütjenkieker, Kloofinuut und Kalmüfeltopp find Pſeudonyme für dieſelbe 
Perion, den am 28. Januar 1896 in Wandsbed veritorbenen Lehrer 
Joachim Matthias Buthmann, der die oben genannten Schriften im 
Auftrage der Verlagsbandlung B. S. Berendfohn verfaßte. Siehe meine 
Notizen zu der Arbeit von Dr. Rob. F. Arnold: Bur Bibliographie 
der deutichen Reftaurationszeit. Ergänzungen und Nachträge, in der 
Zeitichrift für Biücherfreunde, Heft 9. December 1901. ©. 359/60. 


zufammenhängen mag, fann ich nicht erklären, die Antwort bleibt 
für mich räthjelhaft. Ich meine nun, den Verfaſſer entdedt zu 
haben — obgleich ich in feiner einzigen, gleichzeitigen biefigen 
Zeitung oder Zeitjchrift eine Anzeige des Buches, oder eine Be- 
iprechung defjelben gefunden habe, die mir einen Fingerzeig hätte 
geben fünnen. Und doch muß das Buch ſ. Zt. durch die Frei— 
miüthigfeit feiner Sprache ein gewifjes Auffehen, vielleicht auch eine 
Erbitterung erregt haben — gleichgültig ift fein Erjcheinen ficher 
nicht gewejen. Das beweifen zwei jatyrijche Ylätter, die ich fürzlich 
bei Durchficht der Garicaturenfammlung der Commerzbibliothef in 
Hamburg aus ihrem Schlummer aufgeftöbert habe, Blätter von 
allergrößter Seltenheit, die mir in feiner andern Sammlung bisher 
begegnet find. Und von diejen Kenntniß zu geben, war der andere 
Grund, der mid) zu diefen Erörterungen veranlaßte. 

Doch jehen wir zunächſt einmal, was denn der Verfafjer des 
Buches beabjichtigt und laſſen wir ihn felbft reden. Er macht nicht 
viel Worte, jondern geht ohne Umftände auf fein Ziel lols — — — 
„120 000 Einwohner bergen geräumig die Mauern Hamburgs, 
(da3 Gebiet zählt circa 30 000), und alle leben Handel und Gewerbe 
treibend ruhig in ihr fort, gehen wie da8 blinde Pferd in der 
Mühle vom Sonnen-Aufgang bis Sonnen-Niedergang denſelben 
Weg, treiben diejelben Gejchäfte, einen Tag wie den andern, haben 
diejelben Vergnügungen, diefelben Sorgen, und tragen ein Jahr wie 
da3 andere diejelben Laften, ohne zu flagen, ohne zu murren! Gie 
jehen fortwährend diejelben altersgrauen Inftitutionen, die nicht mit 
dem Geifte der Zeit fortichreiten, der fich ja troß Allem was man 
gegen ihn unternimmt, jo laut ausſpricht für Duldung, Licht und 
und Geiftes Freiheit, fühlen wohl, daß Vieles einer bedeutenden 
Neform bedarf, daß Manches ganz verfchwinden müßte, aber — 
fie thun nichts dafür, daß eine Aenderung eintrete, oder mindeftens 
vorbereitet werde, wozu jedoch jeder Einzelne bei der herrichenden 
arifto»demofratiichen Wegierungsreform fo wejentlich beitragen 
könnte. — — — — a Hamburg ift eine der jchönften Städte 
des nördlichen Deutjchlands, und feine Handelsverhältniffe, feine 
Verbindungen mit der neuen Welt, mit allen Ländern jenfeit3 des 
Oceans, weijen ihm einen Ehrenplak unter den deutichen Handels- 
Staaten an, den erſten Plaß unter den Hanje- und freien Städten. — 
Wenn nun aber der Fremde Hierher fommt, und neben jo manchen 
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guten, mitunter vortrefflichen Einrichtungen, leider noch jo viele 
Mißbräuche und Lebeljtände fieht, wenn er fich jagen muß: dieſe 
Mißbräuche find jo leicht abzuftellen, aber der Hamburger fieht fie 
nicht, oder will fie nicht jehen, er ift bei allem Comptoir- 
und Handelsfleiß zu indolent, um auf Verbejjerungen anzutragen, 
die jein materielle3 und geijtiges Wohl befördern würden, fo jchüttelt 
er betrübt dag Haupt und denkt: Was ijt Hamburg und was 
fönnte e3 jein!! — Mehrere diefer Mißbräuche und Inftitutionen 
fennen zu lehren, Sitten und Gebräuche im Leben und Verkehr zu 
ihildern, Schwädhen und Lächerlichfeiten aufzudeden, die fehr 
niedrige Stufe anſchaulich zu machen, auf der hierorts Kunft, 
Wiſſenſchaft und Litteratur ſtehen, — dies allein ift der Zweck 
diefer Zeilen, dies die Aufgabe, die der Verfaffer fich geftellt Hat. — 
Frei und offen wird er alles beleuchten, was ihm der Beleuchtung 
und Beachtung werth jcheint; nicht wird er fich abjchreden Lafjen 
durch dad Schwierige feiner Arbeit, nicht wird er fürchten Die 
Horden der Necenjenten, die bellend und Eläffend ihn anfallen 
werden, nicht wird ihn jchreden der Zorn der Bloßgeftellten — 
er erwidert auf Alles dies nur: Ich jchrieb Wahrheit, nach meiner 
innigen Weberzeugung lautere Wahrheit, ich entnehme meine 
Schilderungen dem Leben, der Wirklichkeit, nicht dem Reiche der 
Phantajie und Romantik, und habe den guten Willen, zum Befjer- 
machen anzuregen. Ob e8 mir gelingt, weiß ich nicht — der 
Wille war da!" — — — Daß dem Berfaffer die Erfüllung feiner 
Abficht gelungen ift, muß man zugeben, man begreift aber aud), 
weshalb er jic bei diefem Programm mit einer Pjeudonymität 
umgab, denn er war hier fremd, er gehörte zu der Kategorie der 
Wanderlitteraten, er hatte ſich mühjam hier eine Eriftenz errungen, 
deren Sicherheit bei feiner Entdeckung wahrjcheinlicd gefährdet 
gewejen wäre; deshalb ließ er auch fein Buch nicht Hier, jondern 
in Leipzig erjcheinen, während er bier ruhig beobachtend eine 
abwartende Haltung einnehmen konnte. — Die 30 Capitel, in 
welche der Text getheilt ift, enthalten ohne bejtimmtes Syjtem 
Beiprehungen über: Hamburg (al3 Vorrede). Militair-Macht. 
Juden. Boftämter und Thorjperre. Kirchhöfe und Leichen: 
beftattungen. Hamburger Berg. Armenpflege und Wohlthätigfeit3- 
anftalten. Lotto-Comptoirs. Advocaten. Journale und Journalijten. 
Cenſur. Senat und Juſtiz. Affembleen und Gejellichaften. Börſe. 
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Stadttheater. Schriftiteller. Polizei. Apollo-Theater. Kirchenweſen. 
Zweites Theater. Freudenmädchen. Tanzjalons. Nachtwächter 
und FFeuerlöfchanftalten. Vorſtadt- und Sommertheater. Gaſthäuſer, 
Reſtaurationen und Conditoreien. Pracherherbergen. Wintergarten 
und Tivoli. Drojchken. Vergnügungsorte in der Umgegend. Portraits. 

Auf das lebte Capitel möchte ich bejonders hinweiſen, weil 
es characteriftiiche Portraits enthält, deren Erflärung manchem 
erwünscht fein dürfte. Mr. I muß ich mit einem Fragezeichen 
verjehen, II ift Marcus Samſon Hertz, auch Lockenhertz genannt, 
(welcher in einer jeltenen Caricatur jo vortrefflich wiedergegeben 
ift) Kaufmann, Händler mit jeidenen Loden; er hieß auch der 
ſchwarze TFled, wegen des Sammetfäppchens, das er beftändig 
trug und war der Schreden der Theaterdirection, deren unabläfjige 
Verfolgung er fich zur Lebensaufgabe gemacht zu haben jchien. 
Endlih war er Geldgeichäften zu Hohen Zinjen nicht abhold. 
III iſt fein Sohn Semmi Herb (Lerifon der hamb. Schriftiteller 
Nr. 1587) Lithograph, eine Zeit lang in Firma Winter u. Herb. 
Es find bei ihm viele hübjche Arbeiten erjchienen, auch Caricaturen 
jehr boshaſter Art, namentlich 1848 und ſpäter. IV B. X. Herr: 
mann (Lerifon der hamb. Schriftiteller Nr. 1568), nach dem Ham: 
burger Adreßbuch von 1838 Neuerwall 72 wohnhaft. Commiſſionair. 
Er war aber auch Buchhändler und Schriftiteller, bejonders für 
die Bühne und Ueberjeger aus dem Franzöſiſchen. V Ludolf 
Schleier reet. Schrader (Lerifon der hamb. Schriftiteller Nr. 3556). 

Doch wer ijt der Autor geweien, wird jchon mancher gefragt 
haben. Die Vermuthung einiger, daß es H. Meyer fei (Lerifon 
Nr. 2559), der unter dem Pieudonym Domingo (H.) gejchrieben 
hat, it ohne Weiteres zurückzumweijen, denn H. Domingo ift nicht 
Santo Domingo. ch Habe das jchon früher in der Zeitichrift 
d. Vereins f. Hamb. Geich., Bd. 11, ©. 151 motivirt. Manches 
ipriht für die Autorichaft von E. M. Dettinger, denn deſſen 
Screibweife ähnelt der in dem quaest. Buche. Auch fönnte ein 
Urtheil über ihn, wie e8 S. 136 fteht, wohl von dieſem ſelbſt 
herrühren, ebenfo dasjenige über den „Argus“ S. 81/82 und 
nicht minder die Theilnahme für die Juden, in damaliger Zeit 
(1838) gewiß etwas ungewöhnlicheg — und Dettinger war Jude, 
der fpäter zum Katholicismus übergetreten iſt. Doch auch ihn 
fann ich als Autor nicht genehmigen. Nun war, was noch weiter 
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für Dettinger jprechen könnte, der Artikel 3 „Juden“ auch in feinem 
„Argus“ II Nr. 239 abgedrudt, worauf auch in dem Buche in 
der Fußnote Hingewiejen wird. Dieſe lautet: „Diejer Artikel ift in 
239 des Dettinger’schen Argus abgedruckt worden, und ein Vergleich 
diejeg Abdrucks mit dem hier befindlichen Urterte lieferte ein treues 
Bild der Hamburger Cenſur“ — und im „Argus“ fteht: „Dieler 
Artikel ift und von einer befreundeten Leipziger Buchhandlung als 
Probe aus einem nach der Oftermefje erjcheinenden größeren Werke 
über Hamburg zum Abdrud eingefandt worden. D. Red." Der 
Artikel jelbft ift aber Dr. L. unterzeichnet. An diefe Unterfchrift 
anfnüpfend war der Schluß zuläſſig, daß der Verfaffer in dem am 
„Argus“ mitarbeitenden Litteraten Eduard Lehmann zu fuchen fei. 
Dabei gab aber der „Dr.“ zu denken; denn Lehmann war nicht 
promotus. Warum jollte er jich aber, fo gut wie er ſich als Autor des 
Buches eines Pſeudonyms bediente, hier nicht hinter dem Dr. L. 
verjteden? Das Gerücht von Dettinger’3 Fortgang von Hamburg 
wird fchon in Nr. 242 Febr. 24 des „Argus“ widerlegt, ald Dettinger 
den Verlag de3 Blattes, angeblich wegen gehäufter Gejchäfte an 
3. J. S. Würmer verfaufte; er blieb aber zunächft Redacteur. Bon 
Nr. 249 an ift aber Lehmann Mitredacteur. Bon Nr. 314 an, 
im Juli ift E. Lehmann dann alleiniger Redacteur, denn Dettinger 
war inzwilchen nach Wien gezogen, von wo er ſpäter ausgewieſen 
wurde, wie man glaubte auf Betreiben von Bäuerle, obgleich er durch 
defjen glänzende Verjprechungen dorthin gezogen worden war, um an 
jeiner Theaterzeitung mitzuarbeiten. Bäuerle hat fich gegen dieſe 
Beihuldigung dann im „Argus“ auf das Beſtimmteſte gewehrt. 

Sehen wir und num die jatyrijchen Blätter genauer an, jo wird 
die präjumptive Autorjchaft von Lehmann bald zur Evidenz. Lieſt 
man nämlich den mittleren Abſatz der Unterjchrift, die aus den 
Eapitelüberjchriften zufammengejeßt ift, von oben nad) unten, fo 
ergiebt fich aus den Worten der dritten und elften Zeile der Name 
Lehmann; derjelbe Name tritt zu Tage aus der Unterjchrift unter 
dem pifjenden Hunde, auf dem legten Blatte eines aufgeichlagenen 
Buches, wenn man die unterftrichenen Wörter, wie e8 in der Unter- 
ichrift angegeben ift, wirflich verfehrt lieft; e8 heißt dann man leeje: 
Leemann. Nach dem Gejagten halte ich es für berechtigt Eduard 
Lehmann als Autor des Buches auszufprechen. Ob ich damit im 
Recht bin, mögen andere entjcheiden, die größte Wahrjcheinlichkeit 
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hat meine Behauptung ficher für ſich. Anführen möchte ich noch, 
daß der Autor in feinem Buche S. 124 fich eigentlich ſelbſt an- 
gegeben hat; indem er jagt, daß er feinen Pla im Theater auf 
der legten Barterre-Banf unter der Zogenbrüftung habe, doch dürfte 
die Feſtſtellung wer das gewejen fei, nad) jo langen Jahren feine 
Schwierigkeiten haben. Won den beiden ſatyriſchen Blättern, bie 
ich ihrer Seltenheit wegen, habe reproduciren lafjen, find nunmehr 
auch Eremplare in der Sammlung des Vereins für Hamburgiſche 
Geihichte und der des hiefigen Staatsarchivs vorhanden. Das 
eine Blatt, in Kreidemanier auf Stein gezeichnet, fcheint nur ein 
Berjuchsblatt zu fein, das nicht edirt wurde, während das zweite 
eine Federzeichnung auf Stein, weit beifer ausgeführt ift und in 
den Inichriften auf den aufgejchlagenen Blättern eines Buches, 
ebenjo wie in der Unterjchrift, die den Inhalt der einzelnen Capitel, 
etwas umjchrieben, wiedergeben joll, jehr deutliche Beziehungen zu 
dem Texte des Buches aufweilt. Details laſſen ſich nicht genau mit- 
theilen, fie fönnen nur verftanden werden, wenn man eine Bergleichung 
mit dem Buche jelbjt vornimmt. Der Zeichner hat fich nicht genannt. 
Ueber Eduard Lehmann enthält das Lerifon d. hamb. Schrift: 
jtellevr einige Angaben, mit deren Ergänzung nah dem Neuen 
Nekrolog der Deutichen, Jahrgang 26, ©. 336--338 von Dr. 9. 
Doering ich diefe Auseinanderjegung jchließe. Doering jagt: „Die 
Muſik machte ihn jedoch der Litteratur nicht ganz untreu. Seine 
ſcharfe Feder, namentlich im Felde der Kritik, gab davon manche 
unzweideutigen Beweile. In der Zeitjchrift Argus, deren Nedaction 
er an Dettinger’3 Stelle übernahm, rügte er, in der That mit 
Argusaugen umberjpähend, jede fahle und verwerflihe Anmaßung 
und 309 dafür manches ftille Verdienſt ans Licht.” — Es wird 
dajelbft ferner von ihm behauptet, daß es im Bereich der Wiſſen— 
Ihaft und Kunft nicht leicht einen Gegenftand gab, über den er 
nicht einige Aufklärung zu geben vermochte. Ferner wird ihm eine 
rückſichtsloſe Freimüthigkeit nachgeſagt, — eine Teidenschaftliche 
Lebendigkeit, mit der er alle ergriff, und die beftändige Aufregung, 
die jeine Kräfte vor der Zeit aufrieb und feinen Tod befchlennigte. — 
Ein Mann mit derartigen Eigenichaften war meines Erachtens auch 
jicher befähigt, ein Buch, wie das hier befprochene zu fchreiben. Auch 
das mag als Stüße für meine Anficht dienen. Dr. Hedicher. 
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Das alte Strohhans. 
- 1. 


Betreff der von Herrn C. Rud. Schnitger und mir im 
7. Bande diefer Mittheilungen S. 500ff in Bezug auf das alte 
„Strohhaus“ angeregten Fragen find mir mündlich und fchriftlich 
verschiedene Mittheilungen zugegangen, welche auch für die Mitglieder 
des Vereins von Interefje jein dürften. 

1. Herr Paul Gontard, ein geborener St. Georger, erflärte 
mir mit Bejtimmtheit, daß das von Dr. Caspar und Paſtor Detmer 
bezeichnete Haus, und nicht das Eckhaus am Lindenplak, das 
„Strohhaus“ gewejen jei, während Herr Dr. Lüders mir jchreibt, 
jein Schwiegervater habe jtet3 an der Angabe fejtgehalten, daß 
das Eckhaus, welches von 1802 bis in die ſechsziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts in feines Vaters, bezw. jeinem Beſitz geweſen 
jei, oder ein vordem auf demjelben Plate befindliches Gebäude das 
Strohhaus gewejen ſei. Lebtere Annahme iſt nad) den Hypothefen- 
büchern richtig, auch ijt jie mir von anderen Seiten geäußert 
worden, aber wiederum begegnet ung die nun bereits jeitens dreier 
St. Georger beftätigte abweichende Anficht. 


2. Herr Waldemar Zahn machte mic) auf „Der Stadt 
Hamburg im Neuen Werk Anno 1744 revidierte Feuer-Cassa- 
Ordnung“ aufmerkſam. Die lebten Abſätze diefer, nebenbei bemerkt 
von B. H. Brodes Lt. als Landherrn unterzeichneten, Ordnung 
dürften für die „Strohhausfrage” wenigftend in negativem Sinne 
von Bedeutung fein. Sie lauten folgendermaßen: 

e. Zur befferen Ordnung und mehrerer Bequemlichkeit derer 
Interessenten wegen der jährlichen, nach gejchehener Ablefung 
in St. Georgens Kirche, an den p. t. Sahr-Berwalter einzu- 
liefernden Zulage-Geldern, wie auch auf Oftern und Michaelis 
angejeßter Zeit, zur Umfchreibung ihrer Erben, nad) Artic XI 
ift, der Situation und anderer Bequemlichkeit, wegen, ein 
gewifjes Haus, nämlich das jo genannte Stroh-Haus (morinnen 
der Eigenthümer zu dem Ende eine bejondere Stube einzuräumen 
verfprochen) zu iedermanns Wiljenjchaft denominiret, wojelbft 
um vorbeftimmte Zeit die Vorſteher diejer Feuer-Cassa fich 
vorfinden, und einen ieden Interessenten nad Inhalt der 
Articuln behöriger maßen zu expediren, pflichtig jeyn jollen. 
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d. Auch ſoll auf dieſer Feuer-Cassa-Stube, zu defto mehrerer 
Sicherheit der Interessenten, außer der bey den Jahr-Verwaltern 
herumgehenden Lade, zur Aufhebung der jährlich einzunehmenden 
Bulage, nebſt Ein- und Umfchreibungs . . . . noch eine befondere 
und ftandfejte Haupt-Lade oder eijerne Kifte angejchafft werden, 
worinnen die Original- und vornehmjten Documenta, nebjt 
den Cämmerey-Briefen, nach dem XVI. Artikel verwahrlic) 
beygeleget, und gleichfalls vier bejondere Schlüfjel dazu, in der 
zween älteften Vorfteher und der beyden jüngften Brand: 
Schauer Händen zur ficheren Verwahrung aufbehalten werden; 
und ſollen die Capitalia pp. 

e. Schließlich ift, vigore decreti Amplissimi Senatus auch diefer 
Articul annoch vor feſt geitellet: daß ein Erbe, Wohnhaus 
oder Gebäude mit einem Strohdach für jego und fünftig gänzlich) 
aus dieſer Feuer-Cassa exceludirt jeyn ſoll. 

Aus der legteren Beftimmung fcheint mir mit Sicherheit hervor- 
zugehen, daß das „Strohhaus“ mwenigftens im Jahre 1744 nicht mehr 
mit Stroh gededt gewejen ift. Die Feuer-Cassa-Stube dürfte doch 
wohl nicht in einem Haufe eingerichtet und die Dofumenten-Kifte 
nicht in einem Haufe aufbewahrt fein, welches wegen feiner weichen 
Bedachung aus der Feuerkaſſe ausgefchloffen war. Auch aus anderem 
Grunde ift mir die Vermuthung von Herrn Schnitger, daß das Haus 
von der Art feiner Bedachung feinen Namen empfangen habe, nicht 
wahrſcheinlich. Ein Strohdach ift nicht characteriftiich genug, um 
diefem Zwecke zu dienen. Strohdächer hat es gegeben, Iange bevor 
dad „Strohhaus” gebaut ijt und es war nichts Befonderes und 
Auffallendes, wenn ein weitere® Gebäude dieſe Bedachung erhielt. 

3. Herr Dr. 3058. Wieland beftätigte mir, daß die Annahme 
von Herrn Schnitger, Pauly’3 jet Wülffken's Hof jei identiſch 
mit dem von v. Heß genannten Bergmannsgang, richtig fei. Vor 
40 bis 50 Jahren jei diefer Durchgang feiner Erinnerung nad) 
noch Bergmannshof bezeichnet. 

4. Herr Dr. %. Lüders endlich teilte mir mit, jeine Frau erinnere 
ſich aus ihrer Kindheit eines auf der Hinterdiele ihres väterlichen 
Haufes (an der Ede des Lindenplaes und der Straße „Bei dem 
Strohhaufe”) aufbewahrten alten metallenen, bemalten Wirthshaus- 
ſchildes mit Bild nebſt Injchrift „Zur Hopfenkarre“. Die Annahme, 
daß dieſes Wirthshaus mit dem jpäteren Baderbe identifch ift, 
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jcheinlichkeit. Die Bacgerechtigfeit ift dem Haufe erjt 1745 zu— 
geichrieben (j. Band VII ©. 509 d. Mittheil.). Nebenbei dürfte 
vielleicht interefliren, daß — wie Herr Dr. Lüders mir ebenfalls 
ichreibt — heute noh in Wandsbef beim Zoll ein oder zwei 
Wirthshäuſer mit der Inichrift „Zur Hopfenfarre” vorhanden find. 
Dr. ®. Heyden. 


IV. 


Durch die Unterfuchungen der Herren Dr. Heyden und 
Schnitger ift unzweifelhaft fejtgejtellt worden, daß das Strohhaus 
ih auf dem an der Ede des heutigen Lindenplatzes und der 
Straße Bei dem Strohhaufe belegenen Grundftüde befand. Es 
ift dem gegenüber ziemlich gleichgültig, wie die hier und da ver- 
breitete Anficht, ein anderes Haus fei das Strohhaug, ſich gebildet 
bat: genug, daß fie al3 Irrtum nachgewielen ift. 

Wann das Strohhaus erbaut wurde, hat ficy bisher nicht 
ermitteln lafjen. Die ältefte befannte Erwähnung findet ſich, wie 
Herr Schnitger mitgetheilt hat, im Jahre 1605, in dem das 
Strohhaus zum erjten Mal im Hypothekenbuch einem Beſitzer 
zugejchrieben worden ift. Damals hatte Hennefe Heins da3 Haus 
an Claus Sude verlafjen. Die betreffende Eintragung in das im 
Archiv des Grundbuchantes aufbewahrte Landbuh von Hamm 
und Horn lautet: 

Dat Strohues. 

1605. Henneke Heins is vor gehegedem Nottlandtgericht, so 
im dome in kegenwardt Herrn Reinholdt Walraven Drm. und 
Herrn Casper Anckelmans an statt Herrn Peter Beckmans 
Rhattmannen und itzigen Hammer Herrn geholden worden, 
erschienen und hefft sein hues und gehofite sambt seiner 
thobehöring twischen Jacob Mors und Hans Bischoffs Erben 
belegen verlathen Claus Sucken, und is dorup der Frede unnd 
Bann sothanes Hauses und gehofftes ehme, Henneken Heins, 
entweldiget und bemelten Claus Sucken im landtrecht hin- 
wieder gegeven. Actum d. 14. Nov. Anno 1605. 

Seitdem begegnet der Name des Strohhaujes in verjchiedenen 
Duellen häufiger, und wird, was bemerfenswerth iſt, jchon früh 
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nicht felten gebraucht, um die Lage eine in jeiner Umgebung 
belegenen Platzes oder Gebäudes näher zu bezeichnen. So ift in 
dem im Staatdardiv aufbewahrten Landtbock van wegen des 
Dickrechtes und Landtfindung im Hammerbroke 1591—1622 
im Sahre 1607 von einem Erbe und Hofe buten dem Steindhore 
achter dem Strohufe die Rede; im Jahre 1636 wird von ber 
Kammer Land neben dem Strohhauſe verhäuert;') im Jahre 
1638 erhielt ein Biegelmeijter die Erlaubniß, außerhalb de Stein- 
thor3 zwijchen dem Strohhauje und dem Gerichte eine 
Biegelhütte zu errichten.?) 

Aus diefen Angaben geht mit Sicherheit hervor, daß das 
Strohhaus ein allgemein befanntes Gebäude der dortigen Gegend 
gewejen ift, das für diefe irgend eine Bedeutung gehabt Haben 
muß. Was für ein Haus war es? 

Herr Dr. Heyden hat hervorgehoben, daß es feinen Namen nicht 
von der Art feiner Bedachung empfangen haben fünne. Gewiß 
mit Recht; das Strohdach allein hätte ihm nicht zu dem Namen 
verholfen. Diejer bejagt aber auch mehr: wie ein Holzhaus ein 
Haus aus Holz, ein Steinhaus ein Haus aus Stein it, jo ift 
ein Strohhaus ein Haus aus Stroh, d. 5. ein Haus, an dem 
nicht nur das Dad, jondern aud die Wände aus Strohgeflecht 
hergejtellt find. Daß Strohhäufer — man wird fie vielleicht 
heute noch auf dem Lande hier und da finden — in älterer Zeit 
auch font erwähnt werden, mögen folgende Beifpiele zeigen: „Gy 
wanen noch alle ock nicht up gemureden borgen edder 
sloten, edder in gemureden steden und vhesten, Gy wanen 
in apenen dörpern, in strokaten geliek alse wy dohn“, 
wird im Jahre 1546 Abgejandten des Königs von Dänemarf und 
der Herzöge von Holjtein in Dithmarjchen geantwortet.) Im 
Hamburg faufen die Verordneten der Kämmerei im Jahre 1628 
von Arend Stodfleth eine Kleine Strohfate, die "hinter Puls 
Hof vor dem alten MillerntHor lag.) In Eppendorf gehörte um 
1600 zu den Baulichfeiten auf dem Pfarrhofe aud) ein Strohhaus: 
gelegentlich einer erforderlich gewordenen Reparatur des dortigen 


1) Kämmerei-Rontraktenbuc Lit. C, im Staatsarchiv, Fol. 43, 

2, Rämmereiprotofoll 1635 ff. 

3) Micheljen, Urkundenbuch zur Gefchichte des Landes Dithmarichen. S. 136, 
9 Kämmereifontraftenbucdh Lit. B, Fol. 284. 
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Paſtorenhauſes im Jahre 1605 wird dem Zimmermann auf— 
getragen, dat nye Dwasshus upthoschruven und upthobuwen, 
ock dat Strohhuss darby mit upthoschruwen, mit Leden, 
Stendern, Bystellung, Balken, Latten und Sparrwerk, und 
mit Allem wat thogehorich tho betern.') 


Ein folches Haus, verglichen mit einem Haus aus Stein oder 
Holz von minderwerthigen Material aufgeführt, war nun gewiß 
nicht etwas bejonders Servorragendes, wird aber doch eben im 
Gegenjage zu den gewöhnlichen, aus befjerem Material gefertigten 
Häufern immerhin etwas Wuffallendes gehabt haben. Man mag 
indefjen billig bezweifeln, daß dies allein genügt hätte, dem ganzen 
Grundſtück für immer den Namen Strohhaus zu fichern, wenn nicht 
das Haus nod) eine bejondere Beltimmung gehabt hätte, die es 
allgemeiner bekannt machte und jeine häufige Erwähnung im 
Volksmunde veranlaßte. Es läßt ſich in der That nachweifen, 
daß es eine ſolche Beitimmung hatte. 

In dem ſchon vorher erwähnten Landfindungsbucd) des 
Hammerbroof3 heißt e8 unter dem 12. April 1608: 

Die Landlude gefunden: Nhademe Hinrich Mengert 
Procurator im nhamen der Vorordneten Landthern tho 
rechte clagende vorgebracht, dat einer uth frevell und 
muthwillen den Slachbohm by dem Strohuse aflge- 
schmeten, derentwegen ehr dan tho erkennen begeret, wan 
sine hern Principaln konden erfahren woll solchs gedhan, ob 
nicht der sulvige sinen hern Principaln wegen der gerurden 
gewaldt in straffe verfallen sin solle. 

Worup gefunden, dat derjenige so solches verrichtet 
den Schlagbohm up sine eigene uncosten wedderumb 
darhen verschaffen und von den Landthern ernstlich ge- 
straffet werden. 


Beim Strohhaufe, an dem die Heerjtraße nad) Hamm und 
Horn vorbeiführte, befand ſich alſo ein Schlagbaum, und fo liegt 
e3 nahe, anzunehmen, daß das Strohhaus die Wohnung des dort 
bejtellten Schlagbaummwächters und Wegegeldeinnehmers war. Dieje 
Vermuthung wird dadurch noch wahrjcheinlicher, daß, wie es ja 


1) DO, Benefe, Die Amtseintünfte der hamburgiichen Landpaitoren in älterer 
Zeit. Zeitſchrift d. V. f. Hamb. Geſch. VI S. 374. 
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etwas ganz Gemwöhnliches war und ift, daß die Schlagbaumhäufer 
zugleich Wirthichaften find, jo auch der Beliter des Strohhaufes 
nachweislich von Alters her eine Wirthichaft betrieben hat. Darauf 
hat Trummer in feinen Vorträgen über merkwürdige Erjcheinungen 
in der Hamburgiichen Rechtsgeichichte, Bd. I ©. 55, aufmerkſam 
gemadt. Auf Grund feiner Studien in älteren Kriminalaften 
bemerft er gelegentlich der Schilderung eines Procefjes wegen einer 
beim Strohhaus verübten Mordthat, in den der Wirth Claus Sude 
jelbjt verwidelt war: „Es geht aus vielen Criminalfällen hervor, 
daß damals [d. h. im Jahre 1610] das Strohhaus ein fehr ftarf 
bejuchtes Wirthshaus gewejen jein muß.“ 

Wenn demnad) das urfprünglich aus Stroh hergeftellte Gebäude 
als Schlagbaumhaus und Schenke für die ganze Gegend von 
Bedeutung geweſen ift, jo ilt es leicht zu verftehen, daß die 
Bezeichnung Strohhaus im Volksmunde Häufig gebraucht und 
ſchließlich ganz geläufig wurde. Auch als das Strohhaus nicht 
mehr das Haus aus Stroh war, jondern einem maffiveren Bau 
Plat gemacht Hatte — wann das gejchehen ift, ob vor oder nad) 
der 1605 gemachten Eintragung in das Hypothefenbuch, läßt fich 
nicht mehr ausmachen — blieb doch der Name dem Wirthshaus 
erhalten. Es hat ihn jicher noch im 18. Jahrhundert geführt. Unter 
den von den Bürgerfapitänen eingelieferten Fremdenliſten des Jahres 
1708, die im Staatsarchive aufbewahrt werden, findet ſich auf 
einem von dem Kapitän Peter Guhl gejchriebenen Zettel die Meldung: 
„1708, April 17. Nac) richtiger Bifitation haben fich nicht mehı 
unter meiner Compagnie befunden an Frembde als im Strohaufe 
ein Kaufmann mit Nahmen Johan Roje aus Schwerin, noch eir 
Geheimter Rath aus Medelnburg ꝛc.“. Wann dann das Haus al 
Wirthshaus den Namen Strohhaus abgelegt Hat — in den Hypo: 
thefenbüchern hat es ihn bis in die neuefte Zeit behalten — wann 
es „Zur Hopfenfarre” benannt worden ijt, muß vorläufig dahin- 
geftellt bleiben. H. Nirrnheim. 


Häuſernamen in St. Georg. 
Veranlaßt durch meinen Aufſatz über das Strohhaus in 
St. Georg (Band VII, ©. 504 ff) theilte mir Herr A. ©. 
Schümann hiejelbjt mit, daß jein Großvater in der Straße 


334 

Hinter dem Strohhauſe (jeßt Kolbergftraße) mehrere 
Grundſtücke bejeffen habe, von denen das eine „der Schwan“, 
das andere „der Bauhof“ geheißen habe. Die Grundftüde find 
jpäter von ben Erben verfauft worden, und liegen nach jeßiger 
Bezeihnung Hoheftraße Nr. 24—30 (der Schwan) und Kolberg— 
ftraße Nr. 2—8 (der Bauhof). Herr Schümann vermuthet, 
daß dieſe beiden Häufer bezw. Grundftücde in älterer Zeit Wirths— 
häufer gewejen fein fünnten —. Ich füge hinzu, daß mir für 
ein dritte® Grundftüd in der Gegend des Strohhaufes der Name 
„der Roß“ genannt ift. 

Auf Erſuchen von Herrn Dr. Heyden, mit dem ich dieje 
Sache beſprach, hat nun Herr Prutzſcher!“), Beamter am Grund- 
buchamt hiejelbft, die Güte gehabt, dieſe drei Grundftüde in den 
alten Hypothefenbüchern nachzufehen und Folgendes gefunden. 

Urſprünglich find dieſe drei Grundftüde im Beſitz eines 
Hans Bargmann gewejen, und zwar find fie zugejchrieben als 
„3 Erben mit Wohnungen und Höfen ꝛc.“. 1654 gehen fie in 
den Beliß von Johann Fröling über, doch heißt e& bei dieſer 
Zufchrift: „davon der Baumhof und der Roß abgejchrieben, 
bfeibet aljo ein Erbe der Schwan genannt”. 1821 erwirbt 
Heinrih Nicolaus Shümann dieſes Grundftüd, alſo der Groß- 
vater des Herrn 4. C. Schümann, dem es 1866 gemeinjam 
mit Herrn M. P. Schümann zugejchrieben wird als „ein Erbe 
„der Schwan“ genannt zwilchen Heinrih David Allers und 
genannter Schümann Erben. Hinter dem Strohhaufe.“ 

1866 find die Herren Schümann aud) Befiter des andern 
obengenannten Grundftüdes, das jeit 1825 al® Bauhof bezeichnet 
wird, wie auh Herr Schümann es nennt. Dftern 1875 find 
dieje beiden Grundftüde, der Schwan und der Bauhof (oder 
Baumhof)?) wieder combinirt worden, und find jetzt Eigenthum 
von %. 2. TZamme Teftament. 

„Der Roß“, das dritte 1654 abgejchriebene ift ein von ber 
Straße Hinter dem Strohhaufe (jet Kolbergftraße) nad) der Straße 
Bei dem Strohhaufe durchgehendes Grundftüd. Es fam 1843 in 





N) Herrn Prutzßzſcher ſei auch an diefer Stelle für feine Mühewaltung 
freundlichit gedantt. 

2) Die Bezeichnung „Bauhof“ jcheint mir in Folge eines Schreibfehlers ent- 
ftanden zu fein. 
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den Belig von 3. U. 8. Metelmann, und gehört jet Herrn 
©. D. U Metelmann; im Jahre 1899 ift indeß ein 557,0 qm 
großer Pla an der Kolbergftraße davon feparirt worden und in 
andere Hände übergegangen. Ä 

Bei Gelegenheit diefer Durchficht hat Herr Prutzſcher aud) 
noch auf dem Hammerdeich einen Hausnamen gefunden. Im 
Hypothekenbuch von Hamm und Horn u. w. d. a. Pag. 42 lautet 
eine Zujchrift: „Ein Erbe auf dem Hammerdeich zwiihen Jacob 
Jantzen und der Knochenhauer Erbe, der Ochs genannt”. 

Endlich befindet fi) in der Sammlung des Vereins für 
Hamburgiſche Gejchichte ein von H. N. Olbers 1753 gezeichneter 
Grundriß des Teilhofs!) und nächften Umgebung. Auf dieſem 
Grundriß, auf dem der Teilhof (Terrain der jeßigen Alerander- 
ftraße) bezeichnet ift als „Hartwig Lüders Land oder Ziegel-Hoff“, 
jteht etwa in der Gegend der jegigen Hohenſtraße „Heuffer bey 
dem Hamburger Wapen“. 

Sollten nun auf all dieſen Grundftüden (mit Ausnahme 
des „Ochs“ auf dem Hammerdeich) Wirthichaften etwa Fuhrmanns- 
Ausſpanne und „Herbergen“ gewejen fein, in der Art des „Schwarzen 
Morians“ und des „Schwarzen Adler” in der Steinftraße? Die 
Lage an oder doch nahe der großen Landftraße, die aus dem 
inneren Deutjchland fommend, über Horn und Hamm nad) Hamburg 
führte, lud gewiffermaßen zur Errichtung jolcher Ausfpanne und 
Herbergen ein, wie denn ja auch die „Hopfenfarre“ ?) ein folches 
Wirthshaus geweſen ift, das als folches, meiner Meinung nach, von 
Herrn Dr. Heyden im vorjtehenden Aufjape als am Linden- 
plaße belegen, nachgewiejen if. Damit wäre denn auch die in 
Band VII auf Seite 505 Anm. 5 citirte Angabe Dr. Benefes 
gegenüber der Wichmann ’jchen als richtig bejtätigt. 

Schließlich möchte ich noch anfragen, ob fich nachweiſen läßt, 
woher die jonderbare frühere Bezeichnung der Gegend hinter dem 
Strohhaufe als „Klein Jeruſalem“ oder kurzweg „Jeruſalem“ 
ſtammt? Sie war nur im Volksmunde gebräuchlich, und eigentlich 


wohl etwas geringſchätzig gemeint. C. Rud. Schnitger. 
ı) &8 wird der Platz fein, auf dem im Jahre 1638 die auf Seite 331 
erwähnte Ziegelei angelegt wurde. N. 


2, An der Landitraße von Wandsbek nach Ahrensburg find noch jetzt zwei 
MWirthshäufer, die alte Hopfenfarre und die neue Hopfentarre. 
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Verzeihniß der Untoften, 
die der St. Petrigemeinde bei der Einführung des Paſtor 
Palm’) im Jahre 1727 erwachſen find. 
(Aus den Neuen Hamburger Blättern, III. Jahrg. 1843 Nr. 14.) 
1, Reiſekoſten, jo bei unjerer Kirche gejchehen 


wegen der Baftoratwahl ............. % 912. 28 
2, Bei Einholung des Herrn Paſtoris und 
Abends eine Eleine Mahlzeit........... 192 &-, 


3, Bei der Introduction des Herrn Paſtoris 
das große Convivium . . . . . . . .... .... 
4, Verzeichnis der Ausgaben wegen Einrichtung 
des Hauſes, wie auch Beziehung der Stube 


und Kleidung des Herrn Paſtoris und ſonſten „ 1924. 3, 
ee „ 25. 8, 
6: Un Rene SED er ue — 
7, Un Diehen Mb 44,40: re A %., 85 
BA BORN ee ee * 9. 10, 
D. Un lern Dub nee in. A 
10, A Binnen ZRIN u. BO U 
11: ———— ———— 
5 14. 
13, Weiß Steenguth, Theezeug, Wein- und Bier- 

J ATETUERTN „60. — u 
12 a BU ae „B858. 10, 
19: An SNDIPTBNED 4, - 38:12; 
16, Reue mb alte ee „855. — 
17. BR SB ee Pe} .\ Bone 8 
16: Un Mangel 20:0. rien a 1 6 a 

# 4437. 15 ß 


Robert Körner. 


Joh. Georg Palm (Hamb. Schriftiteller-Leriton V 5.639) wurde am 
26. October 1727 zum Hauptpaſtor zu St. Petri erwählt und trat fein 
Amt am 16. December jenes Jahres an. 


— 
— 


Druck von Lütde & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgifche Geſchichte. 


Band VIL. Heft 2. 3% 11. 
Inhalt: 1. VBereinsnahrichten: Paſtor Dr. Alerander Detmer 7; Vereins: 
abend im Oktober. — 2. Das PBfalzgrafendiplom für Dr. theol. Johann 
Friedrich Mayer. 1701. Aug. 6. Bon Dr. O. Rüdiger. — 3. Dam: 
burg im Reifetagebuche des Augsburger Patriziers Philipp Hainhofer. 
1598. Bon Dr. H. Nirrnheim. — 4. Das Ende der Gattenmörderin 
Maria Katharina Wächtler, geb. Wunſch. Bon Dr. J. Hedicher. 














Bereindnachrichten. 


Am 9. DOftober d. 3. jtarb unfer Ehrenmitglied, Herr 
Bajtor Dr. Mlerander Detmer in dem hohen Alter von 
89 Jahren. Er war nicht nur unſer ältejtes Mitglied, jondern 
auch der einzige noch Lebende von den Männern, die jofort nad) 
Gründung des Vereins, im April und Mat 1839, demijelben 
beitraten und daher ala Mitjtifter defjelben angejehen werden fünnen. 
In Anerkennung jeiner durch 50 Jahre dem Verein bewiejenen 
Anhänglichkeit wurde er bei Gelegenheit des 5O jährigen Stiftungs: 
feftes defjelben, am 9. April 1889, mit den anderen drei damals 
noch lebenden Mitgründern (Bürgermeifter Dr. Beterjen, Profefior 
Dr. Herbit und Dr. 9. E. Schleiden) zum Ehrenmitglied ernannt. 
An den Arbeiten des Vereins hat der Verſtorbene, joweit befannt, 
niemals thätigen Antheil genommen, doch hat er jein reges Intereſſe 
an unjeren Beltrebungen noch vor Kurzem bewiejen, indem er am 
20. November 1902 unferer Bibliothek zwei Arbeiten jeines Sohnes, 
des Oberbibliothefard Dr. H. Detmer in Münfter, mit der Bitte 
überwies, diefe Zuwendung „als ein jchwaches Zeichen der Dant- 
barfeit für die von Ihrem Verein unverdient erwieſene Ehre der 
Ehrenmitgliedichaft freundlich entgegennehmen zu wollen“. 





27 
Ausgegeben; November 1903, 
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Vereinsabend im Oftober, 


Am 26. Dftober wurden die Winterzufammenkünfte des Vereins 
durch einen Vortrag de3 Herrn Paſtor emer. Lieboldt eröffnet. 
Der Redner Hatte zum Gegenstand feiner Darjtellung den im 
Dftober 1603 erfolgten Beſuch Hamburgs durch den dänijchen 
König Ehrijtian IV. gewählt. Ausgehend von den durch Beneke's 
Schilderung allgemein befannten glänzenden Feſtlichkeiten, die bei 
diejer Gelegenheit in Hamburg veranstaltet wurden, erörterte er den 
eigentlichen Zweck des füniglichen Beluches und die diplomatischen 
Vorgänge, die ihn begleiteten. Chriſtian IV. verlangte troß des 
entgegenjtehenden Eaijerlichen Berbotes, daß Hamburg ihm als 
Herzog von Schleswig :Holjtein huldige. Hamburg hat fich auf 
die Huldigung nicht eingelafien, hat einen Huldigungseid nicht 
geleiftet, jondern fi) nur dazu verjtanden, den König, wie in 
früheren Fällen, gegen Beftätigung aller der Stadt ertheilten 
Privilegien als einen Schirmheren anzunehmen. Der Vortragende 
unterjuchte ausführlich die Gründe, aus denen Hamburg jich 
gezwungen ſah, wenigitens dieſe Eoncejlion zu machen. Er fand 
fie vor Allem in der gefammten politischen Lage, in den ich 
entgegenftehenden Berjönlichkeiten des Kaifers Rudolph II. und 
des Königs Chriftian IV., in der Ohnmacht der Reichsgewalt 
und der Machtfülle des dänischen Staates: Momente, die ſämmtlich 
Hamburg veranlaffen mußten, ſich die föünigliche Zuneigung nicht 
zu verjcherzen. Die Aufnahme, die die Annehmung des Königs 
in der hamburgiichen Bevölkerung fand, wurde jodann gejchildert 
und die Folgen erörtert, die fie für die zufünftige politische Lage 
der Stadt hatte. Der Nedner kam zu dem Ergebniß, daß der 
Vorgang vom Oftober 1603 nur formale Bedeutung beſaß und 
in der Folge allein dem jchließlich vergeblichen Bemühen diente, 
hinfällig gewordene Anjprüche gelegentlich zu verfechten. 


Das Pialzgrafendiplom 
für Dr. theol. Johann Friederich Mayer. 
1701. Aug. 6. 


Prof. Detleffen in Glückſtadt hat im 21. Bande der Zeitichrift der 
Sejellichaft für Schleswig-Holftein-Lauenb. Geſchichte ©. 265— 293 
einen höchſt intereflanten Auflab veröffentlicht: „Johann Riſt's 
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geichäftliches Treiben als gefrönter Poet und kaiſerlicher Pfalz: 
und Hofgraf“. Ihm lag zwar Riſt's Pfalzgrafendiplom nicht vor, 
doc hat er mit Scharfjinn jeine Befugniffe conjtruirt aus den 
Urkunden, die er als Pfalzgraf ausgeftellt hat. Dieje Lüde füllt 
vorliegende Urkunde aus, denn diejelbe Scheint in allem Wejentlichen 
mit dem Rift ertheilten Diplom übereinzuftimmen. 

Die Urkunde wird in der hiefigen Stadtbibliothef aufbewahrt, 
während der jonftige fchriftliche Nachlaß von I. F. Mayer ſich auf 
der Greifswalder Univerjitätsbibliothet befindet. 

Die Urkunde umfaßt von 8 WBergamentfolioblättern faft 
15 Seiten und iſt in roten Sammt gebunden. Die beiden Dedel 
fönnen durch 2 Baar gelbjeidener Bänder zujanımengebunden werden. 

Das Buch ruht in einem Blechfaften, der eigens der Größe 
dejielben angepaßt it. Der obere Blechdedel enthält gepunzte 
Blumen und in der Mitte ein ſtark hervorjpringende® Rund, 
worin die hölzerne Siegelbulle ruht. Der Kaften hat eine Krampe, 
jo daß er mit Vorhängeichloß geichloffen werden fonnte. 

Das rothe Siegel mißt im Durchmefjer 12 cm, mit dem 
äußeren gelben Wachsrand 17 cm. Das Siegel hat in der Mitte 
den von zwei aufrecht jtehenden Greifen gehaltenen Ffaijerlichen 
Wappenjchild mit dem zweifüpfigen Adler, über dem eine Krone 
ichwebt. Cine doppelzeilige lateinifche Inſchrift mit den Titeln des 
Kaiſers umgiebt das ganze Siegel. Das Siegel ift wohl erhalten, 
nur an der linken Seite ift ein Stüd des äußeren Wachsrandes 
und de3 rothen Siegels mit Injchrift ausgebrödelt. Das Siegel 
hängt an einer doppelten geflochtenen Schnur aus Goldfäden. 

Die Urkunde ift jehr jchön, aber nur mit jchwarzer Tinte 
in Kanzleischrift gejchrieben. Die erite Zeile jedes Abjages iſt 
mit fetten Buchſtaben gejchrieben, ebenſo jedes Mal der volle 
Name Mayers, jo oft er auch vorfommt. 

Leopold, (Kaijer von 1657— 1705), ift eigenhändig unter: 
ſchrieben. Auf dem leeren Raum von ©. 15 leſe ich noch in 
ziemlich undeutlicher Schrift: v(idi) D (?) A. W. Caunitz. Unten 
am Rande it von der Hand des Schreiber geichrieben: Ad 
mandatum Sacrae Caesareae Majestatis proprium. Darunter 
in gewöhnlicher, aut lesbarer Schrift: C. F. Consbruch. 

Auf ©. 16 Steht nur: Collat. und registr. Johann Friedrich 
Wening ?) v.W..... (unleſerlich) Registrator. 

* — * 
27° 
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Db Mayer das Diplom noch in Hamburg erhalten hat, ift 
fraglih, da er am 5. Juni 1701 die Klingelbeutelpredigt hielt 
und im Herbſt dejjelben Jahres zum Generalfuperintendenten und 
Brofefjor in Greifswald ernannt wurde. Dann würde er den 
befannten Demagogen Ehriftian Thode, der, wie mir Dr. Schrader 
gütigft mittheilte, durch Mayer zum Notar gemacht wurde, von 
Greifswald aus mit diefer Würde begnadigt haben. Im Sommer 
1898 habe ich in Greifswald das Regiſter der Briefe an Mayer 
genau durchgejehen, aber feinen von Thode darunter gefunden. 
Mir scheint es, als ob Dr. Mayer duch Vernichtung gewilier 
Briefe und ebenjo durch Aufbewahrung gewiljer Briefe feinen 
Briefwechjel ind Schöne redigiert habe.) Einige Briefe von 
Krumbholg waren jehr Schmeichelhaft für ihn, bieten ung aber nichts. 
Ob er jeine Pfalzgrafenwürde in ähnlicher Weile ausgemubt hat, 
wie der betriebjame Rift, wiljen wir nicht. Aber ich werde mid) 
danach in Greifswald umhören. Daß nicht nur Rift, jondern aud) 
andere Bfalzgrafen des heiligen römischen Reichs bis furz vor 1806 
ihre Würde in flingende Münze zu verwandeln wußten, lehrt ung 
Islers Heine Schrift: Das Notariat in Hamburg. Sieben verschiedene 
Berugniffe ertheilt die Urkunde: 1) Notare zu ernennen, 2) Un— 
ehelichgeborene zu legitimiren, 3) Urkunden zu vidimiren, trans» 
jumiren und authentifiren, 4) Vormünder zu jegen und zu beitätigen, 
5) Einfindichaftung zu befräftigen, 6) Doctoren, Licentiaten, Magifter 
und Baccalaureen der juriftiichen, medicinischen und philojophiichen 
Facultät, jowie gefrönte Poeten zu creiren und zu ernennen und 
7) Wappen zu verleihen. 


Pfalzgrafendiplom 
für Dr. theol. Johann Friederich Mayer. 
1701. Ang. 6. 


Mir Leopold von Gottes guaden Erwehlter Römiſcher Kayſer 
zu allen Zeiten Mehrer des Neichs in Germanien, zu Hungarı, 
Böheimb, Dalmatien, Croatien, und Sclavonien pp König, Ertz— 
hertzog zu Öfterreich, Herbog zu Burgund, zu Brabant, zu Steyer, 
zu Kärnten, zu Crain, zu Lugenburg, zu Wiürtemberg, Ober: und 


') Mergl. den von mir mitgetbeilten Dantbrief des Studiolus Windler an 
Mayer von 1700 in Mittbeilungen d. DB. f. Hamb. Geich., Band VII, S, 199. 
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Nieder Schlefien, Fürft zu Schwaben, Marggraff des Heyl: Röm: 
Reichs zu Burgau zu Mähren, Ober: und Nieder Yaußnig, Gefürfter 
Graff zu Habipurg, zu Tyrol, zu Pfirdt, zu Kyburg und zu Görk, 
Landgraff in Eljas, Herr auff der Windifchen Mard, zu PBortenau 
und zu Salins 

Bekennen Offentlid mit diefem brieff und thnen fund aller: 
männiglich, wie wohl Wir aus Röm: Kayſ: höhe und würdigkeit, 
darein Un der Allmächtige nach feinem Göttlichen willen gejeßet 
hat, auch angebohrner güte und mildig [S. 2] keit allzeit gemeigt 
jeynd aller und jeglicher Unferer und des Heyl: Röm: Neichs 
unterthanen und getreuen ehr, nutz, auffnehmen, und bejtes zu 
betrachten und zu beforderen, jo wird doch unjer Kayſ: gemüth 
billig mehr bewegt denen Unſer Kayſ: gnad und fanfftmüthigfeit mitzu- 
theylen, auch ihren nahmen und jtammen in höhere ehr und würde 
zu erheben, und mit ſondern Unjern Kayf: gnaden und freyheiten 
zu verjehen, deren voreltern und fie jelbjten') in ehrlichen ftand 
und weejen herfommen, und darbeneben vor andern mit guten 
fitten und tugenden auch jonderbahren verjtand und gejchiclichkeit 
begabet jeynd, alß dardurch des gemeinen weejens wohlfahrt und 
auffnehmen getreü und nmußlich befördert und erhalten wird. 

Wan Wir nun gnädiglich angejehen, wahrgenohmen, und 
betrachtet die ehrbahrfeit, gelehrtheit, vernunfft und gejchiclichkeit, 
wormit vor Unſer Kayſ: May: Unfer, und des Reichs lieber 
getrener Yohann Friederid Mayer [S. 3] Theologiae Doctor 
gerühmet worden, gejtalten dan nicht allein jeine Voreltern 
an verschiedenen ohrten in vornehmen ehren- ämbtern gejtanden, 
jondern auch er jelbiten fich in den freyen Künſten dermaſsen 
geübet, daß er im 23" Fahr in Licentiatum und in dem 24! 
Sahr in Doctorem Theologiae promovirt, ferner Anno 1684 
von weyl: Johann Georg des Dritten Churfürften zu Sachjen etc. 
alß Professor Theologiae zu Witterberg, nachgehents in Unjer 
des Heyl: Neich® Statt Hamburg als Pastor in daſiger Haubt- 
firhe und Scholarcha des Gymnasii daſelbſt, und letzlich von 
des Königs zu Schweden und Herkogen zu Schleswig-Holjtein- 
Gottorf etc. etc. ingleichem der Abbtiffin zu Quettlnburg und 
resp. alß oberfirchen- und Consistorial-Rath, hernach Professor 
Theologiae zu Stiel beftellet worden, auch in diejen funetionibus 





) Manufeript „Tebiten”. 


342 


alß denen (7)) Anno 1691 zu damahls vorgewejener Crönung 
Unjers freundlich geliebten Sohns des Röm: Königs ete und darauff 
Anno 1698 vollzogenen Beylager zu Unjerm allergnädigften wohlge- 
fallen gehaltenen Panegyricus?) jeine gegen Uns und Unferm 
Ertzhaus tragende Devotion zu gnüg erwiejen, auch jolches ferners 
thuen will, fan mag und jolle, 

[S.4.]) So haben wir demnach mit wohlbedachtem muth, 
gutem raht und vechtem willen erwehntem Johann Friederich Mayer 
die bejondere Kayj: gnad gethan, und ihm in die ehr und würde 
Unferer Kayſ: Pfalz: und Hoffgraffen /: zu Latein Comites Pala- 
tini:/ motu proprio gejeßet, gewürdiget, und ihn der jchaar, 
gejell- und gemeinjchaft anderer Comitum Palatinorum zugeeignet, 
gegleichet, zugefüeget und zugefellet, erheben, würdigen, und jegen 
ihn in die ehr und wiirde, eignen, gleichen und füegen ihn zu der 
Ichaar, gejell- und gemeinichafft anderer Comitum Palatinorum 
alles von Röm: Kayf: Macht volltomenheit wifjentlich in krafft 
diejes Brieffs, und meinen, jeßen, und wollen, daß nun Hinführo 
bejagter Johaun Friederich Mayer alle und jede Privilegia, 
gnaden, freyheiten, ehren, würden, vortheil, recht, und gerechtigkeit 
haben, ſich deren frewen, gebrauchen, und geniejen jolle und möge 
von recht und gewohnheit von allermänniglich unverhindert. 

|S.5.] Wir geben aud erjternantem Johann Friederich 
Mayer dieje unjere vollfommene Macht und gewalt, daß er an 
Unfer ftatt, und in Unſerm Namen die Berjohnen, jo darzu taug- 
und gejchiclich jeynd /: welches Wir feinem gewifjen, Disceretion 
und bejcheidenheit heimb geitelt haben wollen :/ zu Notarien, 
offentlichen jchreibern und Nichtern creiren jolle und möge, aljo daß 
diefelbe offene gemeine jchreibere, Notarien, und Nichtere duch 
daß gantze Röm: Neid) und Unjer Erbkönigreich- Fürſtenthumb— 
und Landen für jolche gehalten, und all und jeglicher Privilegien, 
freyheiten, gnaden, ehren, würden, und vortheilen, auch ihr ambt 
allenthalben, und in allen gerichtlichen handlungen, Contracten, 
Testamenten, leßjten willen, und allen jachen und geichäfften ihr 
ambt berührend, gebrauchen, treiben, und geniejen jollen und mögen 
al andere offentliche jchreibere, Notarii Publici genant, und Richtere, 
jo von Unfern Borfahren am Reich oder aus Unjerm Kayſ: [S. 6] 


' Hier ſcheint etwas ausgefallen, oder „denen“ bezieht fich als gemeinfamer 
Artikel auf „Krönung“ und „Beilager”. 
2, Manuicript „Panegyribus”. 
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gewalt gemacht, und creirt, folches alles haben, gebrauchen, ge- 
nieffen, und üben von recht oder gewohnheit, doch joll gedachter 
Johann Friederich Mayer von jolchen Notarien, jo er jederzeit 
creiren und machen wird, an Unjer und Unjerer Nachfomen jtatt, 
und in Unferm auch derjelben, und des Heyl: Reichs Nahmen 
gebührt: gelübd und ayd nehmen, alß fich dan jolch gelübd und 
ayd von jolcher ämbter wegen zue thuen gebühret getreulich und 
ohne gefährde. 

Der obgenante Johaun Friederich Mayer ſoll und mag 
aud) Manns» und Weibs-Perjohnen jedoch Fürſten, Graffen, 
Freyherrn, und adliche ausgenohmen :/ jung und alth jo aufjer 
der Heyl: ehe geboren, ie jeyen gleich von ledigen, ein oder zweyen 
ehelich verheyrathen zu nahe gefippten Perſohnen oder aus andern 
in geift- und weltlichen rechten verbottenen vermijchungen, wie die 
alle jambtlich oder bejonder gejchehen oder fürgangen, oder immer 
nahmen haben mögten, erzeigt (!), legitimiren, und ehrlich S. 7] 
machen, und mit denfelben ihrer unjchuldigen macul und vermaih— 
ligung von ihnen ganglich auffheben, verthilgen, abthuen, vernichten 
und Sie in die ehr und würde des ehelichen ſtands ſetzen und 
erheben, alſo daß denen, jo wie obftehet von ihme Johann riederid) 
Mayer geeheliget und legitimirt worden, ſolch ihr uneheliche 
gebuhrt weder inner- noch auſſerhalb des gericht noch ſonſten in 
feine andere weiße noch weege zu einiger unehr, ſchmach, veracht- 
verfleinerung oder verwerffung fürgehalten, noch fie deren in einigen 
handlungen und jachen im geringjten nicht entgelten, jondern für 
ehlich gehalten, geiprochen, erfennet und zu allen ehren, wirden 
geift- und weltlichen, burgerlich(en) und andern ämbtern, Ständen 
zunfften, und handwerfen, wie andere, jo von Batter und Mutter 
ehelich gebohren jeynd, angenohmen, und zugelafien werden, 
und derjelben auch aller und jeglicher gnad, freyheit, vortheil, 
recht, und gerechtigfeit, auch gute gewohnheit mit lehen und ämbtern 
zu haben, zu empfangen, zu tragen, leben [S. 8] und all ander 
gericht und recht zu befiten, urtheil zu schöpfen, und vecht zu 
Iprechen, in allen und jeglichen Ständen und jachen fähig, und 
des alles empfänglich, darzu tauglich und qut jeyn, doch mit dem 
ausdrudlichen beding, daß Ste ihrer Vatter (und) Mutter und 
geichlechts nahmen, jtand, Schild, helmb und Fleynod ohne deren 
eonsens und bewilligung nicht haben, führen und gebrauchen. Zu 
dem thuen und geben Wir auch ihme Johann Friederid Mayer 


344 





dieje bejondere gnad und freyheit, daß er von allerhand Privilegien, 
Instrumenten, urfunden, brieffen und jchriefiten, wie die nahmen 
haben mögen, da er von jemand derhalben erjucht wurde, ein 
oder mehr transsumpt machen, diejelben vidimiren, und under 
jeinen auffgedrudten und anhangenden Inſiegel authentisiren jolle 
und möge, welchen transfumpten und vidimiren (!), auch allent- 
halben inn- und aufjerhalb gericht? vollflommener glauben gegeben 
werden ſolle, allermafjen alß ob jie von Fürjten, Prelaten oder 
anderen Neichs-Ständen des |S.9] Neich® Land: und Stattgericht 
vidimirt und authentisirt weren. 

Gleicher Geftalt geben Wir obgemeltem Johann Friederich 
Mayer Unjere vollfommene macht und gewalt allerley vormundere, 
Tutorn, Curatorn, und Pfleger, jo von andern erwehlet, gegeben 
und gejeget worden, zu confirmiren, oder diejelbe jelbit zu jegen 
und zu verordnen, und wiederumb aus rechtmejfigen, vedlichen 
urjachen zu entjegen, auch einfindjchaften zu Yatein uniones Prolium 
genant, cum causae cognitione zu confirmiren und zu befräfftigen. 

Wir geben ferners ihme Johann Friederid Mayer Unſere 
vollfommene macht und gewalt, daß er in nachfolgenden faculteten 
al der Rechten und artney, auch der freyen funft Magistros, 
Baccalaureos und Poötas laureatos creiren und machen folle 
und möge, doc) daß er in einer jeden creation eine® Doctorn 
und Licentiaten zum wenigſt drey andere S. 10] Doctores der- 
jelben Facultet zu ſich nehme und gebrauche, die denjenigen 
welchen Sie aljo zu einem Doctorn oder Licentiaten creiren, 
und machen wollen, zuvor gebührlicher weiße, ob er des ftands 
und grads würdig, darzu geſchick- und tauglich jeye, nothdurfftiglich 
examiniren und den oder diejelbe, jo Sie taug- und gejchielich 
erkennen und erfinden werden, alßdan zu Doctorn und Licentiaten 
creiren und machen, ihnen auch die gewöhnt: Doctorl: Ziehr und 
fleynod an Unſer Etatt und in Unjerm Nahmen conferiren, geben 
und verleihen ſollen und mögen, welche Doctores, Licentiati, 
Magistri, Baccalaurei und Poötae, jo abgehörter mafjen von 
mehrnenntem Johann, Friederid Mayer creirt und gemacht werden, 
auf allen und jeden universiteten zu lehren, zu lejen, zu disputiren 
zu consuliren, und andere dergleichen actus zu üben, und zu 
verrichten macht und gewalt, auch all und jegliche gnad, freyheit, 
vortheil, vecht und gerechtigfeit, auch gute gewohnheit haben jollen 
und mögen, alß andere Doctores, Licen S. 11) tiati, Magistri, 
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Baccalaurei, und Poötae, jo auff der hernach bemelten universiteten 
einer alß nemblichen zu Paris, Bononien, Perusa, Padua, Pisa, 
Löwen, Wienn, Ingolstatt, Tübingen, Würtzburg, Helmbstatt, 
Rostock, Königsberg, Praag, Leipzig, Wittenberg und andern 
dergleichen universiteten zu Doetorn und Licentiaten promovirt 
und creirt werden, üben, verrichten, Haben, gebrauchen, und 
genieſſen von recht und gewohnheit von allermänniglich unverhindert. 
Weither thuen nnd geben wir mehrern: Johann Friedrid) 
Mayer die bejondere gnad und freyheit, auch Unfere volltommene 
kayſ: macht und gewalt, daß er ehrlichen vedlichen leuthen, die er 
deflen würdig zu ſeyn erachten wird /: welches Wir dan jeinem 
gefallen und bejcheidenheit heimbgeitellet haben wollen :/ ein jeden 
nad) jeinem jtand und wejen zeichen auch wappen und fleynod 
mit Schild und zugethanem oder verichloffenem (12) helmb geben 
und verleihen, diejelben wappen- und lehen genofj machen, jchöpfen 
und erheben jolle und möge!) aljo und dergeftalt, daß diejelbe 
PBerjonen, jo er mit Wappen und fleynod, jchild und zugethanem 
helmb, wie obftehet, begeben und verjehen wurde, auch ihre eheliche 
leibs-Erben und derjelben Erbens-Erben manı und weib3-Berjonen 
jolch zeichen, wappen und kleynod mit jchild und helmb für und 
für in ewige zeit haben und führen, auch jich deren in allen und 
jeden ehrlichen und redlichen jachen, Handlungen und geichäfften 
zu ſchimpff und ernft, im ftreiten, ſturmen, jchlachten, fempfen 
geitechen, gefechten, Pannieren, gezelten auffichlagen, infiglen, 
pettichafften, begräbnufjen, gemählden und jonjt an allen ohrten 
und enden nach ihren ehren, nothdurfften, willen und wohl— 
gefallen, gebrauchen, auch alle und jede gnad, freyheit, ehr, würde, 
vortheil, recht und gerechtigfeit, mithin ämbtern und lehen geift- 
und weltliche zu haben, zu halten, zu tragen, mit andern Unfern 
und des Heyl: Röm: Reichs auch Un S. 13] jerer Erbfönigreich- 
Fürſtenthumb- und Landen wappen: und Lehens-genojjen Leuthe 
(ehen und all andere gericht, und recht zu bejigen, urtheil zu 
ichöpfen und recht zu jprechen, deſſen alles theihafftig, empfänglich, 
') Diefe Stelle lautet in J. Riſt's Pfalzarafendiplom nah Rift’s Gitat in 
einem MWappenbrief: Porro tibi saepe nominato JOHANNI RISTIO 
liberam potestatem et facnltatem damus, ut possis et valeas, honestis 
personis, illud a te petentibus, insignia seu arma concedere et elargiri 
idonea et convenientia qualitati personae, (quod ex tuo judicio et 


arbitrio dependere volumus) eosdemque insignium et arınorum capaces 
reddere. Detlefien a. a. O. ©. 269. 
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und dazu tauglich, geichieflich, und gut jeyn, ſich auch dejjen allen 
in geift- uud weltlichen jtänden und jachen frewen, gebrauchen und 
geniejen von recht, und gewohnheit von allermänniglich unverhindert; 
doch joll ern: Johann Friederich Mayer fein fleifig auffjehen haben, 
daß er in frafft diejer Unjerer Erbfünigreich- Fürſtenthumb- und 
Landen, aucd anderer Fürften Graffen, Freyherrn, oder des Heyl: 
Röm: Reichs von adel alt erblich wappen und kleynod, auch 
jemanden, wer der auch were, offene adlige helm kayſ: und Fünigl: 
Cronen auff dem Helmb nicht verleihen, welches Wir Unß hiemit 
ausdrücdlich vorbehalten haben wollen. 

Gebieten darauf allen und jeden Churjürften, Fürſten, geiit: 
und weltlichen, Brelaten, Graffen, Freyen, Heren, Rittern, Knechten, 
Landmarichalln, Landshaubtleutgen, Landvögten, Haubtleuthen, 
Vitzdomben, Vögten, Pflegern, Berwejern, Ambtleuthen, Land- 
richtern, Schultheifen, Burgermeiftern, Nichtern, Räthen, Burgern, 
Gemeinden, und ſonſt allen andern Unjern und des Reichs, auch 
unjerer Erbfönigreich- FürjtentHumb- und Landen underthanen und 
getreuen, in weg wirden, ftand oder weejen die jeynd, ernjt und 
vejtiglich mit diefem Brieff und wollen, daß Sie mehrgedacdhten 
Yohann Friederid Mayer an obbejchriebenem Palatinat, und dejjen 
Bugehörung im geringften nicht hindern, noch irren, jondern ihn 
bey dem allen, wie objtehet, von Unſert- und des Heyl: Neichs 
wegen fejtiglich handhaben, ſchützen, ſchirmen, und gäntlich darbey 
bleiben laſſen, auch hierwieder nichts thuen, noch das jemand 
andern zu thuen gejtatten in feine weile noch weeg, alß lieb einem 
jedem ſeye Unjere und des Reichs ſchwere ungnad und jtraff, und 
darzu ein Pöen nemblich Fünff Mard Löthigen Golds zu vermeiden, 
die ein jeder, jo offt er freventlic) hierwieder thete, Unß halb in 
Unfer und de3 Reichs Kammer, und den andern halben theil erit- 
bejagtem Johann Friederich Mayer, jo hierwieder beleidigen wurde, 
unnachläßlich zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle. Mit Urfundt dies 
Brieffs befiegelt mit Unjerm anhangenden Kayſ: Infiegel der geben 
ift in Unjer Statt Wien den Sechſten Tag Monats Augusti nad) 
CHRISTI unſers lieben Herrn und Seeligmadjers gnadenreichen 
Gebuhrt im Siebenzehen Hundert und erjten Unferer Reichen des 
Röm: im vier- des Hungar: im Sieben: und des Böheimb: im 
Fünff und vierbigften Jahre. 


Leopold. Dr. Otto Rüdiger. 
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Hamburg im Reiſetagebuche des Augsburger 
Patriziers Philipp Hainhofer. 1598. 


Zappenberg hat im III. Bande der Zeitſchrift des Vereins 
für Hamburgiſche Geſchichte, S. 241 ff., auf den Werth älterer 
Neijebejchreibungen über Hamburg hingewiejen und zujammengejtellt, 
was ihm an jolchen Berichten aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
jowie über deren Verfaſſer befannt geworden war. Er hob her: 
vor, daß Hamburg mit derartigen Neijebeichreibungen nur ſpärlich 
bedacht jei. Aus dem 16. Bahrhundert fonnte er lediglid) zwei 
Perſonen anführen, die Schilderungen Hamburgs hinterlafjen haben: 
Michael Heberer, der im Jahre 1592 Hamburg bejuchte, und Ritter 
Heinrich von Rankau, von dem wir eine im Jahre 1597 verfaßte 
Beichreibung bejigen. 

Die Zahl der bekannt gewordenen Neijeichilderungen über 
Hamburg aus dem 16. Jahrhundert hat ſich meines Willens feitdem 
nur um drei vermehrt. In der Bibliothek des Yitterarijchen Vereins 
in Stuttgart, Bd. LXXXVI (1866), hat Dr. 8. D. Hafer die 
Neijetagebücher des Samuel Kiechel aus Uint veröffentlicht, der 
im Jahre 1585 auch Hamburg aufgefucht und dort mehrere Tage 
verweilt hat. Was er über Hamburg jelbjt mittheilt, iſt allerdings 
außerordentlich dürftig. Biel ergiebiger ift der von A. Hach im 
4. Jahrgang dieſer Mittheilungen abgedrudte Bericht des Michael 
Franck aus Frankfurt a. d. Oder, der fi) im Jahre 1590 in Hamburg 
aufgehalten hat. Im 7. Bande der Mittheilungen endlich hat 
Profeſſor Dr. Sillem die kurzen Bemerkungen veröffentlicht, die 
Lupold von Wedel gelegentlich feines Aufenthalts in Hamburg 
1581 und 1585 in jein Tagebuch gejchrieben hat. 

Im Folgenden bin ich in der Lage, eine weitere Reiſe— 
beichreibung Hamburg aus dem 16. Jahrhundert mitzutheilen. 
Leider iſt auch jie recht dürftig, immerhin aber doch nicht ganz ohne 
Intereſſe. Sie entitammt einem der zahlreichen Reiletagebücher des 
Augsburger Patriziers Philipp Hainhofer, die Dr. D. Doering 
in der Einleitung zu jeinem Buche: Des Augsburger Patriziers 
Philipp Hainhofer Reife nad) Innsbruck und Dresden, Wien 1901 
(Quellenjchriften für Kunſtgeſchichte und Kunfttechnit des Mittel- 
alter und der Neuzeit, N. F. 10. Band) aufgezählt Hat. Das 
Manuicript, in dem jich die Schilderung befindet und das die Reifen 
Hainhofers nach Italien und Holland in den Jahren 1594—1598 
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enthält, ift im Befige der Herzoglich Braunschweigischen Bibliothek 
zu Wolfenbüttel und unter Nr. 3657 des von dem Herzogl. Ober- 
bibliothefar und Geheimen Hofrath Prof. Dr. DO. von Heinemann 
veröffentlichten Handichriftenfatalogs der Bibliothek aufgeführt. Herr 
Profefjor von Heinemann hatte die Güte, mir durch Herrn Bibliothek: 
Secretair ©. Gronau eine Abjchrift der betreffenden Stelle über 
Hamburg, wo Hainhofer am 10. October 1598 eintraf, freundlichit 
zufommen zu laffen. 
Hainhofer erzählt folgendermaßen: 

Wie wir nun den 10. Octobris morgens zu Hamburg 
Arriviert sein, fuimus hospitio suscepti beim Caspar Brusseler, 
also genandt, weil er von Brussel ist; gar fein Volckh, und curiert 
sein fraw grose und gefährliche schäden umb gottes willen, 
hat die Apoteckh im hauss und gibt iederman wer khombt. 

Zuo Hamburg wen iemandt stirbt, so gehn die scholares 
mit, ist die Person schlecht, singen sie deutsch, ist sie statt- 
lich, singen sie lateinisch. 

Hat etliche feine kürchen alda, als St. Peter, Niclaus, 
Jacob, Catherina und fürnemlich gar ein schönen hochen 
thuren gehabt, so vom wetter ist zerstert worden. [Am Rand: 
Der Thurn ist zuo St. Niclaus, und anno 90 also abbrunnen]') 

Hat etlich schöne gärten mit hüpschen Summerheusern, 
ausser der Statt, sonderlich ist wol zu sehen des D. Valateins?) 
garten, mit eim hüpschen laberintho und eim haus mit 
wasser umbgeben. 

Die Elb ist den 10. dis in der nacht so hoch gestigen, 
dass das wasser in die keller und bachheuser?) gelauffen, also 
die gueter haben muesen in den kauffmansheusern verruckht 
werden. Und begibt sich offt, dass das wasser also wächst. 


') Richtiger 1589. In der Nacht vom 16. auf den 17. Juli diejes Jahres 
ichlug der Blib in den Thurm und zeritörte ihn völlig. Möndeberg, 
Die St. Nikolai-Kirche in Hamburg, ©. 183 ff. 

Gemeint it offenbar Dr. Valentin Rußwurm, ein berühmter Chirurg, nad) 
dem der Valentinsfamp jeinen Namen trägt. Er beſaß in diefer Gegend 
feit dem Jahre 1591 ein großes Grundftüd, Vergl. v. Heß, Topographie, 
2, Auflage, 1. Theil, ©. 441; Gädechens, Topographie, S. 108; Gernet, 
Mittheilungen aus der älteren Medicinalgefchichte Hamburgs, ©. 139; 
Koppmann, Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geich., 5. Jahrgang, ©. 9%. 
Ueber den Garten war bisher, foviel ich ſehe, nichts befannt. 

) Badhäuier ? 
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Den 11. Octobris am Sontag stylo novo, haben wir zu 
mittag mit dem Ulrich Bader unserm factor geessen; nach- 
mittag von der wittfraw von der Fucht') accarreziert worden 
und dan mit einer stattlichen nachtmalzeit geehret worden 
vom Eliazar Jenisch?), der uns auch den tag zuvor vil 
freundtschafft erwisen und alle notabilia in der statt gezaiget, 
under andern auch den trinckhkeller, hat also gwelb ausschüss 
hinder und hinderin (?), da die burst?) drein sitzt trinckhen. 

Zuo Hamburgh hat es gleich beim rathaus ein schöne 
burst, da die kaufleut des morgens und abents zusammen 
khommen, man khan understehn oder under dem freyen 
Himmel sein, wie man will. 

Nota dass es zuo Hamburg lange Zeit her sehr gestorben. 

Den 12. Octobris sein wir von dar hinweckgfahren in 
einer gutschen, die unser 4 in compania bis auf Leibzig 
bezalt, nemlich der Heintzel und ich als Augustani’), und 
der Jeronymus Behem und David .... als Leibzig, haben ein 
Berckhknabben pro cortesia lassen mitfahren. 

H. Nirrnheim. 


Das Ende der Gattenmörderin 
Marin Katharina Wächtler, geb. Wunſch. 


Der Eriminalfall der Wächtler (1786) hat eine eingehende 
Darjtellung erfahren in „Der neue Pitaval”. Eine Sammlung 
der interefjantejten Eriminalgejchichten aller Yänder aus älterer und 
neuerer Zeit: Herausgegeben von Criminaldirector Dr. 3. C. Hitzig 
und Dr. W. Häring (W. Aleris) Sechster Theil. (TI. Auflage) 
Leipzig. 5. A. Brocdhaus 1858, S. 448-—518. Er iſt hier bearbeitet 
nach den im vorigen Jahrhundert erwachjenen Aeten, joweit ſie nicht 





Eva von Fuchten wird um 1600 in den im Staatsarchive befindlichen 
Fremdenliſten als im Fremdencontract ſtehend genannt. 

Eleaſar Jeniſch, geb. 1571, F 1622, ein Landsmann des Berichteritatters, 
gehört zu der befannten von Augsburg nach Hamburg übergeliedelten 
Familie Jeniſch. 

) Burſt = Burs, Burſe ſteht hier, worauf Herr Dr. Walther mich aufmerkſam 
macht, wahricheinlich in der Bedeutung von Zechgefellichaft. Vgl. Grimm, 
Wörterbuch, Bd. 2. 

) Augsburger. 
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bei dem großen Brande 1842 zu Grunde gegangen waren.) Im 
Vorwort des angezogenen Bandes heißt es: „Die authentijchen 
Dnellen zum... . Fall Wächtler verdanken wir der Güte eines 
„hohen Senates der freien Stadt Hamburg, welcher auf unſer 
„Anjuchen die im vorigen Jahrhundert vor demjelben geführten 
„Acten, joweit fie beim großen Brande gevettet wurden, mit edler 
„Bereitwilligkeit ung zufommen ließ. . . ... Der Fall ſelbſt 
„gehörte zu den berühmtejten Proceduren ihrer Zeit in Deutjchland, 
„einer der lebten, wo vor einem deutjchen Gerichte, aller Wider- 
„Sprüche der jüngeren Generation ungeachtet, auf die Tortur erfannt 
„wurde und diejelbe zur Anwendung fam“. Eine Berhandlung 
über die Wrocedur bei der Folter ift, wie es dann im Text heißt 
„in den Acten nicht mehr vorhanden”. Hierüber äußert ſich 
Trummer in: Vorträge über Tortur ꝛc. Hamburg 1848; er jagt 
aber S.92 Bd. I, es jei ungewiß, ob bloß der erfte oder alle vier 
Grade in Ausübung kamen, während es ©. 36 heißt: Herr Ober: 
alter Röding hatte aus dem Munde des Scharfrichters vernommen, 
daß bei der Wächtler nur der erite Grad der Tortur, die Daum: 
ichraube angewandt worden jei, was der Behauptung im Neuen 
Archiv des Grimmalrechts 6, 424 widerjpricht, wonad) 1788 
alle vier Grade, welche auch nad) der dortigen Angabe in Hamburg 
überhaupt mur in Gebrauch gewejen, zur Application gefommen 
ſeien. Trummer erwähnt übrigens 1. c. ©. 89, daß er fich bisher 
nur einige Bruchjtüde von den Ddesfalls geſammelten Acten habe 
verichaffen fünnen. Die Acten find aber zur Zeit wohl noch voll 
ſtändig vorhanden gewejen, da die Borträge von Trummer im 
Winter 1840 in der juriftischen Section des Vereins für Dam: 
burgiiche Geichichte gehalten worden find. 

Etwas ausführlicher geht Dr. D. H. Jacoby in jeiner Gejchichte 
des Hamburger Niedergerihts auf die Tortur der Wächtler ein. 
©. 144.) Danach iſt denn am 25. Januar 1787 Abends auch 
nur der erjte Grad, die Daumjtöde, während 4'/s Minuten zur 
Anwendung gefommen. Am 5. März jollte mit der Tortur forts 

Y Mon ſonſtiger Litteratur erwähne ih noch: J. 9. Spies, Hamburger 
Griminalgeichichten voller ſeltſamer Ereigniſſe, aber doch ftrenge, der 
Wahrheit gemäß erzählt. Damburg bei Gottfried Bollmar. 2 Bände 
ohne Jahr. Bd. I Nr. 6, ©. 74— 96. Ferner eine große Zahl Brochüren, 
die in der Bibliothek des Vereins fir Hamburgiſche Geichichte und anderen 
hieligen Bibliothefen zu finden find, 
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gefahren werden. Es fam aber nicht dazu, da Inquiſitin alles 
gejtand. Als Quelle jeiner Angabe nennt Jacoby ©. 139 das 
geheime Protocol! des Niedergericht3 und die alten Urteilsbücher. 
Auf das Verbrechen der Wächtler einzugehen ift hier nicht nöthig, 
dafjelbe ift befannt genug und jeine Darftellung im Bitaval u. a. O. 
hinreichend verbreitet und zugänglich. In dem am 14. November 1788 
publicirten Urteil erfannte der Hohe Senat, daß die Wächtler der 
begangenen Miffethat für überführt zu achten und mit 10 Stimmen 
wurde fie zum Made von oben ab verurtheilt. Dem Prätor 
wurde übrigens aufgetragen, dem Frohn anzubefehlen, daß er die 
Berbrecherin vor der Zerftoßung ihrer Glieder mit dem Rade, ins- 
geheim erwürgen lafje. Nun heißt e8 am Schluffe der Darftellung 
im Bitaval: „Wie fie geftorben findet fich in den Acten nicht mehr 
verzeichnet”. Hier kann vielleicht die Aufzeichnung eines Augen— 
zeugen, in welcher allerdings von geheimer Erwürgung auch nichts 
erwähnt wird, zur Aufklärung beitragen. Ich beſitze mehrere 
Eremplare des, den Hamburgenjien » Sammlern wohlbefannten 
Kupferjtiches: „Die berüchtigte Wächtlerin”, auf welchem die Ver: 
haftung derjelben durch Stadtjoldaten veranschaulicht ift. Auf der 
Rüdjeite eines colorirten Eremplares jteht mit Dinte verzeichnet: 
„Sie jaß 4") Jahr gefangen ehe fie befante das jie Ihren 
(Mann) den jie in Stücen zerichnitten.”) Sie wurde gerädert, 
doc auf den Richtplat befahe fie genau den Apparat, hob das 
Rad jelbjt in der Höhe, dan zog fie fich allein aus legte jich 
hin und erlitt den verdienten Todt, ich war damahl ein Kind 

von 10 Jahr und jet bin ich 53 Jahr alt“. 

Hamburg, d. 19. Febr. 1829. 
(ge3.) Dr. Müller beym Zuchthaus Nr 136.°) 


') Dies ilt nicht richtig; von der Inhaftirung der Verbrecherin Ende Februar 
1786 bis zur Execution waren 2°/ı jahre verflojien. 
In dem ausführlichen Bericht über die hingerichteten Miflethäter in 
Hamburg zc., von welchem mehrere Auflagen exiftieren, heißt es in der 
neuen Auflage, gedrudt in von der Heydes Officin ohne Jahr, ©. 31: 
1788 den 17. November, ift die Wächtler von oben herunter gerädert und 
der Hörper unterm Galgen verfcharret. Sie hatte ihren Ghemann im 
Bette mit einem Hammer todtgeichlagen, ihm nachher Hopf, Hände und 
‚Füße abgeichnitten, eingepadt und auf die lübiiche Landſtraße bingeworfen. 
°) Dr. Johann Diedr. Miller, Arzt, Necoucheur, wohnte nach dem Hamb. 

Adreß-Buch für das Jahr 1829 Zuchtbausitrahe 136. In feiner obigen 

Aufzeichnung jcheinen nach „zerichnitten“ einige Worte zu fehlen. 


* 
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Dieje Mittheilung findet eine Betätigung in der Schrift von 
Balentin Friedrih Hofmann hiefigen Advocat und Notar: Iſt 
das eigene Geftändniß eines Delinquenten zu jeiner 
Hinrihtung nah der Garolinifchen peinlihen Hals- 
gerihtsordnung und nach unjern Statuten durchaus 
erforderlich? Bei Gelegenheit der Sache der berüchtigten 
Mannsmörderinn Wächtlern zu beantworten verſucht 
und mit einer furzen Darftellung derjelben begleitet. 
Damb. 1789. 40 ©. Hofmann fügt Hinzu, daß fie auch das 
Gerüft in Augenschein genommen, was wohl noch nie von einem 
Delinquenten gejchehen iſt und daß fie, als fie auf dem Gerüjte 
gelegen, noch gefragt habe, ob fie jo recht läge? Wie aber der 
Befehl des Prätors in Bezug auf die vorherige geheime Erwürgung 
zur Ausführung gefommen ift, habe ich nicht ermitteln fünnen. 
Der amtirende Scharfrichter, jedenfall3 emer von der Dnajtie 
Hennings, wird das wohl als Geheimniß mit ind Grab genommen 


haben.*) Dr. Sedider. 


) Die‘ — vor Vollziehung des Urtheils, ſcheint nicht ganz ungewöhnlich 
geweſen zu ſein. Eine desbezügliche Aneedote lautet: Als es noch 
üblich war, die Brandſtifter zu verbrennen, rief eine Frau bei einer jolchen 
Execution aus: „So laat id my alle Daag verbrennen, je jnöört em ja 
erit de Kehl too!“ Es ſei bier noch nelant, daß nach der Hinrichtung 
der Wächtler im Publikum eine ungewöbnliche Erregung andauernd ſich 
documentirte, Die Meinungen waren getbeilt und es gab viele, die nad) 
Jahren noch für die Unschuld der Gerichteten glaubten eintreten zu müſſen. 
Ein mir befreundeter Herr erzählte mir die folgende verbürgte Gefchichte: 
„Es ſaßen eines Abends im Haufe meines Sroßvaters, Köchin, Klein: 
mädchen, Hausknecht und Die langjährige Näberin in der Gelindeftube 
beiiammen und es entipann fich im Laufe der Unterhaltung ein Streit 
darüber, ob die W. jchuldig oder unichuldig gemweien jei, worauf endlich 
die „Neiherich”, eine kleine verwachlene Perſon, litt Dortken genannt, 
ein großes Meſſer ergriff und mit wilden Geberden daritellte, wie die W, 
ihrem Mann den Hals durchichnitten babe, wobei fie geichrieen, daß fie 
es doch wohl willen müſſe, da ſie die Tochter der Mörderin fei und alles 
mit angeleben habe. Wach diefem Geltändnik, von dem Niemand eine 
Ahnung gebabt, ift die Heine Perſon in immer größere Wuth geratben, 
und bat, während fie laut freiichend und ftieren Blickes mit dem Meſſer 
umberfuchtelte, durch graufige Flüche ſich verichworen, daß, wen fie felbit 
noch einmal einen Mann befommen jollte, fie es mit demſelben ebenio 
machen wirde. Tarauf find Köchin und Stleinmädchen unter Angftgeichrei 
entwichen, während der Hausfnecht nur mit großer Mühe im Stande war, 
der Rajenden das Meſſer zu entmwinden. Seit dieſer Stunde it „Lütt 
Dortfen“ ihrer Stellung als „Neiherſch“ im Hauſe meiner Großeltern 
enthoben worden,“ 


Drud von @ütde & Wulff, Hamburg. 


Alittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Band VIII. Heft 2. M 12. 





Inhalt: 1. Vereinsnacrichten: Wereinsabende im November, — 2. Zur 
Geichichte des Notariats in Hamburg bis zum Erlaß der Notariats- 
ordnung vom 18. Dezember 1815. Won Dr. W. Beder. — 3. Die 
Straßen längs des Strohhaufes von der Stadt bis nad Hamm. Don 
Baudirektor a. D. 9. W. E. Hiübbe in Schwerin. — 4. Ein Brief 
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Bereinsnachrichten. 








Bereinsabende im November. 


Am 2. November legte Herr Dr. Walther eine Anzahl jeltener 
und bejonders jchöner Blätter aus der an den Verein gefallenen 
Bilderfammlung des verjtorbenen Herrn Emil Kappelhoff vor. 

Am 9. November machte Herr Rath Dr. %. Voigt Mit- 
theilungen über die im Jahre 1835 begonnenen Verhandlungen, welche 
wegen Herjtellung einer Eifenbahnverbindung zwijchen 
Berlin und Hamburg ftattgefunden Haben. Insbeſondere wurden 
die verichtedenen Pläne für die der Bahnlinie zu gebenden Richtungen 
beiprochen; anfänglich kam auch eine Bahnlinie von Berlin über 
Magdeburg nah Hamburg in Frage mit Ueberbrüdung der Elbe 
bei Altengamme, jpäter verhandelte man wegen der Richtung der 
Bahn über Yauenburg längs des Elbufers oder über Schwarzenbef. 
Nachdem die dänische Regierung ihren Widerjtand gegen die lebtere 
Linie zurücgezogen hatte, gegen Verpflichtung der Eifenbahndireftion 
zur Herftellung einer Ziveigbahn von Büchen nad) Yauenburg, wurde 
die Bahnlinie über Schwarzenbek ausgebaut. Der volle Eijenbahn: 
betrieb zwijchen Berlin und Hamburg wurde am 15. Dezember 1847 
eröffnet. Die Aufbringung des auf 8 Millionen Thaler beftimmten 

Ausgegeben: Dezember 1903. * 
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Aktienkapitals hat große Schwierigfeiten gemacht, die erjt über- 
wunden wurden, nachdem die Staaten Mecklenburg » Schwerin 
und Hamburg für je 1'/% Million Thaler Aktien, unter Bevor: 
zugung der übrigen Aktien bei Berechnung der Dividende aus dem 
Eifenbahnbetrieb, übernommen hatten. 

Der Abend des 16. November wurde durch eine Berfteigerung 
von Doubletten aus der Bilderfammlung des Herrn Kappelhoff 
ausgefüllt. 

Am 23.November theilte Herr Landgerichtsdireftor Dr. Schrader 
Kulturgeihichtliches aus dem 14. Jahrhundert mit. Die 
Unterlage für diefe Mittheilungen boten vier im hiefigen Staats: 
archiv aufbewahrte Briefe, die ziwar fein befonders wichtiges Ereigniß 
betreffen, aber durch die vielen Einzelheiten, die fie enthalten, ein 
(ebensvolles Bild einer uns fernliegenden Zeit entrollen. Als im 
Sahre 1350 die große Peſtepidemie, der „schwarze Tod“ auch 
Hamburg bedrohte, hatte der Rath ein Gelübde gethan, das er zu 
Ehren des heiligen Sebaftian eine Kapelle erbauen und aus feinen 
Mitteln dotiren wolle, wenn die todbringende Seuche von der 
Stadt abgewendet würde. Es jcheint, daß Hamburg in der That 
verschont geblieben ift, denn nach dem Erlöfchen der Epidemie machte 
der Nath Anstalten, fein Gelübde einzulöfen. Nun aber erhob das 
Domkapitel Einfpruch, unter der Behauptung, daß die Errichtung 
der Votivfapelle geeignet fei, feine Nechte und fein Anfehen zu 
ichmälern. Da eine Einigung nicht zu erzielen war, wurde im 
Herbit 1355 der Magifter Alanus Bosmann nad) Avignon entjandt, 
um die Genehmigung des Papſtes zum Bau der Kapelle zu er: 
wirfen. In den erwähnten vier Briefen hat er über die bezüglichen 
Verhandlungen und deren Erfolg an den Rath berichtet. Won den 
mancherlei Schwierigfeiten, die dabei zu überwinden waren, zeugen 
neben den Briefen auch die vorhandenen drei verjchiedenen Entwürfe 
der an den Papſt gerichteten Bittichrift. Schließlich gejtattete der 
Papſt die Errichtung der Kapelle in einer vom 21. Dezember 1355 
datirten Urkunde, und nach Erledigung einiger Formalitäten konnte 
Alanus im Frühjahr 1356 nad) Hamburg zurüdkehren. Nun 
wendete ſich aber das Domfapitel mit einer Vorſtellung an den 
Papit und wußte durch dilatorische Behandlung die Suche zwei 
Jahre lang hinzuziehen. Am 24. Oktober 1358 erjuchte der Rath 
jeinen Anwalt in Avignon, Richard Drafe, um ein Gutachten 
darüber, was bei diefer Sachlage zu thun jei. Die Antwort tft 
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nicht erhalten, wohl aber die undatirte Abjchrift eines Vergleichs 
mit dem Domfapitel, nach welchem, ftatt der in Ausficht genommenen 
befonderen Kapelle, ein dem heiligen Sebaftian geweihter Altar in 
der St. Jacobi-Kirche errichtet werden follte. Ob diejer Vergleich 
ausgeführt worden, iſt ungewiß, denn von einem Altar des heiligen 
Sebajtian in der St. Jacobi-Kirche ift bis jet nichts bekannt. 
Vielleicht ift die ganze Sache Ichließlih im Sande verlaufen. 

Am 30. November ſprach Herr Dr. C. Walther über die 
Ausgrabungen, welche der Pastor Andreas Albert Rode 
im Sommer 1719 an mehreren Grabhügeln bei Wandsbet 
vorgenommen und über die er ausführlich ſelbſt berichtet hat. 
Nach Angabe der „Cimbria literata” von oh. Moller war Rode 
oder, wie er jelbit ſich jchrieb, Rhode holjteinischer Feldprediger. 
Sm Jahre 1719 hielt er fid) aber in Hamburg auf. Im Fahre 1723 
ward er Paſtor zu Eichede im jüdlichen Stormarn, wo er bereits 
im nächiten Jahre gejtorben ift. Sein Vater Ehriftian Detlef Node, 
bis 1711 Paſtor zu Barmjtedt im nördlichen Stormarn und 1717 
als Probſt von Femarn zu Burg veritorben, hatte während jeiner 
Barmftedter Zeit eine große Anzahl heidnischer Begräbnifje durch- 
forjcht und jo eine reiche Sammlung von Urnen, Waffen, Schmud- 
jachen und jonftigen Geräthen gewonnen. Sein Sohn veröffentlichte 
1719 einen Katalog diefer Sammlung, die er darauf 1721 an den 
Lübedischen Arzt Meno Paul Hannefen verkaufte. Zugleich gab 
Node eine ſyſtematiſch geordnete Beſchreibung der gefammelten 
Gegenſtände mit Abbildungen heraus, und zwar im einer 
Wochenichrift von 56 Nummern jeit dem 3. Januar 1719 bis 
zum 23. Januar 1720 unter dem Titel „Cimbriſch-Holſteiniſche 
Antiquitzten Remarques“, welche Zeitichrift nebjt einer Vorrede 
de3 hamburgischen Profeſſors Joh. Alb. Fabricius dann 1720 
auch in Buchform erſchien und 1728 eine neue Titelauflage erfuhr. 
In diefem Blatte forderte er am 23. Mai etwaige Liebhaber der 
Antiquitäten auf, einer Eröffnung von Grabhügeln, die er bei 
Wandsbek entdeckt Hätte, beizumwohnen. Sechs der Hügel lagen 
gleich Hinter Wandsbef an der Lübeder Yandjtraße rechts vom 
Wege, fünf an der linfen Seite etwas weiter nach Rahlſtedt zu. 
Viermal, am 5., 8., 26. Juli und am 9. Auquft hat Rode dort 
gegraben. Don den Berjonen, die ſich durch ihm dabei in der 
Kunſt der Gräberöffnung unterweilen ließen, nennt er den Bejiger 
von Wandsbek, Joachim v. Ahlefeld, und den Profeſſor Fabricius. 
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Bon jenen 6 Hügeln hat er 5 und den einen derjelben an zwei 
Stellen, von diefen 5 einen unterfudht. Die Ausbeute war nur 
mäßig, fie ward ins Schloß geſchafft. Wo fie jpäter geblieben ift, 
weiß man nicht. Nude hatte den Verdruß, daß nad) feiner zweiten 
Ausgrabung, von der dad Gerücht erzählte, man habe viel Gold 
gefunden, Schaggräber fich an den einen Hügel machten und ihn 
roh verwüſteten, wobei fie jedoch, außer 9 Urnen, wenn auch feine 
goldenen, doch verjchiedene Gegenjtände fanden und entführten. 
Angriffe auf fein Unternehmen von jeiten gebildeter Leute, unter 
anderen eines Geitlichen, die dafjelbe als Gräberichändung ver: 
urtheilten, wies Node mit Gründen zurüd und fand fich nun erft recht 
veranlaßt, noch zweimal die Aufdelung von Gräbern fortzujeßen. 

Nah dieſem Bortrage nahm Herr Direktor Profeſſor 
Dr. €. Rautenberg das Wort, um furz von der in den Jahren 
1883 und 1884 durch ihn ſelbſt angeitellten Unterjuchung dreier 
von jenen ſechs Hügeln, die damals noc erhalten waren, zu 
berichten. Ueber den Verlauf und die Ergebnifje der Unterjuchung 
bat er ausführlicher im Jahrbuch der Hamburgiichen Wifjen- 
ichaftlihen Anftalten I, 1884, gehandelt. 


Zur Geſchichte des Notarints in Hamburg 
bis zum Erlaß der Notariatsorduung vom 18. Dezember 1815. 


In Anlaß eines an das Staatsarchiv gerichteten Auskunfts— 
erjuchens find Ermittelungen über das Notariat in Hamburg in 
älterer Zeit angejtellt worden. Da die Ergebniffe der Unterfuchung 
in mehrfacher Hinficht Ergänzungen zu der Schrift von M. Seler, 
Zur Gejchichte des Notariat3 und der Notarien in Hamburg, Ham- 
burg 1866, darbieten und dem Gegenſtande ein allgemeines Intereſſe 
zufommt, Hat der Vorſtand des Archivs, Herr Senatsfefretär 
Dr. Hagedorn, ihre Beröffentlichung in dieſen Blättern veranlaßt. 

* * 

Die Unzuträglichkeiten, welche ſich im 17. und 18. Jahrhundert 
überall in Deutſchland auf dem Gebiete des Notariatsweſens gezeigt 
haben, ſind auch in Hamburg hervorgetreten. Auch hier verfuhren 
die Hofpfalzgrafen bei Ertheilung der Notariatsdiplome häufig 
ohne die ihnen zur Pflicht gemachte Prüfung der Kenntniſſe und 


357 


des Lebenswandels der Bewerber. Vielfach wurde jogar mit den 
Notariatzernennungen in gewinnlüchtiger Abficht direft Unfug 
getrieben. So fam es, daß fich hier, wie anderswo, unter den 
Notaren manche unfähige und unwürdige Berjonen befanden. Eine 
Entwicklung jedoch, wie jie in anderen Territorien des Reiches 
vielfach erfolgte, wonach die Regierungen die Aufjicht über das 
gefammte Notariatswejen oder doch wenigitens iiber die Notariats- 
ernennungen erlangten, hat in Hamburg zunäcdjit nicht ftattgehabt. 
Vielmehr ift hier, ſoviel fich erjehen läßt, das Notariatswejen bis 
zum Jahre 1806 im Wejentlichen unberührt von Maßnahmen des 
Rathes geblieben. Zwar hat man verjucht, dem eingerifjenen 
Unmejen zu ftenern. Wiederholt, jo in den Jahren 1729, 1745, 
1746 und 1752, hat der Senat einzelne feiner Mitglieder beauf- 
tragt, ſich mit dieſer Frage zu beichäftigen und entiprechende 
Vorichläge zu machen. Zu einer Regelung des Gegenitandes aber 
haben dieje Schritte nicht unmittelbar geführt. Erfichtlich hielt man 
fich nicht für befugt, durch ſelbſtſtändige Maßnahmen in diejes dem 
Kaifer und der Reichsgeſetzgebung vorbehaltene Gebiet einzugreifen. 

Erft, nahdem im Jahre 1806 der Reichsverband aufgehoben 
war, nahm der Senat die Aufficht über das Notariatswejen in 
die Hand. Auf Grund einer am 29. Auguft 1806 erlafienen 
Verordnung mußten alle damals in Hamburg thätigen Notare, 
welhe auch in Zukunft Hierjelbft Notariatsgeichäfte betreiben 
wollten, innerhalb vier Wochen ihre Namen und Wohnungen bei 
der erjten Prätur eintragen lafjen. Darauf ließ der Senat fich 
von denjelben die Diplome, auf Grund deren fie bis dahin als 
Notare jungirt Hatten, zur Prüfung vorlegen und die Namen 
derjenigen, welche er in ihren Funktionen bejtätigte, in einem bei 
der erjten Prätur befindlichen Protokoll verzeichnen. Hinfichtlich 
der Form der Notariatsinjtrumente wurde bejtimmt, daß die bis 
dahin als Einleitung üblich gewejenen Kurtalien in Fortfall fommen 
und daß die Notare in der Unterschrift und auf den Siegeln die 
Bezeichnung Notarius publicus et juratus anwenden jollten. 

Die hier geichilderten Verfügungen bezogen ſich indefjen mur 
auf die beveit3 vorher in Hamburg thätig gewejenen Notare und 
hatten nur für diefe Bedeutung. Es wurde denn auch gleich 
damals die Regelung des ganzen Notariatswejens durch den Erlaß 
einer Notariatsordnung in's Auge gefaßt. Zur Ausarbeitung der: 
jelben ift es jedoch vor der Einverleibung Hamburgs in das 
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franzöfiiche Staijerreich nicht mehr gekommen. In den wenigen 
Fällen, in denen bis dahin noch die Anmeldung neuer Bewerber 
um dag Notariat erfolgte, half man fich mit proviforischen Maß 
nahmen. Die Qualifikation der jich Meldenden wurde je nach der 
Lage des Falles auf verjchiedene Weile geprüft. So genügte bei 
der Meldung eines Notars im Jahre 1808 die einfache VBorlegung 
eines Gertififats der Noftoder Univerfität. Andrerjeit3 wurden im 
Sahre 1810 zwei Bewerber binfichtlich ihrer Kenntniſſe und ihrer 
perjönlichen Verhältniſſe vorerjt einer Prüfung durdy zwei rechts— 
gelehrte Mitglieder des Senats unterworfen. Webereinjtimmend 
Dagegen erfolgte in allen drei Fällen unter Anlehnung an die 
Verordnung vom Jahre 1806 nad) der Zulafjung durch) den Senat 
die Ableiftung des Notariatseides vor dem erjten Prätor und die 
Eintragung des Namens und des Siegels in das Notariatsregiiter. 
Der im Jahre 1808 zugelafjene Notar führte in feinem Siegel nod) 
da3 Prädikat Notarius publicus et juratus, während jeder der 
beiden anderen Notare nach einer Verfügung des Senats fich als 
Notarius hamburgensis zu bezeichnen hatte. 

Mit der Einverleibung Hamburgs in das franzöfiiche Katjer- 
reich am Ende des Jahres 1810 wurde hier gleichfalls das 
franzöfiiche Notariatswejen eingeführt. Daſſelbe blieb auch nad) 
der Wiederherftellung der Unabhängigkeit der Stadt in Kraft bis 
zu der am 18. Dezember 1815 publizirten Notariatsordnung. 

W. Beder. 


Die Strafen längs des Strohhanies 
von der Stadt bis nad) Hamm. 


l. Nachdem in Nr. 10 des Heftes 2 der Mittheilungen nun 
endgültig die Lage des ehemaligen „Strohhaujes" in St. Georg 
entichteden ift, wird es von weitergehendem Interefje jein, die einitige 
Beichaffenheit der dortigen Gegend in die Erinnerung zurücdzurufen. 
Die ältefte nach Hamburg führende Heeritraße (ein Königsweg Karls 
des Großen) kreuzte bei Artlenburg die Elbe, bei Bergedorf die Ville, 
und führte über Steinbed, Schiffbed, Horn und Hamm zum älteften, 
auf dem Speersort errichtet geweſenen Stadtthore; dieſe Heer- 
ftraße folgte zweifelsohne der Wafjerjcheide des Elbthales, welche 
meitens nahe am oberen Nande des Geejtabhanges liegt, da fie 
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bier gleich allen jogenannten Bergſtraßen am unbehindertiten durch 
querüber fließendes Waſſer war, nur einzelne Nebenflüffe der Elbe 
zu überjegen hatte und Störungen durch höhere Elbfluthen und 
dadurd veranlaßte Sumpfitellen nicht ausgejegt war. Vom Thore 
ab ijt ihre Zage in der Richtung der jetzigen Steinftraße noch jeßt 
unverändert vorhanden; am öjtlichen Ende dieſer Straße vor den 
langen Mühren wurde zu Graf Adolfs IV. von Schauenburg Zeit 
das ältefte Steinthor errichtet, als die Stadtbefeitigung vor das 
St. Jacobi-Kirchſpiel hinausgerüdt ward. Aus diefem Thore 
hinaus führte die Heerjtraße in Schnurgerader Richtung über das freie 
Borgeichfeld durch die jebige Hoheftraße Hinter dem Strohhaufe 
nach der jebigen Straße „Bürgerweide” und jüdlich um das nad) 
der Alfter entwällernde Thal der Landwehr herum vermuthlich 
zum Biegungspunfte der Schwarzenftraße und durch die Gärten 
nördlich um die in Denjelben liegenden Quellenteiche nad) der 
Hammer Mittelftraße hinüber; die Verlegung der durch die Gärten 
führenden Wegejtrede in die Richtung des nördlichen Theiles der 
Schwarzenftraße ift nachweisbar und auch für die Entführungs- 
geichichte Schnitgers von Intereſſe. Eine zweite Landſtraße führte 
vom alten Steinthor gleichfalls in jchnurgerader Linie über den 
freien Borgeſch in der Richtung des jebigen Steindammes nach 
Lübeck hinaus. 

Aber auch aus dem vor der Niedernjtraße bei der Schüßen- 
pforte jtehenden Niedernthor führte ein Weg hinaus am Fuße des 
Geejtabhanges, ein Strandiveg, welcher erit nad) der Eindeichung 
des Hammerbrofs, die ich in Wlittheilungen des Vereins III, 3, 
©. 134 ff. vor das Jahr 1258 gejeßt habe, als Zugang zu 
den Hammerbrofer Landſtücken nöthig ward und gegen Elbfluthen 
geichügt war. Theile dieſes Weges ſieht man in den Streden der 
Berliner Landftraße zwijchen dem Ausichläger- und dem Greven- 
wege und von der Hirtenjtraße bis zum lebten Heller in der alten 
Lage noch jet ſtreckenweiſe nur wenig höher als die tägliche Elb— 
Huth. Höher hinauf oder oben am Abhange lag ein von Fuß- 
gängern bei Ueberjchwemmungen oder Durchweichungen jenes 
Strandweges benußter Fußweg, welcher in Borgfelde, wie jtreden: 
weile auch in Hamm und in Horn noch vorhanden ift. Ein an 
der Landſtraße in Horn belegenes Grundſtück führte einft den 
Namen „Fährhaus“ (oder jo ähnlich auf das Waſſer bezüglich 
fautend, doc), erinnere ich mich weder meiner Quelle noch des 
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genauen Namens). Der Abhang zwilchen Fußweg und Landitraße 
ftand urjprünglich, wie noch jebt im Borgfelde, im &emeinde-, 
dann Stadtbeſitz; an manchen Stellen ift derjelbe jpäter den An: 
(iegern der Wege oder anderen zum Beſitze überwiefen worden. 

Sm Jahre 1256 überwiejen die holjteinifchen Grafen der 
Stadt vor ihren Thoren erhebliche Weideländereien, jo hier den 
Borgeſch (daS von der Burg geejchete, geforderte Feld), und 
1258 jchoben fie das jtädtiiche Weichbild bis zum Schürbed und 
von dort bis zur Elbe gegen die Grenze der damals jchon vor: 
bandenen Brivatländereien vor. Nach meines Onkels Dr. Wilhelm 
Hübbe Unterjuchungen in Zeitjchrift des Vereins, Bd. VI, ©. 209 ff. 
find unter diefen PBrivatländereien diejenigen des Dorfes Hamm zu 
verjtehen, welche ji) damals bis an eine von der Gegend des 
Lübjhen Baumes nad) der St. Georger Hohenftraße und dem 
$tlojterthor-Bahnhofe gezogene unregelmäßige Grenzlinie erftredten, 
und von hier ſüdwärts im Winkel abbiegend durch den ehemaligen 
Sceidegraben des Rantzauer Präbendenlandes und der weſtlich 
davon liegenden Stadtbleiche, den Hammerbrof bis zur Bille 
durchquerend, begrenzt wurden, wie ich in Mittheilungen des Vereins 
Bd. III, 3, S. 134 ff. wahricheinlich gemacht habe. 

Somit trat die große vom Steinthor fommende Heerjtraße 
einſt aus dem ftädtiichen Weichbilde beim jogenannten Strohhaufe 
in die Hammer Feldmarf und das gräfliche Gebiet ein. Es ift 
erflärlich, wenn hier vor der Hohenjtraße vielleicht Schon damals ein 
jtädtischer oder gräflicher Schlagbaum gejeßt ward, und daneben 
ein mit Kruggerechtigfeit ausgejtattetes Haus des Baumſchließers, 
eben jenes „Strohhaus” erbauet war. Gleicherweile erklärt ſich 
die Entjtehung der andern Häufer „Schwan” und „Roß“ an der 
Hohenftraße, welche die bei Baumſchluß jicherlich oft in größerer 
Anzahl zum Warten gemöthigten Neifenden und Fuhrwerke zu 
beherbergen vermochten. Hierdurch erklärt ſich auch, daß dieſe 
zwijchen zwei Straßen durchgehenden Grundftücde ihre Hauptfronte 
einst an der jegigen hinteren Straße hatten. Ohne Zweifel führte (von 
der Stadt kommend) vor dem Strohhauſe längs dejjen Südſeite 
ein Weg ab, die jegige Straße „Beim Strohhaus“ und die jegige 
Borgfelderftraße, hinab in den Hammerbrof beim WUusjchläger 
Wege. Anfänglich vielleicht nur ein Feldweg, diente er ſpäter dem 
Verkehr vom Steinthor nach dem Grevenwege und der von diejem 
über die Bille nad) dem gräflichen, 1375 an Soloniften zur 
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Befiedelung überwiejenen Ausſchlage führenden Fähre, und nad) 
dem von den Billwärder Zandleuten in Verfolg der von ihnen am 
Ende des 14. Jahrhunderts bejchafften Ueberdeichung der Bille bei 
Bullendufen angelegten Ausſchläger Wege, defjen in einer Findung 
der Hammerbrofer Yandleute 1525 wegen nicht gezahlten Königs- 
pfennigs gedacht wird. Die Strede des Abhanges zwilchen der 
jeßigen Hammerbrofitraße und dem Ausichläger Wege führte 
vormals den Namen „Lehmberg”, und vor demjelben Tiegende 
Ländereien des Hammerbrof3 hieß man „im Lehm“ oder „im 
Lehmberg” belegen; jo find z. B. im Hypothefenbuche unter diefen 
Bezeichnungen zugejchrieben Mitte des 16. Jahrhunderts 8 Morgen 
Bilarienland (jetzt das Hochwafjerbafjin), 6 Morgen (jebt das 
Niedrigwafferbaffin), ferner (1753) 4 Morgen (um 1880 Behnde). 
An diefem Wege auf dem Abhange des Lehmberges lagen jchon 
frühzeitig Wohnhäufer und Gärten; jpäter nad) dem Repartitions— 
verzeichniß der ruſſiſchen Satisfaktionsfumme von 1713 lagen hier 
im Lehmberg: ein Garten und 6 Morgen Land des 1707 ver» 
jtorbenen Rathsherrn Dr. Albert QTwejtreng bezw. feiner Erben 
(jetzt das Staatsland zwiichen Hoch: und Niedrigwafjerbaffin), 
ein Haus mit Garten und 4 Morgen Land von Wilhelm Wolpmann 
(jebt die großen Terraſſen (Borgfelderjtraße Nr. 10) und das 
Niedrigwaflerbaffin), ein Haus mit Garten und 4 Morgen Land 
des Johann von Niendahl oder Neuendahl (um 1880 Behnde, Borg: 
felderjtraße Nr. 11—13), ein Haus mit Garten der Wittwe Ehrhard 
(jet Borgfelderftraße Nr. 36—48, Ede des Ausichläger Weges). 

2. Eine Aenderung in dieſen Wegeverhältnifien trat zunächft 
ein, al3 die Stadt Hamburg zur bejjeren Sicherung ihres Gebietes 
die aus Wall und Gräben beftehende Landwehr erbaute und an 
den Enden beim Lübjchen Baum und beim Hammer Baum mit 
Wachtthürmen befeſtigte; Gaedechens ſetzt in feiner Topographie, 
©. 72, diejen Bau vor das Jahr 1355, und Dr. Hübbe bemerkt 
in Zeitjchrift des Vereins, Bd. 6, ©. 229, daß wir vor dem 
Jahre 1351 feine Nachricht von dem Vorhandenfein einer Landwehr 
in diefer Gegend Haben; in der That finden fich in den Kämmerei— 
Rechnungen der Fahre 1351 ff. nicht unerhebliche Beträge für 
Reparatur der „lantwere”, und im Jahre 1355 die erhebliche 
Ausgabe von 4 3 für Reinigung (purgatio) des Hammer Thurms, 
welche wohl mit Ausbeflerungen verbunden gewejen fein wird. 
Zwar jtand um jene Zeit die Stadt Hamburg noch nicht in vollem 
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unbejchränftem VBerfügungsrechte über die Feldmarf des Dorfes 
Hamm, es hatte jedoch Graf Adolf V. jchon im Jahre 1300 dem 
Hamburger Bürger Johann von Burtehude eine Hufe in Hamm 
überlafjen nnd 1303 dem Hamburger Rathsheren Johann von Berge 
und deſſen Söhnen zwei ihrerjeits angefaufte Hufen in Hamm zu 
Lehnrecht übertragen, jowie in demjelben Jahre dem Hamburger 
Bürgermeifter Hartwig von Erteneborg eine Hufe in Hamm zu 
freiem Eigenthum und dann im Jahre 1304 einen Hof oder Garten 
in Hamm zu Lehnrecht geschenkt, alles mit der vollen Gerichtshoheit; 
ferner hatte Graf Adolf VII. 1319 dem Hamburger Rathsherrn 
Hinrich) Blomenberg und dejjen Schwiegerjohn, dem jpäteren Raths— 
herrn Hinrich) von Neffe die Gerichtsbarkeit in Horn, Dale (?), 
der Hammer Hölzung, dem Hammerbrof und andern Gebietätheilen, 
unter Vorbehalt des Rückkaufs innerhalb 20 Jahren, verkauft, und 
im Jahre 1338 den Berfauf eines Hauſes mit 3 Hufen in Hamm 
zu freiem Eigenthum abjeiten des Ritters Adam von Hamme an 
den Hamburger Rathsherrn Johann von Horborg genehmigt; dazu 
ward dann von Wedekin von Hamme 1340 noch ein Haus mit 
einer Hufe an Johaunn von Horborg verkauft, ſowie der Antheil 
am Walde Herjebrof (Hafjelbroof), mit voller Gerichtsbarkeit. Es 
dürfte hiernach erflärlich fein, wenn die Stadt jchon vor dem Jahre 
1351, vielleicht noch früher zurücd, die Landwehr und den Hammer 
Baum über einen Theil der Hammer Feldmark zu legen vermochte, 
jei es nun, daß dieſer bereit3 unter Hamburgs Hoheit, fei eg nur in 
das Eigenthum von angejehenen Hamburger Bürgern gelangt war. 

Den Hammer Thurm errichtete man auf dem Abhange etwa 
in deſſen halber Höhe, und zog hierher die beiden Straßen zu— 
jammen, um fie mit einem gemeinfamen Baume zu jperren; die 
obere Heerftraße führte man in der Richtung des jetigen Borgfelder 
Mittelweges hinab und mittelft der ſüdlichen Strede der jeßigen 
Schwarzenftraße wieder hinauf, den unteren Weg vom Grevenweg 
ab aus dem Hammerbrof hinauf und bis zur Hirtenftraße wieder 
hinab; zwiichen der Stleinen Wallftraße und der Biegung der 
Schwarzenitraße fam die obere Heeritraße, geiperrt durch Die 
Landwehr, in Wegfall, und zwijchen Grevenweg und Hirtenftraße 
der untere Strandweg, geiperrt durch Wall und Graben, die man 
vom Hammer Baum in die Hammerbrofer Marſch hinabführte. 
Dieje Abänderung der Wege beim Hammer Baum dürfte Schon zur 
Folge gehabt haben, daß der vom Steinthor beim Strohhauſe 
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vorbei anf der oberen Heeritraße nad) dem Hammer Baum heran 
fommende Berfehr von dort ab dann oftmals nicht zur alten 
Heeritraße wieder hinauffuhr, jondern zur unteren Straße, dem 
alten Strandwege hinab, wo er nicht den verlorenen Steigungen der 
oberen Straße unterworfen war, jondern auf wagerechter, allmählich 
trocdner gewordener Bahn fich zu bewegen vermochte. Mitte des 
16. Jahrhunderts wird die Berliner Yandftraße unten in Hamm 
und Horn allgemein als Heerweg benannt, und zweifelsohne auch 
damals ausschließlich vom Landſtraßenverkehr benußt. 

Vielleicht fam dann auch ſchon jeit Anlage des Hammer Baums 
Verkehr aus der Stadt vom „Strohhaus“ her auf der vorhin 
bereit erwähnten jegigen VBorgfelder Straße heran; denn laut 
Hypothekenbuch jind von Hammerbrofer Ländereien 3. B. bereits 
Mitte des 16. Jahrhunderts „vom Heerweg bis an den Elbjtrom, 
bezw. bis an den Billftrom“ zugeschrieben: der jpätere Rabe'ſche 
und Heydefamp’iche Belit, das Land zwischen Hoch- und Niedrig: 
waflerbaifin, das Land des jpüteren Niedrigwaſſerbaſſins, beide 
Behncke'ſche Landbeſitze. Es iſt wahrjcheinlich, daß auch vor diejer 
Straße beim „Strohhaus“ auf deſſen Südfeite ein Schlagbaum 
(oder Hedthor) jtand, vielleicht eben derjenige, dejien frevelhafterweiſe 
im Jahre 1608 gejchehene Abwerfung in Meittheilungen des Bereins 
VII 2, ©. 332 erwähnt iſt. Bemerkt mag auch noch werden, 
daß die um 1880 Behnde gehörigen öftlihen 4 Morgen Landes 
(Borgfelder Straße Nr. 14, 15) im Hypothekenbuche im Sabre 1571 
dem Johann Bape und Johann Elan als „vor dem rothen Thore“ 
belegen zugefchrieben worden jind; da um dieje Zeit das Berliner 
Thor noch nicht vorhanden war, jo muß, falls jene Ortsbezeichnung 
nicht etwa ein jpäterer Nachtrag tft, der Schlagbaum beim „Stroh 
hauje“ vor diejer Straße wohl roth angejtrichen gewejen jein und 
deshalb jene Bezeichnung im Volksmunde getragen haben. Auf 
diefen unteren Weg vor Borgfelde, Damm und Horn, deſſen 
Benugung als Heerweg durch fremdes durchpaflirendes Fuhrwerk 
die zu feiner Unterhaltung verpflichteten Hammerbrofer Yandbejiger 
als widerrechtlichen Mißbrauch anjahen, dürfte ſich die von 
Dr. Wilhelm Hübbe in jeinem „Hammerbrofer Recht” nicht zum 
Abdrud gebrachte Findung des Hammerbrofer Landgerichts von 
1593 beziehen, welche wie folgt lautet: 

„Die Heren und Schwaren (Zandherren und Deichgeichtworene) 
contra die Fohrleute: Nhademe fi de Hern und Schwaren dhon 
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beffagen, dat de Fohrlude fast allerley nie Wege ſöken, od de 
olden Wege jämmerlich thofharen und uthmergelen, aljo dat man 
faum dar fan uthiharen (nämlich aus einer tief ausgefahrenen 
Spur heraus in eine daneben liegende befjere), und derentwegen 
tho erfennen beden, ob je nicht den Wech wedderumme jcholen 
bethern helpen und fid der Bywege gendtzlich entholden; worup 
gefunden, dat de Fohrlude de Wege betheren tho helpen jchuldig, 
und jcholde fi henforder der Bywege genglich entholden. Diſſe 
Findung is Stede geholden (nicht appellirt).“ 

Wie man die Fuhrleute zur Wegebefjerung herangezogen Hat, 
ift mir nicht befannt; vielleicht nahm man von ihnen fortan beim 
Strohhaufe ein Baumgeld. 

3. Die im Jahre 1475 vorgenommene Legung eines Feſtungs— 
walle®s mit Graben außen vor die Mauer auf der Dijtjeite der 
Stadt war für die hier betrachteten Wegeverhältnifje nur injoweit 
von Bedeutung, als in dem neuen Walle vor der Niedernitraße 
fein Thor wieder eingebauet ward, aljo die hinter dem jebigen 
Hühnerpoften belegenen Hammerbrofer Ländereien und der ehe: 
malige Strandweg nur läng® der Außenfeite der Feitungswerfe 
und des Stadtgrabens vom Steinthore und vom Deichthore her 
zugänglich blieben. Anders war dies aber, als in den Jahren 
1616 bis 1621 die Neubefeftigung der Stadt mittelſt hohen 
baftionirten Walles und tiefen breiten Grabens hier weit vor- 
geihoben auf der Dtjeite der Stadt zur Ausführung gelangte, 
denn Dabei ward das neue Steinthor weiter nördlich als das alte 
auf die in dem Namen jegt nach gänzlicher Forträumung nod) 
erfichtliche Stelle gelegt, und von dem davorgelegten bis an den 
jeigen Steinthorplag reichenden Ravelin aus die Berliner Land— 
Straße in gerader Richtung auf das „Strohhaus“ verlegt, und 1652 
zur „Großen Allee” verbreitert. Die Borjchiebung des Walles 
und Stadtgrabens nebjt der Baftion Bartholdus, auf deren Stelle 
der jebt in Abbruch befindliche Berliner Bahnhof liegt, in Die 
Hammerbrofer Marjch hinein, nahm auch die nordweſtliche Ede 
des Rantzauiſchen Präbendenlandes daſelbſt in Anfpruch, welche der 
Stadt ebenjo, wie jchon früher (1561) ein Stüd diejes Landes 
zur Verbejjerung der FFeitungsanlage erworben war, abgetreten 
werden mußte, und veranlaßte die Verlegung des mehrgedachten 
Strandweges in die Richtung der jegigen Straßen „am Hühnerpoften“ 
und „beim Bejenbinderhof”, anjteigend aus der Marjchtiefe von der 
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Ede an der jebigen Straße „Vor dem Kloſterthor“ bis auf die 
Geeſthöhe neben der Rofenallee (jetzigen Repjoldftraße) und beim 
„Strohhauſe“ an die Landitraße ſich wieder anjchließend; der alte 
Strandweg wird dann von Weſten her biß zum Ausichläger Wege 
aufgehoben und den Befitern der anliegenden Hammerbrofer 
Ländereien iüberlaffen fein, welche ſich fteile Abfahrten nach den 
Lebteren den Abhang hinab angelegt haben (Schulzweg, Rojenallee, 
Nagelsweg, Gadensweg, Heidenfampsweg, und viele andere jpäter 
nicht zu öffentlichen Straßen gewordene). Bon dem neuen Wege 
am Hühnerpoften hinauf zum Steinthor ward das ganze Feld 
zu einem gleichmäßig anjteigenden Glacis abgetragen, die Erde 
zum Aufbau des Walles verwandt, und ein vom Steinthor bis 
zum Hühnerpojten reichendes Hornwerf dem Stadtgraben vorgebauet. 
Die an Ddiefem neuen Wege hernach erbauete lange Reihe von 
Sartenhäufern dürfte demfelben den in Gaedechens Topographie 
S. 145 erwähnten Namen „Langereihe” eingetragen haben. 

4. Im Jahre 1679 erbaute die Stadt quer über das Hohe- 
und Borgfeld von der Alter bis in den Hammerbrof einen zweiten 
Feſtungswall mit davorliegendem tiefeingejchnittenem Stadtgraben. 
Auf den Abhang nach dem Hammerbrof legte man damals eine 
halbe hohle Baſtion, in die daneben liegende Kurtine auf die nad) 
dem Ausjchläger Wege hinabführende Straße ein Thor, Nr. 1, 
das jpäterhin das Berliner Thor genannt ward; die bei ber 
Hohen Straße hinausführende obere Landitraße ward durch Die 
neue Wallanlage gejperrt und aufgehoben, der ganze Verkehr vom 
„Strohhaufe” ab nad) dem neuen Thore verwiejen, und Die 
Sclagbäume beim „Strohhaufe” fortan entbehrlich. 

Was die Stadt für dieje Feitungsanlage an Grundftüden 
damals in dortiger Gegend beſeſſen hat und hinzuerwarb, werden 
die Protokolle und Kontraftenbücher der ehemaligen Kämmerei 
nachzuweijen vermögen; zweifelsohne werden damals auch „hinter 
dem Strohhauſe“ und an der Hohenftraße Ausweifungen, Ver: 
miethungen und Berfäufe, ableiten der Stadt ftattgefunden haben. 
Intereſſant wäre e8, aus diefen Quellen einen Grundriß des alten 
Zuftandes Ddiefer Gegend zu zeichnen. Gaedechens erwähnt in 
jeiner „Topographie“ S. 145, daß hierher hinter das Strohhaus 
im Sahre 1663 die Vogelſtange verjegt, auch eine Lehmgrube 
(dajelbjit S. 172), vielleicht an Stelle einer durch die Feſtungs— 
werfe bejeitigten älteren, benußt jei. Für die neue Thor: und 
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Feſtungsanlage mit den davorgelegten Gräben, Unterwällen und 
Navelin, jowie das Netranchement mit Graben im Hammerbrof 
bis zur Bille wurden abjeiten der Stadt unter anderen Die 
„Anberge“ (Abhangsjtreden vor dem Marjchlande) folgender 
Hammerbrofer Grundftüce benußt bezw. erworben: der 4 Morgen 
jeit alter der Stadt gehörigen Landes (jet Staat3grund längs 
der Djftjeite von Heidenfampsweg), der 8 Morgen Vikarienland, 
welche die Stadt ſich 1683 im Hypothekenbuche zuichreiben ließ 
(jegt Hochwaſſerbaſſin), der 6 Morgen, welche jeit 1649 der 1677 
verſtorbene Rathsherr Marx Bud bejaß, die erſt 1714 der Stadt 
zugeichrieben wurden (jeßt der Staatsgrund zwilchen Hoch- und 
Niedrigwaſſerbaſſin) und der 4 Morgen, welche 1672 Peter Lüders, 
1678 Catharina Efen, 1698 Wilhelm Wolpmann und erit 1718 
der Stadt zugeichrieben ſind (das jebige Niedrigwallerbaiiin). 

Erjt in neuejter Zeit ift durch Anlegung der Altmannftraße 
und Brodes Allee annähernd die ältefte Richtung der Heerjtraße 
zwiſchen Steinftraße und Strohhaus, durch Norberitraße und 
Anfelmannjtraße die des Strandiweges wieder hergeitellt worden. 

Schwerin i.M. im November 1903. 


H. W. €. Hübbe, 


Ein Brief Melanchthons. 


Gelegentlich einer Durchficht der im Staatsarchive befindlichen 
Papiere der Verwaltung von Meagifter Langwedels Teftament 
wurde vor Kurzem ein Brief gefunden, der vom Defan und dem 
Profeſſorenkollegium der philojophiichen Fakultät der Univerfität 
Wittenberg am 21. Mat 1533 an die verwaltenden Vorſteher des 
Teftaments gerichtet worden iſt. Die charakteriftiichen Schriftzüge, 
in denen der ganze Brief, einſchließlich der Unterichrift und der 
Adreſſe, geichrieben ift, verriethen die Hand Melanchthons. Da das 
Schriftftü aus diefem Grunde ein allgemeineres Intereſſe bean— 
ipruchen darf, wird es hier im Einverftändniß mit dem Seren 
VBorjtande des Staatsarchivs zum Abdrud gebradt. 

Das Schreiben enthält ein Zeugniß für den aus Hamburg 
gebürtigen Johannes Nitemberg, der in Wittenberg ftudirte. Wie 
aus dem älteften Nechnungsbuche der Verwaltung von Yangwedels 
Tejtament hervorgeht, war ihm im Jahre 1531 ein zum erjten Male 
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Michaelis 1533 fällig werdendes Stipendium von 60 K auf drei Jahre 
gewährt worden, das er jedoch den Beitimmungen des Tejtaments 
gemäß nur erhalten konnte, wenn er vorher den Magiitergrad 
erworben hatte. Nachdem dieſes am 6. Februar 1533!) geichehen 
war, bat er die Fakultät, den Vorftehern des Tejtaments einen 
Ausweis über die erfolgte Promotion zu geben. Diejer Ausweis 
liegt uns in dem von Melanchthon gejchriebenen Briefe vor. 
Melanchthon war zwar im Jahre 1533 nicht Defan der philo— 
jophiichen Fakultät, ?) wenn er troßdem in defjen Namen und im 
Namen der übrigen Profeſſoren jchrieb, jo wird fich Dies daraus 
erklären, daß er dem jungen Magifter am nächiten jtand und jeine 
Fähigkeiten am beiten zu beurtheilen vermochte. Das Zeugniß, das 
er ihm giebt, ift ein glänzendes. Es ſoll nicht nur, jchreibt er, ein 
Zeugniß für die Erlangung der Magifterwürde, jondern auch für 
die vortrefflichen Eigenschaften und die Gelehrſamkeit Ritzembergs 
ſein. Mit rühmlichem Fleiße liege diejer feinen Studien ob, und 
man ſetze bejondere Erwartungen in ihn; dabei ſei ihm große 
Beicheidenheit, der ſchönſte Schmud der Gelehrjamfeit, eigen. Die 
Fakultät gratulire dem hamburgischen Gemeinwejen zu einem 
jolhen Angehörigen; fie jpreche die Bitte aus, daß man ihm die 
wohlwollende Unterftügung und Förderung auch ferner angedeihen 
laſſe, und hoffe, daß die ihm erzeigte Wohlthat reiche Früchte 
tragen werde. 

Der Brief Melanchthons wird feine Wirkung in Hamburg 
nicht verfehlt haben. Sehr bald jchon hat der Rath die Fähig— 
feiten Rigembergs für den Staat nußbar gemacht: im Jahre 1535 
wählte er ihn zu feinem Sekretär, 1540 zum Protonotar. Mit 
Melanchthon iſt er auch ferner noch in Verbindung geblieben?) 


= * 
* 


S. D. Exposuit nobis Magister Johannes Ritzemberger 
Hamburgensis, singulari vos benevolentia sibi de publico 





—1 


) In der mir von Herrn Prof. Dr. Sillem freundlichſt zur Verfügung 
geſtellten Schrift von J. Köslin, Die Baccalaurei und Magiſtri der 
Wittenberger Philoſophiſchen Fakultät 1518—37 (Halle 1888) iſt auf 
Seite 21 „Johannes Kemberg Hamburgensis“ gedruckt. Im Anhange 
zur zweiten Fortſetung diefer Schrift, die die Yahre 15148—60 umfaßt, 
it verbeftert: Johannes Ritzempberg. 

2) Köslin, a. a. O. ©. 21. 

3) Siehe Schriftſtellerlexikon 6, S. 306. 
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studiorum sumptus dare. Itaque cum aliis offieciis omnibus 
significat se beneficium vestrum maximi facere, seque vobis 
gratum fore, tum vero hoc tempore cupit vobis ostendere, se 
vestrae autoritati et legibus stipendii paruisse, in petendo 
gradu magisteri. Quare nos rogavit ut vobis testimonium 
gradus sui perscriberemus. Id summa voluntate fecimus. 
Favemus enim Magistri Johannis studiis, honori, et commodis 
propter ipsius doctrinam et mores optimos. Significamus 
igitur vobis ac testamur de collegii nostri consensu, Johanni 
Ritzemberger, postquam a doctissimis viris rite examinatus 
est, in nostra Academia, in publica promotione, et frequentia 
omnium ordinum, decretum esse magisterii gradum. Atque 
has nostras literas volumus non solum esse testimonium gradus, 
sed etiam virtutum et doctrinae ipsius. Versatur enim in 
optimarum artium studiis magna cum laude, et expectatione 
singulari omnium eruditorum. Et summa modestia praeditus 
est, quae nullum est doctrinae ornamentum maius atque 
gratius. (uare reipublicae vestrae gratulamur talem civem. 
Et consilium vestrum valde laudamus, quod tale ingenium 
fovendum atque alendum esse ducitis, vosque rogamus ut 
quemadmodum fecistis hactenus, benigne eum semper tueri 
et iuvare velitis. Speramus enim hoc beneficium vestrum 
olim universae reipublicae christianae magnas utilitates alla- 
turum esse. Bene valete.. Date Witebergae pridie festi 
Ascensionis Domini nostri Jesu Christi. Anno 1533 
Decanus et collegium Facultatis Artium Academiae Witeberg. 
Aufichrift: Amplissimis viris D. Dietricho Hohusen consuli 
urbis Hamburgensis et D. Johanni Memming vicario 
etc. praefectis quorundam stipendiorum, suis amieis. 


Das briefichließende Siegel der Fakultät ift erhalten. H. Nirrnheim. 
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Grundfarten. 

Die auf Veranlaſſung des Senats bearbeiteten beiden Doppel: 
jeftionen der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Grundfarte des deutschen Reichs, 
die das hamburgiiche Staatsgebiet und die angrenzenden preußischen 
Hebietstheile enthalten und deren Driginalzeichmungen von Herrn 
Senatsſekretär Dr. Hagedorn im Anschluß an einen Vortrag über 
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Johann Marcus David. . 
1764— 1811. 

Der Maler und Radirer Johann Marcus David), geb. 1764 
zu Hamburg, gehört zu denen, welche im Hamburgiichen Künitler- 
lexikon ziemlich furz abgefertigt werden. Es heißt dort faſt weg- 
werfend: „Er malte Hiftorie und Portrait und lieferte in den legten 
Jahren viele, jehr nachläſſig gearbeitete Hamburger Anfichten, zum 
Theil illuminirte Holzichnitte, die jedoch das Verdienſt der 
Aehnlichkeit haben." Dies Urtheil mag, was die Ausführung 
der Bilder betrifft, im Ganzen richtig fein, die Aehnlichkeit der- 
jelben ift aber jchon deshalb bejonders zu jchägen, weil von manchen, 
durch David aufgenommenen Gegenden und Gebäuden jonjt feine 
gleichzeitigen Anfichten vorhanden find. Gerade deshalb, und auch 
wegen ihrer Seltenheit, find aber dieje Anfichten gefucht und werden 
im Handel hoch bewerthet. Das Künftlerlerifon führt feine Arbeit 
des Künſtlers an. Seine Blätter waren, wie aus unjerem Ber: 
zeichniß erfichtlich, zu ungleich auf die verichiedenen Sammlungen 
vertheilt. Es war heute, und erjt vecht damals, nicht leicht, eine 
jo jtattliche Anzahl zujammenzubringen. Zu verwundern ift es, 
daß wir außer einigen wenigen Portraits nur Anfichtsblätter in 
Driginalaquarellen, Radirungen und Holzjchnitten, und auch jolche 
nur von der Heimath haben auftreiben können, und daß Delgemälde 
und Werfe aus jeiner Slanzzeit, als man ihn als „Htitorien- und 
Bildnißmaler“ charakterifirte, in feiner Vaterftadt, bis jegt wenigftens, 
nicht befannt geworden jind. Im „Nagler“ wird er überhaupt nicht 
erwähnt. Es ijt nach alledem nicht unzweckmäßig, wenigjtens das 
einmal zujammenzuftellen, was in hamburgiſchen Sammlungen 
und in Ausjtellungsfatalogen der Batriotiichen Gejellichaft von 
feinen Arbeiten zu finden geweſen ift. Mit diefer Zuſammen— 
jtellung dürfte der heimischen Kunftgeichichte und nebenbei auch 
manchem Sammler ein Dienjt erwiejen werden. Die nachläſſige 
Ausführung der Blätter erklärt ſich ficher aus den dürftigen Ver: 
hältniffen des Künjtlers, der, um das tägliche Brod zu erwerben, 
auch raſch arbeiten mußte. Es it aber hervorzuheben, daß manche 
jeiner noch erhaltenen Aquarelle, bejonders die im Beſitz des hanı- 
burgiichen Staatsarchivs befindlichen großen Proſpekte der Stadt, 

Im Regiſter der Kirche St. Michaelis, nach welchem er am 2. September 1764 
getauft worden ift, it der Name „Daviedt“ geichrieben. 
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auch wirklich künftleriichen Werth haben, und daß ihre Betrachtung 
einen ungetrübten Genuß gewährt. Stüde aus jeiner Dresdener 
Zeit, die er zur Ausstellung der Batriotischen Gejellichaft von 1791 
als 28 jähriger einfandte, wurden ſogar als „vorzüglich“ bezeichnet. 

Der Vater, Johann David, war Arbeitsmann beim ham- 
burgiichen Kalkhofe gewejen. Er entwich 1767 und ging unter Die 
preußischen Soldaten. Die Mutter, Anna Magdalena geb. Ditmer, 
blieb Schwanger mit ihren beiden Söhnen zurüd. Der ältere von 
ihnen, unjer Johann Marcus, wurde am 13. Januar 1768, 
3'/ı Jahr alt, ins hiefige Watjenhaus aufgenommen, zufammen 
mit dem 1'/s jährigen Bruder Caspar Marquard, der als Koſt— 
find des Waijenhaujes noch in demjelben Jahre verjtarb. Den 
3. Oftober 1781 wurde Johann Marcus David zu dem ham— 
burgiichen Grenzinipeftor Johann Theodor Reinke, damaligem 
„Zeichenmeiſter“ am Waiſenhauſe, auf jechs Jahre in die Lehre 
gegeben, um die mathematischen Wiljenschaften zu erlernen. Er 
bejuchte dann Kopenhagen, Dresden, Leipzig, Deſſau und wurde 
in diefer Stadt 1792 Lehrer der Zeichenfunst am fürftlichen Inftitut. 
Sein hauptjächlichites Fach waren damals die Hiftorie und das 
Bildniß. Die Nathöherren Martin Dorner (7 1798) und Albert 
Hinrich Adamy (F 1799) unterjtügten feine Studien durch Privat- 
jubjeription. Auch die Gejellichaft zur Beförderung der Künfte und 
nüglichen Gewerbe (Patriotiſche Gejellichaft) gab eine Beifteuer. 
Auf der von der [eßteren im April 1790 im „großen Saal des 
Rathskellers“ (Eimbekiches Haus) veranftalteten Kunftausitellung, 
der eriten in Hamburg überhaupt, waren des Künſtlers eigenes 
Portrait und zwei Kopien nach Bauljen unter den Malereien aus— 
geitellt. In der nächitjährigen, vom Mai 1791, Portraits der Königin 
Maria von Schottland und einiger Niederländer, nad) van Dyd, jowie 
der Kopf einer Bachantin. „Dieſe vorzüglichen Stücke“, heißt es 
in einem jpäteren Katalogauszug, „wurden aus Dresden von dem 
jungen Künftler zu jpät eingefchict, und fonnten deswegen nicht mehr 
in das gedruckte VBerzeichniß aufgenommen werden.“ Die weiteren 
Ausstellungen der Gejellichaft Scheint er nicht mehr beſchickt zu haben. 

Die werthvolfften von Davids Arbeiten famen in den Beſitz 
feiner oben genannten Gönner Dorner und Adamy. Er joll in den 
dürftigften Umftänden geftorben fein, woran hauptjächlich ein unglück— 
liches eheliches Verhältni Schuld geweſen. Wenn das Künjtlerlerifon 

29° 
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jeinen Tod in das Jahr 1810 verlegt, fo ift das ein Irrthum. 
Sowohl das Staatsarchiv wie die Kommerzbibliothef beſitzen Aquarelle, 
die David jelbjt mit „1811“ bezw. „Februar 1811" bezeichnet hat. 
Das Hamburgiiche- Adreßbuch auf das Fahr 1808 verzeichnet: 
Davıd, Joh. Marc., Kunftmaler, Altenjteinweg Nr. 37. J. 10; 1809 
fehlt jein Name; 1810: David, Kunftmaler, Hopfenmarft Nr. 125. 
N. 5; 1811 ff. fommt er dann allerdings nicht mehr vor. 


Helgemälde, Aquarelle, Badirungen und Holzfdjnitte 
von 
Iohann Marcus Bavid. 


A. Portraits. 
l. Des Künſtlers eignes Portrait. Bruftjtüc. 
2. Ein idealifcher') weibliher Kopf, mit dem Ausdrud der 
Andacht. Kopie. 
3. Ein idealiſche männliher Kopf. Bruſtſtück. Kopie 
nad) Bauljen. 
(Dieje drei Delgemälde hatte David auf der erjten öffent: 
lichen Ausjtellung der Batriotischen Gejellichaft, im Aprit 
1790, ausgeitellt.. Auch W. Tifchbein, Chr. Suhr u. a. 
jtellten Kopien aus, die fie in auswärtigen Gallerien 
angefertigt hatten.) 
4. Bortrait der Königin Maria von Schottland. Nach 
van Dyck. 
5. Portraits einiger Niederländer. Cbenfalld nad) van Dyd. 
6. Kopf einer Badhantin. 
(Nr. 46 waren auf der zweiten öffentlichen Ausstellung 
der Patriotiſchen Gejellichaft, im Mai 1791, ausgeftellt. 
Diefe vorzüglichen Stüde wurden aus Dresden von 
dem jungen Künftler zu jpät eingejchiet und konnten 
deswegen nicht mehr in den Ausftellungsfatalog auf: 
genommen werden.) 





) Damalige Schreibweile; man fagte z. B. auch „Lolofialifcher” ſtatt „Loloffal“. 


T. 
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Ernſt Georg Sonnin. Portraitbüſte auf Sockel inmitten 
großer Waldbäume. Im Rücken der Büſte blickt man durch 
eine Lichtung auf den in der Ferne liegenden Thurm der 
St. Michaelis-Kirche, als des hervorragendſten Bauwerks von 
Sonnin. Nicht farbige Radirung.) H. 18,4, B. 13,3. 

Auf einer zweiten darunter geſetzten Platte befindet ſich 
die Inſchrift: „J. M. David fecit aqua forte. Denkmal. 
Ernjt Georg Sonnin. Des großen Mannes. Baumeijter 
und Philofoph. Erbauer der großen St. Michaelis-Kirche in 
Hamburg. BZugeeignet feinem würdigen Zögling Hrn. Johann 
Theodor Reinke. Strom und anal-Director in Hamburg. 
von oh. Marcus David. A. 1803." 

9. 5,6, B. 12,8. St. 4). 

Die obere Platte benukte 3. S. Meyer noch 1862 zu 

Abzügen für feine „Geſchichte der St. Michaelig-Kirche 
in Hamburg, zur Erinnerung an deren Einweihung 
am 19. October 1762". BDrud und Verlag von Guftav 
Diedrih & Co. (Statt „Marcus“ ift S. 4 unrichtig 
„Magnus“ geſetzt.) 


Ernſt Georg Sonnin. Portraitbüſte auf Poſtament. 
Auf einem freien Waldhügel. Vor dem Denkmal, fern im 
Hintergrunde, der Thurm der St. Michaelis-Kirche. Auf dem 
Poftament: „Ernft Georg Sonnin. Baumeifter und Philoſoph. 
I. M. David fec.“ 

Radirung. 9.12,4, B. 10. V. H. ©. 


Ernſt Georg Sonnin. Portraitbüſte. Medaillon. Um— 
ſchrift: Ernſt, Georg, Sonnin. Baumeiſter und Philoſoph. 
Geb: (fehlt). Geſt: (fehlt). — Darunter in einem Rechteck 
Genien mit Abbildungen einiger von Sonnin ausgeführten 
Arbeiten. Beſchnitten. Von der Bezeichnung iſt nur noch 
der Anfangsbuchſtabe des Künſtlernamens zu erkennen. 
Bildgröße: H. 27,7, B. oben 20,1, unten 20,3. V. H. G. 


Ber der Maßangabe der Radirungen ift immer die Plattengröße gemeint. 


— 


St. A. = Staatsarchiv. V. H. G. — Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 


C. B. = Commerzbibliothek. K. = Kunſthalle. M. K. G. = Mufeum für 
Kunſt und Gewerbe. S. H. = Sammlung des Herrn Dr. med. J. Hedicher. 


S. P. = Sammlıng des Herrn Dr. med. Aug. Predöhl. 


12. 


13. 


14. 
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. Hauptmann Krüger in Hamburg. Portrait. J. M. David 


fecit 1788. Kreidezeichnung auf blauem Papier, weiß abgetönt. 
Dval. Royalfolio. Im der Kunfthalle ſeit 1888. 
(Heinrich Matthias Krüger, Unterleutnant beim Stadt- 
militair 1785, Oberleutnant 1793, Stabsfapitain 1800, 
Stadt-Majorfapitain Oktober 1808.) 


. Bruftbild eines Mannes, mit langem Haar, jpigem Hut 


und Mantel. J. v. d. Pool pinx. J. M. David fec. 
aquoi for. Ohne Jahr. 9. 16,5, B. 12,5. K. 


B. Landſchaften. 
Landſchaft mit Viehherde, rechts ein Hüter, links ein am 
Ufer eines Fluſſes knieender Mann, bei einer Arbeit im Waſſer 
beſchäftigt. Hintergrund jenſeits des Waſſers hügelig, mit 
Bäumen beſtanden, zwiſchen denen einige Gebäude hervorragen. 
von Bommel p. David del. 1788. 
Aquarell. 9.7, B. 9,5. K. 


Landſchaft. Eine Gruppe Fiſcher mit Angelruthen an einem 
Fluſſe, an deſſen gegenüberliegendem hügeligen Ufer eine Stadt 
ſichtbar iſt, mit Thürmen und größeren Gebäuden, auf einem 
der letzteren eine Flagge. Auf dem Waſſer in der Ferne 
verſchiedene Fahrzeuge. J. M. David inv. 1788. 
Aquarell. H. 6,3, B. 10. K. 


0. Geſammtanſichten von Hamburg. 
Haupt Proſpect von Hamburg in Südweſten anzu— 
ſehen. — Unbez. Nach 1805, da der Dom bereits fehlt. 
Farbiges Aquarell. Quer Royhalfolio. St. A. 
Dieſelbe Darſtellung, mit derſelben Schiffsſtaffage, zeigen 
einige Geſellenbriefe (Handwerkerkundſchaften), z. B. des 
Amts der Hutmacher, bez. G. A. Forsmann sculp. 1793. 
Mit dem Dom. Ferner ein anderer Kundſchaftenkopf, 
be. L. L. Wolf fec. Ohne den Dom. (Löser 
(Loeser) Leo Wolf, geb. zu Altjtrelig, arbeitete bis 
zum Jahre 1840, in welchem er am 10. April geitorben 
ist, abwechjelnd in Hamburg und Altona. Er bat 
verschiedene Blätter von David, namentlich für die 
„Unterhaltungsblätter“, nachgeftochen.) 
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15. Haupt Profpect von Hamburg auf der Elbe anzujehen. — 
Unbez. Nach 1805, da der Dom bereits fehlt. 

Farbige Nadirung. 9. 42,5, B. 57,5. St. N. 

Auch diefe Darjtellung, mit dem charafteriftiichen Schiffs- 
rumpf und dem dahinterliegenden, bis zur Aufrichtung 
der Rippen fertiggejtellten Schiffe auf der Grasbroof- 
werft, findet ſich mehrfach ala Kundſchaftenkopf wieder. 
Es liegen vier verjchiedene jolcher Blätter vor: 

Ein Gejellenbrief der Böttcher, 1784 von F. N. Rolffſen 
gejtochen, veproduzirt von F. Schlotfe für die Mit- 
teilungen des Muſeumsvereins. 

Ein Geſellenbrief der Schornſteinfeger, mit derſelben Stadt: 
anficht, aber anderer Umrahmung. 

Ein Gejellenbrief der Glaſer; bez. Pingeling inv: del: sc. 

Ein Gejellenbrief der Kupferſchmiede; bez. links: Diefe 
Plate geichendt von Johan Jürgen Sellenfchlo. A 1800; 
recht3: Pingeling & Hageman del: & sculp: 

Die beiden erjteren Gejellenbriefe jcheinen von derjelben 
Platte abgezogen zu fein. Den beiden anderen liegen 
verichiedene Platten zu Grunde. Auf allen ift noch 
der Dom dargeftellt. 

16. Ausfiht zu Hamburg neb()t der Gegend über die Elbe 
bis Haarburg. Der Standtpunct ift auf dem Walle, genannt 
auf dem Stintfang. nach der Natur gezeichnet von J. M. David 
A: 1807. Auf dem Elbſtrom die Admiralitätyacht. (Eins 
der größten und jchönften Blätter Davids.) 

Farbiges Aquarell. 9.53, 3. 91,6. St. 4. 

17. Brojpect von der ftaijerlich-FFranzöfiichen Stadt Hamburg. Der 
Standpunct ift auf dem Walle, genannt auf dem Stintfang. 
Nach der Natur gezeichnet von Johann Marcus David. 1811. 

Der Rand rechts und der unten mit der Schrift ift 
angeflebt. Das größte und jchönfte, vielleicht auch das 
zeitlich leßte aller von David befannten Blätter. 

Farbiges Aquarell. 9.59, B. 91. St. A. 

18. Ausſicht zu Hamburg auf dem Stintfang. Rebſt 
einen (!) theil der Elbe und derer Gegend. gezeichnet von 
J. M. David, 1804. weite Bez: J. M. David fecit 1804. 
Farbige Radirung. H. 45,3, B. 67,5. St. A. S. H. 


19. 


20. 


21. 


22— 


29. 


30. 


31. 


32. 
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Sn der Auktion „Friſch“, Oktober 1901, erzielte ein 
Eremplar den Preis von zwölf Marf. 
Aufdem Stintfang. zu Hamburg. J.M. David feeit., o. 3. 
Farbige NRadirung. 9.34, B. 52,5. St. N. 
Ausjiht auf dem Stintfang in Hamburg. Unbez. 
Farbige Radirung. 9. 19,5, B. 31,7. 
St. A. (farbig und nicht farbig). 8. M. K. G. (nicht farbig). 
Desgleihhen. Eine Variante, vermehrt um einen hohen 
Baum recht?, mit breiter Krone, befindet ſich im Beſitz der 
Kunſthalle. Die Strihführung der Nadel ift jchräge, auf 
obigem Exemplar horizontal. Die Maße find diejelben. 
28. Ausjiht auf dem Walle zu Hamburg. 
J. M. David fecit 1811. 
Dieje Bezeichnung haben jteben farbige Aquarelle in einem 
Heft im Befig der Commerzbibliothef. Duerfolio. 
Ausjiht auf der Schiffbauerei auf dem Kehrwieder, in 
Hamburg. Joh. Marc. David fecit 1811. Unterjchrift hand— 
ſchriftlich Farbige Radirung. H.24,7,8.39,6. St. A. V.H. G. S. P. 
Sn der Auktion „Friſch“ wurde ein Exemplar für 
M 10,50 verfauft. 
Aussiht vom Kehrwieder nah dem Baumhauſe in 
Hamburg. Berkleinerte Kopie des vorigen Blattes, wenig 
verändert, auf dem Schiffe fehlen die Arbeiter. Beilage zu 
den „Semeinnüß. Unterhaltungsblättern”, 6.%., 2. Qu., M 23. 
Das einzige folorirte Blatt in dieſer Zeitſchrift. Unbezeichnet, 
ganz in der Manier Davids. 
Farbige Radirung. 9. 20,1, B. 24,5. 
St. 396 S. H. u a. 
Aussicht vom Kehrwieder auf den Baummwall und einen 
Theil der Neuftadt. Gez: von David. Wolf sculp. Beilage 
zu den „Semeinnüß. Unterhaltungsblättern", 5.%3.,1.Qu., 217. 
Kupferftih. 9. 20,7, B. 24. St. A. u. a. 
Aussicht auf der Gallerie des Baumhauſes in Hamburg — 
von dem größten Theil der Stadt Hamburg jelbjt. Unbez. 
Farbiger Kupferftih. 9.39, B. 54. ©. 9. 
In der Auktion „Friſch“ erzielte ein Exemplar den Preis 
von dreizehn Marf. 
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33. Die Alfter zu Hamburg. Unbezeichnet. 
Farbige NRadirung. 9. 19,5, B. 31,6. St. A. K. 


34. Die Binnenalſter mit altem Jungfernſtieg und Holzdamm 
von der Lombardsbrücke aus geſehen. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. H. 33, B. 48. 
Aus der Sammlung von Frl. Ebba Tesdorpf in den Beſitz 
des Muſeums für Kunft und Gewerbe übergegangen. 


35—40. Ausſicht auf der Lombardsbrüde zu Hamburg. 
David px. 1811 Febr. ift die Bezeichnung eines Heftes mit 
ſechs Blatt farbiger Aquarelle im Befiß der Commerzbibliothef. 
Duerfolio. Dieje Blätter find jehr inftruftiv für die derzeitige 
Umgebung der Binnenalfter. 


D. Pläte und Straßen. 


41. auf dem Berg inHamburg (1798). (Mit dem Pranger.) Unbez. 
Farbige Radirung. H. 20,2, B. 24,7. St. A. C. B. 

Eine Kopie dieſes Blattes, Tuſchzeichnung, 17 :23"'/2 cm, 
wurde in der Auktion „Friſch“, für 4 M verkauft. 


42. aufdem Hopfenmarft in Hamburg. J.M. David fec. 1800. 
Farbige Nadirung. H. 20,2, B. 24,9. St. A. C. B. 
V. H. G. (bejigt ein nidhtfarbiges Eremplar). 
S. Auftionsfatalog der Sammlung „Friſch“ Nr. 98. 
43. Auf dem Pferdemarkt in Hamburg. J. M. David fecit 
1811. Eigenhändige Unterfchrift. Farbiges Aquarell. 
9.17, 8. 23,7 zwifchen den Einfafjungslinien. C. B. 
44. auf der Neimersbrüde in Hamburg. Unbezeichnet. 
Farbige NRadirung. 9.20, B. 24,6. St. A. C. B. 
V. H. G. (beſitzt ein nichtfarbiges Exemplar). 
S. Katalog der Sammlung „Friſch“ Nr. 474. 
45. Ausjiht in der Mühlenftraße in Hamburg. Unbez. 
(Das ehemalige Schimmelmannjche Palais mit den beiden 
Sphinxen, links die große St. Michaelisfirche.) 
Farbige Radirung. 9.20, B.27,6. St. A. C. B. 
Dies Blatt kam auch im der Auktion „Friſch“ zur 
Verfteigerung. 


46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


ni 
IX 
“ 


— 


E. Gebände. 


Abbildung des Rathhauſes in Hamburg. Unbezeichnet. 
Farbige Radirung. H. 42,1. B. 64,5. St. A. C. B. 
(mit der handſchriftlichen Notiz: David fec. 1807.) 
S. P. Machgeſtochen von L. L. Wolf für die Gemein— 
nützigen Unterhaltungsblätter, 2. Jahrg. 1. Qu.) Ein 
beſchädigtes Exemplar brachte in der Auktion „Friſch“ 
im Oktober 1901 zwölf und eine halbe Mark. 
Abbildung des Rathhauſes in Hamburg. Unbezeichnet. 
Farb. Radirung. H. 20,1, B. 27,8. St. A. C. B. M. K. G. 
Das Rathhaus in Hamburg. David fecit 1810. Bon 
David ſelbſt mit Unterichrift verjehen. Farbige Aquarell. 
9. 14,5, B. 22 zwijchen den Randeinfaffungslinien. C. B. 
Die Dom Kirche. in Hamburg. in Weften anzujehen. 
Farbiges Aquarell. 9. 43,2, B. 34. St. A. 
Die Dom Kirche in Hamburg in Weſten anzuſehen. 
David 1804. Die Unterſchrift handſchriftlich. 
Farbiger Holzſchnitt. H. 38,7, B. 32. S. H. 


. Die Dom Kirche im Welten in Hamburg anzuſehen. geſtiftet 


und erbaut von Kaiſer Carl den grofjen, im Jahre 811. auf: 
gehoben und abgebrochen in den Jahren 1806 und 1807. Unbez. 
Farbiges Aquarell. M. K. ©. 
Die Dom Kirche in Hamburg. geſtiftet vom Kayſer Carl dem 
Großen, im Jahre 1811: Abgebrochen in den Jahren 1804 und 
180%. Nach dem Augenmaße gezeichnet von 3. M. David. 1803. 
Farbige Nadirung. 9.37, B.263. SEN. M. K. ©. 
6.8. (V. H. G. bejigt eine von fremder Hand ange- 
fertigte Kopie diefes Blattes.) 
Die Dom Kirche, in Hamburg. Die Thurmsfeite. Unbez. 
Farbige Radirung. 9.34,1,B.26,7. St. A. C. B. V. H. G. 


. Die Dom-Kirche in Hamburg. Kurtz vor ihrer Abbrechung 


nad) der Natur und nach dem Augenmaaße gezeichnet, von 
Sohann Marcus David, im Jahre 1804, im September. 
Farbige Radirung. 9.44, B.45. SA C. B. S. H. 
Der Dom mit jeinen fieben Giebeln und bunten Glas- 
fenftern von Süden, d. h. vom Fiſchmarkt aus betrachtet. 
Links ein Pferdeitall, rechts Bäume, unter denen Wäjche 
getrocknet wird. 


56. 


on 


61. 


—* 


— 


. Diejelbe Kupferplatte mit derſelben Unterſchrift wie Nr. 54. 


St. A. C. B. 
Das Bild Nr. 54, von dem noch ſehr deutliche Spuren 
zurückgeblieben ſind, iſt erſetzt durch eine Anſicht des 
Domes von der Thurmſeite. 


Die Dom Kirche im Norden anzuſehen. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. H. 34,5, B. 43. S. P. 
(„Norden“ iſt ein Schreibfehler für „Süden“.) 


Die ehemahlige Dom Kirche. in Hamburg. Geſtiftet im Jahre 
811. von Kaiſer Carl dem großen. Abgebrochen in den Jahren 
1803. 1804 und 1805. (Alles handichriftlich.) Unbezeichnet. 
Farbiger Holzichnitt. 9. 38,8. B. 31,7. St. A. M. K. G. 
V. H. G. C. B. Die Exemplare im St. A., V. H. G., 
C. B. tragen dieſe handſchriftliche Unterſchrift; bei dem 
Exemplare des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte 

fehlt das Wort „ehemahlige“. 


St. Jacoby: Kirche in Hamburg. mit ihrem ehemahligem (!) 
Thurm. Derjelbe ward Abgebrochen A. 1810. J. M. David 
fecit. (Alles handjchriftlich.) 
Farbige Nadirung. 9. 40,6, B.24,7. St. A. 2.9.6. 
C. B. Siehe: H. Fortmann, Chronik der St. Jacobi: 
Kirche, 1825, und Julius Faulwafjer, Die St. Jacobi: 
Kirche zu Hamburg, 1894. S.40. Anmerkung. 
Ein Eremplar diejes Blattes wurde in der Auktion „Friſch“ 
von Herrn Antiquar Dörling für M 14,50 erjtanden. 


. Die ehemalige Marien Magdalenen Kirche in Hamburg. 


Unbezeichnet. Farbiges Aquarell. H. 19,6, B. 30,8. St. A. 


. Das ehemalige alte Wayſen Haus in Hamburg. 


Farbiges Aquarell. 9. 20, B. 31,2. St. A. 
Ein gleiches Blatt wurde in der Auktion „Friſch“ im 
Oktober 1901 von Herrn Cohen für drei Mark erworben. 


Die Börſe in Hamburg. J. M. David fecit 1809. 
Farbige Radirung. 9. 41,3, B. 60. St. N. (nichtfarbig). 
8. ©.9. M.LRG V. H. G. EB. (farbige und 
nichtfarbige Exemplare). 
S. Nr. 442 des Auftionsfatalogs der Sammlung „Friſch“. 


62. 


63. 


64. 


66. 


67. 


68. 


69, 
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Die Börfe in Hamburg 1808. David fec. 
Tarbiges Aquarell. 9.28, B. 32,7. C. B. 


Die Börſe in Hamburg. Unbezeichnet. Unterſchrift hand— 
ſchriftlich von David. 
Zwei farbige Aquarelle, faſt gleich, nur in der Staffage 
etwas geändert. H. 32, B.45. SM. V. H. ©. 


Die Börjen-Halle in Hamburg. Mit Unterjchrift von David. 
Die Nebenhäufer zu beiden Seiten find mit aufgenommen. Das 
Haus linfs vom Bejchauer hat die Bezeichnung H. G. Kruse 
über einer der beiden Thüren. Vergl. das Titelfupfer zum 
2. Bande der „Anfichten der freien Hanjeftadt Hamburg“, von 
3. C. Plath; gez. von Radl in Fr: a./M., get. von Leop. Beyer 
in Wien. Farbiges Aquarell. 9. 41,5, B.51,7. V. H. G. 


. Die Börjen:Halle. Unbezeichnet. Das Gebäude trägt 


oben die Bezeichnung Borsen---Halle. 
Farbiger Holzichnitt. Auch die Unterjchrift ift in Holz 
gejchnitten. H. 30,4, B. 25,7. St. A. C. B. 


Daſſelbe Blatt, nichtfarbig; das Straßenpflaſter und die Baſen 
der Prellſteine ſind aus dem Stock herausgeſtochen. V. H. ©. 


Die Börſen-Halle in Hamburg. Unbezeichnet. Daſſelbe 
Blatt, unter Benutzung des alten, ſchon ſchadhaft gewordenen 
Holzſtockes. Mit der Hand nachgearbeitet. Raſuren. Die 
Prellſteine und das Straßenpflaſter ſind entfernt. Die Unter— 
ſchrift mit der Hand, ebenſo die Einfaſſungslinien. 

H. 40,3, B. 33,4. St. A. 


F. Hamburgs Umgegend. 


Ausſicht auf dem Walle zu Hamburg von der Stadt nach 
Altona anzuſehen. gezeichnet von J. M. David. 

Farbige Radirung. H. 41, B. 56,3. 8. ©.9. 
Die Elbe bey Hamburg, in der Gegend bey Blandenefe. 
J.M. David fecit 1805. Farbige Radirung. H. 30,2, B. 47,3. 
K. 3.9. G. (welcher auch ein nichtfarbiges Eremplar bejigt.) 

In der Auktion „Frisch“, Oftober 1901, erzielte ein Eremplar, 

Kr. 824 des Kataloge, einen Preis von ſechs Marf, die 
Handzeihnung dazu einen Preis von dreißig Marf. 


=] 
IV 
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Blandneje. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. H. 30,5, B. 58,8. St. A. 


. Blandneje. Unbezeichnet. 


Farbige Radirung. H. 20, B.27,6. St. A. M. K. ©. 
Proſpect von dem neuerbauten Leucht-Thurm zu 
Cuxhafen, nebſt der Anſicht von Ritzebüttel. gezeichnet von 
J.M.David 1803. Am Rande: J. M. David fecit aquoi forte. 

Farbige Radirung. 9. 46,5, B. 69,4. 

SA. V. H. G. M. K. G. S. H. 

Ein Exemplar dieſes Blattes erzielte in der Auktion „Friſch“ 

einen Preis von vierzehn Mark. Von der großen Anſicht des 
neuerbauten Leuchtthurmes giebt es eine Nachbildung mit 
der Unterſchrift: Anſicht des neuerbauten Leucht thurms zu 
Cuxhafen, ſo wie des Amts Ritzebüttel. Das Blatt hat eine 
ſchwer zu entziffernde Bezeichnung im Waſſer, vom Be— 
ſchauer links. (Querfolio-Kupferſtich.) Reproduzirt wurde 
das Platt für das Werk: Schlendertage in Curhaven — 
Ritzebüttel. Zur Feier der 500jährigen Vereinigung 
Ritzebüttels und Hamburg. Herausgegeben von Carl 
Grieſe. Text und Vignetten von O. Schwindrazheim. 
Druck und Verlag Carl Grieſe. Hamburg, 1895. 


. Proſpect von dem neuerbauten Leuchtthurm zu Cuxhafen, 


nebſt der Anſicht von Ritzebüttel. J.M. David fecit 1805. 
Farbige Radirung. 9.34, B. 52,2. St. A. M. K. ©. 


. Proſpeet von der Inſul Neu: Werd bey Rigebüttel. 


Unbezeichnet. Darunter: a. die Feuer-Blüse, b. Baaken, 
c. Schaarhörner-Baak, d. Wohnung des Vogts, e. Bauer- 
Höfe, f. Begräbniszplatz für Unglückliche, g. Englische 
Blokade der Elbe im Jahr 1803, 1804. (Auf dem Deiche 
Kanonen.) Farbige Radirung. H. 20,5, B. 68. 

St. A. V. H. ©. (deſſen Eremplar in der Auftion „Frisch“ 

für M 6,50 erjtanden wurde). 

Helgoland. Unbezeichnet. 

Farbige Radirung. H. 43,6, B. 57,8. 

St. A. (nichtfarbig), M. K. G. S. H. 


Dr. J. Heckſcher u. G. Kowalewäti. 
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Kleine Beiträge zur Geſchichte und Topographie 
Billwärders. 
I. Billwärder-Parf. 

Das der Blauen Brücke gegenüberliegende unter obigen 
Namen bekannte Gebäude mit alterthümlich-parfartigem Garten, 
das jeit den 60er Jahren einem Wirthichaftsbetrieb dient, vergegen- 
wärtigt ung eines jener oft gejchilderten Landhäufer, die im 17. und 
18. Sahrhundert, als Hamm, Horn und Billwärder a. d. Bille 
bis zum 2ten Billquartier eine einzige ländliche Gartenftadt war, 
hamburgiſchen Batrizierfamilien als Sommteraufenthalt dienten. Die 
geräumige Empfangshalle, die funftvoll gearbeitete, mächtige Treppe 
aus Eichenholz, die prächtigen Stucdaturarbeiten an den Plafonds, 
ein Dedengemälde, das nicht ohne künſtleriſchen Werth ijt, erinnert 
ung an die einjtige Bejtimmung des Haujes'). 

Im „Almanach aller um Hamburg liegenden Gärten vom 
Jahre 1796 wird der Garten der darin befindlichen Drangerien 
wegen rühmend erwähnt. 

Das Haus ift 1727 erbaut und gehörte gegen Ende des 
18. Jahrhunderts dem am 9. Juli 1775 zum Senator erwählten 
Kaufmann Joachim Caspar Voigt, Landherrn zu Bill- und Ochjen- 
wärder, deſſen Freigebigkeit die Kleine Michaelisfirche ihre Ent— 
ftehung zu verdanfen hat ?). 

Am 9. Auguft 1799 verftarb Senator Voigt, und im Jahre 
1800 begegnen wir dem Grundſtück zuerjt im Hypothefenbuche bei 
Eintragung einer Hypothek: 

1800 1 Haus mit Hof und 12 Morgen Land 
Frau Anna Margaretha Voigt geb. Eoldorff. 


Das Hypothekenbnuch weiſt dann folgende Bejigerreihe auf: 
1807 Sr. Joh. Wortmann, 
1824 Dr. & 4. Schönhütte, 
1834 Sr. Eduard Johns, 
1846 Herm. Graumanı, 


Vergl. über die Landhäufer und das Gartenleben in Billmärder a. d. Bille 
F. J. L. Meyer, Skizzen zu einem Gemälde von Hamburg, IV. Heft, 

.44—62 (1802). 

2) Vergl. Ueber ven Erbauer der Heinen St. Michaelislirche, Joachim Caspar 


Voigt von Dr. J. Geffcken. Zeitſchrift d. B. f. Hamb. Geſch. TIL, S.561—571. 


(u 
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1849 P. ©. Stuhlmacher, 
1851 J. N. Kohrs, 
1860 J. C. 9. Tweele, 


1879 M. E. Hildesheim und J. C. D. Redlin, 
1880 W. und C. T. R. Goldenberg. 

Joh. Wortmann wurde 1784 Schwiegerſohn der Frau Senator 
Voigt. Dr. C. A. Schönhütte, damaliger Vizepräſident des Handels— 
gerichts, war wiederum der Schwiegerſohn der Wortmann'ſchen Ehe— 
leute, deren Tochter Anna Margaretha er geheirathet hatte. Letztere 
heirathete in zweiter Ehe den bekannten hamburgiſchen Arzt Dr. Jean 
Henry de Ehaujepie'), der mit feiner Frau in den 30er Jahren 
da3 Landhaus zeitweilig bewohnt hat. 

Den älteren Hamburgern it der „Billwärder Park“ unter 
dem Namen „Tweeles Landhaus” aus den 60er Jahren befannt, 
in denen der Eigentümer 3. C. H. Tweele dort ein Gajthaus 
unterhielt, da8 der vorzüglichen Küche wegen jich eines guten Rufs 
und zahlreichen Zuſpruchs von Hamburgern zu erfreuen hatte. 
Derzeit beitand ein täglicher 4—5maliger Baffagierdampferverfehr 
vom Baum beim alten Deichthor nach der Bullenhuſener Schleufe, 
Borftelmannsweg, Billerhude, Johns-Terraffe in Hamm, Eißfeldts 
Steg im Billwärder Ausjchlag, Tweeles Landhaus, der Zoll» und 
Acciſeſtätte Billwärder und zurüd. Robert Körner. 


Buch: Anzeige. 
Hamburgiihe Geihichten erzählt von Dr. Dtto Benefe. 


I. Sammlung: Hamburgiihe Geſchichten und Sagen. 5. Auflage. 
Stuttgart und Berlin 1903. J. ©. Cotta’sche Buchhandlung 


Nachfolger. ©. m. 6.9. — M 6. 


Bon der Eotta’schen Buchhandlung find dem Vereine Dr. Otto 
Benefes Hamburgische Geſchichten und Sagen in neuer, finfter 
Auflage überjandt worden. 

Als das Werk im Jahre 1853 zum erften Male erichien, gab 
ihm jein Verfaſſer die folgenden Begleitiworte mit auf den Weg: 

Gern lajjen wir uns die Vergangenheit unjerer Eltern, 

ihre Handlungen und Begegnilje erzählen; ſelbſt 

') Vergl. Hamb. Schriftitellev-Leriton Bd. I, S. 521 und Zeitſchrift d. V. 
f. Hamb. Geſch. III, ©. 565. 
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unerhebliche Züge aus ihrer Jugendzeit vernehmen wir 
mit lebhaftem Intereſſe. Vielleicht werden auch die 
folgenden Bilder aus den verjchollenen Tagen unjerer 
VBorfahreneinige Theilnahmebeiden Nachkommen finden. 
In welchem Maße der letztere Wunjch in Erfüllung gegangen 
ift, wie jehr die Benefeichen Erzählungen zu dem klaſſiſchen Schat 
der hamburgiichen Litteratur gehören, das braucht an diejer Stelle 
nicht weiter ausgeführt zu werden. Bedürfte es noch eines Beweiſes 
für die Anziehungskraft diefer fulturhiftoriihen Studien, die dem 
feinfinnigen Kopfe eines mit der Vergangenheit und Eigenart jeiner 
Vaterftadt innig vertrauten Mannes entjprungen find, er wäre 
dadurch gegeben, daß noch jet, nachdem jeit der erjten Auflage 50, 
jeit der vierten 16 Jahre verflofjen find, die Verlagsbuchhandlung 
ji veranlaßt fieht, einen Neudrud des Werfes zu veranjtalten. 
Die neue Auflage ift von dem Vorſtande des Staatsarchivs, 
Herrn Senatsjekretär Dr. Hagedorn bejorgt worden. Pietätvoll 
ift davon abgejehen, an dem Texte irgendwelche Aenderungen vor— 
zunehmen. Der Werth der Geſchichten und Sagen bejteht nicht 
zuleßt in der unnachahmlichen Art und Weile, in der fie von ihrem 
Verfaſſer erzählt find. Wollte man fi daran machen, einzelne 
Irrthümer, die durch die fortgejchrittene hiftorische Forſchung auf: 
gedeckt find, zu berichtigen oder ſonſtige inzwiſchen eingetretene 
Veränderungen zu berücjichtigeu: es wäre nicht möglich, ohne in 
die Eigenart der Darjtellung jchädigend einzugreifen. So wird 
es allgemeine Billigung finden, daß der Benefejche Text unverfälicht 
zum Abdruck gelangt it. Dagegen find einzelne Berichtigungen, 
Zufäße und auch fitterariiche Nachwetfungen in die Anmerkungen 
aufgenommen, wodurch dem Xejer, der fich eingehender mit den 
einzelnen Erzählungen und den ihnen zu Grunde liegenden Quellen 
beichäftigen will, ein höchſt erwünſchter Dienst geleitet jein wird. 
Möge das Buch auch in der vorliegenden Auflage zu feinen alten 
Verehrern neue hinzugewinnen, möge es jeiner bewährten Aufgabe, 
das Intereffe für die vaterjtädtiiche Vergangenheit wachzuhalten und 
zu beleben, auch ferner in unvermindertem Maße genügen. 


- 


H. Nirruheim. 


Trud von Lütcke & Wulff, Hamburg. 
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Dr. Otto Nudiger 4* 


Am 12. Januar ſtarb unſer Mitglied Dr. Otto Rüdiger. 
Er gehörte ſeit 1874 unſerem Verein an, war auch im Jahre 1880 
Mitglied des Vorſtandes. 

Obwohl nicht geborener Hamburger hat er ſich durchaus als 
Bürger unſerer Baterjtadt gefühlt und ununterbrochen fein ganzes 
Wiffen und Können, joweit ihm feine Berufsthätigfeit dazu Muße 
ließ, aufgewendet, um der Erforſchung der hamburgiſchen Gejchichte 
und der Berbreitung ihrer Kenntniß, alſo den beiden Zwecken 
unſeres Vereins zu dienen. Seine. hervorragende Befähigung zur 
populären Darftellung der Rejultate wiſſenſchaftlicher Forſchung hat 
er in zahlreichen in den QTagesblättern veröffentlichten Auflägen, 
ſowie in den Vorträgen, zu welchen er von Bürgervereinen und 
anderen Gefellichaften häufig in Anspruch genommen wurde, be— 
tätigt. Faſt immer hat er dabei Gegenjtände der hamburgiſchen 
Geichichte behandelt, oder wenigftens — wenn er fich auf andere 
Gebiete begab — eine Anknüpfung an die hamburgiſche Geichichte 
gefucht. Bedentungsvoller aber ijt jein Schaffen auf rein wifjen- 
Ichaftlihem Gebiet. Dafjelbe Hat fich wejentlich in zwei Richtungen 
bewegt: in früheren Jahren nahm ihn die Gejchichte der hambur— 
gischen Zünfte, im legten Jahrzehnt jeines Lebens die hamburgiſche 
Schulgeſchichte faſt ausſchließlich in Anſpruch. 


30 
Ausgegeben: März 1904. 
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Rüdiger's erites größeres Werk waren die 1874 von der 
Bürgermeifter Kellinghujen’3 Stiftung herausgegebenen „Aeltejten 
hamburgischen Zunftrollen und Brüderfchaftsftatuten”. Sie find 
ala eine hamburgische Gefchichtsquelle erften Ranges zu betrachten, 
denn nachdem im Sabre 1842 der „liber officiorum mechanicorum‘“, 
der die 1375 vereinbarten Zunftrollen enthielt, durch den Brand des 
Rathhaufes vernichtet war, und nachdem bei Einführung der Gewerbe» 
freiheit auch die in den Laden der Aemter vorhandenen Abjchriften 
ihrer älteften Ordnungen zum großen Theil verichollen waren, ließ 
fi) faum Hoffen, daß man über die fulturgeichichtlic) jo wichtige 
ältefte Organifation der Zünfte jemals fichere Kunde erlangen würde. 
Rüdiger hat mit großem Spürfinn viele diefer werthvollen Dofu- 
mente im Privatbejiß der ehemaligen Welterleute und anderweitig 
aufgefunden und jie mit den im Archiv vorhandenen Dokumenten 
der ältejten Zunftgejchichte zu einer Sammlung vereinigt, die den 
durch den Brand von 1842 erlittenen Verluft faſt ausgleicht. Bei 
der Redaktion der Terte kam feine vortrefflihe Kenntniß des 
Mittelniederdeutichen zur vollen Geltung. Ein Nachtrag zu diejem 
Werf „Aeltere hHamburgiiche und hanſeſtädtiſche Handwerksgeſellen— 
dokumente“ erjchien 1875 im unjerer Beitichrift. Zahlreiche 
fleinere Auffäge zur Zunftgeſchichte in den Meittheilungen, ſowie 
jein Beitrag „Böhnhajfen und Handwerksgejellen“ zu der 1892 
erichienenen Sammlung von Vorträgen „Hamburg vor 200 Fahren“ 
zeigen, daß Rüdiger auch in den folgenden Jahren unausgefekt 
mit der Erforſchung der Gejchichte der Memter und Brüderfchaften 
beijchäftigtv war. Auf demjelben Gebiet bewegen fich auch feine 
beiden dieſer Zeit entitammenden Romane „Siegfried Bunstorf's 
Meiſterſtück“ (1878) und „Die legten Marienbilder” (1886). Ein 
Maler jpielt im eritgenannten Werk, ein Bildhauer im zweiten die 
Hauptrolle, beide aber zeigen, wie Kunſt und Handwerk im Mittel: 
alter eng verbunden waren und geben auch jonft ein vortreffliches 
und zuverläfliges Kulturbild entlegener Zeiten. Mit vollem Recht 
hat der Gewerbe-Verein Rüdiger's Andenken geehrt, indem er an 
feinem Sarge einen Kranz niederlegte mit der Inſchrift „Dem 
Freunde der Gewerbe“. 

Im legten Jahrzehnt feines Lebens wurde Rüdiger vorwiegend 
von der ihm durch jeinen Beruf naheliegenden Gejchichte des ham— 
burgischen Schulwejens in Anſpruch genommen. Als Uebergang 
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von der Zunftgefchichte zur Schulgeichichte ift wohl fein im Jahre 
1894 in unjerer Zeitjchrift erſchienener Aufjag „Verſuch einer Zunft: 
bildung unter den Schulhaltern im St. Jafobifirchipiel um 1700“ 
zu betrachten. Eine Frucht feiner Studien auf diefem Gebiete war 
die 1896 bei Gelegenheit der hier tagenden Deutjchen Lehrer: 
verjanmlung als Feſtſchrift erfchienene „Gejchichte des ham— 
burgiichen UnterrichtSwejens". Als Nachtrag und Ergänzung dazu 
erichienen im Jahre 1902 im unſerer Zeitichrift die „Urkunden zur 
hamburgiſchen Schulgejchichte". Inzwiſchen hatte bereits die Lebens— 
geichichte der hamburgiihen Schuflvorfteherin Caroline Nudolphi 
Rüdiger's Theilnahme erregt und der FFeititellung ihres Lebens— 
ganges war die Arbeit jeiner legten Jahre faſt ausjchließlich gewidmet. 
Er hat noch die Freude gehabt, da am 100jährigen Todestage 
Klopſtock's (14. März 1903) fein Buch „Caroline Rudolphi. Eine 
deutiche Dichterin und Erzieherin, Klopſtock's Freundin“ erjcheinen 
konnte. Schon vorher hatte er durch ein kleines Luftipiel „Klopſtock in 
der Mädchenſchule“ diefer hamburgiſchen Lehrerin ein Denkmal gefekt. 

Bon Rüdiger's Schriften allgemeineren Inhalt find noch zu 
erwähnen „Alexander Selfirf in Hamburg” (in „Aus Hamburgs 
Vergangenheit”. Erſte Folge) und die im Auftrag unjeres 
Vereins „zum fiebenhundertjährigen Gedenktage“ verfaßte Feſt— 
Ichrift „Barbarofjas zreibrief vom 7. Mai 1189". Letztere kann 
als ein Mufter gemeinverftändlicher Behandlung eines jehr ſpröden 
wiljenschaftlichen Themas gelten. 

Der Vorstand ift überzeugt, im Sinne aller Mitglieder ge- 
handelt zu haben, indem er Rüdiger's Verdienfte um die hamburgiſche 
Geſchichte durch Niederlegung eines Kranzes an feinem Sarge ehrte. 


Bereinsnachrichten. 


Bereinsabende im Dezember 1903, Januar und Februar 1904. 


Am 7. Dezember fand ein Hamburgenfienabend ſtatt, an dem 
eine vom Verein erworbene franzöfische Privatpublifation: Represen- 
tation des uniformes de toutes les troupes qui ont éêté casernees 
a Hambourg de l’annee 1806 à l’annce 1815 (Paris 1902) vor- 
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gelegt wurde. Das Werk iſt eine Reproduktion der von Profeſſor 
Ehriftoffer Suhr angefertigten Abbildungen der Uniformen aller von 
1806— 1815 in Hamburg gewejenen Truppen. 

Der Abend des 14. Dezember wurde durch eine Verfteigerung 
von Büchern aus der Vereinsbibliothek ausgefüllt. 

Herr Dr. 2 Bornemann hielt am 11. Januar einen 
Vortrag: Die Lützower vor Hamburg. Der Bortrag wird 
demnächſt in der Zeitichrift des Vereins veröffentlicht werden. 

Bilder, die Umgegend Hamburgs betreffend, die der an den 
Berein gefommenen Sammlung des verftorbenen Herrn Kappelhoff 
entjtanımten, wurden am 18. Januar vorgelegt. 

Die Sigung am 25. Januar wurde durch Herrn Landgerichts: 
direftor Dr. Schrader mit einem Nachruf auf den verjtorbenen 
Herrn Dr. D. Rüdiger eröffnet. Sodann nahm Herr Carl Grieſe 
das Wort zu einem Bortrage: Die Entwidelung des Farben: 
druds in Hamburg und der Dreifarbendrud. An der Hand 
eines von den lithographifchen Anftalten Guſtav W. Seit: Wandsbel, 
P. W. Kühler und Ad. Friedländer-Hamburg hergeliehenen 
reichen Material® wurde den Zuhörern die Entitehung des 
farbigen Aquarelldrudes, des farbigen Deldrudes und des farbigen 
Plafates vorgeführt, und fie erfuhren dabei, daß der Hamburger 
Lithograph an dem ganzen, Aufbau der farbigen lithographiichen 
Kunſt Fräftig mitgearbeitet habe. Die Ausstellung zeigte denn 
aud) wirklich die erjten Anfänge des Plafates (Plakat: Adler- 
Linie); der Vortragende wies darauf hin, daß die erjten Plakate 
meiſtens mit Schrift überladen waren, man wollte zu viel bringen 
und fühlte nicht, daß weniger praftiicher gewejen wäre. Auch die 
eriten Affichen-Plafate der Firma Ad. Friedländer, „Ein Karufjel 
auf St. Pauli” u. ſ. w. waren ausgeftellt. Die moderne Richtung 
hat auf diefe Art von Plakaten wenig Einfluß ausgeübt, da die 
Künstler den Hauptwerth legten auf die genaue Wiedergabe ihrer 
Portraits, Geräthe ꝛc. Ein Niejenplafat zeigte aber dann die Ent— 
widelung auch nach jener Nichtung Hin. Was an Delfarben- 
bildern und Aquarelldruden in Hamburg geleitet wurde, zeigen 
und die vortrefflichen Arbeiten der Kunſtanſtalt Seit - Wandäbef. 
Es wurde den Zuhörern die Herjtellungsweile an den ausgeitellten 
guten Arbeiten erklärt, aucd) der große Vertrieb und der enorme 
Umjaß diejer ſchönen, allerdings heute zurücgedrängten litho— 
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graphischen Kunjtwerfe Kar gemacht. Webergehend zum Dreifarben- 
druck zeigte der Bortragende an der Hand der aus der hieſigen 
Gewerbeichule gütigft zur Verfügung geftellten Apparate und Ab— 
drude die Art der Herjtellung eines Dreifarbendruds. Zahlreiche 
Drei- und Vierfarbendrude erläuterten den Entwidelungsgang diejer 
Techniken und führten zu intereflanten Vergleichen zwiichen alten 
und neuen Bervielfältigungsverfahren. 

Am 1. Februar legte Herr Kowalewski Bilder des ham— 
burgischen Malers Johann Marcus David (vergl. Mittheilungen 
Bd. VIII ©. 370ff.) vor, nachdem er einleitend etwa Folgendes 
ausgeführt hatte: „Wer öfter8 Gelegenheit hat, Hamburgenfien- 
ſammlungen durchzublättern, dem wird eine auf die verichiedeniten 
Gruppen vertheilte Anzahl meiſt folorirter Bilder auffallen, die, 
wenn auch nicht immer mit dem Namen des Künstlers bezeichnet, 
doch auf den eriten Blick als von ein und derjelben Hand herrührend 
erfannt werden. Mit wenigen Ausnahmen Haben dieje Blätter 
etwas Sperriges und raſch Hingerworfenes an fih. Auf das 
Detail ift nicht viel Fleiß verwendet. Namentlich die menschlichen 
Figuren in der Staffage nehmen häufig ganz unmögliche Stellungen 
ein. Mit Haftigem Pinſelwiſch ift ihnen am Fußende ein jcharfer 
langer Schatten angejegt, als ſtehe die Sonne dicht über dem 
Horizont. Blätter, die der Künftler — fein Name iſt Johann 
Marcus David — ic) möchte jagen fabrifmäßig und wiederholt 
aquarellirte wegen der größern Nachfrage, tragen den Charakter 
von Deforationsmalerei und erinnern an die jchablonenmäßigen 
Gouachen de3 wenige Jahre früher in Hamburg lebenden Malers 
Emanuel Krolau. Nur das Wolfenthema ift immer mit gleicher 
Liebe und gut behandelt. Die Unterjchriften jind groß und deut: 
(ih mit Lateinſchrift kalligraphiſch untergejeßt. — Unjer Vereins— 
mitglied, Herr Dr. Heckſcher, hat den Gedanken gefaßt, das 
„Werk“ des Künftlers, jo weit es eben heute noch möglich war, 
zufammenzubringen und in den Meittheilungen zu veröffentlichen. 
Ich ſelbſt konnte jowohl den biovgraphiichen Theil, als auch das 
Bilderverzeichniß etwas erweitern und bin von dem Water des 
Gedanken, der auf einer Erholungsreije in Italien begriffen, gebeten 
worden, an feiner Stelle die David’ichen Bilder heute vorzuzeigen, 
ehe Ihnen unjer gemeinfam gezeichneter Artifel zu Geficht Fommt. 
Die meijten und jchönften der Blätter, die wir bald näher betrachten 
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werden, find mit gütiger Erlaubniß von Herrn Senatsjefretär 
Dr. Hagedorn dem Beſitz des Staatsarchivs entnommen“ !). 

Am 8. Februar ſprach Herr Dr. Walther über die Spuren 
einer jtändigen nächtlichen Beleuchtung der Straßen 
Hamburgs vor der 1672 unternommenen und 1673 vollendeten 
allgemeinen Stadtbeleuchtung. Wie Koppmann in der Einleitung 
zum dritten Bande der Stämmereirechnungen nachgewiejen hat, 
begann man 1476 mit der Erleuchtung der Wafleritraße des 
Hafens von der Hohenbrücde bis zur Troſtbrücke durch drei höl— 
zerne Laternen. Schon jeit 1480 und 1484 wird dann auch der 
Platz vor dem Rathhauſe durch eine große fupferne Laterne auf 
der Trojtbrücde erhellt; diefe wird 1547 vergoldet. Aus einer 
Beichreibung Hamburgs um die Mitte des 17. Jahrhundert? gebt 
hervor, daß mindejtens noch eine Straßenpartie, nämlid vom 
Speerdort bis zum Berge und zur großen Johannisjtraße, durch 
„zwei Kleine Leuchtthürme“ an der Südſeite des St. Petri-Kirchhofs 
Nachts beleuchtet wurde. Bei feierlichen Gelegenheiten, wie Bejuch 
von Fürften, Hanfetagen, Feſten und Hochzeiten, pflegte man mittels 
ausgehängter Feuerpfannen zu illuminiren, die namentlich der Rath 
für dad Nathhaus und die bürgerlichen Genojjenjchaften für ihre 
Sejellichaftshäufer vorräthig hielten. 

Am 15. Februar wurden Doubletten von Anfichten aus der 
Bereinsbibliothef verfteigert. 

Am 22. Februar legte Herr Dr. Walther aus der Sammlung 
des Vereines eine Anzahl Erd- oder Begräbnißbriefe vor. 
Die drei älteften gehören noch dem 17. Jahrhundert an, davon 
find zwei, einer der St. Nicolaifirche vom Jahre 1615 (eigentlich 
die Erneuerung eine vom Jahre 1582) und einer der St. Marien 
Magdalenentirche vom Jahre 1624, noch in niederdeutjcher Sprache 
abgefaßt. Sechs fallen ins 18., zwei ins 19. Jahrhundert; von 
diejen Teßteren ift der jüngfte 1863 von der reformirten Gemeinde 
ausgeftellt. Schließlich) ward auch noch der Kaufbrief über eine 
„Stelle“ für den Gottesdienſt in der St. Petrifirche vorgezeigt. 
E3 ward darauf aufmerkſam gemacht, wie mancherlei hiftoriiche 


) Inzwiſchen hatten Herr Staatsardhivar Dr. P. Haſſe und Herr Raitor 
J. Lieboldt die Freundlichkeit, darauf binzumeiien, daß von Tavid auch 
mehrere Lübeder Ansichten, ſowohl Nauarelle, als auch Radirungen vor: 
banden find. In einem Nachtragsartifel wird darauf zurüdzulommen fein. 
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Nachrichten jolche Dokumente liefern. Ausführlich beiprochen ward ein 
Grabbrief der St. Baulifirche, der am 10.November 1682, alfo wenige 
Monate nach der Vollendung diefer Kirche, ausgeftellt worden ift. 

Am 29. Februar gab Herr Dr. Walther einen Weberblid 
über die ältere Geſchichte Wandbefs bis 1564, in welchem 
Jahr dafjelbe durch Kauf in den Beſitz des Statthalter Heinrich 
Rankan überging. Zunächſt ward die jeit dem 18. Jahrhundert 
beliebte Ableitung des Namens aus dem Slaviichen und die An- 
nahme einer früheren wendijchen Bevölferung mit hiſtoriſchen und 
philologifchen Gründen widerlegt. Daun wurde die Eriftenz der 
Wandsbefer Kornwafjermühle und des Dorfes im Jahre 1247 
nachgewiejen. Won 1296 an, wo Wantesbefe zuerſt urfundlich 
genannt wird, wurden der Darftellung Otto Beneke's „Gejchicht- 
liche Notizen über Wandsbecks Vorzeit“ (Zeitichrift f. Hamb. Geſch. 
Band III, 1851, ©. 357 ff.) zu Grunde gelegt und diejelben durch 
Nachrichten ergänzt, welche jeitdem in den Kämmereirechnungen, dem 
Schleswig-Holiteinischen Urkundenbuche Band IV (vergl. Mitthei- 
(ungen Band I, Heft 1, Seite 15), verjchiedenen in der Zeitichrift 
für Schleswig-Holjteinifche Geſchichte publizirten Urkunden und in 
anderen hiftorischen Quellen ang Licht getreten find; jo 3. B. daß 
aus Wandsbek 1387 und 1463/64 die Stadt Hamburg fich mit 
Granitfindlingen zum Bau ihrer Straßen, Kajen und Stadtmauern 
verjorgt hat, daß der 1464 geftorbene Rathmann Johan tome Berge 
Schloß und Dorf zu Lehen hatte, da; Wandsbek dann (nicht erſt 
jeit 1514, wie Benefe wußte), jondern jchon feit 1465 an Ham: 
burger Bürger theil3 verpfändet und von diejen bisweilen weiter 
verpfändet, teil verlehnt war, zuleßt 1557 an den Hamburgifchen 
Syndikus und bald danach Schleswig-Holfteiniichen Kanzler Dr. Adam 
Traßiger gefommen war, der 1562 den Eichenwald niederjchlagen 
fieß, wobei Hamburg 1289 Bäume und 200 Faden Holzes Faufte, 
jo daß infolge dieſer Verwüſtung Heinrich) Rantzau den Wald neu 
anpflanzen mußte. Auch die Vermuthung Benefe’3, daß der aus 
der Hamburger NReformationsgejchichte befannte Bürgermeifter und 
Ritter Dr. Hinrif Salsborg, der 1525 Wandsbek erworben Hatte, 
jeine letzten Lebensjahre auf dem Sclofje verbradt habe, Täßt 
ih dur) ein von Staphorft in feiner Hamburgiichen Kirchen: 
geichichte Bd. I, 4, 521 mitgetheiltes Dokument vielleicht ſtützen. 
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Epigramme von Lic. Barthold Feind, 


In jeinem legten Beitrag für unjere Mittheilungen (das 
Pfalzgrafendiplom für Dr. theol. Johann Friederich Mayer, Mit: 
theilungen Bd. VIII ©. 338 ff.) hat der verftorbene Dr. Rüdiger 
erwähnt, daß nach einer ihm von mir gewordenen Mittheilung der 
befaunte Demagog Ehriftian Tode durch) Mayer zum Notar gemacht 
worden jei. Daß Tode in der That Notar gewejen it, ergiebt 
jih aus einer Flugjchrift jener Zeit, die ich in einem Konvolut 
der Kommerz-Bibliothef, acta Hamburgensia, unter Wr. 52 ge: 
funden habe (Bertrauter Briefwechjel ıc. S. 27). Tode wird dort 
al3 „Notarius Publicus Caesareus et Juratus* bezeichnet; daß 
er aber diefe Würde feinem Freunde und politischen Geſinnungs— 
genofjen Dr. Mayer verdankte zeigt ein Epigramm feines erbitterten 
Gegners, des Licentiaten Barthold Feind. Dafjelbe findet jich in 
deſſen „Deutichen Gedichten”, Stade 1708, ©. 634 und lautet: 

Auf den Schild des neuen Notarius Rebuffus Thanatus. 

Der fromme Pfalt-graff ſpricht: esto Notarius! 

Nun muftu einen Schild vor deiner Thüre bangen. 

Wohl! Schreibe drauf: Hier wohnt Rebuffus Thanatus, 

In deſſen dürren Fauſt ſonſt muß die Ruthe prangen, 

Der, weil fein Mantel kahl und gänslich abgenußtzt, 

Nun mit dem Degen, dran man ihn gebunden, ftußt. 

Er denkt die Feder muß verknüpft feyn mit dem Degen: 

Gar recht! Wo nirgends ſonſt, jo doch bey dem Hindern-Fyegen. 

Der „Fromme Pfalzgraf“ kann nur Dr. Mayer fein, dem 
durch das von Dr. Rüdiger mitgetheilte Diplom die Pfalzgrafen- 
wirde und damit das Recht Notare zu ernennen am 6. Auguft 1701 
von Raifer Zeopold I. verliehen wurde. Thanatus — Tod ift der 
„Klippſchulmeiſter“ Tode oder Thode (vergl. Lerifon Hamburg. 
Schriftfteller VII, S. 391 und meine Abhandlung „Bürgerliche 
Unruhen“ in „Hamburg vor 200 Jahren“, ©. 321 ff). 

Auf Tode beziehen fich noch zwei andere der in dem Buch 
von Feind unter der Ueberſchrift „Ernſt- und fcherghaffte Sinn- 
und Srabjchrifften” zufammengejtellten Epigramme, nämlich ©. 628: 

Auff den difhäntigen Mops, 
Roc’ auff dein Bürger-Recht, dann ſtreu Chartequen aus 
Voll Bitterfeit und Gifft, zu Kränkung frommer Seelen, 


Hör, wider das Werbot nur nimmer auf zu Schmälen, 
Biß dir das Bürger-Necht ertheilt ein Itrenges Haus, 
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Geh nur ein Bündnis ein, der Obrigkeit zu Troß 
Mit einem fteifen Kopff, dir gleihen groben Klotz. 
Die Kröte fpeyet Gifft, wenn man fie pflegt zu tödten; 
Was zeugt dein gifft'ger Quart? Du liegft in Todes: Nöhten. 
„Mops“ ift wohl ein Anagramm auf das Pjeudonym Philo- 
mathes (PhilOMatheS), unter dem Tode mehrere Flugjchriften ver: 
öffentlicht hat. Unter dem „strengen Haus“ hat man das damals als 
Strafgefängniß dienende Spinnhaus zu verjtehen, und der „grobe 
Klotz“ iſt der in den damaligen Unruhen eine große Rolle jpielende 
Paſtor zu St. Jacobi, Dr. Krumbholg, mit dem Tode bejonderz intim 
war. In den „ZTodesnöthen” hat man natürlich wieder eine An 
jpielung auf den Namen des Lebteren zu erbliden. Dafjelbe Epigramm 
ift übrigens auch in den von Feind herausgegebenen „Relationes 
curiosae* (N°: LI, vom 17. September 1706) abgedrudt. 
Auf S. 634 finden ſich dann noch folgende Verje: 


Grabſchrifft eines Klip-Schulmeiſters. 
Hier ruht Orbilius vom A⸗B-Ceer-Orden, 
Der von der Eſels-Bank souvrainer Fürſt geworden. 
Die große Ruthe war ſein Regimentes-Stab, 
Drum grünen Birken, ſtatt Zypreſſen, um ſein Grab. 
Sein Scepter war der Stab, die Krone die Calotten; 
Tritt nicht der Gruft zu nah, bier ſtauben lauter Motten, 


Das Wort „Motten“ bezieht jich auf das Pjeudonym „Mothes“, 
unter welchem die meisten Flugichriften Todes erichienen find. 

Einige Epigramme auf andere Männer, die in den politischen 
und literarischen Fehden am Anfang des 18. Jahrhunderts eine 
Rolle spielten, mögen noch folgen. Auf den Paſtor Dr. Krumb- 
holt beziehen ich folgende Verſe: 

Grabſchrift des Scharfrichters, 
Meifters Ismael, an einen vertradten Calummianten (5. 622). 


Mit Staupenichlag und Schwerdt, mit Brandmahl, Strang und Rad 
Beſtrafft' ich Mord und Raub, und andre Frevelthat. 

Sollt jeder Mörder, Dieb und Ehrenſchänder büßen, 

Hätt' ich auch Tir vielleicht das Haupt abichlagen müſſen. 


Auf den mit Ruthen am Pranger 
geitellten Oberhofprediger, und Chur Fürftl. Heydelbergiſchen 
Geheimen Naht Langhans. 


— — —— — — — —— — — 


Soll jeder, der wie du, heut an dem Pranger ſtehn, 
So wird auch noch ein Klotz zur ſteinern Säule gehn. 
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Die Grabjchrift des Meifter Ismael läßt die Beziehung auf 
Krumbhol nicht deutlich erfennen, unzweifelhaft ift aber unter dem 
„Kloß“ in der zweiten Grabichrift der von Feind befonders gehaßte 
Paſtor zu verftehen. Die „iteinerne Säule” ift eine Schandjäule, 
wie fie damals zum Andenken an berühmte Verbrecher manchmal 
errichtet wurden. 

Auf Krumbholg werden ſich auch die folgenden Epigramme 
beziehen. Es ijt daran zu erinnern, daß diefer ftreitbare Paftor 
bei den unteren Volksklaſſen außerordentlich beliebt war („Der 
Pöbel ehret dich als feinen großen Götzen“) und mit dem Schnür- 
macher Stielde und dem Schulmeifter Tode an der Spite der 
radifalen Partei ftand. Bei der im Jahre 1708 eintretenden 
Reaktion wurden Krumbholg und Stielde mit Tebenslänglicher 
Feſtungshaft bejtraft; Tode hatte rechtzeitig die Flucht ergriffen. 

Auff Mutinum (5. 676). 
Die Narren halten Tich für einen weiſen Mann, 
Der Röbel ebret Dich als feinen großen Gößen, 
Doch zu Ausſätzigen will Ti der Weife jegen. 
Mer hat von beyden reht? Was biftu nun? jag’ an, 
Schweig, beyde willen wohl, daß Tu ein guter Reuter, 
Und was fich darauff reimt, ein kahler ®B... 
Auff denfelben (S. 676). 
Daß meine Feder offt, mein . . dein Verbrechen, 
Doch ohngefähr beitrafft, das dünckt dich etwas fremd, 
Das läfterit du, das heißt dir pasauillantiich ſprechen: 
Du kratzeſt, als ein Kind den, der dich wader femmt. 
Grabſchrift eines Schweineſchneiders. 
An Grobianum Bubuleum S. 634). 


Hier ruhet Porſeka, für deſſen feinem Schnitt 

So manche fette Sau viel Qual und Bein erlitt. 
Könnt’ er im Tode noch fein Ant geichidt verwalten, 
So würdeſt du gewiß die Nieren nicht behalten. 


Die beiden Freunde Krumbholg und Tode werden in folgenden 
Verſen zu einander in Beziehung gebracht: 
Grabfchrift eines Eſels und Ochſen S. 614). 
Es liegt ein dummes Rind und Eſel bier verwabret, 
Indem fich gern ein Mops mit Grobianen paaret. 


Mein fane, wer von uns das gröfte Yait-Vieh ift, 
Ob wir e8, oder der, fo diefe Grabichrifft lieſt? 
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Endlich wird man die folgenden Epigramme auf Sebaftian 
Edzardi, jeit 1699 Lehrer der Logif und Metaphyfif am Afademijchen 
Gymnafium, beziehen müſſen. Edzardi war ein Anhänger der 
orthodoren Theologie, daher ein erbitterter Feind der Bietijten 
und der NReformirten. Dieſe Gefinnung ftellte ihn auf die Seite 
der anfangs von Mayer, nad) deſſen Fortgang von Krumbholg 
und Stielde geführten Partei. Sein rückſichtsloſes Borgehen 
bereitete der Stadt mehrmals ernftliche Werlegenheiten, jo daß 
ichlieglich der Rath ihn in eine hohe Geldjtrafe verurtheilte und 
ihm befahl, ſich ohne obrigfeitlihe Erlaubniß überhaupt des 
Schreibens zu enthalten (vergl. Lerifon Hamburg. Schriftiteller 
Nr. 884). Daß der zu der Rathspartei ftehende Lie. Feind ihn 
angriff ift unter diefen Umjtänden erflärlich. 


Grabſchrifft Bassiani, des Ketzermachers (S. 629). 
Mein! gehe nicht vorbey, bier ruhet Baſſian, 
Der Evangelifchen bebergter Himmels-Stürmer. 
Er gab das Ketzervolk bei ganzen Rotten an, 
Das macht‘, es plagten ihn die unverichämten Wirmer. 
Ein jeder Lutherſcher und lieber frommer Chriſt 
Bemweint, daß der Spion fo früh geftorben ift. 


Auff den Pietiſtiſchen Catechismus-Schmied (S. 629), 
Du ſchäumſt, verkegerft, Flucht, du wütheſt, rümpfit die Nafe, 
Dentit, daß dein Barbara und dumme Zänkerey 
Der Lutheraner Sieg, der Keher Schlachtbant jey; 
Allein wer ftehet nicht, daß hier ein Schulfuchs raſe? 
Ihr Bietiiten flieht! Warum? Man wird euch tödten, 
Momit? Mit einem Heer Abitradten und Eoncreten. 


Auf Baffian, den Seftirer (S. 676). 


Du willit die Seligfeit an deiner Meinung binden, 
Verbannen die, jo nicht gant mit dir eines jeyn; 

Doch welche Schwermerey flöft dir die Grillen ein? 
Bei allen Chriften fan GOtt feine Freunde finden. 


An denfelben (5. 676). 


MWiltu, die uneins find, vereinigt gerne jehen, 

So raht ich, Baſſian, leg’ ab den ſteiffen Kopff. 

Mer binden will, der beugt: Fin Steifflopff ift ein Tropff, 
Und ein zu fteiffer Reiff it unbequem zu drehen, 


Bon den vorftehend wiedergegebenen Epigrammen find Die 
meiften in den 1705— 1707 von Feind herausgegebenen „Relationes 
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curiosae“, die gewöhnlich am Ende jeder der wöchentlich erjcheinenden 
Nummern ein mit dem übrigen Inhalt nicht im Zujfammenhang 
Itehendes Kleines Gedicht brachten, erjchienen und dann mit unweſent— 
lichen Verbeſſerungen in feine „Deutichen Gedichte” übernommen 
worden (Relationes curiosae Bd. I, S.48, 128, 224, 280, 304, 
320, 344, 408). E83 haben indejjen nicht alle in dieſer Wochen: 
ichrift enthaltene Epigramme in der Gedichtiammlung Aufnahme 
gefunden und e3 muß dahingejtellt bleiben, ob die nicht aufgenoinmenen 
von anderen Verfaſſern heritammen. 

Es mag noch bemerkt werden, daß im Lerifon Hamburgiicher 
Scriftfteller, Nr. 884, die Pſeudonyme Philomathes und Ehriftian 
Moth dem Sebaftian Edzardi zugeichrieben werden; dagegen aber 
ind in dem Artikel über Tode (Mr. 4038) die unter beiden 
Pſeudonymen erjchienenen Schriften als von Leßterem heritammend 
aufgeführt. Als Beweis dafür, daß diefe Meinung die richtigere 
ift, können wohl einige der oben abgedrudten Epigramme bienen. 
Uebrigens ift zu beachten, daß in FFeind’3 Komödie „Das verwirrte 
Haus Jacob” (vermuthlich 1704 erjchienen) ein Philomathes vor- 
fommt, der im Perſonen-Verzeichniß als „Ein anjehnlich Membrum 
der Ketzer-Fabrique“ aufgeführt wird. Unter dieſem Philomathes 
ift, wie auch der Text der Komödie ergiebt, unzweifelhaft Der 
Magifter Sebaftian Edzardi zu verftehen. 

Die umfangreiche Schmähjchriften-Litteratur jener Zeit entbehrt 
noch einer genaueren Unterfuchung und Darjtellung. Die Frage, ob 
fie diefelbe verdient, dürfte nicht ohne Weiteres zu verneinen fein. 


Th. Schrader Dr. 


Beiträge zur Gedichte des hamburgiſchen 


Zeitungswejens. 
V. 
Der Deutſche Beobadter. 
1813— 1819. 


Sn der Gefchichte des deutjchen Zeitungswefens von 2. Salomon 
ift in dem Abjchnitt „Die deutichen Zeitungen während der Fremd— 
herrichaft (1792 — 1814)”, im zweiten Bande, von hamburgijchen 
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Zeitungen wohl des „Eorreipondenten”, der „Nachrichten“, der 
„Zeitung aus dem Feldlager“ und des „Baterländiichen Muſeums“, 
nicht aber des „Deutjchen Beobachter" gedacht worden. 


Dem Herausgeber diejes Blattes, B. Daevel, „Secretair Sr. 
Ercellenz des Ruſſiſch-Kaiſerl. commandirenden Generals, Baron 
von Tettenborn“, war von Diefem im voraus der Verlag und 
Ertrag aller hamburgifchen politischen Zeitungen zugefichert, und 
die Grund’schen Erben, jeit faft hundert Jahren Inhaber des Privi— 
legiums, den „Correſpondenten“ zu verlegen, mußten jich das Necht 
für einige taufend Thaler von dem Fremdlinge zurüdkaufen und 
es jich gefallen lafjen, daß diejer ein neues politiiches® Tageblatt, 
„Den deutichen Beobachter”, herausgab, wozu ihn jein Gönner 
allein und eigenmächtig berechtigte. So leſen wir in Wächters 
hiftoriichem Nachlaß. Das Blatt erfchien zuerft am 11. April 1813 
in Hamburg. Zwei Tage darauf jtand im Gorrejpondenten eine 
anderthalb Spalten lange, Hamburg, den 11. April Ddatirte 
Einladung zum Abonnement, worin auch dag Programm entwidelt 
wurde. Der Beobachter jollte enthalten: 


l. Einen wahrhaft und genauen Bericht über alle zur all: 
gemeinen Kenntniß kommenden Beitereigniffe. Hierzu 
werden nicht allein alle Blätter von Bedeutung benußt 
werden, ſowohl die im Inlande, als auch die des Aus- 
landes, jondern der Herausgeber wird fich auch, vermöge 
jeiner Verbindungen, in denen er ftehet, noch mancher 
Ihriftlihen Nachrichten von Bedeutung vom Kriegstheater 
zu erfreuen haben u. ſ. w. 


Alle Gejege und Verordnungen des In- und Auslandes, 
injofern fie allgemeines Interefje haben; bejonders wird 
auf die den Handel betreffenden Rückjicht genommen u. |. w. 
3. Man wird die franzöfiichen Armee-Berichte, die Geſetze 
und Verordnungen Frankreichs in Bezug auf die gegen- 
wärtigen Umftände, einer vorzüglich genauen Kritif unter: 
werfen und fie mit Bemerkungen begleiten. 


4. Man wird e3 bejonders ſich angelegen fein lafjen, zu 
berichten, was zur Beförderung der guten Sache gejchehen 
jei; man wird dazu aufmuntern und rathen. Zu dieſem 
Endzwed haben wir uns der Beihülfe vorzüglicher Männer 


to 
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zu erfreuen, und zweifeln nicht, daß alle, die echt deutjchen 
Sinnes find, diefe Gelegenheit benußen werden, durch ihre 
Talente dem Baterlande zu nützen. 

5. Wird dieſe Zeitung, fo viel der Raum geitattet, furze 
Nachrichten und auffallende Beijpiele liefern von den 
Schandthaten, die von der franzöfiichen Tyrannei im In— 
und Auslande verübt worden find. Wahrhafte und furze 
Berichte hierüber werden der guten Sache förderlich jein 
und mit Danf angenommen werden. 

6. Alle im In- und Wuslande ericheinenden vorzüglichen 
Werfe u. ſ. w. werden angezeigt werden, mit einer kurzen 
Kritif und mit Auszügen daraus begleitet u. ſ. w. 

Dieje Zeitung erfcheint wöchentlich viermal, Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag und wird in der Erpedition des Deutichen 
Beobachters bei der Börje Nr. 60 ausgegeben u. ſ. w. 

Die Rückkehr der Franzofen nach Hamburg benahm der Zeitung 
zunächft die Lebensbedingungen, und mit Nr. 27 vom 28. Mai 1813 
hörte fie vorläufig zu ericheinen auf. Erjt am 2. Januar 1814 
wurde fie fortgejegt. In einem Vorwort werden die früheren 
ſechs Punkte des Programms wieder abgedrudt, diesmal datirt: 
Bremen, den 13. December 1813. 

Mit Nr. 13 vom 23. Januar 1814 ändert fich der Titel 
in: „Der Deutihe Beobachter oder die Hanfeatiiche 
Zeitung von Staats- und Gelehrten-Sachen.“ Bon 
Nr. 85, den 28. Mai 1814, ab wird dem Datum als Er- 
icheinungsort „Hamburg“ Hinzugefügt, und eine Notiz in der 
Beilage zu Nr. 91 vom 3. Juni bejagt, daß ber Druck des 
Beobachters Anfangs künftiger Woche wieder in Hamburgs Mauern 
beginnen würde. Doc erit nad Nr. 106 vom 25. Juni fand 
die vollitändige Weberjiedelung der Redaktion von Bremen nach 
Hamburg ſtatt, weshalb das Ausſetzen des furz vorher täglich 
erscheinenden Blattes um mehrere Tage nöthig wurde. 


Snzwijchen hatte e8 der Herausgeber in der neuen, oder 
richtiger alten Heimath von der reftituirten Obrigkeit privilegiren 
laffen und den entiprechenden Vermerk von Nr. 107 ab dem Titel 
hinzugefügt. Die Unruhen, welche die Ueberfiedelung von Bremen 
nah Hamburg mit fich brachte, hatten aber doch zur Folge, daß 
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das Erjcheinen auf fünf Monate, von Auguſt bi8 Dezember 1814, 
ganz eingejtellt wurde. Erſt in Nr. 125 des Hamburgifchen 
Gorreipondenten vom 21. Dezember 1814 fündigt Daevel, nachdem 
er am 9. dejjelben Monats das Bürgerrecht in Hamburg erworben 
hatte, als „Herausgeber und Eigenthümer", das Wiederaufleben 
feines Blattes für das Jahr 1815 in einem drei ein halb Spalten 
langen Artikel an: Bweimal habe er jeinen mit großem Aufwand 
von Koften und unermüdeter Anjtrengung bereiteten Wirfungsfreis 
gerade in dem Augenblid, wo jein Unternehmen anfing, die Früchte 
jo großer Aufopferungen zu tragen, verlaflen müſſen, um in 
Hamburg nad) der endlich erfolgten Erlöfung der unglüdlichen 
Stadt zum drittenmal und gleichjam von vorn wieder zu beginnen. 
Doc) die Ueberzeugung von dem inneren Werthe jeines Unter— 
nehmens habe ihn feinen Augenblid jchwanfend fein laſſen, dafjelbe 
wieder fortzufeßen. Seine äußern Mittel ſeien allerdings theils 
erichöpft, theils feiner Verfügung entrückt, ſodaß es ihm nothwendig 
geworden jei, fi mit einem gleichgejinnten, angejehenen und 
thätigen Theilnehmer zu gemeinschaftlicher Fortſetzung des Deutfchen 
Beobachter zu verbinden. Einen jolchen habe er glüdlich in 
Doktor Cotta in Stuttgart gefunden, der ebenjo ruhmvoll bekannt 
ſei durch feine vaterländiiche Gejinnung und Thätigkeit, als durch 
die Größe und den Umfang jeiner durch den glüdlichiten Erfolg 
bezeichneten literarischen Unternehmungen. Cotta hatte befanntlic) 
1798 die „Allgemeine Zeitung” ins Leben gerufen und es ift 
ein wohlthuendes Zeugniß der gegenjeitigen Beziehungen von Nord 
und Sid, wenn der Stuttgarter die Stelle eines Vertrauensmannes 
für den Hamburger einzunehmen bereit war und ihm jeine pekn— 
niäre und intellektuelle Hülfe zu Theil werden ließ. Daevel 
habe ich entjchloffen, mit ihm für die Fortjegung des Deutichen 
Beobachters in die engfte Gemeinfchaft zu treten und durch 
alle Mittel, welche ihm zu Gebote ftänden, jenes Zeitblatt, 
welches Schon bis dahin einer jo großen Achtung genofjen habe, 
daß der Rheinische Merkur fein Bedenken getragen, es unter Die 
vorzüglichften und kräftigſten deutichen Zeitungen zu rechnen, ganz 
zu der Höhe zu erheben, zu welcher e3 feiner Anlage nad) beſtimmt 
jei, und wozu die Dertlichfeit der Lage von Hamburg jo einzige 
Begünftigungen darbiete. in hinreichende Vermögen, ein aus— 
gebreitetes Anſehen und die wichtigften Verbindungen in faſt ganz 
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Europa ſeien die feſten Grundlagen, auf welchen der Deutſche 
Beobachter durch Cottas Beitritt ſicherer und glänzender als je 
vorher wieder erſcheinen und fortdauern werde. Aber Daevel 
gerieth einige Jahre nachher doch wieder in Geldverlegenheiten, 
ſodaß er am 25. September 1819 ſich für inſolvent zu erklären 
ſich genöthigt ſah. Am Schluß der Nr. 772 des Beobachters, den 
24. September 1819 ſteht auf einem Quartblatte: 

„Der Deutſche Beobachter an das Publieum. Mit dem 
am Freitage den 24. d. herausgegebenen Stücke des Deutſchen 
Beobachters, iſt derſelbe geſchloſſen.“ 

„Auskunft über das Aufhören des Beobachters zu geben, 
iſt mir nicht erlaubt worden.“ (Dieſer Satz handſchriftlich.) 

„Hamburg, den 28. September 1819. 

B. Daevel, 
Herausgeber und Eigenthümer des 
Deutſchen Beobachters.“ 


Die Zeitung ward zu Anfang in Folio, von 1816 an in 
Großquart ausgegeben. Die erſten Jahrgänge beginnen die 
Nummern immer wieder von lan zu zählen. Mit dem Jahrgang 
1815 aber geht die Zählung von Nr. 1 durch bis Nr. 772. Als 
Kopfvignette trug fie von Beginn an einen aus den Wappen der 
drei Hanfejtädte Hamburg, Lübeck und Bremen fombinirten Schild. 
Carl Nicolaus Röding, der Nedakteur und Wiitarbeiter einer 
ganzen Reihe hamburgifcher, periodiicher Schriften, war Mitarbeiter 


auch beim Beobachter geweſen. 
G. Kowalewsti. 


Anzeige. 

Führer durch die Sammlung Hamburgiſcher Alterthümer von 
Th. Schrader, Dr. Herausgegeben vom Berein für 
Hamburgiiche Gejchichte. 4. Auflage (6. und 7. Tauſend). 
Hamburg 1903. Drud von Lütde & Wulff. 
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Bereinsnachrichten. 


Ordentlihe Mitglieververfammlung vom 28. März 1904. 


Am Abend des 28. März fand im Patriotiſchen Haufe die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverfammlung des Vereins ftatt. 
Der Borligende, Herr Landgerichtsdireftor Dr. Schrader, eröffnete 
diejelbe mit dem Vortrag des folgenden Jahresberichtes: „Im ver: 
gangenen Jahre iſt unjer älteftes Mitgied, zugleich der legte der 
Stifter des Vereins, Herr Baftor Dr. Alerander Detmer, aus 
dem Leben gejchieden. Der Verjtorbene gehörte zu den bei Ge- 
legenheit des 5Ojährigen Stiftungsfeftes des Vereins ernannten 
Ehrenmitgliedern. Ein Nachruf ijt ihm bereits im Novemberheft 
de3 vorigen Jahrganges der Mittheilungen gewidmet worden. Außer 
ihm hat der Berein zwei Mitglieder durch den Tod verloren, die Herren 
Ludwig Levy und Profeſſor 3. Sittard. Ausgetreten find 7, 
dagegen eingetreten 21 Mitglieder, jodaß fich ein Zuwachs von 
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12 Mitgliedern ergiebt und der Verein mit einem Beſtand von 
336 ordentlichen Mitgliedern in das laufende Jahr eintreten fonnte. 
Gegenfeitiger Schriftenaustaufch wurde im Jahre 1903 vereinbart 
mit der geichichtlichen Abtheilung des naturwifjenschaftlichen Vereins 
für das Fürſtenthum Lippe, mit dem Verein für Gejchichte der 
Stadt Hannover und mit dem Altertfumsverein zu Mannheim. 

Bon der Zeitjchrift des Vereins ift das 3. Heft des XI. Bandes 
erjchienen und diefer Band damit zum Abjchluß gebracht worden. 
Das Heft enthält Aufjäge von den Herren Archivrath Dr. Sello 
in Oldenburg (Des Hamburger Bildjchniger8 Ludwig Münſter— 
mann Werfe in Oldenburg), Dr. Karl Lohmeyer (Hamburgiiche 
Maler des 17. Jahrhunderts), Dr. Arthur Obſt (Die Brüderfchaft 
der Heiligen Märtyrer), Stadtarhivar Dr. Ferdinand Wagner 
in Ööttingen. (Aus dem Leben des Lucas Holftenius), Dr. Th. 
Schrader (Johann von Göttingen) und Dr. Johannes Spitzer 
(Hamburg im Neformationzftreit mit dem Domfapitel). E3 darf 
al3 ein erfreuliche Zeichen des im Verein herrjchenden wiſſen— 
Ichaftlichen Lebens angejehen werden, daß jo viele nach Zeit und 
Stoff von einander verjchiedene Gegenftände der Hamburgiichen 
Geſchichte ihre Bearbeiter gefunden Haben. 

Bon den unter der Redaktion von Herrn Dr. H. Nirrn- 
heim herausgegebenen Mittheilungen ift der 23. Jahrgang er— 
ichienen, der, außer Vereinsnacdhrichten und Berichten über die im 
Berein gehaltenen Vorträge, zahlreiche kleine Auffäge über die 
Vergangenheit der Baterftadt betreffende Fragen enthält. Es find 
22 Beiträge von 18 verjchiedenen Verfaſſern abgedrudt worden. 

Der Ausſchuß für die Hiftoriichen Ausflüge, bejtehend 
aus den Herren Franz Gabain, Baumeilter B. Ohrt und 
D. Schwindrazheim, veranftaltete am 21. Juni eine Fahrt nad 
Glückſtadt, die Vormittags gegen 12 Uhr mit der Eiſenbahn an: 
getreten wurde. Nach der Ankunft in Glücdjtadt wurde zunächit 
der Waſſerthurm bejtiegen, der eine gute Ueberficht über die Stadt 
und Umgebung gewährt. Nach dem im Bahnhofshotel eingenommenen 
Mittagsmahl wurde unter freundlicher Führung des Herrn Gym: 
nafialdireftor Dr. Detlefjen das vom diefem begründete Muſeum 
zur Kulturgeſchichte der Elbmarjchen bejichtigt. Es folgte ein 
Nundgang durch die Stadt mit Befichtigung der Kirche, des Rath— 
hauſes, des Gebäudes des ehemaligen Appellationsgerichtes umd 
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des alten FFriedhofes. Im Bahnhofshotel wurde darauf zu Abend 
gegejlen und um 8°/ı Uhr die Rüdfahrt nach Hamburg angetreten. 
Die Einladung zu der Fahrt war von Herrn D. Schwindraz- 
heim hübſch illuftrirt worden, auch gelangten Poſtkarten mit 
Anfihten von Glücjtadt, die nach photographiichen Aufnahmen 
defjelben Künftler8 von Herrn Carl Grieje hergeftellt waren, zur 
Vertheilung. Zwei leinere Ausflüge haben am Dienstag, den 9. Juni, 
und am Donnerstag, den 9. Juli, in den Abendjtunden ftattgefunden. 
Der erſte galt einer Befichtigung der von Herrn Architeft Julius 
Faulwaſſer renovirten St. Johannigfirche in Eppendorf. Nach 
der Belichtigung, bei welcher Herr Faulwaſſer freundlichit Die 
Führung übernommen hatte, folgte ein Spaziergang durch die 
neuen Anlagen zwiichen Eppendorf und Groß Borftel und ein 
gejellige8 Beifammenfein im Winterhuder Fährhaus. Am 9. Juli 
wurde die St. Annenkirche im Hammerbroof unter gütiger Führung 
des Herrn Paſtor Neidhardt bejichtigt und im Bullenhujener 
Scleujenhaus der Abend beichlofjen. 

Im Winterfemefter haben 19 Sibungen jtattgefunden, Die 
am 26. Dftober ihren Anfang nahmen. Neun Abende wurden 
mit Vorträgen ausgefüllt; an fünf Abenden wurden Hamburgenfien 
der Pereinsbibliothef, an einem Abend neue Erwerbungen der 
Sammlung hamburgijcher Alterthümer vorgelegt und an 4 Abenden 
fanden Verfteigerungen von Doubletten der Vereinsbibliothek ſtatt.“ 

Als zweiter Gegenftand der Tagesordnung folgte der Kaſſen— 
bericht, der von Herrn Baul Trummer erjtattet wurde. 

Herr Dr. Walther berichtete jodann über die Bereinsbibliothef, 
und über die Bibliothek der Theobald-Stiftung, Herr Dr. Jäniſch 
berichtete über die Einnahmen und Ausgaben der legteren Stiftung. 

E3 folgten die Wahlen. Der nach der Gejchäftsordnung 
abtretende Kaflirer des Vereins, Herr Paul Trummer, wurde 
durch Zuruf einftimmig wiedergewählt. Zu Revijoren wurden Die 
Herren 2. Behrends und Johs. Stübe, zum Erjagrevijor Herr 
A. Niſſen ernannt. In den Ausihuß für die Hijtorischen Aus: 
flüge wurden, nachdem Herr Baumeilter Ohrt die Wiederwahl 
abgelehnt Hatte, die Herren Franz Gabain, Ernft Maaß und 
O. Schwindrazheim gewählt. 
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Perjonalnotizen. 


Im Jahre 1903 find dem Verein beigetreten die Herren: 
Nechtsanwalt Dr. Antoine-Feill, Rudolf W. Averdieck, 
Dr. Richard Stettiner, F. H. Witthoefft, Georg Krauis, 
Alb. Wilhelmi, Dr. ©. Witt, C. 9. F. Lütcke, Oberlehrer 
Dr. U. Rode, Ferd. Wulff jr., Th. Holkmann, 3. E. Holſte, 
Schuldireftor C. Gottſchalck, Dr. Rudolf Benzian, Paſtor 
Karl Reimers, Oberlehrer Dr. Eduard Rüther, Richard 
Hempell, Ernft Solmiß, Fräulein Clara Bad, Fräulein 
Emilie Schmidt. Ferner in Gemäßheit $ 23 der Geichäfts- 
ordnung: die Gejelljchaft für jüdische Volkskunde. 


Borjtand für das laufende Jahr: die Herren Landgerichts: 
direftor Dr. Schrader, erfter Vorfigender, Rath a.D. Dr. 3. Voigt, 
zweiter Vorfigender, Landrichter Dr. C. Amfind, Schriftführer, 
Paul Trummer, Kafjenführer, Phylifus Dr. H. Sieveking. 

Nedaktion der Zeitichrift: der VBorftand. 

Nedaktion der Mittheilungen: Herr Dr. H. Nirrnheim. 

Verwaltung der Bibliothef: Herr Dr. C. Walther, unter 
Aifistenz der Herren Dr. med. 3. Hedicher, Robert Meisner 
und C. Rud. Schnitger. GSiegelfammlung: Herr Paul Trummer. 

Verwaltung der Theobald-Stiftung: die Herren Dr. 9. 
J. Jäniſch, Dr. E Walther und W. Zahn. 

Verwaltung der Hans Spedter-Stiftung: der Vorſtand. 

Bibliothefsgehülfe: Ed. Horſtmann. 


Die Bibliothef des Vereins (Patriotifche® Haus, Zimmer 
Nr. 48) ift Montags und Donnerstags von 2—4 Uhr geöffnet. 

Am 13. April d. 3. ift unſer Bereinsbote W. Lentz im 
Alter von fait 83 Jahren plöglich geftorben. Er hat dem Berein 
jeit 15 Jahren tadello8 gedient und bis zu feinem Tode die ihm 
gewordenen Aufträge in geiftiger und förperlicher Friſche und mit 
der ihm eigenen unbedingten Zuverläffigfeit ausgeführt. Sein 
beicheidenes Weſen hat ihm die Zuneigung aller, mit denen er in 
Berührung famı, erworben und fichert ihm ein freundliches Andenken 
bei den Mitgliedern unſeres Vereins. 
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Abrechnung über das Jahr 1903. 








Einnahme. 
Saldo der Bereinsbanf am 1. Januar 1903....... M 2077,37 
IRRETEDETDEIHNGE :» 3440,— 
SHalSsmiBUB : 3000,— 
Berkaufte Verlagsartikel....................... - 247,80 
Zinſen auf Baarguthaben...................... . 85,47 
Binfen des Staatspapiers ..................... 70,— 
Erlös der Doubletten-Auktionen . . . . . . . . . . . ...... : 145,40 
NM 9066,04 
Ausgabe. 
I. Bublifationen: 
a. Mittheilungen des Vereins, 
656 Exemplare, Band VIII, 
Heft 2 M 1/12 mit Titel 
und Negiiter, 
M 908,— 
Nedaktiongkoften .........- : 360,— 
Erpedition und Franfatur... = 110,05 
— 4 1378,05 
b. Beitichrift, 
620 Eremplare, Band XI, 
Schlußheft mit Umjchlag 
und Titel, 
ERHIONER. :::0224:.24. 34.20 M 1063,— 
Honorar und Separatdrude.. = 509,75 
Porti und Erpedition...... «= 88,85 
— = 1661,60 
I. Zujammenfünfte und Ausflüge: 
Inſerate und Referate ....... M 163,50 
Drudjachen, Porti und Koften.. = 190,90 
— : 354,40 
II. Bibliothef und Sammlungen: 
TEUDRIINTE 2, NM 1247,95 
Binden der Bücder.........- = 353,75 
— s 1601,70 








Transport... M 4995,75 


Trangport.... M 4995,75 
IV. Bereinslofal: 











J M 1200,— 
Miethe für Zimmer M 30 an 
zwei Abenden............ 20— 
SC — 
V. Correſpondenz und Leitung des Vereins: 
Druckſachen, Porti, Papier ꝛc.. M 107,85 
Feueraſſekuranz, M 50000 auf 
Ya Jahr, März— September =» 60,60 
NM 50000 von Dftober 1903 
ab auf 5 Jahre zu 8°/oo zu— 
züglich Stempel.......... :» 441,— 
— 0.609,45 
VI. 2öhne und Gratiale: 
Schreiber Horjtmann ........ M 1000,— 
Meihnachts-Gratial für denjelben »  30,— 
Bote Lentz für Einkaffirung der 
BAHlae. sun : 140,40 
Gratial für denfelben........ 30,— 
Reinhaltung der Bibliothek . ..123,— 
— 1323,40 


VI. Verhältniß zu anderen Vereinen: 
Beitrag für den Hanfischen Gefchichtäverein.. = 6,— 


M 8154,60 
Saldo bei der Vereinsbanf ult. Dezember 1903 ... =» 911,44 


M 9066,04 











Der Berein befigt eine Obligation der 3'/2/o Hamburgijchen 
Staatsanleihe von 1891 (M 10489) M 2000. 
Hamburg, 8. März 1904. 
P. H. Trummer, 
Kaſſirer des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Hamburg, 8. März 1904. 
Otto Ang. Ernſt. L. Behrends. 
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Abrechnung der Theobald-Stiftung für 1903. 








Einnahme. 
Ernibo: Dir Sharlale 1.45.42. ein M 575,29 
ONE « —,03 
Amten DEE StnalByapieit...u.,50u440 0 : 175,— 
inte Dee een - 19,83 
Vorſchüſſe des Kaflenführers ... . . . . . . . . . . ........ « 217,10 
M 987,25 

Ausgabe. 
Bücher und Zeitſchriften u . . ................... M 34,90 
J » 63,35 
Tifchlerarbeit (Bücherreole) --......-222ceceeenen « 162,60 
Burüdgezahlte Vorfhüfle -----..-...22e2ceeeeeen. « 83,55 
Saldo der Sparkaſſe.. . . . . .. .......... 638,87 

2. eier . 83,98 ° 


M 987,25 
Dad Stammvermögen der Stiftung — M 5000 — ift in 
Hamburgiicher 3'/2 %/o Staatsrente angelegt. 
Hamburg, den 8. März 1904. 
9. J. Jäniſch Dr., 
Kaſſenführer. 
Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Hamburg, den 28. März 1904. 
Otto Aug. Ernſt. L. Behrends. 


Vereinsabende im März 1904. 


Am 7. März hielt Herr Profeſſor Dr. Adolf Wohl will einen 
Bortrag über Bürgermeifter Versmanns Jugendjahre. Er 
wies einleitungsweile darauf Hin, daß Versmann nicht nur zu den 
ausgezeichnetiten Männern Hamburgs, jondern aud) zu den wärmſten 
Freunden de3 Vereins für Hamburgijche Geichichte, wie des Han- 
ſiſchen Gejchichtsvereind gehört habe. Im feinen ſpäteren Jahren 
verhinderten ihn feine amtlichen und ſtaatsmänniſchen Pflichten, an 
den Verjammlungen des Vereins für Hamburgijche Geichichte theil- 
zunehmen. Aber fein Interefie für den Verein war deswegen nicht 
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verringert. Gerade al3 Staatsmann erfuhr er häufig genug, dab 
die noch immer über hamburgiſche Verhältniffe obwaltenden Vor— 
urtheile zum guten Theil auf Unfenntniß der hamburgiſchen Gejchichte 
beruhten, und jo fonnte es nicht anders jein, als daß er den 
Beitrebungen des Bereins und feiner Mitglieder, die Kenntniß der 
hamburgiichen Gejchichte innerhalb und außerhalb Hamburgs zu 
fördern, bis an fein Lebensende die lebhaftejte Theilnahme widmete. 

Da über die Kindheit Versmanns wenig Nachrichten vorliegen, 
jo beichäftigte fich der Vortragende vorzugsweile mit dejjen Uni— 
verfitätsjahren, den Anfängen feiner juriftiichen Laufbahn und feiner 
Theilnahme an dem jchleswig-holfteinischen Feldzuge vom Jahre 1848. 
Zahlreiche Mittheilungen aus den Jugendbriefen Versmanns trugen 
dazu bei, jeinen Charakter und jeine geiftige Entwidelung, ſowie 
auch die betreffenden Zeitverhältnifje zu veranschaulichen. 

Am 14. März legte Herr Landgerichtsdireftor Dr. Schrader 
“ verfchiedene neue Erwerbungen der Sammlung Hamburgifcher Alter- 
thümer vor. 

Um 21. März wurden Doubletten aus der Vereinsbibliothet 
verfteigert. 


Kleine Beiträge 


zur Gedichte und Topographie Billwärders. 
u. 

Das Senator Weſtphalen'ſche Gartenhaus im Billwärder Ausſchlag. 

Der im Billwärder Ausjchlag gelegene einjtige Landfit des 
Senators Joh. Ernft Friedrich Weftphalen!) erfreute fih am Ende 
de3 18. und im Beginn des 19. Jahrhunderts als geiftiger Mittelpunkt 
hervorragender Notabilitäten in den literarifchen und fchöngeiftigen 
Kreifen einer über unjere Vaterjtadt hinausgehenden Berühmtheit. 

In wenigen Jahren, wenn der für den Billwärder Ausichlag 
vorgejehene Bebauungsplan zur Ausführung gelangt, da8 Terrain 
um 5 m erhöht ift und Straßenzüge und Stanäle diejes Gebiet durch— 
ichneiden, wird jede Spur dieler kulturhiſtoriſch intereffanten Stätte 
verjchwunden fein. Aus diefer Erwägung mögen einige Notizen über 
das Weſtphalen'ſche Haus und jeine Bewohner hier eine Stelle finden. 


) Hamb, Schriftiteller-Lerifon, Band 7, ©. 636 ff. (Nr. 4316). 
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Der „Almanad) aller um Hamburg liegenden Gärten und 
Gegenden“ vom Fahre 1793 führt den Weitphalen’schen Beſitz ala 
„im Uthichlag rechter Hand“ gelegen auf. Im Jahre 1796 nennt 
der Almanad) diefe Gegend „bey der Gänjeweide”. Dem Grund» 
buch des Billwärder Ausſchlags entnehmen wir nach einander 
die folgenden Bejiter des heute Ausſchläger Billdeih Nr. 140 
belegenen Grundſtücks: 
„Ein Gartenhaus, Gärtnerhaus, Scheune nebft Stall, 
Garten an der Billen“. 
22. Juni 1786: Anna Margaretha Helmede, geb. Lang, 
27. März 1792: Johann Ernjt Friedrich Weftphalen, 
15. April 1869: Aug. Abendroth und Heinr. Chr. Meyer Teft., 
Michaelig 1869: Heinr. Alerander Auperti, 
Ditern 1876: Martin Emil Ferd. Haller, 
Ditern 1893: Joh. Georg Carl Siegmund Andreas Krauſs. 

Das Billwärder Landhaus ift im Jahre 1792 in den Belit 
des Kaufmannes oh. Ernft Friedrich Wejtphalen, der am 
6. Februar 1809 in den Rath gewählt wurde, übergegangen. Diejer 
war jeit dem 4. Auguſt 1785 verheirathet mit Engel Chriftine 
von Aren, der hHamburgijchen Dichterin !). 

Die Vorliebe Weſtphalens, im gejelligen Verkehr heiterem 
Lebensgenufje zu Huldigen, ein immer gaftfreie® Haus, jowie Der 
Umstand, daß die Hausfrau jchöngeiftige Neigungen hegte, ift 
der Grund gewejen, daß das Weftphalen’sche Haus lange Zeit 
einen Mittelpunkt der geiftigen Berühmtheiten jener Tage bildete. 

In den geichägten, von G. Poel herausgegebenen, Memoiren- 
werfe „Joh. Georg Riſt's Lebenserinnerungen” (Gotha, Friedr. 
Andreas Perthes, 1880) befinden ſich einige interefjante Ausführungen 
über das Wejtphalen’sche Haus und den ihm angehörenden Verkehrs— 
freis aus den Jahren 1794—1797. Es heißt im Band I, 
©. 42/43 u. A.: „Weſtphalen Hatte durch raftloje Thätigfeit und 
Einficht, und einen beinahe unruhigen Eifer für die öffentlichen 
Geichäfte und die Interefien vieler Einzelnen, fich nicht geringen 
Einfluß bei allen Slaffen und gute Verbindungen erworben, und 
(ebte, wie e3 einem jehr wohlhabenden und Tebensluftigen Manne 
geziemen mag, in fteter Gaftfreundfchaft und Gefelligkeit, nicht ohne 


) Vergl. Hamb. Schriftiteller-Zerifon, Band 7, ©. 633 ff. (Mr. 4311). 
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da3 Gefühl, über da3 was er felbjt zumege gebracht, unumſchränkt 
ihalten zu wollen, und Hinwiederum auf manche Weije, was er 
leiſtete, als Mittelpunkt jeines Freies, von feiner Umgebung zurüd- 
zufordern. Was ihm an Bildung und Luft zu den jtilleren Be— 
ihäftigungen des Lebens abgehen mochte, das hatte feine Frau in 
die Gütergemeinfchaft gebracht. Die Natur hatte ihr einen jtillen, 
zarten Sinn, viele Empfänglichkeit für das Schöne, und ein ſchönes 
lyriſches Talent gegeben, das fie in der Stille heimlich geübt. Ihr 
mochte, wie das jo oft bei Selbfterlerntem der Fall ift, nur der 
eigentliche Maßſtab dafür fehlen; aber fie opferte ihm nichts Wejent- 
fihes auf. Wie eine mufterhafte Hausfrau, ift fie jpäter eine 
beliebte Dichterin geworden. Damals ruhten ihre Arbeiten, den 
Meiſten ein Geheimniß, im Schrank; nur bisweilen war mein Vater 
(oh. Ehriftoph Friedr. Rift, Prediger zu Niendorf in der Graf- 
Ichaft Pinneberg) ihr Bertrauter, öfter der wiürdige alte Trapp aus 
Braunſchweig. Mit ihrer feinen Beobachtungsgabe, ihrer ruhigen 
Haltung und platonischen Sinnesart, aus dem ein aus der neulich 
erſt geichlofjenen Epoche herübergebrachter Anftrih von Empfind- 
ſamkeit ſich beimifchte, bildete fie den artigften Kontraft zu ihrem 
von Fülle und Gefundheit ftrogenden Gatten, der nur nad) außen 
febte, und durch feine Perfönlichkeit, wie durch feine Beweglichkeit, 
einen großen Kreis erfüllte Ohne mic) damals von einem von 
beiden angezogen zu fühlen, mußte ich geftehen, daß, ohne ein 
ähnliches Gegengewicht jo entichiedener Richtungen, das Haus durch 
eine von beiden allein kaum hätte beftehen fönnen. So aber ver- 
ſammelte fich dort gute Gefjellichaft, theils von Gelehrten, Dichtern 
und wißigen Köpfen, theild von Welt: und Gefchäftsleuten, Reifenden, 
befonders Franzoſen, deren damals fich unter fremden Namen, viele 
bedeutende, wie der Herzog von Orleans (dev nachmalige König 
Louis Philippe), Dumouriez ꝛc. in Hamburg aufhielten und mit 
dem Haufe in Verbindung ſtanden.“ 

Der im diplomatischen Dienft Dänemarks thätig gewejene 
Berfafjer der intereffanten „Lebenserinnerungen“, Joh. Georg Rift, 
fanı am 30. Mai 1808 — in trüber Zeit — als dänischer Gejchäfts- 
träger nad) Hamburg. Im Herbft jenes Jahres verheirathete fich 
fein Bruder mit der älteften Tochter Weſtphalens — Augufte 
Ehriftine. Die verwandtichaftlichen Beziehungen, die den jungen 
Diplomaten mehr als früher (1754—1757) in das Wejtphalen’jche 
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Haus führten, Liegen ihn dem Freundeskreiſe des Hauſes nähertreten. 
Was er — Band II ©. 36 ff. — über das Billwärder Landhaus 
und jenen Zirkel in jo anfchaulicher Weife erzählt, entbehrt auch 
heute nicht eines gewiljen Anterefjes: 


„Ein wirklich höchſt angenehmer und geiftreicher Kreis 
verjammelte jich dort; und die joviale, ungeziwungene Art der 
Vereinigung, bejonders in dem in Billwärder gelegenen Land» 
hauſe, wo ich zu jeder Zeit ein Bette fand, zog mich oft dahin. 
Da fand ich Reinholds, meinen alten Freund Wächter und 
den Syndifus Gries, einen Bruder meined Jenaer Freundes, 
einen der geiftreichiten und wißigften und lebensluſtigſten 
Männer, der, unter dem Anftrich einer bis zur Genialität 
getriebenen rouerie, im Grunde ein redliches, warmes Gemüt 
verbarg; — da verfehrten als gelehrte und kritiſche Rathgeber 
der rau vom Haufe, der taube und witige Ebeling, der 
hypochondriſch gutmüthige Schulmann Gurlitt; da ftimmte der 
alte platonische Werehrer feiner Diotima der würdige und 
äfthetiiche Senator Hudtwalfer!) jeine Leier zu ihrem Lobe 
und zur Verherrlichung aller gejelligen Gefühle, da lernte ich 
Dverbef fennen, und die anderen trefflihen Senatoren und 
Bürger der Schweiterjtädte, die zum Behuf der häufigen 
Verhandlungen mit den franzöfiichen Hauptbehörden oft auf 
längere und Ffürzere Zeit nad) Hamburg famen. Ich nenne 
unter ihnen nur meinen Smidt aus Bremen, der ein thätiges 
Mitglied der Gejellichaft freier Männer in Iena, die Univerjität 
furz vor meiner Ankunft als Kandidat der Theologie verlajjen 
hatte, durch gemeinjchaftliche Freunde fchon in der Ferne mein 
Freund geworden war, umd der nun al3 einer der thätigiten, 
gewandteiten Bürger feiner Vaterſtadt, und als Senator den 
bedeutendjten Einfluß auf ihre Angelegenheiten hatte, der ſeitdem 
ji) in den wichtigsten Sendungen nad) Paris, auf dem Kongreß 
zu Wien, dem Frankfurter Bundestage zu einem bedeutenden 
Staatsmann ausgebildet hat, ohne fi) von Frau und Kindern 
zu trennen, ohne der übermäßig gebrauchten Tabadspfeife zu 
entfagen, oder durch ein ungelenfes Aeußere wefentliche Vortheile 
zu verlieren; ferner meinen Jenenſer Freund, Senator Horn, 


) Vergl. Beitichrift d. V. f. Hamb. Gef. IX, ©. 181. 
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aus derfelben Stadt. Endlich) den redlichen, ficheren und 
gemütvollen Curtins, Syndikus von Lübeck, einen Mann, 
der tiefes Gefühl und umfafjende Bildung in dem jchlichteften 
Gewande verbirgt, ein wahrer Weiler und Chrift, ein Bürger 
im höchſten Sinne des Wortes. Auch er übte, wie mehr 
oder weniger Alles, was fich dem engeren Kreije des Hauſes 
näherte, gelegentlich) ein erfreuliches poetische Talent. Sch 
bewahre noch vier Ueberjegungen eines Petrarchiſchen Sonetts, 
die Curtins, Reinhold, Hudtwalfer und ich in freundichaftlichen 
Wettfampf zugleich verfucht Hatten, und deren jede eigene 
Vorzüge befaß. Solche Opfer erfreuten unfere Wirthin gar jehr, 
der jede heitere Naturerfcheinung, jede fröhliche Beranlafjung, 
Familienfejte, der Neujahrsabend, gleichjam die Verpflichtung 
zu poetiſchen Ergüfjen aufzulegen jchien, und welche an Ort 
und Stelle ihre Wirkung nicht verfehlten.“ 

Ueber die Dichterin Engel Chriftine, die in ihren poetifchen 
Scöpfungen den Ramler:Sewis:Matthifjon’schen Pfaden folgte, 
äußert fih Rift, Bd. II ©. 38/39 u. A.: 

„Die ebenfo freundliche und gras- und wafjerreiche als 
flache und unbedeutende Natur, aus der unfere Freundin ihre 
Anfchauungen und Bilder zu borgen pflegte, erzeugte nothwendig 
entiprechende Verſe, die nur für die fein empfindende Dichterin, 
der allein eine leiſe Schattirung unter jo ähnlichen Beziehungen 
bemerflich blieb, den Weiz jteter Neuheit hatten. Ich erinnere 
mich, einft in einer lujtigen Verzweiflung über folche reichliche 
Ergüffe, die zu einer Art von täglicher Ausleerung geworden 
waren, folgendes furze Epigramm gemacht und einigen Freunden zu 
großer Ergögung mitgetheilt zu Haben: „Stille, jtille, Bille, Bille!“ 

„Höchſt artig war der Kontraſt zwijchen dem durchaus welt- 
(ich gefinnten, proſaiſch rüftigen, thätigen, wohlbeleibten und finn- 
lichen Gatten und zwijchen der feinfühlenden, auf eine andere Art 
begeijterten, wenn gleich im Hausweſen nicht weniger praktiſchen 
Dichterin. Das Ganze aber machte jich leicht und angenehm. 
Feder fand was er juchte, die Unterhaltung wählte jeder, die 
Bewirtdung war vortrefflih; und es ſaß und jchwagte ſich gut 
unter den hohen Kaftanien, die das Gartenhaus umgaben. Spazier- 
fahrten auf der vorüberfließenden Bille wechjelten mit Spagierritten 
und führten nach näheren und entfernteren Gegenden ab.“ 
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Die jchredliche Zeit der franzöfiichen Säbelherrichaft machte 
dem Idyll im Weftphalen’schen Landhaufe ein Ende. In einem 
mir von dem jebigen Beſitzer des ehemaligen Wejtphalen’schen 
Grundftüds, Herrn Georg Krauſs, zur Einfihtnahme freundlichft 
überlafjenen Brieffragment der Chriſtine Wejtphalen, die vor der 
1813 vollzogenen Einjchliegung Hamburgs durch die Verbündeten 
die Stadt verlafien Hatte, heißt es unter dem 1. Februar 1814: 


„Von meinem Manne Habe ich Nachrichten bis zum 
23. (Januar 1814). Aller jchriftlicher Verkehr iſt bey ſchwerer 
Leibesftrafe verboten. Auf unſerem Garten ift durch Die 
Franzoſen vieles verwüſtet. Viele fchöne Bäume find gefällt, 
die zum Werfteck dienten. Ob das Haus noch jteht, darüber 
erklärt jich feiner vernehmlich.“ 

Sie jollte ihren Yandjig nicht wiederfinden. Das Haus war 
von den Franzoſen bis auf die Grundmauern niedergebrannt und 
das Gartenparadies am Billufer in eine Einöde verwandelt worden. 
Erjt im Jahre 1822 ließ Weſtphalen nach den Plänen des 
Arcditeften und Malers Jeß Bundjen') das heutige Wohnhaus 
aus den Ruinen erjtehen und den Garten in den Stand jehen. 
Als das umfangreiche Geweſe im Jahre 1893 durdy Kauf in den 
Beliß des Herrn Georg Krauſs i. F. Gerhard I. Martens über: 
ging, wurde etwa der vierte Teil des Gartenareals gejchäftsprafti- 
ihen Zweden zugeführt. Das alterthümliche Landhaus und der 
übriggebliebene Teil des parfartigen Gartens wurden pietätvoll 
im Stil vergangener Zeit erhalten. Der Gartenfig, den der heutige 
Beliger „Neunlinden” getauft hat, enthält noch einige Erinnerungen 
aus der Franzojenzeit. Aus den Stümpfen der im Belagerungs- 
jahr 1813,14 in Manneshöhe abgejägten Bäume entwicdelten ſich 
fräftige Triebe, jodaß manche der Linden, Kaftanien und Afazien 
etwa 2 m über dem Erdboden fich in zwei Stämmen in die Höhe 
jtrecfen. Der Name „Neunlinden” fteht injofern mit diefer eigen- 
artigen Ericheinung in Verbindung, als durch die Natur und die 
Kunft des Gärtner® neun Ddoppeljtämmige Lindenbäume ihre 
Wipfel zu einem herrlichen gotischen Laubdome vereinen. 


Robert Körner. 


) Hamb. Künftler-Lerifon ©. 29. 
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Humor in den Akten des Hamburger Gefundheitsraths 
vom Jahre 1867." 


Nach Ablauf des verhängnißvollen Kriegs- und Cholera- 
jahres 1866, im Anfang des Jahres 1867, zirkulirte das Ver: 
zeichniß der im Jahre 1866 im Werk: und Armenhauje Verjtorbenen 
bei dem Präſes und den ärztlichen Mitgliedern des Gejundheitsraths. 

Das Verzeichniß gab zunächit dem Phyſikus Dr. Gernet zu 
der folgenden humoriftiichen Meußerung Anlaß: 

„Beim Durchlefen fommt man unfehlbar zu dem Schluß, 
daß, wenn man den Wunfch Haben follte ein hohes Alter zu 
erreichen, dafür am erjten ſich Ausficht eröffnet, wenn man 
fich ins Werk- und Armenhaus zurüdzieht." 

Hierzu bemerfte Senator Dr. Peterſen, damals erjter Polizei: 
herr und Vorſitzender des Gejundheitsraths, (amı 28. Februar 1867): 

„Das Mittel mag probat jein, ift mir aber zu langweilig. 

D glüdlich der, dem er im Siegerfranze 

Die blutigen Lorbeern um die Schläfe windet u. f. w. 

(Goethe im Fauſt?).“ 

Schließlich fügte Phyſikus Dr. H. W. Buek die Worte Hinzu: 
„Es geht auch auf andere Weile". Er hatte ein Necht zu diefer Be— 
hauptung, da er fie faſt 71jährig am 2. März 1867, genau 48 Jahre, 
nachdem er zum Dr. med. promovirt worden war, niederjchrieb?). 

Die Kundgebung Peterſens erjcheint um jo bezeichnender, 
wenn man jich vergegenwärtigt, daß er noch im Jahre 1870 den 
jehnlichen Wunſch hegte, in die Neihe der Vaterlandsvertheidiger 
zu treten, und nur aus Rückſicht auf fein Amt und fein vor- 
gerücktes Alter davon Abjtand nahın. Ad. Wohlwill. 


Nach den mir von Herrn Medizinalratb Dr. J. J. Reinde freumdlichft 
mitgetheilten Exzerpten. 
2) Meterjen zitirte aus dem Gedächtniß — wie es zu geicheben pflegt — 
nicht völlig genau. Die Stelle lautet befanntlicy im Zuſammenhang: 
Mephiftopheles. j 
Und doc ift nie der Tod ein ganz willlommner Gait. 
. Fauſt. 
O ſelig der, dem er im Siegesglanze 
Die blut'gen Lorbeern um die Schläfe windet u. ſ. w. 
Weimarer Ausgabe V. 1572-74.) 
>) Er ſtarb am 10. Februar 1879 im 83. Lebensjahre, 
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Das Geſuch eines jungen Hamburgers 
an Friedrid den Großen um Kinftellung in das 


Zieten'ſche Hufaren-Regiment. 1780. 

Im 4. Heft des erjten Bandes des von Dr. Georg Steinhaufen 
herausgegebenen Archivs für Kulturgejchichte berichtet Profeſſor 
v. Pflugk-Harttung über die im geheimen Staatsardjiv zu Berlin 
aufbewahrte, aus vielen Bänden bejtehende Sammlung von Aus— 
zügen aus den feit dem Jahre 1764 dem König Friedrich II. 
eingereichten Bittichriften mit Furzer Angabe des vom Könige 
gegebenen Beſcheides. Als Beiſpiel des Inhalts diefer Bände 
werden vom Verfaſſer Auszüge aus den Bittjchriften vom Jahre 
1780 und die gegebenen Befcheide mitgetheilt. Unter den Gejuchen 
an den König ift auch das eines jungen Hamburgers: 

„Der Sohn eines bemittelten Hamburger Kauffmanns 
Nahmens Haſse, welcher Hiejelbit auf Schulen geweſen und 
nunmehr 22 Jahr alt ift, bittet allerunterthänigft, da er im 
Militaire Dienſt ich zu pouffiren wiünjchet und reiten kann, ihn 
bey dem Zietenſchen Hufaren-Regiment allergnädigft zu placiren.” 

Beicheid: „Nein, bey die Husjaren werden feine Kauf- 
leute genommen”, 

Brofeffor dv. Pflugk-Harttung bemerkt hierzu, daß der Grund 
ber Ablehnung des Geſuchs einen tieferen Sinn habe; der König 
babe bei der Meiterei weſentlich Leute vom Lande gebrauchen 
wollen, die nicht bloß reiten könnten, fondern mit Pferden auf- 
gewwachjen feien und deshalb dieje zu behandeln wüßten. 

Der junge Haſse ift vielleicht ein Sohn des Kaufmanns 
Joachim Matthiad Hase gewejen, der 1775 zum Kämmerei- 
verordneten, 1786 zum Dberalten erwählt wurde und 1789 ftarb. 
Bufolge des Adreßbuchs von 1788 wohnte Joachim Matthias Haſse 
im Schopenitehl. F. Voigt. 


Gemälde von Balthajar Denner in St. Petersburg. 
Der Katalog der Hemäldefammlungen der Kaiſerlichen Eremitage 

zu St. Petersburg, herausgegeben (in franzöfticher Sprache) vom Ober- 
fonjervator A. Somof, führt folgende Bildniffe von B. Denner auf: 
1284. Darftellung eine® alten beinahe fahlföpfigen Mannes. 
/ Wendung nac) links. Grauer Rock mit langen Aermeln. 


1286. 


1287. 


1288. 
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In der Linken ein Totenſchädel, die Rechte ruht auf der 
Bruft. Hinten rechts ein graugrünlicher Vorhang, links 
düjteres Landichaftsgemälde. Bruftbild. „Denner fec.“ 
rechts unten. Leinewand. Größe 0,702%0,9. Angefauft 
durch Catharina II. Durch Huot lithographiich verviel- 
fältigt in der „Galerie de l’Eremitage“, publ. par Gohier 
et P. Petit, Bd. II, 24. Photographiert dur A. Braun. 
Darftellung einer jehr alten, ganz runzeligen ran. 
3/4 Wendung nad) rechte. Wioletter Sammt-Ueberwurf 
mit grauem Pelzbefat. Auf dem Kopfe weißer Schleier, 
darüber ein graugelblicher. Dunkler Hintergrund. Bruftbild. 
„Dennerfec,“ recht3 unten. Kupfer. Größe 0,314 0,378. 
Angefauft durch Catharina II. 

Darjtellung einer ſehr alten, ganz runzeligen Frau. 
3/4 Wendung nach rechts. Brauner Sammt -Heberwurf, 
grau bejeßt. Auf dem Kopfe weißer Schleier, darüber 
ein blauer. Dunfelbrauner Hintergrund. Bruftbild. Faſt 
ganz genaue Wiederholung von 1285, anjcheinend Das 
Lieblingsmodell des Künſtlers. Weitere Bilder diejer 
alten Frau finden fih u. A. in den Münchener, Wiener und 
Brauufchweiger Gallerien. Leinewand. Größe0,437x0,318. 
Angefauft aus der Brühl’ichen Sammlung. (Bergl. 1288). 
Daritellung einer alten rau. Körper nach rechts und Geficht 
nad) links gewendet. Weiße Müte mit gelbjeidenem Schleier, 
der Schultern und Bruft bedeckt. Weißes Fichu um den 
Hals. Dunkelgrauer Hintergrund. Bruftbild. Holz. Größe 
0,466%0,387. Bhotographiert durch A. Braun. 
Gegenſtück zu 1286. Darjtellung eines alten Mannes 
mit langem, grauem Bart. *%ı Wendung nach links, Blick 
etwas aufwärts. Dunfelgrauer Mantel und Pelzmüte. 
Bruftbild. „Denner fec.” rechts auf dunfelbraunem 
Grund. Leinewand. Größe 0,457%x<0,318. Angekauft 
aus der Brühl’ihen Sammlung. 


Ueber den Künftler jelbjt jagt der Katalog: Denner, Balthajar, 
Schüler des unbekannten Altonaer Zeichenlehrers Amama, vervoll- 
fommnete jich auf der Berliner Akademie und dann durch Arbeiten nach 
der Natur. Geb. Altona 15.Nov. 1685, geft. Roſtock 14. April 1749. 


Johs. E. Nabe. 





Drud von Yütde & Wulff, Hamburg. 


Alittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgifche Geſchichte. 


Band VIL. Heft 3. 3% 45. 








Inhalt: 1. Vereinsnachrichten: Ausflüge am 4. und 19, Juni 1904, — 
2. Weberficht über die im jahre 1903 erichtenene Litteratur zur ham— 
burgiichen Geichichte, nebit einigen Nachträgen aus früheren Jahren. 
Don Dr. 9. Nirrnheim. — 3. Hamburgeniten aus dem 173. Yahrgange 
des Hamburgiichen Eorreipondenten 1903 (a), dem 112, Jahrgange der 
Hamburger Nachrichten 1903 (b) und dem 75. Jahrgange (1903) des 
Hamburger ‚sremdenblattes (ce), Won Dres. Hedicher, Nirrnheim und 
Obſt. — 4. Hamburgiiche Pläne und Bilder aus dem Jahre 1903, 
"on G. Kowalewski. 








Vereinsnachrichten. 


Ausflüge am 4. und 19. Juni 1904. 


Nachdem der erſte Nachmittagsausflug des Vereines für 
Hamburgiſche Geſchichte, eine Dampferfahrt durch den Dfterbed-Kanal 
mit Bejichtigung der Gasanftalt und des prächtigen neuen Schüben- 
hofes der Hamburgiſchen Schügengejellichaft, am 4. Juni zu alljeitiger 
Zufriedenheit verlaufen war, fand Sonntag, den 19. Juni, die 
große Sommerfahrt des Vereins ftatt, als deren Ziel diesmal die 
alte Hanjejtadt Stade gewählt worden war. Die Eijenbahn trug 
die Theilmehmer zunächit nad) Agathenburg, zur Bejichtigung dieſes 
hübſchen niederfächjiichen Dorfes und der am Rande der Geejt 
belegenen Agathenburg, die der Graf von Königsmark nad Er: 
oberung der Herzogthümer Bremen und Verden für jeine Gemahlin 
erbaute. Das Haus iſt jeitdem durch viele Hände gegangen und 
zeigt im Innern nur noch wenige Spuren einjtigen Schmudes. 
Seine Lage inmitten prachtvoller alter Bäume auf einem in Die 
Marſch voripringenden Hügel iſt unvergleichlich ſchön. Das Dorf 
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birgt in den Höfen noch manches Stüd alter niederfächfiicher Ein- 
richtung und auch feine Lage an einem jchönen Buchenholz ladet 
zum Raſten ein. Ein Frühſtück im Garten des Dorfwirthshaufes 
ſchloß diejen Theil des Ausfluges ab, und um 12'/s Uhr wurde 
die Fahrt nach Stade fortgejeßt. Dort von den Herren des 
Stader Komitee3 empfangen, traten die Mitglieder des Vereins 
eine Rundwanderung durch die Stadt an. Danf der genauen 
Sadfenntnig der Stader Herren wurde in etwa 2 Stunden alles 
Sehenswerthe in Augenjchein genommen. Zunächſt der Reſt der 
alten Feltungswälle, dann der Hafen, die alten Kirchen St. Wil- 
hadi, St. Cosmae mit jeinem malerischen Thurm, das Mufeum 
des Bereins für Gejchichte der Herzogthümer Bremen und Verden, 
das Rathhaus, das Brauerfnehthaus und manche jonjtige intereflante 
Bauten, dazu eine Fülle maleriicher Straßendurdblide, Gafjen, 
Innenhöfe und dergl. Darauf folgte eine Befichtigung der vor 
der Stadt gelegenen Saline Campe, wo die Bereitung des Salzes 
aus der durch Luftdrud aus einer Tiefe von 180 Meter herauf: 
gepumpten Sole in allen Stadien verfolgt werden fonnte. Um 
4 Uhr vereinte ein Mahl ſämmtliche FFeittheilnehmer in den 
Näumen des Hotel Birnbaum; es verlief, durch Reden gewürzt, 
in ungetrübter Heiterkeit. Den Schluß madjte ein Spaziergang 
hinaus zum Schwarzenberge, wo nad) dem Genuß der prachtvollen 
Ausſicht vom Bismardthurme der Staffee eingenommen wurde. 
Um 8 Uhr führte die Eifenbahn die Gejellichaft wieder gen Hamburg. 


Ueberſicht 
über die im Jahre 1903 erſchienene Litteratur 
zur hamburgiſchen Geſchichte, nebſt einigen Nachträgen 
aus früheren Jahren. 


I. Quellenwerke. 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Herausgegeben vom Verein 
für Lübeckiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 11. Theil, 
3. und 4. Lieferung. Lübcke K Nöhring. (Urkunden aus den 
Jahren 1466— 1468.) 
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Meklenburgiſches Urkundenbuch. Herausgegeben von dem 
Berein für Meklenburgiiche Geichichte und Alterthumskunde. 
XXI Band. 1386—1390. Schwerin. Baerenjprung. 

Inventare Hanſiſcher Archive des 16. Jahrhunderts. Heraus: 
gegeben vom Berein für Hanfiihe Geſchichte. I. Kölner 
Inventar. 2. Band. 1572—1591. Bearbeitet von Konjtantin 
Höhlbaum unter Mitwirkung von Hermann Keuſſen. Leipzig. 
Dunder & Humblot. 


II. Topographie. 

9. Töpfer, Die deutjche Nordjeefüfte in alter und neuer Zeit. 
Geographiiche Zeitichrift, Band 9. 

9. W. E. Hübbe, Die alte Stadt Hamburg. Mittheilungen 
d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VIII ©. 194— 207. 

WB. Heyden und H. Nirrnheim, Das alte Strohhaus. III. IV. 
Ebendort S. 328—333. 

9. W. C. Hübbe, Die Straßen längs des Strohhaufes von der 
Stadt bis nach Hamm. Ebendort S. 358—366. 

C. R. Schnitger, Häujernamen in St. Georg. Ebendort 
©. 333—335. 

N. Körner, Rilatuspool. Ebendort S. 217— 223. 

H. Nirrnheim, Hamburg im Neifetagebuche des Augsburger 
Patriziers Philipp Hainhofer. 1598. Ebendort S. 347—349. 

G. Servieres, Cites d’Allemagne. Paris. Bibliotheque- 
Charpentier. 

II. Alterthümer. 

3. Lieboldt, Der Reichsfommifjionsbecher in der Sammlung 
Hamburgiicher Alterthümer. Meittheilungen d. V. f. Hamb. 
Sejich., Bd. VIII ©. 303—304. 

Th. Schrader, Aus der Sanımlung Hamburgiicher Alterthümer. 
II. Räthjelhafte Ninge. Ebendort ©. 224. 


IV. Kulturgeſchichtliches. 
K. J. V. Wolters, Die Leichenbegängnijje der vorigen Jahr: 
hunderte in Hamburg. Zeitſchrift f. d. evang.-luther. Kirche 
in Hamburg, Bd. IX ©. 87—106. 
5. Voigt, Geichichtliches über die Verſorgung Hamburgs mit 
Milch. Hamburg. Boyſen. 
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V. Politiſche Geſchichte. 

J. Spitzer, Hamburg im Reformationsſtreit mit dem Domkapitel. 
Ein Beitrag zur hamburgiſchen Staats- und Kirchengeſchichte 
der Jahre 1528— 1561. Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. XI S. 430—591. 

8. Höhlbaum, Königin Elifabetd und die Hanſeſtädte im 
Jahre 1589. Hanfiiche Gejchichtsblätter, Jahrgang 1902 
©. 137— 162. 

E. Wieje, Die Politik der Niederländer während des Kalmar— 
frieges (1611— 1613) und ihr Bündniß mit Schweden (1614) 
und den Hanfejtädten (1616). Heidelberg. E. Winter. 

W. Friedensburg, Die Herzöge von Pommern und die hanfiich- 
niederländische Konföderation vom Jahre 1616. Pommerſche 
Sahrbücher IV S. 89— 138. 

9. Freudenberger, Hamburgs Streit mit Chrijtian IV. von 
Dänemarf über den Glüdjtädterr Bol. 1630 —1645. 
Wiſſenſch. Beilage zum Schulberiht der Talmud-Tora— 
Nealihule zu Hamburg. Hamburg. Niffenjohn. 

N, Wimarson, Sveriges Krig i Tyskland, 1675— 1679. II. Lund. 

R. Wagner, Der Giüftrowjche Erbfolgeftreit. Jahrbücher für 
Mecklenburgiſche Geichichte, Jahrg. 68. 

A. Wohlwill, Die hamburgiichen VBürgermeifter Kirchenpauer, 
Peterjen, Versmann. Beiträge zur deutichen Gejchichte des 
19. Jahrhunderts. Hamburg. D. Meißner. 


VI. Rechtsgeſchichte. 

W. Neinede, Lineburgs älteſtes Stadtbucd) und Verfeſtungsbuch. 
Duellen und Darjtellungen zur Gejchichte Niederjachiens, 
Bd. VIII. Hannover und Leipzig. Hahn. 

%. Gierke, Die Geichichte des deutſchen Deichrechts, 1. Theil. 
Unterjuchungen zur deutichen Staats: und Rechtsgeſchichte, 
herausgegeben von D. Gierfe. Breslau. Murau. 1901. 

J. H. Gosses, Stadbezit in Grond en Water gedurende de 
Midleeuwen. Een Historisch-Oeconomische Beschouwing. 
Leiden. Van Doesburgh. 

W. Beder, Zur Gejchichte des Notariat? in Hamburg bis 
zum Erlaß der Notariatsordnung vom 18. Dezember 1815. 
Mittheilungen d. B. f. Hamb. Geich., Bd. VIII S. 356—358. 
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D. Rüdiger, Das Pfalzgrafendiplom für Dr. theol. Friedrich 
Mayer. 1701, Aug. 6. Ebendort S. 338—346. 

3. Heckſcher, Das Ende der Gattenmörderin Maria Katharina 
Wächtler, geb. Wunſch. Ebendort S. 349— 352. 


VI. Kirchengeſchichte. 

A. Obſt, Die Brüderfchaft der Heiligen Märtyrer. Zeitſchrift 
d. B. f. Hamb. Geſch. Bd. XI ©. 377—387. 

3. Lieboldt, Jean de Labadie's Beltattung in Altona. Mit: 
theilungen d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VIII ©. 207—208. 

R. Meinde, Zur Gejchichte der öffentlichen Konfirmation in 
Hamburg. Zeitichrift f. d. evang.-luther. Kirche in Hamburg, 
Bd. IX ©. 29—34. 

v. Broeder, Ein Blatt aus der neueſten Hamburger Stirchen- 
geihichte. Ebendort S. 34—62. 


VIII. Unterrihtswejen, Wiſſenſchaft, geiftiges Leben. 

H. Nirrnheim, Ein Brief Melanchthon's. Mittheilungen d. V. f. 
Hamb. Geic., Bd. VIII ©. 366—368. 

W. Sillem, Brieffammlung des Hamburgifchen Superintendenten 
Joachim Weitphal aus den Jahren 1530—1575, 2 Ab— 
theilungen. Hamburg, Gräfe & Sillem. 

H. Michel, Heinrich Knauſt. Ein Beitrag zur Gejchichte des 
geijtigen Lebens in Deutichland um die Mitte des 16. Jahr: 
hunderts. Theil I. Berlin. Paß & Garleb. — Difiertation, 

F. Wagner, Aus dem Leben des Lucas Holftenius. Zeitſchrift 
d. ®. f. Hamb. Geſch. Bd. XI ©. 388 -410. 

N. Benzian, Henning Brand. Mittheilungen d. V. f. Hamb. 
Seich., Bd. VIII ©. 253—269. 

Die eriten fünf Jahre des Schulwifienichaftlichen Bildungsvereing, 
begonnen von C. 9. F. Diejel (7 1899), fortgejegt von 
C. R. Schnitger. 2. Das Chrendiplom für J. ©. 
Albrecht, vom 1. März 1826. Anhang zum Bericht über 
das 78. Vereinsjahr. 


IX. VLitteraturgeſchichte. 
W. Beeje, Die neuhochdeutiche Schriftiprache in Hamburg während 


des 16. und 17. Jahrhunderts. Wiffenichaftliche Beilage 
zum Jahresbericht über die Nealichule in Kiel. Kiel. Jenſen. 
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at dem Feet ‚2 Errzrien. Won nerten Ciriitianien. 

4. Latteroth, Eine Silkzunte Rischads. MWirteilargen 6.8. 
#. Sand. Beh, Bd. VI S. 235—217. 

£. Rädiger, GEaroline Rıde'rht. Eme derrche Tichterin und 
Griieherin, Klobitocks Freundin. Hamburg und Leipzig. Voſs. 

AH M. Werner, Friedrich Hebbel. Tagebücher. 1. Band. 
1835-1839. Berlin. Behu. 

3. Hediher, Tie pisudongme Schrift: Hamburg, wie & ilt. 
Bon Santo Domingo, und deren wirklicher Berfatier. Mit- 
theilungen d. 2. j. Hamb. Geih., Bd. VII S. 321—327. 


X. Kunſt und Kunitgewerbe. 


E. Cherhummer, Konitantinopel unter Sultan Suleiman dem 
Großen, aufgenommen im Jahre 1559 durch Meldior 
Lorichs aus Flensburg. Nach der Handzeichnung des 
Künftlers in der Univerjitäts-Bibliothef zu Leiden mit anderen 
alten Plänen herausgegeben und erläutert. München. 
Oldenbourg 1902. 

B. lien, Die Arbeiten der hamburgiſchen Goldichmiede Jacob Mores 
Vater und Sohn für die dänischen Könige Frederik II. und 
Chriftian IV. Hamburg. Berlagsanftalt und Druderei A.G. 

G. Sello, Tes Hamburger Bildihnigerd Ludwig Münftermann 
Werke in Oldenburg. Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. XI S. 349-356. 

Th. Schrader, Aus der Sammlung Hamburgischer Alterthümer. 
I. Hans von Damme. Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geſch., 
Bd. VIII S. 223— 224. 
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Hamburgiſche Zirfel-Correipondenz. Freimaureriſche Denkmünzen 
und Medaillen, Bd. V, VI. Hamburg. Rademacher. 
Hamburgische Zirfel-Correipondenz. Abbildungen von Mitglieder: 
zeichen der Freimaurerlogen, Bd. I. Die Mitgliederzeichen 
der aktiven Deutichen Iohannislogen. Hamburg. Rademacher. 

G. J. Werner, Medaille der ehemaligen Sparcafje für den Land- 
diftriet außerhalb des Lübecker Thores. Mittheilungen d. B. 
f. Hamb. Geſch. Bd. VIII ©. 247—248. 


XI. Muſikgeſchichte. 
C. DOttzen, Telemann als DOpernfomponift. Ein Beitrag zur 
Gejchichte der Hamburger Oper. Berlin. Cbering. 
2. DOrdemann, Aus dem Leben und Wirken von Katharina 
Klafsky. Hamburg und Leipzig. Fuendeling. 


XI. Handel und Schiffahrt. 

W. Stieda, Ueber die Quellen der Handelsitatiftif im Mittelalter. 
Abhandlungen der Kol. Preußischen Akademie der Willen: 
Ichaften, Jahrg. 1902. 

E. Daenell, Der Oſtſeeverkehr und die Hanjeftädte von der Mitte 
des 14. bi zur Mitte des 15. Jahrhunderts. Hanſiſche 
Geichichtsblätter, Jahrg. 1902 ©. 3—47. 

W. Stein, Ueber die ältejten Privilegien der deutichen Hanje in 
Flandern und die ältere Handelspolitif Lübecks. Ebendort 
S. 51—133. 

W. E. Lingelbach, The international organisation of the 
Merchant Adventures of England. Philadelphia. 

E. Baaſch, Zur Geichichte des Verkehrs zwiichen Lüneburg und 
Hamburg. Zeitichrift des Hiltorischen Vereins für Nieder: 
jachjen, Jahrg. 1903 ©. 185—223. 

3. Mänß, Geichichte des magdeburgischen Stapelrechts. Magde— 
burgische Geichichtsblätter, Jahrg. 38 ©. 131—185. 

W. Naude, Die merkfantilijtiiche Wirtichaftspolitif Friedrich 
Wilhelms I. und der Küftriner Kammerdirektor Hille. Hiftoriiche 
Zeitichrift, Bd. 90 ©. 1—55. 

K. Moriz:-Eihborn, Das Soll und Haben von Eichhorn & Co. 
in 175 Jahren. Ein jchlefischer Beitrag zur vaterländifchen 
Wirtichaftsgeichichte. Breslau. Korn. 
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G. Seelig, Hamburgs Handeldlage nad) dem erjten Pariſer 
Trieden. Annalen des deutjchen Reichs, Jahrg. 1902. 

W. Sombart, Der moderne Kapitalismus. 2 Bände. Leipzig. 
Dunder & Humblot. 

R. Ehrenberg, Entitehung und Bedeutung großer Vermögen. Das 
Haus Pariſh in Hamburg. Deutſche Rundſchau, Jahrg. 29. 

E. Baaſch, Handel und Öffentlichkeit der Preſſe in Hamburg. 
Preußiiche Jahrbücher, Bd. 110 ©. 121—142. 

3. Wagner, Das erjte Dampfichiff auf der Elbe. Mittheilungen 
d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VII ©. 319—320. 

Sahresberichte und Bilanzen der Hamburg-Amerifa Linie. 1. Band: 
Gejchäftsjahre 1847—1880. Hamburg. Selbitverlag. 


XII. Medizinalgeſchichte. 

E. Friedländer, Berliner geichriebene Zeitungen aus den Jahren 
1713— 1717 und 1735. Schriften des Verein für Die 
Geſchichte Berlins, Heft 38. (Machrichten über die Peſt in 
Hamburg.) 


XIV. Gemeinnüsige Beitrebungen und Wohlthätigkeitspflege. 
Olshauſen, Gejchichte des Bettelweſens. Jahrbuch für Geiep- 
gebung zc., Bd. 26 ©. 1515— 1551. 
Fr. Kneisner, Gejchichte der Provincialloge von Niederjachjen zu 
Hamburg. Berlin. Mittler & Sohn. 1902. (Als Hand- 
Ichrift gedrudt nur für Brüder Freimaurer.) 


XV, Kriegsgeſchichte. 
H. von Albert, Kurzer Abriß der Geichichte des 2. Hanfeatiichen 
Infanterie-Regiments Nr. 76. Hamburg. Maufe Söhne. 


XVI. Familien: und Perfonenkunde. 

Th. Schrader, Johann von Göttingen. Zeitſchrift d. V. f. 
Hamb. Geich., Bd. XI ©. 411—429. 

E. Grigner, Exrcerpte aus den Hochzeiten-Büchern des Hamburger 
MWedde-Amts. WVierteljahrsichrift für Wappenfunde, Jahr— 
gang 1903 ©. 161—189. 

Baronne de Wimpffen nee Reinhard, Une femme de di- 
plomate. Lettres de Madame Reinhard & sa mere 
1798—1815. Paris. Picard et fils. 
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Abendrothiche Lebenzerinnerungen: Aus dem Leben von Johanna 
Magdalena von Red, verh. Abendroth. Amandus Auguftus 
Abendroth, Bürgermeiter von Hamburg. Kiel. Holjatia- 
Druderei. 

La Famille Des Arts. D’apres les archives de Geneve (Suisse). 
Jena. Fischer. 

Erinnerung an die Enthüllung des Laeiszdenfmals 26. April 1903. 
Hamburg. Verlagsanftalt und Druderei A.G. 


XVII. Das Yandgebiet. 

K. Lohmeyer, Hamburgiihe Maler des 17. Jahrhunderts. Zeit: 
ichrift d. B. f. Hamb. Geich., Bd. XI S. 357—376. 

K. Lohmeyer, Inichriften im Amte Ritebüttel. Mittheilungen 
d. V. f. Hamb. Geich., Bd. VIII ©. 312— 318. 

O. Schwindrazheim, PVierländer Kratzputz (Sgraffito). Die 
Denfkmalspflege, Jahrg. V S. 9—12. 

D. Schwindrazheim, Die Huthalter der Vierländer Kirchen. 
Ebendort S. 90—93, 102— 105. 

A. Spiering, Zur Gejchichte des Amtes der Schuhmacher in 
Bergedorf. Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. VIII 
©. 271—272. 

H. Nirenheim. 


Hamburgenjien 
aus dem 173. Jahrgange des Hamburgiſchen Correjpondenten 
1903 (a.), dem 112. Jahrgange der Hamburger Nadridhten 
1903 (b.) und dem 75. Jahrgange (1903) des Hamburger 
Fremdenblattes (c.). 


I. Topographie und Statijtik 
(auch Reifebeichreibungen und Schleswig-Holiftein). 
a. Hamburg und der Alkohol. I. Nr. 101, 1. März, Loy MN 
II; 108,8... Je 
(Beiprehung von: Hamburg und der Alkohol. Von Dr. 
Hermann M. Bopert, Landrichter in Hamburg. Hamburg, 
Verlag von Lucas Gräfe 1903.) 
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a. Der Stand der Eijenbahnbauten in Hamburg bei der Er- 
Öffnung des neuen Dammthor-Bahnhofes. I. Die Eijen- 
bahnbauten. III. Der neue Dammthorbahnhof. (Mit 
Abbildung des Bahnhofes von der Moorweidenſeite.) 
Nr. 261, 7. Juni, M. A. 

Die endgültige Geftaltung des Hauptbahnhofes. Nr. 533, 
13. November, M. A. 

Die Sternichanze. Bon Robert Körner, Hamm. 

Nr. 395, 25. Auguft | 
397, 26. ⸗ M. A. 
⸗ 399, 27. — | 

b. Norditrand. Belletriit.-Litterar. Beilage Nr. 1, 4. Januar. 

Aus Hamburgs Vergangenheit. Von Emil Möbis. Nr. 26, 
16. Januar, A. U. (Neferat über eine Beichreibung 
Hamburgs in Riesbecks Briefen eines reifenden Franzoſen 
über Deutjchland 1783.) 

M. F. Bor 70 Jahren. Nr. 43, 27. Januar, M. 4. 
(Reife-Beichreibung Holteis.) 

Ein Beiuh in Hamburg. (Aus Hamburgs vergangenen 
Tagen. Familiengefchichtliches und anderes III. Bon 
Dr. 3. Moltmann.) Bell.-Litt. Beilage Nr. 7, 15. Febr. 

:» 8, 22. » 

Eine verjchwundene Burg. Bon E.Z. Nr. 416, 5. Sept., A.A. 

ec. Ein Beſuch in Hamburg und eine Fahrt durch die Heide vor 
Hundert Jahren. Bon L. W. Boelgel. Nr.108, Lit. Beilage. 

Ein Aljtertunnel» Projeft vor 40 Jahren. Bon Hans 
Stangenberger. Nr. 125, Lit. Beilage. 

Reijebericht eines Engländers über Alt-Hamburg. Von G. St. 
Nr. 130, Lit. Beilage. 

Augenblidsbild aus der Gegend des Rathhausmarktes. Bon 
Dr. Arthur Obſt. Nr. 154, Lit. Beilage. 

Eine Reife nad Helgoland vor 100 Jahren. Von Julius 
Maßmann. Nr. 178, Lit. Beilage. 


I. Allgemeine Geſchichte. 

a. Der Hamburger Bürgermeifter Wirad von Boizenburg. 
(Vortrag des Herrn Stadtbaudireftors a. D. H. W. C. Hübbe 
aus Schwerin, gehalten im Berein für Hamb. Gejchichte 
am 19. Januar 1903.) Nr. 37, 23. Januar, M. A. 
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. Der Hamb. Bürgermeifter Wirad von Boizenburg. (Vortrag 

des Herrn Stadtbaudireftors a. D. H. W. E. Hübbe aus 

Schwerin im Berein für Hamb. Gejchichte) Nr. 19, 

3. Beilage. 

. Drei Hamburgische Bürgermeifter. H. D. (Referat über das 

Buch: Die hamburgiichen Bürgermeifter Kirchenpauer — 

Peterſen — Verdmann. Beiträge zur Gejchichte des neun- 

zehnten Jahrhunderts von Adolf Wohlwill. Hamburg. 

Dito Meißner: Verlag 1903. Nr. 537, 15.Nov., M. A. 

. Die Hamburger Bürgermeifter Kirchenpauer, Beterjen, Vers— 

mann. Von Dr. Dtto Rüdiger.‘ Nr. 548, 23. Nov. M. A. 

(Referat über das gleichnamige Bud) von Brof. Dr. Wohlwill.) 

. Die Kontinental:Sperre und ihre Folgen für Hamburg. Bon 
Dr. Arthur Obſt. Nr. 20 und 26, Lit. Beilage. 

In Napoleon? Bann und Madt. Bon Dr. Arthur Obft. 
Nr. 42, 3. Beilage. Nr. 47, 3. Beilage. 

Hamburg und Maroffo im 17. und 18. Jahrhundert. Von 
Dr. Arthur Obft. Nr. 102, Lit. Beilage. 

Ehriftian IV. von Dänemark und Hamburg. Bon Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 114, Lit. Beilage. 

Hamburgs legte Huldigung. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 256, 
Lit. Beilage. 

Bor 40 Jahren. Erinnerung an den jchleswig-holfteinischen 
Krieg und Hamburg. Bon Dr. jur. Friedrich Mend. 
Nr. 299, I. Beilage. 


III. Kulturgeſchichte. 


. Der „Heuß-Hof“ in Eimsbüttel und jeine Gejchichte. Won 
Robert Körner, Hamm. Nr. 165, 8. April, M. AU. 
Die Einweihung des neuen Schützenhofes. Nr. 382, 
17. Auguft, U. A. 
Dom Hamburger Bier. Von Robert Körner, Hamm. 
Nr. 559, 29. | 
- 561, 1. Dezember 
. 565, 3. 
567, 4. ⸗ 


M. A. 


b. 
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Aus alter Zeit. Nr. 128, 17. März, A. A. (Ueber Gebräuche 
bei der bis 1768 zu leijtenden hamburgiihen Pflichtabgabe 
von Wein, Bier, Neid und Mandeln an den König von 
Dänemarf.) 

Th. Hamburgiiches Adreßbuc auf das Jahr 1803. Nr. 210, 
6. Mai, U. A. 


Das Hamburgiiche Adreßbuch vor 100 Jahren. Von Felir 
Braband. Nr. 94, IV. Beilage. 


. tz. Wunderliches und Abjonderliches aus dem alten Hamburg. 


Nr. 350, 29. Juli, A. A. 

O. R. Aus dem alten Hamburg. Curioja aus der Franzoſen— 
zeit. Die Hochzeitsreije eines Hamburgers im Jahre 1840. 
Aus dem Reimarusſchen Kreiſe. Belletriftiich-Litterarijche 
Beilage Nr. 31, 2. Auguft. 

E.M. Ein Hamburger am Rheinsberger Hofe. Nr. 398, 
26. Auguft, U. A. (Briefe Jacob Friedr. von Bielefelds 
über feinen Aufenthalt am Hofe Friedrichs des Großen.) 

Hamburger Auftionswejen. Bon Dr. Arthur Objt. Nr. 90, 
Lit. Beilage. 

Die Hanfischen Spiele zu Bergen. Bon Julius Maßmann. 
Nr. 148, Lit. Beilage. 

Ein neue Hamburger Nationallid. Von Felix Braband. 
Nr. 149, VIII. Beilage. 

Die Helden vom Heiligengeiftfeld. Bon Wilhelm Grünewald. 
Nr. 155, VII. Beilage. 

Die Currende im alten Hamburg. Won Robert Körner, 
Hamm. Nr. 166, Lit. Berlage. 

Hamburger Volfswig. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 244, 
Lit. Beilage. 

Hamburger Redensarten. Bon Felix Braband. Nr. 248, 
VI. Beilage. 

Aus dem Tagebuch eines alten Hamburgerd. Von Hans 
Stangenberger. Nr. 279, Lit. Beilage. 

Weihnachten in Hamburg vor 100 Jahren. Von Felix 
Braband. Nr. 298, V. Beilage. 
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IV. Politiſche Geſchichte. 

. Die Ruſſen vor Hamburg und Altona im Jahre 1813. Nach 
den Denfwürdigfeiten des Generals Löwenftern. Von 
Karl Witte. Bell.Litt. Beilage Nr. 45, 8. November. 


V. Verfaſſung. 
. Der Kaiſer in Hamburg. Nr. 286, 22. Juni, A. A. 


VI Recht und Geridt. 

. Das neue Civiljuftizgebäude vor dem Holftenthor. Nr. 382, 
17. August, U. 4. 

Teierliche Einweihung des neuen Civiljuftizggebäudes. Nr. 434, 
16. September, U. A. 


VI. Kirchengeſchichte. 
. Die St. Johannisfirhe in Eppendorf. Bon Architekt Julius 
Faulwaſſer. Nr. 94, 25. Februar | A. A 
Schluß = 96, 26. A A 

8. Der Umbau der St. Johanniskirche in Eppendorf. Nr. 92, 
24. Februar, A. A. (Enthält geſchichtliche Notizen über 
die Kirche. 

. Die St. Johanniskirche in Eppendorf. Von Mar Meißner. 

Nr. 47, I. Beilage. 

. Zum 50jährigen Kirchweihfeit der Stiftsfirche in St. Georg 
am 14. September. Nr. 429, 13. September, M. N. 
Einweihung der „Erlöjerfirche“ in Borgfelde. Nr. 528, 

10. November, A. U. 

Einweihung der Heiligengeiſt-Kirche in Barmbed. th. Nr. 562. 
1. Dezember, A. A. 

Der Guftav Adolf-Berein in Hamburg. Bon Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 232, Lit. Beilage. 

Das Hamburgiſche Domcapitel. (Beſprechung von Dr. Spitzers 
Schrift in der Zeitjchrift des Vereins für Hamburgifche 
Gejchichte von Dr. Arthur Objt.) Nr. 268, IV. Beilage. 

Etwas aus der Gejchichte der Juden zu Hamburg. Bon 
M. Bachenheimer. Nr. 178, Lit. Beilage. 
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IX. Unterridtswejen und Wiſſenſchaft. 

Das 30jährige Jubiläum der geographiichen Gejellichaft. 
Nr. 73, 13. Februar, M. A. 

. Das hamburgiiche Vorlejungswejen. Nr. 53, 1. Febr., M. A. 
Kunjterziehung. Ein Bejuch in der Hamburger Volksſchule. 
Nr. 67, 10. Februar, M. A. 

Dr. L. Griechiſche Iufchriften in Hamburg. Belletriftiich- 
Litterariiche Beilage Nr. 13, 29. März. 


. Die einheimiichen Giftpflanzen unſeres botanijchen Gartens. 


Bon TH. Overbed. Nr. 184, Lit. Beilage. 


X. Litteratur. 

. Das Journal des Mujeums Godeffroy. Nr. 14, 6. Jan., A. A. 

Karl Gutzkow in Hamburg. Bon Heinrich Hubert Houben. 
Nr. 29, 31, 33, 35, 37, 39, 18.—24. Januar, M. 4. 

Karl Gutzkow in Hamburg, II. Bon Dr. Heinrich) Hubert 
Houben. Nr. 129, 131, 133, 135, 18.—21. März, M. A. 

Guſtav Falke-Feier, veranjtaltet von der Xitterarifchen Ge— 
jellichaft. -dt- G. Nr. 38, 23. Januar, A. U. 

Klopitod im Fahre 1795. (Auszugsweile Wiedergabe eines 
Artikels aus dem ſechſten Jahrgange des Almanachs 
„Minerva“ für das Jahr 1814.) Nr. 111, 7. März, M. A. 

Caroline Rudolphi. J.S. (Neferat über: Caroline Rudolphi. 
Eine deutiche Dichterin und Erzieherin, Klopftods Freundin. 
Bon Dr. Otto Rüdiger. Hamburg, Leopold Voß. 263 ©.) 
Wr. 115 und 117, 10. und 11. März, M. U. 

Der Sänger des Meſſias. Zur Hundertiten Wiederkehr feines 
Todestages. Don Karl Theodor Gaedert. Nr. 121, 122, 
123, 13. März, M. A. und A. A., 14. März, M. A. 

Klopftod-Gedächtnisfeier am Grabe des Dichters in Ottenjen. 
Nr. 124, 14. März, UM. 

Zum Gedächtniß Klopftods. Bon Prof. Dr. Rinn. Nr. 124, 
14. März, A. A. 

F. L. — Klopſtock in den Hamburger Nachrichten. Bell. 
Litt. Beilage Nr. 11, 15. März. 

Feier von Klopſtocks 10Ojährigem Todestag, Nr. 124, 
14. März, UM. 
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Klopſtock-Gedächtnißfeier im Verein für Kunſt und Willen- 
ihaft am Sonnabend, den 14. März 1903. Nr. 125, 
15. März, M. A. 

Klopitod » Ausjtellung der Stadtbibliothef. Nr. 129, 
18. März, M. A. 


. Klopftod in Hamburg. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 58, 


J. Beilage. 

Friedrich Gottlieb Klopitod. Gedentblatt zum 100 jährigen 
Todestage. Bon Robert Körner. Nr. 62, Lit. Beilage. 

Drei Klopjtod-Reliquien von Dr. Arthur Obſt. Nr. 80, 
Lit. Beilage. 

Johanna Elijabeth Klopftod. Yon Dr. Arthur Obft. Nr. 285, 
Lit. Beilage. 

Der Patriot. (Aus Hamburgs vergangenen Tagen, VI. Bon 
Dr. 3. Moltmann.) Bell.-Litt. Beilage Nr. 12, 22. März. 

Aus einer hamburgiichen Wochenschrift. Bon Felir Braband. 
Nr. 238, Lit. Beilage. 

Zeitungswejen im alten Hamburg. Bon Felir Braband. 
Nr. 292, V. Beilage. 

Lmr. Hocdeutich und Niederdeutich in Hamburg. Belletr. 
Litter. Beilage Nr. 16, 19. April. 

Althamburgiishe Wörter und Wedensarten. Von Julius 
Maßmann. Belletr.-Litterar. Beilage Nr. 20, 17. Mai. 

Herder in Hamburg. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 296, 
III. Beilage. 

Rudolf von Gottihall. Zum adtzigiten Geburtstage des 
Dichters. Bon Eugen Iſolani. Nr. 457, 30. Nov., M. U. 

Der Epilog eines Hamburgers. (Betrifft den am 12. Juni 1903 
in Dresden verjtorbenen Julius Duboc. (Von) H. Brömie. 
Zeitung für Literatur 2c., Beilage des Hamburgifchen 
Gorreipondenten, 4. Oktober, Nr. 20. 

Mutter Bird und die Hamburger Theater. Bon Dr. Heinr. 
Hub, Houben. Bell.Litt. Beilage Nr. 49, 6. Dezember. 


XI. Kuuſt. 


a. U. Theodor Döring. Zum hundertjährigen Geburtstag des 


Künstlers. Bon Eugen Jlolani. Nr. 14, 6. Januar, A. A. 


a. 


b. 
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Beiträge zur Hamburger Theatergeihichte.e Von E. 3. 
Nr. 106, 4. März, AU U (Auszüge aus dem von der 
„Sejellichaft für Theatergeichichte in Berlin” veranftalteten 
Neudrud der „Chronologie des deutichen Theaters“ von 
Ehriitian Heinrich Schmidt vom Jahre 1775 heraus: 
gegeben und mit längerer Einleitung verjehen von 
Dr. Paul Legband.) 

Ein Theater-Driginal aus Alt-Hamburg. Von EI. Nr. 190, 
24. April, U. A. 

-u- Die Grundfteinlegung des Bismard-Denfmald. Nr. 190, 
24. April, A. N. 

Enthüllung des Laeisz-Denkmals im Laeiszhof. th. Nr. 194, 
27. April, A. A. 

Das Kaiſer Wilhelm: Denkmal in Hamburg von Johannes 
Schilling. Nr. 282, 19. Juni, U. U. 

Das Kaiſer Wilhelm: Denkmal. Nr. 283, 20. Juni, MA. 

Die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-Denfmals. 

Nr. 284, 20. Juni, U. A. 
Shluß - 285, 21. = MM. 

Emil Devrient.e Zu feinem Hundertjährigen Geburtstag. 
Bon Eugen Iſolani. Nr. 413, 4. September, M. A. 
Mar Liebermann. Nr. 73, 13. Februar, M. U. (Sein 

Berhältniß zu Hamburg.) 

Aus meinen Wanderjahren. Bon Ludwig Barnay. Nr. 126, 
132, 138, 144, 150 — 16., 19., 23., 26., 30. März, A. A. 

Friedrich Hebbels funfttheoretische Anfichten. Von D. Wentorf. 
Belletrijtifch-Litterariiche Beilage Nr. 19. 

Gottfried Semper. in Gedenkblatt. Von Ernſt Kreowski. 
Nr. 559, 29. November, M. A. 

Gottfried Semper und das Kunſtgewerbe. Vortrag, gehalten 
am 30. November im Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft von 
Direktor Dr. Juſtus Brinckmann. Nr. 603, 25. Dez., M. A. 


. Ein 25 jähriges Künſtler-Jubiläum. Ottokar Kopecky. Von 


Profeſſor Emil Krauſe. Nr. 255, II. Beilage. 

Im Thalia-Theater vor 60 Jahren Hinter den Kuliſſen. 
Erinnerung von Mar Stein. Nr. 264, II. Beilage. 
Leſſings „Nathan der Weile“ in Hamburg. Bon Willy 

Widmann. Mr. 282, III. Beilage. 


b. 


6. 
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XIII. Handel und Schiffahrt. 


Deutſches Seeweſen an der Nordſee. Von Fr. W. Riemann. 
Belletriſtiſch-Litterariſche Beilage Nr. 27, 5. Juli. 


Ein Jahrhundert Cuxhavener Hafengeſchichte. Von Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 160, Lit. Beilage. 

Hamburgs Loots-Galliote. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 214, 
Lit. Beilage. 


XVIII. Medizinalwejen. 


Austellung für hygieniſche Milchverforgung. (Eröffnung 
derjelben durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Hachmann.) 
Nr. 204, 2. Mai, A. A. 


Allgemeine Ausftellung für hygienijche Milchverforgung, II. th. 
(Empfang im Rathhaufe.) Nr. 205, 3. Mai, M. A. 


Diejelbe, III. Nr. 206, 4. Mai, A. A. 
⸗ IV. = 207,5. =» M.A. (Das Feſtmahl im 
Boolog. Garten.) 
s V. = 208,5. - WU. (Die Abtheilung 
von Büchern, Bildern und Apparaten zur Gejchichte der 
Milhwirthichaft.) Aus dem Tageblatt der Ausstellung 
von Benno Martiny aus Berlin. Im derjelben Nummer: 
Die Preisvertheilung auf der allgemeinen Ausjtellung für 
hygieniſche Milchverjorgung. 


Diejelbe, VI. Vortrag von Geh. Medizinalrath Profefjor 
Dr. Heubner aus Berlin, über Thiermilch als Säuglings- 
nahrung. Nr. 210, 6. Mai, U. U. 


Diejelbe, VII. Die Vorträge im ärztlichen Verein von 
Profeffor Dunbar, Profeſſor Dr. von Soxleth-München 
und Brofefior Dr. Edlefſen. Nr. 211, 7. Mat, M. A. 

Diejelbe, VII. Nr. 212, 7. Mat, | 
- IX. -=& 24.8..% A. A. 

X. = 216, 9. | 

Einweihung des Invalidenheims für tuberfulöje Männer bei 

Gr.-Hansdorf. th. Nr. 328, 16. Juli, U N. 
Chluß - 329, 17. s MA. 
33 
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XIX. Gemeinnügige Auftalten und Einridtungen. 

Die Erfolge der Reorganijation des hamburgiichen Armen: 
wejens. (Vortrag des Herrn Dr. Buehl vor den Organen 
der allg. Armenverwaltung am 16. April 1903.) Nr. 179, 
18. April, M. U. | 

Ein Erinnerungsblatt. (Betrifft das Jahresfeit des Rauhen 
Haujes.) Nr. 427, 12. September, M. U. (Dazu in 
derjelben Nummer ein Gedicht.) 

Bentenarfeier in Alfterdorf. Nr. 286, 22. Juni, U. U. 

Die Alfterdorfer Anjtalten. Von Auguft Reimerd. Nr. 161, 
VII. Beilage. 

Die eriten 25 Jahre der patriotiichen Gejellichaft. (Aus 
Hamburgs vergangenen Tagen, IV.) Won Dr. J. Molt- 
mann. Belletriftiich-Litterarifche Beilage Nr. 9, 1. März. 


XXI. Das Landgebiet 
(auch nichthamburgiſche Elbmarjchen). 

Eine Wanderung durch die VBierlande. (Referat über einen 
von Herrn Brof. Dr. Brindmann in Bergedorf gehaltenen 
Vortrag.) Nr. 63, 7. Februar, M. A. 

Vierländer Sagen. Bon Dtto Wilhelm Saft. Belletrijtiich- 
Litterariiche Beilage Nr. 9, 1. März. 

Vierländer Familienfeiern um das Jahr 1850. (Referat 
über einen Vortrag des Herrn Lehrers Bohnſack. Nr. 117, 
11. März, MA. 

Vierländer Familienbilder. Bon Karl Bohnjad. Belletriftiich- 
Litterariiche Beilage Nr. 17, 26. April. 

Altbäuerliche Rechts: und Trinfgebräuche in den Elbmarjchen. 
Nr. 270, 12. Juni, A. A. 

Lmr. Ein Jubiläum eines hamburgiſchen Leuchtturms. 
(Leuchtturm in Cuxhaven.) Belletriftijch-Litterariiche Bei- 
lage Nr. 32, 9. Auguft. 

Die Fiicherinjel in Trauer. Bon J. 8. (Finkenwärder.) 
Nr. 560, 30. November, U. U. 


. Die geichichtlihe Entwidlung Groß-Borjteld. Von Mar 


Meigner. Nr. 127, IV. Beilage. 
Aliterdorf. 1803—1903. Bon Dr. U: Obſt. Nr. 142, 
Lit. Beilage. 


a. 


a) 
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XXI. Familien und Perjonenkunde. 

r Herr Wajjerichout Alfred Tetensd. Nr. 20, 13. Jan., U. U. 

Eine Erinnerung an Wajjerichout Tetens. Bon ©. Steinberg. 
Nr. 15, VIII. Beilage. 

7 Herr Paſtor Dr. Heinrich Halben. Nr. 22, 14. Jan., U. A. 

-U- Die Beerdigungsfeier für den verjtorbenen Herrn Baftor 
emer. Dr. Heinrich; Halben. Nr. 28, 17. Januar, A. U. 

Georg von Neumayer. th. Nr. 139, 24. März, M. A. 

Das Senatsdiner für Profeſſor v. Neumayer. Nr. 141. 
25. März, M. A. 

Abichiedsrede des Geheimraths Prof. Dr. v. Neumaper. 
Nr. 146, 27. März, UM. 

7 Wafjerbaudireftor Mar Jürgen Buchheiſter. Nr. 149, 
29. März, M. A. 

th. Die Beilegungsfeier für Frau Pauline Kortmann. 
(7 12. April 1903.) Nr. 178, 17. April, U. U. 

7 Dr. Philipp Hirſch. (f 2. Mai 1903 im 70. Lebenzjahre.) 
Nr. 206, 4. Mai, UM. 

-u- 7 Herr Bajtor Dtto Adolf Weymann. (7 5. Mai 
Morgens 12/2 Uhr in Itzehoe.) Nr. 210, 6. Mai, A. A. 

< Die Trauerfeier für den veritorbenen Bajtor Dtto 
U. Weymann. Nr. 214, 8. Mai, A. A. 

Ein Hamburger Künftler. Bon Arcchiteft Julius Faulwaſſer. 
(Nekrolog für Skjold Nedelmann.) Nr. 240, 25. Mai, AN. 

+ Herr E. I. ©. Hall (23. Mat 1903), Kaufmännischer Direktor 
der Hamburger Eleftrizitätäwerfe. Nr. 248, 29. Mai, U. A. 

Trauerfeier für den veritorbenen Herrn C. 3. ©. Kall. 
Nr. 252, 2. Juni, U. U. 

Konrad Eckhof. Zu jeinem 125jährigen Todestage. Von E. 3. 
Nr. 275, 16. Juni, M. A. 

r Herr Senator a. D. Dr. jur. Octavio Hermann Schröder 
(30. Juli 1903). Nr. 353, 31. Juli, M. A. 

Die Trauerfeier für den verjtorbenen Herrn Senator a. D. 
Dr. Octavio Schröder. Nr. 359, +. Auguft, M. A. 

+ Herr Paſtor Dr. Alexander Detmer. (9. Oftober 1903 
Abends 10%/. Uhr.) Nr. 476, 10. Oktober, AU. A. 

Begräbnißfeier für Herrn Pajtor Alerander Detmer. Nr. 480, 
13. Oktober, U. U. 

33° 


ne 
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7 Herr Waſſerbauinſpektor Bernhard Hugo Lentz (4. No— 
vember 1903). Nr. 520, 5. Noveniber, U. X. 
7 Herr Profeſſor I. Sittard. Nr. 350, 24. November, A. A. 


. 7 Joſef Sittard. Bon Profeſſor Emil Krauſe. Nr. 276, 


II. Beilage. 

Ein deutjcher Baufünftler. Zum 100. Geburtstage Gottfried 
Semperd, 29. November. Bon Theodor Lampredt. 
Nr. 559, 29. November, M. U. 

j Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Schede. Nr. 1, 1. Ian., M.A. 

Die Familie Reimarıs. (Aus Hamburgs vergangenen Tagen. 
Tamiliengejchichtliches und anderes, I. Von Dr. 3. Molt— 
mann.) Belletr.-Litterar. Beilage Nr. 5, 1. Februar. 

Sohann Melchior Goeze. (Desgl., I. Von Dr. 3. Molt- 
mann.) Belletr.-Litterar. Beilage Nr. 6, 8. Februar. 

Elife Averdied. Nr. 96, 26. Februar, A. A. 

Elife Averdied. Gedenfblatt zum 95. Geburtätage.. Bon 
Dr. Arthur Obſt. Nr. 48, I. Beilage. 


. F.L. — Franz Eyſſenhardt. Ein Lebensabriß von Profeſſor 


Fritſch. Nr. 101, 1. März, M. A. 

Drei Bergefiene. (Aus Hamburgs vergangenen Tagen, V. 
Bon Dr. 3. Moltmann.) Belletriftiich-Litterariiche Beilage 
Nr. 10, 8. März. (Michael Rihey, Johann Matthejon, 
Georg Philipp Telemann.) 

Eine deutjche Meister: Erzieherin. Von H. E. W.(alliee). 
Nr. 118, 11. März, A. A. (Beiprehung von Rüdigers 
Biographie der Caroline Rudolphi.) 

Brahms-Erinnerungen. Nr. 221, 13. Mai, M. U. 

Die Mutter Heinrich Heined. Don Guftav Starpeles. 
Belletriftiich-Litterariiche Beilage Nr. 27, 5. Juli. 

Aus dem Autographenichag eines SO jährigen deutichen Dichters 

(Heinrich Zeile). Aus ungedrucdten Briefen mitgetheilt 

von Dr. Adolf Kohut. Belletriftiich-Litterariiche Beilage 

Nr. 40, 4. Oftober. 

Erinnerungen an Johannes Brahms. Nr. 257, 28. No- 

vember, M. U. (Nach Mittheilungen von Sir Charles 

Villiers Standford.) 


* 


Ernſt Gottfried Bivie. Nekrolog von Th. Necker. Nr. 2, 


Lit. Beilage. 
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ec. T Theodor Kirchner. Nekrolog von Prof. Emil Krauſe. 
Nr. 221, VIII. Beilage. 
7 Eduard Pochmann. Bon D. Keindl. Nr. 273, I. Beilage. 
Dres. J. Heckſcher, H. Nirrnheim, A. Obſt. 


Hamburgiſche Pläne und Bilder aus dem Jahre 1903. 
(Nebſt Nachträgen.) 


I. Karten und Pläne vom hamburgiichen Gebiet. 


a. Amtliche. 
1: 1000, 
Steilshoperjtraße II. September 1900, ergänzt April 1902; 
gez. Örotrian. 
Aljterfrug. November 1902; gez. Grotrian. 
Eimsbütteler Kirche. 1886, Dez. 1898, Dez. 1902; gez. Stüd. 
Hammerdeich III. Dezember 1902; gez. Grotrian. 
Mittel-Wetterung. Dezember 1902; gez. Grotrian. 
Ortsbüttel. Dezember 1902; gez. Grotrian. 
Rennfoppel IL. Dezember 1902; gez. Grotrian. 
Belle Alliance. 1884, 1895, Januar 1903; gez. Stüd. 
Gärtnerſtraße. März 1901, ergänzt Januar 1903; gez. Grotrian. 
Hoheluft Chaufjee. März 1900, ergänzt Jan. 1903; gez. Grotrian. 
Hohenfelde. 1884, ergänzt 1890, Januar 1903; gez. Stüd. 
Lübſcher Baum. 1884, ergänzt 1891, Januar 1903; gez. Stüd. 
Sternihanze. 1883, ergänzt 1889, Januar 1899, Januar 1903; 
gez. Stüd. 
Schlump. 1885, ergänzt 1892, Febr. 1899, Januar 1903; gez. Stüd. 
An der schönen Ausjicht. 1885, ergänzt 1890, Febr. 1903; gez. Stüd. 
Sculterblatt. 1883, ergänzt 1889, 1890, Oktober 1898, 
Februar 1903; gez. Stüd. 
Pulver-Magazin. Februar 1903; gez. Grotrian. 
Eimsbütteler Park. Juli 1901, ergänzt März 1903; gez. Grotrian. 
Billdeich II. März 1903; gez. Grotrian. 
Zombardsbrüde. 1874, ergänzt 1880, 1888, 1889, 1893, 
Dezember 1896, März 1903; gez. Stüd. 
Bollvereinsniederlage. 1880, ergänzt 1883, 1891, 1892, Dezember 
1898, März 1903; gez. Stüd. 
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Langenfelder Damm. Juli 1897, ergänzt Mai 1903; gez. Stüd. 
Rennfoppel I. Mai 1903; gez. Grotrian. 
Wailenhaus. 1885, ergänzt April 1899, Mai 1903; ge. Stüd. 
Eitbederweg. Mai 1899, ergänzt Juli 1903; gez. Stüd. 
St. Gertrud Kirche. 1884, ergänzt 1890, Auguft 1903; gez. Stüd. 
Jacobi Kirchhof. 1895, ergänzt Auguft 1903; gez. Stüd. 
Gänjemarkt. 1878, ergänzt 1882, 1885, 1887, 1890, 1892, 
1893, Februar 1897, DOftober 1903; gez. Stüd. 
Hammerdeich I. Dezember 1895, ergänzt November 1903; gez. Stüd. 
Heiligengeiftfeld. 1883, ergänzt 1887, 1890, 1892, 1895, März 
1897, Dezember 1903; gez. Stüd. 
1: 4000. 
Grasbroof. 1892, Febr. 1896, Juli 1899, Dez. 1902; gez. Stüd. 
Lombardsbrüde. 1890, ergänzt 1892, Dezember 1896, Juli 1899, 
Sanuar 1903; gez. Stüd. 
Hummelsbüttel. 1886, ergänzt Mai 1903; gez. Stück. 
Niedernfeld. 1882, 1889, 1893, 1895, Juli 1899, Juni 1903; 
gez. Stüd. 
Heidberg. 1886, ergänzt Auguft 1903; gez. Stüd. 
Müſſen. 1886, ergänzt Auguſt 1903; gez. Stüd. 
Bergedorf. 1888, Juni 1896, Oktober 1903; gez. Stüd. 
Suhlsbüttelerberg. 1886, ergänzt Dezember 1903; gez. Stüd. 
Hamm Kirche. 1886, ergänzt 1892, Sept. 1898, Dez.1903; gez. Stück. 
Roß. 1882, ergänzt 1887, 1895, Dezember 1903; gez. Stüd. 
Steinwärder. 1882, ergänzt 1887, 1895, Dezember 1903; gez. Stüd. 


Grundfarte. 

Die beiden Doppeljeftionen der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Grundfarte 
des Deutichen Reiche, welche das hamburgiiche Staatdgebiet 
und die angrenzenden preußiichen Gebietätheile enthalten. 
1: 100000. Herausgegeben vom Staatsardiv. (Vergl. 
Mittheilungen ©. 368 und 369.) 


Pläne der Kommillion für den Bebauungsplan 
der Vororte am rechten Elbufer. 
Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Uhlenhorit. 
Blatt 1 und 2; 1:4000. " Hamburg, Juni 1896; gez. 
F. Andreas Meyer, Ober-Ingenieur. Lithographiiche Anſtalt 
F. W. Kähler, Hamburg. 
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Bebauungsplan für den Stadttheil Uhlenhorft, fejtgeitellt durch die 
Beichlüffe von Senat und Bürgerichaft vom 25. April 1900, 
9. Januar/27. Februar 1901 und 28. Mai/2. Juli 1902. 
Blatt 1 und 2; 1:4000; gez. Ed. Vermehren, Ober-Ingenieur. 
Lithographiiche Anftalt F. W. Kähler Erben, Hamburg. 

Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheill Eimsbüttel. 
Blatt 1 und 2; 1:4000. Hamburg, Auguft 1896; gez. 
F. Andrea Meyer, DOber-Ingenieur. Lithographiiche Anſtalt 

F. W. Kühler, Hamburg. 

Bebauungsplan für den Stadttheil Eimsbüttel, feſtgeſtellt durch die 
Beichlüffe von Senat und Bürgerfchaft vom 9. Juli 1902, 
21. Auguft 1903, 2. Dezember 1903, 8. April 1904 und 
20. April 1904. Blatt 1 und 2; 1:4000; gez. Ed. Bermehren, 
Dber-Ingenieur. Lithographiiche Anstalt F. W. Kähler Erben, 
Hamburg. 

Entwurf des Bebauungsplanes für das Terrain öſtlich der 
von Ejlenftraße zwijchen dem Eilbederweg und 
der verlängerten Uferjtraße bezw. dem Eilbed. 
Blatt 1 und 2; 1:1000. Hamburg, März 1898; gez. 
F. Andreas Meyer, Dber-Ingenieur. Lithographifche Anftalt 
3 W. Kähler, Hamburg. 

Bebauungsplan für das Terrain öftlich der von Efjenftraße, zwifchen 
dem Eilbederwege und der verlängerten Uferftraße bezw. dem 
Eilbeck, feitgeitellt durch Beſchluß von Senat und Bürger: 
Ihaft vom 27. Januar, 7. Juni und 28. Juli 1899. 
Blatt 1 und 2; 1:1000; gez. F. Andreas Meyer, Ober: 
Ingenieur. Lithographiiche Anftalt F. W. Kähler, Hamburg. 

Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Rotherbaum. 
Blatt 1 und 2; 1:4000. Hamburg, Mai 1898; gez. 
F. Andreas Meyer, Ober-Ingenieur. Lithographiiche Anſtalt 
F. W. Kühler, Hamburg. 

Bebauungsplan für den Stadttheil Rotherbaum und die jeßt zu 
St. Pauli bezw. zur Neuſtadt gehörigen Theile des ehemaligen 
Vororts Rotherbaum, fejtgejtellt durch die Beichlüffe vor 
Senat und Bürgerichaft vom 20. April/1. Juni 1904. Blatt 
1 und 2; 1:4000; ge. Ed. Vermehren, Ober-Ingenieur. 
Lithographiiche Anſtalt F. W. Kähler Erben, Hamburg. 
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Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Barmbed. 
Blatt 1 und 2; 1:4000. Hamburg, April 1899; gez. 
F. Andreas Meyer. Lithographiiche Anftalt F. W. Kähler, 
Hamburg. 

Bebauungsplan für den Stadttheil Barmbed, feitgeftellt durch Beſchluß 
von Senat und Bürgerichaft vom 13. Mai/14. Auguft 1903. 
Blatt 1 und 2; 1:4000; gez. Ed. Vermehren. 


Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Hohenfelde. 
1: 4000; Hamburg, November 1899; gez. 5. Andreas Meyer, 
Lithographiiche Anstalt F. W. Kähler, Hamburg. 


Bebauungsplan für den Stadttheil Hohenfelde, feitgeitellt durch 
Beihluß von Senat und Bürgerichaft vom 10. Zuni/ 
14. Auguft 1903; 1:4000; gez. Ed. Vermehren. 


Entwurf des Bebauungsplanes für den Gtadttheil Eilbed. 
Blatt 1 und 2; 1:4000. Hamburg, Januar 1901, ge. 
F. Andreas Meyer, Ober-Ingenieur. Lithographiiche Anftalt 
F. W. Kähler, Hamburg. 

Bebauungsplan für den zwiſchen Hellbrookſtraße, Fuhls— 
büttelerjtraße, Steilshoperjtraße und Feldweg 
Nr. 108 belegenen Teil von Barmbed, fejtgeftellt durch 
Beihluß von Senat und Bürgerſchaft vom 31. Oftober 
1900 /6. Februar 1901; 1:4000; gez. F. Andreas Meyer, 
Dber » Ingenieur. Lithographiiche Anftalt F. W. Kähler, 
Hamburg. 

Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Harveitehude. 
Blatt 1 und 2; 1:4000; Hamburg, Juni 1902, gez. 
Ed. Vermehren, Ober-Ingenieur. Lithographiiche Anftalt 
5 W. Kähler Erben, Hamburg. 


Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Eppendorf. 
Blatt 1 und 2; 1:4000; Hamburg, April 1903, ge. 
Ed. Vermehren, Ober-Ingenieur. Lithographiiche Anstalt 
F. W. Kühler Erben, Hamburg. 


Entwurf des Bebauungsplanes für den Stadttheil Borgfelde. 
Blatt 1 und 2; 1:4000; Hamburg, Mai 1903, ge. 
Ed. PVermehren, Ober-Ingenteur. Lithographiſche Anftalt 
5 W. Kühler Erben, Hamburg. 
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b. Nichtamtliche. 

Situations-Plan der Speicher und kaufmännischen Waarenläger in 
Hamburg, Altona, Harburg und Umgebung. Zweite verbefjerte 
Auflage. Herausgegeben von Andreas Burmefter. Hamburg 
1901— 1902. Im Selbjtverlag. Alle Rechte vorbehalten. 

Das mühevolle, Hauptjächlich für Verficherungsgeiellichaften 
berechnete Werk wurde vor etwa 20 Jahren begonnen. Die 
im Laufe der Zeit eingetretenen gewaltigen Ummälzungen auf 
dem Gebiete der hieſigen Speicher-Verhältnifje, und der 
Umjtand, daß die erjte Ausgabe jeit 10 Jahren volljtändig 
vergriffen war, ließen bei dem Herausgeber im April 1900 
den Entihluß einer Neu- Ausgabe reifen, Die Arbeit der- 
jelben erforderte einen Zeitraum von zwei Jahren. Im 
Dezember 1902 lag der in zwei Theilen herausgegebene 
Atlas fertig vor. Auf ungefähr 100 Blatt find annähernd 
5000 Grundftüde mit 10 000 Gebäuden nad) Bauart, Ein- 
rihtung und Benußung in allen Detail3 und mit Bezeichnung 
der Inhaber wiedergegeben. Dem Unternehmen jind zu 
Grunde gelegt die offiziellen Vermejjungsblätter im Maßſtabe 
1: 1000, doch ift eine Anzahl einfacdjerer Rififen von größerer 
Längenausdehnung, wie die Uuai-Anlagen, im Maßſtab 
1:2000 gehalten, ohne an Genauigkeit zu verlieren, während 
die Ueberfichtlichfeit dadurdy gewann. 

Der „Situationsplan“ unterjteht einer dauernden Reviſion 
und die fi) daraus ergebenden Revifions- und Ergänzungs- 
blätter werden den Subjfribenten jährlich nad) Erjcheinen geliefert. 

Die technijche Leitung liegt in den Händen der Architekten 
RN. Kraufe und A. Colling, die Generalfarten von Hamburg- 
Altona und Harburg find von R. Krauſe entworfen. Die 
fithographiichen Arbeiten und der Drud wurde von Schlachter 
& Nühger, die photolithographiichen von Strumper & Co. 
hergeitellt. 

Theil 1 enthält: Hamburg, innere Stadt, St. Georg- 
Hammerbroof, Borgfelde, Billwärder Ausichlag, St. Pauli, 
Diverſe. — Theil 2: Duaianlage und Beddel, Kleiner 
Grasbroof, Steinwärder und Kuhwärder; Altona-Ottenfen ; 
Wandsbek; Harburg. 

Im Dezember 1903 wurden 52 Blatt Revifion ausgegeben. 
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Wandkarte von Schleswig-Holitein. Entworfen, gezeichnet und 
herausgegeben von Guſtav Richter. Verlag von G. D. Baedefer 
in Eſſen. 1:150000. 172 cm hoch, 136 cm breit. (Hierin 
die Staatögebiete von Hamburg und Lübek.) Januar 1903. 

Große Wandfarte der weiteren Umgebung von Hamburg-Altona, 
umfajfend das Gebiet nördlich bis Schleswig, ſüdlich bis 
Uelzen, weſtlich bis Bremen, öjtlich bis Injel Fehmarn inft. 
Sm Maßſtabe 1:200000. Bearbeitet und herausgegeben 
vom fartographijchen Inftitut Reinh. Ojchmann. Magdeburg, 
Pionierſtraße 25. Preis in 5 Farben gedrudt M 1,50, 
mit jchwarzen Randleiſten M 1,80. Magdeburg. Reinh. 
Oſchmann, 1903. 

Neueiter Plan von Hamburg, Altona und Umgegend. Berlag von 
9. Early, Gr. Bäderftraße Nr. 8. 


II. Bilder. 
Topographie. 
Erweiterungsbauten des Alten Allgemeinen Kranfenhaujes in 
St. Georg. Aufgenommen von H. Wernede. 
Kinderpavillon, Aufenanficht. — Saal im Kinderpavillon. 
— Ravillonftraße. — Saal im Frauenpavillon. — 
Aufgenommen März 1900. 
Orthopädiſches Inftitut, Außenanficht. — Apparatenjaal. — 
Aufgenommen März 1902. 
Die Augen-Heilanſtalt in Eppendorf. Aufgenommen Auguſt 1902 
von H. Wernecke. 
Catharinenſtraße Nr. 8. Aufgenommen im Auftrage der Bau: 
Deputation von G. Koppmann & Co. am 25. Mai 1903. 
Cremon Nr. 9 und 10. Aufgenommen im Auftrage der Bau— 
Deputation von ©. Koppmann & Co. am 25. Mai 1903. 


Deichitraße, Straßenfeite und Kanalſeite. Aufgenommen im Auf: 
trage der Bau-Deputation von ©. Koppmann & Co. am 
25, — 1903. 

Düſternſtraße 37—51 mit dem Hauſe, deſſen Front durch über— 
einander gelegte Palmwedel verziert iſt. Aufgenommen im 
Auftrage der Bau-Deputation von G. Koppmann & Co. am 
5. Oktober 1903. Zwei verſchiedene Anſichten. 
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Die Friedenskirche in Eilbef. Aufgenommen von H. Wernede. 
März 1900. 

Das Hygieniſche Inſtitut in der Jungiusitraße. Aufgenommen 
von 9. Wernede im Auguſt 1902. 

Pferdemarkt 285, Ede Jacobitwiete, das älteite Haus Hamburgs 
mit geichnigten Balken und Balfenföpfen, erbaut 1522. Auf: 
genommen im Auftrage der Bau-Deputation von G. Kopp: 
mann & Co. am 14. Mai 1903. Zwei verichiedene Anfichten. 

Die St. Annen-Kirche im Hammerbroof, erbaut vom Architekten 
Ferdinando Lorenzen. — Anfichtspojtkarte. 

Das St. Marien Magdalenen-Klofter auf dem Glodengießerwall 
im Abbruch. Aufgenommen im Auftrage der Bau-Deputation 
von ©. Koppmanı & Co. am 27. März 1903. 

Das neue St. Marien MagdalenenKlojter in Eilbeck, Richard— 
Itraße. Aufgenommen von H. Wernede, Januar 1902. 
Ansicht des neuen an der Bramfelderjtraße in Barmbed belegenen 
Schützenhofs der Hamburger Schüten-Gejellichaft am Tage 
der Nichtfeier. Die Feier des erſten Spatenftichs fand am 
8. Auguft 1900, die Einweihung am 13. Mat 1901 ſtatt. 

Die Staat3-Impfanjtalt in der Brennerjtraße, St. Georg. Auf: 
genommen von H. Wernede. Auguſt 1902. 

Das Staat3-Laboratorium in der Jungiusjtraße. Aufgenommen 
von H. Wernede. Auguſt 1902. 

Die Station fir Prlanzenichug im ?Freihafen. Aufgenommen von 
H. Wernede. November 1899. 

Der Fruchtichuppen. — Gruppe der willenjchaftlichen 
Aſſiſtenten und des techniichen Hülfsperjonals. 

Das neue Telegraphengebäude an der Ringitraße. Aufgenommen 
von H. Wernede. September 1902. 

Außenanſicht. — Der Morje-Saal. — Der Hughes: Saal. 

Das Volksihulhaus an der Norderjtraße, St. Georg. Ausgeführt 
durch Bauinſpektor Janſſen, Baumeifter Glückſtadt, Architekt 
Nir. ertiggeitellt im Januar 1903. Aufgenommen von 
Walther Schul 1903. 

Tas Volksſchulhaus an der Neginenjtraße, Billmwärder Ausichlag. 
Ausgeführt durch Bauinſpektor Janſſen, Architeft Hähnert. 
ertiggeftellt im Dftober 1903. Aufgenommen von Walther 
Sculg 1903. 
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Der Waſſerturm der Irrenanftalt Friedrichsberg, Barmbed. Aus: 
geführt durch Bauinjpeftor Janſſen, Bauaufjeher Noetzel. 
ertiggejtellt im Dftober 1902. Aufgenommen von Walther 
Schultz. 

Die Brücke über die Dove-Elbe bei der Allermöher Kirche nach 
dem Umbau. Aufgenommen im Auftrage der Bau— 
Deputation von G. Koppmann & Co. am 3. April 1903. 
Zwei verjchiedene Ansichten. 

Die Brücke über die Dove-Elbe bei der Neitbroofer Mühle vor 
dem Umbau. Aufgenommen im Auftrage der Bau- 
Deputation von G. Koppmann & Co. am 3. April 1903. 

Die Ueberführung des Billhorner Deich über den Rangirbahnhof 
Rothenburgsort. Aufgenommen im Auftrage der Bau- 
Deputation von G. Koppmann & Co. am 7. Auguft 1903. 
Zwei verjchiedene Anfichten. 

Der neue Bahnhof „Sternfchanze“. Aufgenommen vom Atelier 
Schaul. — Als eriter Zug paffirte ihn der den 16. Mai 1903 
früh 5 Uhr 58 Min. in der Richtung nad) Hamburg abgehende. 

Die Heritellung der Geleisanſchlüſſe, ſowohl der Eijenbahn als 
auch der Straßenbahn am neuen Dammthorbahnhof in der 
Naht vom 6. auf den 7. Juni 1903. — Der erite Zug, 
der den neuen Bahnhof paflirt, 7. Juni Morgens 5 Uhr 
34 Min., Richtung Blankeneſe. — Außenanſicht des neuen 
Bahnhofs am Tage der Eröffnung. Aufgenommen vom 
Atelier Schaul. 

„Hamburger Hafen aus der Vogelſchau“. Ernſt Hesmert, Düfjel- 
dorf, pinx.; 2. Angerer, Berlin, beliogr. — Berlag von 
Boylen & Maaſch in Hamburg. (Ausgegeben im Herbft 1903). 

Die neuen Hafenanlagen auf Kuhwärder. Aufgenommen im Auf: 
trage der Bau-Deputation von G. Koppmann & Co. am 
28. Mai 1903. 

Der Kaifer Wilhelm:Hafen. — Der Kronprinzenquai. — 

Hafenpolizei und Leuchtturm am Kaiſer Wilhelm: 

Höft. — Der 20 Tonnen-Krahn am Reiherguai. — 

Die Quaifchuppen Nr. 76 und 77 im Bau. — Der 
Sandelevator mit Transportband am Roßdeich. 

Ueber die Einweihung am 20. Juni ſ. unter „Geſchichte“. 

Serie Anfichtspoftlarten „Alt Bergedorf”. Hergeitellt von Carl Griefe. 
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Serie Vierländer Anjichtspoitfarten, herausgegeben vom Verein für 
Vierländer Kunft und Heimatkunde, 1903. Hergeitellt von 


Carl Grieje. 
Geſchichte. 

Das Kaiſer Wilhelm-Denkmal und ſeine Einweihung am 20. Juni 
1903, ſowie die Einweihung des Kaiſer Wilhelm-Hafens an 
demſelben Tage. 

Es können hier nicht alle Blätter aufgeführt werden, welche 
bei dieſer Gelegenheit hergeſtellt worden ſind. Das Staatsarchiv, 
welches eine zweckmäßige Auswahl getroffen, bewahrt in der 
PBlanfammer 241 Aufnahmen in folgenden Gruppen auf: 

I. da8 Modell zum Kaiſer Wilhelm-Dentmal (4). 
1I. die Grundfteinlegung zum Denkmal am 3. Junt 1902 (5). 
III. das Denkmal ſelbſt (29). 
IV, die Einweihung des Denkmals durch S. M. den Kaifer 
am 20. Juni 1903 (83). 
V. die Einweihung des Kaiſer Wilhelm» Hafens durd) 
S. M. den Kaiſer am 20. Juni 1903 (20), 
VI. der Feitichmud (30). 
VII. Bilder von der Horner Rennbahn am 21. Juni 1903 (18). 
VII. Anfichtspojtfarten (52). 

An den Aufnahmen waren betheiligt die Photographen 
Hans Breuer, Rich. Dender, J. Hamann, Knadjtedt & Näther, 
G. Koppmann & Eo., Franz Kühn (Berlin), Oskar Miehlmann, 
Mar Priejter, Otto Reich, Franz Rompel, Atelier Schaul, 
Walther Schulg, Strumper & Eo., John Thiele, G. Vierecke, 
Hans Wettern, Willy Wilde, Emil Wünſche, Paul Wutde. 

Die Feier des hundertjährigen Todestages Klopftods an jeinem 
Grabe in Dttenjen am 14. März 1903. Mehrere Aufnahmen 
von Sohn Thiele. 

Die Klopftodgräber in Ottenſen, mit und ohne Feſtſchmuck. Auf: 
nahmen von ©. Koppmann & Eo., Atelier Schaul, John 
Thiele, Knadjtedt & Näther. 

Das Klopſtockhaus in der Königftraße mit der zur eier des 
hundertjährigen Todestages geſchmückten Büſte des Dichters. 
Aufgenommen von ©. Koppmann & Co. 

Außerordentliche VBerfammlung der Mitglieder des Deutjchen Schul: 
ſchiff-Vereins am Sonntag, den 5. April 1903 an Bord des 
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„Bücher“ der Hamburg-Amerifa-Linie unter dem Vorſitz des 
Großherzog: von Oldenburg. Aufnahmen von John Thiele. 

Die Einweihung der Bismardjäule in Aumühle bei Friedrichsruh 
am Sonnwendtage. Phot. Aufnahme vom Atelier Schaul. 

Das Publifum vor den Gejchäftsgebäuden des „General-Anzeigers“ 
und der „Neuen Hamburger Zeitung“ auf dem Gänjemarkt 
in Erwartung des Reſultates der Neichdtagswahl am 
16. Suni 1903. Phot. Aufnahme vom Atelier Schaul. 

Representation des Uniformes de toutes les Troupes qui ont 
ete casernees à Hambourg, de l’annee 1806 à l’annee 1815. 
Reproduction de l’album dit: „Manuscrit du Bourgeois 
de Hambourg“ (Conserve à la Bibliotlieque Nationale) 
publiee par M. Terrel des Chenes, de la Sabretache, 
Artiste Peintre. Avec preface de M. Margerand, de la 
Sabretache. — Se trouve chez l’auteur. 37 Rue Saint- 
Andre des Arts, Paris 1902. 

Das im Staatsarchiv befindliche Originaleremplar dieies 
Werkes ijt betitelt: „Abbildung der Uniformen aller in Ham- 
burg jeit den Nahren 1806 bis 1815 einquartirt gewelener 
Truppen“ und enthält 158 Blätter in Groß 4°. Unter: 
Ichriften und Nummern wurden ſ. 3. nad dem im Belit 
von Herrn Hauptmann Gaedechens befindlichen Eremplar 
eingetragen. Die Blätter find feine Handzeichnungen, auch 
feine Lithographieen, wie Margerand annimmt, jondern in 
der franzöfiichen NKreidezeichnungsitich = Manier ausgeführt 
(vergleiche von Bartich, Anleitung zur Kupferftichfunde, Wien 
1821, 1. ©. 26 ff.) Die Ränder der Kupferplatten waren 
nicht gerade und rechtiwinklig, jondern unregelmäßig und brüchig. 
Die Stiche find gut folorirt. Die Anordnung ift folgende: 

a. Franzoſen und deren Allüirte. 
Wr. 1— 33 Spanier (auf 33 auch ein Hamburger 
Stadtjoldat). 
34— 37 Italiener. 
38— 95 Franzoſen. 
16—130 Holländer. 
- 131—137 Weſtfälinger. 
: 138—142 Frankfurter (Fürst Brimas), Schwarz— 
burger, Sachſen. 
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b. Deutiche und deutiche Allüirte. 

Nr. 143—147 Hannoveraner, Braunjchweiger, 
Meclenburger. 

« 148—151 Dänen. 

: 152—158 Rufen. 

Die Blätter find unbezeichnet; das lebte giebt die Koſaken— 
gruppe auf dem Jungfernftieg aus dem befannten Aquatinta- 
blatt von Chriftoffer und Cornelius Suhr wieder, ſodaß 
das Werf mit einiger Wahricheinlichfeit dem Profeſſor Suhr 
zugejchrieben werden fann. 

Der Veranftalter der franzöfiichen Kopie fannte nur zwei 
Eremplare des Originals, ein vollftändiges im Beſitz der 
Kommerzbibliothef, und ein unvollitändiges im Beſitz des 
Vicomte de Bois-Lecomte. Im Jahre 1899 wurde nad) 
dem erfteren auf der Bibliotheque Nationale eine auto» 
graphirte Kopie in zehn Abzügen hergeftellt und mit der 
Hand folorirt. Eine diejer Kopien benußte Terrel des 
Chenes für feine Ausgabe. Bei diejem zweimaligen Kopiren 
ift von der Schönheit des Driginald nicht viel mehr übrig 
geblieben und der Preis von 140 M steht kaum im Ber: 
hältnig zu dem Geleijteten, zumal von der Originalausgabe 
denn doch noch mehr als jene zwei Eremplare vorhanden find. 

Das Intereffe, welches die Franzoſen der Entdeckung, 
in jenem hamburgiſchen Werfe eine Fundgrube für Die 
Geſchichte der franzöſiſchen Uniformirung jener Zeit vor fich 
zu haben, entgegenbrachten, ijt begreiflih. Während der 
ununterbrochenen Feldzüge waren die urjprünglichen Uniformen 
verdorben und hatten durch neue erjeßt werden müjjen. 
Sie wurden angefertigt aus dem Material, welches man 
gerade vorfand und aus den Magazinen plünderte. Außerdem 
war der Gejchmad der Führer oder einzelner Individuen 
maßgebend. Mit der Auflöfung der Regimenter verjchwanden 
auch die Uniformen. In Hamburg erhielten die franzöfiichen 
Truppen wieder gleichmäßige Bekleidung, die auf diejen 
Blättern feitgehalten ift. ES iſt nur zu bedauern, daß der 
Künftler, wenn er fich einmal diefer Mühe unterzog, nicht 
nach einem Driginaleremplar, jondern nach einer unvoll: 
fommenen Kopie arbeitete. 
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Bon den 155 nummerirten Exemplaren der urjprünglich 
für Freunde und Bekannte des Autors bejtimmten Publikation, 
hat Karl W. Hierfemann in Xeipzig 80 zum Bertrieb 
übernommen. 

Taufgejchen für S. M. S. „Kaijer Karl der Große“. Im Auftrage 
des Senat? von Herrn Senatsjefretär Dr. Hagedorn in Kiel 
an Bord überreicht am 6. Mai 1903. — Silberne Bowle, ent- 
worfen und ausgeführt von Alexander Schönauer in Hamburg. 

Ehrengabe des Senats für das deutiche Bundesichießen in Hannover 
im Sahre 1903. — Silberfanne, entworfen und ausgeführt 
von Alerander Echönauer in Hamburg. 

Ehrengabe des Senat? an den Deutichen Regatta-VBerein für Die 
Segelwettfahrt auf der Unterelbe am 23. Juni 1903. — 
Pokal in Silber und geichliffenem Glas, entworfen und aus: 
geführt von Alerander Schönauer in Hamburg. 

Ehrengabe des Senats für den XX. Bundestag des Deutichen Rad- 
fahrer» Bundes in Hamburg vom 1.—3. Auguft 1903. Ent: 
worfen und ausgeführt von Alerander Schönauer in Hamburg. 

Plafat und Anfichtspoftfarten der allgemeinen Augftellung für 
hygienische Milchverforgung, Hamburg, 2.—10. Mai 1903. 

Gartenfeſt des Schillerverbandes deutscher Frauen im Hirſchpark 
zu Dodenhuden zum Beten der Scdjiller-Stiftung am 
10. Juni 1903. Bhotographiiche Aufnahmen von Breuer. 

Großer Brand in den PBierlanden am 28. Juni 1903, wobei 
27 Bauernhäufer verbrannten und mit ihnen viel werthvolles 
fulturhiftorisches Material verloren gegangen iſt. Bergl. den 
Bericht im Hamburgifchen Correipondenten vom 7. Juli 1903, 
M. A., über den Ausflug des Vereins für Kunjt und Wiſſen— 
haft an demjelben Tage. Aufnahmen der Ruinen von 
Atelier Schaul. 

Borträt. 

Bürgermeifter Dr. Carl Peterſen. Radirung. M. Liebermann 
(pinxit), Alb. Krüger sc. (Eigenhändige Unterschrift beider 
Künstler in Bleiftift.) Eingetragen beim deutschen Kunftverleger- 
Berein für die Commeter'sche Kunfthandlung. Hamburg 1892. 


G. Kowalewski. 





Drudck von Lütcke & Wulff. Hamburg. 


Mittheilungen 


Des 


Vereins für Hamburgifche Geſchichte. 





Baud VIII. Heit 3. N 677. 


Inhalt: 1. Ein Brief aus den eriten Monaten des Yahres 1813. Don 
Dr. U. Hestel. — 2, Die Mablen zur Konjtituante vom Jahre 1848 
und die nachmaligen Bürgermeiiter Ktirchenpauer, Peterfen und Pers. 
mann. Bon Prof. Dr. A. Wohlwill. — 3. Beiträge zur Gefchichte 
des hamburgiichen Zeitungsmweiens. V. Der deutiche Beobachter (Hort: 
fegung). Bon G. Kowalewski. — 4. Kleine Beiträge zur Gefchichte 
und Topographie Billmärders. II. Der Schubad’iche Landiit. Von 
Robert Hörner. — 5. Biograpbiiches. Von Profeſſor Dr. MW. Sillem. — 
6. Zur Geichichte der däniichen Belagerung Hamburgs im Jahre 1686. 
Don Profeſſor Dr. Seit in Itzehoe. 











Ein Brief aus den eriten Monaten des Jahres 1813. 


Der umſtehend abgedrudte Brief, der am 12. Februar 1813 
begonnen und am 20. April d. 3. abgeichlofjen ift, entjtammt einer 
über einen längeren Zeitraum jich erjtredenden Korreipondenz; er 
ift mir vor mehreren Jahren von einer nunmehr auch ſchon dahin- 
gegangenen Enfelin der Adrejjatin mit der Ermächtigung übergeben 
worden, ihn gelegentlich ganz oder theilweile zu veröffentlichen. 

Die Schreiberin, Emerentia Louiſa Franzisfa Meyer, geboren 
am 4. September 1789, war das 9. Kind des im Jahre 1811 
geitorbenen Weinhändlerd und Senators Johann Balentin Meyer. 
Sie heirathete im Nahre 1815 den Kaufmann Eduard Heinrid) 
Sievefing in London und ftarb am 24. November 1861'), Das 
Stadthaus der Familie lag in der Gatharinenftraße (Mr. 111). 

) S. 0. Beneke, Geichichte und Genealogie der Familie Lorenz Meyer in 
Hamburg, ©. 64, und den Stammbaum der Familie Sieveling bei 
9. Sieveling, die Geichichte des Hammerbofes, Theil IL, — Sie jelbit 
unterfchreibt Louiſe, nicht Louiſa. 
Ansgegeben: September 1904. * 
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Nebenan wohnte im Jahre 1813 Ehrift. Nic. PBehmöller '), der jeit 
1801 mit Eleonore Bauline Meyer, einer älteren Schweſter Louiſas, 
vermählt war. Pehmöllers Schweiter mun ift die Empfängerin 
jener Briefe. Sie hieß Cornelia, war zu Hamburg am 20. De- 
zember 1781 geboren und jeit dem 15. November 1805 mit Joachim 
Lorent de la Camp verheirathet?). In der Franzoſenzeit hielt fich 
die Familie de la Camp in Wien auf; dorthin find die Briefe 
gerichtet. Auch hatte Louiſa Meyer gelegentlich einer Neije, die 
ihre angegriffene Gejundheit erforderlich machte, im Jahre 1812 
ihre Freundin, an der fie mit großer Innigfeit hing, in der Kaiſer— 
jtadt an der Donau bejucht. Gerne uud mit lebhaftejtem Intereſſe 
gedenft fie ihres dortigen Aufenthaltes und der damals gemachten 
Bekanntichaften. Freilich wird ihre ſonſt jo freundliche Erinnerung 
an die Wiener Zeit durch einen Umſtand getrübt. „Nicht ohne 
Schmerz“, jchreibt fie am 12. Februar, „denke ich noch immer 
daran, daß einer meiner höchſten Wünjche, den großen Füger zu 
jehen — mir unerfüllt geblieben — ich kann dir nicht bejchreiben, 
wie jehr mir dieſe getäufchte Hoffnung das Andenken an Wien 
verbittert — Du wirft dieje dir etwas eraltirt jcheinende Anhäng- 
lichkeit an jemanden, den ich nie gejehen, dir gewiß leichter erflären 
fönnen, wenn du wüßteſt, mit welcher Liebe mein geliebter Water 
immer von ihm jprach und wenn du die Schönen Wunderwerke jähejt, 
die ſein jchöpfertscher Geift Ichuf und die jebt alle mein Zimmer 


Pehmöller war im Jahre 1813 Maire-Adjoint und Präfident der Ham— 
burger Bank; befanntlich verfaßte er im Jahre 1814 die „Geichichtliche 
Daritellung der Creignifie, welche während der Blodade in Folge der 
Nerfügungen des franzöſiſchen Gouvernements die Hamburger Bant 
betroffen baben“. — Im Jahre 1816 wurde Pehmöller zum Senator 
erwäblt; geitorben it er am 17, April 1845. 


2, Tiefe Angaben verdanfe ich einer freundlichen Mitteilung des Herrn 
9. de la Camp. In feinem Beſitze befindet ſich auch ein ſehr gutes Bild 
von Gornelia Pehmöller im Alter von 17 Jahren, gezeidinet von rau 
Senator Hudtwalder, (ſiehe über deren Mal- und Zeichentalent die fleine 
Schrift: „Elifabetb Hudtwalder, geb. Moller. Geitorben den 22. No» 
vember 1804. Cine Biograpbie.“) und eine Tentmünze auf die goldene 
Hochzeit des Chepaares de la Camp im Jahre 1855. — Bergl. E. F. 
Gaedehens, Hamburgifhe Münzen und Medaillen, Theil II, S. 163; 
daſſelbe Werk (Theil I, S. 208) verzeichnet auch die auf die filberne Hochzeit 
im Sabre 1830 geprägte Dentmünze, 
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zieren“ '). Dieſe ftarfe fünftlerifche Neigung, die Louiſa Meyer 
von ihrem Water geerbt hatte?), hat ihr auch jelbjt den Stift in 
die Hand gedrückt. Mit unjerem Briefe ging ein Bild nad) Wien 
ab, an dem jie am 12. Februar „jeit 4 Wochen alle Morgen zum 
wenigſtens zwei Stunden” zeichnet. Am 1. März ift fie noch damit 
beichäftigt; am 13. März aber Heißt es: „Das Bild für dich ift 
jest fertig, fände fich doch auch gleich eine Gelegenheit es dir zu 
ſchicken! Doc) leider jegt ift e8 feine gute Zeit zu Reifen — ich) 
werde e3 aljo noch recht lange behalten müſſen“*). Das Bild enthielt 
vermuthlich die Porträts von Cornelias Mutter‘), von Pehmöller 
und Frau, Ihren Kindern Mathilde, Heinrich und Nikolaus und 
von Cornelia Schweiter Dorothea Margarethe nebjt Mann (er hieß 

Ernjt Joachim Biejterfeld) und Töchtern Emilie und Ida). 

Aber die dreiundzwanzigjährige Briefichreiberin ift nicht nur 
ein funftliebendes junges Mädchen; auch jonft erweit fich ihre 
Bildung als wahr und echt. Tiefinmerliches Gefühl, zarte Empfin- 
dung und Warmherzigkeit paaren fich mit einem ruhigen und flaren 
Urtheil über die Menfchen und Verhältniſſe ihres Kreiſes und 
ihrer Zeit. Beſonders anziehend aber erjcheint fie dann, wenn ihr 
jugendliches Ungeftüm in urwüchſiger Weile zum Durchbruch kommt, 
und dies gejchieht fat jedesmal, wenn ihr jchöner deutjcher, nicht 
nur hamburgiicher, Patriotismus aufflammt. 

' Gemeint it der 1. Zt. bochgeichäßte Hiltorienmaler Friedr. Heinr. Füger. 
Gr war 1795 zum Direktor der faijerl. Kunſtakademie in Wien ernannt 
worden, gab aber jpäter diefe Stellung auf, um die Yeitung der Gemälde: 
gallerie im Belvedere zu übernehmen. (S. Allgemeine Deutiche Biographie, 
Bd. 8, ©. 177 ff.) 

In dem Nachruf auf Senator ‚Joh. Valentin Meyer (Hamb. Gorreipondent 
vom 18. Oktober 1811) heißt es: „Beförderer alles Edlen und Schönen, 
war er Sammler vorzüglicher Kunſtwerke; ein belldenfender Mann, liebte 
und kultivierte er die Wiſſenſchaften; auf mehrjährigen Reifen in ver 
ichiedenen Ländern gebildet, ſtand fein gajtfreies Haus und feine treffliche 
Kunſtſammlung jedem gebildeten Ausländer und Einheimifchen offen.” 

) Die gewünſchte Gelegenheit fand fih am 20, April. (Siehe u. ©. 462.) 

Cathre Elſabe Pehmöller, geb. Meyer, Tochter von oh. Gottd Meyer 
aus Lübeck. 

5) Einen Auszug aus dem Pehmöller’ihen Stammbaum verdanfe ich der 
Frreumdlichkeit des Herrn Mar E. L. Lorenz.Meyer. Auch Frl. S. Eiffe 
und Herrn Arnold Otto Meyer bin ich für ihre Perfonal-Mittheilungen 
zu Dante verpflichtet. 


— 


34* 
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Doc laſſen wir fie jebt felbft reden!): 
d. 16. Febr. Dienstag — — — — — — — — — — — 


Am Freitag ist ein grofser Ball bei Dobignose?) — 
Auch wir sind dazu geladen — doch ich gehe nicht hin — 
Mir sind diese Feste widrig — es ekelt mich an, meine 
Landsleute mit ihren neuen bunten Röcken und ihren krummen 
Rücken zu sehen — und dafs die andren stolz und lieblos sich 
ihrer Demüthigung hämisch zu freuen scheinen — Wann wird 
einmal eine andre Zeit kommen ? Doch sind die Deutschen 
einer befsren Zeit noch würdig? Wie schrecklich ist es seine 
Schwäche zu fühlen, doch noch schrecklicher ist es die, von 
denen wir Hülfe erwarten könnten, so unthätig und feige zu 
sehen — Doch genug davon, die gütige Vorsehung wird alles 
zum Besten lenken — Mein Herz und meinen Glauben wird 
nichts wanken machen! 

d. 24ten Febr. Mittwoch Nachmittags 3 Uhr — Welche 
Angst haben wir diesen Morgen ausgestanden! gewils, meine 
Cornelia, wärst du in Hamburgs Mauern gewesen, nicht minder 
als wir hättest du gezittert — Jetzt ist es aber, Gottlob, 
schon alles ruhig und der fürchterliche Aufruhr scheint 
gedämpft — Leider haben aber wohl einige 30 Menschen 
dabei ihr Leben eingebülst®) — ich sage leider für unsre 
Bürger, die hierbei haben bluten müssen — die Duaniers und 
andere ihres Gleichen haben es nur zu gut verdient. Die 
Veranlafsung des heutigen Tumults war eigentlich gering — 
Auf dem Baumhause, der Haupt-Niederlage der schändlichen 
Duane, werden Säcke mit Salz aufgeladen — Mehrere Jungs 
laufen hinter den langsam fahrenden Wagen — und amüsiren 


Ausgeſchieden find alle die Stellen, die rein Perſönliches enthalten, dar- 
unter auch die ganze Niederichrift vom 12. Februar. Sie find zum Theil 
oben verwertbet. 

d'Aubignose war der franzöfiiche Bolizei-Direftor. 

> Die Zabl it wohl durch das Gerücht beträchtlich erhöht. — In Leonb. 
Mächters Hiſtor. Nachlaß (Bd. IL, 5. 204) heißt es: „Drei oder vier ihres 
(Helichters (der Donaniers) waren ums Leben gekommen, ebenio viele der 
Tumultuanten erftochen oder erſchoſſen.“ J. G. Riſt läßt es in feinen 
„Lebenserinnerungen“ (Theil II, ©. 162) ungewiß, „ob an dem erſten 
Tage Menſchen geblieben“. 
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sich kleine Löcher in die Säcke zu schneiden, woraus natürlich 
das Salz fällt — die Duaniers schelten, doch als dies nicht 
helfen will — schlagen sie um sich und drohen zu schiefsen — 
Es sammelt sich Pöbel, die Duaniers werden ergriffen, zwei 
von ihnen in dem nahen Flethe gestürzt und mit Steinen nach 
ihnen geworfen — und der Hauptmann wird schrecklich zu- 
gerichtet!) — So geht die Möthe bis nach dem Altonaer 
Thor — Hier wird nun in aller Schnelligkeit und mit der 
grölsten Erbitterung die Duaniers-Wache und alle die kleinen 
Buden, die zum Schreck der Einwohner Hamburgs das Thor 
umgeben — spoliert und in weniger als einer Stunde so 
gänzlich zerstört, dafs man keine Spur dieser Löcher mehr 
findet — Der Aufruhr verbreitete sich hierauf immer weiter — 
Mehre Häuser wurden spoliertt — die Fenstern ausge- 
worfen ete. — Der überall geachtete und wirklich sehr 
wohlthätige und rechtliche Maire Abendroht, der sich in der 
Menge zeigte, um Ordnung und Stille zu empfehlen. wurde auch 
eemilshandelt — der Polizeicommissair Noord wurde zur Erde 
geworfen und mit Fülsen getreten — Man zweifelt an sein 
Leben — Hernach eilte eine Bande nach seinem Hause und 
richtete eine grolse Zerstörung dort an?) — Viele Franzosen 
haben sich geflüchtet — Alle Schilder, worauf die verhafsten 
Adler prangen, sind theils herabgerifsen, theils zerhaun, und 
der wüthende Pöbel hat sich davon Stücke abgerilsen — 
Wenn auch im Grunde das (Gefühl, diese Menschen endlich 
einmal gedemüthigt zu sehen, viel Angenehmes hatte, so 
vermischte sich doch durch das Wogen in den Strafsen, das 
laute Schreien und Sprechen und die ängstlichen Berichte, die 
uns immer gebracht wurden, viel Angst mit demselben — Jetzt 
ist es aber schon besser — Der Sturm in der Luft wie in 
den Gemüthern scheint sich gelegt zu haben — Wir dürfen 


) Nacı anderen Berichten bat befanntlich der Verfuch, einige junge Männer 
der Bräfefturgarde nach Harburg einzufchiften, den Ausbruch der Volkswuth 
am Hafen veranlaßt. Ob der Sturm auf die Douanierswachen am 
Millerntbor hiermit zufammenbängt oder mehr zufällig ungefähr gleich- 
zeitig erfolgte, ift nicht ausgemacht. 

Mohr (nicht Noord) war Hamburger und — wohl gerade deshalb — fehr 
verbadt. Sein Haus lag in der Breitenfiraße. 


* 
— 


454 


auf diesen stürmischen Tag wohl eine ruhige Nacht hoffen — 
Ach, kämen die so sehntlich gewünschten Russen bald — 
dann wären wir ruhig — doch 17 Meilen sind sie noch von 
hier — Eine Bürgerwache wird jetzt errichtet‘). Bald soll 


alles zusammen kommen — Man spricht vom Einrücken der 
Dänen?) — Trotz der mancherlei Ängste, die uns heute 


quälen, so siehst du doch wohl, dafs uns besser ist! Denn 
hätte das Volk diesen Muth gehabt, wäre die stärkere Hülfe 
uns nicht so nalı — Die meisten Hamburger sind auch 
trunken vor Freude — Vor allem deine Schwester und dein 
Schwager — Noch gestern, als ich sie zeichnete, sprachen wir 
viel über die glücklichen Aussichten der froheren Zukunft. 
Donnerstag d. 25. Abends 8 Uhr. — Seit ein paar 
Stunden ist Lorenz?) auf der Wache. Die angesehnsten Bürger 
werden zu diesen Bürgerwachen aufgefordert Ihnen ist ein 
schönes, grofses Zimmer im ehmaligen Ratlıhaus eingeräumt — 
Einige müfsen, so wie die Reihe trifft, auch Schildwache stehen 
und da hat der junge Liebert Westphalen *) — Verwandter von 
Wiegbers — den ganzen Morgen vor der Bank geschildert — 
Auf allen Märkten sind Canonen gepflanzt, und es reiten und 
gehen starke Patrullien durch die Strafsen. — Alles ist indefs 
ruhig, die Nacht, wofür sich so viele fürchteten, ist ohne 
bedeutende Unruhe verstrichen, zum wenigstens hab’ ich von 
den mancherlei Empfindunglen]) der Angst und Freude, die 
mich am Tage erschöpft — sehr schön geschlafen — Soeben 


N Siebe E. F. Gaedechens, Hamburgs Bürgerbewaftnung (Hamb. 1872), ©.22f. 
2) Echon am Nachmittage rüdte auf Erſuchen des militärischen Oberbefehls— 
habers, des Generals St. Cyr, von Altona aus eine Abtheilung dänischer 
Huſaren ein. 

Georg Chriſt. Lorenz Meyer, geboren am 18. Januar 1787, hatte nad 
dem Tode des Waters, da zwei ältere Brüder im Jahre 1800 in Gadir 
von einer Epidemie bingerafft waren, das Geſchäft und auch das Stadt 
baus übernommen. Gr war im Jahre 1813 noch unvermäblt. Won 
1814— 1820 mar er Napitän und Chef der 7. Komp. des 2. Bataillons 
des Pürgermilitärs. Im ‚jahre 1826 wurde er zum Senator ermäblt. 
Seine überaus zahlreichen Aemter ſiehe bei Beneke, a. a. DO. ©. 65 ff.; 
geitorben iſt er am 24. Auguſt 1866. 

Bruder von Nil. Ad. Weitpbalen, dem ſehr verdienten Grioricher und 
Dariteller der hbamburgiichen Verwaltungs: und Verfaſſungsgeſchichte. 
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erhalte ich die Nachricht, dafs dein Bruder, unser Schwager, 
der einen grofsen Theil der Nacht auf der Mairie zugebracht, 
jetzt mit dem alten Rathsherrn Gräpel') vor der Bank und 
Hathhans schildern! ach, wie  gorne möchte ich das sehen! — 


d. 1. März Abends. Noch immer ist es beim Alten — 
Kein Befreier — kein Russe läfst sich blicken. Der Aufruhr 
ist gänzlich gedämpft, und die Franzosen scheinen getroster und 
‘freier um sich zu schaun — Wehe, wehe uns, wenn die Hülfe 
zu lange verzieht — wenn sie vielleicht ganz ausbleiben sollte! 
Nach den heutigen Briefen sollen die Rufsen am 24! Febr. 
noch nicht in Berlin gewesen sein — Doch die Gerüchte sind so 
wechselnd, so mannigfaltig — man schwebt beständig zwischen 
Furcht und Hoffnung — Auch auf mich haben die politischen 
Angelegenheiten sehr viel Einflufs — du wirst diesen meinen 
warmen Äntheil an dem, was aufser mir, aufser meinem glück- 
lichen Häufslichen vorgeht, vielleicht nicht begreifen können — 
Doch du kennst das immer seit deiner Entfernung steigende 
Elend, das hier herrscht — nieht — Alle Aufsicht zum Belser- 
werden schien zerniechtet — Auf einmal erscheint am dunklen, 
schwarzen Horizonte ein Stern, desser lichter Schein unsre 
trübe, dunkle Pfade erleuchtet. O, möge der Stern uns niclıt 
trügen und sein froher, erwünschter Schein uns ans erwünschte 
Ziel bringen! — Alle Stunde gehen Bürgerwachen, Patrullien 
etc. etc. durch die Stralsen — Ganz Hamburg ist unter den 
Waffen; dies ist, um Ruhe zu erhalten, weil man sich für den 
so sehr gereizten Pöbel fürchtet — Diesen Nachmittag 
führte Lorenz uns aus dem Altonaer Thor, wo der wüthende 
Pöbel seinen aufrührischen Geist hauptsächlich geäufsert hat. 
Denn von den vielen kleinen Löchern und Schlupfwinkeln 
der Duaniers und andrer Plagegeister ist fast keine Spur mehr 
übrig — Jetzt geht man, wie vormals, frei und frank durchs 
Thor, ohne die grünen Raubvögel?) zu fürchten; gebe Gott, 
dafs es immer so bleibe — — — — — — — — — — — 


) Joh. Gerhard Gräpel, geboren am 1. März 1747, zum Senator erwählt 
am 21. November 1803, 

2) Die Touaniers trugen dunfelgrüne Uniformen; das Wolf nannte fie derber 
„grüne Aasvögel“. 


456 


d. 13. März 1813. Gestern war ein schöner, ein herr- 
licher, froher Tag — Denk dir, meine Cornelia, seit gestern 
sind wir frei — Kein Franzose, zum wenigstens keiner, der 
uns schaden kann, ist in unsren Mauern — Könnte ich dir 
doch den Frohsinn, den überschwenglichen Frohsinn schildern, 
der hier alle Gemüther bewegt — Doch ich kann es nicht 
und lieber will ich mit dem Dichter sagen: 

Le streme delizie, quanto piu si sentono, 

Tanto meno si polsono spremare'!) colle parole. 
Man erwartet jetzt täglich die Russen, doch werden sie 
wahrscheinlich wohl nicht vor Montag kommen Welch ein 
Gefühl muſs es für diese Leute sein, in einer Stadt einzuziehn, 
die sie so glücklich gemacht haben — Ich war dieser Tage 
wirklich krank und litt an einem heftigen Erkältungsfieber, das 
mich sehr ermattete und angrifft — wie mächtig ist aber die 
(rewalt der Freude! Die schöne, frohe Nachricht von gestern 
stärkte mich augenblicklich und jetzt fühle ich weiter nichts 
von meiner ganzen Krankheit als einen heftigen Schnupfen — 
Wärst du doch bei uns, um dich mit uns zu freuen! Dort wo 
du nur vom Elend, das seit den letzten Jahren hier herrschte, 
sprechen hörtest und es selbst nicht so vor Augen hattest — 
kannst du dich auch nur halb darüber freuen — 


Es ist jetzt, obgleich wir schon in Mitte März sind, ganz 
Winter worden. Der Schnee liegt fulshoch in den Strafsen 
— Die Russen bringen uns ihren Himmel auch mit. Jetzt 
lebewohl, ich will jetzt nach Pitie ?), um mich mit ihr zu freuen, 
die arme Seele kann sich leider nicht so rein freuen als ich, da 
Pehmöller noch immer sehr dem hohen Kaiser anhängt — Doch 
sei unbesorgt, dies wird sich auch geben — Lafls nur erst 
die vollen Schiffe aus London und Amerika an seine Adreise 
kommen — dann lebe wohl Napoleon! und alles, was daran 
bummelt und bammelt — Die ganze Welt ist jetzt hier mili- 
tärisch, ich sage, die ganze Welt, d.h. die Männer, denn ob- 
gleich wir auch einen sehr bedeutenden Theil der Welt aus- 
machen, so hat man leider nur Männer zur Vertheidigung 





) Man muß wohl spremere (= esprimere) lejen. 
) Koſename für Pauline. 
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gewählt — Mein lieber Lorenz ist seit den 14 Tagen Serviefs 
schon zur Würde eines Caporal gelangt Du siehst also, dafs 
es schnell geht, er hat aber ganz besondere Anlage zum 
Militärstande und soll mit bewundrungswürdigem Anstande 
schildern und seinen blofsen Säbel beim Patruilliren zu tragen 
wilsen — Alle 3'° Nacht mülsen sie auf der Wache zubringen. 

d. 24. März nachmittags — Wo ich anfangen und was ich 
dir eigentlich schreiben soll — weils ich wirklich nicht — 
Mein Herz und mein Kopf sind so voll! und doch ist mein Kopf 
so leer an ordentlichen, zusammenhängenden Gedanken — 
Seit dem 13. März, als ich zuletzt hieran schrieb — bin ich 
recht alt geworden, denn ich habe in diesen Tagen mehr 
erlebt und empfunden als in meinem übrigen Leben — Am 
18ten zogen unsre Erretter und unsre Befreier hier ein — Es 
war ein Jubel — nein, meine Cornelia, solch einen schönen, 
himmlischen Tag erlebt man nur einmal in seinem Leben — 
Auch gebe Gott, dafs er nie wieder kehre — denn man muls 
so gelitten haben, um sich auch so freuen zu können — Wir 
sahen den schönen, feierlichen Einzug in dem Eckhause vom 
Zuchthause und Jungfernstieg — schon um 9 Uhr gingen wir 
hin und kamen erst um 5 Uhr wieder — doch versichere ich 
dir, dafs uns keine Minute lang geworden ist. O! wärest 
du doch hier gewesen, um diesen göttlichen Tag hier mit 
uns erlebt zu haben — Am Abend war Illumination und Komödie 
— Wie beim Einzug so wehten jetzt unter lautes Hurrah und 
Vivat aller Anwesenden Taschentücher — Man sang auf 
Hamburgs Wohl — und der Oberst Tettenborn rief, es lebe die 
Freie Stadt Hamburg! — Beim Hinausfahren aus der Komödie 
wurden seine Pferde abgespannt, und viele Bürger spannten 
sich vor dem Wagen und zogen ihn zu seinem Hause (ehmaliges 
Güntersche Haus auf den Bleichen) hin!) — Der Anblick 
dieser Sieg gekrönten Männer, und der Wunsch, die uns wieder 
geschenkte Freiheit zu erhalten und zu erkämpfen, hat die 
edelsten unsrer jungen Mitbürger entflammt, und nicht ohne 
innige Freude und Stolz muls ich dir sagen, dafs mein jüngster, 


) oh. Arnold Günther, zum Senator erwäblt im Jahre 1792, geitorben 
1805. — Das Haus lag auf den großen Bleichen, neben der Harmonie, 
und hatte feit 1811 als Regierungs-Palaſt (Wohnung Davouts) gedient. 
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mein so unaussprechlich geliebter Bruder Friedrich!) der 
erste ist, der sich als Freiwilliger hat einschreiben lassen, 
und zur Belohnung seines guten Beispiels ist er schon gestern 
zum Leutenant oder Rittmeister ernannt”). Ihm sind hunderte 


gefolgt — von den angesehnsten sowohl als von den niedrigen 
Ständen unsrer theuren Vaterstadt — Alles strömt zu den 


Waffen, es ist ein herrlicher Geist, der unsre jungen Leute 
beseelt — nie hätte ich unsren jungen Hamburgern so viel 
Muth zugetraut, und jetzt sind meine Mitbürger mir erst recht 
werth und theuer geworden. — Obgleich ich meinen Bruder 
ganz billige und mich innig seines Entschlufses freue, so glaube 
nur nicht, dafs diese seine baldige | °) | mir nicht unaus- 


sprechlich schmerzlich sein wird — du weiflst — ich sprach 
ja oft mit dir von ihm — dafs ich ihn über alles liebe — 
er ist mir viel lieber als mein eigenes Leben — urtheile 


selbst, ob mir die Stunde seines Abschiedes schwer sein wird, 
und wenn in diesem herben Augenblick das Uebermals des 
Schmerzes mich vielleicht betäubt und unempfindlich macht — 
so stehen mir nachher noch viele, viele angstvolle und schmerz- 
hafte Stunden bevor — Auch jetzt ist alle Freude aus meinem 
Herzen gewichen, ich lals es ihm zwar nicht merken, doch 


) Anton Friedrich, geboren am 14. Oftober 1793, war das elite und legte 
Kind von Joh. Val. Meyer. Er ift am 4. Juni 1877 geftorben. 

2, Gemeint ift die hanſeatiſche Legion. Tettenborns Aufruf zur Bildung 
derielben datirt vom 20. März (abgedrudt im Hamb. Gorreipondenten vom 
23. März 1813). Im Uebrigen ſiehe C. 5. Gaedechens, die hanſeatiſche 
Legion Zeitſchrift d. BV. f. Hamb. Geſch, Bd. 8, S. 601 ff). — In dem 
von dem Regimentsarzte Dr. Boye im Jahre 1815 herausgegebenen Buche 
„Feldzug der Hanſeaten in den Jahren 1813 und 1814. Von einem 
Augenzeugen“ giebt der Verfaſſer (S. 33 ff.) eine Ueberſicht über den 
„uriprünglichen Beitand der gefammten Yegion“. Zur 1. Eskadron gehört 
da der „Hornet“ Meyer. Auf S. 131 ff. wird ferner die lange Lilte der 
auf Befehl des Generals Wallmoden am 30. Oftober Avancirten ver 
öffentlicht; bier findet Tich unter den bei der Havallerie zum Premier— 
Lieutenant Beförderten ein Sefonde-Lieutenant Meyer. Und als dann 
am 30. Juni 1814 die Legion nach 13 monatlicher Abweſenheit in Hamburg 
einzog, war Regiments-Adjutant der Navallerie ebenderfelbe Premier— 
Lieutenant Meyer (5. 209). 

Wie Herr Senatsiefretär Dr. Hagedorn mir freumdlichit mittheilte, 
iind auf die hanfeatische Legion bezügliche Alten in unſerem Staatsarchiv 
nicht vorhanden; fie find dem WBrande des jahres 1842 zum Opfer 
gefallen, Nur babe fich ermitteln lalien, daß am 4. uni 1815 ein Stabs- 
rittmeiſter Friedrich Meyer die banfeatiiche Ehren-Medaille erhalten bat. 

2 Hier iſt beim llebergange zu einem neuen Bogen ein Wort, vermutblich 
„Abreiſe“, ausgefallen. 
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bin ich keines frohen Gedankens fähig — ich weils wohl, dals 
dieser Zustand nicht lange dauren kann, doch werde ich gewifs 
nie die ganze Zeit seines Feldzuges mich einer ganz reinen 
freudigen Empfindung überlafsen können — und doch möchte ich 
um keinen Preis in der Welt, dafs er sich zurückzöge, — gerade 
durch dieses freiwillige Hingeben seines Selbst zur Befreiung 
seines Vaterlandes ist er mir so über alles werth geworden — 
Du wirst dich gewifs wundern, meine Cornelia, dals nach diesem 
Bekenntnifs meiner jetzigen Stimmung ich dir meine Absicht, 
heute Abend nach dem Ball zu gehen, mittheile — dieser Ball 
wird unsrer Rufsischen Generalität zu Ehren von mehreren 
Hamburgern gegeben — unsre jungen Hamburgischen Ver- 
theidiger werden auch dort sein — Es soll ein sehr brillantes 
Fest werden, und trotz meiner wenigen Putzlust so habe ich mir 
doch einige Ankäufe gemacht, und ich glaube auch, dafs die hell- 
rothen Blumen mit Silber sich recht gut ausnehmen werden. — 

Vorigen Sonntag haben wir Schwenckeschen') Schüler 
ein grofses Te deum in der grofsen Michaelis-Kirche gesungen. 
Die Kirche, die 6000 Menschen fassen soll, war brechend voll — 
Nach beendeter Musik sammelten 10 junge Mädchen — die 
M!s Godefroys, Mitchells, Line Koch, Mariane Hagedorn, 
Marianne Heise, Miche Rücker, Me Tieri und ich — wir stellten 
uns unter dem Schutz eines dazu erwählten Herrn, mit einem 


silbernen Teller jede vor einer Kirchenthüre — unsre 
Kleidung war ganz gleich — weils mit einem Buquet natür- 
licher Blumen — Die Sammlung trug über alle Erwartung, 


nämlich 1501 Mark, ein, da sie bei den gewöhnlichen Collecten 
zum höchsten 500 Mark einbringt’). — 

Die Rathsherrn und Bürgermeister sind wieder eingesetzt, 
alles kömmt wieder beim Alten! Es ist doch eine schöne, 
herrliche Zeit, wer hätte das vor einem '/s Jahr gedacht!!! — 


I Weber den Kantor und Mufikvireftor Chriſt. Friedr. Gottlieb Schwende 
vergl. J. Sittard, Geichichte des Muſik- und Conzertweſens in Hamburg 
vom 14. ‚Jahrhundert bis auf die Gegenwart (1890), S. 51 ff. und Carl 
Schwende, Erinnerungen (Damb. Liebhaberbibliothet), insbe. S. 197 ff. 
Am Gorreipondenten vom 24. März 1813 veröffentlicht Died. Mafendorf, 
p. t. Jurat der Kirche St. Michaelis, Folgendes: „Bei einer frohen Ver- 
anlafiung [sie!) in der biefigen großen St. Michaelis-Hirche am Sonntage, 
den Ziten März, wurden von jungen Mufif-Liebhabern 1501 ME. Cour. 
für die Armen gefammelt u. ſ. w.“ 


I 
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d. 29. März. Ahndungsvoll schrieb ich dir neulich die 
obigen traurigen Zeilen — denn denke dir, meine Cornelia, 
mein theurer Friedrich mufste schon in der andern Nacht 
von hier — damals wufste ich zwar nichts davon, doch scheint 
mir jetzt meine damalige Stimmung die nahe Trennung 
geweilsagt zu haben — Indefs wird es nicht auf lange sein, 
da er nur als Currir nach Berlin gesandt ist — Dieser Auftrag 
ist ebenso so ehrenvoll als angenehm für einen jungen Krieger, 
und wir können uns defsen nur freuen — Gebe Gott nur, dafs 
er alles zur Zufriedenheit seines Obersten ausrichten möge! — 
Doch er wird es, ich habe festen Glauben! — Die Uniform 
der Hanseaten ist sehr hübsch’) — Zumal ist die meines 
Bruders als Leutnant viel mit Gold gestickt und ungemein 
kleidsam — Du arme Cornelia bist gewifs in grofser Sorge um 
uns gewesen! Du hast gehört, Hamburg sei in Flammen auf- 
gegangen! Es ist so natürlich, dafs in der Ferne das Unglück 
so vergrölsert wird — da wir kaum 10 Meilen wissen, was sich 
zutrug. Doch sei unbesorgt, wir sind jetzt selır glücklich und 
werden es noch immer mehr werden, und wenn dies Glück auch 
oft mit banger Sorge vermischt ist, so rufen wir doch mit dank- 
baren Herzen, gesegnet sei diese so lang erwünschte Zeit! — 


Dienstag Abend d. 6. April. — Jetzt scheint die Ruhe 
wieder etwas zu uns heimzukehren — doch spreche ich nur 
von der körperlichen Ruhe — denn die geistige, wann die 
einst wiederkehrt, kann ich nicht bestimmen, doch gewifs nicht 
eher, als bis der herrliche Frieden uns beglückt, denn bis 
dahin schweben wir ja stets in banger Sorge für unsre lieben 
Laandsleute, ach, und hauptsächlich wir für den theuren, geliebten 
Bruder — Ich schrieb dir neulich, dafs er nach Berlin geschickt 
sei — Dort fand er eine ganz vorzüglich gütige Aufnahme 
bei Wittchenstein und dem König, und zu seiner grofsen Freude 
wurde ihm aufgetragen, unserm verehrten Oberst Teettenborn 
das Generaldiplom mit zurückzubringen?) — Am 6. Tage 


) Siehe darüber Gaedechens, a.a. O. ©. 605. 

2) Im Hamb. Gorreipondenten vom 6. April heißt es in einem Schreiben 
aus Berlin vom 3. April: „Am 2siten v. M. traf hier der erite hanſeatiſche 
Officier, Herr Lieutenant Meyer, ein, welcher von dem Herrn Oberiten 
v. Tettenborn aus Hamburg an den General der Gavallerie Herrn Grafen 
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nach seiner Abreise traf er schon wieder hier ein — du 
kannst denken, ob wir uns freuten — doch dauerte diese 
Freude nicht lange, da er schon am Tage darauf mit dem 
ersten Batallion fort mulste — Dies ging so schnell, dafs 
uns nicht einmal der Trost ward, von ihm Abschied zu 
nehmen — Doch gingen sie fürs erste nur nach Bergedorf, 
Eschenburg u. s. w., so dafs uns noch am Sonnabend die 
wehmüthige Freude ward, dort von dem vielgeliebten Bruder 
Abschied zu nelımen — Dieser Abschied hat mich gestärkt, 
und ich bin jetzt wenn auch nicht sehr froh, doch voll Muth 
und Vertrauen und Glaube — und Gott wird alles gut machen, 
es komme, was da wolle — Sein Wille geschehe — — — 

Vorigen Freitag als den 2!" April ist ein sehr blutiges, 
schreckliches Gefecht bei Lüneburg vorgefallen, doch unsre 
edlen Bundsgenossen trugen einen schönen Sieg davon — und 
Sonnabend wurde zur Feier dieses grofsen Ereigniflses ganz 
Hamburg aufs prächtigste erleuchtet‘), — Da uns armen 
Frauen und Mädchen so wenig Gelegenheit wird etwas fürs 
allgemeine Beste, für die gute Sache zu thun, so wollen wir 
doch zum wenigstens Beweise unsres guten Willens geben — 
da haben Juliane?) und ich denn Lein zu 125 Hemden 
angeschafft — zugeschnitten haben wir sie auch alle selbst, 
auch werden wir einige selbst nähen, die andern haben wir 
an unsere Bekannten vertheilt, die darum baten, und wenn wir 
sie alle fertig haben, so schieken wir sie dem Bureau zur Aus- 
stattung der unbemittelten Hanseaten — Auch bin ich Mit- 
arbeiterin an einer Fahne gewesen, die fürs 1°'° Batallion 


von Mittgenfitein abgeichidt worden war. TDerielbe wurde Sr. Majeität 
dem Könige vorgeitellt, reiſte am 29ften wieder nach Hamburg zurüd und 
überbrinat dem Herrn Oberiten von Tettenborn das Patent als General, 
welches bei dem General, Grafen von Wittgenitein, für denſelben bereit lag.“ 
Bekanntlich mußte ich der General Morand, der jelbit tödtlich verwundet 
war, mit feinem ganzen Korps den Ruſſen und Preußen unter Dörnberg 
ergeben; aber ichon Tags darauf mußte Lüneburg wieder vor den mit 
Uebermacht heranrüdenden ‚sranzofen geräumt werden. Siebe Beitzke, Ge: 
Ichichte der deutichen zrreibeitstriege in den Jahren 1813 und 1814, 
4. Aufl., Theil J, S. 148 ff. 

Juliane Auguste Meyer, geboren 1784, war die nächitälteite, damals noch 
unverheiratbete Schweiter unſerer Briefichreiberin. 


— 
— 


RL 


462 


bestimmt ist und Tettenborn am Sonntag überreicht ist — 
Da ich die Einrichtung nicht gehabt und überhaupt nur das 
gemacht, was mir angewiesen, so ist mein Urtheil mir zu äufsern 
wohl erlaubt, und da mufs ich dir versichern, dals sie wunder- 
schön geworden. Sie hat auch einen allgemeinen, ungetheilten 
Beifall und erregt allgemeine Bewunderung). 

Sare mir, meine Cornelia, werden denn von den unzählig 
vielen jungen Hamburgern, die in Wien herumtreiben, keine 
herkommen, um sich unter den Freiwilligen zu begeben. Wenn 
Wiegbers Verhältnilse es erlauben, so thut er es gewils. — 
Aus London kommen sehr viele, Lorenz erhielt noch gestern 
einen Brief, worin er gebeten ward, drei junge Leute hier im 
Bureau einschreiben zu lassen. — Welcher edeldenkende — 
welcher wahre Deutsche wollte auch jetzt seine Kraft, zum 
allgemeinen Besten etwas mit zu wirken, schlummern und 
unthätig lassen! Hier greift alles zu den Waffen — Aus- 
genommen einiger Schwächlinge, deren krüppliger Geist und 
Körper sie für die lebhafte Empfindung der Freiheit und für 
das thätige Mitwirken, sie zu befestigen und zu erhalten, (sie) 
unfähig macht — Es ist jetzt auch eine Bürgergarde ganz auf 
militärischen Fufs organisirt?) — Alle Morgen von 5'/» Uhr 
bis 8 exerciren sie aus dem Dammthor — Bald erhalten auch 
sie Uniformen — Es soll wieder ein ganz militärischer Staat 
werden — Hamburgs goldne Zeit ist wiedergekehrt — 

d. 20. April — Mitternacht 12'/s Uhr — Welch eine 
erofse, erolse Freude hab’ ich so eben gehabt! ich habe eine 
Gelegenheit gefunden, dir endlich das seit einem viertel Jahr 
vollendete Bild zu schicken — Es ist der Sekretair des 
Englischen Gesandten, der es dir bringt — Seinen Namen 
weifs ich nicht?), auch habe ich ihn heute zum erstenmal in 
meinem Leben (bei Mitchels) gesehen — er schien mir ein 
sehr gebildeter, liebenswürdiger Mann — 


) Eine genaue Beschreibung der Fahnen der hanſeatiſchen Legion findet ſich 
in den Mittheilungen d. V. f. Hamb. Geſch. Heft IX, ©. 127. 

Siehe E. F. Gaedehens, Hamburgs Bürgerbewaffnung, ©. 24 ff. 
Vermutblich war es der Pegations- Sekretär Jackſon. 
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Wir leben jetzt in einer beständigen Unruhe, doch lafs 
dich dies nicht schrecken, wir fürchten nichts — Alle Bürger 
sind bewaffnet, denn es sind zehntausend Gewehre endlich 
jetzt aus England gelandet!) — die Bürgerwache ist jetzt auch 
in Uniform — sie gleicht vollkommen der Hanseatischen und 
ist folglich sehr hübsch — Gestern war grofse Revue, Lord 
Stuart zu Ehren?) — Könntest du Hamburg jetzt noch ein- 
mal so sehen! 





) Danach wären die 10000 Gewehre fchon bis zum 20, April eingetroffen, 
und nicht erit am letzten April, wie es bei 2. v. Heb (Agonieen der 
Republik Hamburg im Frühjahr 1813, 2. Aufl., S. 138) beißt. Vergl. 
rriedrich Pertbes Leben (Hamburg und Gotha 1848), Bd. 1, ©. 266. 
Mend ESynchroniſtiſches Handbuch der neueiten Zeitgeichichte, Theil II, 
=. 132) verzeichnet einen „eriten Waffentransport von 10000 Gewehren 
aus England“ unter dem 29. April; ihm fcheint Gaedechens, Die hanſeatiſche 
Legion (a. a. O. S. 603) gefolgt zu fein. Nach GE. Möndeberg (Hamburg 
unter dem Trude der Franzoſen 1806—1814, S. 70) erhielt die hanfeatiiche 
Legion Ichon am 29, April „3000 Gewehre von den 10000, melde... 
aus England gefommen waren“, Nun berichtet von Heß (a. a. O. ©. 1353), 
daß die Schiffe bei Cuxrhaven anferten und die Waffen von dort im zwei 
Transporten abgebolt wurden. Andrerieits meldet der Hamb. Gorrefpondent 
(Nr. 64) in einem Schreiben aus London vom 13. April den Abgang von 
Warten, und in der nächſten Nummer (Nr. 65) fügt er unter dem 21. April 
einer aus Helgoland vom 19, Mittags datirten Meldung über dort ein: 
getroffene Schiffe mit Waffen an Bord hinzu: „Site find bereits bier 
angefommen“, 

Non einer allgemeinen Bewaftnung der Bürger aber kann um den 
20, April nicht die Rede fein. Heß (a.a. O. ©. 134) und Mettlerfamp 
(Üeber Hamburgs Vertheidigung im Frühjahr 1813, ©. 63) ftimmen darin 
überein, daß die VBürgergarde nur 2000 jener Gewehre erhalten bat, und 
zwar nach Mettlerfamp am 2. Mai. Dazu ftimmt v. Heß' Klage (a. a. O., 
S. 111), daß Ende April für 6000 Gardilten nur 1500 Gewehre vorhanden 
waren, (Stebe auch Wohlwill, Die Berreiung Hamburgs am 18. März 
1813, ©. 22.) 
Alſo am 19, April. Nah v. Heß (a.a. O. ©. 132) und Mettlertamp 
(a.a. O. ©. 70), denen Mend (a. a. O. ©. 129) und Gaedechens (Han: 
burgs Bürgerbewaffnung S. 24) fich anschließen, fand dieie Parade ichon 
am 11. April statt. Doch it der General Stuart nach dem Hamb. 
Gorreipondenten (Nr, 63) erit am 18. April in unserer Stadt angefommen. 
Möndeberg (a.a. O. S. T1F.) nennt richtig den 19, April, den zweiten 
Ditertag. (Siebe auch Blaefing, Erinnerung an Hamburgs merktwürdige 
Begebenheiten vom 12. März bis 30. Mai 1813, ©. 16.) 
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Von Friedrich haben wir lange keine Nachrichten — 
(Gott erhalte und beschütze ihn! Er soll in Bremens Neustadt 
sein ) — 5000 Mann Franzosen sind in der Altstadt. Manche 
Gefahr mag seiner drohen — und wir können ihm nicht helfen, 
doch wir können für ihn beten — Gott wird fromme Wünsche 
erhören! Er wird uns einst wiederkehren! — Jetzt Lebe 
wohl — du herzlich geliebte Freundin! — ich hoffe, dafs du 
diesmal mit der Länge meines Briefes zufrieden sein wirst — 
Es ist so nach und nach ein ganzes Tagebuch daraus geworden, 
du mulst mir verzeihen, wenn er manchmal etwas nachläfsig 
geschrieben ist — doch ich will nieht darum bitten, denn ich 
weils, deine liebevolle Güte vergiebt mir, ehe ich noch die 
Bitte ausgesprochen habe — Noch einmal Lebe wohl und 
gedenke meiner stets in Liebe. Louise Meyer. 


U. Heskel. 


Die Wahlen zur Konjtituante 
vom Jahre 1848 md die nahmaligen Bürgermeifter 
Kirdenpauer, Beterjen und Versmann. 


In meinem Buch über die drei hamburgischen Bürgermeifter 
Kirchenpaner, Peterjen und Versmann (Hamburg 1903) Fonnte ich 
— um das Gleichmaß der Darjtellung nicht zu beeinträchtigen — 
die Wahlen zur Eonftituivenden Verſammlung nur kurz berühren. 
Es jei daher gejtattet, au diefer Stelle einige Ergänzungen zu 
veröffentlichen. 

Auf Grund des am 7. September 1848 gefaßten Rath- und 
Bürgerichluffes, nach welchem eine fonftitnirende Berfammlung dem 
hamburgiichen Staat unabhängig von Rath und Bürgerjchaft eine 
neue Berfafjung geben jollte, erfolgte am 8. September eine Be- 
fanntmachung des Raths, die das Wahlverfahren näher bejtimnite. 

Wähler jollte danach jeder volljährige männliche Staats— 
angehörige fein, mit Ausnahme derjenigen, die unter Kuratel 
ſtanden, von öffentlichen Wohlthättgfeitsanjtalten ernährt oder 

) Ein Streifzug hatte die hanfeatiiche Kavallerie nur ganz in die Nähe von 
Bremen gebracht. 
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regelmäßig unterjtügt wurden oder wegen einer gegen fie ver- 
bängten Spinnhaus-, Zuchthaus- oder Strafarbeitshausitrafe ſich 
in Haft befanden. 

Sm Ganzen jollten 251 Berjonen, 188 Abgeordnete und 
63 Stellvertreter, gewählt werden. Die Zahl der zu Wählenden 
wurde auf 11 Wahlbezirfe (von denen 8 auf die Stadt und Die 
Borjtädte famen und den Bezirken der 8 Bataillone des Bürger— 
militärs entiprachen, die 3 übrigen das Landgebiet umfaßten) nicht 
gleichmäßig, fondern der Bevölkerungszahl entiprechend vertheilt, 
und zwar jo, daß die Stellvertreter ungefähr ein Viertel der Ge- 
wählten ausmachten. Für die einzelnen Wahlbezirfe fand das 
jogenannte Liſtenſyſtem Anwendung, d. h. jeder Wähler jollte joviele 
Namen auf die Lifte een, wie die Zahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter des betreffenden Bezirt3 betrug. Aus dem Umfang 
der Bezirfe und der Lebhaftigkeit der Betheiligung an den Wahlen 
erklärt e3 fich, daß jo manche Kandidaten eine anfehnliche Stimmen 
zahl auf jich vereinigten, ohne deshalb in die Konftituante zu gelangen. 

Bon den nachmaligen Bürgermeiſtern Kirchenpauer, PBeterjen 
und Verdmann erzielte der leßtere, der nicht lange vorher aus der 
dänischen Gefangenjchaft heimgefehrt war, den glänzenditen Erfolg. 
Der damals 27 jährige junge Rechtsanwalt war Kandidat der 
Wahlvereine, die ſich damals „Liberale“ nannten, nach heutigen 
Begriffen aber als demokratische bezeichnet werden fünnten. Er 
erhielt im 8. Diftrift (St. Bauli) 1077 Stimmen, d. h. mehr als 
irgend ein anderer Wahlfandidat deſſelben Dijtrikts. 

Kirchenpauer (feit 1843 Senator), der um die Zeit der 
MWahlagitation meift als diplomatiicher Bevollmächtigter und volks— 
wirthichaftlicher Sachverftändiger des Hamburger Raths in Frank— 
furt weilte und offenbar wenig Verlangen trug, in die Konftituante 
gewählt zu werden, blieb im 5. Diftrift mit 671 Stimmen in der 
Minorität. 

Etwas anders jtand es mit dem damaligen Rechtsanwalt 
Dr. Carl Friedrich Peterien, der als Mitglied des gemäßigt- 
fiberalen, in jener Periode bei der Menge als reaftionär ver» 
Ichrieenen Patriotiſchen Vereins eifrigit in die Wahlagitation ein- 
getreten war. Bon dem Batriotiichen Wahlfomitee war er im 
1., 2., 4. und 6. Diftrift ald Kandidat aufgeltellt worden. Im 
1. Diftrikt blieb er mit 938 Stimmen, im 6. mit 1274 Stimmen, 
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im 2. mit 1551 (!) Stimmen in der Minorität. Im 4. Diſtrikt 
erhielt er 1063 Stimmen, genau ebenjoviel wie der Rathsjefretär 
Dr. Schwarte. Da das 2008 zwijchen ihnen zu enticheiden hatte, 
wurde Dr. Schwarke als vorletter, Peterſen als letter Stell- 
vertreter dieſes Bezirks aufgeführt. Zu den Berathungen der 
Konftituante wurde jedoch feiner von beiden herangezogen. Auch 
im 7. und 10. Dijtrift, in denen Peterjen nicht vom Batriotiichen 
Wahlfomitee, jondern von anderer Seite aufgeftellt worden, erhielt 
er eine nicht ganz unerhebliche Zahl von Stimmen: im 7. Diftrift 
allerdings nur 282, im 10. jedoch 935, nur 48 weniger als der 
letzte Stellvertreter‘). Man jieht hieraus, daß Peterſen bei den 
Wahlen zur Konftituante zwar eine Niederlage erlitt, immerhin 


aber eine recht ehrenvolle. 
Ad. Wohlwill. 

) Um die Bedeutung der mitgetheilten Ziffern richtig zu würdigen, ericheint 
es geboten, fich ſowohl die Stimmenzahl der an eriter Stelle gewählten 
Abgeordneten wie die der an lepter Stelle gewählten Stellvertreter in den 
einzelnen Diitritten zu vergegenmwärtigen: 


Im 1, Diſtrikt erhielt der erite Abgeordnete... . . . . . . . . . .. 2110 Stimmen, 

legte Stellvertreter .. . . . . ..... 1215 . 
2 ⸗ . » erite Abgeordnete. ........... 3221 
. legte Stellvertreter ........... 1582 
·3. ⸗ : erite Abgeordnete . . . . . . . . . . ... 2482 
: legte Stellvertreter. . . . . . .... 1239 
4. © : : erite Abgeordnete. ............ 1970 
: leßte und vorlegte Stellvertreter. 1063 
5. —⸗ . » erite Abgeordnete. ............ 2102 
» legte Stellvertreter ........... 1100 
6. — » erite Abgeordnete... . . . . . . . . . 3059 
« legte Stellvertreter .. . . . . . .... 1492 
u A s » erite Abgeordnete. . . . . . . . . . . .. 1720 
« legte Stellvertreter ........... 366 
8 — : « erite Abgeordnete . . . . . . . . ..... 1077 
letzte Stellvertreter ........... 552 
9, ⸗ . . erite Abgeordnete. . . . . . . . . .... 1820 
« legte Stellvertreter ... ........ 913 

:10. > « erfte Abgeordnete . . . . . . . +... 1998 
letzte Stellvertreter ........... 983 
11. ⸗ ‚ » erite Abgeordnete... . . . . . . . ... 527 


legte Stellvertreter. . . . . . . . .... 363 
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Beiträge zur Geſchichte des hamburgiſchen 
Zeitungsweſens. 
F 
Der Deutſche Beobadıter'). 
Fortſetzung.) 

Hardenberg ſchrieb an Cotta aus Wien am 13. Januar 1815: 
„Ich habe mit vielem Vergnügen die näheren Angaben des von 
Ihnen in Gemeinſchaft mit Herrn Daevel in Hamburg beabſichtigten 
Zeitungs-Unternehmens vernommen und Ihre mir bei dieſer 
Gelegenheit geäußerten Wünſche in Erwägung gezogen. Die 
Zeitung „Der teutſche Beobachter“ hatte während ihres früheren 
Beſtehens ſſeit 1813) durch den muthigen Eifer und die nach— 
drückliche Kraft, mit welchen ſie die Sache des Vaterlandes wirkſam 
emportragen half, ein unleugbares Verdienſt um dieſelbe und 
den ausgezeichnetſten Beifall erworben; ihre Fortſetzung muß ein 
deſto lebhafteres Intereſſe erwecken, als Ihre Theilnahme der 
Anſtalt eine ebenſo glückliche Ausdehnung, als ſorgfältige, von den 
beſten Grundſätzen ausgehende Leitung verſpricht. Von Seiten 
Preußens kann die Entſtehung eines ſolchen würdigen Organs der 
öffentlichen Meinung im nördlichen Deutſchland nicht anders als 
gerne geſehen werden, da jede Pflege liberaler Geſinnung und 
freien Geiſtesverkehrs demjenigen Staate, der den Geiſt der 
Liberalität unter ſeine erſten Grundrichtungen aufgenommen, nur 
heilſam und erſprießlich ſein kann. In dieſem Betracht und in 
Betracht Ihrer perſönlichen Verdienſte werde ich mit beſonderem 
Vergnügen die Verfügungen treffen, welche Sie zur Förderung 
und Begünſtigung Ihres gemeinnützigen Unternehmens von Seiten 
der preußiſchen Behörden wünſchen. Sie können neben der Zu— 
ſicherung des unmittelbaren Schutzes und der thätigen Verwendung 
für dieſes neue Unternehmen zugleich jede anderweitige Unterſtützung 
erwarten, welche die Umſtände erlauben und das Intereſſe Preußens 
rechtfertigen wird. Ihrem Wunſche gemäß iſt bereits der königliche 
bevollmächtigte Miniſter in Hamburg, Herr Graf von Grote, 
von mir veranlaßt worden, dem dortigen Senate zu erkennen zu 
geben, daß jede Begünſtigung Ihres Unternehmens in Hamburg 
der preußiſchen Regierung wünſchenswerth ſein und mit beſonderem 
) Vergl. S. 396 ff. 
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MWohlgefallen angejehen werden würde. Desgleihen iſt das 
föniglihe Staatsminifterium benachrichtigt worden, daß bei vor- 
fallenden Bekanntmachungen und Anzeigen, deren Einrüdung in 
auswärtige Blätter nöthig befunden werde, dem „teutichen Beobachter“ 
aus angeführten Gründen vor andern Zeitungen billigerweije der 
Vorzug zu geben jei"'). 

Lange kann indeffen Cottas Sonne über Daevel nicht 
gejchienen haben, denn im Jahre 1815 veranlaßte jener den ihm 
ihon früher befannt gewordenen Karl Friedrich) Auguft Hartmann, 
welcher in Wien unter dem Baron von Pilat feit Anfang 1811 
den „Dejfterreichiichen Beobachter” redigirte, nah Hamburg zu 
fommen, um den „Deutschen Beobachter” zu leiten. Was nun 
hier eigentlich vor fic) gegangen ift, geht aug dem Hamburgijchen 
Schriftſteller-Lexikon?) und den dort angegebenen Quellen nicht 
hervor, wird auch ohne AZuratheziehung der betreffenden Akten 
de3 hiefigen Staatsarchivs und des Cotta'ſchen Archivs nicht völlig 
aufzuffären jein. Genug, Hartmann hat in die ältern Rechte Daevels 
nicht eingegriffen, er wurde politiicher Redakteur der „Lifte der 
Börjenhalle”, 1818 Profefior der Geichichte am hiefigen Akademischen 
Gymnafium und zweiter Bibliothefar der Stadtbibliothef. Nach 
Dr. Stöver8 Tode übernahm er im Jahre 1823 die Redaktion 
de3 „Hamburgiſchen Correjpondenten“, die er bis zu feinem am 
23. April 1828 erfolgten Tode geführt hat. 

Der mehrmalige Verjuch Cottas, in Hamburg einen „Deut: 
ihen Beobachter” zu injtalliren, gewinnt jofort ein weitergehendes 
Intereſſe, ſobald wir auf den politischen Hintergrund der Zeit um 
die Zahrhundertwende und diejenigen Männer hinjehen, denen die 
Gründung eines allgemeinen deutjchen Blattes am Herzen lag. 

Die Anziehungspole, welche in der Gründung einer großen 
deutichen politischen Zeitung, hier von Norden, dort vom Süden 
her zujammenzutreffen jtrebten, lagen in dem perjönlichen Gewicht 
der beiden deutſchen Buchhändlerfürſten Cotta und Perthes. 

Cotta hatte, bei mehrmaliger Anwejenheit in Paris, vor 
und nad) der Revolution, eingelehen, von welch gewaltiger Macht 
in jturmbewegter Zeit eine tüchtig redigirte politische Zeitung jei. 
Die in Deutichland erjcheinenden Blätter waren aber, außer etwa 





') Ed. Heyd, die Allgemeine Zeitung 1798—1898. Münden 1898, ©. 301f. 
2) &, den Hartmann betreffenden Artikel. 
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dem „Hamburgiichen Correipondenten”, den damals am weitejten 
verbreiteten Blatte in Europa, weit entfernt, jolche Zeitungen 
darzujtellen. Gotta jchwebte der Gedanke einer großen politischen 
Nationalzeitung für Deutichland vor, welche in der Weile der 
großen englischen und franzöfiichen Zeitungen über die Zeitgeichichte 
mit Bolljtändigfeit, Unparteilichkeit und Wahrheit in einer Sprache 
und „mit etwas britischer Freimüthigkeit tingirt“, Bericht erjtatten 
jollte: Es entitand 1794 bezw. 1798 feine „Allgemeine Zeitung“ '). 
Daneben war e8 immer ein Lieblingsplan von ihm gewejen, für 
jeden Zweig der Publiziftif ein Blatt zu gewinnen, welches jo 
umfaſſend und erjchöpfend jei, daß es Allen genüge. Dem jollte 
das „Morgenblatt für gebildete Stände” entjprechen. 

Perthes wiederum hatte den Werth der Zentralijation der 
einheimiichen Preſſe durch jeinen Freund Beſſer, der bei mehr: 
maligen Bejuchen in England vor und nad) der napoleoniichen 
Zeit hierin Erfahrungen gejammelt hatte, wohl fennen gelernt, 
fühlte fi) aber zunächſt, das Triebwerk der Zeitichriften und Tages» 
blätter zu genau fennend, um deren Richtungen und Anfichten ala 
Ausfluß der öffentlichen Meinung gelten Lafjen zu fünnen, von 
derartigen Bejtrebungen abgejtoßen. Sein im Juli 1810 ange: 
fangenes „Baterländiiches Muſeum“ mußte der Zeitverhältniſſe 
wegen mit dem Januarheft von 1811 jchon wieder aufhören, und 
ein „Hanſeatiſches Wochenblatt“ das den vaterftädtiichen Interejjen 
und Wünſchen bei Hamburgs Wiedergeburt dienen follte, ift über 
den gefaßten Plan nicht Hinausgefommen. „Ich hatte auch vor, 
ein hanſeatiſches Wochenblatt herauszugeben, was durch Vermittlung 
ein Vertrauen zwiichen Obrigkeit und Bürgerschaft, zwiichen den 
Städten und dem Lande, zwijchen dem Bund und dem Baterlande 
jtiftete; was überden dem wiedergebornen Handel diente —, es 
war eim Plan, den ich Ihnen ausgearbeitet nächjtens zuſenden will; 
es offenbaren jich aber jo viele gemeine Gefinnungen, durch die 
lange Verzögerung der Näumung Hamburgs erhißten die Gemüther 
jich jo jehr, dah ich für vathjam halte, dem Gedränge erjt etwas 
nachzujehen, bis man Far jieht, wo der Weg zum Kräftigeren und 
Bellern ſich ebnet, um dann mit Beitimmtheit zu wirken.“ So jchrieb 
Berthes an Villers am 10. Mat des Jahres 1814?) Er juchte 





- 


') Albert Schäffle: Cotta. Berlin. E. Hoffmann & Go., 1895. ©. 18, 57. 
2) Vergl. Gallois: Geichichte der Stadt Hamburg III, S. 16. 
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die Vereinigung des geijtigen Nord» und Süddeutſchlands zunächit 
vielmehr durch eine neue Belebung und Umgeftaltung des deutichen 
Buchhandels und infolgedejlen eines in gegemfeitiger Achtung und 
Anerkennung beitehenden Austaujches der geiftigen Erzeugnijje beider 
Hälften, nicht in politiichem, fondern in nationalem Sinne herbei- 
zuführen. Zu dem Ende machte er 1816 eine Reife nah Süd— 
deutichland, um nach den Mitteln zu forschen, welche die Einheit 
de3 geiftigen Lebens in dem politiich vielfach zerteilten Deutjchland 
erhalten und fürdern fünnten, in der Hoffnung, „daß dieſe Reiſe 
einen jegensreihen Einfluß üben werde auf die herzliche und 
menschliche Verknüpfung der vielfach getrennten ſüdlichen und nörd- 
lihen Enden Deutſchlands“). Als er nad) Stuttgart fam, jeßte ihn 
Cottas Geichäft durch jeinen Umfang in Erſtaunen. Cotta übt, 
Ichrieb er, einen unglaublichen Einfluß, einen Einfluß, deſſen ganze 
Größe Wenige ahnen. Wie die Allgemeine Zeitung die politischen 
Stimmungen in Deutichland und die europäischen Anfichten über 
Deutichland jehr wejentlich mit beftimmt, jo joll jebt das Morgen- 
blatt alle nicht politischen Geiftesintereflen im feinen Bereich ziehen; 
die ganze geiftige Welt möchte Cotta buchhändleriſch umhalſen?). 
Sch kenne, schrieb Perthes 1817, fein demofratisches Streben 
in Deutichland, wohl aber ein Drängen und Treiben nach einer 
Ordnung für das Gejammtvaterland; man will den Erjag jehen 
und haben für die zerbrochenen alten Majeftäten: Kaifer und Kirche. 
Gleich nad) Niederwerfung der napoleonischen Stnechtichaft trat ein 
dunkles, ungeordnetes und deshalb um jo heftigeres Drängen her— 
vor nach einem unbekannten Etwas, welches bald deutiche Einheit 
oder deutſche Ehre, bald deutiche Freiheit oder deutſche Herrlichkeit, 
zuweilen auch wohl deutjches Kaiſerthum genannt ward. Ein jeder 
juchte die Verwirklichung dieſes deutjchen Ideals nach jeinem Stande 
und jeinen Kräften herbeizuführen. Als aber auf dem Wiener 
Kongreß dieſes Streben und die öffentliche Meinung nicht zum 
richtigen Ausdruck gefommen war, nahm fie ihre Zuflucht zu den 
politischen Sournalen, denen, wie gejagt, der Zufammenichluß fehlte. 
Männer wie Berthes und Cotta hatten das Zutrauen zu der 
deutichen Nation, daß fie „sich jo lange wenden und winden werde, 
) Merthes’ Leben. 3. Aufl, II, ©. 89. 
) Ebendaſelbſt, S. 153. 
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bis das Rechte zu Tage gefördert ift“. „Der Boden, auf dem 
wir jtehen, ift bis zur oberjten Rinde voll Feuers“, schrieb Perthes 
im Sommer 1819; „wer jcharfe Sinne hat, wittert den Dampf 
und fieht die Funken jprühen. Jetzt Dürfen Männer, die im Leben 
jtehen, die Gott fürchten umd feine Ordnung ehren, nicht zujehen, 
wie der Schaden täglich größer wird als er jchon ift. Sehr zu 
ihrem Nachtheile untericheidet fich unſere politiiche Litteratur von 
der Englands und Frankreichs dadurch, daß fie bei uns ausschließlich 
in den Händen der Stubengelehrten it. Ein Damm ist hierdurd) 
gezogen zwiſchen Schrift und Leben, zwiichen Worten und Thaten, 
welcher, wenn nicht bald Abhilfe kommt, gewaltiam zeriprengt 
werden wird". „Staatözeitungen und Staatsflugjchriften und 
Staatzeitungsartifel helfen freilich wenig und gießen, weil fie für 
beitellte und bezahlte Arbeit gelten, nur Del ins Feuer. Sollte 
e3 aber jelbjt in diefen Augenblicken größter Gefahr nicht möglid) 
jein, die redlichen und tüchtigen Gejchäftsmänner aus allen Ländern 
Deutjchlands zur Herausgabe einer politischen Zeitichrift zu vereinen, 
Damit die bisher in der Litteratur unvertretene Wirklichkeit zur 
Geltung gebracht werde? Noch etwas Anderes freilich müßten Die 
Theilnehmer schreiben fünnen, als den Noten und Protokollſtil, 
und weder ihrer Geſinnung, noch ihren äußeren Verhältnifien nach 
dürften jie nur Diener der Fürjten und Minifter fein. Etwas der 
Art ift, wie ich höre, in Frankfurt im Werke; unter dem Namen 
des „Lootjen“ ') bereiten jehr ehrenmwerthe und erfahrene Staats» 
männer die Herausgabe einer politischen Zeitichrift vor, die bei 
Gotta ericheinen joll. Kommt das Unternehmen zu Stande, jo 
haben Alle, die es mit Dentichland gut meinen, die Pflicht, daſſelbe 
in jeder Weife zu unterftüßen und nicht nach der gewöhnlichen 
Weiſe den, der auf ihr Gejchrei das jchwere und undankbare Werf 
begonnen, gleich nach dem Beginn allein zu laſſen oder jich jelbjt 
durch Tadeln und Najenrümpfen den Schein noch größerer Weisheit 
zu geben. Gewinnen wir neben den Machwerken der Marftichreier 
und der Stubengelehrten eine periodische Kitteratur redlicher, im Leben 
jtehender Männer, jo wird ein Kampf möglich, der nicht ohne Aussicht 
auf Sieg iſt“). Es ijt ganz Cotta, der bier aus Perthes ſpricht. 

') Nach gefl. Mittbeilung aus dem Gotta’ihen Archiv it dort über eine 

Zeitung dieſes Namens nichts zu finden. 
2) Merthes II, S. 171f. 
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Das war in demjelben Jahre, als Daevel3 „Deutjcher 
Beobachter” jein Erjcheinen aufzugeben ſich gemöthigt jah, ohne 
den wahren Grund dafür erkennen zu laſſen. Das Blatt war nur 
eine Epijode in der Flucht der periodiichen Erjcheinungen geweſen 
und zuletzt inhaltlich von jenem Ideale eine große unabhängige 
deutjche Zeitung als Sammeljtelle in den gejchilderten geiftigen 
Kämpfen darzuftellen weit entfernt geblieben. Daevel, der „fremde 
Abenteurer” und ehemalige „ungebildete Büchertrödler”, wie ihn 
Gallois nannte, war nur ein zeitweiliger untergeordneter Gehülfe 
in dem großen litterarijchen Generaljtab, welcher Cotta zur Ver: 
fügung ſtand. 

Wenn Cotta, dem die widerlichite Behandlung durch die Zenjur 
bis an jein Lebensende bejchieden war, der unter den Preßicherereien 
der heiligen Allianz und des deutjchen Bundestages wohl mehr als 
irgend ein anderer Verleger gelitten hatte (Schäffle 172), zwei Mal 
den Verſuch machte, mit der neuen dee in Hamburg feiten Fuß 
zu fafjen, jo liegt eg auf der Hand, daß er die Yebensbedingungen 
für eim jolches Unternehmen hier für am wenigiten gefährdet anjah. 
Hatte die erträgliche Ausübung der Zenjur in Hamburg ihn doch 
ſchon 1798 in Erwägung ziehen lafjen, ob er nicht mit feiner „All- 
gemeinen Zeitung” in Hamburg den Anfang machen jolle'). Daß er 
nicht den „Hamburgiſchen Eorrefpondenten”, ſondern den „Deutjchen 
Beobachter” zum Subjtrat jeiner Beitrebungen wählte, lag wohl 
weniger daran, daß dieler von ZTettenborn, dem einft jo gefeierten 
Befreier Hamburgs, inaugurirt worden war, als darin, daß er 
bereits den geeigneten Titel trug, den gewollten Inhalt aufzunehmen. 


G. Kowalewsh. 


Kleine Beiträge 
zur Geihichte und Topographie Billwärders. 
Ill. 
Der Schuback'ſche Yaudiis. 
Das unter diefem Namen befannte Grundſtück hat eine inte- 


veflante Vergangenheit. Im Grundbuch (Billw. a. d. Bille, I Quartier, 
Bd. J Bl. 9) begegnen wir dem Beſitz zuerit im Jahre 1581: 


) Ed. Heyd, a. a. O. 5.33. 
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„1581 Johann Lüchtemafer jogen. wüjten Hoff oder 24 Morgen 
Landes nebjt einer Kahtjtelle auf dem Deiche zwijchen 
Hinrich Brufer® und Herrn Burgm. Bine. Mollers ') Lande.“ 


Die series possessorum ift bis auf den heutigen Tag die folgende: 
Ao. 1620 27./6. Eliſabeth Böttcher, 


Vergl. Hamb. Schriftiteller-Lerifon, Bd. V, 


Zu 


— 


* 
* 
— 


- 1620 eod. Caspar Fiſcher, 

« 1626 27.6. Johan Meier, 

» 1626 27./6. Ghriftopher Ußler, post. mit 25 Morgen 

Landes cum pert., 
- 1642 16./7. Hr. Obrijt Lieutn. Henrich Wichgreve, post. 
Ländereien inde finita, 

« 1646 29/8. Artur Wichgreve, post. 25 Morgen Landes 

zwifchen Johan Brujers und Synd. Garmers 
» 1660 25.,8. Hr. Freiherr Jacob von Schlebujd) Obrifter ?), 
: 1667 4.9. Se Vincent Schlebuſch, 
« 1697 13./4. Sehlig. Vincent Schlebujh Erben. Hauß 
Gehöfte und 25 Morgen Landes zwiichen 
Herrn Secretair Schröder und Hr. Synd. 
Vincent Garmers?), 
St. Georg Richter, 
CS: Henrich und Johann FFriederich Droop, 
« 1734 20./ E:. Henrid) Droop in Solidum, 
- 1738 29.4. Johann Chriſtian Pichel, 
- 1783 29./12. ©: Johannes Schubad*) cum annotatione 
d. 22. Febr. 1790, 

:» 1817 1./1l. St Levin Hinrich von Hollen?) (cum eadem 
annotatione d. 22. Febr. 1790), 

-» 1848 12./10. Eduard Luhmann (cum eadem annotatione 
d. 22. Febr. 1790), 

» 1862 12./6. Igfr. Anna Caroline von Horn, 

- 1885 Michs. Heinrich Anton und Carl Adelbert Sohit, 

- 1892 Neuj. Heinrich Anton Sohjt. 


: 1722 24. 
: 1730 29./ 


— — 


S. 367, Nr. 2673. 

Vergl. Hamb. Schriftſteller-Lexikon, Bd. VI, ©. 545, Nr. 3448. 

Vergl. Hamb. Schriftiteller-Leriton, Bd. II, ©. 430, Nr. 1163. 

Vergl. Hamb. Schriftiteller-Teriton, Bd. VII, S. 55, Wr. 3602, 

Vergl. Lappenberg, Die milden Privatitiftungen in Hamburg (1870) 
Nr. 339, S. 200, 
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Das Grundſtück wurde 1892 fepariert. Das Acker- und 
Wieſenland hinter dem Gartenparf, nebit jchmalem unbebauten 
nach der Straße führenden Landitreifen (p. 277) wurde mit den 
Nachbargrunditücden (pag. 273 und pag. 256) vereinigt. (Vergl. 
Grundbuch Billwärder a. B. I. Qu. I. Bd. Bl. 67). 

Der eigentliche Herrſchaftsſiz — Haus und Gartenparf — 
gelangte 1892 in den Beſitz von Carl Heinrih Mar Dörnte, 


1894 = = - - Carl Gottfried Sohſt, 
1895 - = = = $Heinrid; Hermann Mewes, 
1903 = =: ⸗ = George Porges. 


Das mit der Schmaljeite der Straße zugefehrte Landhaus 
trägt die Hausnummer 44. Das am Haufe angebrachte Wuppen- 
ſchild steht nicht in Beziehung zu den Beligern; es ift von Herrn 
Sohſt aus dekorativen Gründen am Haufe angebradt. Eine 
prachtvolfe funstreihe Doppelthür aus Schmiedeeifen, die als 
Eingangspforte zum Garten diente, it in den 90er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts entfernt worden. Das Landhaus dürfte 
des Bauſtils und der Dedenverzierungen wegen etwa aus dem 
17. Jahrhundert ſtammen. Authentifches über das Alter des Haujes 
vermochte ich nicht Feitzuftellen. Die in die Wände eingelafjenen 
Spiegel aus der Nofofozeit, jowie die Stucdaturarbeiten an den 
Tlafonds Haben Fünftleriichen Werth. Ein ſeltſames Gepräge 
erhält das Haus durch die eigenartigen Fenſter, die jedes im 
24 Scheiben getheilt, auf holländische Art zum Aufjchieben ein- 
gerichtet find. Meöglicherweife hat der holländiihe Kaufınann 
Pichel, der das Grundftük von 1738—1783 befaß und den 
Garten im Stil des franzöfiihen Gartenfünftlers le Nötre an- 
legen ließ, die holländische zFenftereinrichtung herftellen laſſen. 
Der Garten erfreute ſich bereit3 im 18. Jahrhundert einer weit 
über Hamburgs Grenzen hinausreichenden Berühmtheit. Als der 
vormalig reiche hulländiiche Handelsherr Pichel in den 80er Jahren 
des 18. Jahrhunderts fallierte, erjtand Johannes Schubad, der 
Gründer der noch heute beitehenden Weltfirma Johannes Schubad 
und Söhne, Cremon 37, 1783 das Gartengrundftüd. 

Johannes Schubad, Sohn des hamburgiichen Bürgermeifters 
Scubad, hatte jih dem Kaufmannsjtande gewidmet, war nad) 
Liſſabon gegangen, woſelbſt er das Erdbeben am 1. November 1755 
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glücklich überftand‘). Nach Hamburg zurücdgefehrt, gründete er 
die genannte Firma. Schubad bekleidete eine Neihe von bürger- 
lihen Ehrenämtern, wurde 1782 portugiefischer Generalkonſul, 
1790 Gefichäftsträger des Königs von Portugal. Er rejignierte 
als jolcher 1808 und jtarb 1817. 

Der Domberr 3. I. 2. Meyer in jeinen „Skizzen zu einem 
Gemälde von Hamburg“ (Bd. II, Heft IV, S. 48 ff.) entwirft im 
Sahre 1802 eine anjchaulihe Schilderung des Schuback'ſchen 
Gartenſitzes: 

„Hier, hinter dem Hauſe, die große freie mit Blumen— 
banden umgürtete Raſenebene von zartem Graſe, mit der ſich 
zwiſchen Laubwänden öffnenden Durchſicht auf die einfach edle 
Architektur eines von Arens erbauten Portals. — Seitwärts 
verbergen hohe Hecken, wiewohl hier etwas zur Unzeit, einen 
ſchönen Blumengrund. Aus einem verdeckten Bogengange trete 
ich durch die ſchmale Oeffnung, und mich überraſcht die Anſicht 
einer ſich vor mir ausbreitenden tauſendfarbigen Flur ſeltener 
Blumenarten, die, monatlich wechſelnd, einander in der Blüte 
folgen. In einer bufchigten Seitengegend des Gartens, jind 
Wafleripiegel mit hohen schlanken Platanen umgeben. Im 
icharf gezeichneten Umriffen jtrahlt, wenn die Sonne ſinkt, das 
Bild ihrer hochgeröteten Wipfel aus dem Waſſerkryſtall zurüd. — 
Auf einem größeren Teich vermißte ich in diefem Sommer 
ungern das dort in stiller Größe ſonſt wogende Baar Schwäne, 
diefe Bilder hoher Reinheit und jungfräulicher Unschuld. — 
An der Feldjeite des Gartens öffnet jich unter dem Ulmen— 
gange eine weite Aussicht über fette Wiejen, gegen die Stadt. 
Diefe Lagen und Anfichten haben einen gewiſſen großen 
Karafter, der die hie und da nod übrigen einzelnen 
Spielereien des holländischen Gartengeſchmacks vergejlen macht. 
Der Plan des Ganzen ift mit Verftand gedacht, die Verhältnifie 
der Länge und Breite der Gänge find gut beobachtet, und in 
dem Raum diefes Ganzen angemeſſen. — In dem entfernteren 
Theil des Gartens, leitet, durch ein dem Naturwuchs über- 
laſſenes Gebüjch, ein einſamer Steig zu Thränenweiden und 
Cypreſſen, deren Schatten zwei, dem Andenfen eines ehrmwürdigen 


) Vergl. Beitichrift d. V. f. Hamb. Geich., Bd. IV, S. 276. 
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Baterd und einer früh vollendeten Tochter geweihete marmorne 
Sarfophage deden. Die Heinen englischen Anlagen, die Dent: 
male und Injchriften, find Hier an ihrem rechten Pla und 
verfehlen ihres Eindruds der Rührung nicht. Dieſer Wechiel 
von geregelten Pflanzungen, mit der jcheinbaren Regelloſſigkeit 
natürlicher Gebüjche, ift jchön und hebt den erniten uud 
feierlichen SKarafter des Ganzen dieſes Gartens. Mit weijer 
Vorſicht verfuhr der jegige edle Beſitzer in feinen neuen glücklich 
verbefjernden Anlagen, um dieſen Hauptfarafter nicht zu 
jtören — und wenn er bie und da Bedenken trug, beengende 
Hedenwände wegzuräumen, um neue Ausfichten zu Schaffen und 
andre mehr zu heben, jo geichah es in der Ungewißheit, ob 
Gewinn oder Berluft dagegen eingetaufcht würde" '). 

Wenngleid) das Arens’she Portal am Haufe umd Die 
Sarfophage längſt verjchwunden jind und man heute anjtatt 
eines geordneten Gartens nur nocd von einer Gartenwildniß 
reden kann, jo iſt in großen Zügen die Schilderung doch noch 
heute zutreffend. Die große Nafenfläche, die hohen Hedenwände, 
die Teichanlagen, die Platanen und Cypreſſen (Cupressus pendula), 
der Ulmengang, die weite Ausjicht über fette Wiejen find noch 
heute, wie vor 100 Jahren, vorhanden. 

Das Andenken, des durch großen Wohlthätigkeitsfinn sich 
auszeichnenden Gartenbefigers ehrt fein Bildniß, das 1819 unter 
dem Lektor der Billfirche aufgehängt und mit folgender Injchrift 
verjehen wurde: 

„Posteritati sacrum Herr Joh. Schubad, geb. in Hamburg 
den 16 Sept. 1732, im Erdbeben zu Lijjabon, den 1. Novbr. 
1755, wundervoll erhalten, fehrte jpäter von da aus den 
Trümmern in feine Vaterſtadt zurüd, lebte dajelbjt bis zum 
jeligen Tode den 31. März 1817 al3 wahrer Chriſt und 
gemeinnüßiger Bürger, mit ausgebreitetem Ruhm in Handlungs: 
geichäften, und genoß die große Liebe jeiner weilen und bejjeren 
Mitbürger, die feine mannigfaltigen Berdienfte erfennen fonnten. 
Bor den Augen der Welt, nod mehr in der Berborgenbeit, 
war er ein nicht zu ermüdender Wohlthäter der Armen. Im 


) Wergl. Dr. J. F. Voigt, Geichichtliches über die Gärten um Hamburg. 
Hamburg 1870. S. 40—41; Lappenberg, Dr. J. M., Die Elblarte des 
Melchior Lorich3 vom Jahre 1568. ©. 66. 
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Jahre 1783 ward er Beliger eines hierjelbjt belegenen berühmten 
Gartens, auf welchem er die Gelegenheit benußte, Viele zu 
bejchäftigen und reichlich zu belohnen, wie ſich der hieligen 
Armutd mit Spendungen vieler Gaben recht väterlich anzu- 
nehmen. Ueber 20 Jahre nahm er treu jeden Sonntag und 
Feiertag in den Monaten, da er bier die Anmuth der freien 
Natur genoß, an unjerer Öffentlichen Gottesverehrung theil und 
bedachte dabei die Kirche jo reichlich, daß man jeine Gaben 
jährlich über 200 # rechnen muß. Er jchenfte zur Reparatur 
unferes Thurmes 1000 # und vermachte in jeinem Tejtament 
unserer Kirche 6000 4 Spee. 

Das Gedähtniß der Gerechten bleibet im Segen. 
Spr. Cal. 10, 7)" 

Robert Körner. 


Biographiides. 
1. Allgemeine Deutiche Biographie. 


Sn dem 47. und im 48. Bande der Allgemeinen Deutichen 
Biographie find die folgenden, für Hamburg in Betracht fommenden 
Artikel erichienen: 

Band 47: 

Bleifen, Dithmar, Nordlandsreiiender des 16. Jahrhunderts, 
joll von Hamburg aus eine Neile nach Island, Grönland u. ſ. w. 
gemacht haben. Von Baaſch, „Islandfahrt der Deutjchen“ wird 
(aut diejer Biographie die Thatjächlichkeit ſeiner Reife bezweifelt, 
hier dagegen für jicher erklärt von Viet. Hantzſch. S. 17— 19. 

Blumenan, Hermann, 1819— 1899; Begründer der ſüd— 
brafiltanischen Kolonie Blumenau. W. Wolfenhauer. S. 23—24. 

Bone, Ami, geb. 1794, 7 1881 in Böslau bei Wien. 
S. Hamb. Schriftiteller-Lerifon I, S. 355. v. Zittel. ©. 153. 

Brehm, Alfred, 1829— 1884, Direktor des Zoologiſchen 
Gartens in Hamburg im Jahre 1863. W. Heß. ©. 214— 216. 

Bröder, Ludwig Oscar, 1814—1805; Lehrer an der 
Selehrtenichule des Hamburger Johanneums. Heinrich Bubendey. 
EEE | S. 260—262. 
Vergl. I. F. 8. Gurlitt, Nachrichten von der Nirche St. Nicolai zu 

Billmärder a. d. Bille. (Hamburg 1839). ©. 21. 
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v. Bülow, Bernhard Ernſt, 1815—1879; deutſcher 
Staat3mann, war 1847 Gejchäftsträger Dänemark in den Hanje- 


ftädten. H. von Petersdorff. ©. 350— 355. 
v. Bülow, Hans Guido, 1830—1894; Nlaviervirtuofe 
und Dirigent. Rob. Eitner. ©. 356—358. 


Burmelter, Heinrich, 1839— 1889; plattdeuticher Dichter 
und Erzähler, zeitweilig als Lehrer thätig an hieſigen Privat- 
ſchulen. K. Th. Gaederp. ©. 396—397. 

Calinid, 9. 3. Robert, 1834— 1883; 1872— 1883 Haupt- 
paſtor an St. Nafobi hieſelbſt. E. Bertheau. S. 422— 424. 

Campe, I. Iulius W., 1792—1867; Buchhändler und 
Verleger in Hamburg. W. Sillem. ©. 424—425. 

Claſſen, Johannes, 1805—1891; Direktor der Gelehrtenschule 
des hiefigen Johanneums 1864—1874. R. Hoche. S. 497 — 498. 

Brahms, Johannes, 1833—1897; „der hervorragendite 
Komponijt auf dem Gebiete der jogenannten abjoluten Mufif“. 
GE. Mandyczewski. S. 760— 1767. 
Band 48: 

Dunder, 9. ©. Ludwig aus Hamburg, 1810—1875; 
Profefior der Kirchengeſchichte und Konſiſtorialrath in Göttingen 
(Hamb. Schriftiteller-Lerifon IL, ©. 91f.). E. Chr. Achelis. 

©. 170—171. 

Ebeling, Adolf, aus Hamburg, geb. 24. Dftober 1827 
(Hamb. Schriftiteller-Lerifon IL, S. 94: Adolph Heinrich Ebeling, 
geb. 24. Dftober 1822) Schriftiteller; 1851 in Paris fatholiich 
geworden „der „ejuitenpater Gable, dem er auch jpäter ein 
biographiiches Denkmal gejebt, war jein liebſter Umgang dajelbit“. 
1870 traf ihn wie alle Deutichen der Ausweiſungsbefehl. Nach 
dem Frieden 1871 wurde er von dem Zivilfommifjar Kühlwetter 
nach Meb berufen „um im den deutichen und franzöfiichen Preß— 
angelegenheiten der Reichslande“ thätig zu fein. 1873—1878 
war er an der vizeföniglichen Ktriegsichule in Kairo angeftellt. Dann 
in töln, wo er 1896, Juli 20 geitorben ift. Jak. Schnorrenberg. 

S. 225—227. 

Ebo, Erzbiichof von Rheims 81I6— 841, Bilchof von Hildes- 
heim 845-851; Miffionar bei den Dünen etwa 823—826, 
wobei ihm Münfterdorf bei Itzehoe vom Kaiſer als Stüßpunkt 
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angewiejen wurde. E. war vermuthlich im November 831 bei der 
Weihe Ansgar zum Erzbiichof von Hamburg zugegen und ver- 
jtändigte ji) mit ihm über die Theilung der Miflionsthätigfeit in 
Skandinavien. A. Werminghoff. S. 242—248. 
Ehlers, Otto, geb. 1855, Januar 31 in Hamburg, F im 
September 1895 bei der Durchquerung des englijchen Neu-Guinea. 
„Er wäre vielleicht befähigt gewejen, eine überjeeiiche Kolonie zu 
leiten. E.s politiiche Urtheile jind oft von großem Scharfjinn; in 
Korea und Samoa hat er die Ereignifje weit vorausgejehen. . . 
Man wird E. immerhin zu den Schriftitellern rechnen dürfen, die 
den Sinn für NKolonial- und Weltpolitift in Deutichland weden 
halfen“. Nabel. ©. 282. 
Ende, August, Bruder des Ajtronomen Franz Ende, Sohn 
des Arhidiafonus an St. Jakobi, wurde 1794, Juli 9 in Hamburg 
geboren, trat 1813, jobald Tettenborn in Hamburg eingerüct war, 
in die Reitende Artillerie der Hanfeatiichen Legion ein, erhielt 1814 
vom Senat die jilberne Qapferfeitsmedaille. Nach Napoleons 
Rückkehr trat er in preußische Dienjte und zwar durch Savignys 
Fürfprache in die Artillerie, und nach abgelegter Prüfung jogleich 
als Premierlieutenant. Als Oberftlieutenant wurde E. 1847 Chef 
des Generalitabes der Generalinipeftion der Artillerie zu Berlin. 
„In dieler Eigenichaft gehörte E. zu den treibenden Klementen, 
welche dem Fortichritt huldigten und der Waffe namentlich die 
taftiiche Bedeutung wahren wollten, deren Beſitz durch Schießplatz— 
dienst und Paradedrill gefährdet war“. 1854 Oberſt und Präjes 
der Artillerie-Prüfungskommiſſion, „als die Frage nach der Ein: 
führung gezogener Gejchüße zur ntjcheidung ſtand'. 1858 
Senerallieutenant. €. ftarb am 26. Juni 1860. „Kaiſer Wilhelm II. 
ehrte jein Andenken, indem er 1889 dem 4. Fußartillerieregimente 
für immerwährende Zeiten den Namen „Ende verlieh. Wegen 
der von E. verfaßten militärischen Schriften verdient er auch einen 
Platz in einem Nachtrage zum Hamb. Schriftiteller-Lerifon ?). 
B.v. Voten. ©. 356-357. 


"ch darf wohl aus Geſprächen mit den nächiten jüngeren Verwandten E.'s 
binzufiigen, daß der General gleich dem Aſtronom fich itets als Hamburger 
fühlte und Landsleute, die fich in den fünfziger Nabren an ihn wandten 
zum Eintritt in das preußiiche Heer, mit größter Liebenswitrdigfeit empfing 
und ihnen jeinen Math ertbeilte. 
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Endrulat, Bernhard F. J., geb. 1828 in Berlin, gejt. 1886, 
Febr. 17 als Staat3archivar in Pofen, ift hier zu nennen, da er 
nah) der Theilnahme an den jchleswig -»holjteinischen Kriegen 
1849— 1851, im Jahre 1854 nah Hamburg fam und als 
PBrivatlehrer etwa 10 Jahre lang namentlich an der Pracht'ſchen 
höheren Tüchterjchufe beichäftigt war. D. Schell. ©. 362—363. 

Fiſcher, Gust. Adolf, aus Barmen, 1848— 1886; hier zu nennen, 
denn „die Geographiiche Gefellichaft in Hamburg, der er bejonders nahe 
geitanden hatte, ehrte jein Andenken dadurch, daß fie ihm nachträglich 
[nach jeinem plöglichen Tode] ihre große goldene Kirchenpauer-Medaille 
zuerfannte und diejelbe dem Vater des Verjtorbenen zur Aufbewahrung 
in der Familie übergab“. Victor Hantzſch. ©. 563— 566. 

v. Florencourt, Franz Chafjot, „bedeutender Publiziſt“ 1803 
in Braunjchweig geboren, 1886 in Paderborn gejtorben, jtudirte 
in Marburg, Jena und Kiel Jura und Staatswiljenichaften, ein 
eifriges Mitglied der Burschenschaft. Nach 1834 fam er nad 
Hamburg, aus dem Kieler Univerſitäts-Carcer entlafjen, wohin ihn 
die Demagogenunterfuchungen geführt hatten. „Durch Wienbarg 
trat er in Verbindung mit den in Hamburg ericheinenden Litte- 
rarischen und fritiichen Blättern der Börjenhalle, deren Redaktion 
er im Jahre 1838 übernahm”. Hier „gewann er auch Wichern, 
den Borjteher des Rauhen Haujes, als Freund”). 1840 verlieh 
Fl. Hamburg und zog nach Sachſen, wurde aber aus Leipzig aus— 
gewiejen?). Fl. wandte ſich nun nach Naumburg, wo er ſich bis 
zu jeinem Webertritt zur römischen Kirche 1851 aufhielt?). „Die 
Nevolution von 1848 fand den ehemaligen Burichenjchafter auf 
der äußeriten Rechten“. Fl. redigirte das bisher von v. Tippels- 
firche geleitete „Volksblatt für Stadt und Land". „Ahlfeld, Jahn, 
Tholuck u. A. waren feine Mitarbeiter" '). Römiſch geworden 309 





N Der Biographie hinzuzufügen it, daß eine für Fl. ungleich bedeutendere 
‚reundichaft ihn mit Dr. Guſtav Palm, dem Nnititutsvoriteber in 
Eppendorf, verband. 

2) FH. fagte wohl, „Tieben Städte jtreiten fih um die Ehre, Homers Geburtsort 
zu fein, ich bin aus ſieben Städten ausgewieien“. 

9) Hier lebte auch G. Palm an gleichem Urt privatifirend. 

) 1.5 Artitel erregten u. a. auch Die Aufmertiamfeit des preußiichen 
Minifterprälidenten Otto von Manteuffel, der Fl. zu einer Beſprechung 
nach Berlin zn tonmen aufforderte, worauf Fl. fich aber nicht einlieh. 
Mie viele andere Schriftiteller würden folche Aufforderung benußt baben, 
um „Karriere zu machen“! Fl. unterließ es troß ſeiner keineswegs 
glänzenden äußern Yage, um feine Unabhängigkeit zu bewabren, 
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Fl. mit feiner Familie nad) Wien, dort ein katholiſches Blatt zu 
gründen. Indes hier fand er „jo wenig wie jpäter in Köln den 
Boden für feine Beltrebungen günſtig“. Fl. nahm in Dringen- 
berg bei Paderborn 1855 eine Stellung al8 Amtmann an. „Die 
Batifanischen Dekrete vom Jahre 1870 riefen jeinen geharnifchten 
Wideripruch hervor“ ; er ſchloß ſich den Altkatholifen an und wenn 
er auch Anftoß daran nahm, daß der altfatholische Biſchof Reinkens 
ſich unbedingt den Staatsgejegen unterwarf, jo „erflärte er ji) doc) 
auf feinem Sterbebette gegenüber vielen Verjuchen, ihn zur Unter: 
werfung [unter die Vatikaniſche Kirche] zu bringen, ausdrücklich ala 
Mitglied der Altkatholiichen Gemeinde”. Joh. Saß. ©. 594 —600. 


„Meifter Francke“, Maler des Altars, den die Englands- 
fahrergejellichaft im Jahre 1436 in der Kirche des Johanniskloſters 
in Hamburg errichtet hat. W. Sillem. ©. 681—682. 


Frensdorff, S. F. (Hamb. Schriftjteller-LTerifon IL, ©. 370: 
Salomon Zadig Frensdorff), geboren 1804 oder 1805 in Hamburg. 
geftorben 1880 März 29 in Hannover „als Oberlehrer an der zu 
Hannover begründeten Bildungsanftalt für jüdiiche Lehrer, der er 
zeitlebens jeine Kräfte widmete”. Der im Hamb. Schriftiteller: 
Lexikon ausgeiprochene Wunsch, e8 möchte Fr. gelingen, die Mafjorah 
oder einen Theil derjelben herauszugeben, hat jich injoweit erfüllt, 
als 1864 „Das Buch Ochlah Wochlah“ und 1876 „die Massora 
magna, 1. Theil” von der Hand Frensdorffs erichienen ift. Siegfried. 

©. 7137—739. 


2. Deutiche Rundſchau von Julius Nodenberg, 1903. 
Heft 7,8, 9. 
In dieſer Zeitichrift hat Profeſſor Richard Ehrenberg unter 
der Ueberjchrift: „Entitehung und Bedeutung großer Vermögen“ die 
Geichichte des Hauſes Parish in Hamburg dargeitellt. Dem Verfaſſer 
war es ermöglicht, zu feiner Arbeit die „Memoiren von Bohn Pariſh“, 
dem Gründer des Haufes zu benußen. Die Stellen, welche aus 
denjelben mitgetheilt find, legen den Wunjch nahe, womöglich das 
vollftändige Tagebuch von 3. Pariſh veröffentlicht zu jehen. Die 
Weiſe, in der der geniale Kaufmann und Rheder feine und Anderer 
faufmännische Unternehmungen beurtheilt, mitunter in Selbit: 
geiprächen ſich ſelbſt ſcharf tadelnd, ift höchſt originell. 
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3. Bucjanzeige. 


Im Jahre 1903 ijt von Midel, Hermann, herausgegeben: 
„Heinrich Knauſt. Ein Beitrag zur Gejchichte des geijtigen 
Lebens in Deutichland um die Mitte des 16. Jahrhunderte. 
Berlin 1903. 8°. VI 344 ©" Die Lebensumftände des 
Hamburger 9. Knauſt (vergl. Hamb. Schriftiteller- Lerifon IV, 

. 84 ff. und J. Franck in Allgemeine Deutjche Biographie XVI, 
. 2727.) jind joweit dies überhaupt möglich ift, erichöpfend dar: 
geitellt. Die Dichtungen Knauſts, beſonders feine Dramen hat 
der Verfaſſer m. E. einer gründlichen Analyje unterzogen und ihr 
Verhältniß zu ähnlichen gleichzeitigen Arbeiten beiprochen. 


W. Sillem. 


AN 


Zur Geſchichte der daniihen Belagerung Hamburgs 
im Jahre 1686. 


In dem Münfterdorfiichen SKonfiftorial-Arhiv zu Itzehoe 
befindet jich unter einem Bündel „Schulakten“ der nachſtehende 
Driginalbrief vom 20. Auguſt 1686, der zwar betreff3 der Haupt: 
und Staatsaftion diejes Jahres, des Verſuches Chriftians V. fich 
Hamburgs durch einen UWeberfall zu bemächtigen, nicht? Neues, 
aber einige fleine Thatjachen enthält, welche meines Wiſſens ſonſt 
nicht gedruckt find. 

Schreiber des Briefes iſt der Advofat (bis 1683 Stadtjefretär) 
Petrus Lange in Itzehoe, der Empfänger dejjen Schwager Andreas 
Schwejinger von Cronhelm, von 1686 big zu feinem am 25. Mai 1695 
zu Hamburg erfolgten Tode Propit von Münfterdorf. 


Itzehoe den 20. Auguſti 1686. 


Hochwürdiger, Wolgebohrner Herr Consistorial Raht, 
Höchjtgeehrter Herr Bruder! 

Für jüngſtgenoſſener Gejellichafts Ehre vor Gottorff jag ich 
ichuldigiten Dand, und alß ich bey Herrn Secretario von Hagen 
mich erfündigt, was auf dero bejchehene propositiones resolvirt, 
hat Er mir einliegendes zugejtellt, jo hiefige Stadtſchuhle con- 
cerniren wirdt, welches ich möglichit zu befördern bitte und Ihro 
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Darneben anheimbgebe, Ob Sie nebjt dem Herrin Estats Rahte 
von Brüggemann zugleich die Schuel Rechnung aufnehmen, und 
nach befinden darauf, über der Gelder Beichaffenheit, relation 
abzujtahten geneigen wollen, deßfallß eine furge notification der 
Meinung erivarte; die nouvellen zu communieiren iſt unnöhtig, 
weil alles nunmehro publieq '), indem denen Herren Ham- 
burgensibus gejtern durch Ihre Excellenz Herrn Liliencrohn ?) 
proponirt ?): Ob fie Ihre Königlihe Majeftät die Erbhuldigung 
leiften wollen oder nicht, welchen Fallß ihnen alle Gnade, 
maintenirung ihrer alten ‘Freiheiten und Verbeſſerung ihrer 
commercien nad) Indien Gröenlandt und Norwegen, aud) 
jonjten verjprochen wirdt, welcher resolution am morgenden 
Sonnabend auf den Mittag ohnfehlbar erwartet; Wiedrigenfallg 
aber diejelbe mit euer, ſchwerdt, bombardirung und Berjenfung 
des Hafens bedreumwet wirdt, wozu alle praeparatoria bereits 
fertig jein; Es iſt auch jchon der Anfang zu Ddießeitiger Ver- 
fiherung gemacht, indem Herr Schout bey Nacht Paulfsen 
3 Preiſen a 300 000 Rthlr. in Hafft genohmmen*), welches 
Ihre Königl. Maptt. jehr gnädig vermerdet. Da Hamburg, 
wie ich nicht Hoffe, ſich opiniastriren jollte, dürfte aus dem 
Zufteampement ein Ernftliches, und aus dem carousel?) ein 
‚ Bis zum 19. August (vergl. Dr. Schrader, Zur Gejchichte der däntichen 
Belagerung, in der Zeitſchrift d. V. f. Hamb. Geich., Bo. IX, ©. 239) 
waren die Vorbereitungen für den Ueberfall ganz geheim gehalten und 
die Ehrung der bei dem Könige zum Beſuch erwarteten fürftlichen 
Perjonen als „ein quter praetext” für die Zuſammenziehung der Truppen 
gebraucht worden. Siehe Dr. 9. Erdmann, Aftenitüde zum Dänen- 
Ueberfall Hamburgs, in der Zeitjchrift d. V. f. Hamb. Geſch, Bd. VIIL, 
S. 212, 214, 2%. 

) Geheimrath von Liliencron, der däniiche Gelandte in Hamburg. 

) Siehe Dr. Schrader a. a. O. S. 241 und das Antwortichreiben der Stadt 
Hamburg auf dieie Propofition bei Dr. Erdmann a. a. DO. ©. 217 ff. 

) Wahricheinlidd von Glüditadt aus, vergl. Dr. Schrader a. a. O. ©. 285: 
„die Ordre nacher Glückſtadt zu Losgabe und Meitituirung der an- 
gehaltenen Schiffe und Güter ſpediret“. 

>) Vergl. (Steltner) Verſuch einer zuverlälligen Nachricht von dem Zu- 

itande der Stadt Hamburg, 3. Theil, Hamburg 1733, ©. 1219: „Der 

König verfügte fich jelbit nach Gottorff, und es famen viele Königliche 

Churfürſtliche hohe Anverwandten mit dahin, dem allda angelegten und 

dem am 26, Auguft gleichfalls dazu angeordneten Carouſſel beizumohnen.” 
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charmoussel werden. Die Neugierigen Hamburger '), worunter 
Herr von Holten und D"- Juncker?), haben ſich, alf fie hievon 
etwas vermerdet, Eiligft und zwar gahr kümmerlich auf einem 
Engen wagen jelbjtander auf einem Sejjel davon gemachet, und 
ift Herr von Holten, wie man mic) berichtet, den Kropper Buſch 
zu Fueß paflirt, damit Er nicht gejehen und erfannt werden mögte. 
Wan jonft etwas vernehme, werde e3 jchuldigit berichten, 
bitte indeßen die Hauß Ehr gehorjambit zu grüßen und ergebe 
Euw. Magnificent nebſt derojelben Gottlihem Gnadenjchuge, 

ſtets verbleibend Euw. Magnificent 

Gehorſambſt Ergebener, 
treuverbundener Diener 
Lange. 


Nüdenaufjhrift: Dem Hochwürdigen etc, Herrn Andreae 
Schwesingern ?) von Cronhelm, S. S. Theologiae et Phil. 
Doectori, Ihrer Königl. Majeftät Hochbetrauten Confistorial 
Naht, auch Praeposito des Münfterdorfilchen, auch Kriegs 
Confistori und der Grafichaft Rantzau und Pastori primario 
zur Krempe, meinem höchjtverehrten Herrn Schwager und 
Bruder In Krempe. 


Itzehoe. Profeſſor Dr. Seitz. 


) Sie waren wohl, gleich dem Schreiber des Briefes, nach Gottorp gereiſt, 
ji) das militäriiche Schaufpiel der auf der Kropper Heide ftattfindenden 
Heeresmufterung und die damit verbundenen Spiele anzuſehen. Vergl. 
Stelgner a. a. O.: „Ihro Königl. Majeltät zu Dännemard lieffen alle 
Ihre Regimenter aus See Land und Führen allmäblig, unter dem Schein 
eines General-Rendezvous, und daß ſie jämmtlich auf der Hröpper-Haide 
nemuftert werden follten, im Holliteiniichen zuſammen ziehen.“ 


2) Weber ſie verdanfe ich einer freundlichen Mittheilung des Herrn Dr. 
G. Waltber folgende Nachrichten: „Junker und von Holten gehörten 
zwei angelebenen ‚samilien an. inen Dr. unter gab es 1686 nicht, 
wohl aber einen Daniel Junker, geb. 1647, der 1686 ſchon verschiedene 
jtädtiiche Ehrenämter bekleidet batte und 1710 Oberalter geworden it. 
Sein Schwager Theodor von Holten (er hatte eine 1675 geitorbene 
Schweiter des Junker zur rau gehabt) war Grbberr auf der Elbinſel 
Beute, welche damals zu Holitein gehörte. Als Lehnsmann des däntichen 
Königs war er gewiß manchen Herren aus der Umgebung Chriſtians V. 
verlönlich befannt. So würde ſich jeine Scheu erklären, erfannt zu werden.” 

‘ Meiteres über ihn bei Schröder in Micheliens Archiv für Staats und 
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Inhalt: 1. Bibliothefsbericht über das Jahr 1903, abgeitattet am 
28. März 1904 von Dr. Chr. Walther. — 2. Tas Haus Straien: 
famp Pr. 29. Biograpbiiche Notizen über die Gigenthümer des 
Haujes vom F Ardivar Dr. ©, Beneke. Mitgetheilt von Dr. Ascan 
W. Lutterotd. — 3. Lucas Holftenius. Von Landgerichtsdirektor 
Dr. Th. Schrader. — 4. Kattunmuſter im Hamburgiichen Journal 
der Moden und Gleganz. Von Dr. J. Hedicher. — 5. Ein Modell der 
alten St. Petrifirhe. Won Robert Meisner. — 6. Litteratur: Die 
vervielfältigende Kunit der Gegenwart. 4. Band. Angezeigt von 
G. Kowalewski. 








Bibliotheksbericht über das Jahr 1903, 
abgeſtattet am 28. März 1904. 

Das Jahr 1903 hat der Vereinsbibliothek wiederum eine 
anſehnliche Vermehrung der Sammlungen gebracht, eine beſonders 
ſtarke aber derjenigen der Bilder. 

Von 106 der auswärtigen Vereine und wiſſenſchaftlichen 
Inſtitute, mit denen unſer Verein in Schriftenaustauſch ſteht, ſind 
uns 245 Publikationen, theils als Bände oder Hefte, theils als 
einzelne Nummern von Zeitſchriften, in 206 Sendungen zugegangen. 

Der ſonſtige Zuwachs, durch Schenkung und Ankauf, beläuft 
ſich auf 1260 Nummern. Einer dieſer Nummern wird wegen ihrer 
Reichhaltigkeit hernach eine beſondere Beſprechung zu Theil werden. 
Unter den übrigen 1259 Nummern befinden ſich 1 Convolut, 
4 Hefte und 59 einzelne Handſchriften, außerdem 3 Stammbücher; 
ferner 373 Bilderblätter und 23 Bilderwerfe und illuftrirte Beit- 
Ichriften, jowie 2 Delbilder, 6 Aquarelle und 15 Handzeichnungen 
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jodann 42 Siegel und Stempelabdrüde, 1 Wappenzeihnung und 
2 Originalwachsſiegel. Weiter jind noch hervorzuheben: einmal 
die Bermehrung der Mujifabteilung durch 6 Bände und 40 einzelne 
Mufifalien; dann ein Stammbaum; ferner 2 bronzene Medaillen 
und ein filbernes Freimaurer-Abzeichen; endlich ein jeidenes Vivat- 
band aus dem Jahre 1807. Auch darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß der Reit der zwei offiziellen Anfichtspoitfarten des im Sep— 
tember 1902 zu Hamburg tagenden 13. Orientaliſten-Kongreſſes 
uns durd das ehrende Vertrauen des Komitees zur Verteilung 
übergeben worden it. 

Was nun jene als reichhaltig bezeichnete Nummer belangt, 
jo übertrifft fie an Zahl der Gegenftände den geſammten übrigen 
Zuwachs des Jahres. Sie umfaßt die von dem langjährigen 
Mitgliede und warmen Freunde unſeres Bereins, dem 1897 ver: 
ftorbenen Herrn Emil E. %. Kappelhoff, hinterlafjene Bilder- 
jammlung, welche von der Frau Wittwe im Sinne und zum 
Andenken ihres Mannes der Bereinsbibliothef großherzig verehrt 
worden ift. Die Kollektion bejteht aus 24 Bilderwerfen, 1965 ein: 
zelnen Bildern, 6 Kartenwerfen, 494 Karten, Plänen und Grund» 
rifien, 46 Handzeichnungen, 6 Stammbäumen, 39 Wappentafeln, 
73 einzelnen Wappenbildern, 1 Mappe mit Wappenzeichnungen 
nebſt handichriftlichem Text betreffend die Familien des Namens 
Kappelhoit, aus 33 anderen Manuffripten und 41 Drudichriften. 
Nicht bloß der Umfang macht diejes Geſchenk jo wertvoll, jondern 
ebenio jehr die durchweg qute Erhaltung und die vielen Seltenheiten. 

Außer diefer großartigen Schenkung jind der Bibliothek noch 
viele andere Gaben, darunter manche größere und wichtige, zugewendet 
worden. So erhielten wir von Einem Hohen Senate die Fort: 
jegung des Lübecker Urkundenbuchs. Bon folgenden Behörden, 
Inſtituten und Vereinen gingen ung ihre Bublifationen zu: Bürger: 
ichaftzfanzlei, Handelsitatiftiiche® Bureau, Vermeſſungsbureau, 
Armen-Kollegium, Waiſenhaus-Kollegium, Wedizinalamt, Hygienisches 
Institut, Oberichulbehörde, Stadtbibliothef, Gelehrtenichule des 
Sohanneums, Wilhelm: Öymnafium, Realgymnaſium, Oberrealichule 
Holitentor, Dberrealichule Uhlenhorſt, die Nealichulen Eitbed, 
Eimsbüttel und vor dem Lübedertor, Höhere Staatsichule Cuxhaven, 
Johannisſchule, Gewerbeichule, Heilftätte Edmundsthal, Neuftädter 
Vürgerverein, Pöſeldorfer Birgerverein, Patriotiſche Gefellichaft, 
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Architekten: und Ingenieur-Berein, Kunftverein, Gejellichaft der 
Freunde des Schul» und Erziehungswejens, Schulwifjenschaftlicher 
Bildungsverein, QTurnerihaft von 1816, Qurnverein Hamburg- 
St. Pauli, Verband Hamburger Schwimmvereine, VBorichußanitalt 
für Hülfsbedürftige, Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft, Bürger: 
meilter Kellinghuſen's Stiftung, Komitee des 13. Drientaliften- 
Kongrejies, Hamburg-Amerifa Linie, Verein der Wein- und Spiri- 
tuojenhändler, Principalverein „Senefelder“, Deutjchnationaler 
Handlungsgehilten-Berband, Lebensverjicherungsgeiellichaft „Janus“, 
Deffentlihe Bücherhalle, Verein zur Förderung des Zuzugs in 
Wandsbek, Aliterverein in Roppenbüttel. Im Dubletten-Austaujch 
hat unjere Bibliothek geitanden mit der Bibliothek des Staatsarchivs, 
der Stadtbibliothef und der Sammlung Hamburgiicher Altertiimer. 

Mit ihren litterariichen oder fünftleriichen Produktionen haben 
die Bibliothef bedacht: Frau Mathilde Yutteroth und die Herren 
Julius Baetde, Architekt Bargum in Stendal, Georg Bendir, 
Dr. 9. F. Benefe, Redakteur 9. Benrath, P. Dr. F. W. Bud, 
G. Coym, Prof. P. Eickhoff in Wandsbek, Architeft J. Faul- 
wajjer, Dr. R. Ferber, Lehrer 2. Frahm in Poppenbüttel, 
Dr. H. Freudenberger, Senatsjefretär Dr. WU. Hagedorn, 
Carl E. Hardt, Dr. 3. Hedicher, Dr. W. Heyden, Robert 
Körner, Ed. Nud. Meyer, Bauinipeftor Th. Neder, Joh: 
E. Rabe, Dr. Alb. Rode, Direktor N. Roſenkranz in 
Kiel, Kunitmaler C. Schildt, Rud. Schnitger, Kunitmaler 
O. Schwindrazheim, Phyſikus Dr. 9. Sieveking, Profeſſor 
W. Sillem, Andreas Spiering in Bergedorf, Maximilian 
Stäcker in Tresden, Gerichtsichreiber Georg Staunau in 
Bergedorf, Yudwig Staunau in Bergedorf, Prof. W. Stieda 
in Leipzig, P. Dr. C. Stubbe in Stiel, Schulratd Dr. Stuhl- 
mann, Nath Dr. 3. F. Boigt, Dr. Rud. Werner, Vrofeſſor 
AU. Wohlwill. Ebenſo verdanken wir folgenden Buch, Muſik— 
und Kumjtverlegern Hamburgenfien ihres Berlages: Joh. Aug. 
Böhme, E. Boyien, Boyjen & Maaſch, Earl Grieje, 
Ernit Maaß in Firma Leopold Vo. 

Die Namen der Mitglieder und Freunde des Vereins, welche 
außerdem zur VBervollftändigung unjerer Sammlungen beigefteuert 
haben, find: Fräulein 9. de Boud, Frau 3. 5. Hamel Wwe., 
Frau Emil E. L. Kappelhoff Wwe., Frau Dr. 3. Lazarus Wive,, 
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Frau Sculratd Mahraun Wwe., Frau M. Neuber Wwe., 
und die Herren: Landrichter Dr. C. Amſinck, Otto v. Arend, 
Baltor F. Bachmann in Zübfee, Julius Baetde, P.D. Earl 
Bertheau, Organiſt W. K. Böhmer, Bildhauer Car! Börner, 
Direktor Dr. Buehl, Landrichter Dr. BP. Craſemann, H. Düßler, 
Direktor Profeſſor Dunbar, Profeſſor Edlefjen, O. A. Ernit, 
Dr. R. Ferber, Franz Gabain, Baridom Galles, Fritz 
Gläff, Carl Grieje, %. Haaje, Dr. Th. Had in Lübeck, 
A. Häger, John v. Halen, Regiſtrator R. H.D. Hartfaes, 
Ludwig Hartmann, Dr. 3. Heckſcher, Dr. Rud. Her, 
Dr. ®. Heyden, C. 9. Hinge, Th. Holtzmann, Ed. Horit- 
mann, WB. Jantzen, F. A. M. Jeve, Frd. Koch, Rob. Körner, 
Joh.Kuhlmann, R.-Rath E. Kunze in Zarrentin, E. Langenbeck, 
Dr. Rud. Lehmann, Profeſſor A. Lichtwark, P. emer. 
3. Lieboldt, Arthur Yutteroth, Dr. Ascan Zutteroth, 
Baufefretariat3-Ajliftent Mangelsdorff, John F. G. Martens, 
Nob. Meisner, Bauinjpektor W. Melhop, Ed. Lorenz Meyer, 
Dr. H. Michow, Dir. Prof. U. Münzel, Baumeijter B. Ohrt, 
G. Puteik, Bibliotdefar Dr. D. Plate, Johs. E. Nabe, 
Dir. Brof. E.Rautenberg, Dr. H.v. Reihe, Carl 2. Repjold, 
Dr. B. Rintel, Dr. 8. Ritter in Geeſthacht, Polizei-Inſpektor 
R. Roſalowski, Oberlehrer Joh. 3. Scheel, Adolf Schied, 
Aug. Schlieder in Lauenburg, Rud. Schnitger, Landgerichts: 
direftor Dr. Th. Schrader, Dr. oh. Schuiter, GE. Schwabe, 
D. Schwindrazheim, Phyſikus Dr. 9. Sievefing, Ramond 
Sonder, Andreas Spiering in Bergedorf, P. Dr. E. Stubbe 
in Stiel, Joh. Stübe, Schulrath Dr. Stuhblmann, Oscar 
28. Tesdorpf, Dr. 8. Thief, Rath Dr. 3. %. Voigt, 
Dr. E. 9. 5. Walther, Muſeumsaſſiſtent W. Weimar, Ober: 
leutnant W. Welder in Trier, ©. 3. Werner, Prof. U. Wohlwill, 
Th. Wohlwill, Waldemar Jahn, Dr. Th. Zimmermann. 

Allen freigebigen Freunden und Förderern der Sammlungen 
und dadurch der Zwecke des Vereins jet noch einmal insgefammt 
im Namen des Vorſtandes verbindlicher Danf abgeitattet. 

Betreff der Vermehrung der Bibliothek ift noch zu erwähnen, 
daß der Vorſtand im vorigen Jahre darauf bedacht gewejen iſt, 
einige Lücken der Bibliothek in den Fächern der deutjchen allgemeinen, 
jowie Territorial- und Städtegefhichte und der Hülfswifjenjchaften 
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der Hiltorie durch Ankauf auszufüllen, wodurd die Höhe des 
Ausgabepojtens „Neuankäufe“ in der lektjährigen Jahresrechnung 
ihre Erflärung findet. So ward z. B. das Bremijche Urkundenbuch, 
von dem wir bisher nur den eriten Band bejaßen, durch Band 2 
bis 5 vervolljtändigt, neu angeichafft das Dftfriefiiche Urkfundenbuch, 
Duiftorps Gejchichte der Nordarmee im Jahre 1813, Grotefends 
Zeitrechnung des deutjchen Mittelalter3 und der Neuzeit, und Das 
Glossarium mediae et infimae Latinitatis von Du Cange. 
Noch ift zu mennen die im Jahre 1903 zu Paris unter dem Titel 
„Manuscrit du Bourgeois de Hambourg” erjchienene Darjtellung 
der Uniformen aller militärischen Truppen, welche von 1806 bis 
1815 in Hamburg gelegen haben, die NReproducirung eines von 
einem Hamburger in jener Zeit gejchaffenen und hernach in nur 
wenigen Exemplaren zu Hamburg herausgegebenen Kupferwerfes 
von 158 folorirten Blättern. 

Die Verwaltung der Sammlungen ift in gewohnter Weile 
von mir geführt worden, unter Beihülfe derjenigen Vereinsmit— 
glieder, welche jchon feit Jahren der Ordnung und Statalogifirung 
von einzelnen Abtheilungen fich freundlichſt unterzogen haben, nämlich 
der Herren Dr. 3. Heckſcher, R. Meisner, R. Schnitger, 
P. Trummer. Für ihre aufopferungsvolle Thätigkeit ift ſowohl 
der Verein als auch bejonders bin ich denjelben zu großem 
Dank verpflichtet. 

Die Benugung der Bibliothef war im vergangenen Jahre 
reger al3 im vorlegten Jahre. Was im Bibliothefszimmer zur 
Einficht verlangt ward und vorgelegt werden fonnte, ift freilich 
nicht gebucht worden. Ausgeliehen aber wurden 801 Gegenftände, 
nämlich 447 Bücher und ſonſtige Drucjachen, 15 einzelne und 
3 Bände und 5 Mappen Handjchriften, 254 einzelne Bilder und 
10 Bilderwerfe, 40 Handzeichnungen und Aquarelle, 8 Delgemälde 
und 27 Supferplatten. Der Entleiher waren 90, darımter 11 aus— 
wärtige. Bon legteren wohnten zwei in Berlin (lieben je 1 Buch 
und 1 Bild), je einer in Bergedorf (4 Bände), Blankeneſe (1 Band), 
Wandsbek (1 Band), Kiel (44 Druckſachen), Charlottenburg (1 Band), 
Leipzig (8 Bände), Mühlhaufen in Dftpreußen (6 Bände), Freiburg 
im Breisgau (1 Band), Kirchhain in der Niederlaufig (1 Kupfer: 
werf und 27 Kupferplatten). Die Gefammtzahl des nad) auswärts 
Berliehenen beläuft fich demnach auf 96 Sachen. 
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Die Sendung nah Kirchhain geſchah an eine Druderei 
behufs Illuftrirung des jeitdem erichienenen Werkes von Herrn 
Dr. Grunwald „Hamburgs Ddeutiche Juden bis 1811". Auch 
anderen Forjchern, Schriftitellern und Künftlern haben wir zu 
Publikationen und Vorträgen hiftorisches Material liefern fünnen. 
Außerdem haben wir zur Hygienischen Ausftellung im Mai 1903 
drei Bücher und 24 Bilder und zur Klopftod-Ausftellung der Stadt: 
bibliothek im März fünf Porträte von Klopſtock beifteuern und bei 
diefer Gelegenheit der Klopftocfeier an einem VBereinsabende eine 
ftattlihe Sammlung Klopftodiana, Bücher und Bilder, unjern 
Mitgliedern vorlegen können. 


Schlieglih ift noch über die Dr. Theobald-Bibliothek des 
Vereins für Niederdentihe Sprachforſchuug zu berichten, welche 
Bibliothek und deren Vermögen laut jtatutarifcher Beſtimmung ihres 
Stifter8 Dr. Wilhelm Miele aus dem Jahre 1891 von dem Verein 
für Hamburgifche Gefchichte verwaltet wird. Sie ift bekanntlich 
philologischen Zweden gewidmet und joll eine Sammeljtelle aller 
Erjcheinungen der niederſächſiſchen und friefiichen Litteratur, ſowie 
der zur Erforichung dieſer niederdeutichen Sprachen und ihrer 
Litteraturen Ddienlichen philologiſchen Hülfsmittel bilden. Ihr 
Beitand Hatte ji) am Ende des Jahres 1902 auf 715 Bücher oder 
ungefähr doppelt jo viel Bände belaufen, außerdem fünf Hand- 
ſchriften. Im legten Jahre find 23 Bücher hinzugefommen, ſodaß 
alio am Schluß des Jahres 1903 die Bibliothef 738 Nummern 
zählte. Die Benugung hat im vergangenen Jahre etwas zu— 
genommen, indem 23 Bände an 9 Perjonen verliehen worden find. 


C. Walther. 


Das Haus Kraienfamp M 29. 


Nachftehend gelangt ein Auflat zum Abdrud, welchen Dr. Otto 
Beneke am 24. Dezember 1855 dem derzeitigen Eigenthümer des 
Haufes Kraienfamp M 29, dem Senator Dr. Martin Hieronymus 
Hudtwalder, als Weihnachtsgabe dargebracht hat. Obwohl diejer 
Aufſatz bereit® in der hamburgiſchen Zeitichrift „Der Nachbar”, in 
den Nummern 8—11 des Jahrganges 1856, veröffentlicht ift, ift 
ein nochmaliger Abdrud, und zwar nad) der Driginalniederjchrift 
Benefes, Ihon aus dem Grunde von Interefje, weil die Wiedergabe 


491 

im „Nachbar“ vom Hauseigenthümer XII ab mit dem Tert der 
Driginalhandichrift nicht wörtlich” übereinftimmt und erheblich 
verfürzt ericheint. Es fehlt ferner im „Nachbar“ die im folgenden 
wiedergegebene Handzeihnung Benefes von dem Ausjehen des 
Haujes um 1700. Abgeſehen davon rechtfertigt jich eine noch: 
malige Veröffentlichung im den Meittheilungen des Vereins auch 
deshalb, weil die von dem föftlichen Humor Benekes zeugende 
Schilderung von den wechjelvollen Scidjalen der verjchiedenen 
Beſitzer des Haufes ihrem Inhalt nad) wohl verdient, einen größeren 
Lejerfreis zu finden, al3 fie durch den vor bald 50 Jahren erfolgten 
Abdrud im „Nachbar“ bisher naturgemäß hat finden fünnen. 

Der Aufſatz in der Faſſung, wie er handichriftlich auf 16 halb- 
jeit8 bejchriebenen Bögen im Altenformat von Dr. D. Benefe dem 
Senator Dr. Hudtwalder überreicht wurde"), lautet folgendermaßen: 


Biographifdye Hotizen 
über die Eigenthümer des Yaufes M 29 
am Brayenkamp. 


Bevor (1649— 1661) die große St. Michaelisfirche erbaut 
wurde, war ihr Grund und Boden ein im Jahre 1564 bei Ge— 
fegenheit einer großen Beltilenz angelegter Begräbnißplag. Die 
Umgebungen defjelben waren, — wie der größte Theil der da— 
maligen offenen Borjtadt, welche gegenwärtig das Kirchipiel 
St. Michaelis bildet, — der Zeit nad) ſparſam mit regelrechten 
Gafjen bebaut. Die dortigen Grundjtüde bejtanden vielfac aus 
Aderfeldern und Kohlgärten. Jener Ader oder Kamp, welcher 
füdöftlih am Abhange hin den Begräbnißplaß begrenzte, erhielt 
(nach Einigen) von der Menge fi) dort aufhaltender Krähen und 
Naben, welche anfangs durch die übelverjcharrten Leichen angelodt 
jein mochten, den Namen: Krayenfamp. Nacd) Andern jedoch iſt der 
Name eines Anbauers Kraye, welcher um 1615 hier einige Stücke 
Landes von der Kämmerei gepachtet Hatte, auf die fpätere Gafje 
übertragen worden. Jedenfalls blieb die Benennung „Krayenfamp“ 
noch lange eine nur vulgäre. Die Sprache der guten Gejellichaft 
und die amtliche Redeweiſe bediente fich ihrer nicht, jondern jagte 
umjchreibend „hinter oder neben der großen Michaelisfirche”. 


) est im Beſitz des Unterzeichneten. 
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Mit Häufern bebaut ift die Straße etwa jeit 1610. Der 
Anbau nahm zu, nachden die im Jahre 1620 begonnenen neuen 
Feſtungswerke diejen ganzen vorftädtiichen Diftritt der Stadt ein- 
verfeibten. Um 1650 mag bereit3 die jüdöftliche Häuferreihe ziem- 
lic) vollftändig dageftanden haben, während der Reſt in den folgen: 
den 50 Jahren, und die am Rande des Kirchhofs ftehenden Ge- 
bäude erjt im vorigen Jahrhundert gebaut worden find. 

Abgejehen von dem Haufe, welches um 1667 die ſchwediſche 
Königin Ehriftina bewohnt hat, auf oder am jog. katholischen Platz, 
welcher damals und 1719, als der faijerliche Gejandte hier rejidirte, 
den Schauplaß eines Volkstumults gegen das Papſtthum gebildet 
bat, — ift unzweifelhaft das Gebäude, welches hier beiprochen 
werden joll, das bemerfenswertheite der ganzen Straße. Seitdem 
bei Einführung der neuen allgemeinen Armen-Drdnung (1788) alle 
Häufer der ganzen Stadt nad) den Bürger» Compagnieichaften 
nummerirt worden find, erhielt e8 die Nummer 47, für welche es, 
als im Jahre 1834 jede Straße für ſich nummerirt wurde, die 
gegenwärtige Bezeichnung mit Nummer 29 empfangen hat. 

Ueber jeine Eigenthümer, wie die dem Stadt-Erbebuche ent- 
nommene Series Possessorum ſie aufführt, lafjen ſich nachfolgende 
biographiiche Notizen erzählen. 


I. Auna Margaretha Surland 
1679— 1687. 

Sie war die Wittiwe des im Jahre 1677 verftorbenen Paſtors 
Johann Surland, dejjen Name damals auch (wie in der Zufchrift 
des Haufes) „Suhrlandt” gejchrieben vorfommt. Er war eines 
aus dem Sauerlande in Weftphalen eingewanderten Kaufmanns 
Sohn, geb. 1616; — A. 1649 zum Diafonus der alten oder 
fleinen Michaelisfirche erwählt, trat er 1661 in derjelben Eigen: 
ichaft zu der neuen oder großen Kirche dieſes Namens über, als 
deren Pastor er auch 1669 den Thurm eingeweiht Hat. Seine 
dabei gehaltene Predigt ift gedruckt und noch jegt vorhanden. Es 
ift wahrjcheinlich, daß er jeine frühere Umt3wohnung in der Baftoren- 
ftraße beibehalten, und hier am Krayenfamp einen großen Garten 
eigenthümlich bejeffen hat. Vermuthlich jtand etwas mehr als eine 
jog. Theelaube, nämlich ein Lufthäuschen darin, welches dann ge- 
fegentlich zu einem logeabeln Wohnhäuschen ausgebaut und im 
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Jahre 1679 feiner Wittwe zugejchrieben wurde, die es jodann bis 
an ihr jelig Ende bewohnt haben mag. 

Auf den Grundriſſen diejer Zeit bis etwa gegen 1725 ift das 
Grundſtück nicht ganz genau zu erfennen. Zwei benachbarte Bejit- 
thümer, deren Gärten jich bi8 an den großen Bädergang erjtredten, 
lafjen es zweifelhaft, welches derjelben das hier in Rede ftehende 
it. Auf dem einen erjcheint, einige Schritte von der Straße zurüd- 
liegend, ein die Breite des Gartens einnehmendes, langgejtredtes, 
einjtöciges Wohnhaus, — während auf dem anderen das Gebäude 
mit jeiner Tiefe in den Garten Hinein fich erſtreckt und mit der 
ſchmalen Seite hart an der Straße liegt. 





Jedenfalls war das damalige Haus ein anderes al3 das 
jeßige, und zwar nur ein fleines einſtöckiges, deſſen Um-, Aus- oder 
Neubau zur gegenwärtigen palaisartigen Geftalt wohl erjt vor etwa 
hundert Jahren ftattgefunden haben mag. 

Obengedachte Paftorin Surland, welche hier auf ihrem Wit: 
thum jaß, war eine geborene Böfel; ihr Vater war ein tüchtiger 
Arzt, der Dr. med. Johann Julius Böfel, des berühmten Stadt- 
Phyſici Sohn. Zur Vervollitändigung ihrer medizinischen Herkunft 
war ihre Mutter Frau Margaretha des Rathsapothefers Hermann 
Jordan Tochter. Ihre Ehe mit Paſtor Surland war durch fieben 
Söhne gejegnet geweien, von welchen aber vier noch als Kinder 
verjtarben. Die überlebenden waren: 

1) Johann, geb. 1654, Dr. und Profeſſor Phil. zu Wittenberg, 
wojelbit er 1676 ſtarb, 22 Jahre alt. 

2) Julius, geb. 1657, anfangs Cand. oder Mag. Theol. Dann 
unfattelnd, J. U. Lt, 1690 Senator, 1702 Bürgermeifter, aber 
ihon im folgenden Jahre 1703 im 46. Lebensjahre verjtorben. 

3) Beter, geb. 1660, J. U. Dr., der fich beſſer auf's Langeleben 
verjtand, von dem im mächiten Abjchnitte die Rede jein wird. 

Man sieht, die Familie Surland war nicht groß, als die 
Mittwe das Häuschen am Krayenfamp bezog, da die Söhne fchon 
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erwachſen waren. Julius und Peter mögen, von Univerfitäten 
heimgefehrt, bei der Mutter gewohnt haben, bis fie ihrer advofa- 
toriihen Praxis wegen, aus der etwas entlegenen Gegend in die 
Mitte der Stadt zogen. 

Bermuthlich ſtarb Mutter Surland im Jahre 1686 oder 1687, 
worauf bei der Erbtheilung das Grundftüf nicht von dem itarf- 
beichäftigten Practifus Lt Julius, fondern von dem zu beichaulichem 
Gelehrtenleben geneigten Dr. Peter Surlaud übernommen wurde. 


II. Dr. Peter Surland 
1687 — 1696. 

Diejer Hatte ſich (27 Jahre alt) damals grade verheirathet 
mit einem blutjungen 17 jährigen Mädchen, Maria Cäcilia Kelling- 
hujen, des Oberalten Jürgen SKellinghufen Tochter. Bereits nad) 
4 Jahren verließ fie ihren Gatten und dies irdische Jammerthal, — 
fie jtarb 1691, — worauf Dr. Peter „wieder zufchritt“ und 
Maria Widow heirathete, des Libert Widow's Tochter, eine ältere 
Schweſter des jpäteren VBürgermeifters Conrad Widow. 

Das Jahr 1693 war unferm Dr. Peter nicht ungünftig. 
Nicht nur wurde ihm in demselben ein Söhnlein Conrad Julius, 
— jondern auch das Bibliothefariat der Stadt zu Theil, ein Amt, 
weiches er auch bis zu feiner Nefignation wegen Alterichwäche, 
53 Jahre lang, wohl oder übel verwaltet hat. Vermuthlich wurde 
dasjelbe die Urjache, weshalb er — des weiten Weges zur Stadt: 
bibliothef am Wlan überdrüffig, — ſein elterliches Erbe am 
Krayenfamp verließ und im Jahre 1696 verkaufte. 

Sein (anjcheinend einziges) Kind Eonrad Julius erwuchs zu 
einem juriftiichen Licentiaten, der aber der Baterftadt den Rüden fehrte, 
in Herzoglich Holftein-Sottorp’schen Dienſten Juſtizrath wurde, und 
endlich, zur diplomatischen Garriere übergetreten und als Legations: 
und Etatsrath der Gottorp'ſchen Gejandtichaft in Paris beigegeben, 
dajelbit im Jahre 1729 faum 36 Jahr alt, veritorben ift. 

Er war jicher ein größeres Licht als jein ihn lange über: 
lebender Bater, unſer Bibliothekar, deſſen Geſammtbild als eine 
Art Ruhepunft der Natur ericheint, welche ſich bei Erjchaffung 
und Ausjtattung der übrigen durchgehends ausgezeichneten Surland's 
etwas übernommen haben mag, worauf fie die jüngeren Familien— 
glieder wieder jehr reichlich bedachte. 


495 

Hoffentlich war feine juriftiiche Gelahrtheit größer als jeine 
literariiche, denn dieſe wird ung leider gleich Null gejchildert. 
Es ijt der Freiherr von Uffenbach, ein auf Bibliothefswilienichaften 
reijender pajjionirter WBiücherfreund, welcher im 2!" Theile feiner 
„Reifen“ uns feinen großen Begriff von dem Wiſſen und Wirken 
des Hamburgiichen Stadt-Biblivthefars beibringt. Sehr verdrießlich 
ah diejer den freiherrlichen Gelehrten in die Bibliothef treten, 
einjilbig beantwortete er dejjen gründlich wiljenjchaftliche Fragen, 
bis dieſe fich im ein Gebiet verjtiegen, wojelbjt er, im Gefühl 
unheimlicher Fremdheit, nichts befjeres zu thun wußte, als jich mit 
Beharrlichkeit in impojantes Stillichweigen zu hüllen. Er ließ den 
höchſt läſtigen Frager vor dem Manuſcripten-Catalog ſtehen, ſprach 
fürder fein Wort, ſondern ſpatzirte auf und ab, (denn es war 
Winter und verzweifelt kalt in den unheizbaren Räumen), wobei er 
den eifrigen Bücherfreund mißtrauisch beobachtete. — Als es 12 Uhr 
ichlug, räuſperte er ſich mahnend, und da Herr von Uffenbach 
fortfuhr den verwünſchten Catalog zu jtudiren, begann er ein jo 
bedenfliches Schlüfjelgerafiel, daß diefer endlich den feinen Winf 
veritand, und abzog. Worauf Dominus Bibliothecarius ihm das 
jauerjte Geficht zum Niewiederfommen machte, und das Gebäude 
abſchloß, Gott danfend, daß er nun zu nüßlicheren Gejchäften eilen 
fonnte. — Es wird auch unjerm Petro Surlandio in die Schuhe 
gejchoben, daß er einst in erzwungener Unterhaltung mit einem fremden 
Aſtronomen, jeine gänzliche Unbekanntichaft mit Copernicus verraten 
babe, den er dann Gapricornus und Ichließlich nur Corniferus genannt 
habe, — was aber wohl eine muthwillige Anekdote jein wird. 

Das Bibliothefariat war damals ein mühleliges und färglic) 
bejofdetes Amt. Ber der Surlands Wahl vorhergegangenen Vacanz 
wollte die Sammer das Angenehme mit dem Nüglichen vereinigen 
und dasjelbe als einen Stadtdienjt öffentlic) dem Meiftbietenden 
verfaufen. Mit großer Mühe difjuadirte der Nath die allzu jorg- 
jame Finanzbehörde von ſolcher Pinjelei, mußte aber zugeben, daß 
dem neuen frei gewählten Bibliothefar die Kontributiong Eremtion 
und Amtswohnung jeiner Vorgänger entzogen wurde. 

Dr. Surland's hauptiächlichjte Arbeit bejtand im Catalogifiren, 
worin er jo fleißig gewejen war, daß er nach achtjähriger Amts— 
führung bereit3 „25000 Autores, jo zuvor verjtedet und fich gar- 
nicht hatten finden laſſen“, entdeckt und den Catalogen einverleibt 
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hatte. Uebrigens meinte er: Sommers fönne er gar wenig zum 
Arbeiten fommen, weil die vielen fremden Beſucher der Bibliothef 
ihn ftörten, welchen er Bücher herunterholen, ihnen auf die Hände 
pafjen, und zu unnützen Diskurſen ftille Halten müſſe, was jehr 
läjtig. Winter fünne auch wenig geichehen, wegen der grimmigen 
Kälte; davor die Dinte gefriere und jeine Hände verflamten, daß 
er fie nicht zu bergen wifje vor Froft. — Seiner 25000 Autoren 
wegen, die er in Gollectivbänden erjagt hatte, aus welchen einzig 
die voran gebundene Schrift verzeichnet gewejen war, — verſchafften 
ihm Senatus A® 1701 die Gontributionsfreiheit feiner Vorweſer 
und ein augmentum salarii von 50 Thalern. — Seine Gries— 
grämlichkeit gegen Herrn von Uffenbach mochte übrigens nicht allein 
deſſen unbequemer Bibliomanie oder der bittern Februarkälte gelten, 
jondern wohl aucd in Nahrungsiorgen wegen bedrängter Finanzen 
wurzeln, welche nachmal3 jogar noch zunahmen. Dieſem Bedrud 
abzuhelfen, jpeculirte der unpraktiſche Gelehrte höchſt unglüdlic) 
al3 Privat:Afjefuradeur. A 1713 mußte er dem Rath befennen: 
Daß er wegen folcher Affären dermalen Gottleider in vielfältigen 
casibus sinistris vertieft fiße, und in jolche Weitläufigfeit gerathen 
jei, daß er behufs Arrangirung dieſer Angelegenheiten bis zur 
Accomodirung feiner Differenzen mit den Affecuratis, um mehr- 
monatlichen Urlaub und um Beftätigung eines Stellvertreters auf 
der Bibliothek bitten müſſe. 

Diefer war Niemand anders als jeines jeligen Bruders des 
Bürgermeifter8 Sohn: der Lt Johann Julius Surland, ein junger 
Mann, über. den die wieder zu Kräften gefommene Natur ihr ganzes 
Füllhorn gnter Gaben und Gnaden ausgegofjen hatte. 

Seinen rühmlichit genannten Vater noch übertreffend iſt er 
(A°. 1719 Syndicus geworden) zweifelsohne einer der ausgezeich— 
netjten Männer gewejen, den Hamburg jemals hervor gebradıt hat, 
eine überaus glücliche Vereinigung aller hervorragenden guten, 
edlen und großen Eigenschaften des Herzens wie des Geiltes. 

Diejer fenntnißreiche Juriſt wurde nach einigen Jahren ruhm- 
gefrönter advocatorischer Praxis, bald ein äußerſt einſichtsvoller 
Staatsmann, gleich groß an Energie wie an unermüdlicher Thätigfeit: 
Er war reich begabt mit Geift, Wit und mit einer falt märchen- 
haften Gedächtnißfraft, — dabei voll Talent für alle jchönen Künſte, 
erfahren in allen ritterlichen Uebungen, ein fühner Fechter, galanter 
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Tänzer, tüchtiger Reiter, verwegener Schwimmer, — und daneben 
das freundlichite, Liebreichite Herz gegen Jedermann, arm tie reich, 
alt wie jung. Meiſterlich in all jeinem Thun und Treiben war 
er auch der unterhaltendfte Gefellichafter, und ein äufterft gewandter 
Diplomat, der auf 25 jchwierigen Gejandtichaften an Europätiche 
Potentaten, dieſe gänzlidy für fich zu gewinnen und zugleich das 
Hamburgiſche Intereſſe nüßlichjt zu fördern verjtand. — Diejer 
treffliche, Tiebengwürdige und allverehrte Mann ftarb A 1748 im 
61. Lebensjahre, nachdem furz zuvor fein alter Oheim, der Bibliothekar 
(unfer Dr. Beter Surland) im 88. Lebensjahre heimgegangen war. — 
Des Syndikus ältefter Sohn ftarb jung als Univerſitäts-Profeſſor 
zu Frankfurt a/D., der zweite wurde Nector in Stade, der dritte 
Kaufmann hieſelbſt. Mit einem Preußifchen Auditeur Surland, 
dem Sohne de3 Profeſſors, geht meine Kunde über dieje Familie 
zu Ende. Ob die hier noch lebenden Surlands von dem Kaufmann 
herſtammen, weiß ich nicht. | 

Wir kehren nunmehr zu dem Haufe am Krayenkamp zurück, 
welches Dr. Peter Surland bereits im Jahre 1696 verkauft hatte an 


III. Barthold Schaffshanſen 
1696— 1717. 

Da das Grundftük nun eine Neihe von Jahren in der 
Familie Schaffshaufen geblieben ift, jo wird ein Blick auf diejelbe 
wohl dejto jtattnehmiger jein, als auch dies ehrenmwerthe Gejchlecht 
unſrer Baterftadt ausgeſtorben iſt. 

Der A 1511 in Stade geborene Johann Schaffshauſen 
wurde nach feiner Etablirung in Hamburg ein fo angejchener Kauf: 
herr, daß er feine Augen fogar bis zu einer Bürgermeifterstochter 
erheben durfte: Herrn Matthias Rheder's Aeltefte reichte dem Glück— 
lichen ihre jchöne Hand. Darnach iſts nicht unerklärlich, daß fein 
Sohn Herr Hans zur Rathsherrnwürde gelangte. Als Amtmann 
zu Rigebüttel ftiftete er viel Gutes durch Eindeichung einer großen 
Strede Außenlandes von Altenbruch bi Döfe. Die dantbaren 
Interefjenten dieſes „Neuenfeldes" verehrten ihm dafür einen Ehren- 
pofal von Silber, 100 Loth ſchwer, mit pafjender Inschrift, welche 
den Senator Hans als den Beſieger Neptung hoch preijet. Weniger 
glücklich ging e8 ihm mit Mars, wie er denn überhaupt in den 
Künſten des Friedens größer gewejen ift als in denen des Krieges. 
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Die Veſte Ritebüttel nämlich ließ er fi) von dem Adminijtrator 
von Magdeburg, dem Prinzen Ehriftian Wilhelm von Brandenburg, 
einem der zum Schutze des evangeliichen Nordens verbundenen 
Fürften, in gar zu arglofer Weije ablijten, wobei er jelbjt gefangen 
wurde. Erſt als Hamburg eine rejpectable Flotte gen Cuxhaven 
ſchickte, ließ der feindjelige Alliirte feine Beute [08 und zog brand- 
Ihagend ab. — Hr. Hans hatte von diefer Affaire gar vielen 
Berdruß in Hamburg, erſt jtillen, beim Nathe, dann lauten, bei 
der Bürgerſchaft, und jogar öffentlichen Spott, beim gemeinen 
Manne; — jedod) verblutete fich die Sache endlich, jo daß feine 
friedlichen Berdienfte, für die er ja den Becher aufweilen fonnte, 
wieder zur Geltung kamen, worauf er 1638 in allen Ehren jtarb. 

Sein Bruder Konrad war nach Arend3burg, der Hauptitadt 
der Inſel Dejel verichlagen, und dajelbit Bürgermeijter geworden. 
Defien (1599 geborener) Sohn Nicolaus kehrte nach Deutichland 
zurüd und pflanzte hier den Stamm fort. Er war Doctor der 
Rechte, kaiferl. Hof- und Pfalzgraf, Lauenburgifcher Geheimer Rath, 
Canzler und Präfident, dabei aber doch ein guter Hamburger, wie 
er denn auch hier gejtorben und begraben ift. Seine (juccejliven) 
2 Frauen und 11 Kinder find insgefammt diefer Gelinnung treu 
geblieben. Unter feinen Söhnen find bemerfenswerth: 

1) Johann Diedrich, J. U. Dr., der nachherige Bürgermeifter, ein 
ausgezeichneter Mann, gejtorben 1697 im 54. Lebensjahre, 
derjelbe von dem in den „Hamb. Gejchichten und Denkwürdig— 
keiten“ ©. 359 die Rede iſt. 

2) Johann Wilhelm, Major biefiger Garnifon, ein Mann von 
bejjeren Striegsmeriten als jein Großoheim, der Rathsherr 
Hang, — geitorben 1711. 

3) Julius Heinrich, J. U. Lt, nad) ſeines Bruders, des Bürger: 
meiſters Tode, Senator, geftorben 1715. — Und 

4) Barthold, jeit 1696 Eigenthümer des vormals Surlandjchen 
Grundjtüdes am SKrayenfamp. 

Barthold Schaffshaujen jcheint einer der vielen Hamburger 
gewejen zu fein, welche einen großen Theil ihrer Thätigkeit dem 
umerjättlichen Gemeinwohl opfern, um dann troß ihrer unzähligen 
jtillen Verdienste, mit ihrem Tode augenblicklich der völligiten Ver: 
gejlenheit anheim zu fallen. Geboren im Jahre 1651, Hatte er 
jih 1693 mit der jchünen Helena de Hertoghe vermählt, der 


499 
Tochter des angejehenen Kaufmanns Johann Baptift de Hertoghe, 
aus der erjten der hiejigen Menonitenfamilien. — Die Stufenleiter 
aller bürgerlihen Ehrenämter, vom Adjunften zu St. Michaelis 
und Artilleriebürger bis zum Sechziger erflimmend, ftarb dieſer 
brave Mann A% 1717, — finderlos. 

A: 1696, aljo im 4!" Jahre feiner Ehe, hatte er das Haus 
gekauft. Daß er es jelbjt bewohnt hat, geht unzweifelhaft aus dem 
„jet belebten Hamburg“ vom Jahre 1712 hervor, worin des da- 
maligen 180gers Wohnung „hinter der großen Michaelisfirche", — 
wie man noch viel jpäter jtatt „Krayenfamp“ jagte, — angegeben iſt. 
Da er finderlo8 war, jo wird die bejchränfte Räumlichkeit des 
Haufes ihm und feiner Gattin genügt, und feinen Anlaß zu einem 
Neu: oder Anbau gegeben haben. Das dazugehörige Garten- 
vergnügen war ja ohnedies groß genug. 


IV. Syndicus Matth. Diedr. Schaffshanfen, J. U. Dr. 
1717— 1724. 

Nah Onkel Barthold's Tode fiel bei der Erbteilung das 
Grundftüd an feinen Neffen, den Dr. Matthias Diedrich Schaffshaufen. 
Seine Eltern waren: Senator Julius Heinrih Schaffshaujen Lt 
(7 1715) und Urſula Bartels, eine Tochter des Senators Matthias 
Bartels, in deſſen Familie der ſonſt hier ungebräuchliche Name 
Urjula, zu Deutich „Eleine Bärin“, heimisch war. Er war deren 
ältejtes Kind, geboren 1681, Syndifus geworden 1713. Bald 
darauf hatte er Elijabeth von Somm geheirathet, Senator Johann 
von Somm's Tochter. — Das ihm angefallene Haus am Krayen- 
famp bewohnte er jelbit und erlebte auch ſogleich im folgenden 
Sahre 1718 in demjelben die freude der Geburt eines Töchterleins, 
deſſen lebensfräftige Conftitution ihn um jo glüdlicher machen 
mußte, als ihm zuvor 2 Söhnlein bald nad) ihrem Erjcheinen 
wieder verjtorben waren. Diejes (uns noch lange unter 4 Familien» 
namen bejchäftigende) Tüchterchen wurde in der heil. Taufe nad) 
der Mutter und Großmutter genannt „Urjula Eliſabeth“. Leider 
genoß der wadere Vater diejes Familienglückes nicht lange, denn 
ihon am 18. September 1719 wurde er in ein höheres Dajein 
berufen, jeines Alter® 38 Jahre. Seine Wittwe blieb mit ihrem 
Töchterchen im Beſitz des Erbes, welches jodann unter der Zufchrift: 
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V. Frau Eliſabeth Schaffshanjen und ihrer Tochter 
1724—1735 
beiden gemeinjam eigenthümlich zugehörte. — Die Heine Urfula 
Elifabeth war aber faum zu einem 16jährigen Mädchen erwachlen, 
als fie auch ihre Mutter verlor (1734), weshalb das Grundſtück 
nunmehr auf ihren alleinigen Namen gejchrieben wurde. 


VI Jungfrau Urjula Eliſabeth Schaffshauſen 
1735 —1754. 

Schwerlich wird das nun gänzlich verwailte junge Mädchen 
in dem väterlichen Erbhauje am Krayenfamp jo ganz mutterjeelen- 
alleinfjam verblieben fein. Während jie vermuthlich in der Familie 
eined Verwandten, Vormundes oder Curator's gelebt haben wird, 
mag das Haus — Gott weiß an welche interejjante Leute — 
vermietet gewejen ſein. Jedenfalls wohnte fie kurz vor ihrer Ver: 
heirathung bei einem Hrn. I. P. Schmidt in der fleinen Reichenftraße, 
von dem ich weiter nicht3 beibringen fann. Sie mag als ein rejolutes 
jelbjtändiges Frauenzimmer bei ihm zur Miethe gewohnt haben. 

Die gute Urjula Elifabeth war nämlich dazumal fein Kind 
mehr, jondern bereits ftarf zu ihren Tagen gefommen, nämlich bis 
zum 30. Lebensjahre, als fie, die reiche Erbin (wahricheinlich nad 
verichiedenen SKorbaustheilungen) endlih A 1748 zum heiligen 
Eheftand fich rejolvirte. Nachdem fie aber erjt einmal diefen Schritt 
gethan, it fie auch dermaßen in den Geſchmack dafür gefommen, 
daß fie binnen 9 Jahren drei Hochzeiten gefeiert hat. 

Der erfte Gatte, den fie fich erfor, war der Sohn einer Coufine 
ihres Vaters, nämlich Herr Johann Diedrid) Lochau J. U. Dr. Seine 
Eltern waren gewejen: der Senator Henning Lochau J. U. Lt (ein 
tüchtiger Jurift, Kunftkenner und Sammler von Hamburgenfien) 
jowie Anna Catharina Schaffshaufen, des Bürgermeijterd Tochter. 
Unjer Johann Diedrich) war geboren A2. 1700; Actuar des Nieder: 
gericht3 war er 1734 geworden, und 1747 war er der Ehre des 
Rathsſtuhls theilhaftig geworden, worauf ich der nunmehrige 
Senator auch unverweilt zum SHeirathen entichloß. Am 24. April 
1748 war die feierliche Hochzeit, worauf da8 junge Ehepaar, — 
er im bedenflichen 48jährigen Alter, fie, 18 Jahre jünger, wie 
erwähnt, eine uranfängliche Dreißigerin, — das Haus der Ehefrau 
am SKrayenfamp bezog. 
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Es erjcheint wahrfcheinlich, daß mit diefem Haufe furz zuvor, 
etwa während des Brautitandes, eine radicale Umwandelung vor: 
genommen worden ilt, dergeitalt, daß durch An- und Ausbauten 
das Gebäude jeiner gegenwärtigen Beichaffenheit nahe gebracht, — 
und jedenfall® die Näumlichkeiten zur Aufnahme einer zur Ver— 
größerung geneigten Familie geſchickt gemacht wurden. 

Zu einer folhen Familien-Bergrößerung fam es jedoch vor: 
läufig noch nidyt. Herr Senator Yochau verjtarb vielmehr am 
26. Januar 1753 eines jähen Todes. Friſch und gejund war er 
zu Nathe gefahren; furz vor Eröffnung der Seſſion in die Raths— 
ftube tretend, fiel er — vom Schlage gerührt, zu allerheftigiter 
Beitürzung feiner Herren Collegen todt zu Boden. 

Urjula Elifabeth war eine kräftige rau. Den herzergreifenden 
Screden, ald man ihr den todten Mann ins Haus brachte, raſch 
verwindend, und fich als eine Finderlofe Wittwe am Krayenkamp 
gar zu verlaflen fühlend, wartete jie faum das Trauerjahr ab, 
worauf fie allbereit3 am 23. April 1754 fich mit dem Lt Andreas 
Klefefer wieder verheirathete. Die pompöje Hochzeit fand in ihrem 
Haufe Statt, twojelbit der neue Gatte nunmehr dag Regiment übernahm. 
Er jcheint (mehr als der erite) der Mann ihres Herzens gewejen zu 
jein, denn ohne Säumniß ließ fie ihm, zum Beweiſe ihrer Zärtlichkeit, 
das noch auf ihrem Jungfernnamen ftehende Grundstück zujchreiben. 


VII. Andreas Klefefer, J. U. Li 
1754—1757, 

Diefer war ein? der 19, jchreibe neunzehn, Kinder des 
Kämmereifchreibers Johann Klefefer, und ein Bruder des berühmten 
Syndifus, wie auch des jüngeren Kämmereifchreiber8 Bernhard 
Klefeker (deſſen Sohn und Amtsnachfolger Hieronymus Heinrich) 
Klefefer A°. 1819 Itarb). Andreas war geboren 1709, mithin 
bei jeiner Hochzeit 45 Jahre alt und nur 9 Jahre älter als 
Urjula Eflifabeth, die jebt 36 zählte. So paſſend deshalb das 
Verhältnis jchien, jo follte es dennoch nicht von Beſtand jein. 
Nach zweijähriger Ehe entichlief am 22. Juni 1756 Lt Andreas 
Klefefer, und hinterließ eine jo finder- wie trojtloje Wittwe, die 
erjt im folgenden Jahre 1757 den erforderlichen Sinn für Gedanfen 
und Sorgen puncto trdiicher Habe wiedergewann, worauf ſie 
zuvörderjt das Grundſtück wiederum jich jelbit zufchreiben lie. 

38 
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VIII. Frau Urjula Elijabeth Klefeker 
1757 — 1761. 

Sn demjelben Jahre 1757, als der betrübten Wittwe Blick 
ſich nothgedrungen auf irdiſche Gejchäfte richten mußte, fiel ihr 
Auge auch auf Herrn NRütger Hinrich Lienau, einen ſchmucken 
Burichen von 40 Jahren. Wie diefer e3 angefangen, die gebeugte 
Wittib dergejtalt zu bezaubern, daß fie darüber ihres geliebten 
Andreas vergaß, und abermals den Wittwenjtuhl zu verrüden 
Neigung befam, das jteht dahin. Genug, die liebenswürdige Frau 
that e8. Und am 2. Dezember 1757 — faſt 17 Monate nad) des 
zweiten Gatten Berbleihen — richtete fie in ihrem Haufe am 
Krayenfamp ihre 3 Hochzeit nicht minder prächtig mit Paufen 
und Trompeten wie die früheren aus, — und nahm den 5 Jahre 
älteren Monfieur Lienau als Ehegeſpons, Lebens- und Güter: 
partner im jelbiges Haus auf. Vielleicht weil Frau Urjula für 
den Zt" Gatten das Schickſal feiner Vorweſer fürchtete und jie 
der ewigen Umjchreibungen des Grundjtüces müde war, ließ ſie 
dasjelbe annod) einige Jahre auf ihrem eigenen früheren Namen 
jtehen. Als aber Hr. Lienau friſch und lebensträftig die Gefahr: 
jahre überjtanden hatte, auch allbereit3 2 Söhne dieſes Ehebundes 
Glück frönten, da bewidmete die zärtliche Gattin mit dem jchünen 
Erbe den liebevollen Bater ihrer Kinder. 


IX. Rütger Hinrich Yienan 
1761— 1786. 

Hr. Lienau war ein wohlhabender Kaufmann, und „wegen 
jeiner Menichenfreundlichkeit, jeines Biederjinnes und Intereſſes 
für Künfte und Wiljenichaften, ein hochangejehener Mann bei allen 
Batrioten, rechtichaffenen Menjchen und Gelehrten”. So berichtet 
wenigjtens ein Zeitungsartifel nach feinem Tode. In erheblichen 
Verwaltungs Departements fommt dagegen jein Name nicht vor. — 
Er war übrigens ein Bruder des Ar 1770 gejtorbenen Senators 
Hinrih Chriſtoph Lienau, mithin war dejien Sohn, der jpätere 
(1816 geitorbene) Hr. Bürgermeilter Daniel Lienau, fein Neffe. 

Die gute Fran Urfula, welche nicht vor ihrem Zifer Sommer 
verheirathet, und allererit mit dem dritten Gatten, und zwar in 
ihrem 41" Jahre die vielleicht Ichon aufgegebene „gute Hoffnung“ 
erfüllt ſah, mag eine unbejchreibliche Freude hierüber gehabt haben. 
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Sie beichenfte ji) und ihren Gemahl nach und nad) mit 3 Kindern, 
eitel Söhnen. Von dem Kronprinzen, Nicolaus Hinrich, geb. 1758, 
weiß ich weiter nicht3 zu jagen, als daß er unverehelichten Standes 
zu Wandsbek privatifirend in November 1828 verftorben ift. Der 
zweite Hermann Johann, geb. 2. April 1760, ftudierte, wurde 
Dr. der Rechte, und erlangte um dieſelbe Zeit, als 22 jähriger 
Süngling eine höchit annnehmliche Würde ohne Bürde, dergleichen 
jet hierort3 für fein Geld mehr zu haben ift, nämlich die eines Dom— 
herren, al® Canonicus der 7!" großen Präbende des Hamburgijchen 
Gapiteld. — Mit Ausnahme des allerlegten dieſer Domherren des 
nunmehr aufgehobenen Stiftes Karls des Großen, haben leider 
die Gapitelsherren unjves Doms ihre jo äußerſt günftige Stellung 
meiſtens jchlecht erkannt, und jie jelten zu Gunſten gemeinnüßiger 
Zwecke oder zum Bejten von Kunſt und Wiſſenſchaft verwerthet. 
Großentheils verjanfen dieje protejtantiichen Domherren in eine noch 
tiefere Indolenz, als ihren fatholischen Collegen beigemefjen zu werden 
pflegt. — Bon Herrn Canonicus Dr. Lienau wüßte ich feine Aus: 
nahme von jo leidiger Regel beizubringen. Er lebte al ein Ham: 
burgiicher Domherr, das jagt alle, noc dazu, obgleich untonjurirt, 
im Cölibate, und ftarb 1807 am 27. Februar. — Bon feinem 
jüngiten Bruder, dem Kaufmann Johann Matthiad Diedrich Lienau, 
geb. 1762, fann man doc) mindejtens jagen: „er lebte, nahm ein 
Weib und ſtarb“. Enfel aber hat die gute Urjula Elifabeth, feine 
Mutter, dennoch nicht gejehen, denn erſt nach ihrem Verſcheiden 
vermählte er ich (7. Dezember 1790) mit der Demotjelle Henriette 
Sylingk, Hinrich Albrechts Tochter; worauf dann 4 Söhne und 
7 Töchter diefen Zweig der Lienau's aufrecht erhielten. Am 
8. Juli 1826 verließ er das irdiiche Dafein. Der ältefte der 
4 Söhne, Herr Felix Lienau, gegenwärtig Kämmereibuchhhalter, 
verheirathet d. 14. October 1819 mit Demoijelle Johanna Wilhelmina 
Margaretda Meyern, iſt Vater einer Tochter und eines Sohnes, und 
mittelft der Ehe desjelben mit einer Frl. Lerche, bereit3 Großvater. 

Zu Nütger Hinrich und Urjula Elijabeth zurückkehrend bemerfe 
ich, daß er am 26. Mai 1775 ftarb, worauf fie ihren Hinfort 
nicht mehr veränderten Wittwenftand beibehielt, und in ihrem 
Geburtshauje am Krayenkamp den Reſt ihrer Tage verlebte, bis 
am 12. Februar 1786 ein fanfter Tod am Schlagfluſſe ſie mit 
ihren 3 vorangeeilten Gatten wieder vereinigte. 
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Ber der Erbteilung unter ihren 3 Söhnen fiel das Haus an 
den Bruder Tomberrn. Es wurde zugejchrieben: 


X. Georg Hinrid Büſch, Fiduciario, 
propr. nom. Hrn. Serm. Lob. Yienan Dr. 
1786— 11787. 

Es fonnte nämlich dem leßteren nicht unmittelbar zugeichrieben 
werden, da er als Gapiteldverwandter dem jtädtiichen Bürger-Nerus 
nicht angehörte, folglich, nad) unjerm Rechte, zum eigenthümlichen 
Befig eines Grundſtückes der Vermittelung eines biefigen Bürgers 
bedurite, auf deſſen Namen dasjelbe „zu treuen Händen“ gejichrieben 
wurde. Dieje treuen Hände gehörten Georg Hinrich Büſch, dem 
Vater des jegigen Herrn Senator gleihen Namen!s. Won dem 
Domherrn Lienau iſt das Mögliche bereit$ berichtet. Ob er das 
mütterliche Haus bewohnt hat, jteht dahin. Keinenfalls feſſelte es 
ihn, denn jchon nad) einjährigem Beſitz verfaufte er es. 

Beim Berlafjen der Familie Lienau bemerfe ich noch, daß der 
vor einigen Jahren verjtorbene Vincent Lienau, auch ein alter Hage- 
ſtolz, — Fräulein Malchen Sieveking durch langjährige Hausgenoſſen— 
ichaft befannt, — zu einem andern Zweige diejes Geichlecht3 gehört hat. 


XI. Johaun Chriftian Wadenbad) 
1787 — 1704. 

Der neue Erwerber de3 Haujes, welcher es auch bewohnt 
hat, Hr. Ioh. Chrt Wadenbadh, war ein Kaufmann. Ich Habe 
über ihn nur erfunden fönnen, daß er der Sohn des Hans 
Chriſtopher Wadenbach geweien ift, in welchem ich den Wirth der 
Knochenhauer Herberge in der Schlachterjtraße vermuthe. Er, der 
Sohn, war geboren 1729, verheirathet ziemlich jpät, 1788 im 
539ken Lebensjahre, mit einer Bale, Anna Magdalena Wadenbach, 
des Hans Hinrich Tochter. Der Hochzeitsihmauß geſchah in dem 
eben erworbenen, fejtlich decorirten Hauſe mit allem Pompe einer 
jogenannten „ganzen Hochzeit“ (laut Weddeprotofolls), wozu nad) 
der Ueblichkeit, Heitende Diener und Rathsmuſikanten zu Fuß 
gehörten. Der alte Herr und junge Ehemann hatte noch eben die 
Freude, jih von 1 Sohn und 1 Tochter mit dem Vaternamen 
begrüßen zu lafjen, bevor er ſich Hinlegte und ſtarb, welches nad) 
5 jähriger Ehe am 4. September 1793 geihah. — Das Haus 
wurde num verkauft und umgejchrieben an 
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XI. „Conrad Johann Mathijen‘ 
1794—1797. 

Mit diefer incorrecten Zuichrift, zu der fid) in damaligen 
Adreßbüchern fein Inhaber findet, wird wohl Herr Johann Konrad 
Matthieffen gemeint jein, ein reicher Kaufmann am Speersort, Afjocie 
der befannten Firma Matthieſſen & Sillem in der großen Neichen- 
ftraße. Er bewohnte das Haus nicht und verkaufte e8 bald wieder. 


XII. William Thomſon 
1797-1800. 

Der neue Erwerber und alsbaldige Bewohner des Hauſes war 
ein Engliſcher Sprachmeiſter und nebenbei in Stunden der Muße, ein 
Chocoladefabrikant. 1799 muß er geſtorben oder von hinnen gezogen 
ſein. Sein Name kommt hierorts nicht ferner vor. Ob er Familie 
gehabt? weiß ich nicht. — A“ 1800 ſtand das Haus leer. 


XIV. Heiurich Daniel Yantenjad 
1800— 1824. 

Ein geborener Potsdamer, als Kaufınannsdiener bieher 
gefommen und vom Glück begünftigt. 1789 erheirathete er mit 
der Demoijelle Lucia Carolina Luife Henede auch das Handels- 
geichäft ihres Vaters Joh. Gottfr. Henede und bewohnte damals 
das Haus NM 49 am Krayenfamp, worauf er A 1800 das Haus 
N 47 kaufte und bezog. Seine 11 Kinder find darin groß geworden. 
Vielleicht bauete er es noch etwas aus, um Raum zu gewinnen, 
Bis 1823 hauſete er darin, dann liquidirte ev fein Geichäft in 
Firma „Henecke Wr & Sohn“, verkaufte das Haus und wurde 
Seldwechsler an der Neuenburg. Er ftarb 15. Auguft 1829, im 
65 jährigen Alter, 7 lebendige Kinder und diverje Enfel hinterlaflend. 


XV. Herr Chru Dan. Benede, Senator, 
(für Herrn Legationsrath Bokelmann) 
1824— 1838. 

Der eigentliche Käufer, ein Fremder, ließ das Grundjtüc 
auf Namen feines Freundes, des jpäteren Bürgermeifters Benecke 
ichreiben, über welchen ich, Angefichts einer Lateinischen Biographie, 
ichweige. Dagegen bier Einiges über den wirklichen Eigner und 
langjährigen Bewohner des Haufes. 

Deſſen Bater war gewejen: Georg Ludwig Bokelmann, 
J. U. Lt, ein auf hiefigem Gymnaſio gebildeter Hannoveraner, der 
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1793 Canonicus minor am Hamburger Dom wurde, 1803 aber 
auf ſolche Dignität verzichtete und bis 1806 jein jchönes Rittergut 
Perdöhl bei Plön bewohnte. Er jtarb zu Ibehve 1822. 

Sein Sohn trat in Dänische Staatsdienfte, fungirte hier 1813 
als Eonful, jeit 1814 als General-Conful, jeit 1822 ala Geichäfts- 
träger und jeit 1828 als Minifter-Refident; welchen Poſten er 
1836 Kränflichfeitshalber aufgab. 

A° 1818 hatte er ſich vermählt mit Sophie Sillem, der 
älteften Tochter des reihen Hieronymus Sillem, der damals jchon 
in Amjterdam lebte. Bon Bokelmann's 5 Kindern jtarb eins jung; 
nur die legten find in diefem Haufe geboren. 

Er zog um 1837 nad) Altona, wo er im Ruheſtande [ebte 
und am 22. Sanz 1847 jtarb, 68 Jahre alt. 

Sein ältefter Sohn war 1848—1850 dajelbjt Senator. 


XVI. Herz Martin Hieronymus Hndtwalder, 
J. U. Dr. und Senator, 
Seit 1838. 

NRücfichtlich des gegenwärtigen verehrten Eigenthümers und 
jeiner liebenswürdigen Familie möge mir jchlieglich der aufrichtige 
Wunsch geitattet jein, daß der Schöne Grundbejiß noch recht lange 
in Dero werthen Händen verbleibe und daß viele frohe und glüdliche 
Ereigniffe in diefen Räumen erlebt werden mögen. 

d. a Dr. Otto Benefe. 
* 
* 

Diefen Aufzeichnungen von Dr. Benefes Hand jei noch hinzu- 
gefügt, daß laut Erbebuh Ct. Michaelis C. C. fol. 289 Senator 
Dr. Hudtwalder das Haus Kraienfamp M 29 1860 an Herrn 
Hugo Hübbe verkaufte. 

Im Jahre 1864 wurde Herr Aug. Friedr. Wild. Wieger 
Eigenthümer des Grundftüds; 1896 ging e8 auf Herrn Fr. Herm. 
Mart. Roever über. Dieſer ließ im Sabre 1897 das alt- 
ehrwürdige Haus niederreißen und erbaute auf den vereinten Grund 
ftüicken AM 28 und 29 des Straienfamp ein modernes Wohn- und 
Geichäftshaus. Das heutige Grundbuchblatt der zufammengelegten 
Grundftücde Kraienfamp AM 28 und 29 führt die Bezeichnung: 
Neuftadt Sid, Bd. 14, Bl. 682. Dr. Ascan W. Lutteroth. 
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Yırcas Holitenins. 


Im Anſchluß an die in Band XII, ©. 95 ff., unjerer Zeit- 
Schrift veröffentlichte Arbeit von Profeſſor Dr. Friedensburg 
in Stettin über Lucas Holftenius mag hier noch eine Grabjchrift 
folgen, die der Lie. Barthold Feind dem berühmten Gelehrten in 
feinen „Deutſchen Gedichten“, Stade 1708, widmete. Dieſelbe 
fautet dajelbit ©. 623: 

Grabſchrifft des berühmten Hamburgers Lucas Holitenins. 
Die Mutter ſtieß ihr Kind barbariich von den Brüften, 
Die Tochter Babylons nahm es in ihren Schooß, 
Und zog es an der Burg bei ibren Engeln’) groß. 
Kein Wunder, wenn wir's nicht noch heut erfahren müßten ! 
Ein Löw liebt feine Bruht, ein Drache feine Zucht, 
Nur Holiteins Königin veritößet Holiteins Frucht. 

Dazu macht Feind die Anmerkung: „Hamburg wollte ihm 
nicht einmahl einen Schul-Dienjt geben“. 

Ohne dieje Anmerkung findet jich das obige Epigramm bereits 
in den von Feind herausgegebenen Relationes curiosae, BD. J, 
©. 336 (vergl. oben ©. 395/96). 

Nach dem Leriton hamburgiſcher Schriftiteller, Nr. 1682, 
hat Holftenius fich im Jahre 1620 zu den vacant gewordenen 
Stellen des Rectorats und des Conrectorat3 gemeldet, aber feine 
von beiden erlangt. Friedensburg a. a.D. S. 104 verfolgt Die 
Tradition, daß Holjtenius aus Verdruß über dieſe Zurüdjebung 
zum Katholizismus übergetreten jei, rüdwärts bis zu der im 
Jahre 1723 erjchienenen Lebensbejchreibung des Holjtenius von 
Wilden und den von diejem angeführten bis ins 17. Jahrhundert 
zurücreichenden älteren Schriften. Das Epigramm von Feind ift 
ein weiterer Beleg für die Verbreitung diejer Tradition. Trotzdem 
wird man, nad) den Ausführungen von Friedensburg, diejelbe als 


widerlegt erachten müſſen. Th. Schrader, Dr. 


Kattunmuſter 
im Hamburgiſchen Journal der Moden und Eleganz. 


Die Mittheilungen des Vereins für Hamburgiiche Geichichte, 
5. Sahrgang, Nr. 5, 1882 enthalten S. 57—59 einen Artikel über 





) Die Engelsburg. Anspielung auf Holitenius’ Ueberſiedelung nach Rom. 
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Kattundrudereien von C. Bigot und R. Ferber. S. 58 ift auch 
von Kattunmuftern die Nede, die ſich in Rockſtroh's Journal für 
Kunſt und Kunftjachen, Jahrgang 1810, befinden. Herr Dr. Ferber 
vermuthet, daß auch in dem Hamburger Modejournal für 1800, 
welches ihm aus eigener Anſchauung nicht bekannt jet, fich 
jolche Mufter fänden. Unter diefem Journal kann nur gemeint 
jein: „Hamburgiſches Journal der Moden und Eleganz. Mit 
illuminirten Kupfern (34) und Muſik. Herausgegeben von einigen 
Freunden des guten Geſchmacks. Erfter Jahrgang 1801. Hamburg 
und Stodholm, bei Meyn und Mahnde (12 Hefte, Ianuar bis 
Dezember) 4°. 514 ©." und als Beilage: „Iutelligenzblatt des 
Hamburgiihen Journals der Moden und Eleganz. 12 Nummern, 
welche bejonders paginirt find, S. 1—54". Bet jeder Nummer 
finden fic außerdem verichiedene Modefupfer, mufifaliiche Beilagen 
und drei Nummern find Stoffproben beigegeben. Der zweite 
Jahrgang 1802, 12 Hefte und 33 Modefupfer, nebjt Intelligenz— 
blatt, enthält feine Stoffproben, dafür aber eine Anjicht des 
hamburgifchen Hafens, eine vue du Jardin Tres Renomme de 
M*: Rainville a Ottensen pres D’Altona und Denkmal des 
Profeſſors Biüich auf dem Walle zu Hamburg. 4°. 510 ©. Das 
zugehörige Intelligenzblatt it nur bis Oftober paginirt, S. 1—44, 
das vom November ift unbezeichnet und im Dezember ift feines 
mehr beigegeben. Mehr als dieſe zwei Jahrgänge find nicht erichienen. 
Da ich diejes jeltene Journal befige, jo fann ich die Ver: 
muthung des Herrn Dr. Ferber bejtätigen und theile nachjtehend 
mit, welche Stoffproben auf den drei Probetafeln enthalten find, 
unter Anführung des deutichen und franzöfiichen Textes, welche 
beide für die Bezeichnung der Stoffe von Intereffe find, wie aud) 
die geforderten Preife, Die nad) heutigen Begriffen recht hoch ericheinen. 
Jannar 1801. 
Mufter Tafel von neuen natürlichen Zeug-Manufaktur-Artikeln. 
Nr. 1. Mujfter von modernem farirten Samt zu Welten. 
Echantillon d’un velour quarre A gilets. 
Nr. 2. Muſter von geplüfchtem Band. 
Echantillon d’un ruban peluche. 
NB. Dieje Zeuge find in den hiefigen angejehenften galanterie- 
Handlungen zu finden. 
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on trouve ces articles A Hambourg, dans les magazins 
P les plus prineipales. 
März 1801. 

Nr. 1. Muſter vom moderniten 5/4 breiten engliichen Piquet zu 
Weiten. Der Preis davon iſt 7 Mark 8 Schill. für 
die Weite. 

Echantillon d’un piquet anglais modern largueur de 5/4. 
Le prix de 7 Mark 8 Schill. pour le gilet. 

Nr. 2. Mufter vom 5/4 breiten englischen Toilletteen, ebenfalls 
zu Weiten. Der Preis 7 Mark 8 Schill. für die Weite. 
Echantillon d’un Toilletteen anglais, largueur 5/4. 
Le prix de 7 Mark 8 Schilling pour le gilet. 

Nr. 3 und 4. Muſter von ganz neuem englischen Zitz, 7/4 breit, 
die (sic!) Preis 2 Mark 8 Schill. für die Elle. 
Echantillon d’un nouveau callico anglais, largueur 
de 7/4. Le prix de 2 Mark 8 Schill. T’aune. 

Inli 1801. 

Die Mujftertafel hat Nr. 1 ein neues franzöſiſches jeidenes Band, 

und Nr. 2 einen englüchen Zitz. 

Les deux modeles sont d’un ruban de nouvelle mode de Paris, 

et d’un cotton tres fin anglais. 
Die Mufter vom März 3 und 4 dürften dem entiprechen, 
was man ſonſt als Kattun bezeichnete, ebenſo Nr. 2 vom Juli. 
Über die Herausgeber des Hamburgifchen Journals der Moden 
und Eleganz ſ. Zappenberg, Zur Gejchichte der Buchdruderfunft 

S. LXVIII und LXX. Danad iſt Wild. Meyı 1737, Dezember 26, 

zu Greifswald geboren. Er ward 1781, Juli 18, als Nathsbuch- 

drucker beeidigt. 1782 ward ihm von dem König von Dänemarf, 
wie die Feſtſchrift, herausgegeben anläßlich des fiebenzigjährigen 

Stiftungsfeites von der Innung des Hamburgifchen Buchdruder- 

Prinzipal-Bereins, Hamburg 1895, von Hubert Koehler, ©. 129 

angiebt, das Kalenderprivilegium verliehen, welches nad) Königs 

Tode 1757, die Wittwe Grund erhalten hatte. Meyn ftarb am 

10. November 1801. Georg Heinrih Mahnde aus Greifswald 

ftarb im 61. Jahre hierjelbit 1835 am 8. Mai im Werf- und 

Armenhaufe. Von Tegterem handelt auch das Lerifon der ham: 

burgiſchen Schriftiteller, Bd. V, S. 14, Nr. 2414. Seine Mutter 

war eine geborene Meyn. Ueber Mahndes Eltern giebt Aufichluß: 
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Der Niederelbiiche Mercurius. Ein belehrendes Unterhaltungsblatt 
für den Bürger und Landmann. Vierter Jahrgang, 1823, Nr. 9, 
©. 71. Die Nummer enthält auch die Worträtjilhouetten der 
Eltern. Die Silhouette von Georg Heinrih Mahnde befindet ſich 
auf dem Titelblatt des Niederelbiichen Mercurius, Jahrgang 1820, 
in welchem er ſich nennt: Kgl. Dän. priv. Buchdruder, Kal. 
Schwed. privil. Kunſt- und Mufikalien-Händler, und Buchdruder 
des antipiratiichen Vereins. Meattentwiete Nr. 16. Im Lerifon 
der hamburgiſchen Schriftiteller ift das Hamburgische Journal 
der Moden und Eleganz nicht angegeben. ' Dr. Hedider. 


Ein Modell der alten St. Petrikirche. 


Das hübjche große Modell der alten St. Petrikirche, jebt im 
Kirchenjaal der neuen *aufgeftellt, ift von dem Hamburger Glajer- 
meilter 3. Ch. A. Boſtelmann, einem der Kampfgenofjen von 1813, 
angefertigt. Mein Großvater nahm mich, den 12 bis 13 jährigen 
Knaben, zu diejem, jeinene guten Bekannten, der damals, 1843, 
Srindelallee SO (nad) dem Adreßbuch von 1842) wohnte, mit 
hinaus, und ich Jah ihn an dem Modell arbeiten. Er hatte eine 
große Vorliebe für die St. Wetrificche; jchon vor dem Brande 
hatte er das Modell begonnen und vielleicht in der Hauptiache 
vollendet. Als ich es ſah, hatte er in die Dede feines oben im 
Haufe gelegenen niedrigen Arbeitszimmers ein Loch gejägt, jo daß 
die Turmipige in den Spitzboden hineinragte, auch formte er damals 
die Gewölbe aus Papiermaché. Bald darauf war das Werf kurze 
Zeit im Elbpavillon ausgejtellt, wo ich es wiederjah. Der Ber: 
fertiger ließ in einem Handſpiegel, der noch vorhanden iſt, das 
Innere betrachten, wenn die eine Wand bei Seite gejchoben war. 

Wie Herr Paſtor Wolters mir mitteilt, wurde das Modell, 
nachdem e3 im Jahre 1862 im Bazar zum Beten des Thurmbaus 
ausgejtellt gewejen war, auf Borjchlag von Senator Haller fir die 
Kirche angefauft. Der Oberalte Hinſch hatte verjprochen, für die 
Aufbringung der nöthigen Summe zu jorgen und gab wahrjcheinlid 
den größeren Theil jelbit. Gefordert waren 5000 # und für den 
Glasfaften noch 200 #. Nobert Meisner. 
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Litteratur. 


Die vervielfältigende Kunſt der Gegenwart. 4. Band. 


Die Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt in Wien hat von 
der mehrbändigen Publikation „Die vervielfältigende Kunſt der 
Gegenwart” im Jahre 1903 den 4. Band herausgegeben, welcher 
die „Lithographie von ihrer Erfindung bis zur Gegenwart” be- 
handelt. Redigirt ift er von Dr. Richard Graul und Dr. Friedrich 
Dörnhöffer. Eine Anzahl Aufjfäße verjchiedener Verfaſſer aus 
verschiedenen Jahren find in ihm zufammengeltellt: Deutſch— 
(and, von Nichard Graul, Defterreich- Ungarn, von Joſeph 
Meder, Frankreich, von Henry Boücdhot, England, von Hans 
W. Singer, Belgien, von Henry Hymans, Rußland, von ul. 
Haljelblatt (3. Norden), Vereinigte Staaten von Nord- 
Amerika, von Frank Weitenfampf, Dänemarf, von Sigurd 
Müller, Holland, von Jan Beth. ES Folgt noch ein Artikel: 
„Frankreich und Deutjchland am Ende des neunzehnten Jahr— 
hundert3”, von Ludwig Kaemmerer, und ein Anhang: „Die photo= 
mechanischen Reproduktionsverfahren“. 

Der die Lithographie in Deutichland behandelnde Artikel von 
Dr. Graul ijt vom Juli 1895 datirt und enthält 

1) Alois Senefelder und feine Erfindung. 
2) Die Incunabeln der Lithographie 1796 bis 1821. 
a. Süddeutjchland. 
b. Norddeutichland. 
3) Die Lithographie jeit den zwanziger Jahren. 
Auch Hamburg wird der Erwähnung gewürdigt, und zwar beißt 
es Seite 25: 
„Auch in Breslau und Hamburg hat ich die Lithographie bald 
eingebürgert, nur in Hamburg gelangte jie jeit 1817 zu einiger 
fünftlerifcher Bedeutung, Künftler wie Bendiren (Portraits nach 
eigenen und fremden Zeichnungen), Groeger, Aldenrath, Gurlitt, 
Specter, Suhrland und Andere jind als Lithographen thätig 


gewejen —.“ 
In dem Abichnitt „Die Lithographie jeit den zwanziger Jahren“ 
wird Hamburg nicht weiter behandelt. Nm 


Den Herausgebern jcheint bei diejem Reindruck des acht 
Jahre zuvor gejchriebenen Artikels das ein Jahr darauf erjchienene 
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Bud; von Dr. E. Zimmermann, Gejchichte der Lithographie in 
Hamburg, 1896, nicht zur Hand gewejen zu fein, ſonſt wäre unjere 
Stadt bei einer Ueberarbeitung wohl befjer weggefommen, auc) die 
eine oder die andere hamburgiſche Lithographie, ein Porträt von 
Gröger, von Spedter oder von Graupenftein, eine Landichaft von 
Balentin Ruths, ſowie Aſhers Blatt mit Cornet und Betty Schröder 
der Wiedergabe in diefem Werfe für werth erachtet worden. 

Beſſer ſchneidet Hamburg in dem Aufſatz von Ludwig 
Kaemmerer ab. Es heißt dort ©. 283: 

„Hamburg beim ſich auf feine gute alte Weberlieferung 
als Stadt der Porträtlithographie, und die Leijtungen mit denen 
Ernit Eitner und Julius von Ehren bisher hervorgetreten jind, 
werden den Glauben irre machen, daß man in der farbigen 
Ausbentung des Steindrudverfahrens in Deutjichland am Ende 
des Jahrhunderts das alleinige Heil geliehen habe. Eitner ins- 
bejonders ijt ein fein organifirter Kinftler, dem die durch Legros 
und Whiftler auf zarteite Wirkungen erprobte Crayontechnif 
manches Geheimmiß entjchleiert hat. Energifcher Tavirt Julius 
von Ehren auf dem Stein, und Arthur lies, der in feinen 
Farbenholzſchnitten und Nadirungen japanischer Excentricität 
allzugern nachjagt, bietet in einer Lithographie des Hamburger 
Hafenbildes echte und ehrliche deutſche Kunſt, wie auch Siebeliſt 
mit ſeinen „Kindern bei der Laterne”. In höherem Maße 
vielleicht noch Hans Olde, Kiel (geb. 1855), mit feinen friichen 
Bildniffen von Frau Averdiek und Detlev von Lilienceron“. 

Die „hamburgiſche Porträtlithographie“, welche bier als 
harakteriftiich für unfere Stadt in gutem Sinne bezeichnet ift, findet 
an feiner Stelle de3 jtarfen Bandes Erwähnung. Die loje anein- 
ander geitellten Auffäße find nicht auf ein gleiches Maß abgejtinmt, 
und die Auslafjungen Kaemmerers wären vielleicht befjer den 
Frankreich und Deutschland behandelnden Artifeln angereiht worden. 

Das zur Beiprechung benutzte Exemplar dieſes reich illuſtrirten 
Werkes iſt auf Japanpapier gedruckt und der Bibliothek des Herrn 
Guſtav Amſinck in Hamburg gehörig, der es in dankenswerther 
Weiſe für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellte. 

G. Kowalewsti. 


Trud von Lütcke & Wulff, Hamburg. 


Mittheilungen 


Des 


Vereins fir Hamburgiſche Gefdjichte. 


Baud VIL. Heft 3. NM 10/11. 








Inhalt: 1. Archivalien der hamburgiichen Zünfte im Staatsarhiv. Von 
Senatsjefretär Dr. Hagedorn. — 2. Zur Geichichte der Bäder in Hamburg. 
Non Dr. H. Nirrnheim. — 3. Ein Bildniß der Malerin M. J. Cogebed. 
Don Dr. 9. Joachim. — 4. Der Auszug der Hamburger Schüßen zum 
Vogelichieben im jahre 1800, Bon Dr. W. Beder. — 5. Der Maler 
Johann Salomon Wahl. Von Senatsfefretär Dr. Hagedorn. 








Arhivalien der hamburgiſchen Zünfte 
im Staatsardiv. 


Nach dem Erlaß des Gewerbegejeges vom 7. November 1864, 
das die Zünfte aufhob und am 1. Februar 1865 in Kraft trat, war 
‘ mein Amtsvorgänger Dr. Dtto Benefe jogleid; bemüht, die Er- 
haltung der im Beſitz der Zünfte befindlichen, für die hamburgiſche 
Gewerbegeichichte wichtigen Archivalien ficherzuftellen. Auf feinen 
Antrag traf der Senat am 4. Januar 1865 die Verfügung, Die 
Patrone bisheriger Aemter und Brüderjchaften jollten die Protokolle, 
Alten und Papiere, die fie in Händen hätten, dem Staat3archive 
zur ferneren Aufbewahrung übergeben und dafür Sorge tragen, 
daß dorthin auch der handichriftliche Inhalt der Amtsladen der: 
jenigen Zünfte abgeliefert werde, welche fortan feine forporative 
Bereinigung zu bilden, jondern ihre Genoſſenſchaft definitiv aufzu- 
föjen beabjichtigten.. Auf die übrigen Zünfte, welche als freie 
gewerbliche Genoſſenſchaften fortbeftehen wollten, jolle thunlichſt 
dahin eingemwirft werden, daß fie ebenfalls den Inhalt ihrer Amts: 
laden, mindeitens joweit er ihre ehemaligen Privilegien, Zunftrechte 
und Urkunden betreffe, dem Staatsarchiv überliefern möchten. 


39 
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Aber dieje Verfügung Hatte nicht den gewünjchten Erfolg: 
die Aemter zögerten, ihr nachzufommen; bi8 Ende März 1865 
hatten erjt drei von ihnen ihre Laden an das Archiv abgegeben. 
Der Senat erließ daher am 12. Mai 1865 eine Bekanntmachung, in 
welcher al3 dringend erforderlich bezeichnet wurde, die Archivalien 
der aufgehobenen Zünfte an einen öffentlichen Aufbewahrungsort 
zu bringen, damit dieſe für die Geichichte des vaterſtädtiſchen 
Gewerbeweſens wichtigen, auch für manche PBrivatverhältniffe und 
Perjonalbeziehungen werthvollen Dokumente nicht nur der Nach» 
welt jicher erhalten, jondern auch zugleich allen Betheiligten zu- 
gänglich blieben. Der Senat fügte Hinzu, er habe den gedachten 
Amtsladen der aufgehobenen Zünfte einen ebenjo zwedmäßigen als 
ehrenvollen Aufbewahrungsort im Staatsarchiv zu gewähren be- 
Ichlofjen, und verband damit die Mittheilung des vorerwähnten, 
den bisherigen Patronen der Aemter und Brüderjchaften ertheilten 
Auftrags, jowie die dringende Aufforderung an alle vormaligen 
Zünfte, ihre Amtsladen oder deren Inhalt baldthunlichit dem 
Staatsarchive zu überliefern. Der Senat ging dann in der 
Bekanntmachung nod einen Schritt weiter, al3 in der Verfügung 
vom 4. Januar, indem er auch die Angehörigen aller ſchon vor 
dem 1. Februar 1865 unzünftig gewejenen gewerblichen Genofjen- 
Ichaften, freien Vereine oder ſonſtigen Korporationen aufforderte, 
mit ihren Ardivalien in gleicher Weije zu verfahren, wie es für 
die der früheren Zünfte von ihm angeordnet war. 

Sn Gemäßheit der von dem Senate getroffenen Bejtimmung 
haben bis zum Jahre 1870 von den aufgehobenen Zünften die 
folgenden ihre Archivalien an das Staatsarchiv abgeliefert: die 
Bader, die Barbiere und Wundärzte, die Böttcher, Kiemer und Küper, 
die Buchbinder, die Fiſcher, die Gewandjchneider und Lakenhändler, 
die Goldjchmiede, die Klein-Uhrmacher, die Klempner und Zeuchten- 
macher, die Korbmacher, die Krämer, die Leineweber, die Maurer, 
die Müller, die Pojamentirer, die Sattler und Niemer und die 
Schneider. Außerdem gelangte damals die Lade der Reitenden 
Diener an das Staatsarchiv. 

Die übrigen Aemter und Brüderichaften haben leider verfäumt, 
der Aufforderung de3 Senat, deren Befolgung ebenſo jehr im 
öffentlichen, wie in ihrem eigenen Intereſſe gelegen hätte, zu ent- 
Iprechen. Ihre Archivalien blieben zumeijt in den Händen ber 
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bisherigen Aelterleute und geriethen dadurch in Gefahr, im Laufe 
der Zeiten vergeſſen und verjchleudert zu werden. Freilich ließen 
einzelne Mitglieder des Senats ſich noch bejonders angelegen fein, 
die Bemühungen des Arhivars um die Sammlung und Er: 
haltung jener Archivalien zu unterjtügen. So veranlaßte Senator 
Dr. Bergmann auf die Kunde, daß die Amtslade des Kornmüller- 
Gewerks dem Verein für Hamburgiiche Gejchichte, Kommilfion für 
die hHamburgischen Alterthümer, als Gejchenf übergeben und mehrere 
Bücher diefes Gewerfs der Stadtbibliothek einverleibt jeien, Die 
Ueberweifung der Lade und der Bücher an das Staatsarchiv, indem 
er zugleich dem Verwalter der Stadtbibliothef bemerkte, es jei 
Sorge dafür zu tragen, daß die etiwa ferner noch in den Beſitz 
des Vereins für Hamburgiſche Gejchichte oder der Stadtbibliothek 
gelangenden Amtsladen oder Papiere aufgelöfter gewerblicher 
Genoſſenſchaften ebenfalls dem Staatsarchiv zur Aufbewahrung 
überliefert würden, damit nicht diejes für die Gejchichte unjeres 
Gewerbewejens hochwichtige Material an verschiedenen Drten 
zerjplittert werde. Wie fich jedoch aus dem Vorjtehenden ergiebt, 
gelangte der Wille des Senats, alle Archivalien der in Rede 
Itehenden Art im Staatsarchiv vereinigt zu jehen, damit fie dort 
wohlgeordnet und gejichtet fünftig für die hiltoriiche Forſchung 
nutzbar gemacht werden fünnten, nur in jehr unvolllommener 
Weiſe zur Ausführung. Kurzlichtigfeit und mangelndes Verjtändniß 
hinderten feine volle Verwirklichung. Sie haben verjchufldet, daß 
viele für die Geichichte unserer Stadt werthvolle Archivalien 
unwiederbringlich verloren gegangen find und andere vernachläffigt 
und vergeffen in der Verborgenheit demjelben Schidjal entgegen- 
gehen, wenn e3 nicht gelingt, fie aufzufinden, oder ein glücklicher 
Zufall fie wieder ang Licht bringt. 

Die Arbeiten von Dr. DO. Rüdiger für die Herausgabe der 
Zunftrollen gaben zunächit Veranlaffung, dem Verbleib der nicht 
abgelieferten Archivalien der vormaligen Zünfte nachzuforjchen. 
E3 zeigte ſich, daß bereits Vieles verzettelt war, doc gelang e3 
damals, in den Jahren 1873 bis 1878, insbejondere auch Dank 
den Bemühungen und der DBermittelung von Dr. Rüdiger die 
Laden der Tischler, der Wandbereiter, der Hauszimmerleute, der 
Binngießergefellen und der Hutmacher, außerdem einige zerjtreute 
Archivalien der Maler, der Schuhmacher, der Drechsler, der Klein: 

| 39* 


916 
Böttcher und der bereitS vor 1865 erlojchenen Memter der Bunt» 
futterer und der Wollenweber für das Staatsarchiv zu erwerben. 
Im Jahre 1880 kam noc) die Lade der Brauerfnechte, 1882 diejenige 
der Weinverlajier Hinzu. 

Aber damit war bei Weitem nicht Alles wieder herbeigeichafft. 
Bon den Archiven einzelner wichtiger Aemter, wie der Zinngießer, 
der Knochenhauer, der Neepidjläger, ift jo gut wie nichts, von 
denen anderer, wie der Maler, der Schuhmacher, der Wollenweber, 
nur wenig zu Tage gekommen. Das Staatsarchiv hat daher fort- 
gejeßt jeine Aufmerkjamfeit auf den Gegenstand gerichtet und it 
jeder Spur nachgegangen, die zur Auffindung von Ardhivalien der 
Bünfte führen fonnte. Es iſt ihm auch gelungen, im Laufe des letzten 
Sahrzehnts noch manche Stüde, jo einzelne Bücher der Drechsler, der 
Schuhmacher, der Drahtzieher und der Barbiere, aus Privatbefit zu 
erwerben und dadurch vor dem Untergange dauernd zu ſchützen. Ins: 
bejondere aber fonnte von drei Nemtern eine größere Menge Akten und 
Bücher dem Staatsardjiv einverleibt werden: von dem Amte der 
Weiß- und Faltbäder, von der Grobbäder-Brüderjchaft und von 
dem jchon im Dftober 1842 aufgehobenen Amte der Kerzengießer. 
Die Archivalien der Lebteren, zu denen noch ein Amtsbuch mit der 
Nolle von 1375 gehört, das durch irgend einen Zufall in die 
Stadtbibliothef jich verirrt hat, wurden erjt vor wenigen Wochen 
angefauft, und zwar aus einem jüddeutichen Antiquariat. Was 
jodann die Archivalien der beiden vorgenannten Bäckerämter betrifft, 
jo bejaß das Staatsarchiv bereits einige Bücher und Urkunden aus 
dem Ardiv der Weiß- und Faſtbäcker. In erwünjchter Weile 
wurden Dieje vermehrt, al$ Dr. U. Obſt im Jahre 1899 eine 
in VBergejienheit gerathene Lade mit Archivalien des vormaligen 
Amtes entdeckte und die legteren dDanfenswerther Weile dem Staats- 
archiv zur ferneren Aufbewahrung übergab. Im Jahre 1903 
ind in dem Haufe eines Bäcermeijters weitere erhebliche Bejtände 
des Amtsarchivs zu Tage gefommen. Die Bäderinnung nahm 
dieſe Archivalien an fich, hat fie dann aber dem Staatsarchiv auf 
defjen Erjuchen bereitwilligit überlaſſen zuſammen mit den gleich 
fall in ihrem Gewahrjam befindlichen Büchern und Akten der 
ehemaligen Grobbäder-Brüderichaft. Sie hat dadurd ein einfichts- 
volles Verſtändniß für die Wichtigkeit der Vereinigung und dauernd 
geficherten Erhaltung ihrer Archivalien bewiejen. Dank dem Ent- 
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gegenkommen der Innung haben die Archive der Weiß- und der Grob» 
bäder zum großen Theile wieder hergeftellt werden fünnen. Freilich 
wird noch Manches vermißt, aber hoffentlich gelingt es, auch das 
Fehlende gelegentlich zu ermitteln und insbejondere die Archivalien 
des Amts der Los- und Kuchenbäcer wieder aufzufinden, die big 
auf einige wenige vor Kurzem von der Bäderinnung zu Harburg 
der hiefigen Innung und von diefer dem Staatsarchiv überwiejene 
Stüde verichollen find. 

ALS die Innung ihre Archivalien dem Staatsarchiv zur Ver: 
fügung ftellte, gab fie mir den Wunsch zu erkennen, eine furzgefaßte 
Darftellung der Gefchichte des Bäderhandwerfs in Hamburg zu 
erhalten, ein Wunjch, deſſen Erfüllung ich gern zujagte, da Die 
abgelieferten Bücher und Akten die Möglichkeit gewährten, einen 
jolchen hiftorischen Abriß zu bearbeiten. So iſt der nachjtehende, 
von Dr. H. Nirenheim verfaßte Aufja Zur Gejchichte der Bäder in 
Hamburg entjtanden, deſſen Abdruck ich in diefen Blättern veranlaßt 
habe, da er über den Kreis der zunächit Betheiligten hinaus von 


Intereſſe iſt. A. Hagedorn Dr. 


Zur Geſchichte der Bäder in Hamburg. 


I. Aelteſte Nadridten. 

Das älteſte Zeugniß für die Ausübung des Bäderhandwerks 
in Hamburg ift uns in dem Namen der (kleinen) Bäderftraße er: 
halten. Die Lage diejer Straße in unmittelbarer Nähe des ches 
maligen Doms deutet darauf Hin, daß, wie in anderen Biichofjtädten, 
jo auch in der alten Stadt Hamburg die Bäder zu denjenigen Hand— 
werfern gehörten, die fich, von den Erzbiichöfen begünftigt, Schon früh 
in verhältnigmäßig erheblicher Zahl in der aufblühenden Stadt an— 
jiedelten und hart an der Grenze des eigentlichen Dombezirks ihre 
Berfaufsbuden aufichlugen. Aus den Neihen diejer Buden, mit denen 
vielleicht von Anfang an Backöfen vereinigt waren und die jpäter 
auch zu Wohnhäufern ausgebaut wurden, wird die Bäderitraße ſich 
entiwicelt haben’). Als in Folge der Ausdehnung der Stadt die 
Anzahl der Bäder zunahm, entitand neben der alten, jpäter Eleinen 


) Vergl. Keutgen, Nemter und Zünfte S. 44, 139 ff. Philippi, Yur Ver: 
fallungsgeichichte der weitfäliichen Biſchofſtädte S. 5 ft. 
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genannten Bäderjtraße eine neue, die große Bäckerſtraße. Um 1250, 
bis wohin die jchriftliche Ueberlieferung zurückreicht, Tagen nur noch 
Wohnhäufer und Badöfen in den Bäderjtraßen; ihre Verkauf: 
ftände hatten die Bäder der alten Stadt Hamburg damals in 
einem am Ende der Neichenitraße gelegenen Gebäude, dem Brot- 
Ichrangen, der dem Nathe gehörte und dejjen Stände er den einzelnen 
Bädern gegen eine Abgabe vermiethete. Auch in der im Jahre 1189 
oder furz vorher gegründeten neuen Stadt Hamburg, dem St. Nikolai- 
firchipiel, in dem zweifellos von Anfang an Bäder ſich angejiedelt 
haben, war im 13. Jahrhundert ein an der Ede der Deichitraße und 
des Hopfenmarfts belegener Brotichrangen vorhanden). 

Bor dem Zuſammenſchluß der alten und der neuen Stadt 
Hamburg haben ficherlich ſowohl die Bäder der erjteren, wie die 
der leteren je ein Amt gebildet. Der allgemeinen Zunftentwide: 
fung entiprechend werden dieje Aemter, mögen fie ihren Urſprung 
num einer zum Zwecke gewerblicher Kontrolle getroffenen obrig— 
feitlichen Anordnung?) oder dem freiwilligen Zujammentritt der 
Bäder zum Erwerbe von BVerfaufsjtänden auf dem Markte?) ver- 
danken, ihre zunächſt beichränften Kompetenzen immer mehr er— 
weitert haben: an ihre Spibe traten, nachdem fie, wenigſtens das 
Amt in der Altjtadt, anfangs vermuthlich einem obrigfeitlichen 
Beamten unmittelbar unterjtellt gewejen waren, mit der Zeit ein 
oder zwei aus der Zahl der Handwerfsgenofjen gewählte Werk— 
meilter als Vorſteher; die gewerbliche Kontrolle, die Befugniß, 
Willküren zu erlaflen, eigneten fie fi) an und erwarben das Recht, 
den Zunftzwang auszuüben. Wann dieje Memter entjtanden find 
und wie fie fich im Einzelnen entwidelt haben, läßt ſich ebenfowenig 
genau bejtimmen, wie der Zeitpunkt, in dem fie mit einander zu 
einem Amte fich vereinigten. Späteſtens am Ende des 13. Jahr- 
hunderts iſt die Verichmelzung eine vollendete Thatjache geweſen. 

Von den Bädern, die bis dahin ihr Handwerk in Hamburg 
ausgeübt haben, find nur wenige mit Namen befannt. Das ältefte 
Stadterbebuch nennt in den Jahren 1248 bis 1255 die folgenden: 


— 


) Lappenberg, Realgewerberechte ©. 55ff. Koppmann, Slämmereirech- 

nungen J. S. XXX, XLIV. 

Vergl. Keutgen, Aemter und Zünfte S. 107 ff. 

Vergl. Philippi, Handwerk und Handel im deutſchen Mittelalter, Mittb. 
des Inſtituts für öſterr. Gefchichtsforihung. XXV. 
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Alard, Wolquard, Radward, den Werfmeilter Nadolf, Roland, 
Werner von Erteneburg und Neymbern; ferner 1258 Hinrich) 
Glispere, 1259 bis 1265 Hermann Lütke (Parvus), 1260 bis 1271 
Engellefin, 1266 bis 1269 fe, 1268 Johannes Grabbe, 1272 
Eler, 1285 Johannes Burtehude'). 


II. Orgauiſation des Büderamtes im 14. und 15. Jahrhundert. 
Im Jahre 1350 gehörten zum Bäderamte 39 Meiſter?). 
An ihrer Spike jtanden zwei aus ihrer Mitte gewählte Werf- 
meister oder Melterleute, damal3 Bernhard Honovere und Wulf 
Grote. Sie vertraten das Amt nad) außen, in&bejondere gegenüber 
den ihm als Patrone vorgejegten Rathsherren und dem ganzen 
Nathe, und hatten für die Aufrechterhaltung und Durchführung 
der Amtsgejepe Sorge zu tragen. Die Amtsmitglieder faßten ihre 
Beichlüffe in den Amtsverfammlungen, den fogenannten Morgen: 
iprachen, die fie entweder unter fich oder in Anwejenheit ihrer 
Patrone, der Morgenjprachöherren, abhielten und in denen fie bei 
Strafe verpflichtet waren, rechtzeitig zu ericheinen. Die Sabungen 
der Bäder wurden, wie diejenigen der übrigen Nemter, im Jahre 
1375 im Auftrage des Rathes niedergejchrieben. Ste enthalten 
Beitimmungen über den Eintritt in das Amt, die Befugniſſe der 
Meister, Gejellen und Lehrjungen, die Morgeniprachen, den Brot: 
verfauf und andere für die Mitglieder des Amtes wichtige Dinge?). 
Mer in das Amt aufgenommen zu werden wünjchte, mußte 
zuvor drei Jahre als Geſelle bei einem hiefigen Amtsmeijter gedient 
haben. In drei Morgeniprachen hatte er alsdann um Aufnahme 
in das Amt nacdhzujuchen, das Amt zu ejchen. Bei der dritten 
Eihung mußte er vor die Morgeniprachsherrn treten, ihnen einen 
Ausweis über feine eheliche Geburt, ſowie ein Dienjtzeugniß vor: 
legen und jchwören, daß er außer dem an die Stadtfajje zu ent- 
richtenden Meijtergeld von 2 # und der für die Erwerbung des 
DBürgerrechts zu zahlenden Gebühr ein fchuldenfreies Vermögen von 
mindeltens 20 Mark damaligen Geldes bejäße. Nachdem er 
darauf zum Bejten der gottesdienjtlichen Verrichtungen des Amtes 
8 Scillinge bezahlt Hatte, gingen die Werfmeifter mit ihm auf 
') Hoppmann, Nämmereirechnungen I. S. XXX. 
2) Hämmereirechnungen 1. ©. 2f. 
) Nüdiger, Yunftrollen ©. 22 ff. 
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das Rathhaus, um ihm zu helfen, das Bürgerrecht zu gewinnen. 
Dann erjt legte er vor ihnen jein Meiſterſtück ab’), woran 
ih, falls e3 gelungen war, eine Mahlzeit jchloß, die er den 
Werkmeiſtern zu geben hatte; mehr als drei Gerichte durften 
bei ihr nicht vorgejeßt werden. Hatte er auf dieje Weile allen 
Borjchriften genügt und war in dag Amt aufgenommen worden, 
jo wiejen ihm die Meifter feinen Stand im Brotjchrangen an, auf 
dem allein er jeine Waare zum Verkauf feilhalten durfte. Bon 
der feierlichen Eichung des Amtes waren die Meiſterſöhne, die das 
Handwerk des Vaters ergriffen, jofern fie fih nur untadelhaft 
aufgeführt Hatten, befreit; fie wurden ohne Förmlichkeiten Mit: 
glieder des Amtes und durften ohne Weiteres baden. 

Ueber die Annahme von Gejellen und Lehrjungen durch die 
Amtsmeiſter waren bejtimmte VBorjchriften vorhanden. Die Gejellen 
mußten auf mindeitens ein halbes Jahr gemiethet werden; die 
Miethetermine waren Dftern und Michaelis; in der Negel durfte 
der Miethefontraft höchjtens vier Wochen vor dieſen Terminen ab- 
geichlofien werden. Wer einen LZehrjungen gegen Entgelt annahm, 
hatte dem Amte eine Abgabe von 8 Schillingen zu entrichten. 
Gejellen und Lehrjungen waren bei Strafe gehalten, fi) ordentlich 
zu betragen, nicht aus dem Dienjt zu laufen und nicht mit Brot 
zu haufiren. JInsbeſondere wird ihmen, wie übrigend auch den 
Meiſtern eingejchärft, fich des Wiürfelipiels in der Mühle und auf 
den Brotichrangen zu enthalten. 

Ueber den Brotverfauf finden fi) in den Satungen von 
1375 eingehende Beltimmungen. Die Werfmeilter hatten ftrenge 
darauf zu achten, daß jeder Bäder fein Brot zum  fejtgefegten 
Preiſe verkaufte, daß fein fehlerhaftes, fein zu alt und schlecht 
gewordenes Brot verfauft wurde. Wer fi) in dieſer Beziehung 
verging, hatte hohe Gelditrafen zu gewärtigen, und wer in einem 

) Rüdiger, 5.23: Darnegest schal he backen vor der mestere aven. 
Gine andere, als die von Rüdiger benutte Handichrift bat richtiger: oven. 
Der Ausdrud ift, worauf mich Herr Dr. Waltber aufmerkſam macht, 
nur eine zum Zwecke der Anfchaulichleit nach mittelalterlicher Art gewählte 
Umifchreibung für: in dem Hauſe der Meister, denn zum Dauie des 
Bäders gehört nothwendig dev Backofen. Analogien finden fich in den 


Hamburger, Yübeder und Yüneburger Junftrollen mehrfach; To heißt es in 
der Settinge der Schmiede (Rüdiger S. 249): vor des werkmesters vüre. 
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Jahre dreimal auf dem Verkauf von fehlerhaften Brot ſich ertappen 
ließ, wurde für ein Jahr aus dem Amte ausgejchlofien. 

Die Anzahl der Amtsmeifter hat nad) dem Jahre 1350 ge» 
ſchwankt!); 1375 betrug fie 36, dann nahm fie, wie es jcheint, langſam 
zu. Die Sorge, daß fie zu groß werden und der einzelne Meifter 
nicht mehr jein gehöriges Ausfommen finden würde, wird Die 
vermuthlich in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts getroffene 
Beftimmung zur Folge gehabt Haben, daß höchſtens 50 Meijter 
im Amte jein jollten?). 


II. Die Brüderihaften des Bäckeramtes. 


Nicht nur die Aufgaben des Berufes führten im Mittelalter 
die Menichen zu feiten Korporationen zujammen, jondern auch in 
gejellichaftlicher Beziehung juchte der Einzelne feine Stellung in 
einem Verbande, der ihm neben den Freuden des Lebens zugleich 
Unterftügung in Noth und Ungemach gewährleijtete und nach 
jeinem Tode für ein feierliches Begräbniß forgte?). Bei dem firdh- 
(ichen Geift, der das Mittelalter durchwehte, nahmen dieje Ver— 
bände, die von Alters her in der Form der Gilde weit verbreitet 
waren, häufig eine religiöfe Färbung an, indem jie fi) einen 
Heiligen als Patron wählten, Altäre jtifteten und ausſchmückten 
und vor Allem Seelenmefjen für ihre verjtorbenen Mitglieder 
fefen ließen. E3 lag nahe, daß auch die in einem Amte ver: 
einigten Handwerfsgenofjen fich unter einander oder mit den Mit- 
gliedern befreundeter Aemter zu jolchen Verbänden zujammenthaten. 
So entitanden die firchlichen Brüderichaften der Handwerker, in 
die übrigens auch Perjonen aufgenommen wurden, die fein Hand- 
werf ausübten. Das Bäckeramt war, foviel befannt ift, an fünf 
derartigen Brüderjchaften betheiligt. 

In der St. Johanniskirche bejtand eine von Bädern gebildete 
St. Erasmus-Brüderjchaft*), in der St. Marien-Magdalenenfirche 
hielten Bäcdermeifter und Bädergejellen die Brüderſchaft des Heiligen 
Kreuzes’). Bäder und Knochenhauer zufammen hatten eine Brüder: 


) Koppmann, Nämmereirechnungen. 

2) Rüdiger, ©. 26. 

) Vergl. Philippi, Handwerk und Handel im deutichen Mittelalter. 

4) Gaedechens, Gensler und Koppmann, Das St. Johannis-Kloſter, S. 150. 
5) Buch der Brüderfchaft des Heiligen Kreuzes im Archiv der Meikbäder. 
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Ihaft St. Antonius in der St. Petrikirche, doc löſte fie ſich noch 
im Mittelalter auf und die an ihr betheiligten Bäder ſchloſſen fich 
der Heiligen Kreuz-Brüderfchaft in der St. Marien-Magdalenen- 
firhe an?). 

Mehr als von diefen Brüderjchaften willen wir von der 
St. Einwold3- oder Theobaldsbrüderichaft und der Brüderjchaft 
der heiligen Märtyrer, die gleichfall® zum Theil aus Mitgliedern 
des Bäckeramtes beitanden. Die Brüderjchaft St. Einwold oder 
St. Theobald, die am 30. Juni 1424 von 66 Perſonen gejtiftet 
worden war, bejaß einen Altar in der St. Betrifivche, an dem 
fie durch einen von ihr angejtellten Prieſter Meſſen Iejen ließ. 
Sie jeßte jich im Wejentlihen aus Angehörigen der Aemter der 
Sicher, Schneider, Schuhmacher und Bäder zujammen.. Im 
Jahre 1544 Lüfte fie fih auf; das Vermögen, das nur noch in 
28 # jährlicher Rente beitand, wurde unter die vier Aemter getheilt. 
Jedes Amt übernahm dagegen die Verpflichtung, je zwei Armen 
wöchentlich ein Roggenbrot und drei Pfenninge, außerdem, wohl 
jährlich, ein Baar Schuhe und ein Viertel von einem Lafen zu geben. 

Die Brüderjchaft der Heiligen Märtyrer verdankt ihren 
Urjprung einer wahrjcheinli um das Jahr 1422 getroffenen 
Uebereinfunft mehrerer Nadelmacher, zum Gedächtnifje eines ver- 
jtorbenen Genofjen im Dome eine Kerze zu ftiften. Im Jahre 1428?), 
nachdem jich ihnen, wie es jcheint, auch Angehörige anderer Berufe 
zugelellt Hatten, wurde ihnen jodann vom Domkapitel gejtattet, 
ih als eine Brüderfchaft zu Fonftituiren, deren gottesdienftliche 
Handlungen in der Krypta (Kluft) des Domes am Grabe der 
Heiligen Märtyrer zu verrichten jeien. Die Nadelmacher jcheinen 
allmählich aus der Brüderfchaft verjchwunden zu fein, denn wir 
hören, daß dieje im 16. Jahrhundert von Mitgliedern der Aemter 
der Bäder, Schuhmacher und Schneider gebildet wurde. Wie die 


5) Staphorit, Hamb. Kirchengeichichte I, 2. ©. 573. 

% Das im Statut (Archiv der Weibbäder; gedrudt bei Rüdiger, S. 173) 
angegebene Jahr 1440 kann nicht richtig fein. Das’ Statut iſt erit am 
Ende des 15. Jahrhunderts niedergeichrieben. An der Zahl 1440 ijt 
radirt, e8 jcheint anfangs 1362 dageltanden zu haben. Vermuthlich bat 
der Schreiber das Stiftungsjahr nicht genau gewußt, und dann mit 
ihm das Jahr der Anlegung eines Nentebuches der Brüderſchaft (1440) 
verwechfelt. — Bergl. im llebrigen: Obſt, Die Brüderſchaft der Heiligen 
Märtyrer. Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. XI, ©. 377, ff. 
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St. Theobaldsbrüderichaft wurde auch jie im Jahre 1544 aufgelöft 
und ihr 30 # jährliche Rente betragendes® Vermögen unter Die 
drei Memter vertheilt. Dafür übernahm wiederum jedes Amt die 
Verpflichtung, fünf Arme wöchentlich) mit einem Dreiling und 
einem Schönroggenbrot, jährlih mit einem Paar Schuhe und 
einem weißen Stüf Tuch zu unterjtügen. 

Die aus dem Vermögen der letzten beiden Brüderjchaften an 
das Amt der Bäder gefallenen Gelder bildeten den Grundſtock 
für die Armenfafje des Amtes (der Weiß- und Faſtbäcker), für die 
der Name Brüderjchaft der Heiligen Märtyrer beibehalten wurde. 


IV. Entitehung neuer Bäder:Korporationen, 

Bis um das Jahr 1500 hören wir allein von den im Amte 
vereinigten zünftigen Bädern. Dann tauchen neben ihnen die un- 
zünftigen Grobbäder auf. Ueber ihre Entjtehung iſt Sicheres 
nicht befannt. Wahrjcheinlich waren fie uriprünglich Leute, Die, 
im Bejite von Badöfen, es übernahmen, Anderen, die nicht 
in diefer Lage waren, ihren Teig — denn Brot für den eigenen 
Hausbedarf anzufertigen, ſtand jedem frei — in ihren Defen 
zu baden’). Sie werden allmählic ihre Wirkſamkeit ausgedehnt 
und den zünftigen Bädern eine nicht bequeme Konkurrenz 
gemacht haben. Da man fie wohl nicht mehr völlig unter: 
drücen konnte, juchten die Amtsbäder fie wenigften® in ihre 
Schranfen zu weilen, und jegten e3 durch, daß der Rath um das 
Sahr 1500 eine bejtimmte Ordnung für fie erließ?).. Danach 
jollte ihnen lediglich erlaubt jein, grobes NRoggenbrot für den 
Hausbedarf der Bürger, nicht aber zum Verkauf auf eigene Rechnung 
zu baden; Weißbrot irgend welcher Art, Zwiebäde, gewürztes 
Brot, ja, auch feineres Roggenbrot aus gefichtetem Mehl (Schön- 
roggenbrot) anzufertigen, war ihnen ftrenge unterfagt.e Auch 
durften fie fein Brot für Leute, die außerhalb der Stadt wohnten, 
oder gar für die Ausfuhr baden. Gefellen zu halten, war ihnen 
nicht erlaubt. Die Befugniß, Grobbäder zu werden, wurde an die 
Genehmigung des Nathes geknüpft. 

Durch dieſe Beitimmungen wurde zwar die dem Bäckeramte 
erwachjende Konkurrenz für den Augenblick wejentlich eingedämmt; 


) Lappenberg, Realgewerberechte, ©. 59. 
) Rüdiger S. 21. — Staatsarchiv Cl. XI Spec. Lit. B No.1 vol. 4 fasc. 
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andrerjeit3 aber war num durch obrigfeitliche Verfügung eine neue 
Klaffe der Bäder anerkannt, in deren Mitgliedern, wenn fie auch 
vorläufig noch nicht als reine Zunft organifirt waren, fi doch 
ganz natürlich) ein ſtarkes Gefühl der Zufammengehörigfeit und 
damit das Beitreben entwideln mußte, gemeinfam ihre Rechte und 
Befugnifje zu erweitern. Zunächſt allerdings waren fie noch in 
hohem Maße abhängig von dem alten Bäderamte, das fich zum 
Unterjchiede von den jungen Emporfümmlingen von jet an nicht 
jelten al3 Amt der Weißbäder bezeichnete, obwohl feine Mitglieder 
nad) wie vor auch das Recht Hatten, Roggenbrot zu baden. Die 
Grobbäder mußten ſich der Zunftordnung der Weißbäder unter: 
werfen, hatten deren Morgenjprachsverfammlungen zu befuchen und 
mußten es fich gefallen laſſen, von deren Welterleuten fontrolirt zu 
werden. Sie haben aber bald begonnen, den Kreis ihrer Rechte 
auszudehnen und fich jelbitjtändiger zu machen. Scon aus dem 
Fahre 1520 hören wir, daß der Rath ihnen, nachdem fie ſich vor- 
her mit den Weißbäckern verständigt hatten, die Erlaubniß ertheilte, 
vorläufig freilich nur auf ein Jahr, auc) für ſolche Bürger Roggen- 
brot zu baden, die das Brot ausführen wollten, und im Jahre 
1601 hatten fie es erreicht, daß ihre Bevormundung durch das 
Amt der Weißbäder aufhört. Am 5. März diejes Jahres wurde 
durch die vier Bürgermeifter eine Vereinbarung zwiichen den Weiß— 
und den Grobbädern zu Stande gebracht, nach der dieje den erfteren 
in Zufunft nicht mehr unterworfen fein, jondern eigene Batrone in 
den beiden regierenden Bürgermeiftern erhalten jollten. Damit erft 
traten die Grobbäder als jelbjtitändige Korporation neben das Amt 
der Weißbäcker. Dem Range nach freilich unterjchieden fie ſich 
von diejen auch dann noch, als fie im Jahre 1612 durch ein vom 
Nathe beitätigtes Statut ihre Organifation vollendeten: fie wurden 
nicht, wie die Weißbäcker, als ein Amt, jondern nur als eine 
Brüderichaft anerfannt, und die einzelnen Meifter haben erjt jeit 
dem Jahre 1633 einen Gefellen, nie aber Lehrlinge halten dürfen '). 

Eine zweite Klaſſe der Rivalen erwuchs dem Weifbäderamte 
in den Losbädern. Hatten die Grobbäder ihm die alleinige Be: 
rechtigung, Noggenbrot zu baden, ftreitig gemacht, jo erjtredte 


) Nah Archivalien der Bäderämter, ferner Staatsarhiv Cl. XI Spec. 
Lit. B No. 1 vol. 4 fasc. 1 und Heß, Topographie III S, 400. 
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jih die Konkurrenz der Losbäder hauptſächlich auf das Baden 
von Weizenbrot; daneben freilich bereiteten fie auch feines Roggen: 
brot, wie fie fich denn überhaupt namentlich der Herftellung des 
feinen Backwerks, insbejondere der aus feinitem Weizenmehl ge- 
badenen Semmel, Kringel, Stuten ꝛc. gewidmet zu haben jcheinen. 
Sie trugen ihren Namen daher, daß dieje feinen Badjorten im 
Gegenfaß zu dem gewöhnlichen Weizen und namentlid; dem ge- 
wöhnlichen Roggenbrot [oder gebaden wurden; jpäter nannten fie 
ſich Los- und Kuchenbäder, während das alte Bäckeramt fich als 
Amt der Weiß- und Faſt (=Feft) bäder bezeichnete und dadurch 
zum Ausdrud brachte, daß ihm die Berechtigung zuftand, ſowohl 
Weißbrot jeder Art, wie auch Roggenbrot, auf das der Name feites 
Brot vorwiegend angewandt wurde"), zu baden. Ueber den Urſprung 
und die erjte Entwicelung der Losbäcker in Hamburg ift umfoweniger 
etwas feitzuftellen, als ihre Archivalien bisher nicht ans Tageslicht 
gefommen find”). Wir finden fie zuerjt in einem Vertrage mit den 
Weißbädern aus dem Jahre 1613 erwähnt?). Der Vertrag, der 
ſich auf die beim Brotverfauf eingeriffenen Mißſtände bezieht, zeigt, 
daß fie bereit? damals den Weißbäckern erhebliche Konkurrenz 
machten). Um die Streitigkeiten, die in Folge deſſen zwilchen den 
beiden Rivalen fich erhoben, beizulegen, wurde am 26. Mai 1633 
ein Vertrag zwiſchen ihnen geichloffen, in dem die Weißbäcker den 
Losbädern zugejtanden, daß jie in Zukunft ungejottene Kringel, 
Stuten, Schönroggen (Feinbrote), Eier: und Butterfringel baden und, 
die erjteren drei Sorten zu genau fejtgejegten Preiſen, verkaufen 
dürften, während fie das Baden von gejottenem Brot ich allein 
vorbehielten. Außerdem wurde beitimmt, daß, wenn ein Losbäcker 
Schiffszwiebäcke und Schönroggenzwiebäde baden und verkaufen 
wolle, ihm auch diejes gegen eine einmalige Abgabe von 40 Neichs- 
thalern an das Amt der Weißbäcker freiftehen jolle. 

) Vergl. Krünitz, Oekonomiſche Encyllopädie 3. Theil (1782) S. 337. — 
In Stettin, wo derfelbe Gegeniag wie in Hamburg beitand, gehen die 
Bezeichnungen Weib: und Faltbäder und Weiß- und Noggenbäder durd) 
einander. Mevii Commentarii in jus Lubicense libri quinque (1744). 
Responsum XI ©, 78 ff. 

Erit nachdem dieſer Aufſatz abgeichlofien und fchon gedrudt war, find 
einige Ipärliche Neite aufgefunden worden. Vergl. oben ©. 517. 

) Archiv der Weihbäder, 

Aehnliche Verhältniſſe beitanden in Stettin. Mevius a. a. O. 
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Ueber die Organifation der Losbäder in jener Zeit ift Genaues 
nicht befannt. Es jcheint, daß jofern nicht gerade Differenzen ftatt- 
fanden, das Amt der Weiß- und Faſtbäcker, mit denen fie häufig 
zujammen genannt werden, ihre Interefjen mit vertrat. Sie jelbft 
bezeichneten ſich als Gewerf, gelegentlich auch wohl als Amt, wurden 
indejjen als jolches erjt im Jahre 1713 vom Rathe anerfannt. 


V. Verbindung mit den Backämtern anderer Städte. 


Um Mißbräuchen, die ſich in einzelnen Gewerfen bemerkbar 
machten, entgegenzuarbeiten, haben die auf den Hanfetagen ver- 
jammelten Rathsjendeboten der wendilchen Städte, nachweislic) 
zuerft im Jahre 1321, Verordnungen erlafjen, die für die betreffen- 
den Gewerke ihrer Städte gemeinfam galten‘). Das wird dazu 
beigetragen haben, in den gleichartigen Gewerfen der verjchiedenen 
Städte ein Solidaritätsgefühl zu wecden, das jeit dem 15. Jahr: 
hundert viele von ihnen veranlaßte, auch ihrerjeit3 gelegentlich 
Verſammlungen abzuhalten und fich über gemeinfame Mafregeln 
zum Beſten der Aemter zu verftändigen. Insbeſondere das Ver: 
hältniß der Meifter zu den Gejellen gab auf den Zuſammenkünften, 
zu denen die einzelnen Aemter ihre Aelterleute zu deputiren pflegten, 
Stoff zu Verhandlungen und zu Beichlüffen, doch wurden auch andere 
Angelegenheiten vor das Forum diejer Verſammlungen gezogen. 


Ueber die Theilnahme des hHamburgiichen Bäderamts an einer 
derartigen Zuſammenkunft haben wir zuerjt eine Nachricht aus dem 
Sahre 1443*). Am 26. Auguft dieſes Jahres waren die Yelterleute 
der Bäderämter von Lübeck, Rostock, Wismar, Stralfund, Greifswald, 
Stettin, Hamburg, Lüneburg und Stade zu Wismar verjammelt, 
um über das Gefellenwejen gemeinfame Beſchlüſſe zu fallen. 

Die getroffenen Vereinbarungen waren für alle Aemter, die an 
ihnen theilhatten, bindend. Wenn ein Amt ſich auszuſchließen juchte, 
ergriffen die übrigen Maßregeln, um e8 zum Gehorjam zu bringen. 
So wurde auf einer VBerfammlung zu Wismar am 25. YAuguft 1493 





') Vergl. Rüdiger, Aeltere bamburgiiche und hanfeltädtiiche Handwerksgeſellen— 
dofumente. Beitichrift d. V. f. Hamb. Geih. VI, ©. 526 ff. — Stieda, 
Hanſiſche Vereinbarungen über ftädtiiches Gewerbe. Hanſiſche Geichichts- 
blätter, Jahrgang 1886, S. 101 ff. — Hofmeilter, Die Amtsrecefle der 
wendiſchen Städte, Hanſiſche Geichichtsblätter, Yabrgang 1889, S. 201 ff. 

2) Hofmeilter ©. 208, 
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von den Aelterleuten der Bäderämter zu Hamburg (zugleich in Ber: 
tretung für Stade), Lübeck (zugleich für Lüneburg), Roſtock und 
Straljund beichloffen, daß, da das Wismarer Amt den gemeinſam 
getroffenen Abmachungen nicht nachfomme, in den übrigen Städten 
feine Gejellen, die in Wismar gelernt oder dort jchon als Gejellen 
in Arbeit geitanden hätten, zugelaſſen werden jollten?). 

Die Verſammlungen fanden in der Regel alle jieben Jahre, 
und zwar in der älteren Zeit abwechjelnd in den verjchiedenen 
Städten, jeit dem Jahre 1612 allein in Lübeck ftatt?). Anweſend 
waren auf diefen Verfammlungen jeit dem 16. Jahrhundert regel- 
mäßig Vertreter der Aemter, und zwar nur der Weißbäderämter, 
aus den ſechs Städten Lübel, Hamburg, Lüneburg, Roſtock, 
Straljund, Wismar; zu ihnen gejellten fich in den Jahren 1633 
bis 1661 auch die Aelterleute des Weißbäckeramts zu Stettin hinzu. 
Die Verſammlungen wurden jeit dem 16. Jahrhundert ftet3 am 
Sonntag nach Pfingften abgehalten?). 

Auf der Verfammlung zu Lübeck im Jahre 1570 faßte man 
in Bezug auf das Lehrlings- und Gefellenwejen eine Reihe von 
Beichlüffen, die in einem mit den Siegeln der jämmtlichen ver: 
tretenen Aemter verjehenen Artifelbrief zujammengeftellt wurden 
und die Grundlage für die Beichlüffe der fünftigen Berfammlungen 
bildeten. Der Artifelbrief von 1570 wurde 1577 zu Wismar, 
1584 zu Roſtock, 1591 zu Stralfund, 1598 zu Lüneburg, 1605 
zu Hamburg bejtätigt. 1612 wurde in Lübeck ein neuer Artifel- 
brief ausgefertigt, ebenfo 1619 (beftätigt 1626 und 1633). Erem- 
plare der beiden letzteren haben ſich im Staatsarchiv erhalten. 
Weitere Artifelbriefe find hier aus den Jahren 1640 (ermeuert 
1647), 1654 (erneuert 1661) und 1675 vorhanden. 

Daß die Kompetenz der Verfammlungen fich nicht nur auf 
das Lehrlings- und Gejellenwejen bezog, zeigen einzelne Urkunden 
und Aftenjtücde, die Maßregeln gegen ungehorfame Amtsmeiſter 
betreffen. Auch über den Kreis der zugehörigen Städte hinaus 
erjtredte fich das Anjehen des Bundes. So wünschten im Jahre 
1680 die Weiß- und Faftbäder zu Kopenhagen fich mit ihm zwecks 


) Archiv der MWeiß- und Faſtbäcker. 

2), MVergl. Burmeilter, Beiträge zur Geichichte Europas im 16. Jahrhundert. 
1843, ©. 147. 

) Archiv der Weiß- und Faſtbäcker. 
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gemeinfam zu ergreifender Maßregeln gegen aufrührerijche Ge— 
jellen zu verbinden, und 1689 bejchwerten ſich bei ihm die Altonaer 
Weiß- und Fajtbäder, daß die von ihnen ausgeitellten Lehrbriefe 
in Hamburg nicht anerfannt wiirden. 

Wie lange die Berfammlungen der verbündeten Städte ftatt« 
gefunden Haben, iſt nicht erjichtlih. Schon jeit dem 17. Jahr: 
hundert wurden fie bisweilen nur im 1l4jährigen Abjtänden ge- 
halten. Aus dem 18. Jahrhundert find und Zufammenfünfte in 
den Jahren 1718 und 1725 befannt. 1739 beichloß man, Die 
Berfammlung ausfallen zu laſſen und erjt 1746 wieder zuſammen— 
zuftommen. Doc jah das Lübeder Amt, das die Einladungen zu 
den Verſammlungen erließ, ji) am 7. Mai 1746 genöthigt, dem 
Hamburger Amte die Mittheilung zu machen, daß die Lüneburger, 
MWismarer, Roſtocker und Straljunder ihre Theilnahme abgejagt 
hätten und die Zujammenfunft auf weitere jieben Jahre vertagt 
werden müßte. Ob dann überhaupt nod) eine Verſammlung zu— 
ſtande gekommen ift, bedarf noch der FFeititellung. 


VI. Baderben und Brotbänfe. 


Um jein Handiwerf ausüben zu fünnen, bedurfte der Bäder 
von Alter8 her eines Badofens und einer Berfaufsitelle. 

Einen Badofen anzulegen, um für jeinen Hausbedarf zu 
badfen, war niemandem verwehrt. Nur der gelernte Bäder aber, 
der dem Amte angehörte, durfte einen Badofen zum Baden 
für den Berfauf haben’), Als mun das Amt geichlojien 
d. h. die Anzahl der Mitglieder bejchränft wurde, — es ijt vorher 
bemerkt worden, daß man vermuthlich in der erften Hälfte des 
15. Jahrhunderts die Zahl der Meifter auf höchitens 50 feſtſetzte, — 
ergab ſich als natürliche Folge, daß aud) die Zahl der berechtigten 
PBadöfen nicht vermehrt werden fonnte. Ein weiterer Schritt war, 
da die Berechtigung zum Baden für den VBerfauf jich nun eng 
mit denjenigen Grundſtücken verfnüpfte, zu denen die Badöfen 
gehörten, und daß hinfort in der Negel niemand in das Amt der 
Bäcker eintreten fonnte, wenn er nicht ein jolches privilegirtes Erbe, 
ein Baderbe, von dem bisherigen Beſitzer dejielben erworben hatte. 


) Das Folgende nach Lappenberg, Nealgewerberechte, Niefeler, Theil II, 
S. 107 ff, Nrchivalien im Archiv der Weiß- und Faſtbäcker und der 
Grobbäder. 
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Der Rath Hatte ſich indejjen das Recht vorbehalten, die Er- 
faubniß zur Anlegung neuer Badöfen und außerdem zur Verlegung 
einzelner Badfgerechtigfeiten von einem Hauje in ein anderes zu 
ertheilen, und er hat, falls fich ein Bedürfniß herausftellte, nicht 
jelten von diefer Befugniß Gebrauch gemacht. Insbejondere gaben 
die Bildung der Grobbäder- und Losbäcker-Korporationen und die 
Erweiterung der Stadt durch die Anlage des St. Michaelisfirdh- 
jpiel3 dazu Beranlafjung. Andrerjeit3 juchten die Bäder begreif- 
licherweije die Vermehrung der Baderben nad) Möglichkeit zu 
verhindern; auch darüber haben fie lange Zeit eiferfüchtig gewacht, 
daß nicht etwa ein Weißbädererbe zum Grob» oder Losbaden 
und umgefehrt verkauft würde, ebenjo gejtatteten fie nicht, daß 
einer ihrer Standesgenofien in mehr als einem Dfen badte. Noch 
im Jahre 1816 haben die Grobbäder einen mehrere Jahre 
währenden Prozeß gegen den Weißbäder Groth begonnen und 
jtegreich durchgeführt, da er in feinem Baderbe am großen Neu: 
markt in zwei Defen badte. 

Die Zahl der Baderben war bis zum Jahre 1766 auf 87 
geitiegen, von denen 28 den Weißbädern, 43 den Grobbädern 
und 16 den 2osbädern gehörten. Ber Einführung der Gewerbe- 
freiheit im Jahre 1865 gab es in der Stadt Hamburg 19 Bad 
erben der Weiß- und Faſtbäcker, 41 der Grobbäder und 26 der 
Los- und Kuchenbäder, zujammen alſo 86. Durch Gejeg vom 
7. November 1864 wurden als Entichädigung für die Backgerechtig— 
feiten den Weiß- und Faftbädern Bco.# 266 000, den Grobbädern 
Beo.# 328000 und den Los- und Kuchenbädern Bco.# 364000 
gewährt. 

E3 wurde Schon hervorgehoben, daß im Mittelalter, wenigſtens 
jeit dem 13. Jahrhundert die VBerfaufsftellen der Bäder, die Brot- 
ichrangen oder Brotbänfe, von ihren Wohnhäufern und Backöfen 
getrennt waren, und daß jedem, der in das Aınt eintrat, alsbald 
jeine Verfaufsitelle angewieien wurde. Dieje VBerfaufsitellen waren 
anfangs Lofalifirt in den Brotjchrangen und am Hopfenmarft; bei 
zunehmender Ausbreitung der Stadt wurden aber, dem Bedürfniß 
entjprechend, aud) an anderen Orten, wie an öffentlichen Plägen 
und an den Thoren der Stadt, Verkaufsstellen zugelaffen. Im Gegen: 
jage zu den Baderben büßten die Brotbänfe an Bedeutung für den 
einzelnen Bäder immer mehr ein. Hatte im Meittelalter jeder Bäder 
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eine Brotbanf haben müffen, jo war fpäterhin die Ausübung des 
Handwerks feineswegs mehr an eine jolche, jondern nur nod an 
ben Beſitz eines Baderbes geknüpft. Das zeigt deutlich eine Auf— 
zeichnung aus dem Jahre 1545, aus der wir erfahren, daß die 
eine Seite der Brotjchrangen damals von den Kramern bejegt 
war, die andere aber — wahrſcheinlich weil die Bäder die 
Schrangen vernadhläffigten — der Rath an ſich genommen Hatte. 
Das Amt erhielt dann auf die Bitte der Werfmeifter die Verfügung 
über die eine Seite der Schrangen unter der Verpflichtung zurüd, 
fie täglich) mit Brot verjehen zu wollen und es beichloß, daß ab- 
wechjelnd täglich 15 Bäder aus dem Amte dort Brot feil halten 
follten. Der Verkauf von Brot war aljo ſchon damals nicht mehr 
an den Erwerb einer eigenen Brotbanf gebunden, vielmehr wurde 
aud) er mehr und mehr in das Haus des Bäder? verlegt. Im Jahre 
1636 waren indejjen noch an 22 Stellen der Stadt Brotbuden 
vorhanden; fie waren jämmtlich in den Händen der Faſt- und 
der Zosbäder, und zwar ſcheint an jeder der betreffenden Stellen 
jowohl eine Faft- wie auch eine Losbäderbude ſich befunden zu 
haben. Bon Buden der Grobbäder wird nichts berichtet?). 

Ueber die Brotjtellen, die man fich gegenjeitig mißgünnte, 
fam es zwilchen den Faft- und den Losbädern zu heftigen 
Zwiftigfeiten. Sie arteten wiederholt in Thätlichkeiten aus und 
führten endlich) gar zu einem gerichtlichen Prozeſſe, der durch 
einen Bergleih vom 1. Dezember 1707 beendet wurde: die 
Parteien einigten jich dahin, daß mit Ausgang des Jahres alle 
Brotjtellen weggeihafft und in Zukunft jeder Bäder nur noch im 
eigenen Haufe verfaufen jollte?). Diejer Beſchluß wurde indefjen im 
Publikum als große Beläftigung empfunden und bereitS im Jahre 
1710 von der damals in Hamburg zur Neorganifirung der Ver: 
faſſung und Verwaltung weilenden Kaiſerlichen Kommiſſion wieder 
aufgehoben. Tit. IV, Art. 7 des von ihr publizirten Reglements 
der Aemter und Brüderichaften bejtimmte, daß der Brotverfauf an 
allen Stellen, wo er vordem ftattgefunden hatte, wieder freiftehen 
jollte. Es ift indeſſen nicht erfichtlich, daß die Brotjtellen jemals 
wieder eine größere Bedentung erlangt haben. An ihre Stelle 
waren in erjter Linie die Backerben jelbjt getreten. Einen Erjaß 


) Archiv der Weiß und Faſtbäcker. 
2) Staatsardhiv, Cl. XI Gen. No. 1 vol. 9. 
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bot ferner, daß die Höfer und Krüger fi) am Brothandel be- 
theiligten, indem jie von den Bädern größere Quantitäten Brot zum 
Wiederverfauf einhandelten. Endlich entwidelte fich auch ein ſchwung— 
bafter Haufirhandel mit Brot auf offener Straße. Ihn zu unter: 
drücken iſt troß aller dagegen ergrifjenen Maßregeln nie gelungen. 


VO. Das Verhältniß der Bäder-Korporationen zu einander. 

Berfolgt man die Gejchichte der drei Bäder-Klorporationen 
jeit dem Anfang des 17. Jahrhunderts und faßt dabei die gegen- 
jeitigen Beziehungen ins Auge, jo zeigt ſich ein wenig erfreuliches 
Bild. Fortwährend ftoßen wir auf größere oder Eleinere Reibe— 
reien, zu denen bald das Streben nach Erweiterung oder Erhaltung 
der Privilegien, bald gegenfeitige Eiferjüchteleien von geringerer 
Bedeutung den Anlaß gaben. Die Entwidelung brachte eg mit ſich, 
daß die Weiß- und Faltbäder, urjprünglich die allein privilegirten 
Bäder, dabei die VBerlierenden waren, injfofern fie den beiden anderen 
Korporationen ein Zugeltändnig nach dem anderen machen mußten. 
Wie weit fie in diefer Beziehung bereits im Jahre 1633 den Los— 
bädern entgegengefommen waren, wurde jchon hervorgehoben. Im 
Laufe der Zeiten haben jich die Unterjchiede zwifchen beiden immer 
mehr verwijcht, jo daß der im Jahre 1861 zur Prüfung der Gewerbe: 
angelegenheiten eingejette bürgerjchaftliche Ausſchuß berichtete: 

„Zwilchen den Aemtern der Faft- und Weißbäder und 
der Los- und Kuchenbäder beteht in Beziehung auf Fabrikation 
und Nealberechtigung feine Abweichung, ſondern nur gewifle 
Unterschiede Hinfichtlich der Gejellen, die bei den erfteren meistens 
Norddeutiche, bei den zweiten Süddeutjche find. Beide Aemter 
jind allein berechtigt, mit Waizenmehl zu baden, aber nicht ge 
hindert, auch Roggen zu verarbeiten.“ 

Dürfen wir nad) dem erhaltenen Material urtheilen, fo 
jcheint e8, daß der Ausgleich der beiderjeitigen Badbefugnifje jid) 
allmählich ohne große Kämpfe vollzogen Hat, denn aus der Zeit 
nad) 1633 Tiegen weder Akten noch Vergleiche vor, die auf der: 
artige Streitigkeiten jchließen laſſen. Dagegen erfahren wir von 
heftigen Konflikten, die ji an die Handhabung des Brotverfaufs 
anfnüpften. Je mehr ſich der Unterjchied in den Verrichtungen 
der beiden Gewerbe verwijchte, um jo jchärfer wurde die Kon— 
furrenz der beiderjeitigen Mitglieder und um fo eifriger juchte man 
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nad; Mitteln, fich die Kunden gegenjeitig abzufangen, was natür- 
lich zu Zwijtigfeiten führen mußte. Schon in den früher erwähnten 
Berträgen, die die Weiß- und die Losbäder in den Jahren 1613 
und 1633 mit einander jchlofjen, fuchte man dem Unweſen zu 
fteuern, daß die Bäder bei Brotlieferungen an ihre Stunden, 
namentlich) an Höfer, diefen eine Zugabe an Brot verehrten, um 
jich jo einen möglicht großen Kundenkreis zu verichaffen!). Später, 
im Jahre 1708, hören wir, daß einzelne Bäder dasjelbe auch 
dadurch zu erreichen juchten, daß jie auf gewiſſe Badwerkjorten 
Syrup aufftrichen oder Suffade legten, oder daß jie gar Syrup 
in Töpfen beigaben ®). Bedenklicher noch waren die Verfuche, die 
Brottare zu umgehen. Dieje bejtimmte auf Grund der vom Rathe 
erlajjenen Brotordnung genau das Gewicht, das die zu verfaufen- 
den Bröte haben fjollten, und dem nach dem jeweiligen Werthe 
des Kornes ſich richtenden Preis, zu dem die Bäder fie verfaufen 
mußten. E38 war num nichts Ungewöhnliches, daß einzelne Bäder 
heimlich Brot unter dem vorgejchriebenen Gewicht ausbadten, um 
jih jo einen Vortheil zu verſchaffen; auf der anderen Seite kam 
e8 aber auch vor, daß man am Gewichte zugab und auf dieſe 
Meile Kunden anzuloden ſuchte. Alle diefe Dinge, zu denen noch 
die Schon berührten heftigen Kämpfe um die Brotitellen hinzu— 
famen, gaben zu den mannigfaltigiten Bejchwerden gegen einander 
Beranlafjung. Wiederholt Hat man ſich zu vergleichen gejucht; 
der ausführlichite Vergleich jtammt vom 24. Februar 1708. Zwei 
Jahre darauf wurden die hamburgischen Zunftverhältniſſe durch 
die Kaiſerliche Kommiſſion neu geregelt und die Berugnifje der 
einzelnen Aemter feitgeftellt. Fortan jcheinen auch die Beziehungen 
der Faſt- und Losbäder in ruhigere Bahnen gekommen zu fein, 
wenn e8 auch an Nivalitäten im Einzelnen nicht gefehlt haben 
wird und namentlich zwilchen den Gejellen der beiden Aemter ein 
Ichlechtes Verhältniß herrichte, das einmal, im September 1820, 
jogar in einen öffentlichen Tumult ausartete?). 

Wie gejpannt num auch die Beziehungen zwilchen den Faſt— 
und den Losbädern lange Zeit waren, einig waren jie in der 
N Archiv der Weiß: und Faſtbäcker. 

2) Staatsarchiv, Cl. XI Spee. Lit. B No. I vol. 4 fase, 1. 
Staatsarchiv: Molizeilihe Unterfuchhungsatte, 1820, Nr. 193. Ferner 
Cl. XI Spec. Lit. B No. 1 vol. 3 fasc. 7. 
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Regel, wenn e3 galt, gegen die Grobbäder Front zu machen. Und 
diefer Fall trat Häufig genug ein, denn mit einer außerordentlichen 
Bähigfeit haben die Grobbäder fortwährend an der Erweiterung 
ihrer Befugnifje gearbeitet und jo immer von Neuem VBeranlafjung 
zu Streitigfeiten gegeben. 


Noh im Anfange des 17. Jahrhunderts war den Grob: 
bädern lediglich erlaubt, grobes Roggenbrot für den Hausgebraud) 
der Bürger, auf deren Beitellung auch wohl zur Ausfuhr, zu 
baden, jei es in deren Häufern, jei es in ihren eigenen Badöfen'). 
Alles Baden zum Verkauf auf eigene Rechnung war ihnen ver- 
boten. Dem gegenüber hatten die Weißbäder ihnen nur das Zu— 
geitändniß gemacht, daß fie nicht auch in die Häufer der Bürger 
gehen wollten, um dort Roggenbrot zu baden, e3 müßte denn 
jein, daß ein Weißbäder einem Bürger näher wohne als ein Grob- 
bäder. Die ihnen angelegten Fejleln wurden den Grobbädern 
bald zu enge; fie juchten fie zu löjen. Am 29. August 1633 kam 
e3 zu einem Vergleich, in dem die Weißbäder ihnen das Recht ein: 
räumten, in Zufunft auch Grobbrot auf eigene Nechnung für den 
Verkauf zu baden, doc jollten fie nur ein bis drei Bröte inner: 
halb ihrer Fenfter zur Schau jtellen, nicht aber außerhalb des 
Haujes auslegen dürfen. Derjelbe Vergleich erlaubte ihnen auch, 
gefichtetes, d. h. FFeinbrot, und Weizenbrot für den Hausbedarf der 
Bürger zu baden, verbot ihnen aber auf das Strengſte, der: 
artige8 Brot zum Verkauf zu verfertigen. Das ganze Bejtreben 
der Grobbäder ift nun darauf hinausgegangen, dieje fie bejchrän- 
fende Beitimmung zu Fall zu bringen?). Sie haben fich beitändig 
über dieſelbe hinweggeſetzt, die Faſt- und Losbäder haben dies 
zu verhindern gejucht, es ift zu heftigen Streitigkeiten, gegenjeitigen 
Chifanen und Mißhandlungen gekommen, wiederholt haben die 
jtreitenden Parteien jahrelange Prozeſſe, ſelbſt vor dem Neichs- 
fammergericht, geführt, die Grobbäder find von diefem und dem 
Neichshofrath zu Wien, an den fie jich 1768 und 1784 bejchwerde- 
führend gewandt haben, abgewiejen worden: das Ergebniß ift 
ſchließlich doch geweſen, daß fie die Befugniß, Feinbrot zum Verkauf 


— 
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Archiv der MWeifbäder, F Ild. 
2) Archiv der Weihbäder, F IId. NReichsfammergerichtsatten H 43, 46. 
Reichshofratbsafte Nr. 342. 
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zu baden, für ſich durchjegten?), wozu nicht wenig beigetragen haben 
wird, daß die Weißbäcer der Nachfrage nad) Feinbrot thatjächlich 
nit genügten*). Ihre weitergehenden Anſprüche, die darauf 
hinausliefen, den Weißbädern überhaupt das Baden von Grob: 
brot zu verbieten, haben fich freilich nicht verwirklicht, auch das 
haben jie nicht erreicht, daß man ihnen das Recht, Weizenbrot zu 
baden, zugejtand. 

Die Badbefugniffe waren nicht die einzigen Streitpunfte 
zwijchen den Weiß- und den Grobbädern; e3 gab deren noch viele 
andere. Bor allem haben die Grobbäder es jchwer empfunden, 
daß, auch nachdem fie eine felbftftändige Korporation geworden 
waren, die Weißbäder noch eine gewiſſe Kontrolle über fie in An» 
Ipruc nahmen’). Die Inſpizirung verdächtiger Perſonen, die die 
Faſt- und die Losbäder gemeinfam durch zwei aus ihrer Mitte 
gewählte Kommiffionen, jogenannte Rotten, vornehmen ließen, um 
dem Unmwejen der Bönhafen und Pfuſcher zu fteuern, wurde auch 
auf die Grobbäder ausgedehnt. Ihre Badhäufer wurden vifitirt, 
da3 etiva vorgefundene Fein: und Weißbrot fonfiszirt; Häufig kam 
es dabei zu jchlimmen Auftritten. Die Grobbäder Haben auch das 
durch Beichwerden und Prozeſſe abzuftellen verjucht, aber ficher 
noch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts übten die Weiß- 
bäder die Bifitation als obrigkeitlich anerfanntes Recht aus. 
Wann fie aufgehört hat, muß dahingejtellt bleiben. 

Daß es neben dieſen mannigfachen ſich widerftreitenden 
auch gemeinfame Interefjen aller drei Bäderzünfte gab, liegt auf der 
Hand. Dazu gehörte namentlich das Beftreben, die Konkurrenz 
von Bädern, die außerhalb der Stadt wohnten, unjchädlich zu 
machen. Diejes Beſtreben äußerte ſich in zwei Richtungen: einmal 
juchte man die Niederlaffungen von Bädern im hamburgijchen 
Gebiete zu bejchränfen, ſodann das Hereinbringen von Brot in die 
Stadt zu verhindern. Schon aus der Zeit um 1300 liegt eine 
Verordnung des Nathes vor, daß niemand, der außerhalb der 
Mauern der Stadt in ihrem Gebiete wohne, für den Berfauf 
baden jolle, ebenjo verbot der Rath im Jahre 1568 die Anlage 
von Backöfen zum Baden für den Verkauf in den hamburgiſchen 


>) Bericht des bürgerichaftlichen Ausichufles von 1861. 
) Meichsfammergerichtsafte H Wr, 46. 
>) Archiv der Weißbäder, B5, F IId. 
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Marjchländereien und den Vierlanden!). Auch aus den folgenden 
Jahrhunderten liegen derartige Verbote vor, und noch im Jahre 
1762 haben die gejammten Bäder beim Reicysfammergericht einen 
Prozeß eingeleitet gegen Martin Lüders, der in jeinem beim 
Strohhaufe belegenen Erbe einen Badofen errichtet hatte?). Der: 
artige Tendenzen wurden im Laufe der Zeiten natürlich immer 
weniger durchführbar. Die Entwidelung in den Borjtädten, den 
Bororten und dem entfernteren Zandgebiet ließ auf die Dauer eine 
ſolche Abhängigkeit von den Bädern in der Stadt nicht zu, und 
jo fand eine ftetige Vermehrung der außerhalb wohnenden Hands 
werfsgenofjen ſtatt. Nach dem Adreßbuche vom Jahre 1864 
waren allein in den Borftädten und Vororten 68 Bädermeijter 
vorhanden, von denen 16 jogar Aufnahme in die Bäderämter ge- 
funden hatten. 

Ebenjowenig haben die gemeinfamen Verſuche der Bäder, 
das Einbringen von Brot in die Stadt zu verhindern, dauernden 
Erfolg haben können. Wie oft man fich) auch über dieje Be- 
einträchtigung des eigenen Brothandel® durch Auswärtige beklagt, 
wie eifrig man fich bemüht Hat, ihr durch planmäßiges PVigiliren 
an den Thoren und in den Straßen zu begegnen, wie ftreng die 
Berbote des Nathes gegen das vermeintliche Unwejen lauteten: man 
hat nie vermocht, es zu unterdrüden. Noch in den 1850er Jahren 
haben die Bäder ſich zu einem energijchen Vorftoß gegen die Brot- 
einfuhr aufgerafft?); fie einzudämmen wäre indefjen weder möglich 
noch auch den herrjchenden Zeitideen entjprechend gewejen. 


VIII. Umgejtaltung der Bäderzünfte. 

Bis zur Aufhebung der Zünfte im Jahre 1865 haben die 
drei Bäderforporationen in ihren alten Verfaſſungen bejtanden. 
Nur einmal, während der Franzojenzeit, hat eine furze Unter: 
brechung jtattgefunden. Ein faiferliches Dekret vom 20. Dezember 
1811, das ihre Zahl auf 86, 45 Weiß: und 41 Grobbäder, feſt— 
jegte*), unterftellte fie einem gemeinfamen Syndifal-Bureau, das, 
aus drei Weiß: und drei Grobbäderälteften zufammengejeßt, unter 


— 


1) Rüdiger, S. 22, 28. 

2, Reichsfammergerichtsafte H 45. 
) Archiv der Grobbäder, F 1. 
9% Archiv der Grobbäder, A 1. 


— 


— 
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dem Präfidium des Maire oder des Maire adjoint fich einmal im 
Monate verjammelte und dem Präfekten verantwortlich war. Nach 
dem Abzug der Franzoſen trat die alte Zunftverfafjung wieder 
in Kraft. 

Gemäß dem am 1. Februar 1865 zur Einführung gelangten 
Gewerbegejeß vom 7. November 1864 jollten diejenigen Zünfte, 
die ſich nicht auflöfen wollten, als freie gewerbliche Genoſſen— 
Ihaften ohne Zunftzwang mit Korporationsrechten fortbeitehen und 
im Beſitze ihres Vermögens bfeiben. Die beiden Nemter der 
Weiß- und Faltbäder und der Los- und Kuchenbäder hatten an— 
fänglich die Abficht, fi auf Grund diefer Beſtimmung zu einer 
gemeinschaftlichen Korporation zujammenzuthun, doch jcheiterte dies 
hauptſächlich an der Weigerung der Losbäcker, ein Nequivalent für 
die von den Faſtbäckern mitzubringende Armenkaſſe der Brüder- 
Ichaft der Heiligen Märtyrer zu leiften.. So blieben alle drei 
Päderforporationen auch jegt noch für fi). Die Weiß- und Faſt— 
bäder fonftituirten fich als Bäder-Storporation, die Los» und 
Kuchenbäder als Bäder-Vereinigung, die Grobbäder als Bäder- 
Senofjenichaft. Sehr bald fam es indeſſen dennoch zu einer Ver— 
ftändigung der ehemaligen Faſt- und Losbäder, die fi) dann zu 
einer MWeißbäder-Korporation zujammenthaten. Aus ihr Fonjti- 
tuirte fich nach Maßgabe des Gewerbegejebes vom 18. Juli 1881 
am 23. Januar 1883 die Innung der Bäder. Die damals ins 
Auge gefaßte Verjchmelzung mit der Bäder-Genofjenihaft gelang 
nicht. Dieſe nahm zwar die Innungsorganiſation am 27. Sep: 
tember 1883 ebenfalls an, blieb aber für jich beſtehen als Innung 
der Grobbäder. Als dann im Jahre 1897 die Innung der Bäder 
auf Grund des Gejeges, betreffend die Abänderung der Gewerbe- 
ordnung vom 26. Juli 1897, ihre Umwandelung in eine Zwangs— 
innung beabjichtigte, jtellte fie bei der Innung der Grobbäder den 
Antrag, ſich mit ihr zu vereinigen. Im einer Sitzung vom 
16. September 1897 bejchlofjen die Grobbäder, diefem Antrage 
Folge zu geben. Am 28. Dftober dejjelben Jahres fand die Kon— 
ſtituirung der neuen Bäderinnung ftatt, die mit dem 1. Januar 1899 
eine Zwangsinnung wurde. Seitdem erjt jind die hHamburgijchen 
Bädermeifter wiederum, wie in alten Zeiten, in einer Korporation 
vereinigt. H. Nirruheim. 
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Ein Bildniß der Malerin M. 3. Eggebed). 


Das Hamburgifche Künftlerlerifon (1854) weiß von der 
Eggebeck zu berichten, fie jei eine mufterhafte Porträtmalerin im 
eriten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts gewejen. Sie habe 
meift in kleinem Format, jog. Delminiaturen, gemalt mit fraftvoller 
Beleuchtung und wahrem und lebhaften Kolorit. In der Sammlung 
von Mintaturbildnijjen hamburgiſcher Rathsmitglieder, die jebt im 
Rathhauſe hängen, fände man von ihrer Hand die Porträts von 
oh. Anderfon, Rutger Rulant, 3. AU. Windler, I. Schlüter und 
Matths. Mupenbecher, die E. Fritzſch nach ihr für die Hamburgischen 
Auszüge aus neuen Büchern in Kupfer geitochen habe. Der Artifel 
beruht zum Theil auf den Hamburgiſchen Künftlernachrichten 
(Hamburg 1794) von G. Ludwig Edhardt, die zitivt werden. Ihnen 
it die allgemeine Charakteristik Fat wörtlich entnommen; von der dort 
gemachten Angabe, daß die meiften Bilder der Eggebed klein jeien, 
und daß man von ihrem Pinſel noch viele Bildnifje von damaligen 
Nathsmitgliedern finde, jind die Bearbeiter des Künjtlerlerifons offen: 
bar ausgegangen: fie glaubten unter den Stüden kleinen Formats 
Miniaturen verjtehen zu dürfen, und die 1794 noch vorhandenen 
Porträts von Senatsmitgliedern demnach in der befannteften 
Sammlung jolher Miniaturen juchen zu müſſen. Jenen Sat des 
Künftlerlerifons, wonach bejtimmt bezeichnete Miniaturen aus der 
jet im Rathhauſe befindlichen Kollektion der Eggebed zugejchrieben 
werden, hat dann Alfred Lichtwarf ohne Prüfung in die kurze Dar: 
ftellung herübergenommen, die er in jeinem Buche über das Bildniß 
in Hamburg der Künftlerin gewidmet hat’). Er erklärt infolge: 


) Die Vornamen lauten, wie die Stiche nach den Gemälden der Künitlerin von 
G. Frigich angeben, mit M. J. an, nicht mit M. F. wie im Hamb. 
Künſtlerler. S. 61 und danach bei Lichtwarf, Das Bildniß in Hamburg 
(1898) I 148 zu leien it. Daß die Malerin Maria gebeiben habe 
(Lichtwart S. 24), iſt, Toviel ich jehe, nirgends bezeugt. — Der Familien— 
name iſt in der Form Eggebecken überliefert. Das it, wie Lichtwark (5.148) 
richtig andeutet, weibliche Bildung zu Eggebeck zur Bezeichnung der Tochter 
oder Gattin eines fo benannten Mannes. Heute it es nicht mehr üblich, 
Gigennamen derartig abzuwandeln; man muß aus der Erkenntniß des 
Meiens der Form Gagebeden auch die praftiiche Folgerung ziehen und 
nicht, wie man allgemein thut, fortfahren sie zu gebrauchen, als redeten 
wir noch die Sprache des achtzebnten „Jahrhunderts, 

2) I 149, 
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dejjen die Sammlung der Miniaturen von Rathsmitgliedern für ein 
Werk der Eggebef und Balthafar Denner3'). Andere Originale 
der Erfteren fennt dem Anſcheine nach auch Lichtwarf nicht). 


Bei etwas genauerem Zuſehen erweilt ſich jedoch Die 
Behauptung des Künjtlerlerifong, die Miniaturen der dort ange: 
führten Männer rührten von der Eggebeck ber, als haltlos. 
Bor Allem: Porträts des Bürgermeifter® Johann Anderjon 
(1723—1743), des Syndifus Johann Anton Windler (1712— 1728) 
und des Senator? Matthias Mubenbecher (1710—1735) ind 
unter den Miniaturen jener Sammlung überhaupt nicht vor: 
handen, jo unzweifelhaft auch Stiche von C. Frigich?) bezeugen, 
daß die Eggebef vor dem Jahre 1728, bezw. 1729 Bildnijje 
diefer Herren gemalt hat. Wenn man ohne Weitere annahm, dies 
müßten Miniaturen gewejen jein, und fie würden wohl in der 
Kollektion der Bildnifje von Senatsmitgliedern vorliegen, ohne ſich 
vorher davon zu überzeugen, jo war das ein etwas übereiltes Ver: 
fahren. Scheiden jomit drei der für die Eggebef in Anjprud) 
genommenen Meintaturen von jelbjt aus, jo beweift natürlich 
andererjeit3 die fejtitehende Thatſache, daß dieſe Künftlerin Por: 
träts des Bürgermeiſters Rutger Rulant (17283—1742)*) und des 
Syndikus Johann Schlüter (1719—1760)°), die wirklich auch in 
der Sammlung vertreten jind, überhaupt einmal gemalt hat, an jich 
nicht das Geringfte dafür, daß num die Miniaturen gleichfalls von 
ihrer Hand jein müßten. Vielmehr zeigt eine Vergleichung der 
leßteren mit den Stichen, daß die Bilder der Eggebed für die 
Miniaturen nicht einmal als Vorbilder benußt worden find. In der 
im Rathhauſe hängenden Kollektion der Bildniffe von Senats: 
mitgliedern iſt fein einziges, als deſſen Urheberin die Eggebed 
gelten kann. 

) 124 und 164, 

2) Er jaat I 149, es fcheine, als ob außerdem „fat“ alle ihre Arbeiten 
untergegangen jeien. 
In den Hamb. Auszügen aus neuen Büchern u. 1. w., 3. Tbeil 
1728, 5. Theil 1728, 10, Theil 1728 (der Stich Mutenbechers trägt die 
Signatur: C. Fritzsch sculps. 1729). 
) Stih von E. Fritzſch nach einem Gemälde der M. J. Eggebeck in den 
Hamb, Auszügen u. ſ. w. 4. Theil 1728, 
Stich ebenda, 7. Theil 1728. 





Ki 


_ 
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Sp zergeht bei jchärferem Zufafjen, was man bisher von der 
Malerin zu befißen glaubte, und wonach man ſich eine Anjchauung 
von ihrer Art hätte bilden fünnen. Keins ihrer Bilder jcheint auf 
ung gefommen, und die Spuren, die noch 1794 von ihr zeugten, 
Icheinen völlig verweht zu fein. Dennoch ijt dem nicht ganz jo: wir 
brauchen nicht bei der Zerftörung einer falihen Meinung ftehen zu 
bleiben, jondern können auf Grund eines öffentlich ausgeitellten 
Porträts eine richtigere und lebendigere Vorftellung von der Künftlerin 
gewinnen, als wir bisher hatten. Das einzige Bildniß der Eggebed, 
das, joviel wir wiljen, ſich erhalten hat, hängt nämlich unerkannt 
und vernadhläjligt in der Sammlung Hamburgiicher Alterthümer '). 
Es iſt das prächtige, lebensvolle Bild des Bürgermeiſters Johann 
Anderjon (1723—1743)?), nach) dem der befannte Stich) von E. Fritzſch 
aus dem Jahre 1728 gejtochen ijt?). Damit ift zugleich eine Zeit: 
grenze für die Entjtehung des Porträts ſelbſt gegeben: es iſt vor 
1728 gemalt, und man darf es getrojt in das Jahr 1723, wo 
Anderjon zur Bürgermeilterwürde befördert ward, ſetzen oder Doch 
wenigitens nahe an dieſes Nahr heranrüden. 

Leider hat nun diejes Bildniß der Eggebed, von dem man 
gern wüßte, woher und wie e3 in die Sammlung Hamburgijcher 
Alterthümer gelangt tft, bereits jchwer gelitten: aus Stirn, Wange 
und Halskrauſe jind größere Stüde Farbe abgejprungen. Soll es 
nicht allmählich weiter zerfallen, jo jcheint eine jchleunige und jorg- 
fültige Rejtaurirung von der Hand eines jachkundigen Künſtlers 
dringend erforderlich. Die Erkenntniß, daß wir in dem fchönen 
Porträt das einzige Ueberbleibjel aus der Thätigkeit der Malerin 
M. J. Eggebed vor uns haben, wird vielleicht dazu beitragen, daß 
ihm Fürlorge für feine Nettung und fernere Erhaltung zu Theil 
und größere Beachtung geſchenkt wird. Hermann Joachim. 





) Ber Th. Schrader, Führer durch die Sammlung Hamb. Altertbümer, 
3. Aufl. (1901), iſt es, foviel ich jebe, nicht erwähnt; man würde es nad 
dem Ort feiner Aufitellung unter Z erwarten. 

Leinwand; b. 0,78, br. 0,62; wie es fcheint, unbezeichnet. Auf der 
Nüdieite find Name und Lebensdaten des Dargeftellten mit Tinte auf 
den Holzrahmen geichrieben mit dem merkwürdigen Zuſatz: genannt der 
Hamburger Wein. 

) In den Hamb. Auszügen u. ſ. w. 3. Iheil 1728, 


2* 
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Der Ausmarſch der Hamburger Shiüsen 
zum Bogelidießen im Jahre 1800. 


Das Bogelichießen, das die vormalige Hamburger Schütengilde 
herkömmlicher Weije unter Entfaltung nicht unerheblichen Aufiwandes 
alljährlic) beging, begann mit einem feierlichen Ausmarjche der 
Schüten. Bon dem Schügenhauje beim Steinthorwall an der jegigen 
Ede der Stein und Schügenftraße bewegte jich der Zug durch das 
Steinthor und die Vorjtadt St. Georg, welche damals noch das 
Neue Werk hieß, nach der Vogelftange. Diefe ſtand jeit dem 
Sahre 1663 bei dem Strohhaufe, jeit dem Jahre 1754 aber auf 
der Baftion Nr. 5 des Neuen Werkes, ungefähr an der Stelle, an 
welcher ich jegt die Mitte des St. Georger Krankenhauſes befindet. 

Das Vogelſchießen war nicht nur für die Mitglieder der 
Schübengilde, jondern auch für die ganze Bevölkerung ein Feſt. 
Der Pla um die Vogelftange war mit Schaubuden, Schanfzelten, 
Karufjel3 und dergl. bejegt. In einem der für die Melterleute 
hergeitellten Zelte fand eine feierliche Mahlzeit ſtatt, an welcher 
die beiden Patrone der Schüßengilde, der legtjährige Schützenkönig, 
die vier Aelterleute und die vier Jahrichaffer theilnahmen. Auch 
der Zug der Schügen trug ein fejtliches Gepräge. In einigen im 
Sahre 1714 fejtgejegten Beltimmungen über denjelben, welche von 
Nathanjen in jeiner Schrift zur Gejchichte der Hamburger Schüßen- 
gilde, S.7 ff., abgedrudt worden find, Heißt es: „gleichen, 
wenn der König, nebft denen Herrn Schaffern und andern Herrn 
Schützen aus dem Gilden-Hauje mit fliegenden ahnen, Ober— 
und Unter-Gewehr nad) der VBogel-Stange marchiren, jo jollen die 
Trommeln geichlagen, die Trompeten geblajen werden, alles in 
guter Ordnung geichehend. Ein jeder derer Herrn Schüßen wird 

. In richtiger Ordnung dem Könige und Herrn Schaffern nad): 
marchiren ... und jobald Sie unter die Stange gefommen, jollen 
Sie in einer guten und richtigen Fronte bejtehen bleiben und unter 
dem Bogel zugleich auf Ordre des Königes eine Salve thun.“ 

Jedes Jahr, wenn der Feitzug Itattfinden jollte, in der Negel 
im Juli, wurde von dem älteften Patron der Schübengilde im 
Senate die Genehmigung dazu und ein Kommiſſorium am den 
Kommandanten ausgewirtt, deſſen Inhalt ans dem am 3. Juli 1744 
erlaffenen erfichtlich it. Dadurd) wurde der Kommandant ange: 
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wieſen, „der Wache am Steinthor die Ordre beyzulegen, daß ſie den 
Stadt-Schüßen, wenn ſolche am bevorſtehenden Montage zum Vogel— 
ſchießen mit der Fahne und flingendem Spiele hinaus» und wieder 
hereinmarchiren, die gewöhnlichen honneurs erweijen und dahin 
jehen, daß ihnen in ihrem marche durch die Wagen feine Hinderung 
gemacht werde“. Aehnliche Aufträge an den Kommandanten ergingen 
jedes Jahr, wenn ein Ausmarſch der Schützen ftattfand. 

Heinrich Friedric Schneider’) hat, offenbar auf Grund einer 
alten Vorlage, den Ausmarſch der Schützen aus dem Schüßenhaufe 
und die Ankunft des Zuges bei der Vogelſtange im Jahre 1800 
auf zwei folorirten Handzeichnungen dargeitellt. Die Originale, 
von denen twohlgelungene NReproduftionen von Carl Grieje dieſem 
Aufſatze beiliegen, haben eine Höhe von 20 bezw. 17,5 cm und 
eine Breite von 32,5 bezw. 30 cm. Sie find mit der Sammlung 
Helm in den Beſitz des Staatsarchivs gelangt. Der Ausmarjc fand 
am 28. Juli jtatt; das Bogelichießen dauerte bis zum 1. Auguft. 
Das Feſt Scheint in den herfümmlichen Formen abgehalten worden 
zu jein, jodaß die Darftellung des Ausmarjches im Allgemeinen auc) 
auf die übrigen Feſtzüge der Schügen im jener Zeit zutreffen wird. 

Bortrefflich ift es dem Künftler gelungen, von dem Vorgange 
ein lebensvolles, anjchauliches und in der Hauptjache auch richtiges 
Bild zu geben. Auf dem erjten Blatte fieht man den Zug von 
dem rechts auf dem Bilde befindlichen Schügenhaufe nach dem 
Steinthor marjchiren, auf dem zweiten fommt er den Weg von 
der Lohmühle her, im Hintergrunde ragen die Flügel der Mühle 
über die Bäume hervor. Die Spite des Zuges ift gerade im 
Begriffe, nach dem Plate, auf welchem die Vogelitange fteht und 
an dejjen Eingang zwei Reiter ihn erwarten, einzujchwenfen. Der 
Schießplatz jelbit ift mit den Zelten und Buden bededt. Auf dem 
Walle jtehen zwei Kanonen, offenbar zum Abfeuern von Böller- 
Ihüjfen während des Schießend. Nach einer in den Akten des 
Staat3archivs befindlichen Rechnung wurden von der Schüßen: 
gilde im Jahre 1800 für den Transport der Geſchütze nach dem 
Walle, für das nöthige Pulver, ſowie für das Trinfgeld an die 
Bauhofsarbeiter und die zur Bedienung der Gejchüge erforderlichen 


1) Geboren in Hamburg am 7. November 1815, Gehilfe von Meter Subhr, 
jeit dem Jahre 1841 Inhaber einer Lithograpbir- und Koloriranitalt, 
geitorben bierjelbit am 28, Juli 1872, 
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Artilleriften im Ganzen 51 # 2 4 ausgegeben. Zufchauer begleiten 
auf beiden Bildern den Zug oder laſſen ihn am fich vorüberziehen. 
Hier und da jtehen Poften und erweilen Ehrenbezeugungen, wie Dies 
den Wachen vorgejchrieben war, die der Zug pafjierte. Eröffnet 
wird der Zug durch drei Reiter in der Uniform der Hamburger 
Dragoner, dann folgen Infanteriften der Garnifon, und zwar fünf 
Spielleute, nämlich drei Hoboiften und zwei Tambours, darnach 
ein einzeln marjchivender Soldat, vielleicht ein Unteroffizier, und 
endlich eine Fahnenſektion. Dieſe Militärabtheilung hatten fich die 
Schüßen von der Garnifon zur Erhöhung der Feierlichkeit geliehen. 
Nach der joeben erwähnten Rechnung wurde für acht Hoboiften 
bezahlt, von denen ein Theil vielleicht nicht im Feitzuge Verwendung 
fand, jondern nur al3 Kapelle auf dem Schießplage fungirte. Die 
Tambours und Hoboiften erhielten Trinkgeld und Verpflegung, 
die Dragoner und die jonjt bei dem Ausmarjche verwandten 
Infanteriften nur Verpflegung. Außerdem wurden zwei Soldaten, 
offenbar als Ehrenpoften, vor die Zelte der Aelterleute geftellt. 
Vielleicht ind dies die auf dem zweiten Bilde ganz vorn ftehenden 
beiden Soldaten, von denen der eine dem Beſchauer den Rücken 
zumwendet. Die von der Fahnenſektion geleitete, jowie die neben 
der Vogelſtange wehende Fahne find erfichtlid Schützenfahnen. 
Fünf weitere Fahnen, fämmtlich mit dem Hamburger Wappen, find 
aus dem Dachgeihoß des Schübenhaujes ausgejtedt. 

Auf das Militär folgt der Zug der Schügen, von denen jeder 
jein Rohr trägt. Die Zahl der Mitglieder der Schübengilde war 
damals nicht mehr groß, fie belief jich in den Jahren 1780— 1790 
neben vier Aelterleuten und vier Jahrſchaffern nur auf etwa 20, 
und im Jahre 1800 fonnten die Koften des Ausmarjches nur auf 
14 ordentliche Mitglieder verteilt werden. Wenn nun trogdem 
die Zahl der Theilnehmer an dem Feitzuge auf beiden Bildern eine 
weit größere ift, jo erklärt jich das dadurch, daß gegen einen Einſatz 
jeder nicht der Schübengilde angehörende Hamburger zum 
Bogelichießen zugelaflen wurde. 

Die Dertlichkeit it im Großen und Ganzen auf —*— Bildern 
richtig wiedergegeben. Auf dem erſten erblickt man rechts das 
Schützenhaus, ungefähr in ſeiner richtigen Form und Lage am 
Steinthorwall, und an ſeiner dem Walle zugekehrten Seite die 
Einfriedigung des Schüßengrabens. Daran jchließt ſich der mit 
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Bäumen beftandene Wall; jeine Länge bis zum Steinthor erjcheint 
allerdings auf der Zeichnung Eleiner als fie in Wirklichkeit war. 
Die Auffahrt auf den Wall war im Jahre 1800 noch nicht vor: 
handen, dagegen find die Gebäude der Bajtion Sebajtianus nicht 
abgebildet, und dieje jelbjt ilt überhaupt nicht zu erfennen. Der 
dicke runde Thurm auf dem Walle ijt einer der beiden Thorthürme 
des alten Steinthors; er wurde im Jahre 1800 als Pulver— 
thurm benußgt. Der vor dem Walle liegende freie Platz iſt der 
Schweinemarft. 

Das Heine Haus auf der Mitte de zweiten Bildes kann 
entweder das Wachthaus der Bürgerwache bei der Bajtion Nr. 5 
jein — dafür würde jeine Lage dicht bei der Bajtion ſprechen —, 
oder es foll die Wache bei Nr. 4 bedeuten — dies würde fid) aus 
feiner Lage an dem durch den Wall in’s Freie führenden Wege 
ergeben. In jedem Falle iſt auf dem Bilde die Deffnung in der 
Umwallung, welche nur diejenige bei Nr. 4 jein fann, zu nahe 
an die Baftion Nr.5 binangerüdt. Das 1809 abgebrochene Thor» 
gewölbe von Nr. 4 ift, wie e3 jcheint, ganz recht3 zu jehen. Die 
Dabei befindliche Wache wird aber im Jahre 1800 noch nicht 
beitanden haben; vielmehr ift die Wache am Lübederthor, an die 
dieſes Gebäude erinnert, erjt im Jahre 1836 errichtet worden. 

Dr. W. Beder. 


Der Maler Johann Salomon Wahl. 


Nach dem Hamburgischen Künjtlerleriton (S. 284) ift der 
Maler Johann Salomon Wahl in Dresden, Hamburg und Roftod 
thätig gewejen, bis ihn im Jahre 1737 der König von Dänemark 
nach Kopenhagen berufen und zu feinem Hofmaler ernannt habe. 
Wie jedoch eine Akte des Staatsarchivs ergiebt, ift Wahl nicht erſt 
unter König Chriftian VI., jondern jchon unter Friedrich IV. für 
den dänischen Hof beichäftigt worden, während er noch) in Hamburg 
febte. Im Jahre 1730 ward er wegen einer Schuld verklagt. 
Um fi) dem hiefigen Gerichtsjtande zu entziehen, nahm er Die 
Antervention des dänischen Reſidenten in Anſpruch. Diejer erhob 
am 24. Mai 1730 bei dem Senate Beichtwerde darüber, daß „der 
Königliche Portrait-Schilderer Mons. Wahl” in einen Prozeß ver- 
widelt, und daß ihm gar Gelder mit Beichlag belegt worden jeien. 
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Dem Senate fünne nicht unbefannt fein, daß Wahl bereits jeit 
einigen Jahren in der gedachten Eigenichaft im Dienfte des Königs 
ſtehe; der Stadt ſei er in feiner Weife verpflichtet, er habe hier 
nur mit jeiner Familie die 8000 Neichäthaler verbraucht, die er 
von dem Könige bezogen habe. Der Reſident jchloß mit dem Er: 
fuchen, Wahl nicht weiter zu behindern, dem von dem Könige ihm 
ertheilten Befehl, ji) mit feiner Familie nad) Kopenhagen zu 
begeben, nachzufommen. 

Der Senat hat übrigens die Bejchwerde abgemwielen und 
erwidern laſſen, er habe jchon wiederholt erklärt, daß er nicht in 
der Lage fei, jolchen Perſonen, welche unter allerhand von diejem 
oder jenem Hofe erhaltenen Begnadigungen fich hier bejtändig auf 
hielten und bürgerliche Nahrung trieben, von dem hiefigen Gerichts: 
ftande zu befreien. Dies gelte auch, für Wahl, der jeit einer Reihe 
von Jahren hier wohnhaft und als Porträtmaler thätig ſei. 

Den im Künſtlerlexikon aufgeführten Porträts, die Wahl 
während jeines Aufenthalts in Hamburg geichaffen Hat, ijt ins 
bejondere noch ein jchönes Bildniß des Paſtors von St. Jakobi 
Erdmann Neumeijter hinzuzufügen. Es ward nad) dem Leben gemalt, 
wie durch einen Stich bezeugt wird, welchen Chriſtian Fritzſch im 
Fahre 1719 angefertigt hat. Der Stich trägt den Vermerk: Wahl 
ad vivum pinxit. Fritzſch, der dem Künftler befreundet war, hat 
das Bild 1721 in etwas veränderter Form abermals in Kupfer 
geitochen und Hernad) noch zwei Kleinere Stiche nad) demjelben 
bergeftellt. Auch von Bernigeroth bejigen wir einen jolchen. Ferner 
fennen wir durch einen Stich von E. Frisich ein ungemein lebens: 
volles Porträt des im Jahre 1723 verjtorbenen Bürgermeijters 
Gerhard Schröder, das Wahl gemeinjam mit dem jonjt unbekannten 
Maler Mölzer ausgeführt hat. 

Wahls Bildniß des Legationsraths Mattheſon hat nicht nur 
3. 3. Haid, wie im Künſtlerlexikon (S. 285) angegeben tft, jondern 
auch E. Frigich in Kupfer gejtochen. Exemplare beider Stiche jind 
in der Porträtiammlung des Staatsarchivs vorhanden. Ebenſo 
bejitt dieje die anderen vorerwähnten Stiche und die gleichfalls von 
E. Fritzſch angefertigten Etiche nad) Wahls Porträts von Profeſſor 
J. 4. Fabricius und Legationsjefretär Thomas Lediard, deren im 
Künftlerleriton gedacht ift. A. Hagedorn Dr. 
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Preisausfdreiben 
für 


eine Geſchichte der deutſchen Seeſchiffahrt. 


Der Vorſtand des Hanſiſchen Geſchichtsvereins verſendet 
folgendes Preisausſchreiben: 


Ein hochherziger hanſiſcher Kaufmann hat dem Hanſiſchen 
Geſchichtsverein M 3000 zur Verfügung geſtellt für ein Preis— 
ausschreiben, deſſen Ergebnis eine „Geſchichte der deutjchen 
Seeſchiffahrt“ fein fol. Die Ausichreibung erfolgt hierdurch). 
Verlangt wird eine auf woifjenschaftlicher Grundlage beruhende 
Arbeit, die durch eine lebendige, allgemein faßliche Darftellung die 
Geſchichte eines der wichtigiten Gewerbe unjerer Nation weiten 
Kreiſen verjtändlich und anziehend zu machen geeignet ift. 

Die Arbeit hat die gefamte Entwidelung von den erjten 
nachweisbaren Anfängen germaniſcher Seeichiffahrt bis zu dem 
Beitpunfte, wo durch das Gejeß vom 25. Oktober 1867 über Die 
Nationalität der Nauffahrteischiffe die Bartifularflaggen zu Gunſten 
der Flagge des Norddeutichen Bundes heruntergeholt wurden, über- 
fichtlich darzulegen. Für die Zeit, in der die Niederlande einen 
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Teil des Deutichen Neiches bildeten, hat die Darftellung fid) auch 
auf die friefifch-niederländifche Schiffahrt zu erſtrecken. Erwünſcht 
ift die Hinzufügung eines Überblides über den Aufichwung des 
deutichen Seewejens während des legten Menfchenalters. 

Da der Stand der Quellenveröffentlichung nicht überall ein 
gleihmäßiger ift, wird für manche Teile eine abjchließende Dar- 
jtelung nur durch Benutzung ungedrudten Materiald gewonnen 
werden fünnen. Mit Rüfficht auf die einer jolchen fich entgegen- 
jtellenden Schwierigfeiten wird die Benußung ungedructen Materials 
zwar nicht als unerläßlich bezeichnet, doch wird der Wert einer 
Arbeit durch das, was fie in diefer Richtung leiftet, erhöht werden. 
Der Berfafler darf fich darauf bejchränfen, in denjenigen Zeilen 
jeiner Schrift, zu deren volljtändiger Bearbeitung er die Heran— 
ziehung ungedrudten Materials für erforderlich hält, Gang und 
Inhalt der beabjichtigten Darftellung deutlich anzufündigen, Die 
Ausarbeitung aber für die Zeit nach Zuerkennung des Preiſes 
ſich vorbehalten. 

Die Arbeit muß in deuticher Sprache abgefaßt jein. 

Die zur Bewerbung bejtimmten Arbeiten jind bis zum 
1. Oftober 1909 bei dem Vorſitzenden des Hanfischen Geſchichts— 
vereins in Lübeck, mit einem Kennwort verfehen, einzureichen. Der 
Name des Verfaſſers ift in einem mit dem gleichen Kennworte 
verjehenen geſchloſſenen Briefumſchlage beizufügen. 

Die Beurteilung der eingegangenen Arbeiten gejchieht durch 
den Borjtand. Das Urteil wird in der Mitgliederverfammlung 
zu Pfingften 1910 verkündet werden. Die Auszahlung des Preifes 
erfolgt zur einen Hälfte gleich nach Verkündigung des Urteils, 
zur anderen Hälfte, jobald das Werk, das Eigentum des Verfaſſers 
bleibt, im Druck vollendet iſt. Nicht gefrönte Arbeiten werden den 
Berfaflern auf ihren Wunjch zurücdgefandt. 


Lübeck, 7. Novenber 1904. 
Der Borjtaud 


des Hanfiihen Geſchichtsvereins. 
Fehling Dr., Norligender. 


Pat 


Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Oktober und November. 


Die Winterzujammenfünfte der Bereinsmitglieder begannen 
am 31. Dftober. Herr Paſtor emer. Lieboldt jprad) an dieſem 
Abend über die in den Jahren 1341—1345 von einem Theile 
des bolfteiniichen Adels unter thätiger Beihülfe der 
Grafen Heinrich II. und Nikolaus mit den jech3 wendijchen 
Städten geführten Fehde. Die verjchiedenen Verträge, die in 
früheren Jahren von den Städten mit den benachbarten Dynajten zur 
Befriedung des Landes und zur Sicherung der Landſtraßen abge: 
ſchloſſen worden waren, hatten jich al8 ungenügend erwiejen. Der 
Raubadel ließ nicht ab, die Handelszüge und den Kaufmannsverfehr 
hauptjächlich auf den zwiſchen Nord- und Oſtſee gelegenen Wegen in 
gewaltthätiger Weile zu beunrubigen, jo daß Hamburg und Lübed 
am 21. November 1341 wider dieje Friedensſtörer ein Schuß- und 
Trugbündniß jchlofien, das zunächit allerdings nur gegen das mächtige 
Sejchlecht der Krummendieks gerichtet war. Ueber Urjprung, 
Wachsthum und Untergang diejer einjt einflußreichen Familie, 
ſowie über die einzelnen Bedingungen des Vertrages, an dem auch 
die anderen Städte theilhatten, machte der VBortragende einige nähere 
Mittheilungen. Unter gleichzeitiger Berüdjichtigung des von den 
Holfteinern gegen den von den Städten unterjtüßten dänischen 
König Waldemar IV. geführten Krieges ging er ſodann auf die 
Unternehmungen der vom Grafen Heinrich II. geführten holfteinischen 
Adligen gegen die Städte, vornehmlich gegen Kübel, ein. Sie waren 
eine Folge der Beſetzung Segebergs durch die Städte. Dem Vor: 
dringen der Holfteiner wurde indefjen durch den von Kaiſer Ludwig 
dem Baiern und deſſen gleichnamigem Sohn, dem Markgrafen von 
Brandenburg, gelandten Hülfstruppen Einhalt getan. Die Anführer 
der Truppen waren Friedrich von Lochem und Johann von Bud), 
deren Büjten neuerdings in der Berliner Siegesallee Aufjtellung 
gefunden haben. Um die Herjtellung des Friedens machten ſich 
neben ihnen bejonders Heinrich v. Reiſchach und Günther v. Schwarz: 
burg verdient. Die holjteinischen Grafen mußten ſich bald, am 
13. Oftober 1342, dem Gebote des Kaiſers fügen und zur Sühne 
bereit erflären. Die von den Städten am 6. Januar 1343 über: 
gebenen Schuldforderungen waren recht bedeutend. Hamburg allein 
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hat ca. 40000 Mark Pfenninge eingeflagt, und es verlautet nichts 
von einer vollftändigen Rüdzahlung. Dagegen blieb die Burg 
Segeberg big zum 1. Oftober 1366 in den Händen der Städte 
(Lüb. Urfundenbuch III Nr. 592). Die Krummendiefs jeßten den 
Kampf zunächſt noc fort; erit am 6. Mai 1345 erklärten auch 
fie fich zum Frieden bereit. Der Vortragende jchloß mit einem 
Hinweis darauf, daß, wenn auch diefe und andere Verträge dem 
Unwejen der adeligen Straßenräuber feineswegs ein Ende bereiteten, 
jie doch für die Hanfeftädte durchaus nicht gleichgültig waren, 
jondern die Macht und das Anfehen derjelben, und insbejondere 
Hamburgs, wejentlich jtärkten. 

Am 7. November legte Herr Dr. med. Aug. Predöhl ver: 
ichiedene Seltenheiten aus feiner Sammlung vor. Herr Dr. Predöhl 
hat darüber einen Bericht verfaßt, der, obwohl er das übliche Maß 
der an diejer Stelle veröffentlichten Neferate überjchreitet, doch aus 
nahmsweile zum Abdrud gebracht wird, da er für Hamburgeniien- 
jammler von erheblichem Intereſſe jein wird: 

„Der Vortragende legte zunächjt ein Trachtenwerf aus dem 
Anfange des vorigen Jahrhunderts vor, welches bislang nur aus 
der Litteratur befannt war: „Mahlerische Ansichten von Nieder- 
sachsen. Vom Hofrath Wilhelm von Schütz“ (linfe Spalte). 
„Vues Pittoresque (!) De Basse Saxe. De La (!) Conseiller De La 
Cour G. De Schütz" (rechte Spalte). Das vollftändige Werk joll 
vier Hefte in 2° enthalten, jedes mit deutſcher und franzöſiſcher 
Beichreibung, mit vier folorirten Kupferftichen und dem Titel: 
zuſatz: „Enthält Nationaltrachten von Hamburg und Altona”. Am 
Schluß des erjten Heftes steht als Drudervermerf: „Erfurt, 
eedruckt mit Rühlischen Schriften”, des zweiten und dritten: 
„Sondershausen, gedruckt bei Carl Fleck“. Die Bejchreibung 
zum vierten Heft fehlt dem vorgelegten Eremplar. Die jechzebn 
Blätter, welche bis zum zwölften nummerirt find, tragen folgende 
Bezeichnungen: 

No. 1: Hamburger Zuckerprobenstecher. Gargon de 
Fabrique de Sucre portant des Echantillons de Cassonade. — 
No. 2: Vierländer Blumenmädchen. Paysanne bouquetiere 


des Vierlandes pres d’Hambourg. — No. 3: Der Milchmann 
aus den zu Hamburg gehörenden Ländern. Marchand de 
lait des contr&es apartenant & Hambourg. — No. 4: Bardo- 


wicker Zippelmädchen. — No. 5: Der Zuckerbecker in der 


0 


Fabrik. — No. 6: Eine Hamburger Fischfrau an eine 
Köchin Fische verkaufend. — No. 7: Hamburgischer Bürger- 
Offiecier. — No. 8: Altonaer Bürger-Garde. Grünes Corps. — 
No. 9: Hamburger Käse-Frau. — No. 10: Hamburger 
Citronen- und Apfelsinen-Händler. — No. 11: Küken, fette 
Küken! — No. 12: Krabben, Krabben! — [No. 13]: Der 


Gärtner bei der Börse. — [No. 14]: Dienstmädchen. — 
[No. 15]: Weinküper. — [No. 16]: Reitender Diener in 
Trauerkleidung. 


Mit Hülfe von Herrn Kowalewski konnte der Bortragende 


aus der Litteratur die Zeit des Erfcheinens feititellen und einige 
Irrthümer berichtigen: 


1) 


2) 


3) 


4) 


In den Leipziger und Frankfurter Mehfatalogen finden wir: 
Michaelismeffe 1802: „Hamburger und Mltonaer National- 
trachten, nad) der Natur gezeichnet und ausgemahlt, nebit 
einer erflär. Umschreib. v. Hofrath von Schütz. 1* bis 3% Heft. 
Fol. Hamburg. Vollmer“. — Dftermeffe 1803: „Schüß: 
Malerische Anfichten v. Niederj. 2° 3% 48 Heft. 
Im „Hamburger Damen: Kunſt- und Mode-Journal, Heft 1, 
Stüd 4, von Auguſt 1803, fteht S. 30 eine Ankündigung des 
Werkes, in welcher noch ein jiebzehntes Blatt: „Kauft Drell! 
Drell!“ aufgeführt ift. Ob der anzeigende Buchhändler Gottfried 
Bollmer, in Hamburg und Altona, noch ein Blatt zugegeben 
hat, jo daß dem vorliegenden Eremplar die Nr. 17 fehlen 
würde, muß dahingeftellt bleiben; die Eintheilung in vier Hefte 
zu je vier Blatt fpricht eigentlich dafür, daß das Werk mit 
jechzehn Blatt volljtändig jet. 
In Lübcker & Schröder, Lerifon der ſchleswig—-holſteiniſchen 
Schriftiteller, S. 547: „Maleriiche Anfichten von Niederjachien 
4 Hefte. Hamburg, Vollmer 1801. — Hamburgiiche Volks— 
trachten. Franzöfiich u. deutijh. Mit Kupfern. Daſ. der." — 
(„Nac) einem Autographum”). Und endlich danad): 
Im Lerifon hamburgiſcher Schriftfteller VII ©. 67: Im Ber- 
zeichnig der Schriften von v. Schüg: 7. Maleriſche Anfichten 
von Niederjachien. 4 Hefte. Hamburg 1801. 8°. — 8. Ham: 
burgische Volkstrachten. Hamburg 1801. 4°. 

Die Angaben unter 3 und 4 find nach denen in 1 und 2 


richtig zu jtellen. 


Unter Bezugnabme auf die zwifchen den Herren Nathanjen 
und Dr. Borcherdt in unferen „Mittheilungen” geführten Aus: 
einanderjegungen über die Originalität Suhrs betreffs aller ham— 
burgischen Trachten- Darstellungen trat der Vortragende alsdann an 
die frage heran, wer die vorliegenden Kupferftiche wohl ausgeführt 
haben fünnte. Jedenfalls find nicht alle Blätter von dem gleichen 
Künstler. Die fünf erften Kupfer find den entiprechenden aus 
Ehriftopher Suhrs „Kleidertracht” fo ähnlich, daß an den drei 
eriten nur die Unterichrift anders zu fein jcheint. Nr. 5 mit den 
Buderbäcern it das direkte Spiegelbild des Suhr'ſchen Blattes Nr. 16, 
ſodaß die Bäder zu Linfshändern geworden find. Hiernach neigt 
Bortragender zu der Anficht, daß dieſe Blätter wohl nad) Suhr 
fopiert jein fünnten, ohne fich irgend eine entjcheidende Stimme 
darüber anzumaßen. Suhr arbeitete ja auch Schon 1801 an jeinem 
Trachtenwerk. Für die Künftlerfchaft der jonjtigen Blätter werden 
neben Suhr noch Schend jun., Forsmann und Zoejer Leo Wolf aus 
dem Kreiſe der Anweſenden als möglicherweile in Betracht fommend 
genannt. Zum Vergleich wurden die Suhr’ichen Blätter und die 
franzöfische Karikatur auf das Hamb. Bürger-Wilitär: Detachement 
de la garde de Pitt herumgegeben, jowie ein weiteres kleines 
Trachtenbild in Kupferſtich, auf dem vielleicht, wenn auch in 
fleinerem Format, das ideelle Original zu dem Zuderprobenjtecher 
auf der legtgenannten Karikatur erkannt werden fan. 

Der Vortragende zeigte alsdann ein weiteres Trachtenwerf: 
Kleidertracht in Hamburg. 1803, das in einer Folge von ſechs 
farbigen Kupferftichen in Quart ebenfall® zu den größten Selten: 
heiten gehört. Sämmtliche Blätter waren von guter Erhaltung. 
Ihr Künstler ift leider ebenfalls noch nicht feitgeftellt. Jedenfalls 
zeigen ſich auch hier Anklänge an das zuerit vorgelegte Trachtenwerf. 

Nachdem neben einigen Eleineren Trachtenbildern nod das 
bei Berendjohn erichienene Album Hamburger Koftüme vom Jahre 
1847 mit Zeichnungen von Jeſſen und Tert von Buek, das Album 
der Driginal-Bolfstrachten von Lill, 1. Heft, Trachten aus den 
Vierlanden, jowie: Lil, Die Inſel Helgoland, Anfichten und 
Trachten, 1. Lieferung, 12°, gezeigt war, legte der Bortragende 
unter Hinweis auf Nathanfens Ausführungen in unfern Mittheilungen 
Bd. V Seite 216, das dort erwähnte Blatt aus dem Suhr’schen 
Trachtenwerf vor, „No. 8", eine Gruppe dreier ſich unterhaltender 
Dienftmädchen, das, da die eriten jehr zart geätzten Platten eine 
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genügende Anzahl von Abdrüden nicht hergaben, auf litho— 
graphiſchem Wege hergeitellt wurde. Die Originalhandzeihnung 
dazu befand fich in der Sammlung von Joh. PB. Friſch. 

Es folgte dann ein ungemein ſeltenes Stüd, die von 
Di. Dirickſen geftochene Sciagraphia Hamburgi Civitatis Ornatissi- 
mae Saxonicae Ex Suo Fundamento Accuratissime Diliniata (!) 
1643, welche bisher nur in dem einen im Staatsarchiv befindlichen 
Eremplar befannt war. Bei genauerem Hinjehen erkannte man, 
daß bei dieſem, auf derjelben Platte, die 3 in der Jahreszahl durch 
eine 4 erjeßt worden war, jo daß da3 vorgelegte Eremplar eins 
von der erjten, das im Staatsarchiv befindliche eins von der zweiten 
Auflage iſt. Auch ſonſt finden fich noch einige Abweichungen in den 
beiden Ausgaben vor. Dirich Dirichjen erhielt den 11. März 1643 
vom Rathe „wegen des Abriffes der Stadt verehrt 45"). — 
Der Plan ift breit: 67 cm, hoch 49 cm. 

Der Vortragende legte dann eine Lithographie vor, die er 
für eine Karikatur auf dag Bürgermilitär hielt, über die er Näheres 
aber bisher nirgends in Erfahrung hatte bringen fünnen. Die folorirte 
Lithographie, hoch: 22,9 cm, breit: 17,8 cm, zeigt einen ftarf 
farifirt gezeichneten Bürgergardiiten der Ritebüttler Bürgergarde 
(10. Bataillon, Bompon braun) vor dem Nigebüttler Schloß. Das 
Blatt trägt die Unterfchrift: Zur Erinnerung an den 5. August 1855. 

Die Vorführung des Blattes hatte den Erfolg, daß aus der 
Reihe der Anmwejenden dem Vortragenden die Mittheilung wurde, 
„daß dieſes Gardiftenbild von der Hand eines Touriſten herrührt, 
welcher mit einer Gejellichaft, am Sonntag, den 5. Auguit 1855, 
eine Tour nad Rigebüttel unternahm und bei Ankunft daſelbſt 
als Schildwache vor dem Schloffe den Gardilten vorfand, den er 
zeichnete — wegen jeiner verjchrobenen Haltung. Es joll übrigens 
mehr Porträt al3 Karikatur jein“ ?). 

Nachdem aladann einige Bilder vom Stadtdeich, 2 Radirungen 
von Rojenberg, 2 Anfichten von Heuer und eine Original-Radirung 
von Böttcher herumgegeben waren, zeigte der Vortragende einige 
Bilder vom großen Brande von 1842, deren zwei, zwar ganz 








) Vergl. „Mittbeilungen“ VI, ©, 216. 

2, Freundlichen Bemühungen des Herrn Oberlebrers Dr. Ferber in Eur 
baven it es inzwiſchen gelungen, feitzuitellen, daß der Gardift Haller bieß 
und von Beruf Sattler war. Er foll in der Franzoſenzeit nach Ritebüttel 
gefommen und dort geblieben fein. 
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einfache Bildchen aus irgend einem Buche, deshalb erwähnenswerth 
find, weil Nathanfen fie in jeinem ſorgſamen Verzeichniß nicht 
aufgeführt Hat. 1. Der Brand von Hamburg. Blid von der 
Zombardsbrüde auf das brennende Hamburg, breit: 17 cm, hoch: 
12 cm, Steindr. v. L. Oesen i. Neusalza. 2. Die neue Börse 
in Hamburg. Mit den Ruinen ihrer Umgebung. Breite: 17 cm, 
Höhe: 12,5 em. Ohne weitere Bezeichnung. — Die anderen 
Bilder vom Brande 1842 betrafen das große Suhr’iche, in 
Noyal-Querfolio erjchienene Blatt, Nathanjens Verzeichniß B. 12, 
Abdrud vor der Schrift, jowie das allegoriihe Tableau von 
Ruinen des großen Brandes, Nathanjen, N. 9, Groß-Querfolio, 
das fid) von den befannten Exemplaren dadurch unterjcheidet, daß 
es in dunfelbraun Sepia leicht getönt ift. 

Hierauf zeigte der Vortragende aus feiner Sammlung nod) 
eine Folge von fieben Lithographien von Andre Durand, Paris 
1840, eine von 1848: Schulau sur la cöte de Danmark; 
Blankenese sur la cöte de Danmark; le port; la bourse sur 
le grand canal; le grand bassin; Maisons du 15® et 16® siecle; 
Tour de V’eglise St. Jacques, fin du 15° sieele, et maisons du 
16° et 17° siecle. Die einzelnen Blätter, meift 25 : 36 cm, 
find zwar jehr hübſch ausgeführt, aber mit jo viel fünftlerischer 
Freiheit gefertigt, daß ihr hiſtoriſcher Werth recht zweifelhaft ift. 
Bon einem der Anweſenden wurde die Bemerkung gemacht, daß 
das Blatt „le port“ ſich wiederfindet in: Roux de Rochelle, 
Villes anseatiques, Paris 1844. 

Zum Schluß zeigte der Vortragende noch zwei Blätter von 
J. M. David, die in dem auf S. 372Ff. diefes Bandes der Mit- 
theilungen abgedrudten VBerzeichnilje der Herren Dr. 3. Hedicher 
und G. Kowalewski noch nicht enthalten jind: einen weiteren Holz— 
ichnitt vom Dom und ein Aquarell der Gegend von Blankeneſe. 
Da zu jenem Verzeichniß demnächſt ein Nachtrag erjcheinen foll, 
der auch eine Beichreibung diejer Blätter bringen wird, jo erübrigt 
eine jolche an dieſer Stelle.“ 

Das Thema des Hamburgenjienabends am 14. November 
bildete die Hamburgifche Karifatur, bis zum Anfange des 
19. Jahrhunderts. Der VBortragende, Herr Dr. Heckſcher, ent- 
widelte, nach einer Einleitung über die deutjche Karikatur und die 
über dieſe erichienenen Schriften, in denen auffallender Weije 
Hamburg faum erwähnt wird, daß Hamburg ein Ort fei, in dem 
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von ältejter Zeit an, Pasquille und Karikatur einen dankbaren Boden 
gefunden haben. Bolf3gedichte wurden jchon 1525 auf die Seeräuber 
Kuiphof und Pechlin gedrudt. Die Jahre 1528 und 1529 brachten 
verschiedene Spottlieder von einem Katholifen gegen die Reformation. 
Einer der eriten Drude des Joachim Louve (Löwe, Leu), defien 
Druderei von 1548 bis 1569 beftand, war eine 1548 erjchienene 
Erklärung gegen das Interim, mit welcher zugleich einige Spott: 
lieder, auf fliegenden Blättern gedrudt, gegen das Interim hier 
verbreitet wurden. Schon vom Jahre 1540 ift befannt das Pasquill 
auf die Hamburger Dielenprofuratoren, mit dem Schluß: Qui 
habet non in nummis, dem hilft nicht, daß er frumm ift, qui 
dat pecuniam summis, der macht wohl jchlicht was krumm ift — 
und vom Jahre 1546 die heftige Herausforderung des Hamburger 
Bürger und engliichen Nittmeifters Thomas Lüchtemafer gegen 
jeine Basquillanten. Die erjte illuftrirte Beitjchrift war 1648: 
Monatliche Relationen und Univerjalhiftorien mit Kupfern in 4°. 
Sie erichien bis 1686 bei Heinrich Heuß. Während des 30 jährigen 
Krieges erichienen in Hamburg zahlreiche Basquille. Im Jahre 1733 
wurde der gelehrte aber unruhige Mann Sebajtian Edzardi, wegen 
einer heftigen Schrift, die der Senat als Pasquill hatte verbrennen 
lafjen, zu 3000 & Beo. Strafe verurtheilt und auf drei Jahre 
von jeinem Amte juspendirt. Seine Schrift war jchon 1729 er: 
Ichienen, unter dem Pſeudonym Johannes Jeverus Wiburgensis, 
und dt gegen eine Wredigerwahl in Ct. Michaelis gerichtet. 
1734 rebellirten die Schneidergejellen (am 21. Juni) wegen einer 
jeilgebotenen Karikatur und mußten vom Stadtmilitär zur Ruhe 
gebracht werden. 1761 erließ der Senat ein Mandat gegen gottes— 
fälterlihde Schriften. In demjelben Jahre erjchien das Gedicht 
Schiebelers, eines damal3 einundzwanzigjährigen Gymnaſiaſten: 
„Die geliehene Million“, eine Satyre auf die von Dänemark aus— 
geübten Erpreſſungen. Am Schluſſe des 18. Jahrhunderts war 
Hamburg der Sammelplatz der franzöſiſchen Emigranten, die zum 
Theil ihr Geld, andrerſeits aber auch eine große Demoraliſation 
hierherbrachten, welche namentlich in der dienenden Klaſſe auffällig 
bemerkbar war. Gegen dieſe wenden ſich nicht nur manche Flug— 
blätter, ſondern namentlich die unter dem Titel „Der Pinneberger 
Correſpondente oder der ſchnelle Courier" 1798/99 erſchienene 
Zeitung, welche nach 30 Nummern, jede mit einem ſchön geſtochenen 
Spottbild, verboten wurde. Etwas früher ſchon, in den ſechziger 
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Jahren, war das Journal aller Journale von dv. Heß herausgegeben 
worden, ebenfall3 mit Abbildungen, z. Th. Karifaturen. Zu er: 
wähnen ift ferner: „Der Hamburger Briefträger”, Eine Wochen 
Ichrift für Freunde und Feinde von U. %. Bonaventurus (Adam 
Friedrich Schulge), welche von 1791 bis 1800 erjchien und der 
nach feinem Tode noch 7 Jahrgänge bi3 1807 folgten. 1802 er: 
ihien die „Sammlung Hamburgifcher Caricaturen”, im Ganzen 
3 Hefte, nad) denen diefelbe wie es in der Zeitjchrift „Hamburg 
und Altona” Heißt „ins Steffen“ gerathen ift. Jedes Heft ent- 
hält eine Karifatur, von denen zwei ſich gegen die fünf Direktoren 
des Hamburgiichen deutjchen Theaters, Yangerhang, Herzfeld, Löhrs, 
Eule und Stegmann, richten. Noch im Fahre 1835 erichien eine 
polizeiliche Verordnung gegen die überhandnehmenden Karikaturen. 
Der Bortrag wurde durch ein reiches Anfchnuungsmaterial erläutert. 
Den Anmejenden wurde die Reproduktion einer Karikatur auf den 
NRathsbuchdruder Conrad König überreicht, von welcher den Mit- 
gliedern des Vereins noch einige Eremplare zur Verfügung ftehen. 
Die Behandlung der Karikatur des 19. Jahrhunderts ift einem 
jpäteren Vortrage vorbehalten. 

Am 21. November ſprach Herr Dr. F. Boigt über das 
Erlöſchen des Gejchlehts der Grafen von Schauenburg 
im Jahre 1640 und über Hamburgs damalige Beziehungen 
zu den Schauenburger Grafen. Der VBortragende gab 
zunächſt einen Weberblid über die allmähliche Erweiterung des 
älteren, hauptjächlih im ehemaligen Buffigau an der Weſer be: 
fegenen Stammlandes® der Schauenburger und gedachte deren 
jpäterer Belehnung mit den holjteinischen Gauen. Für Hamburg 
war die Frage, wer nach dem Ausfterben des Schauenburgiichen 
Geſchlechts die Erbfolge in der Herrichaft Pinneberg haben würde, 
wichtig. Wenn Hamburg jchon mit den Schauenburger Grafen 
manche Weibereien, insbejondere in der letzten Zeit wegen der 
Gründung und des Emporblühens Altonas gehabt hatte, jo mußte 
e3 für die Stadt jehr unlieb werden, anftatt der wenig machtvollen 
Schauenburger den König von Dänemark als Herricher über 
dad Gebiet im Weften Hamburgs und über die Inſeln am 
linfen Ufer der Norderelbe zu willen. Hamburg hat deshalb 
den Grafen Philipp zur Lippe bei feinem Bemühen zur Er 
langung der Pinneberg’schen Herrichaft, wenn auch nur mittelbar, 
unterftüßt. Die Stadt, die im Jahre 1626 dem Schauen 
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burger Grafen Jobſt Hermann ein weder verzinſtes, noch jemals 
zurücdgezahltes Darlehen von 10000 Reichsthalern gegeben hatte, 
gewährte nunmehr dem Grafen Philipp eine Beihülfe von ins- 
gefammt 14000 NReichsthalern und es war die Rede davon, daß, 
fall3 Kaiſer Ferdinand die Pinneberger Herrichaft als erledigtes 
Reichslehen einziehen und den Grafen Philipp damit befehnen 
würde, alsdann an Hamburg das damals noc als Flecken be- 
zeichnete Altona mit Neumühlen gegen Zahlung einer Summe 
überlafjen werden jollte, ein Plan, der in Folge des Zurüdziehens 
des Faijerlichen Anspruchs auf die Herrichaft Pinneberg jcheiterte. 
In jenen Jahren haben Grafen zur Lippe öfters in Hamburg als 
Säfte der Stadt ihren Aufenthalt gehabt, auch ift der Hamburger 
Rath zweimal (1642 und 1650) bei Taufen im gräflich Lippejchen 
Haufe Taufpathe geworden. Die Grafen zur Lippe haben noch 1648 
den vergeblich gebliebenen Berjuch gemacht, im Wege des reichs- 
fammergerichtlichen Prozefjes die Herrichaft Pinneberg zu erftreiten. 

Am 28. November legte Herr Landgerichtsdirektor Dr. Schrader 
einige Neuerwerbungen der VBereinsbibliothef vor. 


Das Haus Krayenfamp Nr. 29. 


Zu den in den Nr. 8/9 dieler Blätter mitgetheilten Nachrichten 
über die Eigenthüner des Haujes Krayenfamp Nr. 29 glaube ich 
Einiges nachtragen zu dürfen. Ich habe in den Eonjensprotofollen 
zum alten St. Wiichaelid:Erbebuch nacdjichlagen lajjen, wer vor 
1679 Eigenthümer des von Dr. Benefe beichriebenen Grundſtücks 
gewejen: e3 ergab jich dabei, daß es an die verwittwete Frau 
Anna Margaretha Suhrland (geborene Bödel) durch den Dr. med. . 
Urel von Miethoff gelangt it, und daß letzterer das Grundſtück 
im Sabre 1675 von Lütfen Lüdemann erworben hatte. Die unten- 
ftehend im Wortlaut imitgeteilte Niederichrift im Conſensprotokoll 
zeigt, daß 1679, ebenjo auch 1675, zwei Grundftüde mit einem 
Garten übertragen worden find, welche dann jpäter als zu einem 
Grundstücke vereinigt ericheinen. Dr. Arel von Miethoff (der 
Familienname wird auch Mithoff geichrieben) wird identifch mit 
dem Dr. Arel von Mithoff ein, deffen Zappenberg in jeinem Werfe 
über die milden Privatitiftungen S. 209 als im Jahre 1710 ver- 
jtorben gedenkt; er wird ein Enkel des Sachſen-Lauenburgiſchen 
Kanzlers Hector von Mithoff gewejen fein, welcher mit einer Tochter 
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des hamburgischen Phyſikus Dr. Böckel vermählt war, und ed wäre 
dann Arel von Miethoff ein Berwandter der PBajtorin Anna 
Margaretha Suhrland, geborenen Bödel, gewejen. Ueber die Mithoffs 
jener Zeit giebt das Lerifon Hamburger Schriftjteller Auskunft; 
freilich wird Arel von Miethoff dort nicht genannt. 

Dr. Benefe nimmt in jeiner im Jahre 1855 geichriebenen 
Darjtellung an, daß das damalige Haus Nr. 29 am Krayentamp 
vor etwa 100 Jahren erbaut fein werde, alio in der Mitte des 
18. Nahrhunderts. Meines Erachtens iſt das Haus erheblich älter 
gewejen: es zeigte die Bauart, die in Hamburg in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts üblich war, auch wohl noch im Anfange 
des 18. Jahrhunderts vorgefommen jein wird. Das Haus war in 
Fachwerk erbaut, mit ziemlich fteil auffteigendem Dad) und ſpitz— 
giebeligen Erfern;, die Zimmer des Erdgejchofies lagen ſtraßenwärts 
faft in gleicher Höhe mit der Straße am Krayenfamp. Die Haus» 
thür, welche. jpäter zumächjt der öftlichen Nachbarwand fich befand, 
wird anfänglich in der Mitte des Hauſes gelegen und auf eine 
breite Diele geführt haben, von welcher man jüdwärts auf den tiefer 
liegenden Hofplag und in den an diejen auf abfallendem Grunde 
ſich anjchließenden Garten gelangte. Der Garten grenzte an einen 
nach dem Hohlenweg führenden Gang, welcher die Bezeichnung 
„Spinnhausgang” führte, auch wohl noch jegt führt, herrührend 
von den Einrichtungen der Meiſter des Neeperamts, welche einjt 
in der dortigen Gegend ihre Bahnen hatten und ihren Hanf jpinnen 
ließen. Das Haus am Krayenfamp hatte hinterwärts links einen 
ichmalen Anbau mit Eleineren Räumen, während rechts ein breiterer 
Anbau war, der im erjten Stod einen Saal enthielt, von dem 
aus man einft, als noch nicht höhere Häufer in den Straßen 
jenjeit3 des Gartens am Hauſe jtanden, einen freien Blick nad 
dem Hafen und den Elbinjeln gehabt hat. Beide Anbauten ent» 
ſtammten aber einer jpäteren Zeit als das Hauptgebäude. Auf 
dem Nupferftich, welcher die erjten Arbeiten zum Wiederaufbau 
der alten, 1750 abgebrannten, St. Michaelisfirche zeigt, jieht man 
eben noch feitwärt® der Thurmruine einen Theil des hier be- 
jprochenen Haufe. Auf diefem Kupferftiche ſieht man aber aud) 
(inf8 die Häufer am Srayenfamp, welche bereitS in der gegen 
die Mitte des 18. Jahrhunderts üblichen Bauart errichtet waren. 

Bis zum großen Bädergang (wie Dr. Benefe das annimmt) 
hat das Grundſtück am Krayenfamp Nr. 29 jid) niemals erjtredt. 
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Schließlich mag noch erwähnt werden, daß die erjte Be- 
laftung des Grundftüds mit einem Pfandpoſten im Jahre 1724 
erfolgt it. Es wurden damals für Hübner Gotteswohnungen 
97” # 8? Rente mit 3000 # (Species) zu löſen verfichert. 
Diejer Posten wurde 1754 getilgt. 
Die Zuichreibung der Grundftüde an Frau Paſtorin Suhrland 
im Jahre 1679 lautet (Cons. Prot. 6 fol. 39): 
Dominus Axelius von Miethoff Med. D. coram resienavit 
Annae Margarethae D"i Johannis Suhrlandt relictae duas 
haereditates contiguas una cum horto se extendentibus retro 
usque ad exitum nach dem hohlen Wege inter haereditates 
Petri Broier et ‚Jonae Groffweg ut proinde ejusmodi duae 
haereditates contiguae una cum horto ad dietam Annam 
Margaretham Suhrlandt jure dominii nunc spectent ac 
pertineant. Act. post Vis. Mar. 
vid. ult. ref. Vis. Mar. 1687. Dr. F. Boigt. 


Kine neue 
Berdienitmedaille der Hamburg:Amerifa Linie. 


Für Numismatifer und Freunde der Medailleurfunft wird die 
Mittheilung intereffant fein, daß die bisherige Verdienitmedaille der 
Hamburg: Amerifa Linte, die, in Gold und in Silber ausgeführt, 
für langjährige treue Dienfte an Angeftellte der Gelellichaft verliehen 
zu werden pflegte, eine neue Prägung erhalten bat, die wejentlich 
von der einfacheren früheren Form abweicht und die Medaille 
auch zu einem künſtleriſch ſehr werthvollen Gedenkſtück macht. 





Die neue Ausführung ſtammt von dem Medailleur an der Ham— 
burgiichen Münze 3. v. Langa. Sie zeichnet fi) durch eine 
reizvolle Kompofition und eine ebenjo gedanfenreiche wie durch— 
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fihtige Symbolif aus. Die VBorderjeite zeigt in der Mitte ein 
zweitheiliges Getäfel, das zur linken Seite Anker und Schild des 
Padetfahrtwappens trägt, zur rechten einen freien Raum läßt, um 
den Namen des jeweiligen Empfängers aufzunehmen. Ueber diejer 
leeren Tafel stehen die Worte: „In Anerkennung treuer Dienfte“, 
darunter: „Hamburg-Amerifa Linie”. Das Tafelwerk und die in 
lateinischen Zierlettern ausgeführte Schrift wird durch einen’ nach 
linf3 gewandten und den größten Theil der Rundung einnehmenden 
üppigen Eichenzweig, das Sinnbild der Treue, jehr wirkungsvoll 
umrahmt. Die Rückſeite der Medaille weilt eine weibliche und 
eine männliche Geftalt, Anker und Schlangenftab führend und 
durch diefe Symbole ala Schiffahrt und Handel gekennzeichnet, auf. 
Sie reichen einander die Hände iiber einer zwijchen ihnen jtehenden 
Tafel, deren Hauptfeld durch zwei Weltfugeln und einen Palmen— 
zweig ausgefüllt wird. Die Welten und das Friedensſymbol des 
Palmenzweiges umjchließt ein Band mit dem Wahlipruch der 
Hamburg: Amerifa Linie: „Mein Feld ift die Welt“. Ein unteres 
Feld der Tafel trägt die Anschrift: „Im Zeichen des Verkehrs“. 
Oberhalb der ganzen Gruppe jieht man linf3 den Schnelldampfer 
Deutichland, recht? den buntbewimpelten VBergnügungsdampfer 
Prinzeffin Victoria Luife heranfommen, unterhalb der Gruppe 
flattern nebeneinander die hamburgiſche Flagge, der Padetfahrt- 
wimpel und die deutjche Poſtflagge mit dem eifernen Kreuz. Die 
Medaille wird in Stempelglanz in zweierlei Ausführung hergeftellt, 
aus Gold und aus Silber. Veit ihr zugleich wird in Zukunft ein 
großes farbiges Diplom übereicht werden. 

Die erjten Eremplare der neuen Medaille haben bereits ihre 
Empfänger gefunden; die goldene ift dem Inſpektor der Gefellichaft 
Schück in New-York, die filberne dem feit 40 Jahren bei der 
Hamburg-Amerifa Linie thätigen Klempner Mühlenbrof in Ham: 
burg verliehen worden. Th. Holgmann. 


Litteratur. 


In dem im Anfange dieſes Jahres erſchienenen Buche von 
Kretſchmer: Hiſtoriſche Geographie von Mitteleuropa, München 
und Berlin, 1904, das einen Theil des von G. v. Below und 
F. Meinecke herausgegebenen Handbuches der mittelalterlichen und 
neueren Geſchichte bildet und eine oft recht ſchwer empfundene 
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Lücke auszufüllen bejtimmt ift, find leider die auf unjere Stadt 
bezüglichen Abichnitte (S. 237 f., 421, 450, 584 f.) wenig zuver- 
läſſig gearbeitet. Diejes harte Urtheil wird jeder, der auch nur mit 
den Grundzügen der hamburgiſchen Geſchichte vertraut ift, beftätigen 
müfjen; dazu genügt 3. B. jchon ein Bli in den erften jener Ab— 
ſchnitte auf ©. 237 f. ($ 118.) 

Sch sehe davon ab, daß gleich anfangs Humburg wieder 
„in der Nähe der von Karl dem Großen un der unteren Efbe 
angelegten Burg Ho')" entiteht, und daß die nächitfolgenden Sätze 
für ein wiffenjchaftliches Werk nicht jcharf genug gefaßt find; dann 
aber heißt es: „Seit dem Jahre 1106 (sic!) datiert die Herrichaft 
der Holjteiner, da Graf Adolf III. von Schauenburg mit Holftein 
aud; Hamburg erworben hatte. Er erweiterte den Stadtbezirk durch 
den Anbau der Neuftadt und hob den Drt durch Bewilligung 
ftädtischer Privilegien.” So gern man hier im erften Satze an 
einen Druckfehler — Adolf I. ftatt Adolf III.“) — glauben möchte, 
das Folgende läßt es als ficher ericheinen, daß dem Verfaſſer die 
Urkunde Adolfs III. für Wirad von Boizenburg und der Freibrief 
Barbarofjas unbekannt geblieben find. 

Es lohnt nicht, noch weiter im einzelnen auf die mehr oder 
minder jchweren Berjehen einzugehen. Es jei nur noch darauf 
aufmerffam gemacht, daß der Abichnitt (S. 421), wo in dem 
8. Haupttheil des Werkes, betitelt: „Kirchliche Geographie Mittel: 
europas im Mittelalter”, das „Erzbistum Hamburg-Bremen“ be- 
handelt wird, am einwandfreiften ift. Der Verfaſſer hat fich hier 
vernünftigerweije ganz Dehio angejchloffen. Hätte er nur auch 
Gaedechens’ Topographie, die er doc unter den Litteraturnach- 
weilen ?) nennt, ebenfo herangezogen. Aber es jcheint, als ob 





1 Gemeint ift die in den Annales Einhardi a. a. 810 und 811 erwähnte 
Burg Hohbuoli, die früher zwar von manchen für Hamburg gehalten 
worden iſt, heute aber wohl kaum noch von fonit jemand in der Näbe 
Hamburgs gelucht wird. (Bergl. die Zufammenftellung bei Simfon, 
Jabrbücher des fränkischen Reiches unter Karl d. Gr. II, ©. 390, Nr. 8.) 

) Auch dann noch würde freilich die Jahreszahl und der Ausdrud, ebenfo 
wie in dem vorhergehenden Satze, zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben. 

’) Außer dem befannten Werte Debios und der Topographie von Gaedechens 

führt der Verfaſſer als Litteraturnachmweile nur noch Gallois, Geichichte 

der Stadt Hamburg, 1853 ff. und (S. 450) Kobbe, Geichichte des Herzog: 
tbums Lauenburg, 1836, an; troß des Worbehaltes auf &. VI der Ein: 
leitung muß man von einem willenichaftlichen Handbuch mehr verlangen. 


* 
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Kretijchmer auch dieſes Buch gar nicht zur Hand genommen hat. 
Sonft hätte e8 kaum gejchehen fünnen, daß die meiften Angaben 
über die Erwerbung des hamburgifchen Landgebietes falich, irre- 
führend oder ganz unvollftändig find, und doc muß man von 
einem Werfe, wie dem vorliegenden, gerade auf diejem Gebiete 
bejondere Sorgfalt erwarten. So wird 3. B. (S. 238) „1352 
der Elbwerder, beitehend aus dem Bill, Moor:, Ochſen- und 
Sinfenwerder“ erworben); ©. 584 f. wird das Gebiet der Stadt 
um das Jahr 1770 aufgeführt. Da heißt es: „Es gehörten 
hierzu 1. der Aljterfluß mit den Gütern Barmbek und Eilbed 
(1306 und 1310 den holfteiniichen Grafen abgenommen).“ Was 
haben denn die „Güter“ Barmbek und Eilbef mit dem Alſter— 
Huß zu Schaffen? Auch jind die Dörfer nicht den Grafen ab- 
genommen, jondern an das Hospital zum Heiligen Geiſt verfauft 
worden, und nicht in den Jahren 1306 und 1310, jondern 1355 
und 1247?). — Dann heißt e3 weiter: „2. Amt Ham mit den 
Dörfern Horn und Fuhlsbüttel (jeit 1283)". Mean traut feinen 
Augen nicht. Sollte hier etwa der (nach Gaedechens a. a. O. ©. 63) 
„an der Weftjeite der Hauptlanditraße nad) Langenhorn“ liegende 
Mald Horn mit dem Dorfe gleichen Namens verwechjelt fein?) ? 
Da es umerfreulich iſt, noch länger bei derartigen Fehlern 
zu verweilen, jo jei zum Schluſſe nur noch bemerkt, daß dem 
VBerfafjer auch nicht befannt ift, daß der größte Theil der 1750 
an Hamburg auf 20 Jahre verpfändeten Dörfer der Aemter Reinbeck 
und Trittau im Gottorper Vergleich 1768 an Holftein zurüdfiel*). 
So fann man aus dem Buche faum Belehrung über ham— 
burgische Verhältniſſe jchöpfen. Damit aber joll dem umfang» 
reihen Werfe fein endgültiges Urtheil geiprochen fein; andere 
Abjchnitte Scheinen ja beſſer gelungen zu fein. Hestel. 

) Jeder Leſer dieſer Blätter aber weiß, dab Billwärder einerjeits und 
Ochſen- und Moorwärder andrerſeits 1395 erworben wurde, während 
der holiteinische (nördliche) Theil von Finkenwärder erit 1445 (bezw. 1465) 
in den Belik Hamburgs überging. 

S. Gaedechens, Hiſtoriſche Topographie der freien und Hanfeftadt Hamburg, 

2. Auflage, ©. 67. 

) Betr. der Erwerbung von Hamm und Horn ift zu verweilen auf 9. Sievefing, 
die Geichichte des Hammerbofes, Theil I, Hamburg 1899, ©. 27 ff. 

) S. 5,584 f. und vergl. damit Gaedechens a. a. O. ©. 176 f. 
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Geſchichte Hamburgs 195, 197, 199, 
200, 201, 206, Qunnelprojeft 426. 
Regatta 111. 

Aliterbaum 150. 

Alfterburg 201f. 203. 

Aliterdorf 434, Anitalten 434. 

Aliterglacis, Straßenunterführung 
29. 


Aliterflub, Allgemeiner 111. 


Alſter«Trave-Kanal 160. 


Das Alte Land 214 f. 

Der Alte Markt 195, 196, 203. 

Altengamme 242, 353, 448. 

Altenmwalde: Inſchriften 316, 317. 

Alterwallbof 104, 

Altmannitraße 87. 

Bäche 251. 

Reit 247. Bäderinnung 528. m 

3.1813: 429, Verhandlung wegen 
42 
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Abtretung Altonas an Hamburg 
555. Brand in der Großen Reichen: 
itraße 112.  Neformiertengemeinde 


275. De Labadie's Beſtattung 
207 f. Jüdiſche Gemeinden 31,32, 
116f. Friedhof der portugieſiſchen 
Juden 31. Luſaks Verhaftung 
166, 180 f. Erdrutſche 281. 


Speicher und Warenlager 441. 
Amama, Zeichenlebrer in Altona +16, 
Ambroiiusitraße 217. 

Amſinck, Yic. Peter, Syndikus 16. 
— Rudolf, Senator 136. 

— Zimbert, Senator 18, 19. 
Andelmann, Albert Rodrigo, Se 

nator 13, 17, 

— Dr. Friedrich Albert, Senator 

13, 17-20, 23, 49. 

Anderion, Johann J. Birgermeiiter 

537—539. — II., Dr., Senator 24,25, 
Anis, Albertus 31. | 
Anna Benedicta Sibilla (Name der 

Vollitundenglode dev St. Michaelis: | 

kirche) 27 f. | 
St. Annenkirche im Hammer 

broot 85, 90, 274, 403, 443. 
Anskar, Erzbiichof 96, 199 F. 
Antiquitäten: Nemaraues, 

Cimbriſche Holiteiniiche 355. 

Dr. Antoine- seill sen. 7 289, 
St. Antonius-Brüderichaft522. 
Antwerpen 9. 

Architekten: und Ingenieur Verein 

111. | 
Archiv, vol. Staatsarchiv. | 
Arens, Architekt 475, 476, 
Arents, Dr. J. H. V. 97. | 
„Argus“, Zeitichrift 325 f. 
Armenanitalt 288, 434. 
Armenpflege Hör. 
Armenihulen 4. | 
Armeniünderfitraße 19. | 
Armefünder 274. 

Arnitrutber, Zir Robert 132, 134, | 

135. | 
Aron, Moſes 125. 








Artlenburg 358. 

v. Artlenburg (Erteneburg), Hart— 
wig Leo, Ratsherr 251, 362. 

— Werner, Bäder 519. 

Tes Arts, Dr. Robert, Notar F 288. 

Arundel, Carl 136. 

NAiber, Lithograph 512. 

Aſhwell, William 135 F. 

Aſſur, Berend 127. 

d'Aubignose, Polizeidirektor 452. 

Audorf, Jakob 143. 

Auerbach, Berthold 254. 

„Huf Hamburgs Moblergeb'n“ 128. 

Auguste Victoria-Quai 294, 

Auktionen 277, 428. 

Aumühle: Bismardiäule 446. 

Ansrufe 282. 

Ausiclägermweg 359, 360, 361,365. 

Ausstellung für bugieniihe Mildy- 
veriorgung 433, 448. 

Auswandererballen 94. 

Averpdief, Eliſe 112, 486. 


Bacher, Iſaak, Rabbiner 125. 

von Bacheracht, Thereſe 91. 

Bachrach, Jacob 125. 

Baderben 528 f. 

Badmweien, vgl. Bäder. 

Badeanitalten 282. 

Bader 314. 

Bader, Ulrich 349. 

Bäder, Backweſen 153, 516—536, 

Bäderitraße, Nleine 195, 206, 
517 F. — Große 197— 200, 206, 518. 

Bärmann, G. N. 422. 

Baggeſen, Jens 211. 

Ballhäuſer 162. 

del Banco, Simon Levi 127. 

„Das Band der Eintracht” 189, 190. 

Bant, alte Hamburger 18. Haus 87, 

Bar, Johann Gottlob, Raitor zu 
Altenwalde 317. 

Barbiere 514, 516, 

Bargbeer, Karl, Hofkapellmeiſter F 
289, 291. 

Bargmann, Hans 354. 


Baring, Franz, Diakon zu St. Petri 
8. 

Barmbet 240, 560. Bebauungs— 
pläne 440. Kirche 283. Heiligen- 
geift-irche 429. Schützenhof 297, 
427, 43. Friedrichsberg 44. 

Barnay, Ludwig, 92, 432. 

Bartelmann, J. D. W. Maler 
187 f. 

Bartels, Dr. Johannes * 290, 

— Matthias, Senator 499. 

— Ursula 499 \vergl. Schaftshaufen). 
Bartholdus, Baition 364. 
Bauendahl, Kapitänleutnant 111. 
„Baubof”, Haus in St. Georg 334. 
„Baumbof“, Haus in St. Georg 334. 
Baur, Guſtav, Hauptpaftor zu St. 


Jakobi, Profeſſor der Theologie in 


Leipzig 143. 
— Wilhelm, Prediger an der Anichar- 


favelle, Generalfuperintendent der | 


Rbeinlande 143. 
Baureſte 85, 277. 
Baumwefen, Literatur 94, 287. 
Bebauungspläne 107, 438f. 
Dr. Becher, medlenburgiicher Al: 
chemiit 262, 264. 
Bedhoff, Walther, Senator 13, 14, 
17, 18, 19, 24, 25, 47. 
Bedmaderitraße 19. 
Begräbnisbriefe 300f. 
Behrmann, Dr. Georg, Senior 308, 
— Meter, Senator 21. 
Beinhauer's British Pen 79, 
Belmwider, das Optiiche 50f. 
Bendir, Heinrih Nathan 127, 
— Nathan 126, fein Tochtermann 
126. 
Bendiren, Yitbograph 511. 
Benede, Ghriitian Daniel, Bürger: 
meilter 50%. 
— L. A. Wilhelm 143. 


Beneke, Dr, Otto Adalbert, Senats: 


jefretär 143, 490f. „Hamburgiſche 
Geichichten und Sagen“, 5. Aufl. 
383 f. 


— — — — — —— — 
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Benjamin, Ed, Ludw., Schenkung 
an den Verein 189 f, 

Bennett, Edward, Gourtmajter 140, 

Bennyn, Johannes, Domdelan 187. 


„Beobachter“, „Der TDeutiche“ 
396 f. 467 f. 
Berenberg, Eliſabeth 46, vergl. 


Goßler. 
— Johann, Senator 46, 
— Raul, Senator 46. 
w.)Berenberg-Goßler, yamilie46. 
Berend, jüdiicher Vorfinger 126. 
Bereiina, ein Hamburger beim 
Übergang über dieielbe 89. 

der Berg 195, 200, 

vom Berge, Johann 251, 362, 391. 

Bergedorf 86, 96, 358. Karten 
292, Schuhmacheramt 271 f. Land: 
berrenzimmer im Schloſſe 294. An— 
jichtspoitfarten vom alten B. 444. 

Bergen, hanſiſche Spiele 428. 

v. Berger, A. und W. Literatur 86. 

Bergmannsgang 329. 

Berlin :» Hamburger Gilenbahn 
333f. 

Bernays, Jacob, Profeſſor 143. 

— Michael, Profeſſor 142. 

Berne 200. 

Bernhard, Herzöge von Sachſen: 
I. 201. — U. 201. 

Bernhard, Chriſtoph 276, 

Bernigerotb 54H. 

Berningbaus, Mar Emil, Kapitän- 
leutnant, deſſen Beltattung 109. 

v. Bernutb, Prof. Julius F 291. 

Bertbeau, Garl, Nealichuldirektor 
144. 

— Ernſt, Profeſſor in Göttingeni44. 

Bertram von Winden, Meiiter 276, 
285, 286. 

Beiler, Rudolf 144. 

Beurmann: Skizzen aus den Hanſe— 
ftädten 322. 

Bezelin Alebrand, Erzbiichof 201. 

v. Bielefeld, Jacob Friedrich 428. 

Bier, Hamburger 427. 


— 
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PBierprobe 150. 
Bieiterfeld, Dorothea Margaretba, 
geb. Vehmöller 451. 

— Emilie 451. 

— Emit Joadhim 451. 

— Ida 451. 

Bilder von Hamburg und Imgegend 
101 f., 2937, 442. 

— von David 374 f., 552. 

— aus den Sammlungen des Herrn 
Dr. Heyden 29, des Herrn Dr. W. 
Predöhl 548 f. von Schauftellungen 
161. Karikaturen 552 f. 

Bille, Karte 100. 

Billborn 211. Billhörner Deich 444. 

Billmwerder 281, 382f. Nachkom— 
men Wirads v. Boizenburg 212. 
Kirche 476 f. Handichrift von 1710 
190. Scubads Landfig 472 f. 
Billwerder Park 3827. 

— Ausſchlag 211, 279, Senator 
Meftphalens Landhaus 4087. (Neun: 
linden) 281, 413. 

Bing, Natban 127. 
PBinjamin, Jakob ben Salman 165. 
Biograpbiiche Literatur 86, 9f., 
279f., 2887, 421, 424, 430-432, 
435 f. Hamburgenſien in der All: 
gemeinen deutſchen Biographie 
143f. 4778 Die Beſitzer des 
Hauſes Krayenkamp AP 29: 492 f., 
555 f. 
Birch-Pfeiffer, Charlotte 431. 
Biſchoff, Hans 330, 
Bismard 283, 291. 
277, 285, 286, 205, 432. 
bei der Aumüble 112, 446. 
Blankeneſe: Bilder 380 f. 
Blefken, Dithmar 477, 
Nlindenheim 55. 
Blockhaus 66, 72. 
Blöcke, erratiiche 288. 
Rlomenberg, Hinrich, Ratsherr 362. 
Blücher in Hamburg 89, 282. 
„Blücer“, Damprichiff 287, 205. 
Blücherklub 89, 


Denkmal 92, 
Säule 





Blumenau, Hermann 477. 

Blumenforfo 111. 

Bödel, vgl. Bötel. 

Bödeler, Gatbarina Qucretia 45, 
vgl. Goßler. 

Bökel (Bödel), Dr., Phyſikus 493, 
556. 

— Anna Margaretha 493, 
Surland). 

— Dr. med. Johann Julius 493. 
— Margaretha, geb. Jordan 493. 
Börſe, die alte 349, 379 f. die neue 

103. 
Börſenhalle: Bilder 380. 
— Litterariſche und kritiſche Blätter 
der 480. 
Böſch, Johann 317. 
Boetefeuer, Johann Joachim, Se— 
nator 13, 18, 19, 21. 
Böttcher 514. Kleinböttcher 515f. 
Böttcher, Eliſabeth 473. 
Bohn's Buchhandlung 76. 
Bohnendorp, Martin 133, 
Boize 211. 
von Boizenburg, Wirad 211, 
426 f., 559. Nachkommen in Ham— 
burg und Billwerder 212. 
Botelmann, Lie. Georg Ludwig 
505f. 

— Legationsrat 
— Sophie, geb. 
Bolt, H. N. 50f. 

Dr. Bolte, Phyſikus 19. 
Bonaventurus, A. F. 554. 
Borckenſtein, Kommerzienrat 289. 
— Suſette 289, vgl. Diotima. 
Borgeſch 359, 360, 
Borgnfelde 3598. Bebauungsplan 
440. Grlöferfirche 283, 429, 
Boritel, Urkunde von 1304: 
Nat. Großboritel, Kleinboritel. 
Boſelhof 87. 
Bosmann, M. Alanus 354. 
Boſſart, Dr. Guitaf + 288. 
Boitelmann, J. Ch. A. 510, 


222 / 


555 (vgl. 


506. 
Sıllem 506. 


251. 


Botaniſcher Garten 284, 430. 
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Bothbmann, B. PBürgermeiiter von 
Bergedorf 272. 

Boue, Ami 477. 

Bou-Magie 216. 

Bradſhaw, Richard 163 F. 

Brahms, Johannes 276, 201, 436, 
478. 

Brand von 1842: 
Bilder 551f, 

Brand, Henning 253f. 269f. 

— Margaretha 263. 
deBrandein, Jacob Arries 134, 137. 
Brandenburg: Markgraf Lud— 

wig 547. 
Brandprobe 109. 
Brandstmwiete 203. 
Brandt, Senator 80, 98. 
Brauerfnecdte 516. 


Kiteratur 84. 


Braunihmweig-Lüneburg, der 


zogtum, Streitigkeiten mit Hamburg 
wegen der Süderelbe 146, 
Braumeien 83, 150, 153, 
Brehm, Alfred 477, 
beim reiten Giebel 195. 
Brem, Joſeph 139. 
Bremen: Vertrag im Hamburger 
Tomtapitelitreit 60. Strandrecht im 





Erzbistum 214. Urkundenbucd 273. | 


Briefträger, Der Hamburger 554. 

Brindmann, Wrof. Dr. Juſtus, 
Direktor 92, 201. 

Brodes, Lie. Barthold Heinrich, 
Senator, Amtmann zu Ritebüttel 
318. 

Brodesmwalde 318. 

Bröder, Dr. Ludwig Ostar 477. 

Broier, Beter 557. 

Brooftor 148, 150, 154. 

Brotihrangen 518, 520, 520f. 

Brüderichaften: Archivalien 513 f. 
der Bäder 516, 521f. Br. der 
heiligen Märtyrer 421, 522 f. 

v. Brüggemann, Gtatsrat 483, 

Bruſer, Hinrich 473. 

Brufieler, Caspar 348. 

v. Buch, Johann 547. 





Buchanzeigen 383, 400, 482. 

Buchbinder 5l4. 

Buchbeiiter, Mar Jürgen, Wailer- 
baudireftor F 435. 

Bud, Mare, Ratsherr 366. 

Budnum, Levin Philipp 118. 

Bücherhalle, Öffentliche 91. 

Buek, Dr. 9. W. Phyſikus 414. 

Billau-Dentmal 96, 97, 107. 

v. Bülow, Bernhard Ernit 478. 

— Hans Guido 478. 

Bürgergarde 454 f., 457, 462, 463, 
550, 551. 

Bürgermeifter: Wahl 16. Ber: 
hältnis zu einem neugemwäblten 
Senator 149—151, 153, 155, 156. 

„Bürgermeister“, Weichspoit- 
dampfer 287. 

Bürgerichaft: Aniprache des neu: 
erwählten Senators im 18. Jahrh. 
1527. Ablehnung der Wahl zum 
Präſidenten 283. Trauerfeier für 
den Präſidenten Hinrichſen 290, 

Bürgerverein, Böleldorfer 278. 

Büſch, Georg Hinrich, Senatoren: I. 
15, 18, 19, 24, 25. 504. — II. 504. 

— Johann Georg, Profeſſor 67, 211. 

Bugenbagen, feine Hirchenordnnung 
21. 

Bullenbufener Schleuienhaus 87, 
229 f, 

Bundfen, Jeß 413. 

Buntfutterer 516. 

Burmeſter, Heinrich 478. 

Burſprake verleſen 13, 15, 20, 23, 
24, 46, 47. 

Burſt, Burs, Burſe 349. 

Butbmann, Joachim Matthias 322. 

Butnim, Levin Philipp 118. 

Burtebude, ‚Johann 362. 
Bäder 519. 


ein 


Caballero, Fernan 279. 

Gäcilien Verein 286. 

Galinidb, 9. J. Nobert, Haupt: 
paitor zu St. Jakobi 478. 
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de la Camp, Cornelia, geb. Peh— 
möller 450 f. 

— Heinrih 451. 

— Joachim Lorenz 450. 

— Matbilde 451. 

— Nicolaus 451. 

Gampe, X. Julius W. 478, 

— Joachim Heinrih 211. 
Garlien, Kolizeiinipeftor 98. 
Gaffirer, ®., fein Kunſtſalon 92. 
de Gaitro, Familie in Glüditadt 32. 

— Dr. Rodrigo 31. 
St.Catharinen, vgl. St.Hatharinen. 


Gentralbahnbof, vergl. Haupt: | 
bahnhof. 

Gentralballe 88. 

Chapeaurouge, Familie vergl. 
Hammerhof. 


„Charles Faveur“, franz. Schiff 130f. 

de Chaufepié, Anna Margaretha, 
geb. Wortmann 383. 

— Dr. Jean Henry 383. 

Ghinafrieger 110. 

Cholerazeit 282, 287. 

Ghriftian, Mönige von Dänemark: 
III. 59. — IV. 75, 82, 338, 420, 
422, 427. — V. 208. 482 f. 

GChriftian Albrecht, Herzog von 
Holitein 267, 268. 

Chriftian Wilhelm von Pranden- 
burg, Adminiftrator von Magde— 
burg 498, 


Ehriitiani, preußiicher Hofmedifus | 


247. 


Christine, Königin von Schweden 492. 


Ghryiander, Dr. Friedrich F 54, 
2, 96, 97, 98, 

Circus gymnasticus 88, 

Giviljuitisgebäude 42%. 

Glamer, Guilliam, Senator 13, 25. 

Glan, Johann 363. 

Glancarty, Graf 141. 

Claſſen, Dr. Johannes, Tireftor der 
Gelehrtenſchule 478. 

Glemens, Ar.: Mein Spaziergang 
durch Hamburg 322. 








Elispere, Hinrich, Bäder 519. 
Goeben, Joſeph Philipp 126. 
Goben de Zara, David 31. 
Cohn, Mitbegründer des 
burger Echos“ 104 f. 
Gobnbeim, Richard F 97. 
Cote, Zir John 136 f. 
Coldorff, Paridom, Senator25,47,48. 
Collegia pietatis: Literatur 85. 
Collegium musicuam 276. 
Good, John Wation, Hapitän des 
eriten Elbdampfboots 320, 
Gordes, JohannTiederich, Senator 49. 
Eorreipondent,Hamburgiicher 397. 
468 }., 472, Hamburgenfien (19017, 
87 f., (19022), 280 f. 19032) 425 F. 
Gorreipondente, Der Rinneberger 
298. 
Corthum, Lie. Lucas, Bürgermeiiter 
13, 17, 19, 20, 21, 23, 25, 4%. 
Gotta, Werleger des Teutichen Beob- 
achters 399, 467 f., 470 f. 

Gourt, der engliiche 87, 134—137, 
140, 163, 423. 

Grabbe, Johannes, Bäder 51%. 

Gremon 206. 

Eurtius, Syndifus von Lübeck 412. 

Cuxhaven: Waflerbaubureau 63,64. 
Literatur 96. Hafen 258, 433. 
Inschriften 314, 315, 317. Tas 
erite Elbdampfboot 319. Bilder 
381. Leuchtturm 434. 


„Han 


Dänemarf: Schäfer's Geichichte von 
Tänemart 274. Krieg mit der Hanſa 
im Jahre 1367 f., 298 f. Glüditädter 
Zoll 420. Hamburgs Prlichtabgabe 
428, Hamburgs Belagerung im 
jahre 1686 482. Dänen in Ham— 
burg im Nahre 1801 89. Vergl. 
Chriſtian, Friedrich, Waldemar. 

Daevel, B., 397f. 467f., 472. 

Dafonſeca, Familie 30. 

Dale 362. 

Dalmann, 
64, 73f. 


Waſſerbaudirektor 63, 


5 


6 


7 


Dammann, Peter, Jurat zu Alten. Döring, A. Theodor 431. 


walde 317. 
van Damme, Hans, Glodengieker 
223 f. 

Dammtorbabhnbof 426, 444. 
Dampfſchiff, 
Elbe 319 f. 

Daniel, Stamen 172, 173. 

Danzel, Dr. Th. Wilh., Landgerichts- 
direftor 290, 

David, Anna Magdalena, 
Ditmer 371. 

— Gaspar Marquard 371. 
— Johann 371. 

— Johann Marcus 3707, 389 f. 
552. 

— Philipp, Rabbiner 126, 

Dede's Fähre 66. 

Deichrecht 420. 

Deihitraße 442. 

Deihtor 148, 150, 151, 154. 

Delacamp, vgl. de la Camp 450, 

Delbanco, Simon Levi 127. 

Denis, Albertus 31. 

Denner, Baltbafar 415 F., 538. 

Detachement de la garde de 
Pitt 550. 

Detmer, Dr. Merander, Raitor F 337, 
401, 435. 

Devrient, Emil 432. 

Diakonen 3. 

Dielenprofuratoren: 
auf fie 553. 

Dimpfel, Lie. Johann Albrecht, 
Senator 147, 156. 

Dionys, Albertus 31. 

Diotima 289, 

Diridien, Dirich, Sciagraphia Ham- 
burgi Civitatis 551. 

Distonto-Geiellichaft 278. 

Dodenhuden: ein bamburgifches 
Hausportal aus dem 17. Jahrh. 
75 f., 184. 

von Döhren, 
Magie 2151. 
ten 249f, 


geb. 


Rasquill 


Jacob: feine Bou— 
Klopſtocks Silhouet— 


das erſte auf der 





| 


| 
| 


Dörnte, Carl Heinrih Mar 474, 

Döſe 96. Inſchriften 313, 314, 316. 

Domingo (= 9. Meyer) 325. 

Domingo, Santo (= Eduard Leh— 
mann ?) 321 f. 

„Dominicus”, Schiff 129, 

Dom in Hamburg: Kapitel 58 F., 
282, 354 f., 429, 508. 

— Kirche: Statue 113 f. Kommende 
187. Heilige Märtyrer-Brüderichaft 
522. Bilder 3787. 

— Meihnachtsmarft 298, 428, 
Donners Park in Neumübhlen 2ö1f. 
Doormann, Frans, Senator 147, 
Dornbuich 204—206, 280. 


' Dorner, Martin, Senator 47, 371. 





3.5, Douglas Söhne, Photographie 
des Geichäftshaufes 104. 

Dove-Elbe: Brüden 444. 

Dovenhof 104. 

Drahtzieher 516. 

Drake, Richard 354. 


Drechſler 515, 516. 


Dreifarbendrud 389. 
Dresty, Dr. Chriitian, Senator 13, 
17, 18, 19, 20, 23, 25. 
Dreyer, Johann Matthias 306. 
Droop, Henrich 473, 
— Johann Friederich 473, 
Droſchken 282. 
Duboc, Eduard (= Robert Walp- 
müller) 290. 
— Julius 431, 
Düfternitraße 103, 442. 
Divelsbomgarden 21. 
Düpvelsbrügge 251, 253. 
Dunder, 9. ©. Ludwig, Profeſſor, 
Konſiſtorialrat in Göttingen 478, 
Durchſtecken eines neugemwäblten 
Senators 155. 


Ebeling 411. 
— Adolf 478. 
Ebo, Erzbiichof von Rheims 478 f. 
Echo, Hamburger: Geichäftslofal 104 f. 
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Edhof, Konrad 435. 

Eckmann, Ottor 291. 

Edmundstal 95, 288, 

Edzardi, Sebaitian, Profeſſor 395, 
396, 553, 

Eogebed, M. J. Malerin 537 f. 

Eggherd, Hennefe 187. 

Ehlers, Otto 479. 

von Ehren, Julius 92, 512. 

Ehrenbürger 89. Ehrenbürgerbrief 
für den Beneralfeldmarfchall Grafen 
Walderiee 296. 

Ehrhards Garten in Borgfelde 361. 

Eichborn & Co. 423. 

Eichenkoppel 108. 

Eilbef 240, 560. 
107, 439, 440, Friedenskirche 443, 

Eimbekſches Haus 204. Keller 349. 

Eimsbüttel: Heuß: Hof 427. Be: 
bauungspläne 439. 

Gindeihung der Stadt Hamburg 
67, 70, 71. 

Gintrahtsbänder 189, 190, 

St. Einwolds-Brüderſchaſt 522. 

Eiſenbahn: Berlin-Hamburger 353. 
Eifenbahnanlagen 1f. 72, 84, 94, 
281, 294 f., 426, 444. 

Eitner, Ernft 92, 512, 

Elbbrüde, Hamburger 110. 

Elbdampfichiff, das erite 319 f, 

Elbe: Literatur 83, 85, 87, 106, 
280, vgl. Hafen. 

Elbhöhe, Reitaurant 107. 

Elbhüttenwerk 109, 

Elbmarſchen 288, 434. 

Elbpavillon 88. 

Eler, Bäder 519. 

Eliſabeth, Königin von England420, 
„Herzogin Elifabeth”, Regierungs: 
yacht im Hamburger Hafen 295. 

Eltan, Walter 92, 
Ellerholzſchleuſe 294. 
Elten Pen 79. 

Emanuel, jüdiicher Küſter 126. 


| 
Bebauungspläne 


von Erteneborg, 








von Embden, Levin Jonathan 126. 


Empden, portugieliiche Juden 32. 


Emden, Dr. Walther Grabplatte 187. 
— Jakob 33. 

Emigranten, franzöftiche 553 F. 

Ende, Auguft, Generalleutnant 479. 

Endrulat, Bernhard F. J. 480. 


Engel, 3. F. Th., Landgerichts- 
präfident, Wräfident der Bürger- 


ſchaft 290, 
Engelletin, Bäder 519, 
England, Dorfverhältnilie 250 f. 
Verhältnis zur Hanſa 420. Be- 
ziehungen zu Hamburg 129 f., 163 f. 
vgl. Merchant Adventurers, 
Eppendorf: Mühle Miühlenteich 
107. Kirche 403, 429. Bebauungs- 
plan 440. WAugenbeilanitalt 442. 
St. Erasmus » Brüderichaft der 
Bäder in der St. Johannistirche 521. 
Erdbriefe 390f. 
Erlöſerkirche in Borgfelde 429, 
Erzbiihöfe:: Begünftigung der 
Bäder 517, vgl. Bremen. 
Hartwig Leo, 
Ratsherr 251, 362, 

— Werner, Bäder 519. 
Eficus, Ratsherr 212 f. 
Eule, Theaterdirektor 554. 
Euthymia 9. 
Eyſſenhardt, Prof. Dr. 

Rudolph FT 97, 98, 436. 


franz 


Faber, Hans Jacob I, Senator, 
ipäter Bürgermeifter 218, 219, feine 
Gemahlin 16. II. Lie., Synditus 16. 

Fabricius, Johann Albert, Pro- 
feſſor 355, 544. 

Fährhaus (2) in Horn 359. 

alte, Guitav 91, 430, 

Familiengeſchichte, Literatur 86, 
96 f. 279, 288, 424, 426, 435, 
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502— 504, Schaffshauien 497—501. 
Surland 492—497. Wadenbach 
504. 
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57, 234. 
Feierabend, Jünglingsverein 86, 
Feind, Lie. Barthold 392f. 507. 
Feldberg, Gebrüder, Photographie 
des Mäntelgeſchäfts 104. 
Fels, Prof. Dr. Albert F 291. 
Ferdinandstor, Bilder 205. 
Ferien 88. 
Feuerlöſchweſen, Literatur 94. 
Feuerordnung von 1626 94. 
Feuersbrünſte, Bilder 109, vgl. 
Brand von 1542. 
Feuerſchauer 14, 15, 17, 156. 
Feuerwehrkongreß, Berliner 109, 
Filterſtraße 105, 204. 
Finanzweſen: Literatur 90, 
‚inet, Jean 137. 
Finkenwerder 434, 
Fiſcher 514, 522. 
Fiſcher, Gaspar 473, 
— Guſtav Adolf 480. 
Fiſcherbrücke 203, 
Fiſchmarkt 195, 196, 203, 280. 
Flandern 423. 
‚slete, Wilder 106. 


v. Florencourt, FranzChaſſot 480 f. 


Flottbek, Bach 251f. Torf 281. 

Förſter, Chriſtian F 289, 308. 

Folter 283. 

Fondsbörſe: Literatur 83. 

da Fonſeca, Familie 30. 

‚sormica, Primanerverein 278. 

Forsmann, G. N. 374, 550. 

strand, Michael 347, 

Francke, Meilter 84, 285, 481. 
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425, 424. 
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280 f. (1903:) 425 f. 

Frensdorff, ©, F. 481. 

Freſe, Jürgen, der Kröſeköper 256, 
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Friedeland, Heinrich 85. 

Friedenskirche in Eilbeck 443. 

Friedhof in Ohlsdorf 88, 108, 
109, 21. 

Friedländer, Adolf, lithograpbiiche 
Anstalt 388. 

Friedrich der Große 415, 428. 

Friedrich, Nönige von Dänemark: 
I. 157—160. II. 422. 

Friedrich Wilhelm, Kurfürit von 
Brandenburg 163. 

Friedrich Wilhelm I, König von 
Preußen 246, 423. 

Friedrichsberg: Wajlerturm 444. 

Friedrichsruh 112, 446, 
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Fritzſch, Chriſtian 537—539, 544. 
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Fromoldus, Ratsherr 212 F. 
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Senats 21, 23, 155. Gerichts— 
vollzieheramt 89. Jüdiſcher Ge 
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Godeffroy, Fräulein 459. 
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Göttingen, Abaron ben Jzek 1781. 
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Goldenberg, C. T. R. 383. 
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Der Große Grasbroof 1f. 67, 
70—173, 87. Modell 226, 
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Sraumann, Hermann 382, 
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Bürgermeiſter 21, 25, 48. 
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Srobbäder 516f. 
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Groden, Inſchriften 313, 314, 317. | 
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Groeger, Lithograph 511, 512. 
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jident in Damburg 162 f, 
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Guhlann, Waſſerbauinſpektor 64. 
Gura, Eugen 286. 

Gurlitt, Direktor 411. 

— Lithograph 511. 
Guſtav-Adolf-Verein 429. 
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— Johannes * 288. 
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Bremen und Dom. 
— Stadt: Topograpbie des alten 


Hamburg 194 f., 358 f. 428. 
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Domingo“ 321 f. 
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287, 295, 424. Medaille 557 f. 
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niſſe 82f. 273 f. 418f. Hambur— 
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Biographie 143f. 477 f. im Goethe— 
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St. Georg 335. 

Hamm 360 f. alte Straße nad) 
Hamburg 332f. 335, 358 f. De 
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v. Damme, Adam, Ritter 362. 
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Sammerbaum 361, 362. 
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335. 
Hammerhof 279, 255, 292, 
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Handle, Moies 125. 
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419, 420, 423, 428. Fehde mit 
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mit Dänemark 1367: 298. Be: 
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461, 463, 464, 
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— Karl Friedrich Auguſt 468. 

Hartmeyer, Dr. 9. €. 54, 288, 
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240, 
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Bilder 105. Wal. Herwardeshude. 
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— Joachim Mattbias, Oberalter415. 
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Hauptbahnhof 84, 107, 281, 426, 
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rahm 103. 
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Hebbel, Friedrih 284, 422, 432, 
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' Heberer, Michael 347, 
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Hedler, Adolph, Quaidirektor F 289, 
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Heiligengeiitfeld 428, Wind: 
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Heiligengeiitbospital 239f. 

Heiligengeiitfirdhe in PBarmbed 
429, 

Heiligenkreuz; - Brüderichaft 
521, 522. 
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Heine, Beinrich 54, 436. 


— Salomon: Haus am Alten Jung: 


fernitieg 281. 

— jüdischer Vorfänger in Wands- 
bet 127. 

Heinrich II., Graf von Holitein 547. 

Heinrich, Prinz von Preußen 110, 

Heins, Hennefe 330. 

Heiie, Johann Arnold, Senator, 
Amtmann zu Rigebüttel 318. 

— Marianne 459. 
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Heldt, Hohn, Stablhofmeiiter 129, 


136. 
Helgoland 278, 381, 426. 
Helmde, Anna Margaretha, geb. 
Zang 409, 
Henede, Johann Gottfried 505. 
— Lucia Carolina Luiſe 505 (vgl. 
Lautenlad). 
Henede Wwe und Sohn 505. 
v. Hennings, V., Nammerrat 211. 
Herder, Johann Gottfried 431. 
Herrenfhent 12f. 45f. 


Herrenſtallkutſcher 148,149,151. 


Herrmann, B. A. 325. 

Herſebrok, Wald 362. 

de Hertoghe, Helena 498. 
Schaffshauſen. 

— Johann Baptiſt 499. 

Hertz, Adolph F. Senator T 280, 


Vergl. 


— Marcus Samſon Lockenhertz)325.— 


— Semmi 325. 
Herwardeshude, Bach 251, 252. 
Kloſter 252. Reliquiar 276. 
Herzfeld, Theaterdirektor 554. 
Heſſelius, Peter, Paſtor am Peſt— 
hofe 256f. 259, 268. 
v. Heß, J. L. fein Ring 224. 
— L. 554. 
Heuberg, Geſchäftslokal der ſozial— 
demokratiſchen Preſſe 104. 
Heuß-Hof 427. 
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und Weg 363, 365, 366. 
Heymann, Berend 126. 
Hildesheim, M. E. 383. 


Land 


Hille, Kammerdirektor zuKüſtrin 423. 
Hinrichſen, M. W, 7 289. 
— Siegmund, Präſident der Bürger- 
ichaft F 280, 290, 291. 

Hinſch, J. D. f 29, 30, 54f., 57, 
288, 306, 307 f. 
Hinſche, Micolaus, 

16—20, 23, 25, 47. 
Hirich, Dr. Philipp F 455. 
Hirſch & Co, Photographien des 

Geichäfts 104. 

Hitchin, englifcher Marktrleden 251. 
von Hitzacker, Familie 145. 


Senator 13, 


Hochdeutſch und Niederdeutich in 








Hamburg 431. m 16.—17. Jahr— 
hundert 421. 

Hochwaſſer 67, 348. 

Hochzeitenbücher 424. 

Hocdhzeitsordnung der Juden— 
gemeinden in Hamburg und Altona 
33 f. 

Hökerſtraße 204. 

Hölderlin, Friedrich: feine „Dio- 
tima“ 289. 

Hohbuofi, 559. 

Hohe Pride 206. 

Das Hohe Haus 204, 205. 

Hohbenfelde: Bebauungspläne 440. 

Hohenzollern: ‚yeitipiel vor 200 
„Jahren 88. 

Hoheitraße in St. Georg 335, 359, 
360, 365. 

Hohuſen, Dr. 
meijter 368. 

von Hollen, Yevin Hinrich 473. 

Holitein: Fehde im den Jahren 
1341—1345 547.  Grlöfchen des 
Schaumburger Grafenhaufes 554. 

Holitenius, Lulas 97, 275, 507. 

Holtei, Karl 426. 

von Holten, Theodor 454. 

Holzmayer, 5. Biller uut Ham- 
borg 51. 

Honovere, Leonhard, Bäder-Iiter: 
mann 519. 


Dietrih, Bürger: 


Hopfenkarre 329. 333, 335. 
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Hopfenmarft: Brotichrangen 518, 
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Sopfeniadflet 106. 


vondorborg, Johann, Ratsherr 362. 


Horn 358 f, 362, 
Horn, Wald 560. 
Horn, Senator 411. 

von Horn, Anna Garoline 473. 


Fährhaus? 359. 


Hornmwerf in St. Georg 365, in 


St. Rauli 65, 67. 
Hospitäler, Einkauf 4. 
Hotel Mofer, Photographie 104. 


Hudtmwalder, Eliiabeth, geb. Moller, | 


Senatorin 450. 
— Dr. Martin Hieronymus, Senator 
411, 412, 490 f. 506. 
Hiübbe, Heinrich, Waſſerbaudirektorb3. 

— Hugo 506. 

— 9%. C. 8, 14. 
Hübenerauai 73. 
Hundeitraße 165. 
von Hutlem, Gert, Ratsherr 160, 
Hutmacher 515. 

Hvidding, ehemalige Kirchenglocke 
223f. 

Hygiene, vgl. Geſundheitsverhältniſſe. 

Hygieniſches Inſtitut 443. 


Ilhlies, Arthur 512. 

Impfanſtalt 443. 

In duſtrie: Literatur 83. 

Inſchriften: 
büttel 312f. Der Vollſtundenglocke 
der großen Michageliskirche 26f. 
Der ehemaligen Kirchenglocke zu 
Hvidding 223. Griechiſche 430. 

JIſaak, Jakob 116,166. Pal. Jakob. 

Ismael, Meitter, der Scharfrichter 
393 f. 

Itzehoe 42. 


Jachja, Samuel 31. 

Nadfon, englischer Yegationsiefretär 
462. 

Jacob. Wal. Jakob. 

Jacobi-Park 108, 


Aus dem Amt Nike 








Jacobſen, Jacob 127. 
Jakob 166 f., 170. 
— ben Ruben 167. 

— Binjamin ben Salman 165. 
— Israel, Rabbiner 125. 

— Leffmann 127. 

— Levin 126. 

St. Nafobi-Kirde: 
St. Sebajtians-Altar 355. 
ipiel 87, 202. 
vaſtorats 103, 

Janſsen, J. A. R.: Nacträge zu 
den Ausführlichen Nachrichten über 
die Hamburgiſchen Kirchen ꝛc 85. 

Jencquel, Jorge, Senator 13, 18, 
19, 183. 

Jeniſch, Eleaſar 349. 

Jeruſalem, Klein J. 335. 

Jeſſen und Buek: Koſtümalbum 550. 

Jeſſurun, Familie 30. 

Je verus Wiburgenſis, Johannes553. 

Jobſt, Hermann, Graf von Schauen» 
burg 555. 

Jochen, Marr 166. 

— Salomon 125. 

Johann, Graf von Holſtein: Ur— 
funde über Eilbek (1247) 240. 

Johann von Göttingen 146, 424. 

Johann Albredt, Herjog von 
Medlenburg 110, 

Johann Sigismund, Kurfürit von 
Brandenburg 75 f. 

sobannesbollmwerf 65, 67, 69. 

Jobanneum 2--4. 

St. Johanniskirche in Hamburg, 
ehemalige: St. Crasmus-Brüder- 
ichaft 521. 

— in Eppendorf 429, 
$jobannisitraße: Große 195, 197 
— 199, Kleine 195—197, 204. 

Johns, Eduard 382. 

Jonas, Zamuel 127. 

Jonashafen 65 f., 67, 69, 

Jordan Hermann, Ratsapotheker 493. 

— Margaretha 493 (vagl. Bökel‘. 

Joſeph, jüdischer Küſter 125, 127. 


Val. Iſaat. 


Bild 379. 
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Hamburgiiches 507 f. 
Juden: Yiteratur 275, 429, 490, 


Gemeinden in Hamburg, Altona und | 


Wandsbek im 18, Jahrhundert 89. 
Rectiprehung in Altona 116. 
Hochzeits- und Kleiderordnungen von 
1715 und 1731 32. Tumult von 
1730 28. Kipper- und Wipper- 
prozeß 165. Portugieſiſche Ge- 
meinden in Hamburg, Altona, 
Glüditadt und Emden 307. br 
Friedhof in Altona 31f. 
250jähriges Jubiläum 283. Kunſt, 
Künſtler 275. Sculen 125, 127, 
128, 

St. Jürgen, 1. St. Georg. 

Sugendichriften Ausihuß 91. 


Jungfernitieg, Alter: Heine's 
Haus 281. Rondeel 105. | 
Jungfrau, törichte: Statue im 


ehem. Dom 113 }. 
unter Dr. 484. 

— Daniel, Oberalter 484. 
— David 134. 
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— P. W.: lithograpbiiche Anftalt 
388, 
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275. | 








verichreibungen an Walleniteinifche 


Statthalter in Medlenburg 60, 
Schreiber 149. 

Kall, C. J. 6.7 4. 
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wie es iſt — und — fein fünnte 322. 
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Karl der Große erbaut die Damma- 
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schiff, Taufgefchent des Senats 448. 

Karl, Könige von England: I. 129, 
130, 132, 134, 136. — I. 164. 

Karl Egmond, Herjog von Gel. 
dern 158, 185f. 
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997, 292f. 437 f. des älteiten 
Hamburgs 206 f. Grundfarten 368, 
370, 438. 

Katharinenflet 106. 

St. Katharinen Kirchſpiel 206, 

274. 
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Kattunmufter 507f. 

Katzenellenbogen, Heſekiel, Rab- 
biner, 116 f. 

Kavalleriſten Kameradſchaft: 
vom Senat verliehene Standarte 297. 

Keding, Carſten, Oberalter: Stamm— 
baum 306. 

Keiſer, Reinhard 276, 286. 

Kellinghuſen, Joachim, Oberalter 
24. 

— Jürgen, Oberalter 494. 

— Marta Cäcilia 494 (vgl. Surland), 
Kemberg, Johannes 367, 
Kentzler, Hieronymus Hinrich, 

Senator 13, 17, 18, 19. 
Kerzengießer 51h. 
Kiehel, Samuel 347. 
fiemer 514. 
Kincaird, Peter 319. 


Kipper: und Mipperproseh von 
1736: 165f. 
Kirchengeſchichte: Literatur 85, 


90, 274 f. 283, 421, 429, Bugen— 
bagens Kirchenordnung 2. Kirch— 
ipiel-Verfaflung 3, 87. Kirchen: 
ichulen 4. Gebühren des neuge- 
wählten Senators 148. 
Kirchenpauer, Dr. Guftav Hein: 
rich, Bürgermeiſter 420, 465. 
Kirchner, Iheodor F 437. 
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Klafsky, Natharina 423. 
Klefeker, Lie. Andreas 501. 
— Bernhard, Hämmereifchreiber501. 
— Hieronymus Heinrich, Kämmerei- 
ichreiber 501. 
— Johann J, Kämmereiichreiber 501. 
— Johann II, Lie. Syndikus 16, 
23, 501. 
— Urſula Eliſabeth, geb. Schaffs- 
hauſen 499—503. 
Kleiderordnung für die jüdiichen 
Gemeinden in Hamburg und Altona 
37f. 
Kleinböttcher 515f. 
Klein-Borſtel 250. 
Klein-Uhrmacher 514. 
Klempner 514. 
Kleppeitod, Hinricus 250, 
Klepitod, Lüdeke 250, 
Klepftodes Roth 250, 
Klingberg 106. 
Klinge, Glodengieker- Familie 287. 
Klintenberg, Dans 133, 
Klookſnuut, Peter 321, 322. 
Klopitod, Glaves, in Lübeck 250. 
— ?jriedrih Gottlieb 211, 215 F,, 
(mit Silhouette): 249 f., 422, 430 f. 
445, 490, 
— Johanna Elifabetb 89, 431. 
Klütjen Schule 127. 
Knauſt, Heinrich 421, 482. 
Kniphof, Seeräuber 553. 
Knochenhauer 516, 521. 
Knocdenbauerftraße 195, 196,199, 
Knudel, Moies 127. 
Koch, Garoline 459. 
— Johann Karl 279. 
— Rudolf, Hunitmaler 307. 
Kölliſch, Heinrih F 110, 
König, Conrad, Ratsbuchdruder 554. 
Kohen, Seligmann 166, 167, 169. 
Koblen- und Eofes:- Werte A. G,, 
Norddentiche 108. 
Kohrs, 3. N. 383. 
Kolbe von Wartenberg, Joſeph 
Kaſimir 303, 





Kolbergitraße, Häuſer 334 f. 
Kommiifion, Raiferliche 530, 532. 
Kondolenzen des Senats 12, 
14, 16, 19, 24. MWerordnung vom 
24, April 1761: 231. 
Konfirmation, öffentliche 421. 
Konftituante 44f. 
Kontinentaliperre 427. 
Kopecky, Ottokar 432. 
Kopenhagen: Bäckerinnung 527. 
Korbmader 514. 
Kornhandel: Literatur 88. 


' Kornmüller-Gewerf 515. 


Kortmann, Pauline f 435. 
' Krämer 514. 


Krafft, 


ſächſiſcher Kommerzienrat 
253, 255, 257, 261, 264 f. 


Krankenhäuſer: Literatur 56, 95, 


| 


| 


96. Bilder 107, 442, 
Kran, Albert 279. 


Krauſe, Dr. Cäſar Ernit Albrecht, 


Hauptpaitor zu St. Katharinen F 
279, 290, 

Krauß, Joh. Georg Carl Siegmund 
Andreas 409, 413. 

Krayenkamp Nr. 29 (das Hubdt- 
walderiche Haus) 490 f., 555 f. 

Kretihmer, Geographie von Mittel- 
europa 558 f. 

Kreuz, Heiliges: Brüderſchaft der 
Bäder in St. Marien Magdalenen 
521, 522, 

Kriegsgeſchichte: Literatur 423. 

Kriegsmarine, deutiche: Literatur 

Kriegsrat 23. 

Krohn, Lie. 25. 

Krolau, Gmanuel 389. 

firudenberg, franz Friedrich 45. 

— Margaretha Catharina, geb. 
Goßler 45. 
Krüger, Heinrich 296, 
— Henri Matthias, Hauptmann 
374. 
Krugkoppel 108. 
Krumbbols, Raitor 540, 398 f. 


577 


Krummenpdiet, boliteinifches Adels» 
geichlecht, Fehde 547. 

Kükenbieter Noſſiophagus), Joa— 
chim 85. 

Küper 514. 

Küſter-Vorſchulen 4. 

Kuhmühle 240. 

Kuhwerder 293f. 444, 445. 

Kulturgeſchichte: Literatur 88, 
281 f., 298, 419, 427 f, 434. 

Kunkel, Job. 254, 255, 257 f., 266. 

Kunst, Kunftgewerbe : Literatur 54, 
92, 93, 2761, 285—287, 422 f. 
431 f., jüdische Kunſt 275. Kunit- 
erziehung 430. 

Kunitballe 103, 286, 

Kurrende 149, 428, 

Kurslaf, Kirchenglode 224. 


de Labadie, Jean 207 f. — 
Laban, Fr. Ebr. F 200, 


„Ihe Lady oftheLake“, erites 


Elbdampfboot 319 1. 

Laeisz, Sarl 7 109. 

Laeisz⸗Denkmal 425, 432. 

Laeiszhof 29. 

Lakenhändler 514. 

Lambecius, Petrus 275. 

Zambed, Familie 97. 

Landgebiet: Literatur ST, 96, 279, 
288, 425, 434. Karten 99 F. 

Yandmwehr 359, 361, 362. 

v. Yanga, J. 597, 

Lange, Nlerander, Kapitän 120 f, 
— Petrus, in Itzehoe über die Belage- 
rung damburgs im jahre 1686 482. 

Langebrüdenitraße 195, 198, 
199, 201. 

Langenbet, Garlef 76, 

gangenborn 250. 

Langereihe vor dem Steintor 365. 

Langerbans, Theaterdireftor 554. 

Yangermann, ‚Jakob, Senator 20, 
23, 25. Wappen 317. 
— Sara Catharina, 
Senatorin 317, 


geb. Pape, 


Mag. Langwedel's Teitament 366. 

de Lara, Tavid Cohen 31. 

Laſer 166, 168. 

Lauenburg: Eiſenbahn nad Büchen 
353. 

Lauteniad, Heinrich Daniel 505. 
— Lucia Carolina Luiſe, geb. Henecke 
502. 

Lazarus, Abrabam 125. 

Yectorium 3. 

Lediard, Ihomas, Yegationsiefretär 
544. 

Lee, Iſaac, Gourtmaiter 163. 

Legion, Hanſeatiſche 458, 460, 461, 
465, 464. 

Lehmann, Eduard 326 f. 

— Dr. Johannes Chriſtian Fugen, 
Bürgermeiſter * 109. 

Lehmberg im Hammerbrook 361. 

Lehrer-Union, Hamburger 275. 

Lebrerverfammlung, Allgemeine 
Hamburgiiche 91. 

Lehrlingsweſen 91. 


Leibnitz, MWerbälmis zu Henning 
Brand 254f. 257, 261 F. 
Leiceſter, Carl, engliicher Ge 


iandter 134. 
Seihenbegängniiie 419. 
Leihnamsgeihworene 3f. 
Leiding, Mag. Gilbertus 33, 44. 
Leineweber 514. 

Yeinitorp, Süßkind 127, 
Lellewer, Hartig Moies 126, 
Lemmler, Hanchen 52. 

Lentz, Bernhard Hugo, Waſſerbau— 

inſpektor * 436. 

— W,, Wereinsbote * 404. 
Lentzen, Zoll 246, 247. 
Leo von Erteneborg, Hartwig, Rats- 

herr 251, 362. 

Leopold J. Naifer 339, 346. 

159, 

Leſſing, Gottbold Ephraim 211. 

Nathan der Weile 432, 
Leuchtenmacher 514. 

Levante, banleatiicher Handel 278. 
43 


Siegel 


1 


Levi, Ephraim Abraham Mofes, | 
Rabbiner 127. | 
Levie, Abrabam Moſes 
— Marcus Gaften 126, 
Yevy, Yudwig * 401. 
Liebermann, Mar 432. 
Liederdicter, Hamburgiiche 92. 
Lienau, Daniel, Senator, Amtmann 
zu Ritzebüttel, Bürgermeiſter 317, 
302. 

— Felix, Kämmeretbuchhalter 503, 

— Henriette, geb. Sylingk 5083. 

— Dr. Hermann Johann, Domberr 

503, 504. 

— Hinrich Chriſtoph, Senator 49, 502. 

— Johann Matthias Diedrich 503. 

— Johanna Wilbelmina Marga- 

retha, geb. Meyer 503. 

— Nicolaus Hinrich 503. 

— Rütger Hinrich 502 f. 

— Ursula Glifabetb, geb. Schaffs— 

haufen (499 — 503. 

— NWincent 504. 

v, Yiliencron, Geheimrat, dänischer 
Geſandter 483. 

Lill: Trachtenalbum 550. 

Limmer, Bbilipp 2. 

Yindley, Julie, geb. Heerlein 30, 

Willtam 71-74. Album 
feiner Hochzeit 30, 306. 

— W. 9, in Frankfurt a. M. 30, 
Linger, preußiicherÜberitleutnant246. 
v. d. Lipka, Cuſtos, Wallenfteinifcher 

Statthalter in Mecklenburg 60, 
Lipman ben Schimichon 182. 
Lippe: Geichichtliche Abteilung des 

Naturwiſſenſchaftlichen Vereins des 

Fürſtentums 342. 

Lippe: Graf Philipp 554. 
Yilfabon, Erdbeben von 18, 
Literariſche Sejellichaft 84, 91, 430, 
Literaturgeihichte: Hamburgen— 
ſien 84,91, 275 8,284 f. 421 f. 430f. 
Literaturüberſichten: 1901: 82f,, 

(12:) 273 f (1903: 418f. Be: 

neke, Hamburger Geſchichten und 


127. 
127. 


su 


8 


Sagen, 5. Aufl. 383, Rretichmer, 
Hiftorifche Geographie von Mittel: 
europa 558 f. Die vervielfältigende 
Kunſt der Gegenwart 511 f. 
Schrader, Führer durch die Samm- 
lung Hamburgiſcher Altertümer, 4. 
Auflage 400. Sillem, Brieffamm- 
lung des Hamburger Suverinten- 
denten Joachim Wejtphal, 1. Ab- 
teilung 208. Wendt, Libeds 
Schiffs: und Warenverkehr in den 
Jahren 1368 und 1369 298 f, 

Yithbograpbie 511f. 

Yipenbrüder 287, 

Yobed, Marx 317. 

Yohbau, Anna Gatbarina, geb. 
Schaffshauſen, Senatorin 499, 500 
(—H03). 

— Lie. Henning, Senator 500, 
2- Dr. Johann Diedrich, Senator 
14, 500 f. 

v, Lochem, Friedrich 547. 

Löhrs, Theaterdireftor 554. 

Löwenftern, ruſſiſcher General: 
Denkwürdigkeiten (1813) 429. 

v. Loh, Maior 24. 

Yombardsbrüde, Bild 294. 

Lorenz-Meyer, vgl. Meyer. 

Lorichs, Melchior 422. 

Los- und Kuchenbäcker 517, 
529, 531 f. 536. 

Loſeke, ſ. Luſak. 

Lotsweſen: Literatur 83, 94, 278, 
433. Galliote 453. 

Louiſenhof, Bild 104. 

Louve (Löwe, Ye), Joachim 553. 

Ludwig der Baier, Kaiſer 547. 

Ludwig, Markgraf von Brandenburg 
>47. 

Yübed: Literatur 423. Bilder 390. 
Urtundenbud 273,418. Chronik 273. 
Handel 277, 2087. Straße von 
Hamburg 359. Fehde mit Holitein 
1341— 1345 547 f. Pfundzoll 298f. 
Bäderinnung, Bädertage 526 f. 

Yübeder Tor 281. 


524 f., 
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Lübſcher Baum 360, 361. 
Lüchtemaker, Johann 473. 
— Thomas 553, 
Lüdemann, Lütken 555. 
Lüders, Hartwig 335. 

— Martin, Bäder 535. 
Lüneburg 146, 420, 423, 


Bäder: | 


innung 526—528, Gefecht im Jahre | 


1813 461. VBereinsausflug 229. 
Lütde, J. W, Senatsbuchdruder 
T 289, 
Lütke, Hermann, Bäder 519. 
Lütkens, Schubmacer in Berge 
dorf 272. 
Lützower vor Hamburg 388. 
Luhmann, Eduard 473, 
Luis, Johann, Senator 49. 
Sungenbheilanitalten 95, 288. 
Luria, Familie 30 f. 
— Wwe., Mädchenfchulvorfteberin 31. 
Luſak (Lojele?) 165, 166, 169 f. 


Lutteroth, Familiengeihichte 279, 


307. 


Maad, Bauinipettor 63, 
Mac Hinley. Gedenkfeier 97. 
Heilige Märtyrer Brüderichaft, 421, 


5227. 


Magdeburg: Literatur 83. Kirchen: | 


follefte in Hamburg für Magde: 
burg 162. v. Gueride dort be 
graben? 163.  Stapelreht 423. 
Projeftierte direfte Bahn nach Ham— 
burg 352. 

Magnus, Bendir, Rabbiner 126. 

Mahncke, Georg Heinrich 509 f. 

Mabraun, J. L. Schulrat F 91, 
290. 

Maler 515, 516. 

Mannheim: Altertumsverein 342, 

Maniche ben Süßkind 172. 

Manuscerit du Bourgeois 
Hambourg 446, 489, 

Marien Magdalenen Kirche: Bild379, 
Brüpderichaft des Heiligen Kreuzes 


521, 522. 


de 





Marien Magdalenen » Hloiter 87, 
90, 443. 
Marinearienal, Photographien 


294, 
MarokkorVerhältnis zußpamburg427. 
St. Martins-Brüderſchaft 149. 
Maſendorf, Diedrich, Jurat 459. 
Mathiſen, Conrad Johann 505. 
Mattheſon, Johann 276, 436, 544. 
Mattbiätag 13, 18, 47. 
Matthieſſen, Johann Conrad 509. 
Mattbieiion, F. Direftor Der 
Seemannsichule 296. 
v. Matthiſſon, Fr. 291. 
Maurer 514. 
Mayer, D. Johann Friedrich 85. 
Rialzgraf 338 f., 392. 
Medlenburg: Literatur 419, 420. 
Medlenburg unter Wallenitein 60. 
— Schwerin: Herzog Johann Al: 
brecht 110. Beſuch des Groß— 
berzong in Hamburg 89, 111. 
Attienzeichnung für die Berlin: 
Hamburger Bahn 354. 
Medaillen: der Freimaurer 84, 277, 
der Sparkaſſe für den Landdiſtrikt 
außerhalb des Lübeder Tores 248, 
der Sparkaſſe von 1827 286, Der 
Hamburg-Amerita Linie 557 f. 
Mevdizinalmweien: Literatur 86, 
91, 94 f, 287, 414, 424, 433. 
Val. Geiundheitsverhältnifie, 
Meier, Dr. WU. E T. Senator, 
Amtmann zu Ritebüttel 318. 
— Johan 473, 


Meiger, f. Mevyger. 


Meinel, 3. E. A. Baitor F 97. 


' Meir, Abraham bar 166, 169, 


Meiisner& Sohn, Photograpbien 
des Wäſche-Geſchäfts von 104. 
Meiisner, Otto Carl, Buchhändler r 
280, 289, 
Melanchthon: Brief im Staats: 
archiv 366 f. 
Memming, Dr. Johann 368. 
Mendelsſohn, Moies 284, 
13 * 


Meungert, Hinrich, Profurator 332. 
Men 67, 68, 70, 
Merchant adventurers 
164, 423, vgl. Court. 
Meßberg 106, 29. 
Metelmann, % N. L. 335. 
von Meg, Elias Abrabam 127. 
Memes, Heinri Hermann 474. 
Mever, Anton Friedrich 458, 460, 
464. 

— (leonore Rauline 450, vgl. Beb- 
möller, 

— (fmerentia Louiſa Franziska, (vgl. 
Sieveling) 4497. Brief aus dem 
Sabre 1813: 4527. 

— Franz Andreas, Cberingenieur f 
s6, 109, 


137, | 


— Georg Ehriftian Yorenz 454, 455, | 


457. 

— 9. Pſeudonym: Domingo‘ 325. 
— jr, 9. €, Stod- und Fiſchbein— 
fabrit 2, 73. Heinr. Chriſt. M. 
Teſtament 409. 

— Job. Gottd. 451. 


— Johann Valentin, Senator 449, | 


451. 

— Johanna Wilbelmina Margaretha 
503 (vgl. Lienau). 

Joſeph 118. 

Jude, Vorſinger 125. 

— Juliane Auguſte 461. 

— Margaretha, vgl. Voth. 

Meyerbrunnen bei Brockeswalde 
318. 


—.- 


Meyger, Diderik, Vater und Sohn 


187. 

— Jacob 187. 

Menn, Wilbelm 508, 509, 

St. Michaelisfirche, Große: 90, 
492. Faulwaſſers Wert 57, 85, 
90. Geſchenk Teireiras 31. Voll 
itundenglode 26. Pasquill 553. 
— Kirchſpiel Neuſtadt 65f. 529, 
Sanierung 95, 101 f., 281. 

von Miethoff, val. von Mithoff. 

Mietsitatiitit 87, 280, 
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Milchbrücke 203. 

Milhveriorgung: 239, 419: Aus- 
jtellung für hygieniſche Milchver- 
forgung 433, 448. 

Miliger, Gottlieb 184. 

Milius, Paſtor zu St. Petri 22. 

Misler, Lic. 25. 

Million 283, Innere 274. 

Mitchell, Fräulein 459, 

v. MithoffMiethoft), Dr. Arel 555f. 
— Hector, lauenburgiicher Kanzler 
DD». 

Dr. Mittelton, Arzt 19, 

Mölzer, Maler 544. 

Möndeberg, Dr. Joh. 
Bürgermeifter 96, 97, 98. 

Moers, Jakob 330, 422. 

Molde, Seegefecht dajelbit 119 f. 

Moltereibetrieb 239, vgl. Milch 
verforgung. 

Moller, Lic. Barthold, 
jefretär 129 f. 136 f. 

— Eliſabeth Dorothea 274. 
— Joachim 157, 159, 160, 
— Johann, Syndikus 129, 
— Ulrich, Senator 16, 18, 19, 20, 23. 
— Nincent, Birgermeiiter 473, 


Georg, 


Senats: 


Moorburg 145 1. 


Moorfleth 109, 

Mordechaj 165, 168 F,, ein anderer 
166 f., 170. 

Moſer's Hotel 104. 

Moies, David, feine Witwe jüdiiche 
Küſterin 126, 127. 

— Nathan, Rabbiner 126. 

— Samion 125. 

Motbies), Chriſtian Pſeudonym' 
393, 396, 

Mübhlenbrüde 198, 201. 

Mühlhauſen in Thüringen, N iter- 
tumsverein 56. 

Müller 514. 

Miller, Dr. Johann Diedrich 351. 

Münjtermann, Ludwig 422. 

Minze am Tornbuich 204. 

Mubhl, Diedrich Heinrich 45. 
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Muhl, Margaretba Catharina, geb. 
Goßler 45. 
Muſeum, Germaniſches 61f. 91. 

— Godeffroy: Journal 430. 

— für Kunſt und Gewerbe, Jubi— 

läum 286 f., 297. 

— Naturbiitoriiches 91. 

— Waterländiiches 469. 
Mufeumsperein 225f. 230f. 236f, 
Muſikgeſchichte: Literatur 92, 

276, 285, 286, 423, 432, 4936. 
Mufitinitrumente 277. 


Mupenbeher, Matthias, Senator | 


218, 219, 537, 538. 


Nabeler, Iſaak, Rabbiner 125. 

Nachrichten, Hamburger: Hambur- 
geniten (1001) 87 f., (1902) 280 f. 
1903) 425 f. 

Nadelmacer 522. 

Nachtwache 149. 

Natban, Samion 126. 

Nationalliberaler Verein 88. 

Nationallied 428. 


Nationalmufeum, Germaniiches, 


in Nürnberg 61 F, 91. 


Natorf, Friederike 45, vgl. Goßler. 


Naturbiitoriihes Muſeum 91. 
Nedelmann, Stjold, Architeftr 435. 
Neddermepyer, Friederica, geb. 
Goßler 45. 
— Joachim Bertram 45. 
von Nefie, Hinrich, Ratsherr 362. 
von Neuendabl, Johann 361, 
Neuengamme, Hitichers Haus 108, 
Neues Werk (St. Georg 
Machen 148, 150. Feuerkaſſen— 
ordnung 328f. Wogelichießen 540, 
vgl. St. Georg. 
v. Neumayer, Wrof. Dr. Georg, 
eb. Ndmiralitätsrat 112, 435. 
Neumeijter, Gromanı, Waitor zu 
St. Jakobi 54. 

Neumüblen 251 f., 555. Verbren— 
nung engliiher Schiffe durch Die 
Holländer 140, 164. 


365, | 





Neunlinden 281, 413. 

Neujtadt, vgl. St. Michaelis Kirch- 
ipiel. 

Neumwerf, Inſel, Bild 381. 

Niedergericht 156. 

Niederbafen 63, 64, 106. 

Niederlande: Verhältnis zur Hanie 
420, Hamburg im Kriege der Nieder: 
lande mit England 140, 164 f. 

Niederntor 359, 364. 

Nielien, Ludwig 228. 

— Truels 223. 

von Niendahl, Johann 361. 

Nienitedten 252. Untergang des 
„Primus“ 297, 

St. Nikolai-Kirche 348. Bartel: 
manns Zeichnungen (1826) 187 f. 
— Kirchſpiel 200, 206, 211 f., 518. 

Nikolaiſchule 4. 

Nikolaus, Graf von Holitein 547. 

St. Nitolaus-Napelle, griechiich 
fatholiiche 283. 

Nirrnbeim, F. L. 98. 

Nohr, franzöſiſcher Polizeikommiſſär 
in Hamburg 453. 

Nolte, Familie: Stammtafel 307. 
— Raul 17 f. 

Nood, Ihomas 1327. 

Nordpolervedition 111. 

Nordiee: Literatur 419, 426. 439, 

Norditrand 426. 

Norwegen, Seegefeht bei Molde 
1207. 

Noise, Schiffer aus Berlin 24. 

Noſſiophagus, Joachim 85. 

Notariat 340, 342, 356 f. 

Nürnberg, Aufruf des Germaniichen 
Nationalmuſeums GL f, 


Sheralte 3, 156. 

Oberbaum 148, 151, 154. 

Oberhafen 70. 

Oberſchulbehörde 91. 

Obſt, Louis rt 97, 

„Der Ochs“, Haus am Hammer: 
deich 335. 
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Ochſen, Ochienmablzeiten 281. | 

Dettinger, E. M. 325 f. 

Oblendorf, Baufchreiber 64. 

Oblsdorf, Friedhof 88, 108, 109, 
281. | 

Olde, Claus r 97. 

— Hans 512. 

Oldehus, Barthold, Kapitän 135, 
137, 139, 

Oldendorp, Dr. Johann 82. 

Oldesloe 3W. 

Oppenheimer, Elias 127. 

Orientaliſten Hamburgs 275, 308. 

Orientaliſten-Kongreß, Inter 
nationaler 275, 284, 308. 

Ortgies, oſtfrieſiſcher Geheimer Se 
kretär 243. | 

„Osborne“, fünigl. engliiche Macht | 

| 
| 





111. 
Oftafrita- Linie 287. 
O' Swald, William Henry, Senator 
290. 
Ottenfen: Klopitod- eier 430, 445. 
Omen, Moies 127. 


Pagenſand 87, 96. | 

Balm, Dr. Guftav 480, 

— Joh. Georg, Hauptpaitor zu 
St. Petri 336. 

Panoramen in St. Pauli 50 f. 

Rave, Johann 363. 

Sara Catharina, Senatorin: 
Mappen, vgl. Yangermann, | 

Pariſh, Familie 424, 481. 
— John 481. | 

Paſtoren: Gebühr des neugemwählten 
Zenators an fie 148. Einführungs: 
foiten 336. 

„zer Batriot”, Zeitichrift 431. 

Batriotiihe Gejellichaft 434. 
MWeinituben im Seller des Haufes 
294, ebemaliges Daus in der Großen 
Johannisſtraße 76. 

=t. Rauli 281. Bilder 107. 
Optiſche Belwider 50 F. 

Paulien, Raul, Senator 24, 25 


Das 


Raulisen, „Schout bei Nacht“ 483. 


‘ Pauly, Anton Hermann Adolph, 


Paſtor zu St. Michaelis 279, 290, 
PBauly’s Hof (bein Strobhaus) 329, 
VPechlin, Seeräuber 553. 
Pehmöller, Gatbarine Eliabe, geb. 

Meyer 451. 

— Chriſt. Nie, Maire adjoint, jpäter 

Senator 450, 455. 


— Cornelia 450. Vgl. de la 
Gamp. 

— Torothea Margarethe 451. Pal. 
Bieiterfeld. 


— Eleonore Pauline, geb. Meyer 
450, 456. 

Relzeritraße 195, 204, 

Pepermöle 252. 

Perry pens 77f. 

Rerfonentunde, 1. Biograpbiiche 
Hamburgeniien-Literatur. 

Perthes, Friedrich 469 f. 

Beit von1350 354, von1713 243f. 424, 
in Altona 247, 

Peſthof 4. 

St. Petersburg: Gemälde von 
Denner in der Kaiſerlichen Ere— 
mitage 415 f. 

Peterjfen, Dr. Garl Friedrich 68, 
Bürgermeiiter 98, 414, 420, 427, 
448, 469. 

‚Johann 
nant 7 98. 

St. Petri Kirche: Modell der alten 
Kirche 510. Gloden 28. Brüder: 
ichaften 522, 523. Waitor Palm’s 
Ginfübrung 336. 

— Kirchſpiel 199. 

— Schule 4. 

Petritag 13, 
46, 47, 149. 

Pfalzgrafen 340f. 356. Diplom 
des D. J. F. Mayer 340 f., 392. 

Pfandhaus am Dornbuſch 204. 

Pferdemarkt, Hausgiebel 103. 
Das älteſte Haus Hamburgs 443. 


Thomas, Oberſtleut— 


17, 18, 20, 23, 24, 


Pfundzoll 308 F. 


Philharmoniſche Geiellihaft: Ju | 
biläum 285, 286. 

Philipp, Graf zur Lippe 555. | 

Philomathes 393, 396. 

Phosphor, Entdeckung desſelben 
durch Henning Brand 253f. 

Pichel, Johann Chriſtian 473, 474. 

Pilatuspool 217f. 

Pingeling 375. | 





Pinneberg, Grafichaft 554. 

Piza, Dr. med. Moritz * 289, 

Pläne des Hamburgiichen Gebiets | 
99 f., 292 f., 368f. 437f. Be 
bauungspläne 107, 438 f. Tirid- 
ſens Plan 551. 

Plakate 388. 

Blaß, Katholiſcher 492. 

Plumes calligraphiques 78f. 

Pochmann, Eduard F 437. 

Politiiche Geichichte: Literatur 82, 
88, 274, 282, 420, 426 f., 429, 
Bilder 296 F., 45f. 

Pollack, Abraham Leffmann 126. 

— Elias 127. 

— Moies Elias, Rabbiner 126. 

— Salomon Leffmann 125. 
Pommern 420. 
Roolitraße 217 F. 
Poppe, Gornelius, 

13, 18—21. 

— Dr. 7. M. 24. 

— Lie. Johann Adolph, Senator 49. 

— Lorenz, Überalter 20, 

Borges, George 474. 
Bofamentierer 514. 
Poſthof, Bild 104. 
Brätur 357. 

Rrausniß, Dr. Otto * 98. 
Preger, Israel 170. 

— Levin 127. 

— Marcus 127. 
Preisausfchreiben für eine Ge 

ichichte der deutichen Seeichiffabrt 
545}. 
Preſſe. Dal. Zeitungsweſen. 
Primanerverein 278. 





Bürgermeiſter 
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„Primus“, Dampfer, bei Nien— 
ſtedten untergegangen 297. 

Prokuratoren: Pasquill 553. 

Proſpekt von Hamburg von Di— 
rickſen 551. 

Protonotarius 155. 

Provinzialloge von Niederſachſen 
424. 

Pütjenkieker, Johann 321, 322. 


Quecker, Salomon 127. 


Nadfahrer-Bund, Deutſcher: 
Bundestag in Hamburg 448. 

Radolf, Bäder 519. i 

Radipiller, Vrofeſſorin 274. 


| Radmward, Bäder 519. 


Raffinadeure 94. 

Rablitedt: Hinengräber 355. 

v. Rantzau, Heinrich 347, 391. 

Rankauer Präbendenland 360, 364. 

Rathaus: Das älteite der Altitadt 
204. Tas ebemalige am Neß 23, 
378. Das jetzige: Photographien 
102 f. Ehrenſeſſel des Kaiſers 03, 
Bacchus: Statue, Versmann-Büſte 
285. Mrof. Vogel’s Senatorenbild 
112, 285. 

Ratbauspdiener 148, 149, 

Natbausmarftbof: Bild 104, 

Ratbausichließer 13. 

Ratbausitraße 195—197. 

Ratsfeuerböter 13. 

Ratsmuſiker 149, 

Ratsrolle 17, 18. 

Ratstracht 150. 

Ratsumſetzungen 25, 48. 

Raubes Haus 434. 

Rechtsweſen: Literatur 82, 89, 283, 
420 f., 429. Jüdiſcher Gerichtshof 
in Altona 116 f. Kipper- und 
Wipper-Rrozeß von 1736 165 f. 

v. Ned, Johanna Magdalena 425, 

v. d. Rede, Elije, ihr Fächeralbum 
209 f. 

Redensarten 428, 431. 


Redlich, Carl, Direktor der Neal: | Rennklub, Pferderennen 88, 278, 


ichule vor dem Holitentor 144. 
Redlin, J. €. T. 383. 
Reederei: Literatur 83, 93, 287. 
Reeperbahn am Krayenkamp 556. 
Reepichläger 516. 
Neeiendamm, Vbotograpbien 104. 
Reetwiſch, Teil von Moorburg 146. 
Neformation: Literatur 420. 

Domtapitelitreit 58 f. Karikaturen 

553. 

Neformierte Gemeinde 90. Ge 

ichichte 275, 283. 
Neformierten- Kirchhof in Altona 

208. 

Deutiher Negatta-PVerein: 

Ehrengabe des Senats 448. 
Reichardt, Joh. Friedrich 291. 
Reichenitraße 202, 203, 206, 
Reichskommiſſionsbecher 303 F. 
Neimbern, Bäder 519, 
NReimarus, Familie, 

Kreis 209 f. 436. 

— Eliſe 211, 284, 
— 9. 7. 211. 
— Dr. Johann Albert Hinrich, Wro- 

feſſor 211. 

— Chriſtine Sophia Louiſe, 

Hennings 211. 

— Stina 211. 


und Deren 


geb, 


Val. Reinhard. 


Reinhard, Friederica Chriftine, geb. 
Neimarus, Gräfin 279, 424. Stina | 


Reimarus 211. 


Reinhold, Profeſſor in Kiel 211, 


411, 412. 
— Johann Gotthard 411, 412. 


von Reinke, Johann Theodor 371, 


373. 
v. Reiſchach, Heinrich 547. 
Neilebeihreibungen 426, aus 
Hainhofers Tagebuch 347 f. 
Reijer, Anton 85. 
Reitbroof 444. 


Relationen, Monatliche 553. 
Rennbahn in Horn 110, 445. 











281, 297, 311. 


Renhel, Lie. Joachim, Senator 13, 


16, 18, 19, 24, 25, 48. 
Renz, Familie 97. 
— tanz 7 97. 
Reppenhagen, J. 9. 9. 86. 
Repſold 68, 
Reval: Pfundzoll 398. 
Rheder, Gatbarina, vgl. Nögeler. 
v. Rheinbaben, Hauptmann, Frei— 
berr F 110, 
Rbode, Andreas Albert und Chriſtian 
Tetlef, vgl. Rode. 
Richey, Michael, Profeſſor 162, 436. 
Richter, Georg 473. 
Ridel, Rudolph Michael, Senator 
24, 147. 
Riede, Hermann, Senator 13,18—21, 
23, 25, 47. 
Riemer 514. 
Riesbeck 426. 
Riefier, Dr. Gabriel 98. 
Ring aus der Franzoſenzeit 224. 
Rintel, Mener Joſeph 127. 
Rift, Jobann, als Pralzgraf 338 f., 
340, 345. 
— Johann Chriſtoph Friedrich, 
Paſtor zu Niendorf 410. 
— Johann Georg, däniicher Ge: 
ichäftsträger 409. 
Ritter, Lie. Juſtus Vincent 25, 
156. 
Ritterichläge 
fonen 157 f. 
Ritzebüttel, Amt 96, 100, 101, 
288, 497 f. Amichriften 312 f. 
Bürgergarde 551. 
— Haus und Ort 317. 
Ritemberg, Johannes, Vrotonotar 
366 f. 
von Ritzerow, Albero, Ritter 240, 


bürgerlicher Per— 


Robertſon, David, fchottifcher Ka— 
Neitendiener 148, 149, 151, 514. | 


pitän 130, 
Rode (Rhode) Andreas Albert, 
Raftor zu Wandsbek 355. 


BDe 
2 
2* 
— 





Rode, Chriſtian Detlef, Paſtor zu 
Barmſtedt, Propſt zu Burg 355. 
Rodenburg, Ratsherr 146. 
Röber, Anna Eliſabeth 45, vol. 
Goßler. 

Röding, Carl Nicolaus 400. 

Rödingsmarft » Feldbrunnen: 
Quittungsbuch 306. 

Röhl, J. Generaldirektor der Straßen: 
babn-Gefellichaft 290, 291. 

Röper, Nicolaus, Notar 186, 

Röper & Meſſerſchmidt, Photo: 
araphie des Konfektionsgeichäfts 104. 

Koever, ‚sr. Herm. Mart. 506, 

Röver, Hermann 159. 

Roland, WBäder 519, 

— Rudolf, Präfident von Altona 
208. 

Rolandſäulen: Literatur 82. Ro— 
landſäule beim Dornbuſch 205. 

Rolandsbrücke 205. 

Rolffſen, F. N. 375. 

Romanei 150. 

Roſe, Johan 333. 

Roſtock: Bäckerinnung 526. | 

„Der Roß“, Haus in St. Georg 
334 f., 360. | 

Roterbaum: Bebauungspläne 439, | 

Rotes Tor 369. 

Rothe, Johann August, Baumeiiter 
317, 

Rotbenburgsort: 
bof 444. 

Rothſchild, Abraham 126. 

Rottum, Graf Glancarty daielbit | 
141. 

Ruben, Jakob ben 167. 

Rubinitein, Anton 286. 

Rudolphi, Garoline 211,284, 422, 
430, 436. 

Rücker, Miche 459. | 

Rüdiger, Dr. Otto F 385f. 388. 

Rüdinger, ruſſiſcher Oberit in 
Ritzebüttel 315. 

Rulant, Rütger, Bürgermeiiter 537, | 
538. 


Rangierbahn⸗ 





Senator 13, 
23, 25, 46, 


Rumpff, Dr. Vincent, 
16, 17, 19, U, 22, 
47, 184, 

— Lie. Vincent, Senatsiefretär 48, 
NRuperti, Heinrich Alexander 409. 
Rußwurm, Dr. Valentin 348. 
Rutbs, Walentin 512. 


Sacbie, Johann, Domdefan 60. 

Säuglingsiterblicfeit im 19. 
Jahrhundert 6f. 

von Sagan, Dans 272. 

Salman ben Wulf 165, 167, 168 f. 

Zalomon, Joel 126. 

— Marcus, Küſter und Lehrer 125. 
— Mener Berend, Rabbiner 126,127. 
— Zeligmann Berend 126, 127, 167. 
Nat. Kohen, Seligmann. 

Salsborb, Dr. Hinrich, Bürger— 
meilter 156 f., 185 F,, 391. 

Zammlung bamburgiicher Alter: 
tiimer 408. Führer 57, 400, Der 
bältnis zum Mufeumsverein 225 f. 
zum Verein für bamburgiiche Ge: 
ichichte 232. Vierländer Ausitellung 
241. Statue aus dem Tom 113f. 
Nirchenglode von Hvidding 223. 
J. L. v. Heß' Ring 224. Reichs— 
kommiſſionsbecher 303. 

Samuel, Ephraim, Rabbiner 126. 

Sandtorauai und Hafen 70, 72. 

Sanierungsgebiet, vgl. St. Mi: 
chaelis-Kirchipiel. 

Santdard, Ratsherr 212 f. 

Santo Domingo, Bieudonym 321 f. 

Sarnitz, Schubmacer in Bergedorf 
272. 

Sattler 514. 

Sattleritraße 19. 

Sauer, Emil 280, 285. 

Schacht, job. Aug. Heinrich 52. 

Schaffshauſen, Anna Catharina 
500. Dal. Lochau. 

— Barthold, Sechziger 497 f. 

— Eliſabeth, geb. v. Somm 499, 500. 
— Helena, geb. de Hertoghe 498 f. 
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Schaffshaufen, Johann, Rats: 
berr 497. 
- Dr. Johann Tiedrich, Bürger: 
meilter 498, 500, 

— Johann Wilhelm, Major 498. 
— Lie. Julius Heinrih, Senator 
498, 499, 

— Konrad, Bürgermeifter zu Arends- 
burg auf Oſel 498, 

— Dr. Mattbias Diedrih, Syndikus 
490. 


— Dr. Nicolaus, Geheimer Rat zu 


Lauenburg 498. 

— Urſula, geb. Bartels 499, 

— Urſula Eliſabeth 499—503. Val. 
Klefeker, Lienau, Lochau. 

Schaper, Friedrich 92. 

Scharff, Ceſar, Bildhauer FT 290. 

Schauenburg, Grafen von: Gr: 
löfchen des Geichlechts 554. 

Schauenburger Zoll 14. 

Schauenburgeritraße 105. 

Schaumann, Chef des Hafenbau: 
bureaus 64, 

Schhauftellungen 
1850 161f. 306. 
Belmider 50 f. 

Schede, Prof. Dr., Geb. Medizinal: 
rat 436, 

Schele, Dr. Martin Hieronymus, 
Bürgermeiſter 13, 14, 17, 19, 20, 

23, 25, 46, 47. 
mablin 46. 

— Lie. Wolder, Protonotarius 18, 

Schend jun.: Tradtenbilder 550. 

Sciebeler: Tie gneliebene Million 
553, 


von 1650 bis 
Das Optiiche 


22 
4 


Schiffahrt: Literatur 83f. 93f. 
277 f. 287, 423, 433. Bilder 
294— 296, 445. Preisausſchreiben 


544. internationaler Kongreß 287. 
Schiffsrecht 82. 

Schiffbek 358. 

Schifferhaus 88. 

Schiffsrecht, das älteſte Hambur- 
giſche: Literatur 82. 


Seine Ge | 


Schiller, Friedrich:  beabfichtigte 
Reife nach Cuxhaven 96, 

Scillerverband deuticher Frauen 
448, 

Schilling & Freudentbal, Wboto- 
grapbien des Manufafturwaren- 
Geſchäfts 104. 

Schimmelmann's Palaſt 377. 

Schimſchon, Lipman ben 182, 

Schlagbaum beim Strobbaus332 f., 
363, 365. 

Schlebuſch, Vincent 473. 

v. —, ‚Jacob, Freiherr, Oberit 473. 

Schleier, Ludolf: Spiegelbilder von 
und fir Hamburg 321, 325. 

Schleswig-dolitein: Wandkarte 
442. Literatur 274, Krieg von 
1864: 427. Dal. Holitein. 

Schlever, Johann, Schultheiß von 
Döſe und Altenwalde:  Grab- 
inschrift 316, 317. 

Schlotke, E. F. E. 7 97. 

Schlüter, Gatharina, geb. Behn, 
Witwe des Dr. Tavid Schlüter 12. 
— Johann I, Synditus 537, 538. 
— Johann II., Senator, Amtmann 
zu Nitebüttel, Birgermeilter 12, 
14, 318. 

— Dr. Johann Tiedrih, Senats- 
jefretär 14. 

Schlumper Stillleben (1901) 108. 

Schmalfaldiiher Bund, Ham— 
burgs Teilnahme 59, 60. 

Schmidt, ‚jriedrich Ludwig: Trama 
„der Tag der Erlöfung“ 180. 

— J. P. 500, 

Schmiede, Zunftiiegel 4f. 

Schmiedeitraße 195. 

Schmilinsky's Eiſengießerei 1. 

Schneider, Heinrich Friedrich 541. 


Schneider 514 522. Karikatur 
auf Schneidergeſellen, deren Re— 
volte 553. 


Schönauer, Alexander 277, 296, 
297, 448. 
Schönborn 211. 


Schönbütte, Anna —— geb. 
Wortmann 383. 

— Dr. €. A. 382, 383. 

Scholwiens Kondylienfammlung91. | 

Schopvenitehl 19. 

Schottiiches Kaperſchiff 130f. 

Schrader GGPſeudonym: Schleier), 
Ludolf (321), 325. 

Schreibſchulen 4. 

Schreyer, Otto 98, 

Schriftſprache in Hamburg 





im 


16.— 17. Jabrhundert, neubochdeutich 


421. 

Schröder, Dr. Carl Auguft, Land- 
richter T 54, 288. 

— Friedrich Ludwig 91. 

— Gerhard, Bürgermeifter 544. 


— Dr. Octavio Hermann, Senator 


455. 
— Senatsiefretär 473. 
Schröde r- Devrient, Wilhelmine 276. 
Schrötteringk, Johann 136, 140, 
Schubad, Lie. Jacob, Synditus 
25, 48. 
— Johannes 472f. 
— Lie. Nicolaus, 


Schümann, Heinrich Nicolaus 334. 
Schürbek 360. 
v. Schütz, Wilhelm: Maleriſche An— 
ſichten von Niederſachſen 548 f. 
Schützengeſellſchaft 296f. 
Schützengilde 540f. 
Schützenhof 427, 443. 
Schubmader 84, 515, 516, 522, 
Ant zu Bergedorf 271. 
Sculdt- Stiftung 9. 


Schulſchiff-Verein, Deuticher 45 f. | 


Schulitraße 19%. 
Schulte, Lie. Albert, Senator 24, 25. 
— Lie. Johann, Bürgermeifter 163, 
— Meinrich, Ritter 145, 
Schulse, Adam Friedrich 554. 
Schulmweien 2—4, 85, 9, 2 
284, 430. Jüdische Schulen 1 


127, 128. 


15, 
25, 


Senator 13, 28. | 
Bürgermeiiter 16, 18, 19, 24, 25. | 





' Seligmann, 


SchulwiſſenſchaftlicherBildungs— 
verein 85, 421. 
Schulze, Chriſtoph, Paſtor zu Hamm 
183 f. 

Schumacher, Profurator 26. 

— Wundarzt 14, 19. 

Schunemann, Schuhmacher 
Bergedorf 272. 

Schuten: Paſſierzettel 154. 

„2er Schwan”, Haus in St. Georg 
334, 360. 

Schwarte, Senatsjefretär Dr. 466. 

Schwarzburg: Graf Günther 547. 

Schweden 420. 

Schwende, Chriſtian Friedrich Gott- 
lieb, Muſikdirektor 459. 

Schwelinger von Eronbelm, 
Andreas, Konſiſtorialrat, Propſt 
von Münſterdorf 482 f. 


in 


Schweſternpflege in den Staats: 


frantenbäufern 95. 

St. Sebaftiansfapelle, unaus: 
geführt geblieben 354 f. St. Se— 
baitiansaltar in der Jakobikirche 355. 

Seemannsichule, Schulichiff 296. 

Seeraub im 14. Jahrhundert 203 f. 

Seerechts-Kongreß 9. 

Seeſchiffahrt, Mreisausichreiben 
für eine Geichichte der deutichen 
545 f. vgl. Schiffahrt. 

Seeverfiherung: Literatur 83, 
93f. 

Segeberg 547, 548. 

Seitz, Guſtav W.: lithographiſche 
Anſtalt in Wandsbek 388. 

Daniel 127. 

Sellenſchlo, Johann Jürgen 375 

Semper, Gottfried 432, 436. 

Senat: im 12. Jahrhundert 213. 
Senatorwahlen 17, 21, 24, 25, 
46—49. Rolle 17, 18. Umſetzungen 
25, 48. Motanda bei einer Rats- 
wahl 146 }. Hugo Vogels Gemälde 
112, 285. 

Senatsijefretäre 48, 155. 

„Senefelder”, Verein 297. 


Seniormwahl 22. 

Siebeliit, A. 296. 
— 6. 9. 

— Lithograph 512. 

Siegel der Schmiedezunft 4 f. 
Hamburgs von 1241: 189; Kaiſer 
Leopolds I. 189. 

Siele 105, 287. 

von Sienen, Lie. Jacob Albrecht, 
Senator 47. 

Sieveling, Familie, vgl.Hammerhof. 

— Amalie 504. 

— Eduard Heinrich 449. 


— Cmerentia Louiſa Franziska, geb. 


Meyer 49. 

— 6.9. 211. 

Sievekings Park 108. 

Sifrid, Ratsherr 212f. 

Sillem, Lic. Garlieb, Senatsſekretär, 
ſpäter Syndikus 48. 

— Hieronymus 506. 

— Sophie 506, vgl. Bokelmann. 


Simon, Dr. Johann Hinrich, Senator 


13, 18, 19, 46. 
Siop, Hans, Glodengieker 26 f, 


Sittard, ‘}., Profefior F 401, 436. | 


Slotermund, Hinrik 186 f. 
Smidt,d.: „Damburger Bilder“ 322, 
— J. Senator von Bremen 411. 

Sobit, Carl Adalbert 473. 

— Carl Gottfried 474, 

— Heinrih Anton 473. 

Somerfeldt, Jochim, Senatsiefretär 
160, 

von Somm, Glilabeth 499, 
Schaffshauſen. 

— Johann, Senator 218, 499. 


vgl. 


Sonnin, Ernſt Georg, 23, 106, 373. | 
Spanier in Hamburg 1807/08, | 


85, 
Sparkaſſe von 1827: 90,278, 286, 
— fir den Landdiſtrikt außerbalb 
des Lübeder Tores 247. 
Spedter, Lithograph 511, 512. 


Hans Spedter- Stiftung 226 f,, | 


230, 236 f. 
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Speiher: Burmeſters Situations- 
plan 441. 

Dr. Spener, Profeſſor der Medizin 
in Berlin 244. 

Sperling, Dr. Otto 255, 256, 257, 
267 f. 

Spielbudenplaß 281. 

Spinnhausgang 556. 

Spinozas Verhältnis zu Hamburg 
283. 

von Spredelien, 
Peter, Senator 49, 
— Dr. Lucas, VBürgermeilter 16, 
feine Gemahlin: 

— Maria, geb. Moller 16. 

Staatsarhiv: Gebübr des neu 
gewählten Senators 149. Archivalien 
der Zünfte 513f. Mhotograpbien 
294, 

Staats-Jmpfanjtalt 443, 

Staatslaboratorium 443. 

Staatsredt, Literatur 274, 283. 

Stade: Bäderinnung 526, 527. 
Vereinsausflug dabin 418. 

von Stade, Willefe 145. 

Stadtbahn 94, 281. 

Stadtbibliotbef 91, 149, 275, 
494 f., 515, 516.  Nlopitod:-Aus- 
ftellung 431, vgl. Eyſſenhardt und 
Surland (Dr. Beter). 

Stadtdeih, Mbotograpbie eines 
alten Haufes 107. 

Stadttbeater 9, 

Stablfedern 77f. 

Stahlhof 136, 137. 

Stamer, Senator 152. 

Stammiiele 287. 

Stapelrecht 145. Magdeburgs 423. 

Station fürPflanzenihuß 443. 

Statiftit: Literatur 87, 280f,, 
425 f. 

Statue aus dem ehemaligen Dom, 
in der Sammlung bamburgiicher 
Altertümer befindlih 113 f. 

Stavenbagen, Fritz, fein Drama: 
Der Lotie 91. 


Dr. Johann 
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Stedts, Einnehmer des Schauen» 
burger Zolles 14. 

Stegmann, Theaterdirektor 554. 

Steinbek 358. 

Steinbrügge, Prof. Dr. Hermann 
Johann Friedrich + 97. | 

Steindamm 350. 

Steinitraße 359. 

Steintor 359, 364, 365. 

Steintordamm-Tunnel 295. 

Steinweg, Alter, Hausgiebel 103. 

Stempelabgabe W. 

Stendal: Weit 244, 245. 

Stern, Süßkind Iſaak 127. 

Sternichanze 426, der neue Bahn- | 
hof 444. 

Sternwarte 90. 

Stettenheim, Julius 96, 97, 

Stettin: Bäderinnung 526, 527. 

Stielde 39, 39%. 

Stiftskirche 429. 

Stiftungen, milde 3, 95f. 288, 
424, 434. 

Stillborn 186. 

Stinde, Julius 92, | 

Stirling, Lord 134, 137. 

Störtebeder, Klaus 283, 201. 

Stormarn, Name 194. 

Stormer, Hartwig, Ritter, 
bode von Stormarn 240, 

Straliund: Bäderinnung 526 F. 

Strandredt im 14. Jahrhundert ı 
213f. 

v. Strantz über Hamburgs Theater— 
leben 92. 

Straßenbeleuhtung 390. 

Strobhaus 3287., 3331, 358, 360, | 
363—366, 535, 40, 

Stuart, Yord, engliicher General 
463, 

Studenten, Hamburger 90, 284. 

Stüldens Schiffsmwerft 108. 

Stublmader, 8. ©. 383. 

Sturmfluten 348, von 1825: 67. 

Subdiafonen 9. 

Sude, Claus 330, 











Oper: 





Süderelbe, Hamburgs Stapelrecht 
und Streitigkeiten mit Dannover 145, 
„Een Sündag in St. Pauli” 52. 

Süßfind, Maniche ben 172, 
Subr, Gbriltoffer 387 f., 447, 550, 

vgl. Manuserit ıc. 

— Cornelius 447, 
Subrland, Lithograph 511. 
Surland, Anna Margaretha, geb. 

Bökel 492 F., 555 f. 

— Lic, Conrad Julius, Legations- 

und Gtatsrat 494. 

— Johann J. Paſtor zu St. Michaelis 

4927. 

— Dr. Johann U., Profeſſor zu 

Mittenberg 403. 

— Lic. Johann Julius, Syndifus 

496 F. 

— Lie. Julius, Bürgermeifter 493 f, 

— Maria, geb. Widom 494. 

— Maria Gäcilia, geb. Kellingbuien 

494. 

— Dr. %eter, 

493— 497. 

— preußiicher Auditeur 497. 


Stadtbibliotbefar 


Submann, jüdiicher Küſter und 
Lehrer 125. 
Swan, Sir William 164. 


Snlingf, Henriette 503, vgl. Lienau. 
— Hinrich Albrecht 503. 
Spnagoge der portugieltichen Juden 
al, 
Syndikuswahl 48. 


Tabakhandel: Literatur 83, 
Tamm, Anna Margarethe, 
Kellinghuſen, Senatorin 24. 
— Zimon, Senator 21, 24. 
Tapp, Major 23. 
Taihbentuc aus der Franzoſenzeit 
189. 
Teilbof 335. 
Teireira, Abraham 31. 
— Manoel 31. 
Telegrapbengebäude 443. 
Telemann, Georg Philipp 423,436, 


geb. 
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Templum = GEimbefiches Haus ? 204. 
Tetens, Alfred, Waſſerſchout * 435. 
v. Tettenborn, ruſſiſcher Oberſt 
224, 397, 457, 460, 461, 472. 
Teufelsbrüde 251, 22f. 
Thalia:-Theater 432. 
Ihanatus, Rebufius 392. 


J 


| 


| 


| 


Theater: Literatur 92 F., 276, 285, | 


286, 431, 432, 435. Narilatur auf 
das deutiche Theater 554, franzö- 
fiiches 286, 306. Theaterzettel 92, 
149, (des franzöfiichen Theaters) 
306. 
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Norbwefibentfiher Verband für ——— 


Auf die Einladung des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde, des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen und des 
Vereins für Geſchichte und Altertumskunde Weſtfalens verſammelten 
ſich am Sonnabend, den 22. Oktober 1904, zahlreiche Vertreter von 
Univerfitäten, Bereinen und Muſeen Nordweitdentichlands im Hotel 
Monopol zu Hannover, um über die Begründung eines Verbandes 
zur Förderung wifjenjchaftlicher Erforfchung der älteſten Kultur 
und Geſchichte Nordweitdeutichlands zu beraten. Der Berein für 
Hamburgiiche Geichichte war durch feinen Vorſitzenden, Herrn 
Yandgerichtsdireftor Dr. Schrader, Hamburg außerdem noch 
durch den Direktor des Muſeums für Völkerkunde, Herrn Profeſſor 
Dr. Thilenius, vertreten. Die Verfammlung fand unter dem 
Vorſitze des Herrn Mufeumsdireftors Dr. Schuchardt jtatt, der 
in einleitenden Worten ausführte, die Zuſammenkunft habe den 
Zwed, in großen Zügen die Form für den nordweitdeutichen Ber: 
band feitzufegen und jodann eine Kommiſſion zu wählen, die bis 
zum erſten Verbandstage im Frühling die Saßungen im einzelnen 


1 
Ansgegeben: Februar 1905 


2 

ausarbeite. Er führte ferner aus, daß bereits im Jahre 1897 
zwijchen Hannover, Osnabrück und Münſter lebhaft verhandelt 
worden jei, um eine nordwejtdeutiche Gejellichaft, etwa nach dem 
Muſter der Drientgejellichaft, ins Leben zu rufen. Der Plan fei 
indefjen vertagt worden, als im Herbite 1898 das Archäologifche 
Inſtitut mitgeteilt Habe, daß das Reich eine ähnliche Drganijation 
für römiſch-germaniſche Forſchung zu Schaffen gedenfe, an ber die 
intereflierten Vereine ihren NRüdhalt finden könnten. Inzwiſchen 
jet die römisch-germanische Reichskommiſſion organifiert worden, 
auf deren Hilfe in wilfenichaftlicher und finanzieller Beziehung die 
einzelnen Vereine zählen fünnten. Aufgabe der legteren aber jei 
e3, durch eine engere Fühlung mit einander das Intereſſe und das 
Verftändnis für die großen, durch weite Gebiete jich eritredenden 
Aufgaben zu fürdern. 

Diefe enge Fühlung herbeizuführen, joll der neue Verband 
dienen, der als eine Zwifcheninftanz zwilchen den Vereinen und 
der Reichskommiſſion gedacht ift. 

In längerer Beratung einigte fich die Berfammlung über folgende 
Süße, die der Vorberatungskommiſſion als Richtlinien dienen follen: 

1. Es wird ein nordweftdeuticher Verband gejchloffen von 
Bereinen und jonftigen Korporationen zur Förderung wiſſen— 
Ichaftlicher Erforichung der älteften Kultur und Gejchichte 
Nordweitdeutichlandg. 

2. Deder Verein hat für je 100 Mitglieder und jedes angefangene 
Hundert eine Stimme und zahlt für jede Stimme 3 Marf 
Jahresbeitrag. Die Aufnahme neuer Mitglieder bleibt dem 
Vorſtande überlafien. 

3. Das Weitere wird der zu wählenden Kommiljion überlafjen, 
als allgemeine Tendenz aber hat fich ergeben, daß der Wechjel 
und die Erweiterung des Vorstandes durch einen Ausſchuß 
Anklang gefunden bat. 

Es wurde jodann bejchlofjen, daß die Vorberatungskommiſſion 
jih aus drei Hannoveranern und je einem Vertreter der Vereine 
Weitfalen, Hefien und Schleswig-Holftein zuſammenſetzen jolle. 

Der erjte Verbandstag joll in der Woche nad) Djtern 1905 
zu Münfter ftattfinden; ein Beſuch der Ausgrabungen von Haltern 
joll mit ihm verbunden werden. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Dezember 1904. 


Am 5. Dezember hielt Herr Dr. Nirrnheim einen Vortrag 
über Hamburgs Politik zur Zeit der Wullenweverſchen 
Wirren (1531—1537). Der Vortragende ging aus von einer 
furzen Schilderung der Zuftände in Hamburg und in Lübeck um 
das Nahr 1530, wies darauf Hin, daß, als in der erjteren Stadt 
"der Sieg einer gemäßigten Firchlichen und weltlichen Reformation 
längſt entjchieden war, in Lübeck ſich noch alles in lebhafter 
Gährung befand unter andauernder Verſchärfung der Gegenfähe 
zwiichen den ariftofratiichen und den demokratischen Elementen. 
Um Dftern 1531 endlich errang die Demokratie unter Wullen- 
wevers Führung den Sieg. Es war ihr erjtes Werk, den Lübecker 
Nat in ihrem Sinne umzugeftalten, dann wandte fie fich den 
Tragen der äußeren Bolitif zu und proflamierte den Krieg gegen 
die die Dftjeeftellung Lübecks gefährdenden Niederländer und gegen 
den vertriebenen König Chriſtian II., der mit Hilfe der Lebteren 
jein Land zurücdzugemwinnen trachtete. Nach Bundesgenofjen fich 
umſehend ftrebte fie danach, auch die hamburgische Politik völlig 
in ihre Feſſeln zu fchlagen. Es wurden die Gründe auseinander: 
gejegt, weshalb der Hamburger Rat fich der lübeckiſchen Politik 
nicht anſchließen wollte, und jodann die Wege verfolgt, auf denen e3 
ihm gelang, troß aller von Liübek ausgehenden Anjtrengungen und 
Jutriguen und trogdem jelbjt im Hamburger Nate einige Partei- 
gänger Wullenwevers jaßen, doch bei jeinem auf VBermittelung und 
Frieden gerichteten Ziel zu verharren. Des hamburgiichen Rats 
Dermittlung zwilchen Lübeck und den Niederlanden im Jahre 1534, 
die frampfhaften Verfuche Wullenwevers, ihn in die Wirren der 
Grafenfehde hineinzuziehen, die von Lübeck ausgehenden Bejtrebungen, 
Unfrieden zwijchen Rat und Bürgern in Hamburg zu ſäen und 
auch hier den Sieg der Demokratie herbeizuführen, die Bemühungen 
Heinrich VIII, Hamburg von feiner Friedenspolitif abzuziehen, die 
weiteren Wermittlungsverjuche des Rates und fein Anteil am 
Stodelsdorfer Frieden 1534, an dem Sturze Wullenwevers 1535, 
endlich an dem am 3. Mai 1537 zwiſchen dem däniichen Könige 
Ehrijtian III. und den Niederlanden gejchlofjenen Brüfjeler Vertrage 
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wurden erörtert. Zum Schluffe wurde verfucht, zu einem zujammen- 
fajjenden Urteil über die damalige hamburgiſche Politik zu gelangen. 
E3 wurde hervorgehoben, daß fie häufig einen wenig erfreulichen, 
widerjpruchsvollen und zweideutigen Eindruck mache, was ſich aus 
den jo verjchiedenartigen Einflüffen und Anjchauungen, die im Rate 
und in der Bürgerjchaft lebendig waren, und aus dem Gegenjage 
der ariftofratischen und demokratischen Tendenzen erkläre, daß aber 
die Mehrheit des Rates das Ziel der Friedengvermittlung ſtets feſt 
im Auge behalten habe, dat dieje mehrfach getadelte Vermittlungs— 
politif zwar natürlich einen bejonders ritterlichen Eindrud nicht machen 
fünne, unter den damaligen Zeitumftänden und angeſichts der gänzlich 
veränderten Machtverhältnifje aber doch das richtige gewefen jei, um 
gelicherte Handelszuftände zu Schaffen, und insbefondere die Macht 
und das Anjehen Hamburgs wejentlich erhöht habe. 

Herr Dr. Heyden hielt am 12. Dezember einen Vortrag 
über die Einführung des Turnens in den hamburgiſchen 
ftaatliden Schulen. Der Bortrag wird im nächjten Heft der 
Bereingzeitichrift zum Abdruck gelangen. 


Inventariſation der hamburgiſchen Kunft: und 
Altertumsdentmäler. 


Die Auventarifierung der Kunſt- und Altertumsdenfmäler, 
ein wejentlicher Teil jeder geregelten Dentmalpflege, hat, wie 
in den meijten übrigen deutjchen Staaten, jo auch in Hamburg 
während des lebten Jahrzehnts eine dauernde und erhebliche 
Förderung erfahren. Bekanntlich ift der Direktor des Muſeums 
für Kunſt und Gewerbe, Herr Prof. Dr. Brindmanı, mit 
der Aufgabe der Inventarifierung betraut worden. Uber Die 
vorbereitende Tätigkeit hat ſich Herr Direftor Brindmann im 
Jahresberichte des Mufeums für Kunſt und Gewerbe für das 
Jahr 1898, über die feitherigen AInventarilationgarbeiten, die zur 
Anlage eines Denkmälerarchivs geführt haben, und über die für fie 
maßgebenden Grundfäge auf dem zu Erfurt im September 1903 
abgehaltenen vierten Tag für Denkmalpflege ausgejprochen. Die 
Rede, die er auf diefem Tage als Einleitung zur Belichtigung der 
aus dem Denkmälerarchiv mitgebrachten Bilder gehalten hat, liegt 
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in dem im vergangenen Jahre herausgegebenen jtenographiichen Bericht 
der Verhandlungen im Wortlaut vor. Da fie durch ihren lehrreichen 
Inhalt für jeden Freund der hamburgiſchen Geſchichtsforſchung von 
hohem Intereſſe ift, bringen wir fie mit freundlichſt erteilter Zus 
jtimmung de3 Herrn Direktor Brindmann im folgenden zum Abdrud. 
* * 
* 


Meine Herren! Dem Hamburger Mufeum für Kunft und 
Gewerbe ift jowohl die Inventarifation der hamburgiſchen Kunft- 
und Altertumsdenfmäler, wie die Denkmalpflege übertragen worden. 
Sch bin gebeten worden, über unjere Erfahrungen und unſere 
Methoden zur Erfüllung diefer Aufgabe hier einige Mitteilungen 
zu machen. ch tue das gern, bitte aber im voraus um Entjchuldi- 
gung, wenn ich, der ich heute zum erftenmal auf einem Denkmal- 
pflegetag bin, offene Türen einftoße in einigen Fragen und Dinge 
vortrage, die Ihnen allen jelbjtverjtändlich find. In einigen Fragen 
hoffe ich Ihnen etwas Neues oder etwas Anregendes jagen zu können. 

Unfere Stadt Hamburg ift leider ja jehr arm an Kunſtdenk— 
mälern. Es ift gerade 98 Jahre her, daß man den wundervollen 
Silberſchatz des Rates eingejchmolzen hat in Tagen einer geiftigen 
Depreifion der Hamburger; wenige Jahre nachher hat man unjeren 
gotischen Dom abgebrochen. Berichwunden find die wundervoll 
gravierten Bronzeplatten, wie Sie ſolche hier noch in der Aus: 
jtellung in den Kreuzgängen des Domes jehen; verjchwunden ift 
jene3 merkwürdige, wahrjcheinlich ein Unikum deutjcher Kunſt dar- 
itellende Denkmal eines mittelalterlihen Papſtes aus glajiertem 
Ton; verſchwunden find die gejchnigten Altäre — einige davon 
ftehen noch in der Marienburg. Und dann folgte das Jahr des 
großen Brandes, das zwei unferer großen gotischen Kirchen mit 
ihrem ganzen Inhalt am fteinernem Bildwerk und Holzichnigiwerf 
vernichtet hat, abgejehen von den unzähligen Privathäufern und 
fleineren Kirchen, und weiter folgte jene Zeit des FFreihafenbaues, 
in der ein großer Zeil der Stadt, ein Stadtteil, der von 
16 000 Menjchen bewohnt war, in wenigen Jahren niedergelegt 
werden mußte. Endlich folgte eine neue WBauperiode nach dem 
traurigen Cholerajahr, die Periode der Affanierung, die noch nicht 
abgeichloffen ijt, die auch große ausgedehnte Stadtteile niederlegt, 
um neue Bauten an die Stelle zu jeßen. 
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Dieje legteren Umwälzungen haben nun freilich nicht große 
Kunftwerfe zerftört, aber doc) manches Bürgerhaus, das wohl zu 
den Kunftdenfmälern hätte gezählt werden dürfen. So find wir 
denn arm an Kunftdenfmälern, und die Aufgabe, die ung gejtellt 
ift, ift feine jehr umfafende.. Wir müffen ung aber tröjten mit 
etwas, was im anderen Gegenden auch vorkommt, aber vielleicht 
nicht in jener Gejchloffenheit und im jener herzerfreuenden Ent— 
wicklung, wie wir es bei uns beobachten können: ich meine die 
Entwidlung defjen, was man etwas übertrieben Bauernfunjt 
genannt hat. Wir haben in dem hamburgiſchen Zandgebiet eine . 
Überlieferung alter bäuerifcher Geſchmackskultur, die, darf ich jagen, 
ihres gleichen jucht in Deutjchland und die jo, faum berührt von 
den Gejchmadsivandlungen der Großftadt, eine Fülle von Denf- 
mälern bejcheidener Art, feine große Kunft, aber Denkmäler 
doch hinterlaffen Haben. Alſo damit müfjen wir uns tröjten und 
diejer Troft erklärt Ihnen auch, warum in unferer Inventarifierungs- 
arbeit dieſe ländliche bäuerliche Kunft fo im Vordergrunde fteht. 
E3 fommt ja außerdem hinzu, daß die Denkmäler diefer Kunjt im 
rajchen Entichwinden begriffen find. 

Ich möchte nun verjuchen, Ihnen in Kürze die Grundzüge, 
die wir für unſere Denfmälerinventarijation befolgen, vorzutragen. 
Zunächſt bejchränfen wir ung in der Arbeit feineswegs auf die 
Denfmäler einer abgejchlofjenen, Hinter uns liegenden Periode, 
jondern, wie dad auch einige andere tun und wie das mein ver- 
Itorbener Freund Schlie, der ſich in feiner mecklenburgiſchen Denk— 
mälerinventarifation ſelbſt das herrlichite Denkmal geſetzt hat, in 
der Einleitung dazu ausjpricht: Der Begriff Denkmal ift fein ab» 
geichlofjener, er geht mit der allgemeinen Entwicklung vorwärts. 
Alfo wenn unjer Rathaus jet wieder einen Silberichag durch die 
Stiftung funftvoller Silberarbeiten abjeiten der Bürger befommt, 
jo fallen die auch im unjere Inventarijation. Wenn nach dem 
großen Brande an Stelle der alten Nicolaifirche Scott uns einen 
neuen gotischen Bau Hinjfegt, wenn er von Clayton & Bell und 
anderen englijchen Slasmalern die Fenfter dafür malen läßt, wenn 
andere £unftgewerbliche Arbeiten, wie die prächtige Plambediche 
Sntarfiatur, dafür in Hamburg gejchaffen werden, jo fällt dies 
alle8 meines Erachtens in unjere Inventarilationsarbeit. Ebenſo 
wenn fi) die Stadt Hamburg wieder ein großes Rathaus baut, 
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wenn hier dem alten Kaifer ein Denkmal errichtet wird oder dem 
Fürften Bismard. Alſo für ung ift die Arbeit nie abgeſchloſſen, 
wenn wir vorausbliden. Wir gehen immer mit der Zeit voran, 
aber wir blicken auch rückwärts. Wir halten es für unjere Pflicht, 
den vergangenen Zuftand durchaus feitzuftellen, indem wir, was 
irgendwie von Stichen und Zeichnungen, von alten Aufnahmen 
aufzutreiben ift, im Original oder in Kopie, unjerem Archiv ein- 
verleiben. Das ift für uns außerordentlich wichtig, weil wir eben 
jo wenig Denfmäler mehr haben. Dann juchen wir von den 
verjchleppten Altertiimern, die irgendwo in der Welt nachweislich 
find, uns getreue Abbildungen zu verschaffen, die wir unferem 
Kunſtdenkmälerarchiv einverleiben. Es Handelt fich dabei natürlich 
nur um hamburgische Kunftdentmäler, die einmal im öffentlichen 
Beſitz geweſen find. Im einigen Fällen jind wir ja jo glüclich 
gewejen, dank der tatkräftigen Arbeit meines Freundes und Kollegen 
Lichtwarf, die alten den Kirchen entfremdeten Kunjtdenkmäler 
wieder nach Hamburg zurücdzuführen. Wir willen ja alle, wie 
wir zum Grabower Altar gefommen find und in anderen Fällen 
wieder alten Kunſtbeſitz unſerer Stadt uns zurücdgervonnen haben. 
Alſo rückſchauend und vorausjchanend gibt es für ung feine Grenze 
in der nventarilationgarbeit. 

Für die Aufnahme der Denkmäler bedienen wir uns nun 
hauptjächli” der Photographie, nicht des Sfizzierend. Das 
Skizzieren kann zuweilen ein notwendiges Surrogat fein, aber was 
wir wollen, meine Herren, das ift: feine Kunftgeichichte machen, 
jondern der Kunjtgeichichte, die zu machen fein wird, der hiftorischen 
Forschung einwandfreie Dokumente liefern, und die Skizze ift nie 
ein eimmandfreies Dofument, jie fann ergänzend nötig fein, aber 
wir grimden darauf nicht unjere Arbeit. Alſo wir gehen von der 
Photographie aus. Mein lieber Kollege Herr Wilhelm Weimar, 
der ja ein vortrefflich durchgebildeter funftgewerblicher Zeichner it, 
wie diejenigen von Ihnen willen, die unſeren kunftgewerblichen 
Führer kennen, hat fich als Photograph, ich kann jagen, zu einem 
berufsmäßigen Photographen ausgebildet, und ihm verdanken wir 
alle dieje Aufnahmen, die Sie da vor fich fehen. Wir gehen alſo 
von den photographiichen Aufnahmen aus, und alles, was irgend» 
wie in unjeren Bereich fällt, muß photographiert werden. Wir 
fegen die größte Sorgfalt auf die Heritellung der Photographie 
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im einzelnen. Es genügt uns nicht, daß die Photographie jo jei, 
daß man ein Stüd mit ihr identifizieren könne, jondern fie foll 
geitatten, an ihr, eventuell an einer Vergrößerung, kunſtgeſchichtliche 
Studien zu machen. So legen wir denn auf einige Nebenfächlich- 
feiten größtes Gewicht, die vielleicht in anderen Inventarifationen 
nicht jehr beachtet find. 

Ich hebe daraus hervor die Beachtung der Silberftempel und 
der Zinnſtempel. Es haben die verjchiedenen im Drud vorliegenden 
Inventare dieje Frage verichieden behandelt. Einige Herren, jo 
der Herr, der das Poſener Inventar gemacht hat, haben jich die 
größte Mühe gegeben, die Beſchau- und Mkeifterzeichen ſelbſt zu 
deuten und in dag Inventar die Deutung aufzunehmen. Ja, das ift jehr 
Ihön, wenn nicht erft manchmal eine große Arbeit damit den Herren 
zugemutet würde und fie wieder den Standpunkt des Inventars 
verrücdten. So wird vorgegriffen der gejchichtlichen Forichung. 
Wir wollen nur Dokumente liefern. Dann fommt zweitens hinzu, 
daß die Wiſſenſchaft von den Silber- und Zinnftempeln noch in 
den Windeln liegt und wir noch nicht den Hundertiten Teil von 
den Stempeln fennen, die man in Deutjchland auf die Silber- und 
Zinnſachen früher geichlagen hat. Dieje Arbeit ijt noch zu machen. 
Wir haben ja Nojenbergs grundlegendes Buch, das aber doch nur 
ein erjter bejcheidener Anfang defjen, was zu machen iſt. Andere 
Herren, die Inventare gemacht haben, haben ja gelegentlih, wenn 
ihnen etwa ein Augsburger oder ein anderer jedermann geläufiger 
Stempel vorfam, den aufgenommen, im übrigen aber jih um 
diefe Frage, die doch außerordentlich wichtig it, jo wichtig wie 
eine Bauinfchrift auf irgend einem Gebäude, gar nicht weiter 
gekümmert. Andere wieder haben, wie Schlie, in vortrefflicher 
Weiſe die Silbermarfen jchematijch wiedergegeben. Darin liegt aber 
eine große Gefahr. Schlie konnte das, weil er die Medlenburger 
Stempel — e8 handelte fich faft nur um diefe — genau fannte. 
Aber jeder, der durch Handzeichnung einen Stempel wiedergibt, 
fäuft die Gefahr, eben wieder fein Dokument zu geben, jondern 
etwas zu geben, was garnicht da ift. Es iſt außerordentlich 
ſchwierig, alte Silberftempel, die oft jehr Hein und unklar jind, 
richtig zu fehen. Das verlangt eine berufsmäßige, mujeumsmäßige 
Schulung. Deswegen find wir dazu übergegangen, wie Sie dort 
an einigen Beifpielen jehen, jeden Silberjtempel, natürlich unter 


der richtigen Beleuchtung, die dag feine Relief gut hervorhebt, 
photographijch gleich vergrößert aufzunehmen. Damit ift alſo der 
weiteren Forschung ein Dokument geliefert. 

MWir legen ferner bejondere® Gewicht auf die malerifche 
Wiedergabe der Denkmäler, jei es in ihrer Tandjchaftlichen 
Umgebung, sei es in dem Zuſammenwirken aller Zeile einer 
Einrichtung. Sehr häufig wird bei einer Fleinen Kirche, bei einer 
Dorfkirche, jeder einzelne Gegenstand, der da Hineingefeßt ift, feine 
eigentliche Denfmalqualität haben. Es iſt jehr nett, daß er da it, 
aber er hat feine große Bedeutung. Erſt in dem Gejamtbilde, 
das im Laufe der Jahrhunderte fich geftaltet hat, liegt die Denk— 
malqualität einer ſolchen Kirche. Dasfelbe gilt von den ländlichen 
Baudenfmälern, von ihrer ländlichen Umgebung, von dem Inneren 
der Bauernhäufer. Wir trennen alſo nicht das rein Architeftonische 
von der malerischen Aufnahme. Gerade diejed zu beachten, jchien 
und um fo wichtiger, ala ja befannt ijt, daß bei den Sirchen- 
rejtaurierungen im 19. Jahrhundert in diefer Richtung außer: 
ordentlich gelündigt worden ift. Wir in Hamburg fünnten davon 
auch ein Liedchen fingen, wenn wir uns des Einflufjes des 
engliichen Stilfanatifers Scott erinnern. Ein großer Künftler war 
er. ber bei unjeren gotischen Kirchen, die er nicht zu bauen, 
ſondern deren Vorſtände er nur zu beraten hatte, hat er verjucht, 
hinaugzujegen, was von Nenaifjance da war, was nicht in feinen 
Stil paßte. Solche Beobachtungen hat man ja überall gemacht. 
Wir wiljen ja alle, daß, wenn eine jpätere Zeit die Bilanz ziehen 
wird des Kulturfortichritt3 des 19. Jahrhunderts, wenn man fich 
fragen wird: was hat denn das 19. Jahrhundert in Deutjchland 
unjerem alten Kulturerbe Hinzugeführt, dann auf der Seite der 
Paſſiva die Gejamtheit der Nejtaurationen unferer Kunftdenfmäler 
im 19. Jahrhundert ftehen wird. 

Nun tritt weiter für ung die Notwendigkeit hinzu, nicht nur 
die malerische Erjcheinung eines Denkmals, wie fie ſich durd die 
Form wiedergeben läßt, jondern auch die farbig malerische Er- 
Iheinung feſtzuſtellen. Wo es irgendwie erforderlich tft, ſuchen 
wir allo farbige Aufnahmen zu bewirken, farbige Aufnahmen, wie 
Sie dort eine ganze Anzahl jehen — ich werde nachher noch 
einige Worte darüber jagen —, alfo farbige Aufnahmen ſowohl 
der Gejamterjcheinung eines Kircheninnern, wie farbige Aufnahmen 
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von ſolchen Gegenftänden, bei denen die Bielfarbigfeit eine urſprüng— 
lihe und für ihre fünftlerische Erſcheinung bedeutjame if. Da 
genügt die Photographie ung nicht mehr, da wird alles gemalt. 
Natürlich geht die Photographie damit Hand in Hand, daneben 
ber. Selbjtverjtändlich ift, daß, wo es erforderlich ift, wie Sie 
an dem Beijpiel eines folchen Bauernhaufes jehen, wir auch) voll- 
ſtändig forreft durch Architeften folche Häufer aufmeſſen, fie in 
Schnitten und Grundriſſen darjtellen Taffen. Wir verjuchen aber 
nicht, irgendwie über dieje rein tatfächliche Arbeit Hinauszugehen 
und ideale Bauernhäufer zu Schaffen, wie es leider in einigen 
Fällen in jenem wundervollen, großen Werfe, welches durch die 
deutjchen Architekten und Ingenieurvereine geichaffen, gejchehen 
it. Wir wollen — ich wiederhole e3 immer wieder — das 
Material liefern für die funftgeichichtliche Arbeit, die dann folgt. 

Wir ſuchen unjere Arbeit zu erledigen durch Aufträge an 
gewandte Künjftler, die unter meiner und meiner Kollegen Zeitung 
arbeiten und von Fall zu Fall ihre Aufträge erledigen. 

Farbige Aufnahmen find nun aber ganz bejonders unerläßlich 
da, wo es ich um die Nefte unferer alten Volkstrachten handelt. 
Ich erinnere mich in manchen der gedructen Inventare Auf: 
nahmen von Bolfstrachten gejehen zu haben, und man fieht nicht 
ein, wenn man e3 für würdig hält, irgend eine alte Cafula, die 
in einer Kirche hängt, in ein Inventar aufzunehmen, warım man 
nicht ein vielleicht ebenjo altes Gewand, das eine Bäuerin vor 
150 Jahren bei einer Hochzeit trug, aufnehmen fol. Wir in 
Hamburg, die wir Rejte alter Volkstrachten haben, haben jedenfalls 
die Verpflichtung gefühlt, diefe Reſte von alten Volkstrachten in 
unjere Aufnahmen zu überführen, und wir haben das getan, fo 
gut wir es vermochten. Es ijt aber eine jchtwierige Sache, denn 
jo wie man den Volfstrachten näher tritt, wird man jehen, daß da 
nicht gejelich fejtgelegte, aber durch die Überlieferung gefejtigte 
Kleiderordnungen beftehen, von denen derjenige, der nur durch den 
Schwarzwald reilt oder durch ein Tiroler Dorf oder durch unfere 
Vierlande jpaziert, gar feine Ahnung befommt, Kleiderordnungen, 
welche für alle Stufen des Lebens, für freud- und leidvolle Ab- 
Ichnitte des Lebens bejondere Zufammenftellungen von Farben, von 
Schnitten uſw. vorſchrieben. Das ift bisher bei der Volkstrachten— 
funde noch nicht genug beachtet worden. Eine Bierländerin 3. B. 
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wird am Tage ihrer Hochzeit vier verjchiedene Trachten tragen, alles 
gefeftigt von Urväterzeiten her, und wir haben uns nun bemüht, 
für unfer bejcheidenes Gebiet dergleichen feitzulegen, wie Sie das zu 
einem kleinen Teile hier jehen in den vortrefflichen Aufnahmen des 
Herrn Hermann Haafe. Alfo bei den Trachten fann man das ab» 
jolut nicht entbehren. Das jchien uns wichtiger, als — ich fomme 
nachher noch darauf zurück — ein gelegentlich im privaten oder 
öffentlichen Befig befindliches Stüd einer alten venetianischen Spitze 
oder einer alten, irgendwo abgerifjenen Stiderei zu publizieren. 
Wir jehen in diejen VBolfstrachten eben Denkmäler einer alten Zeit, 
die im raſchen Berjchwinden begriffen find und die man durch Feine 
Denkmalpflege noch auf die Nachwelt bringen fann. 

Nun komme ich aber noch auf eine andere Trage, die vielleicht 
bei einigen von Ihnen Widerfpruch finden wird, das ijt die Frage 
der Inventare der beweglichen Brivataltertümer. Die beweglichen 
Privataltertüimer find für mich als einen Mufeumsmenjchen und 
für die Kunftgefchichte ganz außerordentlich wichtig. Aber fie 
gehören meines Erachtens im allgemeinen nicht in die Inventare. 
Nur zufällig durch Erbgang oder durch Kauf in die Hände ihrer 
jegigen Befiger gelangte Kunftaltertümer gehören da nicht hinein. 
Da mag ein mit der Anventararbeit betrauter Forſcher, wenn er 
in einem Privathaufe alte Kamine, alte Täfelungen aufnimmt, 
ih ja glücklich Ichägen, wenn er da auch einen fchönen Schranf 
findet, einen Schönen alten Krug, er mag das auch photographieren, 
und er mag feinem nächiten Mujeum, für das er Intereſſe hat, 
davon Mitteilung machen, mag das auch in feine Akten nehmen; 
aber ich möchte doch jehr warnen, derartige Entdeckungen ferner 
wie es bis jebt vielfach geichehen ift, in die gedrudten Inventare 
aufzunehmen. Es jollte nie und nimmer geichehen. Ich begründe 
das des näheren. Zunächſt ift e3 ganz unmöglich, daß derjenige, 
der mit der Aufnahme der Imventare betraut wird, möge er nun 
von der Technischen Hochſchule kommen oder von der Univerfität, 
irgend ein Urteil abgibt über die Echtheit eines Gegenjtandes, 
Die Herren werden vielleicht wideriprechen. Glauben Sie meinen 
Erfahrungen: es ift jo. Ich halte e8 für undenkbar, daß jemand, 
der nicht eine mujeumsmäßige Schulung hat in den kunſtgewerb— 
lichen Altertümern, der fich mit einigen Ferienkurſen begnügt und 
nicht den harten Dienft in einem großen Mufeum durchgemacht hat, 
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Jahre hindurch; — daß der in der Tage ift zu jagen: dies Stück ift 
alt und jenes Stüd ift neu. Dazu ijt er nicht in der Lage, wenn 
er beweglichen Altertümern aus Privatbeſitz gegemübergejtellt wird. 
Selbſt auf fideifommifjarisch feitgelegten Befig ift nicht immer 
Verlaß. Ich will mich darauf nicht näher einlaffen, fünnte Ihnen 
aber Beijpiele anführen, die Ihnen zeigen, wie es auch da der 
Nachprüfung bedarf. Einige mittelalterliche Möbel der Ausstellung 
hier im Dom fönnte ich gleich als Beiſpiele anziehen. Weder 
Wappen noch Namen der Befiter geben irgend eine Sicherheit 
dafür, daß ein Stüd alt ift. Lejen Sie einmal, was ich im Kunft- 
gewerbeblatt veröffentlicht habe über gewiſſe Fälſchungen, die jett 
umgehen. Die Gejchichte ift ſehr einfach. Da wird eine gewille 
Holzjchnigerei gemacht nach) irgend einem alten Holzichnitt etwa 
von Burgfmaier, ein Wappen und eine Inſchrift mit Jahres— 
zahl wird hinzugefiigt, das Wappen wird einem bejtimmten Gejchlecht 
entnommen, einem freiherrlichen, gräflichen, wie man will, man 
findet das ja leicht in den Wappenbüchern. In vielen Fällen 
fällt der Betreffende darauf hinein. Er Fauft die Schnigerei als 
Beſitz feiner Ahnen. Nun wird das Schnigwerf durch ein paar 
Generationen vererbt, und gelegentlich von einem Inventariſator 
entdedt. Er iſt glücklich, ein hiltoriiches Stück aus alter Zeit zu 
finden und inventarijiert es. Nun hat das Stück ja einen Frei: 
brief, nun wird es erſt recht echt und wenn nachher jemand fommen 
jollte und es anzweifeln, jo wird man jagen: es fteht ja im 
Kunjtdenfmälerinventar, es wird doch wohl echt jein. Das führt 
alſo geradezu zu Kunftfälichungen unerhörtefter Art. Ich fenne 
3 B. im Bei einer gräflichen Familie einen wundervollen 
Silberhumpen der Spätrenaifjance, prachtvoll verziert mit den in 
Relief getriebenen Bildniffen von Ahnen, dem Wappen des alten 
Geſchlechtes. Die Familie ift ſtolz auf den Beſitz dieſes herr— 
lichen Stüdes. Tatjache ift, daß es erit vor etlichen Jahrzehnten 
gemacht worden ift, damit die Familie darauf anbeiße, die es 
denn auch gekauft Hat und nun als Familienerbgut hütet, das 
ihr einftweilen um fein Geld feil ift. Ich weiß nicht, ob ich 
in die Lage fommen werde, die Beliber darüber aufzuklären. 
In welche Lage aber begibt fich der Inventarifator, der folche 
Dinge aufnimmt? Er gibt der Kunftgefchichte Faliche Dokumente — 
ohne es zu wollen natürlich. 


1:3 

Dann aber noch ein anderes Bedenken, ein nicht minder 
ichwerwiegendes gegen die Aufnahme der beweglichen Altertümer 
aus privaten Beſitz in die gedrudten Inventare. Diete jollen doc) 
dazu beitragen, die Kunftdenfmäler im Lande zu erhalten. Das 
tun fie aber ganz und gar nicht, wenn Sie den beweglichen Privat- 
befig hineinnehmen. Ich ſelbſt jchöpfe ja mit größtem Vergnügen 
aus den jchönen Inventarien; 3. B. Habe ich aus einer Apotheke 
einen inventarijierten wundervollen Mörjer mir geholt. Ich weiß, 
aus welchem Bauernhaus ich mir nächſtens holen werde eine funft- 
volle Elfenbeinfigur, gejchnitt von Balthaſar Permoſer und be» 
zeichnet von ihm. 

Bei mir kommt e3 noch in gute Hände. Aber erwägen Sie, 
daß e8 Händler gibt, die nachichlagen, was die Herren Konſer— 
batoren in ihren Inventaren ihnen für gute Adrefien geben. Die 
Anventare werden jo ein Vademecum und ein Bädeker für Alter: 
tumshändler. Alſo weg damit, meine Herren! Was fchon einmal 
aufgenommen ijt, muß darin bleiben, aber ſtehen Sie davon ab 
wenigjtens in Zukunft. Wir Hamburger tun es nicht. Sie fünnen, 
meine Herren Konjervatoren, allen Mujeen und der Erhaltung der 
Kunftdenfmäler außerordentlich nügen, wenn Sie Ihr Provinzial: 
mujeum darauf aufmerfjam machen, dem die Photographie ſchicken; 
aber in die Öffentlichkeit gehört der Beſtand an beweglichen Alter: 
tümern in Privatbefit nun und nimmermehr. 

Unfer Hamburger Archiv, wie e3 Ihnen in dieſem Fleinen 
Teil ſich darbietet (auf die ausgeftellte Sammlung deutend) — 
alte Sachen daraus habe ich gar nicht mitgebracht, ich meine 
Sachen, die nur der Vergangenheit angehören, e8 iſt alles heutiger 
HZuftand oder der jüngst verflojlene Zuftand — gehört nun 
zunächit unferem Hamburger Muſeum für Kunft und Gewerbe. 
Da wird es jchon jebt, wie die Bibliothek und unſere kultur: 
geichichtlichen Bilder, der allgemeinen Benutzung dargeboten. Jeder, 
der die Sachen zu ſehen, darauf Studien zu gründen wünscht, kann 
alfo heute die Sachen dort befichtigen. Ja, wir haben von einem 
großen Teil unſerer Platten Sciopticonbilder herjtellen laſſen, die 
wir jedem, der fie zu Vorträgen zu benugen wünſcht — die wir 
gern fördern zur Belebung der Heimatkunde — umſonſt zur Ber: 
fügung Stellen, natürlich unter der Bedingung, daß er feine Vor- 
träge nicht zum Gegenjtande eines Geldgewinnes macht. So juchen 
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wir Schon jeßt unfer Archiv FKunftgefchichtlicher Denkmäler der 
Öffentlichkeit nußbar zu machen. Ob und in welchem Umfange wir 
zu Beröffentlichungen in der Art der bekannten Inventare ſchreiten, 
weiß ich nicht. Wir werden uns nicht durch die alljährlich aus 
Berlin aus dem Neichskanzleramt eintreffende mahnende Frage, 
was wir denn jchon gemacht hätten, zu vorzeitigen Beröffentlihungen 
drängen lafjen, Wir machen unfere Arbeit jo gut, wie wir fie uns 
vorgenommen haben, und ich glaube, fie verdient eine gewilje Be— 
ahtung. Wir wollen jpäter dann ſchon daraus machen, was uns 
angemefjen erjcheint; ich glaube nicht ein Inventar im Sinne der 
üblichen Inventare, vielmehr wird eher eine Reihe von funft- und 
fulturgefchichtlihen Monographien aus diefem reihen Material 
hervorwachjen. 

Unſer nächjter Zwed ift eben, den Bejtand zu fichern und 
der weiteren Fachforſchung Dokumente zu liefern, und zu dem 
Zwede bejteht aljo die Abfiht — das iſt das nächſte, was wir 
tun werden, matürlich wenn die Mittel dafür zur Verfügung 
geftellt werden —, daß wir Abdrücde aller unferer Platten, von 
den wichtigeren auch Bergrößerungen machen lafjen und fie dem 
Hamburgifchen Staatsarchiv, der Kunfthalle und dem Verein für 
Hamburgische Gejchichte überweiſen, vielleicht auch noch, wenn die 
Mittel dazu vorhanden find, der Stadtbibliothek und der Bibliothek 
des Architeften- und Ingenieurvereind. Dann liegt das gejamte 
Denfmälerinventar an fünf verichiedenen Stellen und ift fo viel 
gelicherter, als irgendwo anders, wo es nur an einer Stelle bewahrt 
wird. Das jchien ung richtiger, als raſch ein Buch zu jchreiben 
mit Iluftrationen, und das herauszubringen. 

Das iſt alles, meine Herren, was ich Ihnen zu jagen habe. 
Ich möchte Ste nur bitten, mir zu geftatten, noch einige Worte an 
die Sachen jelbjt zu fnüpfen. Bei allen find Erklärungen. Es 
wird Sie nur ganz furze Zeit in Anſpruch nehmen. 

Nur eine Frage, die Ihnen vielleicht auf den Zippen jchwebt, 
möchte ich noch beantworten, das ift die Frage, woher wir denn 
die großen Mittel nehmen, die diefe Art von Arbeit fojtet. Ja, 
wir haben gar feine großen Mittel; die einzige Bewilligung, die 
ung dafür gemacht ift, betraf vor einer Reihe von Jahren die An: 
Ichaffung einer eigenen guten Kamera, nachdem wir anfangs mit 
einer geliehenen gearbeitet hatten. Die ganzen Koſten werden 
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gededt durch unfer gewöhnliches Muſeumsbudget. Wir haben 
alfo für Bibliothek, für Hilfsarbeit und Verwaltungskoſten unfere 
regelmäßigen Pofitionen, die keineswegs jehr groß find und mit 
dem, was wir hieraus erübrigen fünnen, was wir vernünftiger 
Weile darauf verwenden fünnen, machen wir die ganze Arbeit, für 
die bejondere Beamte nicht zu bejolden find. Es foftet aljo bis 
jest den Hamburger Staat nicht viel. Es wird ihn allerdings viel 
£often, wenn wir einmal an die Reproduktion unferer farbigen Auf: 
nahmen gehen. Borläufig ijt aber der Aufwand fein großer und 
niemand wird fich darauf berufen fünnen, wir hätten jo viel Geld 
in Hamburg, deshalb künnten wir dergleichen machen. 


Zur Geſchichte des Neformationsitreites zwiſchen 
Hamburg und dem Domkapitel. 


Das Reſponſum Martin Butzers. 


In meiner Abhandlung „Hamburg im Reformationgftreit mit 
dem Domkapitel" habe ih — Zeitichrift d. ©. f. Hamb. Gefch. XI, 
p. 520 ff. — hingewieſen auf die Bedeutung, welche für eine 
gewiſſe Phaſe jenes Streites ein von dem Straßburger Reformator 
Martin Buger dem Nat zu Hamburg ausgejtelltes Reſponſum ge: 
Habt hat oder Haben follte. Leider kannte ich von dieſem Akten— 
ſtück nur Kopien, jo daß ein Abdruck ſich auch fchon dann 
verbot, wenn micht mein Artikel dadurch zu ungebührlicher Länge 
angeſchwollen wäre. 

Nunmehr hat jedoch Prof. D. 9. v. Schubert ein von ihm 
vor 12 Jahren im Archiv des Straßburger Thomasitiftes auf: 
gefundenes Manujkript publiziert (in „Schriften des Vereins für 
ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeichichte”, TI. Reihe (Beiträge und 
Mitteilungen) Bd. III, Heft 1, p. 1—64), welches zwar nicht die 
nah Hamburg abgegangene Originalurfunde darftellt, wohl aber, 
außer der hamburgijchen Species facti, eine von Butzer jelbit 
forrigierte Kopie des Konzeptes feines Reſponſums enthält, und 
zwar in der Faſſung, in der e8 nach Hamburg gelandt worden 
it. Somit iſt dieſes Manuffript wohl geeignet, uns das fehlende 
Driginal zu erjegen, und es iſt jehr erfreulich, daß Schubert das 
wichtige Dofument publiei iuris gemacht hat. 
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Schubert hat das Straßburger Manuffript herausgegeben unter 
iteter Bergleichung der von mir in Anm. 182 (Zeitichrift XI p. 580) 
erwähnten Handjchrift der Stadtbibliothek, wohingegen er die viel 
jpätere Kopie bei Staphorjt nur jubfidiär verwendet hat. Voraus— 
geichidt Hat er eine Einleitung, worin namentlich hingewieſen wird 
auf die Bedeutung, die der Streit mit dem Kapitel für die Ent- 
wicklung der Beziehungen zwijchen Hamburg und Dänemark-Holitein 
hatte, und dargelegt wird, wie gut König Chriftian III., bei aller 
gut evangeliichen Gejinnung, die Verlegenheiten Hamburgs im 
Sinne der Stärfung feiner Hoheitsanjprüche auszunutzen wußte. 

E3 folgt nun eine furze Inhaltsangabe ſowohl der ham— 
burgifchen Species facti wie auch des Bußerichen Reſponſums, 
darauf der Tert beider Dokumente. Die Species facti jchildert 
ausführlich die tatjächlid in Hamburg geltenden ftaatsrechtlichen 
Berhältniffe, die Einrichtung der Domkirche, die aber vielmehr eine 
Kollegiatkirche jei, das Objekt des Streites und dejjen bisherigen 
Berlauf; fie läuft aus in meunm (bezw. zehn) Fragen, nämlich: 

1) Ob aus den tatjächlih in Hamburg vom Rate ausgeübten 
Regierungs- und Verwalfungsbefugniffen, namentlich) aber dem 
Privilegium de non appellando fich nicht ergebe, daß Die 
Dbrigfeit in der Stadt allein bei dem Rate liege? 

2) Wenn nicht, wie weit dann die Macht der Zandesfürften gehe, 
namentlich, ob diejelbe ſich auch auf dag Stift erjtrede und 
da3 Jus reformandi einjchließe? 

3) Ob das Stift ein Domſtift jei oder eine SKollegiatkicche ? 

4) Wenn es ein Domiftift jei, ob dann das Jus patronatus, 
das den Kaiſern vielleicht gebühre, mit der Verleihung der 
Fürftenwürde auf die Landesfürften übergegangen jei, oder 
ob e8 (auch jeßt noch nur) dem Kaifer als Nachfolger der 
Gründer gebühre ? 

5) Wie weit das eventuelle Jus patronatus des Kaiſers oder 
der Landesfürjten gehe, und ob das Recht der Reformation 
jenen zujtehe oder aber der chriftlichen Gemeine, unter der die 
Klerijei fige, und welche die Reformation begehre? 

6) Ob nicht auf Grund der Neichstagsabichiede und der jchon 
jeitens des Kapitels erklärten Bereitwilligkeit ſich zu vertragen, 
der Rat das Recht habe, jelbiges zur Reformation anzuhalten, 
oder ob das Sache des Landesfürften jei? 
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7) Ob das Kapitel jolches Anfinnen auf Grund feiner papiftiichen 
Eide und jeiner Statuten ablehnen dürfe? 

8) Ch der Erzbilchof zu Bremen das Recht Habe, dem Kapitel 
einen Vertrag wegen der Reformation zu unterjagen entgegen 
den Beſchlüſſen der Neichsitände und des Kapitel (früherer) 
Bereitichaft ? 

9) Db, da die Stadt den Pabſt nicht mehr anerfenne, nicht ihr 
die C'ollatio in mense papali ohne alle Frage zufomme ? 
[10] Weldye Mittel und Wege man ergreifen müſſe, um die Refor— 
mation des Stiftes durchzuführen, ohne dabei den Rechten 

jowohl des Landesfürften al3 der Stadt Abbruch zu tun? 


Auf dieſe jo Formulirten Fragen antwortet nun Butzer in 
folgendem Sinne: 

ad 1) Das Hoheitsrecht ſtehe, auf Grund des Tatiachen- 
Befundes nur der Stadt zu, nicht dem Landesfürften, dem viel- 
mehr nur ein Schuß- und Auflichtsrecht zufomme, dergeltalt, daß 
er jowohl die Stadt vor Schaden zu bewahren habe, als auch 
dafür zu ſorgen habe als des Neiches Vertreter in dem Lande, 
dejlen Glied die Stadt fei, daß fie nichts begehe, was dem Reiche 
Schaden bringen fünne, womit fie ihre Freiheiten verwirfe. Wie 
man diejes Necht des Landesfürjten bezeichnen jolle, unter welchen 
ftaatsrechtlichen Titel man es zu ſubſumiren habe, jei Sache der 
Nechtsgelehrten ’). 

ad 2) Demgemäß babe mur die Stadt Gewalt über das 
Stift, wie immer fie auch dazu gefommen fei. Kaiſer und Yandes- 
fürst jeien nicht Erben der Stifter (dev Gründer), und auch wenn 
jie es wären, dürften fie doch die Jurisdiftion der Stadt über das 
Stift nicht antaften. Eine gewilje Mitwirfung bei der Reformation 
dejielben fünne man ihnen allenfalls zugeftehen, da fie ja Patrone 
jeien, aber nicht deren Verhinderung. 

ad 3) Ob das Stift ein Dom- oder ein Kollegiat-Stift jei, 
ſei völlig gleichgültig, joweit e8 das Neformationsrecht des Rates 


) Bußer verfennt, wie er ſelbſt auspdrüdlich jagt, das Seltiame der un— 
klaren, wideripruchsvollen Verhältniſſe nicht; in feiner Vateritadt Straß: 
burg, die eine unbezweifelt freie Reichsitadt war, gab es dergleichen nicht. 
Daß er dieler feiner Meinung offenen Ausdruck giebt, hat wohl Stapborit, 
wie Schubert mit Necht annimmt, Anlab gegeben zu feiner Randglofie 
„Bucerus redet bier mit halbem Munde”. . 

> 
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belange. Bon Rechts wegen jolle allerdings Hamburg, wie jede 
größere Gemeinde einen Biſchof, d. h. oberjten Seeliorger haben. 

ad 4) Das Jus patronatus gebe nur ein Recht, für taug— 
liche Kirchendiener zu jorgen, ohne daß dadurch den Rechten der 
Bılhöfe und der Gemeinden Eintrag geihehe. Die einmal 
gejchenkten Güter gehörten auf ewig der Kirche, weder den 
Patronen — höchſtens daß verarmte Erben derjelben daraus eine 
Unterftügung erhalten dürften — nod) den Klerifern, welche jie nur 
zu verwalten hätten und ordentliche Steuern davon geben müßten. 
Kaiſer und Landesfürjt jeien nicht Erben der Stifter, deshalb auch 
nicht Patrone. Die Kaiſer hätten auch fein Recht, die Städte ın 
der freien Ausübung ihrer kirchlichen Rechte zu bejchränfen oder 
zu vergewaltigen. 

ad 5) Die Reformation der Kirche in Hamburg habe alio 
nur durch dieſe jelbit, d. 5. Klerus und Bolt — und alſo auch 
den Rath — zu geichehen, durch die Yandesfürften nur, infoweit 
man ihrer Hülfe begehre '). 

ad 6) Auch die Reichstags-Abjchiede ermächtigten den Kat 
zur Reformation, die Landesfürften nur zu deſſen Unterjtügung ; 
nur falls derjelbe jeine Pflicht darin verfäume, hätten jie das 
Recht ihn anzujpornen. 

ad 7) Die „Statuta Christi* gingen den Eiden und Statuten 
des Stapitels vor. 

ad 8) Bon Rechts wegen jolle Hamburg feinen eigenen 
Biſchof haben. Jedenfalls Habe aber der bremijche Erzbiſchof 
oder irgend ein anderer Mensch, keine Macht über Hamburg — 
oder irgend ein anderes Gemeinweſen —, es jei denn zur Förderung 
chriftlicher Reformation, 

ad 9) Die Kollation des Papſtes zu den Pfründen ſei ein 
gewaltiger Mißbrauch; vielmehr jolle jede Gemeinde jelber taug- 
liche SKticchendiener wählen und ihnen die Pfründen zuitellen. 
Überhaupt ſei ein Klerikat ohne Pfarrdienſt unberechtigt; das 
bloße Singen und Lejen (das liturgiiche Element) ſei verwerflich, 


' Man beachte, wie bier der Nat, meines Erachtens entgegen altham- 
burgiicher Anichauung, als Teil des Volles aufgefaht wird. Dazu 
itimmt einigermaßen der Ausfall Butzers in der Begründung feiner Ant- 
wort auf die vierte Frage gegen die „Tervilen und barbariichen“ Ver— 
teidiger der abjoluten Monarchie. 
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und wo es zur Erbauung dienen jolle, dürfe e8 doch nur von jüngeren 
Klerifern verrichtet werden. Denn die Reformation der Kirche jet 
Wiederheritellung der apoftolischen Ordnung, welche nur den Dienft 
am Worte (Predigt und Seeliorge) und die Diakonie Fenne, wie es 
auch alle älteren Canones bejagten. Dazu jolle man nur von der 
ganzen Gemeinde geprüfte Berjonen nehmen, da aud) die päpstlichen 
und faiferlichen Geſetze jolche Prüfung forderten. Allerdings folle 
der Biſchof — nicht der Papſt — bei der Kirchenordnung vornehmlich 
wirfen, doch mit Hinzuziehung jeiner Presbyter und des ganzen Klerus. 
Aber bei Beitellung des Kirchendienftes und anderen wichtigen 
Dingen jolle man immer auch die gläubige Gemeinde hören. 

Summa: Nur die chriitliche Gemeinde zu Hamburg habe 
allen Gottesdienjt anzuordnen. Sie jolle ihren Superintendenten 
haben, wie es ja auch der Fall jei, und fie habe recht getan, da in 
der Nähe fein zur Reformation geneigter Bilchof geweſen jei, aus der 
Ferne Männer wie Bugenhagen und Aepin heranzuziehen. Die wider: 
Itrebenden Slerifer jolle man zwingen und eventuell ihre Pfründen 
anderen geben. Wenn der Nat bei allem diejen die Hülfe des 
Kaiſers und der Landesfürften nicht habe, ſoll er jolche bei den 
„Freien Ständen der chriftlichen Vereine” — gemeint it offenbar 
der jchmalfaldiishe Bund — nachſuchen. Maßgebend Für ihn 
jollten jein die alten Canones bi zum Chalcedonense und Die 
„leges de ecclesiastieis rebus in den erjten titulen codieis 
et in XNouellis“, welche alle gottesfürchtigen Juriften als das 
wahre Kirchenrecht anjähen, jo daß man leicht den Betrug der 
Defretalen und ſonſtiger Fälfchungen erfennen könne. 

Mit einem heftigen Ausfall gegen die päpitlich geſinnten 
Juristen und einem noch heftigeren gegen die jervilen Verteidiger 
der abjoluten Monarchie jchließt das Gutachten Martin Butzers, 
das Schubert (p. 13) als „bedeutendes reformatorisches Aften- 
ftüd” und „wichtigen Beitrag zur Charafterijtit des Mannes“ fen: 
zeichnet. Die Vorausſetzung des ganzen Schriftitüces iſt im all» 
gemeinen die Überzeugung von der abjoluten Richtigfeit der pro- 
teftantischen Lehre und im bejonderen von einer klaſſiſchen Zeit des 
Chriſtentums in den erjten 4 Jahrhunderten, auf Anhänger der 
alten Lehre fonnte es daher feinen Eindruck machen, wozu es ja 
auch nicht beftimmt war. Db es jonft irgend welche Wirkung 
gehabt habe, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen. 

2* 
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Ich füge diefer Darftellung noc einige Berichtigungen und 
Ergänzungen zu Zeitichrift XI 430—591 Hinzu, zu denen mir die 
Publifation des Herrn Prof. v. Schubert Veranlaſſung gibt. 

Zeitſchrift XI p. 456 ff. habe ich über die Wahl der Kirch— 
herren gejprochen. Dazu ift zu vergleichen Schubert p. 23 in der 
hamburgiichen Species facti „Sie (nämlich) die Domberren) haben 
jn der Bapifterey, wie jch anders nicht weiß, die vehr paftores, 
welliche gottfruchtige gelertte vnnd tugentliche leut fein folten, zu- 
jeßen gehabt“. Da der Berfafler offenbar ein hamburgiſcher 
Syndifus oder Natsfekretär ift, macht diejes unbefangene Zuge: 
ſtändnis einen merkwürdigen Eindrud gegenüber den Articuli 
defensionales des Rates vom März 1530 (Beitjchrift XI p. 474), 
wo genau das Gegenteil behauptet wird. 

Zu Beitichrift XI 518/519 bezw. zu Anmerkung 184 iſt 
folgendes zu bemerken: Bei den Verhandlungen über den „Still: 
ſtand“ im Auguft 1542 — fie begannen jchon am 8. diejes 
Monat? — bezieht ſich die Ernennung der Kommiſſare, wie Schubert 
p. 7 Anm. 3 nachweift, nicht auf die Deponierung der Erecutori- 
alien, deren es dabei auch faum bedurfte, jondern auf die Vor: 
nahme von Verhandlungen zu einem definitiven Ausgleich; ein ſolcher 
war ja der Vergleich von 1542 feineswegs. Dieſe Verhandlungen 
find es, welche ich in Anmerkung 184 vor Augen gehabt habe. 
Sie zogen fich allerdings bis ins Jahr 1544 hin (Schubert p. 9), 
wo jie an den Plänen EChriftians III. ihr Ende fanden und gipfelten 
in dem Vorſchlage des Rates, daß ihm die Kollation zufallen 
jolle in den Menses papales, dem Kapitel in den übrigen Monaten '); 
über die Verjonenfrage jollten fich jedesmal beide Teile vereinigen, 
und zwar unter dem Gejichtspunfte der Tauglichkeit für den ham— 
burgiichen Kirchendienft. An den Nahmen dieſer Vorjchläge fällt 
vielleicht auc) der Antrag des Rates wegen einer gemeinjamen 
Viſitation vom 26. Januar 1544 (Beitichrift XI p. 519). 

Die Niedergeichlagenheit und Mutlofigkeit des Kapitels in 
der Zeit nach dem Vertrage von 1542 habe ich p. 519 wohl etwas 
itberichäßt. Es ift vielmehr Tatjache, daß nicht nur der Dekan, 
ſondern auch das Kapitel gegen den Vertrag als ihnen aufgezwungen 
jofort am 1. September 1542 — 1. Dezember bei Schubert p. 8 


) Dies war fomit nicht eine Konzeſſion des Kapitels, wie ich Zeitichrift XI 
p. 520 (3.7 v. u.) irrig geſagt babe. 
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ift ein Drudfehlee — durch den Notar Joachim Nyehauſen 
Proteft eingelegt haben. Auch das lange Hinaugziehen der Ver— 
handlungen bi8 Mitte 1544 und das damals erfolgte Verlaſſen 
der Stadt (Schubert p. 10 oben) beweift ähnliches. 

Dergleichen Eleine Ergänzungen und Berichtigungen meiner 
Darjtellung jiehe bei Schubert p. 7—II (vergl. auch p. 27—30, 
in der Species facti). 

Ich Füge noch die Berichtigung einiger Drucdfehler hinzu. 
Beitichrift XI p. 444, 3. 13/14 v. o. muß es heißen, wie auch 
jhon der Zujammenhang ergibt, Praebenda minor. Daß auch 
Praebendae maiores durch Zulammenlegung zweier Vifarien ent- 
jtehen, ift an fich wohl möglich, aber bei deren hohem Alter nicht 
erweislih. — Pag. 585 (Anm. 217) muß es heißen: 700% 3% 
statt 700 J. 14 AR. J. Spitzer. 


Lieder im Tiroler Dialekt 
unter den hamburgiſchen Straßenliedern. 


Unter den Hamburger Straßenliedern finden ſich vereinzelt 
Lieder im engliicher und franzöfiicher Sprade. Im Hinbli auf 
unjere Dafengegend und St. Pauli, wo ſtets Matrojen diejer 
Nationen verkehrten, ift das nicht befremdend, obwohl man unter 
ähnlicher Literatur in jenen Ländern vergebens nad) Liedern in 
deutjcher Sprache würde juchen können. Ungewöhnlich aber muß 
e3 erjcheinen, daß für unjere niederdeutjiche Bevölkerung in den 
zwanziger und dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein paar 
Lieder im Tiroler Dialekt im fliegenden Blatt vereint mit andern 
neuen Liedern gedrudt wurden. Niemals wird ein plattdeutiches 
Gedicht jeinen Weg bis ins Tirol gefunden haben. Es liegt daher 
die Frage nahe, wie fam der Druder oder Verleger diejer für 
unjer Volk beitimmten Lieder dazu, dieſe demjelben in einem 
unverftändlichen, noch dazu durch den Drucder mehrfach verball: 
hornifierten Idiom anzubieten? Denn diefe Lieder wurden nicht 
etwa nur einmal, jondern wiederholt abgedrudt. Joachim Kahlbrod 
und jeine Nachfolger, jowie andere Druder folcher Straßenlieder 
ſtammten aus Hamburg oder dejjen nächſter Nähe (vergl. Mit: 
teilungen 1879 Nr. 10), es konnte alio nicht etwa eine Reminiszenz 
an die ferne Heimat der Grund zu diefer Wahl der Lieder geweſen fein. 
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Uber es gab, wie uns Hübbe zur Erflärung von Nr. 50 des 
Hamburger Ausrufes von Suhr (S. 72) mitteilt, ſchon im Beginn 
des 19. Jahrhunderts viele in Hamburg haufierende Tiroler. Tags 
über handelten fie mit Gips- und Wachsfiguren, NRapenfallen oder 
zeigten für Geld ihr Murmeltier und Abends gaben jie, unter 
Begleitung von Mufit, Vorftellungen an den Häujerwänden mit 
der Laterna magica, mutmaßlich fangen fie in ihrem Dialekt auch 
eine Erklärung der projizierten Bilder. Ihre Nationaltracht trugen 
diefe Leute in Hamburg damals nicht. 

Auf der Bühne erſchien in Altona bereit3 1801 der Tiroler 
und zwar in der Oper „Der Tiroler in Wien“ mit Text von 
Schikaneder. Im der Zeitjchrift Hamburg und Altona (I, 1, ©. 12) 
wird das Stüd als unter aller Kritik bezeichnet, und angeraten, 
jtatt des umnverjtändlichen Dialeftes das Plattdeutiche zu wählen 
und den Ort der Handlung nad) Hamburg zu verlegen. Vielleicht 
gingen Schon einzelne der Geſänge aus diefer Oper oder aus deren 
Melodien in das Volf über. Dann fam die Franzojenzeit, während 
welcher wohl nicht viel gejungen ward. Aber nad) den Kriegs» 
jahren tauchten durch ganz Deutichland die herumziehenden Tiroler 
Sängergefellichaften auf. Zuerſt erjchien in Hamburg 1824 die 
Gejellichaft Haufer, daun trat am 24. Auguft 1827 im Stadt: 
theater die Familie Nainer nmter Beifall auf und 1829 die ur: 
jprüngli aus drei Mitgliedern (daher das Kleeblatt genannt) 
beitehende Gejellichaft Leo aus dem Zillerthal. Alle drei Gefell- 
Ichaften, die damals ja etwas ganz Neues waren, hat ung Dtto 
Spedter in Steinzeichnungen erhalten, freilich in etwas lang— 
weiliger Weiſe. Die Mitglieder diejer Gejellichaften zeigten ſich 
nicht nur auf der Bühne, jondern auch überall auf der Straße in 
ihrem Tiroler Koftüm. Schon das erregte die allgemeine Auf: 
merfjamfeit im Volke, dem damals Sicherlich auch der Sandwirt 
Hofer eine befannte Persönlichkeit war; manche der vorgetragenen 
Lieder verherrlichten denjelben. So wurden die Tiroler bei ung 
volfstümlich. Im Jahre 1836 fehrte die auf fünf Mitglieder an- 
gewachiene Gruppe Leo abermald nach Hamburg zurüd. Pröhle, 
der in feinen weltlichen und geiftlicyen Volksliedern (Erfurt 1855 
©. 31 der Vorrede) die Tiroler Kilian ald die erite Wandertruppe 
in Deutjchland bezeichnet, erzählt, daß Kilian die vorgetragenen 
Lieder im Drucde vervielfältigen und verkaufen ließ. So machte 


23 

es auch bei uns die Gejellichaft Leo. Ohne Angabe des Druders 
oder Verlegers erjchienen in Hamburg 1836 zwei Hefte in Oktav 
(zu je 8 Seiten) „Tyroler National Gefänge gejungen von der 
Geſellſchaft Leo: Balthafar, Sebaftian, Anton, Matthieg und 
Grescentia aus dem Zillerthale in Tyrol.” Zu jener Zeit traten 
diefe Sünger allein in vornehmen Xofalitäten auf, zu denen der 
Eintrittspreis für den Fleinen Mann in Hamburg viel zu hoch war. 
Später ward das ja freilich anders. ES lag daher nahe nnd war 
wohl als eine glücliche Spekulation zu bezeichnen, daß die Druder 
der Straßenlieder auch der minder begüterten Menjchheit das Ver- 
gnügen zu verjchaffen juchten, die Lieder der Tiroler, wenn aud) nicht 
von Ddiejen jelbit, jo doch auf der Straße zur Drehorgel, ſich vor- 
fingen zu laffen. Das Gehörte aber wollte man gern mit nach 
Haufe nehmen, und fo wurden denn auch die durch die Druder ver: 
ſtümmelten Lieder im Tiroler Dialekt viel gekauft. So ließen ſich 
der fleine Handwerker und das damalige Dienftmädchen denn die 
Lieder vom herzig ſchön's Dirnd’l uſw. vorfingen und verjuchten auch 
wohl diejelben nachzujodeln. Zur nämlichen Zeit (Oktober 1836) 
fam der berühmte Walzerfomponift Johann Strauß mit feinen Leuten 
nad Hamburg (Sittard, Mufik- u. Concertwejen in Hamburg, S.251), 
und jo drucdte denn die Wittwe Kahlbrod, um in die allgemeine Be- 
geifterung einzuftimmen, als das erjte von drei Schönen neuen Liedern: 
Strauß in Wien: Leut hab's Füß' auf d' Höh’ ac. ıc. 

Die Liebhaberei für den öfterreichiichen Dialekt war in deu 
dreißiger Jahren in Hamburg derart geiteigert, daß jelbft unter- 
jchiedlihe Mitarbeiter an beliebten Blättern ihren Lejern einen 
befonderen Genuß zu gewähren meinten, wenn fie ihre Theater- 
oder Polizeiberichte in dem Wiener Jargon abfaßten (vergl. Frei— 
ihüß 1834, S. 494 und 605 und Santo Domingo: Hamburg, 
wie e8 iſt, Leipzig 1838, ©. 80). Zehn Jahre jpäter, al3 eine 
ernjtere Zeit wieder die Waffen zur Hand nehmen lehrte, jcheint 
e3 mit Ddiefer Freude an der gemütlichen weichen Sprechweije 
vorbei gewejen zu jein. Der in Wien gefeierte „Liederjinger“ 
Moſer, der mit jeiner Gejellichaft im April 1849 auf der Bühne 
de3 Thalia-Theaterd auftrat, fiel, wie der Freiihüt (1849 vom 
13. April) berichtet, jämmerlic) durch. Auch mit den Straßen- 
liedern im Tiroler Dialeft war es vorbei, es finden fich feine der- 
artigen Drude mehr unter den Liedern jener Zeit. 
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Der Holfteinische, auch in Hamburg durch feine Lieder jehr 
beliebte VBolksdichter Franz Bodel (1798 —1879) widmete zwar 
noch dem „Zyroler in dev Fremde” (Gedichtefammlung, 2. Aufl., 
Nendsburg o. 3., S. 67) ein Lied und 1864 nach dem Kriege 
lieferten zwei öfterreichische Spielleute (Bandiften des 6. Infanterie- 
Regiments Graf Coronini) der Kahlbrodichen Firma zum Drud 
im fliegenden Blatt unter andern Straßenliedern ein Gedicht, aber 
nicht im öfterreichiichen Deutjch. — Gerade zu jener Zeit (1865) 
zeigte fi) Hamburgs Sympathie für Dfterreich ja noch in jehr 
auffälliger Weije. Vom Feldinarichall Gablenz erjchien in Hamburg 
ein Bildnis in Steindrud mit der Unterfchrift: „Zur Erinnerung 
an den Helden, der alle Feinde beficgte und alle Herzen gewann“, 

In Humoriftiicher Weile verherrlichte Chr. Förſter mehrfach 
in fleinen Bildern für die Reform das warme Empfinden der 
dienenden weiblichen Klafje für die öſterreichiſchen Soldaten. 

Die Lieder im öfterreichiichen Dialeft aber tauchten nicht 
wieder auf, dagegen gewanı das Plattdeutiche, wahrſcheinlich an- 
geregt durch die aufgeblühte plattdeutjche Komödie, auch in den 
Straßenliedern immer mehr Terrain. Wie Ofterreich ſelbſt in 
nächiter Zeit aus dem Deutjchen Reich verjchwinden jollte, jo 
zeigte ji) auch im Volke feine Sympathie mehr für die weiche, 
früher jo anheimelnde Sprechweiie. 

Zu erwähnen" wäre vielleicht noch, daß unter „Drei ſchönen 
neuen Liedern” gedrudt bei 3. Kahlbrod, Grünenſood 52 (da 
diefer 1857 ſtarb, alfo vorher gedruct) ſich als drittes ein Lied 
im Tiroler Dialeft von jehs Strophen findet, deren erite jich als 
Schnadahüpfl erhalten hat. Als solches angeführt in den von 
F. Gundlach in der Reclamſchen Bibliothef herausgegebenen 
taufend Schnadahüpfl'n, S. 103, Nr. 454. 


Dr. 9. R. Ferber. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Januar nnd Februar 1905. 


Am Abend des 23. Januar hielt Herr Dr. F. Voigt einen 
Vortrag über den Aufenthalt Zeibeigener in Hamburg. Der 
VBortragende gedachte zunächſt der vor Hundert Jahren erfolgten 
Aufhebung der Leibeigenichaft in Schleswig-Holftein, und betonte 
jodann, daß man in Hamburg jchon früh abgeneigt war, Leib: 
eigene, die nicht etwa ihre förmliche Freilafjung nachweilen konnten, 
als Bürger oder Schußverwandte aufzunehmen. Zufolge des Rezeſſes 
von 1497 jollte der Rat dahin jehen, daß feine Leibeigene als 
Bürger aufgenommen werden jollten, und im 18. Jahrhundert 
mußte vor der Aufnahme zum Bürger erflärt werden, daß der 
Aufzunehmende freien Standes und fein Leibeigener fei. Dagegen 
jcheinen in den ältejten Zeiten öfters Leibeigene in Hamburg zum 
Bürgerrecht zugelafjen worden zu jein. Im Jahre 1482 ift der Stadt 
Hamburg auf ihre Bitte vom Kaiſer das Privilegium erteilt worden 
daß ein Leibeigener, der zehn Jahre unangeiprochen in Hamburg 
gewohnt, von der XLeibeigenjchaft frei jein jolle, eine Aufnahme als 
Bürger wurde nicht vorausgejebt, das Privilegium fam ſomit auch den 
Niht-Bürgern zu gute. Nur fpärlic find Nachrichten über das 
Berfahren bei erhobenem Anjpruc auf Auslieferung von Leibeigenen. 

Ansgegeben: April 1905. : 
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Am 6. und 20. Februar hielt Herr Landgerichtsdireftor 
Dr. Schrader zwei Vorträge über Hamburgiſche Gejandte 
in Avignon (1338—1355). Die Streitigkeiten der Stadt 
Hamburg mit dem Domkapitel hatten zu einem langjährigen Prozeß 
vor den Gerichtshof der damals in Avignon refidierenden Päpſte 
geführt. Zur bejjeren Wahrnehmung der hHamburgischen Intereiien 
in diejer und zahlreichen anderen gleichzeitig anhängigen Rechts— 
jachen wurde in Avignon eine ſtändige Gejandtichaft unterhalten, 
deren Rechnungsbücher nebjt den jehr umfangreichen Prozeßakten 
im hamburgiſchen Staatsarchiv bewahrt werden. Es find drei 
Nehnungsbücher vorhanden, aus deren Inhalt fich ein farbenreiches 
Bild von dem Leben und Treiben in dem durch den Aufenthalt 
des päpftlichen Hofes schnell zu einer Großjtadt entwidelten Land— 
ftädtchen Avignon gewinnen läßt. Es wurde zunächit die Neife 
nad) Avignon, die Bemühungen der Gejandten um eine paliende 
Wohnung und die Anfchaffungen zur Ausftattung der Wohnung 
beiprochen. Ferner wurde die Zujammenjegung des Perſonals der 
Sejandtichaft und deſſen Gehaltsverhältniffe, die Rechtsbeiſtände 
und die ihnen, jowie anderen Perjonen zu Weihnacht und Djtern 
geipendeten Geſchenke an Wein, Fleiſch und Geflügel, endlich auch 
die Mahlzeiten, welche die Gejandten veranstalteten oder zu denen 
fie eingeladen waren, erörtert. Der zweite Vortrag wurde ein- 
geleitet Durch eine Furze, mit Abbildungen erläuterte Bejchreibung 
des päpftlichen Palajtes in Avignon und durch eine Aufzählung 
der hauptiächlichiten bei der Kurie beftehenden Behörden, deren 
überaus zahfreiches Perſonal, in Verein mit den aus allen Ländern 
binzuftrömenden Fremden, in der Stadt ein Treiben erzeugte, das 
der damals in Avignon weilende Petrarca in mehreren jeiner Ge- 
dichte mit den ſchärfſten Worten geißelt. Es folgte eine Schilde- 
rung der Stleidertracht und der Münzverhältniffe in Avignon, ferner 
wurde die Überjendung der großen für die Bedürfniffe der Geſandt— 
ichaft erforderlichen Geldfummen durch Wechjel oder Anweifungen 
und die von den Gejandten für eigene Rechnung gemachten Ge— 
ichäfte, endlich die Ausgaben für die in großer Zahl angefauften 
Bücher juriftiichen Inhalts beiprochen. Die Ausgaben für Arzt 
und Apotheker bei verjchiedenen Krankheitsfällen gaben Anlaß zur 
Mitteilung einer Schilderung der 1348 in Avignon auftretenden 
Peſt durch einen Augenzengen. Es ergibt fich aus Diejer bei 
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Hoeniger (Der Schwarze Tod in Deutjchland) abgedrudten Schil- 
derung, daß der Bapjt im März 1348 Gerichtsferien bis Michaelis 
anordnete, und jo erklärt e8 fich, daß das erjte Nechnungsbuc um 
diejelbe Zeit abgeichloffen ift und erjt im Fahre 1354 wieder eine 
hamburgiſche Gefandtichaft in Avignon erjcheint. Über die Ein- 
nahmen und Ausgaben diefer Gejandtichaft geben die anderen 
beiden Rechnungsbücher Auskunft. Mit der Mitteilung einiger 
von dem niedrigen Stand der damaligen Arzneimiljenichaft zeugen: 
den Nezepte, die der Nechnungsführer auf dem Umschlag jeines 
Buches notiert hat, wurde der zweite Vortrag bejchloffen. 

Am 30. Januar wurden neue Erwerbungen der Vereins: 
bibliothek, am 13. Februar Bilder des Malers W. Heuer vorgelegt 
und am 27. Februar fand eine Verfteigerung von Doubletten der 
Bibliothek jtatt. 


Altenjtüde, betreffend die Aufnahme Hamburgs 
in den ſchmalkaldiſchen Bund. 


Über die Aufnahme Hamburgs in den fchmalfaldiichen Bud 
hat Profeſſor Krabbe, zuerit in einer lateinischen Abhandlung, 
Ecelesiae evangelicae Hamburgi instauratae historiam exposuit 
Otto Krabbe (Programm des akademischen Gymnafiums 1840), 
jodann in einem Auflage über Hamburgs Teilnahme au den Hand- 
(ungen der jchmalfaldiichen Bıundesverwandten (Zeitichrift d. V. f. 
Hamb. Geſch. I S. 169 ff.) einige Mitteilungen gemacht. Als Quelle 
der eriteren dienten ihm die in Bernd Gyſekes Chronik enthaltenen 
Nachrichten, bei Abfafjung des leßteren benubte er ergänzend auch 
Aktenftücde des hamburgischen Staatsarchivs. ES lag dabei nicht 
in jeiner Absicht, die Entjchließungen und Verhandlungen, die zum 
Eintritt Hamburgs in den Bund führten, im einzelnen Elarzulegen, 
es fam ihm mehr darauf an, das Ergebnis furz zuſammenzufaſſen. 
Demgemäß tft es verhältnismäßig jehr wenig, was er aus den 
Akten uns mitgeteilt hat. Wir fünnen das Heute nur bedauern, 
denn die Alten, die ihm noch zur Verfügung jtanden, find zum 
weitaus größten Teile nicht mehr vorhanden; fie find ein Opfer 
des großen Brandes geworden. Nicht einmal die Urkunde über 
die endliche Aufnahme Hamburgs in den jchmalkaldiichen Bund it 
mehr im Staatsarchiv zu finden. 


om 
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Nicht viel befjer fteht e8 ja leider mit dem übrigen Aftenmaterial 
aus der Neformationgzeit: e8 hat jchwere Einbußen erlitten. Aber 
um fo wertvoller ift für uns das Wenige, was ji) erhalten hat, 
und von um jo größerer Bedeutung wird, was fich in anderen 
Archiven als Erjak des DVerlorenen findet. Das ift nicht wenig. 
Die Archive zu Weimar, Marburg, Straßburg, Lübeck, Bremen, 
Braunjchweig, um einige der wichtigften zu nennen, enthalten eine 
Fülle von Material, das für die hamburgiſche Gejchichte der da- 
maligen Zeit von hohem Werte ift. Proben davon finden ſich in 
Waitz' hervorragendem Buche: „Lübeck unter Jürgen Wullenwever 
und die europäische Bolitif“, und in der von D. Windelmann 
herausgegebenen ungemein wichtigen „Bolitiichen Korreipondenz der 
Stadt Straßburg im Zeitalter der Reformation“. Dieſe Broben 
faffen ahnen, was wir zu erwarten hätten, wenn einmal plan- 
mäßig an eine möglichjt vollftändige Sammlung und Veröffentlichung 
der Aktenſtücke und Korreipondenzen, die ſich auf die politifche und 
die Kirchengeichichte Hamburgs im Zeitalter der Neformation be- 
ziehen, herangegangen würde. Es würde ein Werk entjtehen, das 
ficherlich für die Gejchichte Hamburgs von eminentem Werte wäre, 
aber auch wichtige Baufteine für die Erforfchung der Geſchichte 
anderer Städte und Staaten liefern müßte; denn gerade damals be- 
gann ja Hamburg eine Stellung einzunehmen, deren Bedeutung nicht 
nur im nördlichen Deutichland, jondern weit darüber hinaus anerkannt 
wurde. Die Herausgabe eines jolhen Werkes, etwa nad) Art der 
Politischen Korreipondenz Straßburg, in die Wege zu leiten, wäre 
eine würdige Aufgabe für den Verein für Hamburgifche Gejchichte. 

Im folgenden bin ich in der Lage, vier Aftenftücde zum Ab» 
druck zu bringen, die einen Begriff davon geben, in welcher Weiſe 
das hamburgische Material durch auswärtiges ſich ergänzen läßt. 
Sie jtellen wichtige Etappen auf dem Wege dar, auf welchem 
Hamburg in den jchmalfaldiihen Bund Hineingelangte. Das erfte 
ftammt aus dem hamburgiichen Staatsardjiv, das zweite umd vierte 
aus dem Straßburger, das dritte aus dem Braunfchtweiger Stadt- 
archiv. Die Straßburger Stüde konnte ich dank der freundlichen 
Überjendung durch Herrn Stadtardivar Dr. Windelmann hier 
in Hamburg abjchreiben, von dem Braunschweiger Dokument jandte 
mir Herr Stadtarhivar Dr. Mad mit liebenswürdiger Bereit- 
willigfeit eine Abjchrift. 
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Erſt nachdem das Reichskammergericht am 7. Juli 1533 die 
Stadt Hamburg verurteilt hatte, dem Domfapitel und dem ganzen 
Klerus vollitändige Rejtitution zu gewähren'), iſt der Hamburger 
Nat dem Gedanken eines Eintritt3 in den jchmalfaldiichen Bund 
ernithaft nähergetreten. Es lag ihm daran, in dem Bunde eine 
wirkſame Hilfe gegen die Vollſtreckung des reichsfammergerichtlichen 
Urteils zu gewinnen. Manche Bedenken erhoben ſich allerdings 
gegen den Eintritt in den Bund, der der ohnehin in jchwieriger 
Lage befindlichen Stadt unberechenbare Opfer auferlegen mußte. 
Nicht Leicht und nicht ohne vielfaches Zögern hat daher der Rat, wie 
jehr feine religiöjen Gelinnungen ihn auch zu dem Bunde hinzogen, 
jich zu dem wichtigen Schritte entichlojfen. Aber er jah feinen 
anderen Ausweg. Nachdem wiederholte VBergleichdverhandlungen 
mit dem Domkapitel erfolglos gewejen waren, berief er am 
16. November 1535 einen Ausschuß der Bürgerichaft auf das 
Rathaus und ließ Hier durch den Sekretär Mag. Johann Riten: 
berg?) die in dem folgenden notariellen Inftrument enthaltene 
Erklärung verlefen. In ihr brachten Nat und Bürgerschaft in 
feierlicher Weije zum Ausdrud, daß fie fich der im Jahre 1531 von 
den Bundesverwandten beichlojjenen PBroteftation und Appellation 
gegen den Augsburger Neichstagsabjchied vom Jahre 1530, jowie 
der jpäter geichehenen Rekuſation des Kammergerichts in religiöfen 
Angelegenheiten anschließen wollten. 

* 

In deme namen des Heren. Witlick und apenbar sy 
durch dut jegenwardige instrument eynem ideren deme 
dat to sehen, horen edder lesen mach voerkamen, dat 
am jare na der gebort Christi unses Heren und Salich- 
makers dusent vvf hundert vyf unde drüttich, in der achten 
indietion, am dyngesdage, dede was de sosteinde dag 
des mantes Novembris, pawestdoms des alderhilligesten in 


Vergl. darüber Spiber, Hamburg im Reformationsitreit mit dem Dont 
fapitel, Zeitichrift d. DV. f. Hamb. Geſch. XT, ©. 493 ff. 
Ten Namen nennt der Sekretär Hermann Növer in feinem im Staats- 
archive — Cl. I Lit. Oe No. 8 — vorhandenen, fehr wichtigen Bericht 
über den Kapitelſtreit. 
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Godt vaders und heren, heren Pauli des drüdden, in synenı 
anderen jare, in unser apenbar notarien und tuygen under- 
geschreven darto sunderliken geeschet und gebeden jegen- 
wardicheit, de erbar rat der stadt Hamborch upme rathuse to 
rade vorgaddert sampt etliken der kerckengeswaren und 
borgeren darsulvest personlich syn erschenen, und hebben in 
namen und van wegen gemener stadt durch eynen ohren 
secretarium apentlik und averlut lesen laten eyne gestellede 
schryft, Iudende van worden to worden, so hir na volget: 
Wy burgermeister ratmanne, kerckswaren und gemene 
inwaner der stadt Hamborg bekennen und don kund opentlik 
vor idermennichlik, nachdeme de allerdurghluchtigeste, aller- 
grotmechtigeste fürste und here, her Carll de veffte, Romischer 
keyser, to allen tyden merer des rykes, in Germanien, to 
Hispanien, beider Sicilien, Ungeren, Dalmatien, Croatien etc. 
konynk, ertzehertoge to Oesterik, hertoge to Burgund etc.. 
unser allergnedigester here, sampt etliken churfürsten, fürsten. 
graven, heren und steden up negesten rykesdage anno drüttich 
to Ausburg geholden, etlike vele artikel beratslaget, beslaten 
und in des rykes afscheit hefft bringen laten, und aver de 
durghluchtigesten durghluchtigen hochgebornen chur und fürsten 
her ‚Johann hertoge to Sassen, des hilligen Romischen rykes 
ertzmarschalk unnd churfürste ete., her Jürgen, markgrave 
to Brandenborg etc., her Philippus, hertoge to Brunswig etc., 
her Ernst und her Franciseus gebrodere, hertogen to Brunswig 
und Lüneborg ete., her Philippus, landgrave to Hessen etc.. 
her Wulfgank fürste to Anholt, darbeneven de wolgebornen 
eddelen heren Gebhart und Albert, graven und heren to 
Mansfelt, unsere gnedigeste gnedige churfürsten, fürsten und 
heren, sampt etliken velen des hilligen rykes frig und ryk- 
steden unseren guden fründen up gemelten Ausburgeschen 
afscheit in puneten und articulen unseren hilligen geloven, 
christlike religion, eeremonien und wat demsülvigen anhanget 
nycht angenamen noch darin bewilliget, sunder darwedder 
solemniter protesteret und wo geborlich appelleret hebben. 
is gefolget, dat darna im twe unde drüttigesten jare de 
hochwerdigeste durghluchtigeste hochgeborne fürsten und 
heren, her Albert der Romischen kerken prester cardinal 
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ertzbischop to Mentzs und Magdeburg etc., markgrave to 
Brandenborg etc. und her Ludowich, paltzgrave by deme Ryne, 
hertoge in overen und nedderen Beyern etc., beide chur- 
fürsten unsere gnedigste heren twyschen hochlofliker keyser- 
liker may!t unserem allergnedigsten heren und den gedachten 
protesterenden stenden unseren gnedigsten, genedigen heren 
und guden fründen erstmals to Swynfort, darna to Nürenberg 
mannichfoldige und flitige underhandelinge gehatt, de vorge- 
melten gebreken christliker religion gutlik to vergeliken, 
bet so lange entlik ohre churfürstlike durghluchticheide eyne 
concordia gemaket und upgerichtet, dat alle gebreke der 
stridigen religionsaken scholen bet up eyn christlik coneilium 
edder gemener rykesstende versammelunge suspenderet und 
upgehaven syn, welcks key“ may!' gnediglik bewilliget, ok to 
holdende bevalen, und de protesterende stende (neffens welken 
wy van Hamborg synt desmals namhaftich in schryften an- 
getekent und averlevert worden) Romischer key" mayt! to 
underdenigen gefallen ok angenamen hebben. Als aver 
darna vorgemelter keyserliker suspension [|weghen|') gebreck 
und errunge vorgefallen, hebben hochgedachte churfürsten, 
fürsten, heren und stede der protesterenden stende, unsere 
gnedigeste gnedige heren und guden fründe, eyne recusation- 
schryft dem keyserliken camergerichte insinueren laten, in 
welckorer churfürstlike, fürstlike, g. gnaden und gunsten dat 
keyserlike camergerichte ut bewechliken orsaken in articulen 
christlike religion sampt ohrem anhange belangende alse suspect 
reeusert hebben, und nadem de werdigen pravest, deken und 
capitel der collegiaten kerken hir to Hamborg uns vor key- 
serlichem camergerichte vorgenamen und heftichlik gegen uns 
geprocederet, bet so lange se eyne sentencien (unangesehen 
keyserlicher suspencion) wedder uns erlanget hebben, und 
wowol wy dersulvigen in allen puncten und articulen tydlik 
gut und werdicheit belangende key" may!t to underdenigem 
gehorsam gelevet und werklike vulstreckunge gedan, dar be- 
nefens protesteret, ift an uns jenig mangel befunden worden 
(dat wy nycht hapen) wolden wy uns nochmals an deme 


) Fehlt in der Abichrift. 
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sulvigen geborlick to schicken ok erbaden hebben, in ver- 
trostinge eyn werdig capittel scholde sick der ertogeden bil- 
licheit genügen laten, so befynden wy doch, dat ohre w. nycht 
gesediget, sunder vermenen aver dat, wat godtlike ehre, 
unsere hillige christlike religion, eeremonien sampt ohrem an- 
hange belanget, uns to enteen, welkes wy ane verderf unser 
selen und gemenes fredes nycht dulden kunnen noch mogen. 
Derhalven wy bavengeschreven burgermeistere, ratmanne, 
kerkswaren und gemene borger to Hamborg ut guden 
rechtmetigen orsaken (welke wy to rechter tyt schynbarlik 
willen antogen laten) verorsaket, aver Ro! key" may! suspen- 
cion uns vorbeschrevener unserer gnedigesten gmedigen heren 
und guden fründe der christliken verstentnysse protestation, 
appellation, recusation nu als vor, und vormals als nu an- 
hengich und deilhaftig to maken, wo wy ok hirmyt apent- 
lick wollen gedan hebben, protesteren derhalven, betuygen 
und bedingen, dat wv hochberomeder unser gnedigesten gnédi— 
gen heren und guden fründe protestation, appellation, recu- 
sation in allen wesentliken stücken, puneten und artieulen 
vestichliken unnd unverbrokliken willen anhangen, dersulvieen 
uns in vorbeschrevener und in allen anderen tokumpstigen 
religion und dersulvigen anhengeden saken behelpen, ze- 
leven und nakamen, in aller mate. forme, wyse und gestalt 
gelik ift desulvige in unserem bywesen myt unserem weten 
und willen gescheen, vorgenamen, interponert und insinuert 
worden were, des wy avermals protestert, betuyget und juw 
heren notarien eyn edder meher gelofwerdige instrumenta 
derhalven to maken und uns to,„unseren handen to stellen 
erfordert, gebeden und angesecht willen hebben. 

Na verlesinge welkorer schryft de erbenomede rat, 
kerkswaren und borger dar gegenwardich, in namen und 
van weren gemener stadt Hamborg, uns undergeschreven 
notarien gerequireret und gefurdert hebben, dat wy hir up 
evn edder mehr instrumenta, so vaken und so vele ohne des 
noth und behoff were, mede delen unnd geven muchten, welk 
alles in maten, wo baven geschreven, also gescheen is am 
jare, mante, dage, indietion und pawestdome, wo baven ge- 
schreven, in jegenwardicheit der ersamen menne Hans (hille 
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Halberstedisches bischupdoms unde Simon Ruchancke borgers 
der stadt Magdeborg, tuygen dar sunderlikes to geeschet, ge- 
fordert und gebeden. 

Subscripserant solenni formula, et signa sua manu picta 
apposuerunt duo notarii publiei, seilicet 

Johannes Fleeth, anders Plate, clerick Bremisches bis- 
eupdoms etc., et 

Valentinus Hanenkreygher, clerick Mentzches bischup- 
domes etc. 

Nach einer Abjchriitt aus dem 17. Jahrhundert im Staats- 
archiv zu Hamburg, bezeichnet: „Ex membrana authentica apud 
heredes B. Diet. Molleri Cons.*“ — Cl. I Lit. G J KL. 





1. 


Wie entichieden auch in dieſer Erklärung der Anschluß 
Hamburgs an die bisherigen Maßnahmen des Bundes betont ift, 
eine Mare und bindende Außerung über den Wunjc des formellen 
Eintritts in den Bund ift noch vermieden. In der Tat ift der Nat 
nad) Rövers Zeugnis nod einmal in erneute Erwägungen darüber 
eingetreten, ob er den enticheidenden Echritt wirklich tun folle. 
Das Ergebnis fiel bejahend aus, und jo wurde der Gefretär 
Hermann Röver, der mit den Häuptern des ſchmalkaldiſchen Bundes 
in den legten Jahren ſchon wiederholt über den eventuellen Eintritt 
Hamburgs verhandelt hatte, im Dezember 1535 zum Bundestage 
nad) Schmalfalden gejandt, um in aller Form die Aufnahme 
Hamburgs in den Bund zu beantragen. Die jchmalfaldiichen 
Verhandlungen begannen am 7. Dezember, bereit? am 9. fam 
Röver zu Wort. In eingehendem Vortrage gab er eine Scilde- 
rung von dem Berlaufe de3 Streites mit dem Kapitel und von 
der Lage, in die Hamburg durch das reichdfammergerichtliche Urteil 
geraten jei. Er fnüpfte daran die Bitte um Schuß und um Auf: 
nahıne der Stadt in den Bund. Die Verfammlung verjchob ihre 
Erwiderung und beauftragte Röver, zunächſt die Bejchwerden 
Hamburgs jchriftlicd) einzureichen. Das tat er am 14. Dezember"). 


') Abſchrift des Schriftitückes, überichrieben: Gopie der Werbung Hamburgs, 
im Straßburger Stadtarhiv AA 451. — Vol. Windelmann, Politische 
Korrefpondenz der Stadt Straßburg II, S. 315. 


1535 


Dez. 22. 
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In der hier unten abgedrudten jchriftlichen Erwiderung vom 
22. Dezember erflärten die Verſammelten jich bereit, Hamburg in 
den Bund aufzunehmen. Röver hatte e8, wie er jelbit jagt, abfichtlich 
vermieden, über den Eintritt endgültig abzujchließen. Vermutlich 
hatte ihn dazu die neue FFeitjtellung der Bundesverfajlung bes 
wogen, die den einzelnen Mitgliedern größere Laften als bisher 
auferlegte, und die von den Gejandten der vertretenen ſächſiſchen und 
Seejtädte nur ad referendum genommen war. Er erreichte das 
Zugeltändnis, daß über den formellen Eintritt Hamburgs mit dem 
Rute weiterverhandelt werden jollte. Zu dieſen Verhandlungen 
wurden der Herzog Ernft von Braunſchweig und Lüneburg, jowie 
die Städte Bremen und Braunjchweig bevollmächtigt. 


* * 
* 

Der chur und fursten, grafen und stett, so der evange- 
lischen verstantnus verwant, uf die werbung, so 
von wegen ains erberen rats der stat Hamburg ge- 
schehen, antwurt. 


Erstlich dass ir chur und f. g. g. und gunsten des 
rathes underthenige dienstliche und fruntliche zuentpietung zu 
gmedigen, gunstigen und fruntlichen gefallen und dank vor- 
merckt und angenomen haben, 

Und furter vernomen, was hoher beschwerung inen von 
iren pfaffen begegnet und sich derowegen in gerichtlich und 
anderen handlungen zugetragen und verloffen hat. Und die- 
weil dann solliche sach, sonderlich aber die artickel und 
puneten, so noch nit restituiert und uf der pfaffen gesuchte 
weg gerichtet sein, ane mittel religion sach, auch ein erbarer 
rat nit unpillich gedenken gehapt, dieselben mit verletzung 
der rechten cristenlichen religion und irer gewissen einzu- 
raumen und zu verfolgen, so haben ire chur und f. g. g. und 
gunsten neben andern religion sachen solliche sach der 
unrestituwirten und hengenden artickeln der evangelischen 
stende gemainen procuratoribus am camergericht anzunemen 
und mit wegen der rechten, wolliche zum tail hie auch 
bedacht, verabschidt und jenen zugeschickt sein werden, zu 
verthedingen auch bevolen. 
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Anlangende aber die einnemung ains erbaren rats und 
gemeiner stat Hamburck in die evangelischen ainnegung und 
vorstentnus etc.: 

Weil ire chur und f. g.g. und gunsten vermerket und 
bericht sein worden, dass die von Hamburgk raine cristen- 
liche leer des evangelii in irer stat lassen predigen und 
geneigt sein, sich zu irn chur und f. g. g. und gunsten zu 
begeben und diese gemeine cristenliche sach des evangelii hant- 
haben zu helfen, so seind ir chur und f. g. g. und gunsten sie in 
berurte evangelische vorstentnus einzunemen bedacht und 
bewilligt, haben auch daruf dem durchleuchtigen hochgepornen 
fursten und herren, herrn Ernst, hertzogen zu Braunschweig 
und Lunenburg, und den beiden steten Bremen und Braun- 
schweig gewalt und befelch geben, mit in derwegen weiter 
zu handlen und sich uf seiner f. g. und inen [bevolen mass 
und wege|') zu vergleichen und zu schliessen, welliches un- 
gezweifelt sein furstl. g. und sie uf das furderlichst thun 
werden. Des wollen ihre chur und f. g. g. und gunsten inen 
zu gepurner antwort gnediger, günstiger und freuntlicher 
mainung nit unangezeigt lassen und sein inen mit gnaden 
und gunsten und allen guten geneigt. Actum Schmalkalden 
am Mitwoch nach Thome apostoli anno 35. 

Nach einer Abjchrift im Stadtarchiv zu Straßburg AA 451. 

III. 

Nach Rövers Heimkehr?) wurde die Frage des Eintritts im 
Schoße des Nates noc einmal nach allen Seiten Hin erwogen, 
und fodann am 10. Januar 1536 die Bürgerfchaft auf dag Rat— 
haus befchieden. In eimdringlicher Nede gab Röver hier eine 
Schilderung von dem Berhalten der Domgeijtlichen, das darauf 
abziele, die reine Lehre im Hamburg wieder zu vernichten. Nach 
ihm ergriff der Birgermeifter Paul Grote dad Wort. Er jtellte 
der Bürgerjchaft vor, wie es jebt feinen anderen Weg mehr gebe, 


) Ep nach freundlicher Mitteilung von Herrn Geh. Archivrat Könnede in 
einer Abichrift im Königl. Staatsarchiv zu Marburg. Die Straßburger 
Abschrift hat verderbt: befelch mos und woss. 

>) Das Folgende nad Növers Bericht (vergl. 5.29 Anm. 2) und Bernd 
Gyſekes Chronik (Lappenberg, Hamb. Chroniken S. 91 ff.) 
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als entweder die Pfaffen in alle ihre Herrlichkeit wieder einzujeßen 
oder in den Bund einzutreten, koſte e8, was es wolle; die Bürger: 
ihaft möge ſich bejprechen und ihre Anficht dem Nate mitteilen. 
Nach Kirchipielen gejondert, traten die Bürger in die Beratung 
ein und verfündeten ſodann durch den Dberalten Peter Helterberg 
dem Rate ihren Beſchluß, daß alle Bürger in allen Kirchipielen 
lebendig und tot bei Gottes Wort bleiben, Leib und Gut, Weib 
und Kind, und alles, was fie in der Welt hätten, darangeben 
wollten; der Nat aber möge Sorge tragen, daß der Eintritt in 
den evangeliichen Bund jobald wie möglich vollzogen werde. 


Wenige Tage jpäter wurden in Hamburg die Verhandlungen 
eröffnet, die bejtimmt waren, den Frieden zwiſchen Lübeck und dem 
Herzog von Holftein wiederherzuftellen. Unter den Teilnehmern be» 
fanden fich auch die von der Schmalfaldener Berfammlung zu Ver: 
handlungen mit Hamburg Bevollmächtigten: Herzog Ernit von Braun- 
jchweig-Liüneburg, ſowie die Bürgermeifter Martin von Heimbord) 
und Dietrich Hoierd aus Bremen, Franz Kale und Johann Simons 
aus Braunjchweig. Um mit ihnen fich zu verjtändigen, deputierte 
der Hamburger Rat nicht weniger als acht jeiner Mitglieder. Mehrere 
Tage wurde Hin und her verhandelt. Endlich war man über die Be- 
dingungen des Eintritt® einig, und laut folgender Urkunde nahmen 
die Bevollmächtigten im Namen der gelamten Bundesglieder am 
25. Januar die Stadt Hamburg in ihre Gemeinſchaft auf. 

* * 
* 


Wir von Gots gnaden Ernst, herzog zu Brunschweig 
vnnd Luneborch, und Merten von Heimborch und Dirick 
Hoiers, der stadt Bremen, und Franeiseus Kale und ‚Johan 
Simons, der stadt Brunschweigk burgermeistere und ver- 
ordenten, bekennen und thun kunt hiemit und in craft 
dieses priefs iegen menniglichem: Nachdem die hoch- 
gebornen durchleuchtigsten durchlauchten wolgeborn und 
ersamen chur und fursten, stende und stedte, so der 
evangelischen vorstentnus verwandt, uf jungst gehaltenem 
tage zu Schmalkalden uns gewalt und bevelich gegeben, 
mit den ersamen unsern lieben besundern und freunden, 
burgermeistern und rath der stadt Hamburch, uf ihr be- 
scheen ansuchen und bitten, sie in die christliche vorstentnus 
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an und ufzunemen zu handelen, sie solicher vorstentnus 
zu vorgwissern und bekentnus wieder von ihn zu nemen 
alles inhalts aufgerichten Schmalkaldischen abschieds, das 
wir darauf mit ihnen gehandelt und sie nach folgender ge- 
stalt in craft unsers entpfangenen gewalts und bevels 
und vor uns selbs in obberurte christliche vorstentnus auf- 
genommen haben: Erstlich das sie bei dem heilwerigen wort 
Gottes und Evangelio pleiben und der reinen lehr der 
christlichen confession durch die euangelischen stende key- 
serlicher mt. und den stenden des heiligen Romischen reichs 
uf dem reichstage zu Auglfpurck ubergeben gemess und 
gleichformig lehren und predigen lassen, auch darob vestig- 
lich halten und sich der christlichen aufgerichten vorstent- 
nus, der notel der vorfassung zur iegenwer und abschieden, 
so die einigungsverwandten ie zu zeiten aufgericht und be- 
williget haben, in allen articulen und puncten gemess halten 
und erzeigen sollen und wollen. Und weil dan die eini- 
gungsvorwanten sich einer statlichen hilf neben der zu- 
sammensetzung leibs und guts vormugen zur jegenwer uf 
sechs monat lang vorglichen, so sollen und wollen sie zu 
solicher hilf ieden der sechs monat vier tausent gulden, den 
geulden zu einundzwantzige schnebergern gerechnet, leggen 
und uf zwei monat, als acht tausent gulden, uf nechstkom- 
mende ostern bei dem rath der stadt Brunschweig uf bekant- 
nus wie gewonlich hinderleggen; doch so mitler zeit ein an- 
griff geschehe, das man der stende hinderlecht gelt zu noturft 
der gegenwer angreifen muste, welchs der Almechtige gne- 
dielich vorhuten wolle, sollen und wollen sie, so bald ihnen 
das zu wissen wirt, solche acht tausent gulden gen Brun- 
schweig ane weiteren vorzug liebern und sich sunst in alle- 
wege andern einigungsverwanten und derselbigen ufgerich- 
ten verfassung und bewilligungen gemess halten. Dargegen 
haben obgenante wir herzog Ernst, Martin von Heimborch, 
Diderick Hoiers, Franciscus Kale und Hans Simons, burger- 
meistere, sie, de von Hamborch, aus obengezeigten bevel, 
auch vor uns in unserer einigungsvorwandten und unser 
christlichen vorstantnns schutz, schirm und vertedigung in 
sachen unsern christlichen glauben und religion und was 
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daraus fleusst und den selbigen anhengig ist belangende an 
und ingenommen, ihnen auch im fal der noturft in obberurte 
sachen der gemeinen christlichen vorstentnus vorwandten 
bewilligten hilf, zusetzung, rath und beistand, alles vormuege 
aufgerichter vorstantnus, vorfassung und abschieden, in 
namen und von wegen derselbigen stende und unser zugesagt 
und versprochen. Und wollen uns zu nechster zusammen- 
kunft der gemeinen stende bevleissigen, das ihnen von der- 
selbigen hieruber eine gemeine vorschreibung gegen ihrem 
geburlichen reversal gegeben und zugestalt wurde. Zu urkund 
dieses alles haben wir, herzog Ernst, unser ingesiegel, und 
wir benanten burgermeister unser eigen pitzier an diesen 
brief thun hangen, der gegeben sonabents nach conversionis 
Pauli anno 15306. 

Nach einer Abjchrift im Stadtarchiv zu Braunschweig: 
Schmalkaldischer Bund, Band III. 


ri; 

Am 26. April 1536 wurde zu Frankfurt am Main ein 
auf den 24. April berufener Bundestag eröffnet. Aus dem 
vom 10. Mai datierten Abjchied Diejes Tages, auf dem Hamburg 
wieder Durch Möver vertreten war, folgt bier ein Auszug 
Die Verſammlung bejtätigte die Abmachung der Bevollmächtigten 
nit Hamburg, insbejondere die Feitiegung des Beitrages auf 
monatlich 4000 Gulden, mit dem Zujaße: „die anzal der 7000 
gulden ingerechent*“. Letzteres bezieht ſich auf den Anteil an 
der jogenannten Fleinen Anlage, die in der Höhe von 7000 Gulden 
zur Unterhaltung von Unterhauptleuten und Kundichaftern von den 
Bındesmitgliedern aufgebracht werden ſollte'). Wie für andere 
nen aufgenommene Mitglieder, jo war auch für Hamburg — 
vergl. die unter IIT abgedrudte Urkunde — von den Bevoll- 
mächtigten die Ausftellung einer von den gejamten Bundesmit— 
gliedern vollzogenen Urkunde über den Eintritt vorgejehen worden. 
Der Abichied Jah indeflen davon ab, da ja-die Aufnahme durch 
die Bevollmächtigten auf Befehl und im Namen aller Mitglieder 
geichehen ſei. 


Vergl. Windelmann, Bolitiiche Korrefpondenz der Stadt Straßburg II, 5.354. 
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Was die Zahlung des von Hamburg zu leiftenden Bundes: 
beitrages betrifft, jo jet hier noch bemerkt, daß, wenn in der 
Urkunde vom 25. Januar 1536 die Stadt auf 6 Monate zur 
Zahlung von je 4000 Gulden verpflichtet wurde, dies nur nad) 
Maßgabe der betreffenden Beltimmung im Schmalfaldener Ab: 
jchied vom 24. Dezember 1535 zu verftehen war. Diejer aber 
ah die Zahlung von jechs Monaten durd die Stände allein im 
Falle der Not vor"), und verpflichtete zunächſt nur zur Leiftung 
eines Beitrages für zwei Monate. In der Tat ift denn auch nur 
die Leiftung für zwei Monate in Anfpruch genommen worden ?), 
und Hamburg hatte demgemäß 8000 Gulden A 21 Schneeberger ?), 
oder, den Gulden zu 24 Scillingen gerechnet, 12000 #, wie e3 
in der Chronif von Bernd Gyſeke Heißt*), zu erlegen. In den 
Kämmereirechnungen ift dann die bezahlte Summe auf 7630 Gulden 
— vermutlich) aljo Gulden bejjeren Wertes (zu za. 25 A) — 
angegeben, die einschließlich der Wechjeluntoften mit 9214 6 R 8X 
berechnet wurden’): ohne den Zujchlag hätten die 8000 bezw. 
7630 Gulden (= 12000 #) 9060 Z ergeben. 


* * 
* 


Abscheyd des tags zu Franckfurt uf mentag nach quasi 
modo (April 24) anno 36 usgeschriben und gehalten. 


Was von unserer gnedigsten und gmedigen churfursten, 


fursten, graven sampt der stette der christlichen verstentnus. 


rethe, gesanten und potschaften, so uf dem tage in der 
wochen nach dem sontag quasimodogeniti in jaren naclı 





" Windelmam, a.a. O. ©. 321. 

2; Vergl. Windelmann, a. a. O. ©. 419. — ©. auch Krabbe, a. a. O. Zeit- 
ichrift d. V. f. Hamb. Geld. I, ©. 172. 

>» D,b. ſächſiſche Groichen aus der Münze zu Schneeberg. Vergl. alte, 

Beitrag zur ſächſiſchen Münzgeichichte. Mitt. des kgl. ſächſ. Vereins für 

Erforſchung und Erhaltung vaterländiicher Geichicht3- und Kunſtdenkmale. 

18. Heft. 1868. S. 93 ft. 

Lappenberg, Hamb. Chroniken in niederſächſ. Sprache, S. 96. — Tie Be: 

rechnung von 008, Hamburgs Politik um die Mitte des 16. Jahrh., 

Zeitſchrift d. V. f. Hamb. Geſch. X, ©. 138, ift verkehrt. Er verwechielt 

Gulden, Pfund und Mark und nimmt fälſchlich an, daß Hamburg 

3 Monate lang 4000 Gulden bezahlt habe. 

Koppmann, Kämmereirechnungen V S. 623, 


1536 
Mai 10. 
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Christi unsers Herren gepurt funfzehen hundert und sechs und 
dreissig zu Franckfurt am Main erschienen und versamlet 
gewesen seind, gehandelt, beratschlagt, verabschiedt und ver- 
lassen worden, volgt hirnach. 

Und zum ersten ist der abschied jungst Nicolai zu 
Schmalkalden gehaltenen tags sampt den noteln der ver- 
stentnus und verfassunge, auch darneben das schreibn zu 
disem itzigen tage fur die hand genomen. 


Und dweil befunden, das die gesanten der stette Magden- 
burg, Bremen und Braunschweig von ihrer obern und derselben 
stette wegen zu vermoge obberurter Schmalkaldischen abschieds 
in die drei articull der verfassung zu der gegenwehr berurent, 
welche sie desmals uf hinter sich bringen und zu bedenken 
genomen, itztmals entlich und gentzlich ane einiche verenderung, 
gleich wie unsere genedigsten, enedigen churfursten, fursten und 
andere stende zuvor gethan, bewilliget und sich also in die 
gemeine zu Schmalkalden ufgerichte verfassung begebn haben, 


Desgleichen auch, wes besage desselbigen abschieds mit 
andern mehe furstn und stetten irer innemung halbn in dise 
christliche verstentnus gehandelt, angehort worden und dan 
daraus befunden das ire f. g. und sie gemeinlich alle (herzog 
Ruprechten von Beiern etc. allein usgeschlossen) uf solchebisthere 
underhandlunge dem mehr gemelten Schmalkaldischen ab- 
schiede nach in dise christliche verstentnus sich begeben 
habn, und also uf solichen abschied mit vorgeender irer ides 
bewilligung wirklich alhie in und angenomen worden seind: 


So soll nuhmehr zwuschen ir aller churf. und f. g. g. und 
inen, als den vorigen und newen ingenomen christlichen ver- 
einigten und verwanten, alles und ides was in der haupt- 
eynigungsverschreibunge, so hievor im anfange diser ver- 
stentnus uf sechs jar lautende ufgericht, uf dieselbige jungst 
zu Schmalkalden uf zehen jar mit einer nebenverfassung zur 
gerenwehr ufgericht und bewilligt worden, inmassen auch 
solch verstentnus und verfassungs verschreibungen hirnach- 
mals weiter verfertiet sollen werden, verleibt und begriffen 
ist und sein wirdet, allenthalb volkomlich gehalten und dem- 
selben getrewlich gelebt und nachgesetzt werden. 


— 


Und seind dies die fursten und stende, so als obberurt 
weiter ingenomen, auch darbei gezeichnet, wie ire f. e. und 
sie itzt alhie angelegt worden: 


Die stadt Augspurg, Franckfurdt, Kempten, Haumburg 
und Hanuber, und seind angeschlagen, nemlich 
Augspurg uf 5000 gulden 


i — J . , ‚as .. 
Franckfurdt uf 3000 gulden | Uf einen monat zu dem was ir idem 


£ — gepurt zu den 7000fl. der teglichen 
Kempten uf 900 gulden | usrichtunge Wach anzal zu erlegen 


Haumburg uf 4000 gnlden | Mit Hamburg und Hanuber die 

Hanuber uf 767 gulden | anzal der 7000 fl. ingerechent 
— — — — — sollen die stende, so erst in die verstentnus 
genomen worden, als unsere gnedige hen, die herzogen 
von Pomern und die fursten von Anhalt zu Dessaw ir gelt 
gein Torgaw, die stat Augspurg, Franckfurdt und Kempten 
gein Ulm, die von Hamburg und Hanuber gein Braunschweg, 
wie das mit einem iden verabschiedet, auch gewisslich erlegen, 
und so mittlerzeit die sachen dermassen furstunden, das man 
des gelts bedurflich wurde, sollen alsdan von einem iden 
unerwartet der ementen zeit und one einichen behelf sein 
anteil geliebert werden lauts der verfassunge. 

Auch soll sonder weitern ufhalt ein ider sein anteil der 
7000 gulden mit irern merunge zu der hauptleute teglicher 
usrichtungen und bestellungen, underhaltungen der under- 
hauptleute, kundschaften und andern dem hauptman in seinem 
kreis zewisslich zu handen schaffen, damit laut der verfassunge 
zu geparen und zu handeln. Und ob es in einem kreis, dweil 
sich dieselben gemehrt haben, nach anzal der stende mehr, 
wan in dem andern ertragen wurde, so soll es doch durch 
die hauptleute verglichen werden, das einem an solchem gelde 
zu seiner hauptmanschaft usrichtung sovil als dem andern 
zukomen mage, 

Was dan dem von newem zukomenden furstn und 
stenden zur anlage allenthalben ufgesetzt und erlegt ist und 
wirdet, solchs soll nit in abschlag nach der vorigen erlegung 
zustatten, sondern zu sterkunge und mehrunge der hilf ge- 
acht und gewendet werden. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Weiter nachdem die von Lubeck geschrieben, us was 
verhinderungen und ursachen sie zu disem tage nicht ge- 
schickt, aber nicht destoweniger gebeten sie, waruf die sachen 
stunden und berueten, damit sie sich ferner gegen den sten- 
den vernemen zu lassen hetten, zu verstendigen, ist von rethen 
und botschaften bedacht und beschlossen, das derhalb unser 
gnediger furst und herr, herzog Ernst zu Braunschweig und 
Leunenburg, welches f. g. unser gnedigster herr, der chur- 
furst zu Sachsen in aller andere stende name hirzu beschrieben, 
erbitten und vermogen solle, und neben sein f. g. die verordente 
der stedte Bremen und Hamburg, wie die rethe und potschaften 
itzt hie alsbald derwegen mit iren geschickten geredt, und 
das also von gemeiner stende wegen, an ire hern sich darin 
unbeschwert gutwillig zu erzeigen gelangen lassen wolten, 
mit denen von Lubeck von gemeiner stende wegen nach- 
volgender gestalt und meynunge handlen solten und wolten') 


Und dweil etzlichen denen in dise verstentnus itzt new 
ingenomen stende von denen, so sie der innemung laut des 
Schmalkaldischen abschieds vergewist haben, zusage bescheen 
seind, das man inen von gemeiner stende wegen ferrer ver- 
schreibungen zustellen solte, ist solchs fur uberflussig angesehn, 
nachdem die vergwissunge und annemung uf sonderlich gemeiner 
stende bevel und in dero aller namen bescheen, die auch itzt 
alhie mit dem innemen, als furgenent, follentzogen und 
becreftigt worden seind. Es sollen aber dieselbgen stende, 
so man die newe hauptverschreibungen allenthalb, wie obsteet, 
verfertigen wurdet, darin mit benamt versiegeln und sunst in 
alwegre mit inen gleich andern stenden vermoge der verstentnus 
verschreibungsverfassunge und bisher ufgerichter abschiede 
gehalten, geleistet und vollentzogen werden, welchs alles also 
hiemit und in craft dis abschieds nachmals zugesagt und ver- 
sprochen, auch becreftigt und bestetigt soll sein. 


Aus dem im Stadtarchiv zu Straßburg — AA 456 — be: 


findlichen Original. 
H. Nirrnheim. 


) Es folgen genauere Inſtruktionen für die Verhandlungen mit Lübed. 
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Zur Topographie von Hamm. 


1. Die jogenaunte Hamei. 


In dem Buche von Neddermeyer, Zur Statiftif und Topo— 
graphie der Freien und Hanjeftadt Hamburg und deren Gebietes, 
heit es auf S. 95 und 96: „Bei der Landwehr befindet ſich 
ein Chauſſeehaus (Hammerbaum)..... Früher war hier ein 
Wachtpoften und eine fogenannte Hamei; die Franzoſen be- 
fejtigten 1813 dieje Stelle wieder; nachdem dieſelbe demoliert war, 
wurde hier ein Wachthaus erbanet (dag jebige Chauſſeehaus).“ 

Das Wort Hamei habe ich ſonſt bei Neddermeyer nicht 
gefunden; auch bei von Heß und bei Gaedechens kommt e3 nicht vor. 

Das Korreſpondenzblatt des Vereins für miederdeutiche 
Sprachforſchung, Heft XIII, enthält auf S. 7 und 8 einen Aufſatz 
von 8. Straderjan, der ſich mit dem oldenburgischen Ortsnamen 
Hampheide beichäftigt. Straderjan führt diefe Bezeichnung auf 
ein mittelhochdeutiches hamit, mittelniederdeutiches hameide zurüd, 
deſſen Grundbedentung wohl Hemmung, Abjperrung, in konkreten 
Sinne: etwas Hemmendes, Abjperrendes jei. Im Verlauf der Arbeit, 
auf die ich verweife, werden dann die befonderen Bedeutungen: Ber: 
had, Verhau, jogar zum Teil feftungsartig angelegte Bertetdigungswerke, 
andererjeit3 aber auch: Schutz- oder Fallgitter (eines Stadttores), 
Gittertor (eines Landgutes), Schlag: oder Riegelbaum uſw. gegeben. 

In ähnlicher Weife wird das Wort hameid (Hamei) aud) in 
dem Mittelniederdeutichen Handwörterbuch von Lübben und Walther 
©. 134 erklärt. 

Welcher Art mag nun die von MNedderneyer in der oben 
zitierten Stelle erwähnte Hamei gewejen fein, bezw. zu welcher Zeit 
ift fie beim Hammerbaum errichtet worden? Die Tafel I’) zu dem 
Aufſatz „Die Hammer Höfe" von Dr. ©. H. Sievefing in der Zeit: 
Ichrift d. 8. f. Hamb. Gejch., Band X, zeigt am füdlichen Ende der 
Landwehr ein turmartiges Gebäude, und wiederum jüdlich davon, 
quer über der Landſtraße, eine Art Tor mit anjcheinend gejchlofjenen 
Türen. Sollte dieſer Torbau die „ſogenannte Hamei“ gewejen jein ? 





Dieſe Tafel it ein Ausschnitt aus einer Flurfarte von Hamm Ao 1715. 
Eine ipätere ca. 1745 entitandene ‚slurfarte von Hamm, von der eine 
Kopie dem 1. Teil von Dr. G. H. Sievefings Geichichte des Hammerhofes 
beigegeben iſt, läßt den erwähnten Torbau nicht deutlich erkennen. 

4* 
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Ich erwähne ſchließlich noch, daß Gaedechens, Hiſtoriſche 
Topographie S. 202, erzählt, daß die Franzoſen 1813 den Hammer: 
baum durd) eine Batterie verftärft hätten. Danad) jcheint es fast, 
al3 jei um die Zeit eine Art Befeftigung dort vorhanden geweien, 
oder jollte diefe Verſtärkung fi) nur auf den von Neddermeyer 
erwähnten Wachtpojten beziehen ? 


II. Die Hohle Rönne und der Hohleweg 
(jest Rudolphitraße) in Horn. 

Dieje beiden Namen fehlen noch bei v. Heß, der weder in der 
eriten Auflage, Band 2, noch in der zweiten Auflage, Band 3 jeiner 
befannten Topographie von Hamburg bei der Bejchreibung von Hamm 
und Horn außer dem (nur in der zweiten Auflage genannten) Roßberg 
Straßen oder Teile der genannten Ortichaft anführt. 

In dem oben genannten Werfe von Neddermeyer werden 
S. 116 folgende Straßen in Horn genannt: Die Heeritraße!), 
beim legten Heller, die hohle Rinne (ein Hohlweg, der von 
der Heerjtraße nad) dem rauhen Haufe führt), der Bauer: 
berg. Die Erklärung, die hier der „hohlen Rinne“ beigefügt it, 
paßt auch auf den Hohlenweg (jebt Nudolphitraße). 

Gaedechens a. a. D., S. 325, Sagt, daß die Straßen im 
Horn um 1855 bejtimmte Namen erhielten, „welche ji) an Die 
zum Teil schon längſt gebräuchlichen anlehnten“, und erwähnt 
dann u.a.: Die Hohle Rönne wurde Hohlerweg. 

Auch Rob. Körner nennt in jeinem Aufjage „Hamm und 
Horn“ im Feuilleton des Hamburgiichen Correipondenten Nr. GL, 
Sonntag, den 5. Februar 1899, Morgen-Ausgabe, „ven Hohlenweg 
(früher „Hohle Rinne“ geheißen) an der Horner Grenze“. 

Danach fünnte es jcheinen, als ob beide Namen einen umd 
denjelben Weg bezeichneten. Das ijt jedoch nicht der Tall. 

In dem Gejege vom 22. Juni 1894, durch welches Die 
früheren Bororte zu Stadtteilen erhoben wurden, heißt es bei Der 
Begrenzung von Hamm u. a.: Die Grenze zwilchen den Grund: 
jtüden von Hamm und Horn bis zum Horner Weg, dieler bis 
zur Hohlen Rönne?), diefe bis zur Hammer Landitraße, dieſe 
zu Ende uw. 


') Jetßzt Hornerlanditraße. 
) Alſo nicht „zum Hoblenweg”. Vergl. auch die dem Geſetz beigefügte Karte. 


In einer Bekanntmachung der Baupolizeibehörde, Die im 
Tagesberiht de Hamburger jremdenblattes Mr. 131, vom 
16. Juni 1901 mitgeteilt wird, heißt es: „Der Hornerweg 
zwiſchen den Straßen „Bei der Hammerfirche“ und der Fortjeßung 
der Rudolphitraße '), jowie die „Hohle Rönne“ werden wegen 
Neupflafterung . . . . geiperrt werden.“ 

Beide Namen bezeichnen demmach zwei verichiedene Straßen, 
die allerdings beide vom Horneriweg abzweigen. Die Hohle 
Rönne geht öftlich des Grundftücdes von Val. Lor. Meyer, von 
dem fie jetzt durch die Eijenbahn getrennt ift, in woinfeliger 
Richtung ſüdlich zur Hammerlanditraße; im Volksmunde heißt 
fie au) Grenzweg und ift wohl jchon von alters her ein Teil 
der Grenze zwijchen Hamm und Horn. 

Der Hohleweg, jegt Rudolphſtraße, beginnt weiter öſtlich 
am Hornerweg und führt von da in ſüdweſtlicher Richtung 
zum Ditende der Hammerlandftraße. Zwiſchen beiden Straßen 
befinden fich die Gebäude und Gartenanlagen des Rauhen Haufes. 

Die Hohle Rönne wie die Nudolphitraße find urjprünglic) 
wohl Wailerläufe geweien. Der obere Teil von Hamm und Horn 
ift recht auellenhaltig und wird es im alter Zeit, wo er mit Wald 
beitanden war, viel mehr gewejen jein. Noch jet geht ein 
Waſſerlauf, durch den das höher gelegene Terrain entwäfjert wird, 
in der Hohlen Rönne, zwiichen der Eijenbahn und dem Wege hin, 
und mündet endlich durch Nohrleitung ins Siel. 

Sowohl die Hohle Rönne als auch die Rudolphſtraße find 
auf der ylurfarte von Horn aus dem Jahre 1751?) angegeben, 
und das waſſerreiche Terrain nördlich der erjteren ijt gut erfennbar. 


III. Hinter dem Jürgen, 

Dieje Bezeichnung habe ich für zwei ganz verjchiedene Teile des 
früheren Dorfes, jegigen Stadtteil Hanım gefunden. Sie ift fein amt: 
licher Straßenname, fommt aber doch, wie weiter unten zu erjehen, im 
Eigentums- und Hypothefenbuche von Hamm und Horn u.w.d. a. vor. 

Sc gebe zunächſt die Stellen, die von dieſer Ortsbezeich— 
nung handeln. 





') Seit dem 1. Januar 1900 der veränderte Name des Hohlenwegs in Horn, 
2; Bu dem Auflage von Dr. G. 9. Sievefing, Die Horner Höfe, in Band X 
der Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. 
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In dem jchon angeführten Buche „Zur Statiftif und Topo- 
graphie ujw.“ Führt Neddermeyer auf S. 95 unter den „Perti— 
nenzen de3 Dorfes Hamm“ u. a. an: „.. . hinter der Yandwebr, 
wojelbjt ein Platz „hinterm Jürgen“ heißt; (hier jtanden früher 
die Arınenwohnungen des Dorfes, welche durch die Franzoſen 
abgebrannt wurden)”. 

Eine faſt gleicdjlautende Angabe findet ji) in Schröder und 
Biernagfy, Topographie des Herzogthums Holftein, Lauenburg ujw., 
©. 476; nur iſt Hinter der Bezeichnung „hinterm Jürgen“ noch 
in Klammern hinzugefügt: „vormals auf dem Jordan, Jörn“. 

Dr. D. Benefe erwähnt in jeinem Aufſatz: „Der Haſſelbrook. 
Vergangenes und Werdendes. Harmloſe Mitteilungen in friedloſer 
Zeit”) ebenfall3, daß zwischen der Landwehr und der Schwarzen: 
Itraße früher Armenwohnungen und andere Häujer gelegen 
hätten, fowie daß dieje Ortlichfeit früher (na) Dr. W. Hübbe *) 
im Sppothefenbuche bezeichnet wäre: am Jordan, oder am 
Jörn auch wohl Hinterm Jürgen ujw. 

Sn Dr. ©. 9. Sievefings Gejhichte des Hammerhofes 
I. Zeil, ©. 32, heißt e8: „In dem Jorn (jpäterr Jürgen, 
Kordan, von yard-— Ackerſtück von unbeftimmter Größe, oder 
von garte, eingefriedigter Raum?) dürfen wir vielleicht mit Recht 
die in einer Urkunde vom Jahre 1270 erwähnte area quae 
Garden vulgo dieitur*) wiederfinden“. Er hält auch das auf 
dem Bilde von der Entführung Snitgers’) als „Der Garten“ 
bezeichnete Acerftüd für das Gebiet der Jorden. Es iſt das 


') Abgedrudt im Feuilleton der Hamb. Nachrichten vom Mittwoch, dem 
18. Juni 1866. 

‚ Die Quelle ift leider nicht genauer angegeben; in den „Auszügen aus 
den Landgerichtsprotofollen und den Grundbücern von Ham“ (Zeitichrift 
d. V. f. Hamb. Geih. X, ©. 320 ff. kommen die Bezeichnungen Jorn, 
Jornbuſch, Jorden mehrmals vor. 

”) Das Mittelniederdeutiche Handwörterbuch von A. Lübben und Chr. Walther 
gibt 5. 110 das Wort gart = Ndermaß und verweiſt dafür auf jart, 
wo e& heißt: jart (jarde, jarden), f., Bezeichnung eines Aderftüdes von 
unbeftimmter Größe (frief. jerde, altſ. gerde, Rute) wahricheinlich 14 bis 
20 Ruten lang und eine Rute breit. 

') Gitat aus Dr. Lappenberg, Melchior Lorichs Elbfarte (Dr. Sieveling 
a.a. O. 5.32, Anm. 1) 

>, Gin Abdrud davon iſt dem erwähnten Buche vou Dr. Sievefing zwiſchen 
=, 50 und 51) beigegeben. 


mr 
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auf der Flurkarte von Hamm!) als „die Jorden“ bezeichnete 
Terrain zwilchen der Landwehr, dem alten Feitungswerf, und der 
Schwarzenftraße. 

Nach diefen Mitteilungen iſt es aljo unzweifelhaft, daß der 
Ausdrud „hinter dem Jürgen“ auch für das als „die Korden“, 
oder „Jorn“ bezeichnete Gelände zwilchen der Landwehr und der 
Schwarzenftraße gebraucht worden ift. Auf der erwähnten Flur: 
farte von Hamm, die jedoch nur ein Ausschnitt aus der volljtändig 
in Band X der „Zeitichrift" als Tafel I zu „Die Horner Höfe“ 
von Dr. G. H. Sievefing wiedergegebenen Flurfarte von Hamm 
ca. 1715 ift, find außer dem Haufe von Köhler?) und einem erjt 
1714 in einem großen Garten erbauten Haufe feinerlei Gebäude 
auf den „Jorden“ angegeben. 

Nun finde ich aber andererjeit3 in meinen Kolleftaneen die 
Anzeige’) von dem auf Sonnabend, den 21. Auguft 1897 an 
geſetzten öffentlichen freihändigen Verkauf eine® Grundjtüdes in 
Hamm. E3 heißt in diejer Anzeige: 

„Es ſoll . . . verfauft werden defti. Herrn Hans Wilhelm 
Voigt Plab mit Gebäude, auf und nach dem Grundrijie des 
Geometer Nagel vom 28. November 1864 bezeichnet mit Nr. 5 
und incl. des halben gemeinjchaftlichen Weges 22°%ıs Quadrat: 
ruthen groß, belegen in Hamm 

„inter dem Jürgen“ 
zwiichen..... Plätzen, Eigenthums- und Hypothekenbuch von 
Hamm und Horn u. w. d. a. Pag. 7445. 
Dieſes Grundſtück beſteht aus einem 
„Hinter dem Jürgen“ 
in unmittelbarer Nähe des Hammerfteindammes be: 
legenen . . . . Plab uſw.“ 
Dieſes Grundſtück liegt zwiſchen den einen ſpitzen Winkel 
bildenden Straßen Hammerſteindamm und Hinter den Höfen, nicht 
weit von dem Punkte entfernt, wo dieſe beiden Straßen ſich treſfen. 
An Band X der Beitichrift d. V. f. Hamb. Geih. Sie gebört zu dem 
Auffag: Die Hammer Höfe, von Dr. G. H. Sievefing, und findet ſich als 
Tafel I nad S. 335. 

2) Nebt iſt bier der Belig des Freiherrn von Ohlendorff. 

) Abgedrudt u. a. im Hamb. Correipondenten Nr. 330, Sonntag d. 18. Juli 
1897, Morgen-Ausgabe. 
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Iſt nun, wie jchon erwähnt, die Bezeichnung „Hinter dem 
Jürgen” für das Gelände zwilchen der Landwehr und Der 
Schwarzenftraße oder für einen Teil davon unzweifelhaft ge: 
bräuchlich geweſen, jo läßt ſich ebenjowenig die Nichtigkeit der 
zweiten Angabe bezweifeln, denn jie iſt durch das in der Anzeige 
angegebene Folium des Hypothekenbuches bezeugt. 

Auf dem Terrain zwiſchen Landwehr und der Schwarzen- 
jtraße jind jegt nur Gärten, die zu Käufern in diejer gehören. 
Man wirde aljo annehmen müflen, daß die Armenwohnungen, 
die nach Neddermeyers Angaben fich früher hier befanden und von 
den Franzoſen niedergebrannt worden waren, nad) wiederher- 
geitelltem Frieden nicht mehr aufgebaut worden find, daß vielmehr 
der von diejen Wohnungen früher eingenommene Raum an Die 
damaligen Eigentümer der Grundftüde in der Schwarzenjtraße 
verfauft') und von ihnen zur Vergrößerung ihrer Gärten verwendet 
worden jei. Die Nichtigkeit diefer Annahme würde ſich wahr: 
Icheinlich aus dem betr. Hypothekenbuch nachweiſen laſſen. 

Freilich wäre damit das doppelte Vorkommen der Bezeichnung 
„Hinter dem Jürgen“ noch nicht erklärt; ebenjo ift die Bedeutung 
diejes Namens noch unklar. Wenn auch das Wort „Jürgen“ aus 
Soru oder Jörn verderbt wäre, woher jtammt der Zulaß? Die 
Sache hat freilich nur eine geihichtlich-topographiiche Bedeutung ; 
denn die Bezeichnung „Hinter dem Jürgen“ iſt wohl nur im 
Volksmunde, aber nicht al3 offizieller Straßenname gebräudlid) 
geweien, wenn nicht als folcher die erwähnte Eintragung ins 
Hypothekenbuch anzufehen tft. 


IV, Der Strafenname „Jordanftraße”. 

In der vorftehenden Kleinen Darlegung betreffs des Namens 
„Hinter dem Jürgen“ iſt erwähnt, daß jowohl Dr. Benefe, wie 
auch Dr. . Sievefing neben dieſer Bezeichnung noch andere für 
das Landſtück „Die Jorden“ anführen, u. a. auch „Jordan“. 

In den „Auszügen aus den Landgerichtsprotofollen und 
den Grundbüchern von Ham“, welche Dr. Sievefing feinem Auf- 
ſatze „Die Hammer Höfe“ ?) beigegeben hat, dienen zur Bezeichnung 
—3 Es tann das vielleicht erſt Ende der 1840er oder Anfang der 1850er 

‚jahre neichehen fein, da Nedvdermeyers Buch „Zur Statiſtik und Topo- 
graphie uſw.“ erit 1847 erichienen iſt. 
2) In der Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. X, S. 301 ff. 
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der Lage von Feldftüden u. a. auch die Hier mit in Be- 
tracht kommenden Ausdrüde: im Jornbufh, auf den Sorn 
(S. 323), bey den Jorden (S.326), [1 Stück) die Jorden 
genant an der Landwehr belegen (S. 330), |1 Stüd] auf 
der Ede vom Jorn (S. 331), hinterm Jorn!) (S. 331). 
Das Wort „Jordan“ wird hier jedoch nicht gebraucht; ob «8 
jonjtwo noch in dem Hypothefenbuche von Hamm und Horn vor- 
fommt, fann ich nicht jagen. 

Sollte dies aber der Fall fein, jo wäre das vermutlich ein 
Schreibfehler für Jorden; denn man muß gewiß Dr. Benefe bei: 
pflichten, wenn er in jeinem oben erwähnten Aufſatze über den 
Haflelbroof meint: „Welch jcherzhafter Anlaß vorlag, den Land: 
wehrgraben al3 Nordan und mithin die Armenwohnungen als ge- 
(obte8 Land zu bezeichnen, das ift rätjelhaft.“ 

Möglicherweife hängt aber auch der Name „Sordanitraße” 
garnicht mit dem alten Terrainnamen „Die Jorden“ zulammen; 
denn die betreffende Straße ift nicht dort, jondern nordwärts 
davon, zwiſchen der Straße „Hinter der Landwehr" und der 
Haflelbroofitraße angelegt und erjt im Jahre 1903 nach dem Ab— 
bruche zweier Hinter der Landwehr befegenen Häuſer auf das 
Gebiet der ehemaligen Norden verlängert worden. 

Wenn einer der Leer diefer Blätter genaue Auskunft geben 
füunte, wie der Name „Jordanſtraße“ entitanden tft, jo wiirde 


ich jehr dankbar fein. 
C. Rud. Schnitger. 


Aus hamburgiſchen Sammlungen. 


Dem im 21. Jahrgange des Jahrbuchs der hamburgiſchen 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten (Hamburg 1904) abgedruckten Jahres— 
berichten der einzelnen Anſtalten für das Jahr 1903 entnehmen 
wir einige Mitteilungen, die für die hamburgiſche Geſchichtsforſchung 
von Intereſſe ſind. 


) Das Wort wird alſo bald im Singular, bald im Plural gebraucht. 
Uber die Bedeutung von „Jarten“, „Jorden“ siehe Jahresberichte der 


Männer vom Morgemitern, Heft 3, Jahrg. 1900. 5.28. und Lübben: 
Malther, Mittelniederdeutiches Handwörterbuch. 
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I. Stadtbibliothef. 

Die Verwaltung der Stadtbibliothek hat mit dem Vorſtande 
der hiejigen Theatergejellichaft einen Vertrag geichlofjen, nach) dem 
die in der Bibliothek des Stadttheaters vorhandenen 
Eremplare älterer Dramen, Singipiele und Opern famt Inſpektions— 
büchern und Bartituren, ſoweit fie für die Zwede der Bühne feinen 
praftiichen Wert mehr haben, der Stadtbibliothek bei voller Wahrung 
des Eigentumsrechts zur Aufbewahrung übergeben worden find. 
Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß dieſes außerordentlich 
umfangreiche Material, das bisher ungelichtet im Verborgenen lag, 
jet, wo es geordnet und allgemein zugänglich ift, für manche 
Forichungen von erheblichem Nugen fein wird. Auf dem Gebiete 
der hamburgischen Theater- und Operngeſchichte ift ja in den 
legten Jahren verfchiedentlic) gearbeitet worden — es fei nur 
an die von Yigmann herausgegebenen Theatergefchichtlichen For— 
Ihungen, ferner an die Differtation von Leichtentritt über Reinhard 
Keiſer (1901), an die Schrift von Dttzenn über Telemann als 
Opernfomponift (1902) erinnert. Sicherlich werden Arbeiten diejer 
Art in Zukunft Häufig wertvolle Aufichlüffe aus der nunmehr in 
der Stadtbibliothek befindlichen Sammlung gewinnen können. 

Einen bedeutenden Zuwachs hat die Hamburgenfien-Ab- 
teilung erfahren, deren Beitände mit großer Sorgfalt und ſyſte— 
matisch vermehrt und ergänzt werden. Die Bibliothef macht es 
ji zur Aufgabe, die auf Hamburg bezügliche Literatur in weiteſtem 
Umfange zu ſammeln. Sie ift aus diefem Grunde darauf bedadıt 
gewejen, die Jahresberichte hamburgiicher WVerwaltungsbehörden, 
Vereine und Stiftungen möglichjt vollftändig zufammenzubringen 
und in ihnen der Nachwelt ein Material zu überliefern, das die 
urfundlichen Nachweifungen über ein gut Teil geiftiger und Fultureller 
Arbeit und werftätiger Nächitenliebe in Hamburg enthält. Die 
Bibliothek hat ferner größere Sorgfalt als bisher auf die Sammlung 
der in Hamburg erjcheinenden periodischen Literatur, der Zeitungen, 
verwendet, und mehr als hundert Redaktionen erjucht, ihr vom 
I. Januar 1904 ab ein Eremplar ihrer Zeitung zur Berfügung 
zu Stellen. Endlich wird Wert darauf gelegt, auch die in Hamburg 
verlegten und gedrudten Schriften möglichft vollftändig zu ſammeln. 
Um die im dieſer Beziehung vorhandenen Lücken auszufüllen, it 
damit begonnen worden, die der Bibliothek zugehenden antiquartichen 
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Kataloge planmäßig auf hamburgiſche Drucke durchzuſehen und das 
Fehlende, ſoweit es angängig iſt, zu kaufen. Die Verwaltung der 
Bibliothek wünſcht damit „die Grundlage zu einer hamburgiſchen 
Druckgeſchichte zu ſchaffen, die zugleich ein Bild des literariſchen 
Lebens in unſerer Stadt geben wird“. 


II. Sammlung hamburgiſcher Altertümer. 

Unter den der Abteilung Topographie zugewieſenen Er— 
werbungen iſt namentlich ein großes Modell des Hafens von 1840 
hervorzuheben, das der Muſeumsverein bei ſeiner Auflöſung der 
Sammlung geſchenkt Hat. Das Modell, daS der Nachwelt ein 
Bild von den dem Zollanfchluß und den jegt im Werfe befindlichen 
Sanierungsarbeiten geopferten Stadtteilen überliefern wird, iſt in 
den VOer Jahren des vorigen Jahrhunderts von dem früheren 
Ewerführer W. Albrecht in einer Länge von 5,40 m und einer 
Breite von 1,65 m hergejtellt worden und umfaßt die ganze Gegend 
an der Elbe von der Bajtion Ericus bis zum Jonas ſowie Die 
angrenzenden Straßen bis zur Brandstwiete, Grimm, Neueburg, 
Nödingsmarkt, Admiralitätsftraße, Schaarmarft und Kuhberg. Ein 
zweites, von demfelben Berfertiger hergejtelltes Modell gibt einen 
Teil des Grasbroofs um 1820 wieder, und ift wertvoll durch die 
auf eigener Erinnerung beruhende Darjtellung des damaligen 
Schiffbaues und der Einrichtung der alten Sciffgwerften. 

Die firhliche Abteilung erhielt von der Verwaltung des 
Hiobhojpitals zwei Holztafeln, die ehemals an den Hojpitalgebäuden 
angebracht waren. Die eine trägt die Inſchrift: Anno Dommi 15 
unde 15 jar wart dit hus gebuwet in Gades ere unde 
sunte Job. Renovatum anno 1762. Die Zahl 1515 bezieht ſich 
auf einen Neubau an dem, nac) Ausweis der im Staatsardiv 
befindlichen Abrechnungen der Bruderjchaft Unfer lieben Frauen 
Krönung im Dom, zehn Jahre vorher geftifteten Hojpital. Die 
Tafel war über einer Tür dieſes Neubaues angebradt. Auf der 
zweiten Tafel stehen die Worte: 

Anno 1754 bey Regierung derer Herrn Patronii 
Ir. Magnificenzen 
Herın Cornelius Poppe 
Herrn Conrad Widow Lit. 
ist dieses Haus erbauet. 
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Aus dem im Staatsarchiv befindlichen Protofoll des Hoſpitals 
ergibt jich, daß diefe Worte fi) auf den Neubau des Herrenhaujes 
im Jahre 1754 beziehen. 

Die Abteilung Rechtspflege wurde durch eine Sammlung 
von 15 Folterwerkzeugen und anderen Gegenjtänden der früheren 
Strafjujtiz vermehrt, deren Herkunft aus der alten Hamburger 
Frohnerei nicht ausgejchloffen it, obwohl ſich Näheres darüber 
bisher noch nicht hat ermitteln laſſen. 

Aus den übrigen Erwerbungen notieren wir: eine von 
dem Stadttrommelmacher Dirk van Bronkhorſt zu Amſterdam im 
Jahre 1674 gefertigte Trommel der 6. Kompagnie des St. Michaelis 
Regiments der Bürgerwacde, geichmüct mit dem Wappen der 
Familie Brandenburg, aus der zwei Mitglieder Kapitäne der 
Kompagnie gewejen find; ferner die an der leider eingegangenen 
Friedenseiche befejtigt gewejene Tafel mit der Jahreszahl 1871; 
mehrere von Zünften und Brüderjchaften herrührende Gegenjtände, 
darunter eine Strafbüchje vom Jahre 1634") und ein gemaltes 
Slasfenjter mit dem Wappen der Wandbereiter; eine große Anzahl 
von Gegenständen des häuslichen Lebens, darımter intereflante 
Kinderfpielzeuge (Typen des hamburgiſchen Militärs als Zinn- 
joldaten); emdlich ein mit Schnißereien verziertes Ochienhorn aus 
Vierlanden, mit dem der an den Grundſtücken der Bauern vorbei: 
fahrende Sciffer diefen ein Signal gibt, ihr Gemüſe, das nad) 
Hamburg geichafft werden joll, an Bord zu bringen. Das Horn, 
auf dem die Wappen von Hamburg und von Amfterdam dargeitellt 
find, trägt folgende poetische Inschrift: 

(sodes segen maeckt rick ohn moy. 

Eggebrecht Meyer von Hamborch bein ick genant 
mein geluck undt leben stet in godes hant. 

Help got und nit versag 

geld und gut kompt alle dag 

oft et schon neidt vor ogen steit 

zot wet wel went van noden deit. 

Das Inventar der alten Apotheke ilt durch einen wertvollen 
Bronzemörſer vervolljtändigt worden, der laut jeiner Inſchrift im 
Sahre 1668 von Meifter Anthoni Meyer in Hamburg gegofien it 





Meiſter Hinrich Schutte, der fie Ttiftete, war nach Ausweis des im Staats: 
archiv befindlichen Bürgerbuchs Töpfer und erwarb am 28, Januar 1625 
das Bürgerrecht. 
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und Friderich Johan Allers gehörte. Anthoni Meyer erwarb, wie 
fih aus dem im Staatsarchiv befindlichen Bürgerbuch ergibt, am 
19. Auguft 1642 das hamburgische Bürgerrecht und gehörte dem 
Amte der Rotgießer an. Friderich Johan Aller wurde am 
29. Mai 1668 hamburgiicher Bürger. Ob er Apotheker war, 
muß vorläufig dahingeftellt bleiben: die Angabe feines Berufes 
fehlt im Bürgerbuche. 


III. Mujenm für Kunit und (Gewerbe. 


Unter den erworbenen Schnigwerfen find hamburgiichen 
Urjprungs zwei fleine, ehemal3 am Juratengeftühl der Kirche zu 
Allermöhe angebracht geweiene Fülltafeln. Sie find im Jahre 1612 
von dem rühmlich befannten Hamburgischen Bildjchniger Hein Barmann 
verfertigt worden, von dem auch der Altar der im übrigen durch 
einen Brand im Nahre 1900 ihres Inventar beraubten Kirche 
herrührt. Sie wurden zum Andenken an die Anweiſung der 
Ktirhenpläße durch die Landherren Erich Soltow und Paridom 
von Kampe hergeitellt und tragen deren Wappen und Namen. — 
Von neueren Schnigwerfen find zwei jchöne Arbeiten des jung 
verstorbenen hamburgiſchen Künſtlers Aloys Denoth erwähnt, das 
eine ein inmitten eines jchmiedeeijernen Kronleuchters aufgeftellter 
aus Holz geichnigter Nachtwächter, das andere ein Frühlingseinzug 
benannter Fries. 

As hamburgiſche Fayencen waren in dem Führer des 
Muſeums gewiſſe mit Blaumalerei verzierte Gefäße von eigen- 
artiger, birnförmiger Geftalt mit flachem Fußrand und kurzem 
Hals in Anipruch genommen, ohne daß es bisher gelungen ift, die 
hamburgiſche Werfftatt, der fie entſtammen, nachzuweifen. Auch 
in dem Berichtsjahr hat da8 Muſeum zwei Krüge diefer Art er: 
worben, von denen der eine das Hamburgische Wappen und 
darunter eine Hausmarfe mit den Wuchjtaben H H M und der 
Sahreszahl 1647, der andere das Wappen des Tüneburgijchen 
PatriziergeichlechtS der Laffert trägt. 

In außerordentlicher Weile ift die vierländijche Sammlung 
ergänzt worden, der als Ziel die Darftellung des Entwidlungs- 
ganges der vierländischen Volkskunſt gefteckt if. Durch die vom 
Senate im Jahre 1902 gejtiftete Jubiläumsgabe war e8 möglich, 
eine jehr beträchtliche Anzahl von Gegenjtänden vierländischer Herkunft 
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anzuſchaffen, ſo daß die Sammlung im Jahre 1903 auf etwa 
2000 Stücke gebracht worden iſt. Der ſehr lehrreiche Bericht über 
die Erwerbungen weiſt auf die Notwendigkeit hin, dieſe Sammlung 
des Muſeums mit Energie zu fürdern, um den Nachkommen ein 
möglichit getreues Bild von der Entwidlung der alten Vierländer 
Bauernkunſt zu hinterlafjen; denn im Lande jelbjt wird nur zu bald 
von den Denfmälern diefer Kunft nicht mehr viel zu finden fein. 

In dem ausführlichen Berichte werden zuerjt die erworbenen 
Truhen eingehend bejprochen. E3 find ihrer fünfzehn, von denen 
dreizehn — aus der Zeit von 1687 biß 1843 — den Typus Der 
Frauentruhe (Lade), eine den der Männertruhe (Kifte) zeigt. ALS 
bejonders interefjant wird eine mit dem Namen Harm Harden 
verjehene Truhe aus dem Jahre 1811 bezeichnet, da ihr Eigen- 
tümer zugleich ihr Verfertiger ift, jener Harm Barden, der als 
vieljeitiger Ladentifchler jchon durch eine Anzahl anderer funftvoller 
Arbeiten befannt war und der Vorfahr zweier Generationen von 
Zadentischlern tft, denen viele der beiten in den erjten 60 Jahren 
des 19. Jahrhunderts in Neuengamme entitandene Intarjtamöbel 
verdankt werden. 

Des ferneren werden die erworbenen Vierländer Stühle, die 
Kücheneifen, die Glasmalereien, die Zinn- und Meſſinggeräte, die 
Schmudjachen, die Namentücher, Prunkhandtücher und Kiffenbüren 
beiprochen und in ihrem Typus charafterijiert. Wir heben aus dem 
reichen Inhalte nur noch hervor, daß die Sammlung der Schmud: 
jachen durd) die neuen Erwerbungen derartig vermehrt worden tft, 
daß die Entwicklung des Vierländer Banernichmudes von der Mitte 
des 18. bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts genau verfolgt 
werden kann. Von einer prächtigen und geichmadvollen Bruitkette, 
die das Muſeum erworben hat, einer Brautgabe aus dem Nahre 
1831, ift dem Berichte eine Reproduktion beigefügt. 

Bon den übrigen Neuerwerbungen des Mufeums jeien bier 
noch zwei lübeckiſcher Herkunft erwähnt: das Milde» Zimmer 
und der Willfomm der lübediichen Schiffszimmerer. Das 
eritere entitanımt einem inzwischen abgebrochenen, lübeckiſchem Giebel- 
hauſe in der Johannisſtraße 20 und erhält feinen Wert durch die 
um die Mitte dev 1830er Jahre von dem zu Hamburg geborenen 
und erzogenen Maler Julius Milde angefertigten Malereien, fein 
erjonnenen, ornamentalen Kompojitionen, durch zierliche Menjchen: 
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und Tiergeftalten belebt, die die Schön gegliederten Wände ſchmückten. 
Das Milde- Zimmer wird, wenn erjt der nötige Platz, es wieder 
aufzubauen, vorhanden ijt, eine Zierde des Muſeums bilden. 

Der aus dem Vermächtnis des Herrn Earl Popert erworbene 
jilbervergoldete Willkomm der Lübecker Schiffszimmerer, der übrigens 
der Werkitatt eines roftodischen Goldſchmiedes entſtammt, eine Arbeit 
der Spätrenaiffance aus dem Jahre 1641, ift, wie berichtet wird, 
für das Mufeum von um jo größerem Werte, als unter den ham— 
burgiichen Zunftgefäßen fein Werf aus jener Zeit ſich erhalten hat, 
der Lübeder Willtomm aber typiſch für die in den erjten Jahr— 
zehnten des 17. Jahrhunderts in Niederdeutichland beliebte Form 
des Pokals ift. Lebteres läßt fich aus einer jeltenen Radierung, von 
denen das Staatsarchiv einen zweiten Drud bejigt — fie jtellt die 
Gewinne der im Jahre 1614 zum Beſten des Zucht: und Werk: 
haufes veranftalteten Verloſung dar — deutlich erkennen. 


N. 


Bücheranzeigen. 
Dem Vereine find folgende Schriften zugegangen, auf Die 
hier hingewieſen jei: 


P. Eh. Martens, Das deutiche Konfular- und Kolonialrecht. 
Dr. jur. Ludwig Huberti's Moderne Faufmännische Bibliothef. 
Berlegt von Dr. jur. Lud. Huberti, Leipzig. 122 S. M 2,75. 

Das Buch will in überfichtlicher und faßlicher Weile das 
deutiche Konſular- und Kolonialrecht darjtellen, und gibt zu dielem 
Zwede eine Auswahl der einschlägigen Gelege und Verordnungen, 
die mit geeigneten Erläuterungen und Bemerfungen verjehen werden. 
Als Anhang wird eine Überficht über die deutichen Schußgebiete 
und über die Aus- und Einfuhr der deutichen Kolonien im Jahre 1897 
mitgeteilt. 


* * 
* 


% 9. Hennings, Dithmarfische Ortsnamen. Ein Beitrag zur 
geographischen Namenfunde. Im Anhange eine Urkunde betr. die 
Gründung der Barlter Kirche. 1904. Drud des Heider Anzeiger. 
Heide i. 9. 24 ©. 
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Die kleine Schrift jucht für eine größere Anzahl von dith— 
marjiichen Ortsnamen, die bisher entweder falich oder überhaupt 
noc) nicht erklärt worden jind, die richtige Deutung zu geben. Im 
Anhange ift eine Urkunde vom 3. November 1428 abgedrudt, die 
den Neichsfammergerichtsaften über den Prozeß des Hamburger 
Domfapitels gegen die 48 Verweſer und Regenten des Landes 
Dithmarschen (1537—1560) entnommen iſt. Im ihr urfunden die 
Eingefejlenen zu Barlt und Bolfenesworden, die zu Meldorf ein- 
gepfarrt find, über den Bau einer Filialfirhe in Barlt. 


* * 


Walther Pautenius, Das Mittelalter in Leonhard Wächters 
(Veit Webers) Romanen. Ein Beitrag zur Kenntnis der beginnenden 
Wiederbelebung des deutſchen Mittelalters in der Literatur des 
18. Jahrhunderts. (Probefahrten, Erſtlingsarbeiten aus dem 
Deutſchen Seminar in Leipzig, herausgegeben von Albert Köſter, 
4. Band.) Leipzig. Voigtländer. 1904. VI, 132 S. M 4,80. 

Der Berfafjer will eine Vorarbeit zu einer Geſchichte der 
Wiederbelebung des Mittelalters im 18. und 19. Jahrhundert geben, 
und wählt zu diefem Zwede die Romane des befannten Hamburger 
Schriftitellers® Leonhard Wächter (7 1837), eines der gelejenjten 
Autoren jeiner Zeit, aus, um die in ihnen, den erften eigentlichen 
Nitterromanen, zu Tage tretenden Anjchauungen über das Mittelalter 
zu verfolgen. In eingehender Unterjuchung dedt er die von Wächter 
benugten Quellen feiner Kenntnis des Mittelalters auf, prüft die 
Art und Weife ihrer Berwendung und gibt ein Bild davon, wie 
fi) das Mkittelalter als Gejamtheit und in einzelnen typiſchen 
Gejtalten in jeiner Auffafjung wiederjpiegelte. Der Verfafler kommt 
zu dem Schlufje, daß von einer lebendigen Erfaſſung des Mittel- 
alters bei Wächter nicht die Rede jein kann, daß es ihm vielmehr 
nur als äußeres Gewand diente, in das er jeine modernen Ideen 
hineinpreßte. 


Mitteilungen 


VYereins für Bamburgi che Geſchichte. 


Band IX. veft 1. NM 5/6, 


Anhalt: I; — a an Karl mas. Bon Prof. Dr. A. Wohlmill. 
2, Wereinsnacrichten: Ordentliche Mitgliederveriammlung vom 


27. März 1905. — Werlonalnotizen. — Abrechnung über das Jahr 
1904. — Abrechnung der Hans Spedter- Stiftung. — Abrechnung der 
Theobald- Stiftung für 1904. — 3. Der ichwarze Tod in Hamburg. 


Von EN Dr. —— 











Zur — an Karl — 


Jahrein jahraus melden dieſe Blätter das Dahinſcheiden 
geſchätzter Vereinsmitglieder, ohne daß es jedesmal möglich wäre, 
die Bedeutung des Verſtorbenen und die Größe des Verluſtes, 
den die Vaterſtadt und der Verein für hamburgiſche Geſchichte 
erlitten haben, nach Gebühr zu würdigen. 

Völlig ausgeſchloſſen iſt es, innerhalb des in dieſen Mit— 
teilungen zur Verfügung ſtehenden Raumes dem uns und der 
deutſchen Wiſſenſchaft jüngſt entriſſenen Karl Koppmann gerecht 
zu werden. Immerhin iſt es eine unabweisbare Pflicht, einige 
Worte der dankbaren Erinnerung und Verehrung auch hier dem 
Manne zu weihen, der wie kein anderer ſeit dem Tode Lappenbergs 
anregend und fördernd auf den Verein eingewirkt und zur Erhöhung 
ſeines Auſehens in der wiſſenſchaftlichen Welt beigetragen hat. 

Georg Friedrich Karl Koppmann wurde am 24. März 
1839 als Sohn des Schlachterd Johann Karl Ehriftopher Koppmann 
in Hanıburg geboren. Er wurde uriprünglich für das Uhrmacher: 
gewerbe bejtimmt, fam aber über die Lehrlingsjahre nicht hinaus. 
Früh empfand er den Drang, feine geiftigen Gaben zu entfalten und 
zu betätigen. Bald wirkte er an der Stövenjchen Knabenſchule, in 
der er jelbjt den eriten Unterricht empfangen hatte, jowie an der 


+ 


Ansnegeben: Juni 1905. 
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Ravensborgſchen Mädchenichule als Lehrer. Die Lüden feiner 
eigenen Bildung ergänzte er durch eifrige Lektüre, jowie durch den 
Beſuch der Vorlefungen, die damals! in der „Abteilung des Real— 
Gymnafiumz') für Lehrerbildung” von hiefigen Gelehrten, u. a. auch 
von einigen Profefjoren des Afademijchen Gymnafiums, gehalten 
wurden. Hier hörte Koppmann neben anderen Vorträgen die des 
würdigen Hauptpaftor8® Dr. Alt iiber theologische Themata und die 
Borlefungen über Gejchichte der Pädagogik, die der als Philolog 
und Bibliothefsdireftor hochverdiente Profeſſor Chriſtian Peterſen 
für Lehrer zu halten pflegte. Alt und Peterſen gehörten nachmals 
zu den wärmften Gönnern und Förderern Koppmanns. Vertreter 
der hiſtoriſchen Wiffenfchaft war, als Koppmann in die Lehrer: 
bildungsanjtalt eintrat, Profeſſor Wurm, der jedoch) bereits frünfelte 
und Anfang Februar 1859 feinen Leiden erlag. Wahrjcheinlich 
hatte K. ſchon früher mitunter den öffentlichen VBorlefungen Wurms 
beigewohnt. Er ſprach über ihn ſtets mit großer Verehrung, 
obwohl er den Einfluß diefer bedeutenden Perjönlichfeit nur ganz 
furze Zeit erfahren haben fann. Später hörte er mehrere Jahre 
hindurch die für engere und weitere Kreiſe bejtimmten gejchicht- 
lichen Borträge 2. K. Aegidis. 

Daß K. unter den verjchiedenen Fächern, in denen er zu 
unterrichten hatte, der Gejchichte das lebhafteſte Intereſſe zumandte, 
beweift jchon der Umftand, daß jein erjter (1860) im Schulwifjen- 
Ihaftlihen Bildungsverein gehaltener Bortrag dem Gejchichts- 
unterricht gewidmet war. 

8.3 ungewöhnliche Befähigung wurde von mitjtrebenden 
Freunden frühzeitig anerfannt. Dies zeigt feine Stellung in dem 


) Zur Verhütung von Mißverſtändniſſen fei bemerkt, daß das damalige Real: 
Gymnaſium nicht dem glich, was man jeßt unter dieſem Namen veritebt, 
fondern ein Anhängſel des ſog. „Nlademiichen Gymnaſiums“ war, 
beitimmt für Techniker, Yehrer und andere, die ihre Schulbildung zu er 
aänzen wünschten, ohne ein Maturitätseramen an einer Gelebrtenichule 
oder das Diefem jemer Zeit noch gleichwertige Cintrittseramen am 
Akademiſchen Gymnaſium beitanden zu haben. — Die Kurſe für Lehrer 
wurden in den Abenditunden gehalten; andere Realgymnafiaiten nabmen 
an den für die akademischen Gymnaſiaſten veranstalteten Vorlefungen 
teil, wurden aber nur dann in die Matrifel des Gymnaſiums eingetragen, 
wenn fie — mie es nicht felten vorfam — Sich dem erwähnten Eintritts- 
eramen nachträglich erfolgreich unterzogen hatten, 
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Klub „Germania“, der im Anfang der jechziger Jahre junge Leute 
aus den verfchiedenften Lebenskreiſen zu gejelligem Frohfinn, aber 
auch zu wechjeljeitiger wiljenjchaftlicher und patriotiicher Anregung 
vereinigte. An einem Stiftungstage des Klubs hielt K. die Feſtrede. 
In der erjten handjchriftlich verbreiteten Zeitjchrift des Vereins 
wird feiner mit großem Reſpekt gedacht‘), und als in den Jahren 
1861 und 1862 das Vereinsorgan „Braga“ im Druck erjchienen 
war und begreiflicherweije manche ſpöttiſche Kritif erfuhr, wurde 
auf 8.3 Beiträge als Glanzſtücke hingewieſen, die für unreifere 
Leiftungen anderer Mitglieder entichädigten. 

Die betreffenden Beiträge K.3 intereflieren uns hier injofern, 
als fie Hiftoriihe Themata behandelten, und zwar wichtige Kapitel 
aus der Gefchichte des Kampfes zwiſchen Sachſen und Slaven. 
Der erſte Artifel „Die Schlacht von Demmin“ jchildert die end- 
gültige Niederlage der heidniſchen Obotriten, der ziveite behandelt 
Meſtiwoj und den Slavenaufitand von 983. In dem erjten be- 
gnügt ſich K. im wefentlichen damit, die Erzählung der Slaven- 
chronif Helmoldg in jugendlich ſchwungvoller Weiſe zu umjchreiben, 
während er in dem zweiten bereits Quellenkritik übt und bemüht tft, 
auch den neueren Gejchichtsforichern gegenüber jich ein jelbjtändiges 
Urteil zu bilden. 

Als K. feinen Aufſatz über Meſtiwoj jchrieb, muß er ſich 
ſeines Berufes, ſelbſt Hiftorifer zu werden, jchon voll bewußt ge- 
worden fein. Mit Energie überwand er die äußeren Schwierig- 
feiten, die jich ihm beim Einfchlagen des neuerwählten Lebensweges 
entgegenftellten. Die Kenntnis der alten Sprachen eignete er jich 
durch Privatitunden an. Seit Oſtern 1862 hörte er — ohne 
jeine Lehrerftellung aufzugeben — die für die akademischen Gym: 
naltaften bejtimmten Worträge, insbejondere die Aegidis und 
Peterſens, und im Dftober de3 Jahres unterzog er jich nachträglid) 
dem Eintritt3eramen, das von denjenigen, die fein anderes Matu- 
vitätözeugnis aufweijen fonnten, vor der Eintragung in die Matrifel 
des Akademischen Gymnafiums bejtanden werden mußte?). Unter 
den Arbeiten, die im Laufe des folgenden Semejters den Profeſſoren 


Es heißt da: 
„Den flugen Hoppmann fängt man nie; 
Tenn er iſt ein Univerfalgenie.” 


— 


*) Mergl. die Anmerkung zu S. 58. 
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des Gymnaſiums eingeliefert wurden, wurde die Koppmanns über 
Erzbiichof Adalbert und Heinrich III. der öffentlichen Erwähnung 
wert befunden. 

Ditern 1863 bezog K. die Univerfität Göttingen. Ohne 
andere Studien zu verabjäumen, widmete er fich vorzugsweiſe der 
hiftorischen Wiljenichaft und zwar unter der Leitung von Georg 
Waitz, der jener Zeit, wie faum ein anderer deutjcher Hiftorifer, 
es verjtand, feine Schüler zu gewiſſenhaftem und ftreng methodiſchem 
Duellenftudium anzuhalten. Als Belege für feine wiljenjchaftlichen 
Beitrebungen jandte K. im Oftober 1863 dem Berein für ham- 
burgische Gefchichte zwei hijtorische Arbeiten ein, über die Yappenberg 
ein jehr günftiges Urteil fällte. Als der Berfaffer diejer Zeilen 
um Ojftern 1865 in Göttingen mit 8. zufammentraf, hatte diefer 
bereit3 ein gewiſſes Anjehen unter den Teilnehmern an den von 
Wait geleiteten hiftoriichen Übungen erlangt. Seine Arbeit über 
die älteften Urkunden des Erzbistums Hamburg:VBremen gehörte 
zu den beiten, die während des Sommerhalbjahr® 1865 vor: 
gelegt und beiprochen wurden. Sie erjchien durchaus genügend, 
um als Doftordifjertation eingereicht zu werden. Doch beſchloß K., 
zuvor das Winterhalbjahr 1865/66 behufß Erweiterung jeiner 
hiftorischen Ausbildung in Berlin zu verbringen. Erft im Juni 1866 
promovierte er in Göttingen. 

K.s Differtation über das erwähnte Thema wurde nicht nur 
in afademijchen Kreifen al3 eine außerordentlich tüchtige Leitung 
anerfannt, jondern auc) würdig erachtet, in den 5. Band der 
Beitichrift des Vereins für hamburgiſche Gejchichte aufgenommen 
zu werden. 

Die Freunde hamburgiſcher Geichichte hatten allen Grund 
fich zu beglückwünſchen, nach dem Ableben Lappenbergs wieder 
über einen rüftigen, wiljenjchaftlich geichulten Hiftorifer, der ſich 
der heimischen Vergangenheit mit beionderer Vorliebe zumandte, 
verfügen zu fünnen. 

Lappenbergs Nachfolger Otto Benefe erwarb ſich das Verdienit, 
den Verein für hamburgiſche Geichichte zu bejtimmen, Koppmann 
die Herausgabe der Hamburger Kämmereirechnungen zu übertragen. 
Aus eigenem Antriebe veröffentlichte ev 1867 und 1868 „Stleine 
Beiträge zur Geichichte der Stadt Hamburg und ihres Gebietes“, 
von denen der zweite: „Zur Geichichte des Nechts und der Ver: 
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faſſung“ die Anfänge der jtädtischen Entwidelung Hamburgs 
ſcharfſinnig erörtert. 

Im Anfange des Jahres 1868 hielt Koppmann drei öffent: 
liche Vorträge über „Die mittelalterlichen Geichichtsquellen in bezug 
auf Hamburg“, von denen namentlich der erjte, der die hiftorijchen 
Sagen behandelt, jeine Befähigung zu populärer Darftellung erwies. 
Bon diejer Fähigkeit legte er auch in den Vorträgen Zeugnis ab, die er 
in der Folge im Schulwifjenschaftlichen Bildungsverein hielt, ſowie 
durch die Auffäße, die er im hamburgiſchen Schulblatt veröffentlichte. 

Als Profeſſor Aegidi Oftern 1868 Hamburg verließ, fand 
neben dem Verfaſſer diefer Skizze auch Koppmann Gelegenheit, 
am Akademischen Gymmafium zu wirfen. Er hielt Borlejungen 
über „die Gejchichte Karl des Großen und der nächſten Jahr— 
hunderte“. Die damaligen Verhältniſſe der jchon dem Untergang 
geweihten Anftalt vermochten ihn jedoch nicht zu feſſeln. Er ver- 
zichtete daher auf das weitere Dozieren, und zwar um jo leichter, 
als er inzwijchen auf Antrag von Georg Wait von der Münchener 
hiftorifchen Kommiffion beauftragt worden war, die Veröffentlichung 
der Hanferezefje bis zum Jahre 1430 zu übernehmen. 

Die Bedeutung diefer Publikation und die Verdienſte K.s 
um den zufolge feiner Anregung gegründeten hanſiſchen Gejchicht- 
verein zu würdigen, hat ſich ein VBorjtandsmitglied dieſes Vereins 
für den demnächjt bevorstehenden Hanjetag zur Aufgabe geitellt. 
Hier mag nur daran erinnert werden, daß K. wejentlich um 
diejer Verdienste willen zum außerordentlihen Mitgliede der 
Münchener Akademie ernannt wurde, und daß auf ihnen in eriter 
Linie das hohe wiljenschaftliche Anſehen beruht, deſſen er jich über 
die Grenzen des deutſchen WBaterlandes hinaus zu erfreuen hatte. 

Im übrigen muß es an diejer Stelle genügen, an das zu 
erinnern, was er Speziell für Hamburg geleiftet hat. Da kommen 
insbefondere feine Tätigfeit am hamburgifchen Staatsarchiv, fein 
Wirken im Berein für hamburgiſche Gejchichte und die Fülle feiner 
jonjtigen Arbeiten über die hamburgiſche Vergangenheit in Betracht. 

Im Staatsarchiv hatte er jeit 1866 wiederholt nicht nur zur 
Förderung feiner eigenen Studien, jondern auch im Archivinterejje 
gearbeitet; in der Zeit von 1876—1884 war er dort regelmäßig, 
zuerft an einem, ſpäter an zwei Tagen der Woche für die 
Urfundenabteilung tätig. 
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Dem Berein für hamburgiſche Gefchichte war K. am 
23. Oftober 1868 beigetreten. Vom Juni 1869 bis Juli 1872 
war er Mitglied des Vorſtandes. Seit 1874 war er ftändiger 
Sefretär des Vereins. 

In dieſer letzteren Eigenschaft hatte er u. a. die Zeitſchrift 
des Vereins zu redigieren, eine Dbliegenheit, der er ſich mit großer 
Umficht und oft als ſachkundiger Ratgeber und Helfer feiner Mit- 
arbeiter unterzog. 

Unmöglich iſt es, alle jonjtigen Berdienjte 8.3 um den 
Verein bier aufzuführen. Nur an Einzelnes mag erinnert werden. 

Das Bujanımenarbeiten in Sektionen, das alsbald nad) 
Begründung des Vereins jo jehr zu feiner Blüte beigetragen, dann 
aber längere Zeit geruht hatte, gelangte unter Koppmanns Mlit- 
wirfung — wenn auch nur während weniger Jahre — zu neuer 
Bedeutung. Gegen Ende 1879 wurde die literarhiftoriiche und 
die juriftiiche oder rechtsgeichichtliche Sektion wiederhergeftellt. Im 
der letteren führte K. den Vorſitz. 

Eine ganz neue Schöpfung, an der ſich K. ebenfalls lebhaft 
beteiligte, war die kulturhiſtoriſche Sektion. In einer Sitzung diejer 
Sektion wurde die erite Anregung zu der hanſiſchen Wisbyfahrt von 
1881 gegeben, der 1884 die Flanderfahrt folgte. War I. D. Hinich 
der eigentliche Veranftalter, jo konnte Koppmann als der wiſſenſchaft— 
(iche Leiter diefer Fahrten gelten, deren Zwed war, den Zeitgenoſſen 
die Stätten und Denkmäler der ruhmvollen hanſiſchen Vorzeit vor 
Augen zu führen. Der glüdliche Verlauf diefer Unternehmungen 
trug weſentlich dazu bei, das Intereſſe für hanſiſche Gefchichte auch 
in weiteren Streifen zu beleben, was auch dem Berein für ham- 
burgische Geichichte zugute fommen mußte. 

Niemand war jo jehr wie Koppmann davon überzeugt, daß ein 
Verein, wie der umfrige, ſich nicht mit der Beteiligung von Zunft- 
gelehrten oder Naritätenfammlern begnügen darf, jondern von der 
Sympathie der Gebildeten getragen jein muß, daß er nicht nur eine 
willenschaftliche, ſondern auch eine gejellige Verbindung unter den 
Mitgliedern anzuftreben hat. In diefem Sinne befürwortete K. auch 
die kleineren hiſtoriſchen Ausflüge, jorwie die gemütlichen Zufammen- 
fünfte beim Glaſe Bier, die ſich an die in ftrengerer Ordnung 
verlaufenden Bereinsfigungen anſchloſſen. Aber auch ſolcher unge— 
zwungener Verkehr jollte zu gelegentlicher Mitarbeit anregen und 
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den mündlichen Unterredungen über Gegenftände der hamburgifchen 
Vorzeit der Gedanfenaustaufch in den von K. gegründeten „Mit 
teilungen des Vereins für Hamburgiſche Geichichte” zur Seite treten. 

Die auch von anderer Seite, insbejondere von dem unver: 
gehlichen Hans Spedter mit Enthufiasmus vertretene Idee, ein 
beionderes Mufeum für. hamburgische Gejchichte zu gründen, fand 
in Koppmann einen ebenfo warmherzigen wie jachfundigen Anwalt. 
Mie er fich ein folches Mufeum dachte, hat er in feinem am 
10. Dezember 1883 gehaltenen, auch in mancher anderen Beziehung 
bedeutjamen Bortrag „Der Berein für hamburgijche Geſchichte 
nach feinen Aufgaben, Leitungen und Wünjchen” (Hamburg, Xeopold 
Voß 1884) eingehend dargelegt. 

Sehen wir von dem, was K. in dem Verein für hamburgiſche 
Geichichte anregte oder anzuregen wünſchte, zu feinen eigentlichen 
wifienjchaftlichen Leiftungen auf dem Gebiet der hamburgifchen 
Sejchichte über, jo müſſen wir zunächft auf die Kämmereirechmumngen 
zurüdfommen. Schon den erjten 1869 erjchienenen Band, der die 
Zeit von 1350—1400 umfaßt, bezeichnete ein berufener Kritiker 
(Profeſſor Ufinger in Kiel) als eine gediegene Bereicherung unjerer 
QUuellenliteratur, als eine hervorragende Publifation, die einen 
tiefen Einbli in da8 innere Leben Hamburgs gewähre!). Das 
gleiche Lob muß auch den folgenden Bänden zuerfannt werden. — 
Bon größeren Arbeiten Koppmanns ift ferner noch fein Anteil an 
dem mit C. 5. Gaedechens und Martin Gensler zufammen her— 
geitellten Werf: „Das St. Johannis-Klofter in Hamburg“ (heraus: 
gegeben von Bürgermeister Kellinghufens Stiftung, Hamburg 1883), 
für das er die mittelalterliche Geichichte des Klofters übernommen 
hatte, hervorzuheben. 

Außerdem hat K. überaus zahlreiche Beiträge zur hamburgiſchen 
Geſchichte in der „Zeitichrift" und den „Mitteilungen“ unjeres 
Vereins jowie in den „Hanſiſchen Geichichtsblättern”, ferner in 
dem von ihm redigierten Sammelwert „Aus Hamburgs Ber: 
gangenheit” veröffentlicht ?). Auch in feinen ganz anſpruchslos dar- 


Vergl. Hiftor, Jeitichr. (herausgegeben von Heinr. von Sybel) Band 24, 5.22 ff. 


*) An die einschlägigen Artikel Koppmanns in dem Jahrbuch und dem 
Rorreipondenzblatt des Vereins f. niederdeutſche Sprachforfchung darf bier nur 
flüchtig erinnert werden. Gine beiondere Würdigung der hervorragenden 
Verdienite Kes um diefen Verein wird das Norreipondenzblatt bringen. 
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gebotenen hiſtoriſchen Notizen erfennt man den ebenjo gelehrten wie 
umfichtigen Forſcher. Anſcheinend unbedeutende, fait zufällig ihm 
zu Gefichte gekommene hiftoriihe Dokumente wurden in jeiner 
Hand nugbare Baufteine für eine zukünftige hamburgiſche Kultur- 
geichichte im Mittelalter. 

Größere Zeiträume umfafjende, zujanmmenhängende Dar- 
jtellungen lieferte er meift nur in den von ihm bei befonderen Ver— 
anlafjungen gehaltenen Vorträgen, die dann jpäter dem Drud über- 
geben wurden, wie z.B. über „die älteften Handelswege Hamburgs“, 
„Hamburgs Stellung in der Hanje”, „Aus der Geihichte Hamburgs 
im Mittelalter". Wenn man ihn aufforderte, auf Grund feiner viel- 
jeitigen Kenntnifje und reichen Begabung eine ausführliche Darftellung 
der gejamten Gejchichte Hamburgs im Mittelalter auszuarbeiten, jo 
pflegte er zu äußern, daß es aus den verjchiedenften Gründen dafür 
noch zu früh fe. Er mochte anfänglich ſich wohl die Löjung 
diejer Aufgabe für ein jpäteres Alter vorbehalten; jchließlich hat 
er ganz darauf verzichtet. Wie aber jeine Unterfuchung der älteiten 
Urkunden des hamburgiſch-bremiſchen Erzitift3 das Fundament 
bildete zu Dehios Geſchichte dieſes Erzbistums, wie die eriten 
Bände der Hanjerezeffe die VBorausfegung zu Dietrich Schäfers 
trefflihen Buch „Die Hanjeftädte und König Waldemar von 
Dänemark“ bildeten, jo wird derjenige, der in Zukunft die ham— 
burgiſche Gejchichte im Mittelalter darzustellen übernimmt, auf Schritt 
und Zritt der Vorarbeiten Koppmanns dankbar zu gedenken haben. 

Bei Koppmanns bedächtiger Natur!) und der großen Fülle 
von Arbeit, die ihm ſonſt oblag, mag e3 dahingeftellt jein, ob er 
ein jolches Werk ſelbſt geichaffen Haben würde, wenn er nicht im 
Jahre 1884 der Aufforderung, das Amt eines Stadtarchivars in 
Roſtock zu übernehmen, Folge geleiftet hätte. 

Hamburgifche und auswärtige Gefchichtsfreunde gaben damals 
der Hoffnung Ausdrud, daß ſich bald eine Gelegenheit finden werde, 
K. in der einen oder anderen Form nad) Hamburg zurüczuberufen 
und ihm jo die Ausführung einer Neihe von Arbeiten zur ham- 
burgifchen Geſchichte, für die er in erfter Linie berufen fchien, zu 


'; Übrigens mag auch hier daran erinnert werden, daß er fpäter der aller- 
dings einfacheren und leichter zu erforichenden Gefchichte Roitods in ver: 
hältnismäßig kurzer Zeit eine bis ins 16, Jahrhundert reichende anziehende 
Daritellung widmete, 
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ermöglichen oder doch zu erleichtern. Dieſe Hoffnung ift nicht in 
Erfüllung gegangen. 

Koppmann jeinerjeits hielt ſich feit dem Herbit 1884 in 
erjter Linie für verpflichtet, jeines neuen Amtes zu walten; auch 
verjenfte er ſich mit Liebe und Erfolg in die meclenburgiiche, 
insbejondere in die Roſtockiſche Geſchichte. Da die Edition der 
Hanjerezefie (— 1430) erjt im Dezember 1896 zum Abjchluß ge- 
langte, die Redaktion der hanfischen Gejchichtsblätter ihm fortdauernd 
oblag und er es überdies übernommen hatte, für die Münchener 
hiftorische Kommiſſion auch die lübiſchen Chroniken herauszugeben, 
jo blieb ihm für die Beſchäftigung mit der hamburgiſchen Ge— 
Ihichte fortan wenig Muße. Immerhin wurde die Herausgabe 
der Kämmereirechnungen zu Ende geführt, jo daß diefem monu— 
mentalen Werfe jet nur noch der Regijterband fehlt. 

Seiner fortdauernden Anhänglichkeit an Hamburg!) und den 
Berein für hamburgiſche Geichichte hat K. wiederholt rührenden 
Ausdruck gegeben, und jeine Gejinnungen wurden bier aufs herz- 
lichfte erwidert. 

In Beranlafjung des 5Ojährigen Jubiläums des Vereins für 
hamburgiſche Geſchichte (9. April 1889) wurde K. zum Ehren: 
mitglied ernannt. Bei Gelegenheit jeines 25jährigen Doftorjubiläums 
(1891) befundete ihm der Verein aufs neue feine Anerfennung und 
Dankbarkeit jowohl durch ein Ehrengejchenf, wie durch die Zu— 
jammenstellung eines Werzeichnifjes der von K. herausgegebenen 
wifjenichaftlichen Arbeiten und jonftigen Publikationen. 

Schmerzlicd) vermißte man ihn, als der Verein für hanſiſche 
Geſchichte 1899 in Hamburg tagte. Mit lebhaftem Bedauern 
erfuhr man, daß jchon jeit längerer Zeit ſein Gejundheitszuftand 





Als im Jahre 1892 in Hamburg die Cholera wütete, beendete K. den 
6. Band feiner Ausgabe der Nämmereirechnungen und ſchloß die vom 
September d. N. datierte Vorrede mit den fchönen Worten: „In ver: 
hängnisvoller ſchwerer Zeit erfcheint diefer vorlehte Teil des Denkmals, 
das ich die Verwaltung der Stadt Hamburg in der Vorzeit errichtet bat. 
Möge fie der Zukunft in dem Lichte ericheinen, in dem der Gegenwart 
faft ſämtliche Kataſtrophen der Vergangenheit Hamburgs fich daritellen, 
als eine Zeit wie des genenfeitigen Vertrauens und opferwilligen Helfens, 
fo auch eines energiichen Handelns und einer wachlenden Einficht, damit 
dermaleinſt auch der Nüdblid auf fie fein Tröftliches babe und mit dazu 
beitrage, zu nähren und zu mehren die Liebe zur Waterftadt !" 
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zu wünfchen übrig ließ. Um jo mehr erquidte man fi) auf 
ſpäteren hanſiſchen Geſchichtsverſammlungen an jeiner ungejchmä: 
lerten Geiftesfriche und feinem anjcheinend ebenfalls unverminderten 
Frohſinn. Bei Gelegenheit des bevorjtehenden Hanjetages in 
Halberjtadt Hofften feine Hamburger Freunde ihn wiederzujehen. 
Auch diefe Hoffnung wurde zu Schanden. Gegen Ende de März 
wurden alle, die ihm nahe ftanden, durch die unerwartete Kunde von 
feinem plößlichen Hinfcheiden (am 25. März) in tiefe Trauer verſetzt. 

Von den gegenwärtigen Mitgliedern des Vereins für ham: 
burgifche Geichichte fennen ihn wohl manche nur dem Namen nach 
oder nur durch jeine Schriften. Dieje legteren werden ihn überleben. 
Aber nicht nur feine wiſſenſchaftliche und literarische Tätigkeit, 
ſondern feine Perfönlichkeit hat, wie bereits angedeutet, auf das 
Vereinsleben in ſegensreichſter Weiſe eingewirft. 

Selten hatte wohl in Hamburg ein Gelehrter fich eines 
gleichen Maßes von Beliebtheit in den verichiedenjten Kreiſen der 
Bevölkerung zu erfreuen wie Koppmann. Das zeigte fih u. a. 
bei dem zahlreich bejuchten Abjchiedsfeit, das ihm im Jahre 1884 
vor feiner Überjiedelung nach Roſtock veranftaltet wurde. Fragen 
wir nad) den Gründen diejer Beliebtheit, jo dürfen wir zunächft 
darauf hinweiſen, daß er mit der rejpefteinflößenden Gediegenheit des 
Gelehrten treue Anhänglichkeit an die engere Heimat verband, daß 
er die gejunde niederjächfiiche Eigenart, deren Hiftorische Wurzeln 
er jo umermüdlich zu erforjchen bemüht war, auch in feiner 
Verjönlichkeit repräfentierte, daß er treuherzig und ohne Falſch 
war, gemitvoll und hilfsbereit, daß er gern und Liebenswürdig 
befehrte, nicht minder gern aber in feuchtfröhlicher Stimmung 
urfräftiges Behagen um fich verbreitete. Zu dem Ernſt der Forfcher- 
natur und zu der troß mancher bitteren Erfahrung unverwüftlichen 
Lebensfreudigfeit kam ein tief inmerlicher Zug, der ihn zum Poeten 
machte. Bemerfenswert ift, daß er noch im jpäteren Leben die 
Sprüche Walther von der Bogelweide ind Neudeutjche übertrug. 
Unübertroffen aber find jeine mittelniederdeutichen Lieder, von denen 
einige, wie die mit den befannten Anfängen: 

„De blaue flagge weit“ 
und 
„Dunker und stille de werlt um my licht, 
Beide de vroude unde hertelet swicht“ 
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allein jchon ausreichen würden, um K. einen dauernden Plah in 
der deutjchen Literatur zu jichern. 

Dem Berein für hamburgifche Gejchichte fommt jedoch vor 
allem die Pflicht zu, das Andenken des hamburgiſchen Gejchicht?- 
forscher8 Koppmann in Ehren zu halten. Was K. als Hiftorifer 
für die hamburgiſche Gejchichte geleiftet hat, wird von denen, Die 
auf gleichem Gebiet arbeiten, jederzeit mit Leichtigkeit ausfindig 
gemacht und nach Gebühr gewürdigt werden. Um jedoch 8.3 
Wirken auch in weiteren Kreifen jo fruchtbar wie möglich zu machen, 
ericheint e& mir angebracht, daß der Verein für Hamburgijche 
Geichichte eine Sammlung feiner mehr populär gehaltenen Aufſätze 
und Borträge veranftalte. — 

Soll ich die Gedanfen und Empfindungen, mit denen uns 
die Erinnerung an den teuren Dahingejchiedenen erfüllen muß, kurz 
zufammenfafien, jo geichieht es am pafjenditen durch die Wieder: 
holung der Worte, die Koppmann feinem Vorgänger auf den 
Bahnen Hamburgijcher Geihichtsforihung, Joh. Martin Zappenberg, 
gewidmet hat: 

„Und jo wird denn fein Name fortdauern in unjeren Herzen, 
ein leuchtende Vorbild demjenigen, der fich die Erforichung der 
hamburgijchen Gejchichte zur Aufgabe gemacht, ein Gegenjtand 
dankbarer Anerkennung allen denen, die Intereſſe haben für Die 
Geſchichte unſerer Vaterſtadt.“ 

Adolf Wohlwill. 


Vereinsnachrichten. 


Ordentliche Mitgliederverſammlung am 27. März 1905. 


Am Abend des 27. März fand im Patriotiſchen Hauſe die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung des Vereins ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Dr. Schrader, eröffnete 
dieſelbe mit dem Vortrag des folgenden Jahresberichts: 

„Im Jahre 1904 hat unſer Verein ſieben Mitglieder durch 
den Tod verloren, nämlich die Herren Bürgermeiſter Dr. Hachmann, 
der jeit 1871 dem Berein angehörte, ferner Dr. Aiher, W. U. Banks, 
Paul Gontard, Profeſſor Dr. Kollhoff, Dr. 9. B. Levy und 
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Dr. O. Rüdiger. Die Berdienfte des leßtgenannten um Die 
Erforihung und Darjtellung der hamburgiſchen Gejchichte find 
bereit3 in dem in Nr. 2 unferer vorjährigen „Mitteilungen“ 
erjchienenen Nachruf gewürdigt worden. Profeſſor Dr. Kolthoff 
hat für Band VIII unſerer „Zeitſchrift“ einen wertvollen Aufjat 
„Die Berichte über die Belagerung Hamburgs im Jahre 1686“ 
geliefert. Außerdem Hat er ſich verdient gemacht durch den 
im Sabre 1888 auf Veranlafjung der Oberſchulbehörde heraus: 
gegebenen „Grundriß der Gejchichte Hamburgs”. Diejes in feiner 
Art vortrefflihe Kleine Buch ijt jeitdem als Leitfaden für Die 
Darftellung der Gejchichte der Baterjtadt an den hamburgifchen 
Schulen im Gebraud). 

Ausgetreten find 11 Mitglieder, neu eingetreten 7; es hat 
jonach eine Abnahme um 11 Mitglieder ftattgefunden, jo daß am 
31. Dezember 1904 ein Bejtand von 317 ordentlichen Mitgliedern 
vorhanden war. 

Aus der Zahl der Eforreipondierenden Mitglieder find durch 
den Tod gejchieden: am 22. März 1904 Stadtarchivar Profeſſor 
Dr. Ludwig Hänjelmann in Braunjchweig, und am 2. Mat 1904 
Profefior Dr. Konjtantin Höhlbaum in Gießen; erfterer war 
forrejpondierendes Mitglied jeit 1876, Teßterer jeit 1882. Die 
Leiftungen beider Gelehrten eingehender zu würdigen, ift hier nicht 
der Platz, doch muß unter den zahlreichen Werfen Höhlbaums, 
als fir die hamburgiſche Geichichte wichtig, das von ihm in vier 
ftarfen Bänden herausgegebene Hanfische Urkundenbuch bejonders 
hervorgehoben werden. 

Des Todes unjeres langjährigen VBereinsboten W. Lenk ift 
bereit3 in Nr. 3 der vorigjährigen „Mitterlungen“ gedacht worden. 
Seine Funktionen hat unfer Bibliothefsgehilfe Ed. Horjtmann 
übernommen. 

Schriftenaustaufch ift vereinbart mit dem Verein für Geichichte, 
Altertiimer und Landeskunde der Fürftentümer Schaumburg-Lippe 
und mit der Univerfitätsbibliothef in Erlangen. 

Bon der Zeitjchrift des Vereins iſt das erite Heft des 
XII. Bandes erjchienen. Es enthält Aufſätze der Herren 
Dr. Rudolf Ferber (die volfstümlichen Lieder „Auf Hamburgs 
MWohlergehn” im 18. und 19. Jahrhundert), Dr. 3. Heckſcher 
(Nachtrag und Ergänzungen zu: die Literatur des großen Brandes in 
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Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842), Profejfor Dr. Friedensburg 
in Stettin (zur Yebensgejchichte des Lucas Holjtenius), Dr.2. Borne- 
mann (die Lützower vor Hamburg) und Landgerichtsdireftor 
Dr. Th. Schrader (Prozeß Hamburgs gegen Erzbischof Albrecht 
von Bremen wegen Strandraubes, 1371—1377). Das zweite 
Heft des XII. Bandes ift faſt vollendet. 

Bon den „Mitteilungen“ des Vereins erichien der 24. Jahr— 
gang, der, außer Vereindnacdhrichten und Beiprechungen der Hamburg 
betreffenden Literatur, 24 kleinere Auffäbe zur hamburgiſchen 
Geichichte von 17 verjchiedenen Verfafjern enthält. 

Den Schluß des Winterjemeiters 1903/04 bildete das nad) 
mehrjähriger Unterbrechung wieder gefeierte Stiftungsfeſt. Es 
fand am 9. April 1904, dem 65. Geburtstag des Vereins im 
Grundfteinfeller des Rathaufes unter Teilnahme von 38 Herren 
und 30 Damen jtatt und verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. 
Die bei diefer Gelegenheit von einigen Mitgliedern veranitaltete 
Herausgabe einer humoriftiichen Drudjchrift „Verlen der Sammlung 
Hamburgischer Altertiimer in Bild und Wort“ darf als Bereicherung 
der Literatur der Baterftadt nicht unerwähnt bleiben. 

Der „Ausschuß für die hiftorischen Ausflüge“ beitand im abge- 
laufenen Iahre aus den Herren Frauz Gabain, Ernit Maaß und 
Oscar Schwindrazheim. Derjelbe veranftaltete einen Tages» 
ausflug nach) Stade am 19. Juni und drei Nachmittagsausflüge 
am 4. Juni (Fahrt durch den neuen Oſterbeck-Kanal mit Belichtigung 
der Gasanjtalt und des neuen Schügenhofes), am 16. Juli nad 
Billwärder a. d. Bille (Befichtigung der alten Gärten Billwärders) 
und am 9. Dftober nach Moorwärder und der Billhorner Elbe. 
Alle diefe Ausflüge fanden lebhafte Teilnahme und lieferten den 
Beweis, daß auch in der nächiten Umgebung von Hamburg hiſtoriſch 
denfwiürdige und Tandjchaftlich intereflante, aber nur wenigen 
befannte Stätten in Menge zu finden find. Über den Ausflug 
nah Stade ift in den „Mitteilungen“ ein ausführlicher Bericht 
erichienen. 

Im Winterhalbjahr 1904/05 haben 16 Montagsſitzungen 
ftattgefunden. Davon wurden 8 durch Vorträge ausgefüllt, an 
4 Abenden wurden Hamburgenfien, teil$ aus den Sammlungen 
mehrerer Mitglieder, teils aus den älteren Beltänden der Bibliothhef, 
an zwei Abenden wurden Neuerwerbungen der Bibliothef, an 
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einem Abend Neuerwerbungen der Sammlung hamburgiſcher 
Ultertiimer vorgelegt. An einem Abend fand eine Berjteigerung 
von Doubfetten der Vereinsbibliothek jtatt”. 

Nachdem der Jahresbericht verlefen worden war, erjtattete 
Herr Trummer den Kafjenbericht und den Bericht über die Hans 
Spedter-Stiftung. Der Bericht über die Vereinsbibliothef mußten 
infolge Erfranfung des Bibliothefar® Herrn Dr. Walther aus— 
fallen, ebenfo der Bericht über die Theobald-Stiftung. Den Kafjen- 
bericht über leßtere Stiftung erftattete Herr Dr. Jäniſch. 

Nachdem ſodann Herr Rat Dr. Voigt den Vorſitz übernommen, 
folgte die Wahl eines I. Vorfigenden an Stelle des nach der Geſchäfts— 
ordnung abtretenden Herrn Landgerichtsdireftor Dr. Schrader. 
Derjelbe wurde einftimmig wiedergewählt und übernahm mit einem 
Danf an die VBerfammlung wieder den Vorfit. Zu NRevijoren 
wurden dann die Herren Johs. Stübe und A. Niſſen, zum 
Erjagrevijor Herr Earl Stelling erwählt. Der Ausichuß für die 
hijtorischen Ausflüge wurde auf ein Jahr wiedergewählt und auf 
jeinen Wunfch durch die Wahl des Herın Paul Trummer 
verſtärkt. Auf Antrag des Vorftandes wurde diefem Ausjchuß für 
das laufende Jahr die Summe von 350 M zur Verfügung geftellt. 

Nach Erledigung der Tagesordnung erinnerte Herr Dr. Nirrn- 
heim an die Beſtrebungen des Gefamtvereind der deutſchen 
Geſchichts- und Altertumsvereine, eine Feititellung und Sammlung 
der deutichen Flurnamen zu veranlaflen, und wünjchte eine 
Beteiligung des hamburgiichen Vereins an diefen Beftrebungen. 
Nacd einer Diskuffion über die Art und Weile, wie die Sammlung 
zu veranftalten fei, wurde vom Vorſtandstiſch erklärt, daß man 
der danfenswerten Anregung gern Folge geben werde. 

Herr Dr. U. Warburg machte auf die am 2. Oftober d. J. 
hierſelbſt ftattfindende Tagung des Verbandes Deuticher Vereine 
für Volkskunde aufmerfiam und wiünjchte eine Beteiligung des 
Vereins für Hamburgiiche Gefchichte an den bei diefer Gelegenheit 
zu erwartenden Veranjtaltungen. Die folgende Beiprechung ergab 
eine allfeitige Teilnahme für die Beftrebungen des Verbandes und 
führte zu dem Beichluß, zunächlt die Kommiffion für die Hiftorischen 
Ausflüge mit der Formulierung bejtimmter Vorſchläge zu beauftragen. 


Perjonalnotizen. 


Im Jahre 1904 find dem Verein beigetreten die Herren 
PB. H. Guftav Witt, Paſtor 3. 9. Wilhelmi, H. R. Münd)- 
meyer, Dr. ©. %. Kiejselbad, Dr. Hand Hartmeyer, 
George Porges, Hugo de la Camp. 


Vorstand für das laufende Jahr: die Herren Landgerichts» 
direftor Dr. Schrader, erjter Vorfigender, Rat a. D. Dr. Voigt, 
zweiter Vorſitzender; Landrichter Dr. C. Amfind, Schriftführer; 
Paul Trummer, Kafjenführer; Phyſikus Dr. H. Sievefing. 

Redaktion der Zeitichrift: der VBorjtand. 

Nedaktion der Mitteilungen: Herr Dr. H. Nirrnheim. 

Berwaltung der Bibliothef: Herr Dr. C. Walther, unter 
Alliftenz der Herren Dr. med. 3. Heckſcher, Robert Meisner 
und C. Rud. Schnitger. 

Siegelfjammlung: Herr Paul Trummer. 

Verwaltung der Theobald - Stiftung: die Herren Dr. 9. 
8. Jäniſch, Dr. ©. Walther und ®. Zahn. 

Verwaltung der Hang Spedter-Stiftung: der Vorſtand. 

Bibliothefsgehilfe: Ed. Horſtmann. 

Die Bibliothek des Vereins (PBatriotifches Haus, Zimmer 48) 
it Montags und Donnerstags von 2 —4 Uhr geöffnet. 
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Abrechnung 
über das Jahr 1904. 





Einnahmen. 
Saldo bei der Bereinsbanf 1. Januar 1904....... M 911,44 
SNRAIEDEDERTRDE ernennen : 3410,— 
SERSBENR essen : 10, 
EIOSERINHBNE „u... ⸗ 3000, — 
Berkaufte Verlagsartikel.................... -» 243,65 
Erlös der Doublettenauktionen ................. - 123,80 
Binfen auf Barguthaben....................... » 15,50 
Binfen des Staatspapiers.............. ........ : 70,— 
Saldoübertrag der Hans Spedter- Stiftung -...... = 225,25 
Verfügbare Zinfen der Hans Spedter-Stiftung .... =» 395,56 
M 8505,20 

Ausgaben. 


I. Bublifationen: 
a. Mitteilungen des Vereins, 
656 Exemplare, Band VIII, 
Heft 3 M 1/12 mit Titel 
und Regiiter, 
Drudkoften . . . . . . . . . . ... M 1079,70 
Redaktionskoſten ..... .... ⸗360,— 
Expedition und Franfatur.. =» 95,60 


b. Beitichrift, 
620 Eremplare, Band XII, 
Heft 1 mit Umſchlag und 


M 1535,30 


Titel, 
Drußloien su: NM 888,50 
Honorare und Separatdrude = 256,50 
Porto und Erpedition..... . 37,40 





— — = 1182,40 
Übertrag. ... M 2717,70 








Übertrag... « M 2717,70 
II. Zujammenfünfte und Ausflüge: 
Injerate und Weferate....... M 167,10 


Druckſachen, Porti und Koften » 371,80 
— — ss 538,90 





III. Bibliothek und Sammlungen: 
Dr. Redslob, Bibliothefarbeit. M  801,— 


Neuankäufe: 
a) aus Vereinsmitteln .... =» 140,89 
b) aus Mitteln der Hans 
Spedter-Stiftung. . . . - . . 720,81 
Binden der Bücher ......... « 431,70 
1 Sammlungsichranf ımd In— 
ventar-Ernenerung. . . . . ... = 285,40 


: 2379,80 
IV. Bereinslofal: 


TRiete: 2: 2. tee M 1200— 
Miete für Zimmer NM 30/32 
an 7 Abenden . . . . . . . . ... 96,— 





:s 1296,— 
V, Korreipondenz und Leitung des Vereins: 


Drudjachen, Borti, Bapier ıc............ .» 258,57 
VI. Löhne und Öratiale: 
Schreiber Horjtmann........ J Mt 1000,— 
Boten Lentz und Schieck für 
31) 1 1 GERATEN NER « 125,20 


Neinhalten der Bibliothef.... =» 123,— 
— + 1248,20 
VI. Berhältnis zu anderen Bereinen: 
Beitrag für den Hanfischen GejchichtSverein. = 6,— 
RAR ERENEN TE RER TERRERAIEE U s 10,— 
ED en . 50,03 
NM 8505,20 
Der Berein bejigt eine Obligation der 3'/2%/o Hamburgiſchen 
Staatsanleihe von 1891 (M 10489) M 2000. 

Hamburg, 10. März 1905. P. H. Trummer. 
Nachgejehen und mit den Belegen übereinftimmend gefunden. 
Hamburg, 15. März 1905. 

L. Behrends. Joh. Stübe. 
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Abrechnung 
der Hans Specter-Stiftung. 


a — 
Einnahme. 
Sparfafjenbuch M 146188 
Giowmmlanttäl su: naar M 6000,— 
inte Der 1008 er - 184,87 
. REN 3, 1; BEER ER ERENIE EN RRTU SEN : 200,98 
. BDO a ER Eee :» 207,51 
Barbeitand des Muſeumsvereins . . . . . . . . . . .. .... = 325,25 
M 6918,61 
Ausgabe. 
Übertrag des Barjaldos auf Verein f. Hamb. Geh. M 325,25 
. von ?/s der Zinſen von 1902 .......... - 123,24 
⸗ ⸗2/3 > ⸗ 1909 —— = 133,98 
. u — J 138,34 
laut 89 der Statuten 
Saldo des Sparfafjenbudes..... » 6197,80 


M 6918,61 


Hamburg, den 15. März 1905. 
P. H. Trummer. 


Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Hamburg, den 15. März 1905. 


L. Behrends. Joh. Stübe. 


Abrechnung 
der Theobald: Stiftung für 1904. 





ng E—— 

Einnahme. 
Sad Der Share. 5. ie M 638,87 
„3,98 
Zinſen Der Staatspapiere ....................... 175— 
Amien bee Syarlalle 1.0000 ae „20,49 
Vorſchuß des Kaſſenführers .. . . . ................ 20— 
M 858,34 

Ausgabe. 
Bücher und Zeitſchriften ........................ M 57,05 
B3123 
Abſchlagszahlung auf Vorſchüſſe aus 1903......... „64,20 
Baibe Der GBparlalle: 5.445444 0 ein „ 703,11 
SONERMIIDD 2773 


AM 858,34 


Hamburg, den 24. März 1905. 
9. 3. Jäniſch, Dr. 


Nachgeſehen und mit den Belegen übereinjtimmend gefunden. 
Hamburg, den 27. März 1905. 
L. Behrends. Johs. Stübe. 
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Ter „Ihwarze Tod“ in Hamburg. 


I. Zengnifie für das Auftreten der Peit in Hamburg. 

Der „ſchwarze Tod“, unzweifelhaft die verheerendite Epidemie, 
die Europa in hHiftoriicher Zeit heimgeiucht hat, trat, von der 
Levante eingejchleppt, im Jahre 1348 zuerit an den Küſten des 
Mittelmeer auf und verbreitete fih von dort allmählih nach 
Norden, bald darauf aber wurden auf dem Zeewege auch die 
ifandinavischen Länder infiziert und von Schweden, über Jütland, 
nahte die Krankheit dem Stromgebiet der Elbe. In Lübel kam 
die Veit um Pfingſten 1350 zum Ausbruch und forderte 
zahlreiche Opfer. 

Daß Hamburg, jo von beiden Seiten bedroht, der Gefahr 
entgangen jei, ift nicht anzunehmen, wenn auch nachzuweijen iſt, 
daß einige Bezirfe mitten im Gebiet der Epidemie ſich jeuchenfrei 
erhalten haben'). An einem direkten Zeugnis für das Auftreten 
der Reit in Hamburg fehlt es freilich, denn die Bemerkung in 
dem von Lappenberg veröffentlichten kurzen Auszug der Wendijchen 
Chronit?): „Item darna, do men jcref 50, do was de grote doet“, 
hat in ihrer ganz allgemeinen Faſſung und da die Chronik fich feines: 
wegs allein mit Hamburg bejchäftigt, für die vorliegende Frage wenig 
Wert. Auffallend iſt es auch, daß die ebenfall3 von Lappenberg 
veröffentlichte Hamburger Chronif vom Jahre 799—1559°) zwar 
zu berichten weiß: „Anno 1350 ſynt to Lubeck ym Dufte negentych 
dufent mynſchen Yung und olt gejtoruen“, dahingegen von einer 
gleichzeitigen Epidemie in Hamburg feine Silbe verlauten läßt. 
Traßiger berichtet ebenfalls nichts von einer im Jahre 1350 auf- 
getretenen Seuche, und wenn auch die von Gernet*) aufgeftellte 
Vermutung nicht ganz abzuweijen ift, daß in der Notiz: “Ao. (13)70 
war ein großes jterben an der pejtilenz in den jeejtetten, die zu 
Lubeck und Hamburg egliche 1000 menschen hinweg nam“ °) Die 








') Dergl. hierfür und für die obigen allgemeinen Bemerkungen: Hoeniger, 
der Schwarze Tod in Deutichland. Berlin 1882. 

?) Yappenberg. Hamburgiiche Chroniken in niederlächjiicher Sprache, S. 236. 

daſelbſt S. 397. 

Gernet, Mittheilungen aus der älteren Medicinalgeſchichte Hamburgs, 
S. 102. 


Lappenberg, Tratziger's Chronica der Stadt Hamburg, ©. 92. 
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angegebene Jahreszahl auf einem Irrtum beruhe und die Angabe 
ſich tatfächlid) auf das Jahr 1350 beziehe, jo kann doch Diele 
Vermutung die Zweifel, welche das Fehlen beftimmter Nachrichten 
über den „schwarzen Tod“ in Hamburg erregt, nicht bejeitigen. 

Einige indirefte Zeugniffe für das Auftreten der Belt in 
Hamburg hat Koppmann zufammengeftellt'). Er weiſt nach, daß 
der Gertrudentirchhof als Begräbnisjtätte für die an der Belt 
Seftorbenen um 1350 begründet fein müfje, worauf auch fein 
früherer Name Elenden-Kirchhof, d. h. Kirchhof für die von der 
Elenden-Brüderfchaft Begrabenen, hinweiſe, und daß er nachher 
jahrelang unbenußt geblieben fei und damals als der „wüſte 
Kirchhof" bezeichnet wurde. In der Kämmereirechnung für 1350 
ift eine Ausgabe von 12 4 für den Kauf des zu dem „nenen 
Kirchhof” erworbenen Grundſtücks verzeichnet, und in demjelben 
Sahre wurden 11 2 „für das Begraben der Armen“ ausgegeben. 
Dazu fommt dann noch der auffällige Umftand, daß die Kämmerei- 
rechnung von 1350 eine bejondere Rubrif „Novi famuli“, Gehalt der 
neuen Natsdiener, hat, woraus Koppmann jchließt, daß ein großer Teil 
der bisherigen Beamten durch die Peſt dahingerafft worden jei. 

Eine Ergänzung zu Koppmanns Ausführungen fann die 
Bulammenftellung der in den fraglichen Jahren geftorbenen Rats— 
mitglieder liefern. Danach ergibt fi), daß 1349: 5, 1350: 7, 
1351: 4 Ratsmitglieder geitorben find, aljo in den drei Peitjahren 
zulammen 16 Natsmitglieder?), während für die drei Jahre 
1346—48 nur der Tod je eines Natsmitgliedes verzeichnet ift und 
in den drei folgenden Jahren, 1352—54, überhaupt fein Natsherr 
gejtorben ift. Tiefen Zahlen gegenüber wird wohl jeder Zweifel 
verjtummen müſſen und es wird vielmehr die Annahme berechtigt 
erscheinen, daß ſchon 1349 die Peſt in Hamburg aufgetreten und 
daß ſie erft 1351 erlojchen ift. Auffällig ift freilich bei dieſer 
Annahme die lange Dauer der Epidemie, aber wie die Belt ſich 
überhaupt langjam verbreitete („es liegt etwas jchleppend langjames 


1) Zeitichrift d. V. f. H. G. Bo. VI, ©. 253. 

2) Wergl. die 1710 erichienenen Fasti Proconsulares und das auf denielben 
berubende, 1820 erichienene „Chronologiſche Verzeichnis“ der bisherigen 
Mitglieder des Rats. In legterem find unter IIT. als 1349 geitorben 
verzeichnet: Nr. 71, 77, 82, 93, 94; 1350: Nr. 60, 67, 73, 75, 83, 87 
89; 1351: Nr. 74, 85, 92, 96. 
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in der Bewegung der Krankheit” jagt Hoeniger a. a. O. ©. 23), 
jo ift fie auch aus den von ihr ergriffenen Gebieten nur langjam 
wieder gewichen. In Lübeck herrichte fie von Pfingſten bis 
Michaelis, an anderen Orten von Oſtern bis Michaelis, und daß 
Hamburg noch länger heimgejucht worden, iſt jedenfalls nicht 
ausgeſchloſſen. 

Ein weiteres Zeugnis für das Auftreten der Peſt in Hamburg 
liefert eine bisher nicht beachtete Urkunde des Hamburger Staats— 
archivs (C1. I Lit. Ob Nr. 21), aus der ſich ergibt, daß der Nat 
im Jahre 1350 „zur Zeit der über die Stadt hereinbrechenden 
Sterblichkeit” gelobt Hat: „zu Ehren des allmächtigen Gottes und 
der heiligen Jungfrau Maria und des Märtyrerd St. Sebaftian !), 
wenn e3 Gott in feiner Barmherzigkeit gefalle, diefe Pet von unjerer 
Stadt abzuwenden, aus feinen eigenen Gütern und auf feinem 
eigenen Grunde eine Kapelle zu errichten und zu unterhalten“. 

Der Wortlaut diejes Gelübdes iſt ung in dem Konzept einer 
im Dezember 1355 dem Papſt überreichten Bittſchrift des Rats 
erhalten, in welcher e8 heißt: „ad vestre beatitudinis clemenciam 
deducimus per presentes, quod nos sub anno domini 1350, 
tempore mortalitatis in nostro opido ingruentis, vovimus 
quod in honorem omnipotentis dei et beate Marie virginis 
et sancti Sebastiani martiris, ut deus per misericordiam 
suam hujusmodi mortalitatis pestem ab eodem opido nostro 
avertere dignaretur, de bonis nostris propriis et in fundo 
proprio, absque prejudicio ecclesiarum parrochialium dieti 
opidi nostri et rectorum eorundem, unam capellam vellemus 
construere et edificare, et quatuor vel sex capellanias in ea 
fundare, illosque taliter dotare, quod quelibet earum valeret 
40 florenos in redditibus annuatim“. 

Nach der Faſſung diefes Cchriftftüdes Fünnte man auf den 
Gedanken kommen, daß das Gelübde bei dem Herannahen der Belt 
und in der Hoffnung, dadurd) die drohende Gefahr von der Stadt 
abzumenden, getan worden jei, und man fünnte weiter aus dem 
Umftand, daß der Nat ſich nachher zur Erfüllung des Gelübdes 
verpflichtet hielt, jchließen, daß Hamburg in der Tat von der Peſt 
verschont geblieben jei. Angeficht3 der vorstehenden Erörterungen 
wird man aber wohl annehmen müſſen, daß das Gelübde zu einer 


) Der heil. Sebaltian wird bei Seuchen als Helfer angerufen. 
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Zeit getan ift, als die Pet bereits in Hamburg herrichte und daß 
der Rat durch dasjelbe den Gebeten um das Aufhören der Seuche 
mehr Nachdruck hat verleihen wollen. Das Gelübde war aljo 
fein bedingtes, jondern mußte nach dem Aufhören der Peſt unter 
allen Umpftänden erfüllt werden. 

Sp aufgefaßt liefert die angeführte Urkunde einen neuen 
Beweis für das Auftreten der Peſt in Hamburg. 


II. Streitigfeiten über die Errichtung einer Votivfapelle. 

Über die vom Nat gelobte Errichtung einer Kapelle kam es 
alsbald zu Streitigkeiten mit dem Domkapitel, zu deren Verſtändnis 
das Folgende bemerft werden mag. 

Ziemlich unbeftritten übte das Domkapitel das Recht aus, 
die freiwerdenden geiftlihen Pfründen an allen Kirchen der Stadt 
nen zu vergeben, doch fam es den Begründern neuer Stiftungen 
infoweit entgegen, als ihnen auf Wunſch geftattet wurde, für ſich 
und ihre Nachkommen, jedoch Höchiten® auf die Dauer von 
100 Fahrer, das Präjentationsrecht auszuüben, d. 5. die Perjon 
de3 Inhabers der Vifarie oder Commende zu bejtimmen. Der rein 
formale Akt der Ernennung des Inhabers und jeine Einführung 
in das Amt blieb aber auch in dieſen Fällen dem Domkapitel 
vorbehalten!). In Anbetracht der großen Menge derartiger Stiftungen 
iſt e8 leicht zu ermefjen, welchen ungeheuren Einfluß die Ausübung 
des bezeichneten Rechtes dem ohnehin jchon mächtigen Domkapitel 
jiherte, und es iſt begreiflich, daß es jeden Eingriff in dieſes Recht 
mit allen Mitteln zu Hindern ſuchte. Als daher der Nat, nad 
Überwindung der Schreden des Peſtjahres, Anftalten machte das 
1350 geleijtete Gelübde zu erfüllen und dabei die Abficht her— 
vortreten ließ, für alle Zeit das Präfentationsrecht bezüglich der 
an der neuen Kapelle anzuftellenden Geiftlichen auszuüben, erhob 
das Domkapitel den Lebhafteften Wideripruch gegen die Gründung 
einer jolchen feinem Einfluß gänzlich entzogenen Andachtstätte. 
Auch die Geiftlichkeit der Pfarrkirchen, die wohl eine Schmälerung 
ihrer Einnahmen durch die Konkurrenz der neuen Kapelle fürchtete, 
jtellte jich auf die Seite de Domkapitels, und der Nat jah ſich 
Ihlieglich genötigt, jich mit der Bitte um Enticheidung des Streites 


) Bergl. Spißer, in der Zeitichrift d. Vereins f. Hamb. Gefchichte Bd. XL, 
S. 48/9. 
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an die höchfte Inſtanz in geiftlichen Angelegenheiten, den damals 
in Avignon refidierenden Papſt zu wenden. 

In der jchon erwähnten Bittichrift an den Papſt wird aus- 
geführt, daß der Rat gerne fein Gelübde erfüllen wolle, daß aber 
das Domkapitel ſich ihm widerjeße und ihm das Recht des Patronats 
nicht zugeitehen wolle. Der Papſt wird dann gebeten, die Erbauung 
der Kapelle und die Präjentation der Vikare, vorbehältlicdy aller 
Rechte der Pfarrkirchen, zu geftatten, wenn er das aber nicht wolle, 
den Rat von jeinem Gelübde zu entbinden. 

Überbringer diefer Supplif war der Magiiter Alanus Bosmann, 
der jchon wiederholt — zuleßt vom 15. März bis 9. November 1354, 
als hamburgiicher Abgejandter in Avignon tätig gewejen, aljo, wie 
anzunehmen, mit den dortigen VBerhältniffen durchaus vertraut war.”) 
Er fam am 30. September 1355 mit feinem Sekretär Helmicus 
in Avignon an?), wo fich der Ratsherr Hinricus de Monte und 
der Ratsnotar Johann Wunftorp bereits feit dem 8. Februar 1354 
als hamburgische Gejandte aufbielten. Die Veranlaffung zur Er- 
richtung der mindeftens feit 1338 in Avignon beftehenden ham— 
burgiſchen Gejandtichaft hatte ein ſeit diefer Zeit anhängiger Prozeß 
des Nates mit dem hamburgiichen Domkapitel gegeben, in dem u. a. 
die Trage, ob dem Domkapitel eine Gerichtsbarkeit über hamburgiſche 
Bürger zuftehe, zum Austrag gebracht werden follte. Am 5. Auguft 1355 
war diejer Streit durch einen in Hamburg gejchloffenen Vergleich?) 
erledigt worden und Alanus iüberbrachte zugleich mit einer Aus— 
fertigung des leßteren ein vom 3. September 1355 datiertes Schreiben 
des Nat, durch welches er zulammen mit Hinricus® de Monte 
bevollmächtigt wurde, nunmehr den Prozeß zum formellen Abſchluß 
zu bringen®). Dies geichah alsbald durch eine zum Protokoll des 
päpftlichen Gerichtshofes erflärte „renuntiatio litis et causae“, 
die dann die Aufhebung des vom Domkapitel über Hamburg 
verhängten InterdiftS zur Folge hatte. Am 18. Dftober 1355 


) ber Alanus Bosman vergl. Lappenberg, Tragigers Chronica, S. XII, XIH, 

2, Die angeführten und noch folgenden Daten ergeben fıih aus dem im 
bamburgiichen Staatsarchiv aufbewahrten Rechnungsbuch der Gefandtichaft. 

3, Abgedrudt in Stapborit, Hamburgiiche Nirchengeichichte, Bd. II, S. 630. 

ı Die Konzepte der Nollmacht und der gleichzeitigen Schreiben, durch welche 
die beteiligten Kardinäle, der hamburgiiche Anwalt und Heinrich vom Berge 
von dem Abichluß des Vergleichs benachrichtigt werden, ſind erbalten 
(bamburgiiches Staatsarchiv a. a. O.), 


teilte Johannes Wunftorp, gleichzeitig oder kurz darauf auch 
Hinricus de Monte von Avignon ab. 

Alanus blieb mit feinem Kleriker Helmerih in Avignon 
zurüd und konnte ſich nun jeiner zweiten Aufgabe, der Erledigung 
des Streites über die Botivfapelle widmen. 

Über den Gang der bezüglichen Verhandlungen hat Alanus 
in vier urjchriftlich erhaltenen Briefen an den Rat berichtet. Außer: 
dem find nicht weniger al3 drei verjchiedene Entwürfe der Supplif 
an den Papſt vorhanden. Lebterer Umſtand erklärt fich daraus, 
daß alle Bittichriften an den Papſt jo abgefaßt fein mußten, daß 
feßterer durch eine ganz furze Verfügung („fiat“ oder ähnlich) fie 
genehmigen fonnte. Um nun die zahlreich eingehenden Supplifen 
in die hierfür geeignete Form zu bringen, waren eigene Beamte, 
die Korreftoren, angeftellt, Die aber für ihre Tätigkeit jo hohe Ge- 
bühren erhoben, daß die Petenten ſich nad) Möglichkeit bejtrebten, 
ihren Eingaben von vornherein eine einwandfreie Form zu geben. 
Alanus beriet fi) daher mit dem den Hamburgern freundlich ge- 
Jinnten Kardinal de Mota und mit dem Anwalt der Hamburger, 
Richard Drar dem Älteren!), die an dem von ihm vorgelegten 
Entwurf allerlei auszujeßen hatten. Als er aber einen verbefjerten 
Entwurf vorlegte, kam zur Sprache, daß nad) hamburgiichem Her: 
fonımen dem Stifter einer Bifarie das Patronat nicht für immer, 
jondern nur auf Zeit zukomme. Diejer Kernpunkt des Streites 
mit dem Domkapitel war in den erjten Entwürfen der Supplif 
vorjichtig umgangen worden, die Berater des hamburgijchen Ge— 
jandten hielten e8 aber für notwendig, die gewünschte Abweichung 
von dem Herfommen ausdrüclic zu erwähnen. Außerdem mochte 
wohl die alternative Faſſung des Petitums bedenklich ericheinen; die 
Bitte, eventuell den Rat von feinem Gelübde zu entbinden, wurde 
daher unterdrüdt. So entſtand die dritte Faſſung der Supplif, 
die dem Papſt vorgelegt, aber von ihm — ob abfichtlich oder 
durch ein Verſehen, ift nicht zu erfennen — mit der Formel „fat 
secundum eonsuetudinem* (e3 geichehe nad dem Herkommen) 
genehmigt wurde. Dieje Einschränkung machte natürlich dag ganze 
Privileg für die Hamburger wertlog und nur durch bejondere 


', 68 gab noch einen jiingeren Advofaten desfelben Namens, der jpäter, nach 
dem Tode des Älteren, Anmalt der Hamburger wurde. 
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Verwendung der Freunde der Stadt gelang es jchließlich, eine unbe— 
dingte Genehmigung der hamburgiſchen Anträge zu erwirfen. 

Im übrigen mögen die Briefe des Magijter Alanus, die ich, 
mit Rückſicht auf den Zweck diefer Blätter, in Überjegung folgen 
falle, für ſich jelbit ſprechen. 


III. Die Geſandtſchaftsberichte des Magijter Alanus. 
(Hamb. Staatsardiv C1.I Lit. Ob Nr. 21), 


1. Alanus an den Nat. 1355, November 22. 


Den ehrbaren und weilen Männern, den Herren des Rats 
zu Hamburg. 

Geziemende Empfehlung zuvor. Meine viellieben Herren! 
Wiſſet, daß ich in der mir durch Euch und Herrn Heinrich vom 
Berge übertragenen Angelegenheit, aus einem Grunde, den derjelbe 
Herr Heinrich Euch mitteilen wird, bis jeßt nicht® getan habe; 
aber um die Adventszeit werde ich die Sade in Angriff nehmen. 
Und ich Hoffe, daß fie guten Fortgang haben wird, denn Der 
Kämmerer des Kardinals hat mir mehrmals gejagt, daß er, wenn 
immer ich e3 begehre, mir gern helfen wolle, und der Kardinal 
jelbjt redet jehr herablaffend mit mir. Und ich bitte, daß Ihr mir 
ichreibet — fall Ihr wollt, daß ich von der Kurie zurückkehre — 
was ich mit den Akten Eurer Sachen machen fol. Wiſſet aud), 
daß ich mit Herrn Nicolaus, dem Sefretär des verjtorbenen Sa— 
binenfilchen Herrn '), iiber die in Eurer Sache abgelegten Zeugen- 
ausjagen geiprochen habe, und daß er mir unfreundlich erwiderte, 
ich wolle wohl neuen Streit anfangen und er werde fie mir für 
fein Geld der Welt überliefern. Übrigens fagte er mir, in feinem 
Protokoll fehle in der Urkunde über die Beilegung des Streites 
das Datum und wenn auc in unſerer Ausfertigung das Datum 
nicht angegeben ſei, wolle er fie gern und ohne neue Koften noch— 
mal3 jchreiben. Sehet daher nach, und wenn Ihr einen Fehler 
findet, jchreibt e8 mir und er wird ihm verbefjern. Die Urkunde 
über die Abjolution und die Aufhebung des Interdikts werde ich 
niemand vorlegen, ehe ich nach Haufe fomme oder Ihr mir jchreibt, 
wem ich fie vorlegen Soll. 


'; Dominus Sabinensis iſt der Titel eines der 6 Kardinalbiichöfe (ſ. Tanal, 
die päpftlichen Hanzleiordnungen von 1200—1500, ©. 3). 
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An Neuigkeiten ift mitzuteilen, daß dev Sohn des Königs 
von England!) mit einem jehr großen Heer jich ſchon feit drei 
Wochen in Fraukreich befindet und fich bereits bis auf 10 Lieus oder 
noch weniger der Stadt Montpellier genähert hat. Und man jagt, 
daß fie mehr als 50 feite Schlöfjer und einige Biſchofsſtädte zerftört 
haben und das Sriegsgeichrei ift groß in allen jenen Gegenden. 
Und die Einwohner von Montpellier haben alle Studenten, 
Scholaren und Geiftlicdhe vertrieben ?) und zum großen Teil befinden 
ji diejelben am päpftlichen Hof. Auch Hat man alle Gebäude 
zerftört, welche fich außerhalb der Mauern befinden, auch die 
Klöfter, nämlich) die der Predigermönche und der Nonnen, furz 
Alles was außerhalb der Mauern ift. Auch der Papſt mit jeinem 
ganzen Hof iſt jehr beunruhigt und hat feit dem Fortgang des 
Herrn Heinrich Fein öffentliches Konfiftorium gehalten. Und der 
Herr Richard von England jagte mir, daß der Papſt geſchworen 
hätte, innerhalb eines Monats feine Supplik zu unterzeichnen. Und 
jo ift die Furcht groß und unendlich die Zahl der Neuigkeiten, die 
ich nicht berichten fann, weil das zu weitläufig wäre. Der 
Sabinenfiihe Herr ftarb an demjelben Tage, an welchem der Herr 
Heinrich) vom Berge von der Kurie abreifte und der Appamienfische 
Kardinal?) acht Tage jpäter. Jene beiden gehörten zu den trefflichiten 
und weijeften Mitgliedern der Kurie, man glaubt daher, daß der 
Papſt baldigit neue Kardinäle ernennen wird. 

Sch und Helmiceus find gejund durch Gottes Gnade. Der 
Herr erhalte Euch alle gejund und unverjehrt für lange Zeiten. 
Gejchrieben am Tage der jeligen Jungfrau und Märtyrerin Eaecilie 

durch Euren Stlerifer Alanus. 





) Der unter dem Namen „der Schwarze Prinz” befannte Prinz von Wales, 
Gr führte das Heer der Engländer in dem damals ausgebrochenen Krieg, 
der in der Schlacht bei Poitiers (19. Sept. 1356) eine für die Franzoſen 
ungünitige Wendung nahm und zur Gefangennahme des Königs Johann 
von Frankreich führte. 

Montpellier war ſchon damals der Sig einer Univerſität. Es war erft 
1349 von dem Königreich Mallorfa an Frankreich abgetreten und es ilt 
daher nicht auffallend, daß wenige Jahre ſpäter die Einwohner der Stadt 
Sympatbien mit den Feinden Frankreichs hatten. Andererieits beobachtete 
natürlich die ganz unter franzöfiichem Cinfluß ſtehende Kurie die ort: 
jchritte der Engländer mit Belorgnis, 

) Der zum Kardinal ernannte Bilchof von Pamiers (Appamiae), 


„I 
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2. Alanus an den Rat. 1355, Dezember 19. 


Zu übergeben den ehrbaren und weilen Männern, den Herren 
des Rats zu Hamburg. 


Geziemende Empfehlung zuvor. Meine verehrten Herren! 
Wiſſet, daß ic) nad) dem Fortgang des Herrn Heinrich vom Berge 
die Birtichrift wegen der Kapelle dem älteren Herrn Richard von 
England, Eurem Advofaten, und dem Auditor des Herrn Kardinals 
de Mota vom Klofter des genannten Herrn Kardinals, zur Durch» 
jiht und Korrektur übergeben haben, weil die erſte Supplik fehler: 
haft abgefaßt war, denn in ihr war nichts über die Errichtung der 
Kapellanie und der Bifarien enthalten. Und nachdem fie die 
erwähnte Supplif durchgejehen, antworteten fie mir, daß Ihr von 
Rechts wegen und nad) dem Wortlaut der Supplif das in ihr 
Enthaltene ausführen könntet. Und ich habe ihnen erwidert, daß 
e3 Sich nad) der Gewohnheit meiner Heimat anders verhielte. 
Darauf haben fie die Supplif injfofern Fforrigiert, daß fie ans 
Ende derjelben folgende Klauſel jebten: „ohne Rückſicht darauf, 
daß Laien, welche Dotationen gründen oder Kapellanien errichten, 
in den genannten Gegenden und jener Stadt nach der Gewohnheit 
ihrer Heimat, das Necht des Patronats nicht für immer, jondern 
auf Zeit erwerben und daß es infolge dieſer Gewohnheit nad 
Ablauf einer gewißen Zeit der höheren Geijtlichfeit anheimfällt.“ 
Und nachdem die Supplif jo durch Herrn Richard und den 
Auditor des Herr de Mota, der einer der Korreftoren der Vize— 
fanzlei iſt, korrigiert war, habe ich fie dem Herrn de Mota über- 
geben und dieſer hat fie dem Herrn Papſt vorgelegt. Und jie 
wurde figniert wie folgt: „es gejchehe nad) der Gewohnheit“. 
Nachdem mir die Supplit übergeben worden, habe ich dem 
Kardinal geantwortet, daß diefe Vergünftigung ganz unnüb wäre, 
denn das fünntet Ihr ohne Erlaubnis des PBapftes tun; wenn 
die Vergünftigung etwas nüßen folle, müßte die Gewohnheit auf: 
gehoben werden. Der Kardinal nahm darauf die erwähnte jignierte 
Supplik zurüd und jagte, daß er jie dem Papſt noch einmal vor- 
legen wolle, damit diejer jie aufs neue jigniere und die Gewohnheit 
aufhebe, wenn ſich das machen laſſe. Er fürdhtete jedoch, daß er 
es nicht tum würde, da der Papſt eigenfinnig jei und ſelten 
Gefälligfeiten erweife. Nun werde ich fie, wenn fie nicht anders 
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figniert wird, nicht ausfertigen und befiegeln lafjen, wenn Ihr mir 

nicht jchreibt, daß es geichehen joll, denn ich glaube, daß es einige 

Kojten verurjachen wird, wenn jie bejiegelt werden joll. 

, Einiges Geld habe ich bereit3 verausgabt an die Diener des 
Herrn de Mota, die fich wegen diefer Sache bemüht haben, und 
nun habe ich, außer den filbernen Gefäßen, die Herr Heinrich vom 
Berge mir Hinterlafjen Hat’), und die ich nur mit Verluft ver: 
faufen kann, noch 30 Gulden für meine Ausgaben. Einiges von 
den Betten und dem Hausrat der Herberge?) habe ich verkauft, 
ferner habe ich 20 Gulden nad) dem Fortgang des Herrn Heinrich 
empfangen. Ich bitte daher, für den Fall, daß die fragliche 
Supplif nicht anders figniert werden kann, daß Ihr mir durd) 
den nächjten Boten mitteilt, ob ich eine bejiegelte Ausfertigung 
beitellen joll, oder was ſonſt Euer Wille if. Und wenn Ihr 
wollt, daß ich um Jahresſchluß nah) Haufe zurückkehre — denn 
mit dem mir angewiejenen Gelde fann ich zu Zweien auf feine 
Weile auskommen — jo beruft mich zu pafjender Zeit, etwa um 
Dftern?), nad) Haufe zurück und fchreibt mir auch, was ic) mit 
Euren Akten machen joll. 

Heute hat der Kardinal die Supplif, die aufs Neue dem 
Papſt unterbreitet werden joll, empfangen. Und was in Diejer 
Beziehung und ſonſt vorfällt, werde ich nicht ſäumen, Euch durd) 
den nächjten Boten mitzuteilen. 

Gejchrieben zu Avignon am Sonnabend vor dem Feſte des 
jeligen Apoſtels Thomas 

durch Euren Klerifer und Diener Alanus. 

) Bezieht fich unzweifelhaft auf das Silbergeichirr, das der bisherige Ge: 
jandte Heinrich vom Berge nach Ausweis feines Rechnungsbuches am 
6. März 1354 für 50 fl. gekauft hatte. 

Die hamburgiichen Gelandten bewohnten feit 1338 ein gemietetes Haus, 

deſſen Mobiliarausitattung aber von ihnen angeichaftt war, wie sich 

aus den im Staatsarchiv vorhandenen Redinungsbüchern der Gelandtichaft 
ergibt. 

” * fiel 1356 auf den 26. April. Die Zuſammenwerfung dieſes 
Termins mit dem vorher erwähnten „Jahresſchluß“ wird vermutlich 
dadurch zu erklären fein, daß Alanus den auf den 25. März fallenden 
Nahresichluß des damals bei der päpitlichen Kanzlei gebräuchlichen 


„ealeulus Florentinus“ im Auge batte (vergl. Grotefend, Taſchenbuch 
der Zeitrechnung, S. 12). 


3. Alanus an den Rat. 1356, Januar 3. 

Den ehrbaren und weifen Männern, den Herren des Rats 

zu Hamburg. 

Geziemende Empfehlung zuvor. Bielliebe Herren! Wiſſet, 
daß ich meulich durch Diedrich Semelow Euch den Wortlaut der 
Supplif, und wie auf fie verfügt worden, mitgeteilt habe. Wiſſet 
ferner, daß fie Euren und meinen Wünſchen entiprechend figniert 
und bereits ausgefertigt ift, aber fie ift noch nicht befiegelt, jondern 
(iegt in der Vizefanzlei. Übrigens hat der Herr de Mota, bevor 
fie zum zweitenmal figniert wurde, fich vielfad darum bemüht, 
auc andere Kardinäle, namentlich den Vizekanzler, veranlaßt, ihn 
dabei zu unterftüßen, wie er mir perſönlich gelagt bat. Und er 
und Eure anderen Freunde find der Meinung, daß er einen großen 
Erfolg für Euch erreicht hat. Überlegt daher, was ſich tun läßt, 
und wenn es Euch gefällig ift, teilt ihm jchriftlich den Ausdruck 
Eures Danfes mit. Das erwähnte Privileg werde ic), wenn es 
bejiegelt ift, ebenfo wie Eure anderen Urkunden, die ich in Händen 
habe, niemand zeigen, außer wenn Ihr mir fjchreibt oder ich per- 
jönlih nah Haufe komme. Jedoch werde ich, wenn Gott will, 
Euch durch den nächſten Boten eine Kopie davon fchiden. Und 
wenn es Euch gefällt, erinnert Euch in Gutem meiner und Eures 
Klerifer8 Helmerich bei der Fundation der erwähnten Stiftungen, 
denn der Papſt ift jo hartnädig, daß wir nicht auf irgendeine 
Bewilligung hoffen konnten. 

Gejchrieben zu Avignon in der Dftave des heiligen Evange- 
liten Johannes unter meinem Siegel. 

Alanus, Euer Klerifer und ganz ergebener Diener. 


4, Alanus an den Nat. 1356, Januar 25. 

Den ehrbaren und weilen Männern, den Herren des Rats 

zu Hamburg. 

Meine zu verehrenden Herren. Eine Urkunde vorjtehenden 
Inhalts!) mit dem an einer jeidenen Schnur?) hängenden Siegel 
habe ich jegt im Händen. Und wifjet, daß die Erlangung derjelben 
dem Herrn de Mota als Befürworter und mir als Antragiteller 

') An der Epite des Briefes ſteht eine Abichrift des päpftlichen Privilegs. 
2) Darüber, ob das Siegel mit einer jeidenen oder mit einer Hanfſchnur an 
der Urkunde zu befeitigen fei, gab es beitimmte Regeln. 


— 





große Mühe verurſacht hat, denn es iſt zweimal auf ſie verfügt 
worden, aber das erſtemal war es unnütz. Und ſowohl der Herr 
de Mota, als die Herren Richard und Simon von Sudbury, Eure 
Freunde, meinen, daß der Papſt Euch eine große Gnade erwieſen 
hat, denn Herr Simon ſagte mir, daß der Herzog von Lancaſter 
bei jeiner Anweſenheit in der Kurie ſich um eine ähnliche Ver— 
günftigung bemüht habe, und fie nicht habe erlangen können. 
Und ic) habe den Rat der erwähnten Herren Richard und Simou 
in Anſpruch genommen darüber, wie Ihr euch bei Fundation der 
Kapelle zu verhalten hättet. Und fie haben mir einige Informationen 
gegeben, die im wejentlichen darauf hinaus liefen, daß Ihr vor 
allen vor einem Notar und glaubwürdigen Zeugen gewiſſe Einkünfte 
für die Vikare anweilen und bejtimmen müßtet, wo fie diejelben 
jährlih in Empfang nehmen fünnten. Und es wäre gut, falls ſich 
das ohne Schwierigkeit machen ließe, wenn e3 in Gegenwart des 
Defans und des Kapitels gejchähe und auch dieje ihr. Siegel daran 
bängten. Wenn es ſich aber nicht machen ließe, jo wiirde doc), nad) 
dem Inhalt des Privilegs, diefe Abmachung gleiche Gültigkeit Haben. 
Und hernach müßtet Ihr Vorfchriften erlaſſen über die Bräjentation 
der Vikare nach Alter und Rang, und wie und zu welchen Stunden 
fie gottesdienftliche Handlungen vorzunehmen haben und welche 
bejonderen Vorſchriften die Vikare in künftigen Zeiten beim Gottes» 
dienst zu befolgen haben. Und über dieje und ähnliche Vorjchriften 
müßten öffentliche Urkunden verrichtet werden unter Anhängung 
Eures Siegeld und derjenigen anderer rechtichaffener Männer. 
Und wenn das gejchehen, fünntet Ihr die Kapelle errichten und Die 
von Euch gewünjchten Vikare präjentieren uſp. Wiſſet auch, daß 
die Bejorgung der gedachten Urkunde über 24 Gulden gekoſtet hat. 
Dazu erwartet noch der Auditor des Herrn de Mota, der mir bei 
der Korrektur der Supplif auf den Befehl des Herrn de Mota 
geholfen Hat, eine Belohnung. Und auch der Kämmerer des 
bejagten Herrn Kardinals, dem Ihr jchon gelegentlich Geſchenke 
gemacht habt und den auch ich jebt bedacht habe, hat mir jchon 
dreimal gejagt, ich möchte Euch berichten, welche Mühe fich jein 
Herr mit der Förderung Eurer Angelegenheit gegeben hätte und 
noch geben wirde, wenn e3 nötig wäre. Und der Kardinal ſelbſt 
hat mir gejagt: ich habe für deine Herren gearbeitet und werde 
für fie arbeiten, ich habe fie immer hochgeſchätzt und ſchätze fie 
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noch hoch, was für den, der verftehen will, deutlich genug ift?). 
Ic bitte alſo — da ich fein Geld mehr habe, außer den filbernen 
Gefäßen, auf die ich wenigſtens 5—6 Gulden verlieren müßte — 
daß Ihr mir mit einer Summe Geldes zu Hilfe kommt, denn 
wenn ich den Sommer über bei der Kurie bleiben foll, muß ich 
mir neue Kleider Faufen, fonft bin gezwungen nad Ditern nad) 
Haufe zurüdzufehren. Und fo bitte ich, daß Ihr mir durch den 
nächiten Boten Euren Willen jchriftlich mitteilt. Und wenn es 
Euch nützlich Jcheint, möchte ic) wohl raten, daß ein Duplikat des 
befagten Privilegd angefertigt wird, mit Rückſicht auf die unter: 
wegs von den Straßenräubern drohende Gefahr. 

Herr Richard hat mir auch gejagt, daß Euer Privileg ohne 
die Klaufel, daß auf die Gewohnheit feine Rückſicht zu nehmen 
jei, wertlos und ganz hinfällig gewejen wäre, jebt aber fünne von 
Nechts wegen nicht? dagegen eingewendet werden. Und ich werde 
die bejagte Urkunde, jowie Eure anderen Urkunden niemand vor: 
legen, wenn Ihr mir nicht jchreibt, wen ich fie vorlegen ſoll, es 
jei denn, daß ich perjönlicy nach Haufe komme. 

Und es jcheint mir, daß die Urkunden, die mir Herr Heinrich 
zurücgelafjen hat, Euch jehr nüßlich jeien und notwendig aufbewahrt 
werden müſſen. 

An Neuigkeiten berichte ich, daß der Papſt und die Kardinäle 
große Furcht vor dem Kriege haben. Und man hat den Turm 
von St. Marien auf dem Berge befeftigt, indem man oben auf 
dem Turm hölzerne Bruftwehren zur Verteidigung anbrachte ?). 
Und ein Edelmann Namens de Ghardia hat die Boten des Papſtes 
blenden laſſen. Man jagt auch, daß der Sohn des Königs von 
England auf dem Rückweg nad) Montpellier und der Kurie jei. 
Magifter Heinrich) von Fritzlar ift von der Kurie abgereift und 
man jagt, daß der Papſt ihn abgejandt habe, um in der Provinz 
Bremen den Zehnten und den Nachlaß der verftorbenen Geiftlichen 
zu erheben. 


', „quod intelligenti satis dietum est.“ 


2) Die St. Marienkirche (der Dom) ſteht mit dem päpitlichen Palaſt auf 
einem ſich über der Stadt erbebenden Felſen. Diefer mit den darauf: 
ftehenden Gebäuden bildete die Zitadelle der Stadt. Der Turm der Kirche 
batte, wie fich aus alten Abbildungen ergibt, früher oben eine Plattform, 
fonnte daber jehr aut zu Verteidigungszwecken eingerichtet werden, Die 
jegige Pyramide ift ſpäter auf der Plattform errichtet worden. 
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Als Neuigkeit wird auch erzählt, daß ein in dev Aftronomie 
erfahrener Jude prophezeit habe, daß der König von England 
innerhalb eines Jahres ganz Frankreich unterwerfen werde und 
daß der Papſt innerhalb fieben Monaten fterben werde. Und der 
Herr Biſchof von Elna, der Auditor für die ftreitigen Sachen, 
hat den bejagten Juden in feiner Diözeje in Frankreich verhaften 
laſſen und hält ihn in Haft uw. 
Gejchrieben am Tage der Belehrung des jeligen Paulus, zu 
Avignon, unter meinem Siegel. 
Alanus, Euer Klerifer und ganz ergebener Diener. 


IV. Neue Streitigkeiten. 

In dem vom 21. Dezember 1355 datierten Privileg, defjen 
Abjchrift Alanus mit feinem dritten Brief überfendet, erflärt Innocenz, 
der Knecht der Knechte Gottes, unter Erteilung feines apoftolischen 
Segens, daß er mit Befriedigung vernommen habe, daß die 
Hamburger ſich entichloffen hätten, durch ein glüdbringendes 
Geſchäft irdische Güter mit himmliſchen, vergängliche mit ewigen 
zu vertauſchen. Es wird dann die Genehmigung dazu erteilt, 
daß der Nat eine „geziemende” Kapelle unter dem Namen des 
heiligen Sebajtian auf jeinem eigenen Grunde erbaue und fie aus 
den „ihm von Gott verliehenen Gütern“ dotiere; er joll auch für 
ewige Zeiten das Recht des Patronats haben, ohne Rüdjicht auf 
die entgegenftehende bisherige Gewohnheit, jedoch foll dem Dekan 
des Domkapitel das Necht verbleiben die Bifare in ihr Amt 
einzuführen. 

So ſchien Alles aufs Beſte geordnet zu fein und der Rat 
ſchickte ſich an die Kapelle zu erbauen. Da machte das Dome: 
fapitel neue Schwierigkeiten, indem e3 behauptete, daß die Erbauung 
der Kapelle ihm und den Pfarrkirchen zum Nachteil gereichen werde, 
während ihnen doch in dem Privileg ausdrücklich alle ihre Rechte 
rejerviert wären. Unter Ddiejer jehr fadenjcheinigen Begründung 
wurde Berufung bei der Kurie eingelegt. Eine weitere Recht: 
fertigung der Berufung erfolgte nicht, auch erhielt der Nat feine 
Abjchrift der Lehteren, jo daß er nicht in der Lage war, jeinerjeitg 
das Verfahren zu fördern. So gelang es dem Stapitel, Die Sache 


', Eine im Mittelalter in derartigen Beltätigungen geiltlicher Stiftungen 
ganz gebräuchliche Formel, 
7 


zwei Jahre lang zu verjchleppen. Schließlich erjuchte der Rat 
feinen Anwalt bei der Kurie, Richard Drar den Jüngeren (der 
ältere Anwalt diejes Namens war inzwilchen verjtorben), um ein 
Rechtsgutachten bezüglich feines Verhaltens in diefer Lage. 

Das Konzept des bezüglichen Schreibens an Richard Drar 
ift vom 24. Dftober 1358 datiert!). Es enthält eine Schilderung 
der oben dargelegten Sachlage und bittet dann um die Beantwortung 
zweier Fragen, bezüglich deren dem Nat Zweifel aufgeitiegen 
jeien. Erftens nämlich: ob man, da das Kapitel da3 Berufungs- 
verfahren nicht fürdere, auch der inzwilchen unternommene Verſuch 
einer gütlichen Einigung erfolglos geblieben fei, nunmehr mit der 
Errichtung der Kapelle vorgehen könne, und zweitens, ob man zur 
Dotierung der Kapelle gewiſſe dem Rat durch Teftamente oder 
anderweitig zu wohltätigen Zweden auvertraute Gelder verwenden 
dürfe, denn auch diefe wären ja zu den dem Nat „von Gott ver: 
liehenen Gütern” zu rechnen, und von jolchen ſpreche das Privileg. 
Schließlich wird um diskrete Behandlung der Angelegenheit gebeten, 
da der Nat im übrigen mit dem Domkapitel feinen Streit habe, 
und fich nur für die Zukunft fichern wolle. 

Leider ijt die Antwort des hamburgischen Anwalts auf diejes 
Schreiben nicht vorhanden und wir erfahren daher nicht, wie er 
ſich zu der etwas bedenflichen Auffaffung des Rats Hinfichtlich der 
zweiten Frage geftellt hat. 

Borhanden ift dagegen der undatierte Entwurf eines Ver: 
gleiches de8 Nats mit dem Domkapitel (Hamburgiſches Stauts- 
arhiv a. a. D.). 

Nach diejem Vergleichgentwurf hatte man von der Errichtung 
einer Kapelle „auf eigenem Grunde” abgejehen und jtatt deſſen 
eine Kapelle für den heil. Sebajtian in der St. Jakobikirche „nahe 
dem Chor nah Süden zu” errichtet. An diefer Kapelle waren 
zwei Vikarien begründet worden, von denen die eine gewilje Ein- 
fünfte von der Lüneburger Saline und 8 Mark, die andere 20 Mark 
jährlid) von der Kämmerer beziehen follte. Außerdem war in 
jeder der drei anderen Pfarrfirchen (St. Nikolai, St. Petri und 
St. Catharinen) an einem nad) Lage und Namen genau bezeich- 
neten Altar je eine Bifarie errichtet und mit 20 Mark, zu erheben 


') Hamburgiiches Staatsardiv a. a. O. 
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bei der Kämmerei und abzulöfen durch eine Kapitalzahlung von 
300 Marf, dotiert worden. Das Batronat über diefe Vikarien 
jollte für ewige Zeiten dem Rat zuftehen, auch jollte derjelbe das 
Hecht Haben, eine jechite Vikarie unter den gleichen Bedingungen 
zu gründen. Dem Domkapitel blieb dagegen das Recht vorbehalten, 
Die Vikare feierlich in ihr Amt einzuführen und diejelben in kirch— 
licher Beziehung zu beaufjichtigen. 

Db dieſer Wergleich jemals vollzogen und ausgeführt worden, 
ericheint zweifelhaft. Der Entwurf jpricht allerdings von der Er: 
richtung der Kapelle und der Stiftung der Vikarien al3 von voll- 
endeten Tatjachen, aber es ijt immerhin möglich, daß der Vergleich 
erit nach Erfüllung diefer Vorausſetzungen abgejchloffen werden jollte 
und daß dieje aus irgendwelchen Gründen unterblieben ift. Auffallend 
iſt es jedenfalls, daß von dem Beltehen einer Kapelle des heil. 
Sebajtian in der St. Jakobikirche nichts befannt iſt; auch über die 
an den anderen Pfarrfirchen errichteten Vikarien habe ich weder 
bei Staphorit (Hamb. Kirchengeichichte), noch in den allerdings 
erit aus der Zeit der Reformation jtammenden Bifitationsproto- 
follen des Domfapitel3 irgendwelche Angaben finden können. Daß 
die ganze Angelegenheit ich jchließlih im Sande verlaufen hat, 
it auch an fich nicht ummahrfjcheinlich, denn nachdem durch den 
Vergleich von 1355 der langjährige Prozeß mit dem Domtlapitel 
einen für die Stadt günstigen Ausgang genommen hatte, war die 
Errichtung einer dem Einfluß des Domkapitel entzogenen Kapelle 
nicht mehr von prinzipieller Bedeutung. 





Nachtrag. Während obige Arbeit bereit? im Drud war, 
habe ich das von mir vermißte Nechtsgutachten des Advokaten 
Richard Drar, in einer anderen Akte (Cl. I, Lit. Ob n. 18z) 
gefunden. In einem Furzen, vom 21. Dezember 1358 datierten 
Begleitichreiben dankt Ricardus, wie er fich unterzeichnet, für ihm 
überjandte 20 Gulden, verweilt auf das anliegende Gutachten und 
bedauert, daB er wegen eines vom Nat gewiünjchten Privilegs 
gegen die Seeräuber big jetzt nichts habe unternehmen Fönnen. 
Ju dem Gutachten führt er aus: wenn die Appellation des Dom: 
fapitels rechtlich zuläflig fei, was er ohne Kenntnis des Wortlauts 
nicht beurteilen könne, jo würde die Gegenpartei auf den Einwand 
der Hamburger, daß die einjährige Friſt zur Rechtfertigung der 
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Appellation abgelaufen wäre, vermutlich erwidern, daß der Ablauf 
diejer Frift durch die von dem Nat in jeinem Briefe erwähnten 
Bergleichverhandlungen gehemmt fei. Er rate daher, zu warten, 
bis feit der lebten VBergleichverhandlung ein Jahr verjtrichen jei; 
wenn bis dahin das Domkapitel feine Appellation nicht verfolgt 
habe, fünne man unbedenklich mit dem Bau der Kapelle vorgehen. 
Bezüglich des zweiten Punktes der Anfrage aber müfje er „bei 
aller jchuldiger Ehrerbietung gegen diejenigen, die eine andere 
Auffafjung vertreten”, fich dahin aussprechen, daß eine Verwendung 
der dem Nat für milde Zwede anvertrauten Gelder zur Dotierung 
der Kapelle nicht zuläjlig jei, denn der Nat habe die Dotierung 
„aus den ihm von Gott verliehenen Gütern“ verfprochen und dies 
habe der Papſt genehmigt, die dem Rat zu milden Zweden über- 
wiejenen Güter aber könnten nur al3 unter feiner Verwaltung 
jtehende, nicht aber al3 ihm von Gott verliehene Güter angejehen 
werden. 

Nach Empfang diejes Gutachtens jcheint der Rat eine andere 
Regelung der Angelegenheit in Ausficht genommen zu haben, denn 
durch Schreiben vom 4. April 1359 wurde Richard Drar nochmals 
um ein Gutachten über die Gründung einer Kapelle erfucht (vergl. 
Zeitihr. Bd. XL, ©. 429). Die in diefem Schreiben erwähnte 
von Johann von Göttingen überbrachte Inſtruktion und das ver: 
mutlich darauf erfolgte Antwortjchreiben scheint nicht erhalten zu 
jein. Vielleicht ftammt der oben mitgeteilte Vergleichdentwurf aus 
der Zeit vor der Bitte um ein neues Gutachten, aljo etwa aus dem 
März 1359. Da Richard Drar die Verwendung von Stiftungs- 
geldern zur Dotation der Kapelle für unzuläffig erklärt hatte, dafür 
alfo die Stadtfaffe in Anspruch genommen werden mußte, mag 
wohl der Nat den Plan gefaßt haben, wenigſtens die Hergabe 
jtädtischen Grundes fir die Erbauung der Kapelle durch Verlegung 
derjelben in die St. Jacobifirche zu umgehen und damit zugleich 
der Geiftlichfeit der Parochialfirchen entgegenzufommen, denn die 
in einer Kirche errichtete Kapelle konnte ihre Einnahmen wohl nicht 
wejentlich jchmälern. Aber auch diefer Plan fcheint, wie jchon 
erwähnt, nicht zur Ausführung gekommen zu fein. 


Dr. Th. Schrader. 


rürde & Wulff. Hamburg. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im März 1905. 


Um 6. März hielt Herr Brofefior Dr. von Halle aus 
Berlin einen Vortrag über die Entwidlung der Handels und 
Verfehrsbeziehungen Hamburgs zu Amerifa. Dem alten, 
guten Brauch, daß man gelehrten Gejellichaften, denen man angehört, 
von Zeit zu Zeit über jeine wiljenjchaftlichen Arbeiten aus ihrem 
Spezialgebiet Rechenſchaft ablegt, entiprechend, erjtattete er, auf 
die Fertigftellung eines unter jeiner Redaktion erjchienenen Buchs 
hinweilend, Bericht über „Amerika, feine Bedeutung für die Welt: 
wirtichaft und jeine wirtichaftlichen Beziehungen zu Deutjichland, 
insbejondere zu Hamburg“!). 


') Grportbandbuch der Hamburger WBörfenballe, Hamburgs Handel und 
Verkehr 1005— 1907, Bd, I. 





Ausgegeben: Auguſt 1905. 
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Das Buch bildet den erjten Band. der neuen Ausgabe des 
vor allem für die Kaufmannjchaft, aber auch für weitere Kreiie 
beitimmten Hamburgiichen Erporthandbuchs, und will eine genane 
Darjtellung der Beziehungen zwiſchen Hamburg und Amerifa unter 
dem Gejichtspunft der amerikanischen Konkurrenz geben. 

Was um die Wende des 18. Jahrhunderts mehrfach und 
noch um die Mitte des 19. JahrhundertS wieder von Soetbeer 
verfucht jei, jo führte der Bortragende aus, eine Geſamt— 
daritellung des Hamburgischen Handel zu geben, wäre bier 
wenigitens für einen Kontinent wieder geplant gewejen. Es 
handle fich aber um eine ganz andere Aufgabe als damals, denn 
inzwijchen jei Hamburg der dritte Handelspla der Welt, der 
zweite Europas, der erite des Kontinents geworden. Der ham- 
burgisch » amerikanische Handel übertreffe um ein mehrfaches, ja, 
jogar der Handel zwiſchen Hamburg und den Vereinigten Staaten 
um ein Erhebliches den ganzen hamburgiſchen Seehandel, wie ihn 
Anfang der vierziger Jahre Soetbeer vor fich ſah. Auch innerlich 
it die Stellung Hamburgs heute eine andere. Waren ehemals 
in gewiljem Sinne die nordiichen Staaten ebenjo jehr fein Hinter: 
fand, wie die einzelnen deutjchen Staaten innerhalb und außerhalb 
des Bollvereins, jo ift heute Hamburg, der große Seehafen des 
geeinten Deutichland, mit deſſen gefamtem Wirtichaftsleben auf 
das Innigſte verfmüpft. Jeder große FFortichritt oder Rückſchritt 
des Ganzen muß den Hafenplaß treffen, jedes wichtige Ereignis 
bier macht jich al8bald im Hinterlande fühlbar. So fonnte jich 
die Darftellung nicht allein auf Hamburg beichränfen, jondern 
mußte das ganze Reich umfaſſen. Die deutich-amerifaniichen Be- 
ziehungen andererjeit3 find jo mannigfaltig, daß eine Verteilung 
de3 Gegenjtandes auf eine Anzahl verschiedener Autoren rätlich 
erichien, wobei leider aus Hamburg jelbit nicht viel Unterftügung 
fam, weil man fich hier im raschen Aufſchwung der legten Jahr— 
zehnte mehr mit der Praris des "Wirtichaftslebens als mit der 
Gewohnheit vefleftierender und wiljenjchaftlicher Niederichrift der 
Dinge beichäftigt bat. Nur der Bearbeiter der Seeichiffahrt, 
Profeflor Thieß, und der VBortragende jelbit ſtehen in direkten 
Beziehungen zu Hamburg. Die übrigen Autoren der Aufläße 
über Nordamerifa und jeine wirtichaftlichen Verhältniſſe, über 
Merifo, Mittel und Siüdamerifa find Lehrer an Univerjitäten 


— 
or 


und Handelshodhichulen, Staatsbeamte und praktische National» 
öfonomen %. 

Die Beziehungen zu Amerika laſſen fünf Perioden erfennen: 

1) Bis zur Unabhängigfeitserflärung der Vereinigten Staaten, 
wo ein Verkehr mit den überjeetichen Kolonialreichen, wie Baaſch 
in jeinen Unterfuchungen über die älteren Beziehungen zwiſchen 
Hamburg und Amerika zeigt, infolge der Wirtichaftspolitif der 
Kolonialländer nur gelegentlih und heimlich stattfinden konnte; 
2) die Zeit der europäischen und amerikaniſchen Revolutionskriege, 
in welcher Hamburg um die Wende des 18. Jahrhunderts zeitweilig 
zum Meittelpunft des kolonialen Handels wird; 3) nach der 
Kontinentaliperre legt es im Anschluß an die Unabhängigmachung 
der portugiefiihen und Spanischen Kolonien bis 1830 die Grund: 
lage weitreichender Handels: und Schiffahrtsbeziehungen und findet 
auch in den in Amerika noch übrigen Kolonien vor allem Englands, 
nac) Aufhebung des Kolonialjyitems um die Mitte des Jahrhundert 
freien Zugang. 4) Die Zeit des Meiftbegünftigungsverfehrs, in 
welchen Hamburg und jpäter Deutichland gleich allen anderen 
handeltreibenden Ländern ſich mehr als fünfzig Jahre in Amerika 
frei betätigen fonnten. 5) Die Zeit der wieder beginnenden Be- 
ihränfung durch) Veränderung des englüihen Kolonialſyſtems, 
Angliederung von Kuba und Bortorico an die Vereinigten Staaten, 
Entitehung örtlicher Vorzugsbehandlung zwilchen den amerikanischen 
Staaten, Entwidlung von Schußzollbeitrebungen außer in den 
Vereinigten Staaten auch in einigen eigenen Induftrien entfaltenden 
nittel- und jüdamertfanischen Yändern. 

In älterer Zeit war der Verfehr mit Amerika für den 
hamburgiſchen Handel verhältnismäßig unbedeutend. Später wurde 
er von nennenswerter Wichtigkeit, Heute iſt er ein integrierender 
Beſtandteil der ganzen hamburgisch-deutichen Wirtjchaftsbeziehungen. 
Sein Aufhören würde tief einjchneidende Folgen nicht nur für 
Handel und Schiffahrt, jondern auch für die großen Gewerbe, 
denen er Nohmaterialien zuführt und deren Fabrikate er abiebt, 
haben. 

Im Laufe der Zeit hat fich der Verkehr jeiner Richtung und 
jeinem Juhalt nach erheblich umgestaltet. Waren vor zwei Menfchen- 
altern Braſilien und Indien die wichtigiten amerifantichen Ber: 
fchrsgebiete, jo überragen heute die Vereinigten Staaten weitaus. 

8* 
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Einſt war der Verfehr mit erjteren Gebieten dreimal jo groß als 
derjenige mit Nordamerifa. Heute ift der Verkehr mit den Ver— 
einigten Staaten dreimal jo groß als derjenige mit ihnen. Ver— 
bältnismäßig neunmal jo jchnell alfo hat fich der Verfehr mit der 
Union entwicelt als der brafilianisch-weitindiiche. Hat Soetbeer 
einjt gejchrieben, daß vor allem die deutjche Leineninduftrie von 
feinem Lande mehr zu hoffen und zu fürchten habe als von Mexiko, 
jo hat ſich heute der Export und Import ungeheuer vermannig- 
faltigt, und es find zahlreiche große und wichtige Gewerbe eng mit 
Amerifa verknüpft. Ein großer Wandel hat ftattgefunden in den 
Gegenftänden des Verkehrs. Zu den einft wichtigen tropiichen und 
jubtropischen Einfuhren aus Amerika find heute die großen Rob: 
materialien der Bolfsernährung und induftriellen Verarbeitung, 
wie Getreide, Fleiichprodufte, Holz, Petroleum, Kupfer, Salpeter 
und vor allem Baumwolle 2c. getreten. Es berührt al Kuriofität, 
dat vor 70 Fahren gelegentlich landwirtichaftliche Erzeugnifje nad) 
Amerifa ausgeführt worden, die heute in größten Mengen von 
dort fommen. Umgekehrt ift heute der Zucker, einst einer der wich- 
tigften Einfuhrartifel, zur hamburgischen Ausfuhrware geworden, 
und die Gattungen der Erportwaren haben fich außerordentlich 
vermannigfaltigt. Eifenwaren, Erzengnifie der chemiſchen Induſtrie zc. 
fegen Zeugnis vom veränderten Charakter der deutjchen Volks— 
wirtichaft ab. 

Amerifa ift das wichtigste Gebiet des deutichen überjeeiichen 
Schiffahrtverkehrs. Die Hamburg-Amerifa Linie und der Nord: 
dentiche Lloyd find das Rückgrat der ganzen deutjchen Handels— 
flotte geworden. Ein Schiff der Hamburg: Amerifa Linie führt heute 
mehr Getreide als der ganze hamburgiiche Getreidehandel in einem 
Jahre des 16. Jahrhunderts ausmachte. Der organijierte Groß— 
betrieb überwiegt völlig gegenüber dem alten individuellen Betrieb 
der Reederei. Der große nordamertfanische Auswanderungsverkehr 
hat jich zu einem bedeutenden Faktor des Hamburger Wirtjchafts- 
lebens entwickelt. 

Nicht nur nach Unantität und Warenart und Transport: 
methode hat jich der deutich-amerifanische Verkehr gewandelt, auch 
die Handelstechnif ijt vielfach eine völlig andere geworden. 
Überall da, wo es ſich um Mafjenimporte und Mafjenerporte von 
Suduftrierohmaterialien oder Fabrikaten handelt, it die Bedeutung 
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Hamburgs eine andere al3 auf dem Gebiet der Ktolonialwaren und 
der Verſorgung der tropiichen Länder. Gedeiht der Eigenhandel 
nach wie vor bei legteren, jo it für erjtere Hamburg, ſofern e3 
nicht für jeine eigene Lofalinduftrie importiert und exportiert, meijt 
nur Speditiond- und Durchfuhrplah. 

Auch das Kreditgeſchäft hat jich umgejtaltet. Wurden früher 
neben hamburgiſchen vielfach engliiche Kredite benüßt, wie England 
ja überhaupt eine wichtigere Rolle als Zwiſchenhändler zwijchen 
Deutichland und Amerifa jpielte, jo Hat fich heute der Schwer: 
punft der Streditgewährung ins Innere Deutichlands gewendet. 
Die Finanzierung großer amerikanischer Gejchäfte findet meift durch 
die Berliner Banken und ihre Hamburger Filialen, durch Frank— 
furter Bankhäuſer ww. jtatt. 

Der große Aufſchwung des hamburgiſch-amerikaniſchen Ver: 
kehrs iſt eine erfreuliche Tatſache. Man wird fich feiner aber 
nicht ohne ernjte Weiterarbeit auf die Dauer erfreuen können, 
denn Die Konkurrenz anderer Länder auf den amerifaniichen 
Märkten jowohl Kleiner und großer europäilcher Staaten al3 aud) 
Nordanerifad, ferner die Entſtehung eigener Induftrien in manchen 
amerifanischen Ländern, läßt die Zufunftsausfichten nicht wolfenlos 
ericheinen. Die Zeit der Meiftbegünitigungsverträge it vorbet. 
Neue Aufgaben winken dem Handelspolitifer wie dem Kaufmanne. 
Ein enges Zuſammengehen aller Interefjenten in Hamburg und 
in Deutjchland iſt notwendig, damit nicht wieder ein Teil von 
dem verloren geht, was der Unternehmungsgeilt der Hanſeaten in 
Amerika errungen hat. Es iſt die Aufgabe des Reichs, einem 
alten hanſeatiſchen Spruch eine neue Anwendung zu geben, in der 
Fürſorge dafür, daß „die Handelsfreiheit, welche die Väter er— 
worben haben, auch der Nachwelt in Würde bewahrt bleibe.“ 

Um 13. März wurden neue Erwerbungen aus der Samm— 
lung Hamburgicher Altertümer, am 20. März alte hHamburgiiche 
Stalender vorgelegt. 


Vereinsausflüge am 29. April und 28. Mai, 


Über die im April und Mai unternommenen Vereinsausflüg: 
entnehmen wir dem „Hamburgiſchen Eorreipondenten“ vom 31. Mai 
folgenden Bericht: 
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Der Verein für Hamburgiiche Geichichte eröffnete jeine dies- 
jährigen Ausflüge am 29. April mit der Befichtigung der Filter: 
anlagen auf Kaltenhofe und des Tiefbrunnens X unweit der neuen 
Tiefltadichleufe in Billwärder. Durch das freundliche Entgegen: 
fommen des Herru Profeſſor Gottiche, der am jelben Tage jeine 
Jünger der Geologie dorthin führte, fonnten die Mitglieder genauen 
Einblid in die Arbeiten nehmen, die dahin zielen, unjerer Stadt 
mit der Zeit, unabhängig vom Elbjtrom, eine einwandfreie Waſſer— 
verjorgung zu fichern. Die haushohe Fontäne, die diefer mächtige 
Brunnen enporwirft (er liefert täglich 6'/. Millionen Liter) läßt 
für diefe Beſtrebungen das Beſte hoffen. 

Am Sonntag den 28. Mai folgte ein vom ſchönſten Wetter 
begünftigter Ausflug nad) Bremen, an dem 84 Mitglieder mit 
ihren Damen teilnahmen. Auf dem Bahnhofe in Bremen vom 
Vorftande des dortigen hiftoriichen Vereins und des Vereins für 
niederdeutjche Volkskunde empfangen, traten die Teilnehmer jofort 
die Wanderung durch die Stadt an. Das nahe dem Bahnhof 
belegene jtädtiiche Muſeum hatte jeine Hallen geöffnet, deren Be- 
fihtigung im Hinblid auf den geplanten Bau eines Mufeums für 
Völkerkunde im unſerer Vaterſtadt beionderes Intereſſe erregte. 
Durch die wundervollen Wallanlagen ging der Marjch zum Krieger— 
denfmal, dann durch das alte Handwerferviertel mit jeinen zier— 
lichen Ausfluchten und Dielen zum SKaufmannsviertel mit den 
ſtolzen PBatrizierhäufern, deren prächtige Giebel und Portale wohl 
ohne weiteres jedem Fremden anffallen, deren jchöne, reich mit 
Schnitwerf gezierte Dielen bremiicher Eigenart aber den Meiiten 
leider unbefannt bleiben. Auch manches charafteriftiiche Bauwerf 
neuen Bremer Stil3 fonnte unterwegs in Augenschein genommen 
werden. Ein gemeinfames Frühſtück in dem Prachtſtück der noch 
erhaltenen Batrizierhäujer, dem allmählich weltberühmt gewordenen 
Eſſighaus, jchloß diefen Teil des Rundganges ab. Die weitere 
Berichtigung Fonzentrierte ji) auf die Umgebung des jo überaus 
malerischen Marftplates, des Domhofes und der Domsheide mit 
ihren vielen bemerfenswerten Gebäuden und Denfmälern, unter 
denen der Noland bejonderes Intereſſe erregte wegen jeiner furz 
vorher vollendeten Wiederheritellung im alten, farbigen Schmuck. 
Die Börje, das Gerichtshaus, die Nohannisfirche, die Baumwoll— 
börie, der Dom und das Rathaus wurden befichtigt und ein Blick 
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in das alte Dommviertel getan. Ein kühler Trunf in den Räumen 
des Natsfellers ftärfte die jinfenden Lebensgeiſter. Dann führte 
die legte Wanderung an dem Prachtbau des Norddeutichen Lloyd 
vorbei zum Anjchariitirchhof, dem Gewerbehaus und zuleßt ins 
Gewerbemujeum, wo zum Schluß die erhaltenen Stüde bremijcher 
Kunſt uud Gewerbetätigfeit eingehend bejichtigt wurden. Nun 
ging es hinaus ins Freie, durch die neue Villenvorjtadt zum viel- 
beiprochenen Sailer Friedrich Denkmal und dann zum Bürgerparf, 
in deſſen ſchönem Feſtſaal das wohlverdiente Feltmahl ftattfinden 
jollte. Die Tafel, verziert mit den jchönjten alten Humpen und 
Kannen aus dem Gewerbemufeum, bot einen prächtigen Aublid. 
Die Reihe der Neden eröffnete Herr Syndifus Dr. von Bippen, der 
Borjigende des hiftorischen Vereins und berühmte Verfaſſer der 
Heichichte der Stadt Bremen, mit einem Hoc auf Hamburg. Der 
Borfigende des hamburgiichen Vereins, Herr Landgerichtsdireftor 
Dr. Schrader, feierte die Verdienſte der Bremer Herren, die ſich jo 
aufopfernd um das Gelingen des Feſtes verdient gemacht hatten, 
Herr Senatsſekretär Dr. Tack brachte den Damen ein Hoch, und 
das Mitglied unſerer Bürgerſchaft Herr J. Rohde feierte den 
Ausſchuß, der den Ausflug geplant und ins Werk geſetzt hatte. 
Nachdem auf der Teraſſe bei den Klängen der Muſik der Kaffee 
eingenommen war, ſchlug leider die Stunde des Abſchieds, denn 
um 8 Uhr 22 Min. ging der Zug nach Hamburg ab. Allſeitig 
war das Bedauern, das ſchon geſchieden werden mußte, lebhaft 
die Befriedigung über die Fülle neuer Eindrücke, die der Tag 
gebracht, und tiefgefühlt die Dankbarkeit für die Liebenswürdigkeit 
unſerer Bremer Führer, unter denen namentlich noch des Herrn 
Dr. K. Schäfer, des erſten Aſſiſtenten am Gewerbemuſeum, gedacht 
werden ſoll, deſſen Bemühungen um die Erklärung alles im Laufe 
des Tages Geſehenen nicht genug anerkannt werden können. 


Nordweſtdeutſcher Verband fiir Altertumsforſchung.“ 


An der erſten Tagung des Nordweſtdeutſchen Verbandes für 
Altertumsforſchung, die in der Woche nach Oſtern zu Münſter in 


" Vergl, Mitteilungen, Bd. IX, S. 1. 
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Weitfalen jtattfand, nahın als Vertreter des Vereins für Hambur- 
giſche Geichichte Herr Nat a. D. Dr. F. Voigt teil. Herr 
Dr. Voigt hat folgenden Bericht über den Tag eritattet: 


Hamburg, den 28. April 1905. 


V. P. 


Als Vertreter des Vereins für Hamburgiſche Ge— 
ſchichte nahm ich am 26. April teil an der in Münſter 
in Weſtfalen ſtattgefundenen Konſtituierung des Nordweſt— 
deutſchen Verbandes für Altertumsforſchung und am 
27. April an der erſten Tagung des Verbandes. 

Der Entwurf der Satzungen des Verbandes, der 
den Vereinen und Inftituten, die jich zur Konftituierung 
des Verbandes bereit erflärt hatten, zugegangen war, 
wurde am 26. April mit einer Anderung über das 
‚ Stimmrecht ($ 3) genehmigt — |. Anlage — und darauf 

> ber Verband von dem provilorischen Borjigenden Direktor 
* Schuchhardt als konſtituiert erklärt. 

In den Ortsausſchuß wurden gewählt: die Herren 
Direktor Schuchhardt-Hannover, Kretſchmann— 
Hannover, Direktor Meyer-Braunſchweig. 

Als übrige Vorſtandsmitglieder wurden erwählt: 
(S. T. 8. T.) die Herren Biermann-Braunſchweig, 
Böhlau-Kaſſel, Dünzelmann-Bremen, Köppen— 
Münſter, Stüve-Osnabrück. 

Es ſind dem Verbande 31 Vereine oder Inſtitute 
(einige unter Vorbehalt der Zuſtimmung der General— 
verſammlungen der Vereine) beigetreten. Zu den Koſten 
der Verbandsverwaltung werden wahrſcheinlich durch die 
Beiträge etwa 350 M zur Verfügung jtehen. 

Der nächitjährige Verbandstag wird vorausfichtlich 
in Detmold ſein. 


F. Voigt. 
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Anlage. 


Satzung 
des 


Nordweſtdeutſchen Verbandes für Altertumsforſchung. 


1. Zweck. 

1. Der Nordweſtdeutſche Verband für Altertumsforſchung 
wird gebildet durch wiſſenſchaftliche Vereine und ſonſtige Inſtitute 
zum Zweck der Förderung und Zuſammenfaſſung der Forſchungen 
über die älteſte Kultur und Geſchichte Nordweſt-Deutſchlands, wie 
es ſich in den Römerkriegen ſowie bei der ſächſiſchen und fränkiſchen 
Eroberung als einheitliches Gebiet darſtellt. 

2. Er ſucht dieſen Zweck, ohne die ſelbſtändige Tätigkeit 
ſeiner Mitglieder zu beeinträchtigen, zu erreichen durch regelmäßigen 
Austauſch der von ihnen gewonnenen Erfahrungen und Ergebniſſe. 
Er wird zu dem Ende ferner enge Fühlung zu halten juchen mit 
der Römiſch-Germaniſchen Kommilfion, dem Berbande weſt- und 
Jüddeuticher Vereine für Römiſch-Germaniſche Altertumsforfchung 
und dem Gejamtverbande der deutjchen Geſchichts- und Altertums- 
Bereine. 


2. Organifation. 


3. Von den Mitgliedern des Verbandes zahlen Vereine, die 
bis 100 Mitglieder haben, 5 M Jahresbeitrag 


—1 01 —300 2 " 1 0 " [23 
30 l — 500 " " 15 2 " 
iiber 500 R — 20 „ " 


Die ihm angehörenden Inſtitute (Mufeen, Bibliotheken zc.) 
zahlen ohne Unterfchied 10 M Beitrag. 

Jedes Mitglied des Verbandes hat eine Stimme.') 

4. Das Geichäftsjahr beginnt am 1. April. 


) In dem Entwurf waren den Vereinen je nach der Höhe ihres Beitrages 
ein, zwei, drei oder vier Stimmen, den Inſtituten zwei Stimmen zuerteilt, 
10 
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5. Organe des Verbandes find: 
l. Der Verbandstag. 
2. Die Vertreterverfammlung. 
3. Ter Vorſtand. 


3. Der Berbandstag. 

6. Für den Verbandstag haben alle Mitglieder der dem 
Verbande angehörenden Bereine und Injtitute Zutritt und Stimme. 
Sie fünnen Gälte einführen, denen auch dag Wort in der Be- 
ſprechung zuſteht. 

7. Die Verbandstage finden in der Regel alljährlich an 
wechjelnden Orten jtatt. Sie werden von einem Ortsausſchuß 
im Einvernehmen mit dem Werbandsvorjtande vorbereitet. Auf 
ihnen wird berichtet über Verbandsangelegenheiten, es werden 
wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, ev. auch NRejolutionen gefaßt 
und nach Möglichkeit Befichtigungen vorgenommen. . 


. Die Vertreter-Berfammlung. 

8. Die Vertreter- Berfammlung beiteht aus den Vertretern 
der im Berbande zujammengejchlofjenen Vereine und Injtitute, die 
ihr Stimmrecht gemäß $ 3 ausüben. Die Borjtandsmitglieder 
haben neben den Stimmen der Vereine, welchen jie angehören, 
feine bejondere Stimme. 


9. Die Bertreter-VBerfammlung tritt mindejtens einmal im 
Sahre während des VBerbandstages zujammen. Außerordentliche 
Vertreter-Verſammlungen werden in dringenden ‘Fällen vom Bor- 
ſtande berufen; er muß Sie berufen, mit Angabe des Grundes 
und Zwedes, wenn mindejtens 5 Vereine es verlangen. 

10. Die Vertreter-Berlammlung wählt den Vorjigenden des 
Vorſtandes und 8 Beiliger, möglichjt aus den Hauptteilen des 
Verbandsgebietes. Zwei Beifiger bilden mit dem Vorſitzenden 
einen engeren Ausſchuß zur Führung der laufenden Gejchäfte und 
jollen ihm möglichit nahe wohnen. 

11. Die Vertreter-Verfammlung wählt den Ort des nächſten 
Berbandstages. Sie nimmt den Geichäfts- und wifjenichaftlichen 
Bericht jowie die Nechnungsablage des Vorſtands entgegen und 
erteilt diefem Entlajtung. Sie bejchließt über die beim VBorjtande 
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gejtellten Anträge, bezw. die vom Vorſtande vorläufig getroffenen 
Anordnungen. 

12. Sie enticheidet mit einfacher Stimmenmehrheit der 
vertretenden Vereine und Anftitute. Ein Vertreter fann nicht mehr 
als 3 derjelben vertreten. Bei Stimmengleichheit entjcheidet die 
Stimme de3 Vorſitzenden. Für Sabungsänderungen it eine 
?/s:Mehrheit erforderlid). 


5. Der Vorſtand. 


13. Der Borftand führt die Geichäfte des Verbandes und 
vertritt ihn nach außen. Er beruft die VBertreter-Verjammlung 
und den Verbandstag und jorgt für die Durchführung ihrer Be: 
Ichlüffe und Anregungen. Die often der Geichäftsführung werden 
aus den in $ 4 erwähnten Beiträgen bejtritten. 

14. Der PVorjtand hält vor jeder BVBertreter-Verjammlung 
eine Sigung. Im übrigen erfolgen feine Abjtimmungen jchriftlich. 
Nur im dringenden Fällen beruft der Vorjigende eine Situng. 
Tiefe iſt beichlußfähig, wenn 5 Mitglieder anweſend find. Im 
Borftande hat jedes Mitglied nur einfache Stimme. Bei Stimmen: 
gleichheit enticheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

Die Mitglieder des Vorſtandes find bei dringender Ber: 
hinderung befugt, jich in den Borjtandsfigungen durch von ihnen 
beglaubigte Erjaßmänner vertreten zu lafjen. 

15. Der Vorſtand erjtattet alljährlich der Vertreter-Ver— 
jammlung außer dem Gejchäftsbericht einen Bericht über Die 
wilienschaftlichen Unternehmungen und Beröffentlihungen in Ber: 
bandsgebiet. Um ihn dazu in Stand zu ſetzen, verpflichten ſich 
die einzelnen Vereine, bis jpätejtens 1. April dem Vorjtande einen 
Bericht über die in ihrem Gebiete von ihmen jelbjt oder anderen 
angejtellten Forſchungen einzujenden und dabei dasjenige bejonders 
zu berücjichtigen, was in dem betreffenden Gebiete neu ijt oder 
für andere Gebiete neue Anregungen geben fann. 

16. Die ausführliche Bublifation der einzelnen Unternehmungen 
bleibt den Vereinen für ihre Zeitichriften überlafjen, die Zuſammen— 
faſſung des Wichtigiten wird in dem Jahresbericht der Römiſch— 
Germanischen Kommiſſion gegeben. 


10* 
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Überjidt 
über die im Jahre 1904 erſchienene Yiteratur 
zur hamburgiſchen Geſchichte nebit einigen Nachträgen 
aus früheren Jahren. 





I. Urkunden. 


Urfundenbud der Stadt Lübeck. 11. Teil. 5. und 6, Liefe- 
rung. Lübeck. Lübke & Nöhring. (Urkunden aus den 
Jahren 1468— 1470). 

K. Koppmann, Nacjleje zu den Hanjerezeflen von 1407—1429 
aus dem Stadtarchiv zu Lüneburg. Han). Geihichtsblätter. 
Sahrg. 1903. ©. 145— 151. 


II. Allgemeines. 


DO. Benefe, Hamburgifche Geichichten. 1. Sammlung: Hamb. 
Geichichten und Sagen. 5. Auflage. Stuttgart und 
Berlin. Cotta. 1903. 


III. Politiſche Geſchichte. 

Seitz, Zur Geſchichte der dänischen Belagerung im Jahre 1686. 
M. 3. Hamb. ©.) VII. ©. 4852—484. 

G. Servieres, Le röle de Bourrienne A Hambourg 1805 — 
1810. Revue historique. Tome 84 (1903). Page 
225— 251. 

G. Servieres, L’Allemagne francaise sous Napoleon I, 
d’apres les documents inedits tires des Archives Natio- 
nales et des Archives des Affaires Etrangeres. Paris. 
Perrin & Co. 

U. Heskel, Ein Brief aus den erften Monaten des Jahres 1813. 
M. B. Hamb. G. VIII. ©. 449—464. 

L. Bornemann, Die Lützower vor Hamburg. 3. B. Hamb. ©.?) 
XI. ©. 117—146. 

U. Wohlwill, Die Wahlen zur Konjtituante v. $. 1848 und 
die nachmaligen Bürgermeijter SKirchenpauer, Beterjen und 
Bersmann. M. B. Hamb. ©. VIII. S. 464—466. 


') Mitteilungen d. V. f. Hamb. Geld. 
2) Zeitfchrift d. V. f. Hamb. Geid. 
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IV. Rechtsgeſchichte. 


TH. Schrader. Prozeß Hamburgs gegen Erzbijchof Albert von 
Bremen wegen Strandraubs (1371— 1387). 3.8. Hamb. ©. 
XH. ©. 147—206. 

G. Sello, Vindieiae Rolandi Bremensis. Zu Schuß und 
Trug am 500jährigen Jubiläum des Roland zu Bremen. 
Bremen. Nößler. 


V. Kirchengeſchichte. 

v. Schubert, Ansgar und die Anfänge der ſchleswig— 
holſteiniſchen Kirchengeſchichte. Schriften des Vereins für 
ſchleswig-holſtein. Kirchengeſchichte. II. Reihe. II. Band. 
S. 146—174. 

H. v. Schubert, Die Beteiligung der däniſch-holſteiniſchen Landes— 
fürſten am hamburgiſchen Kapitelſtreit und das Gutachten 
Martin Bucers von 1565. Ebendort III. Band, S. 1—64. 

W. Sillem, Beiträge zu Jansjens Geichichte der hamburgiichen 

Kirche. Beitichr. f. d. evang.-lutd. Kirche in Hamburg. X. 
S. 25—45, 207—228. 

(. Obit, Die Jejuiten in Hamburg, Ebendort. ©. 49—62. 
F. Hirich, der Große Kurfürſt und Dr. Agidius Strauch. Beit- 
Ichrift für weitpreuß. Geſch. Heft 47. S. 123—252. 

t. Reimers, Sankt Michaelis 1604—1904. in Überblic über 

die Geichichte der neuſtädtiſchen Gemeinde in Hamburg. 
Hamburg. C. Jenſen. 


ar 
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VI Gedichte der Juden. 
M. Grunmwald, Hamburgs deutjche Nuden bis zur Auflölung 
der Dreigemeinden. Hamburg. Jansſen. 


VII. Gelehrtengeihichte, Unterrichtsweſen. 


W. Friedensburg, Zur Lebensgeichichte des Lucas Holftenius. 
3.8. Hamb. G. XI. ©. 94-116. 

Th. Schrader, Lucas Holftenius. M. V. Hamb. G. VII. ©. 507. 

8. Stevefing, 8. ©. Büſch und jeine Abhandlung von dem 
Geldumlauf. Jahrbuch für Gejebgebung, Verwaltung und 
Volkswirtſchaft. 28. Jahrg. S. 77—115, 559—598. 
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P. NReinmüller, Gejchichte der ehemaligen Realichule der Evan- 
geliich-NReformirten Gemeinde in Hamburg. Dfterprogramm 

der Nealjchule in St. Pauli. Hamburg. Lütcke & Wulff. 


VIII. Literaturgeſchichte. 

Th. Schrader, Epigramme von Lie. Barthold Feind. M.B. 
Hamb. &. VII. ©. 392—396. 

M. Kohn, Selbitanfündigungen deutjcher Schriftfteller in Ham: 
burger Sournalen. Zeitſchr. f. Bücherfreunde VIII. S.80—81. 

O. Fiſcher, 9. W. v. Gerjtenbergs Nezenfionen in der Ham— 
burgiichen Neuen Zeitung 1767—1771. Deutſche Literatur- 
denfmale des 18. und 19. Sahrh. 3. T. Nr. 8. Berlin. Behr. 

G. Kowalewsfi, Beiträge zur Gefchichte des hamburgiichen 
Beitungswejens. V. Der deutiche Beobachter 1813— 1819. 
M. V. Hamb. ©. VIII. S. 396—400, 467—472. 

N. Ferber, Die volfstümlichen Lieder „Auf Hamburgs Wohl- 
ergehen“ im 18. und 19. Jahrhundert. 3.8. Hamb. G. 
XI ©. 1—64. 

W. Bantenius, Das Mittelalter in Leonhard Wächter (Veit 
Webers) Romanen. (Probefahrten. — Erjtlingsarbeiten a. d. 
deutichen Seminar in Leipzig. Ser. von Albert Köjter). 
Leipzig. Voigtländer. 

J. Hedicher, Nachtrag und Ergänzungen zu: Die Literatur des 
großen Brandes in Hamburg vom 5.—8. Mai 1842. Ein 
bibliographiicher Berfuch. 3.8. Hamb. G. XI. €. 64—94. 


IX. Gedichte der Malerei. 
Joh. E. Nabe, Gemälde von Balthajar Denner in St. Peters— 
burg. M. V. Hamb. G. VIII ©. 415—416. 
U. Hagedorn, Der Maler Johann Salomon Wahl. MR. 
Hamb. G. VII. ©. 543—544. 
9. Joahim, Ein Bildnis der Malerin M. I. Eggebed. M. V. 
Hamb. G. VIII. ©. 537 -539. 


? 
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3. Heckſcher u. ©. Kowalewski, Johann Marcus David. 
M. VB. Hamb. ©. VIIL ©. 370— 381. 
X. Mufit: und Theatergeſchichte. 
D. 


Tſchirch, Johann Friedrich Neichardt. Grenzboten. Jahrg. 63, 
S. 20—28. 
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M. Kalbe, Johannes Brahms. 1. Bd. 1833—1862. Wiener 
Verlag. 

M. Marterſteig, Das deutſche Theater im 19. Jahrh. Eine 
kulturgeſchichtliche Darſtellung. Breitkopf & Härtel. 


XI. Handel und Schiffahrt. 
. Daenell, Holland und die Hanſe im 15. Jahrh. Hanf. Ge- 
Ihichtsblätter. Jahrg. 1903, ©. 1—41. 
(. Agat3, Der hanfiiche Batenhandel. Heidelberger Abhandlungen 
zur mittleren und neueren Geſchichte. 5. Helt. 
. Hißigrath, Die Kompagnie der Merchants Adventurers und 
die englische Kirchengemeinde in Hamburg. 1611 bis 1835. 
Hamburg. Kriebel. 
tl. Ehrenberg, Das Haus Pariſh in Hamburg. Große Ver: 
mögen, ihre Entitehung und ihre Bedeutung. 2. Bd. Jena. 
Fiſcher. 
Ferber, Die hamburgiſchen Lotſenordnungen. Beilage zum 
Jahresbericht der Höheren Staatsſchule in Cuxhaven. 1903/4. 
Cuxhaven. Rauſchenplat & Sohn. 
.Baaſch, Johann Heinrich Müller, der hamburgiſche Bevoll— 
mächtigte in Helgoland. Zeitſchr. d. Geſellſchaft für jchlesw.- 
holſt.lauenb. Geſchiche. Band 33. ©. 236— 231. 
v. Moeller, Die Rechtsgeichichte der Inſel Helgoland. Weimar. 
Böhlan. 

Chr. Edert, Deutſche Seefahrten nah Südamerika. Jahrbuch) 
für Gejeßgebung, Verwaltung und Volkswirtſchaft. Jahrg. 28. 
S. 1187—1221. 

XII. Münzgeſchichte. 

F. Techen, Zu den Müngzrezeffen der wendiichen Städte. Hanſ. 
Seichichtsblätter. Jahrg. 1903, S. 103— 118. 

Timpfel, Ein Hamburger Scarfrichterpfennig. Der deutjche 
Herd XXXV. ©. 41—42. 

XIII. Zunft: und Gewerbewejen. 

A. Hagedorn, Archivalien der Hamburgiichen Zünfte im 
Staatsarhiv. M. V. Hamb. G. VIII. S. 513—517. 

9. Nirrnheim, Zur Gefchichte der Bäder in Hamburg. 
M. V. Hamb. ©. VII. ©. 517—536. 
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N. Körner, Zur Geſchichte der Glodengiefer in Hamburg. 
Hamburg. Schloefmann 1905 (erichien 1904). 

v. Lütgendorf, Die Geigen- und Lautenmacher vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart. 

3. Heckſcher, Kattunmufter im Hamburgifchen Journal der Moden 
und Eleganz. M. V. Hamb. ©. VII. ©. 507—510. 


XIV. Medizinalwefen. 


U Wohlwill, Humor in den Akten des Hamburger Geſundheits— 
rat3 v. J. 1867. M. V. Hamb. G. VII. ©. 414. 


XV, Gemeinnüsige Anftalten. 
Peterſen, Die hamburgiiche Waijenpflege im Jahre 1904. 
Feſtſchrift zur Feier des 300jährigen Bejtehens des ham- 
burgischen Waijenhaufes. Hamburg. Verlagsanitalt. 


XVI Militär und Schützen. 

F. Boigt, Das Gefuc eines jungen Hamburgers an Friedrich 
den Großen um Einftellung in das Zieten'ſche Huſaren— 
Regiment. 1780. M. B. Hamb. G. VII. ©. 415. 

W. Beer, Der Ausmarſch der Hamburger Schügen zum Vogel: 
Ichießen i. 3. 1800. M. V. Hamb. G. VII. ©. 540— 548. 


XVII. Familien- und Perſonenkunde. 

A. W. Lutteroth, Dr. O. Beneke: Biographiſche Notizen über 
die Eigentümer des Hauſes Nr. 29 am Krayenkamp. 
M. V. Hamb. ©. VII. ©. 490—506. 

Mage Frijs, Bernftorffiche Papiere. Ausgewählte Briefe ımd 
Aufzeichnungen die Familie Bernſtorff betr. aus der Zeit 
1732— 1835. 1. Band. Kopenhagen. 

D. Adler, Friedrich und Caroline Perthes. Gotha. Werthes. 

M. Möbius, Matthias Jacob Schleiden. Zu feinem 100. Geburts: 
tage. Leipzig. Engelmann. 

U. Schober, Matthias Jacob Schleiden. Hamburg. Lütde CE Wulff. 
Hamburgiſche Liebhaberbibliothef). 

Emilie Weber, Nugenderinnerungen 1836— 1851. Hamburg. 
D. Meißner. 

D. von Deren, Jasper von Verben, ein Arbeiter im Reiche 
Gottes. Hagen. Nippel. 


. Behbrmann, Senior D. Erinnerungen. Berlin. Warned. 
NReinde, Stammbaum der Familie Gries in Hamburg. 
Hamburg. Lütcke & Wulff. (Als Manuffript gedrudt). 

K. W. v. Meijter. Nachrichten zur Geichichte der Familie Meiſter. 

Deftrih. Etienne. (Als Manujfript gedrudt). 
J. Rendtorff, Die Familie Rendtorff. Kiel. (Als Manujfript 
gedruckt). 
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XVII. Yandgebiet und nächſte Umgebung. 


. 35. Voigt, Mitteilungen zur Gejchichte der Gemeinden Alten: 
gamme und Kurslack in den Vierlanden bei Hamburg. 
Bergedorf. Wagner. 

N. Körner, Kleine Beiträge zur Gejchichte und Topographie 
Billwärders. I. Billwärder Park. M. B. Hamb. G. VII. 
S. 382— 583. II. Das Senator Wejtphalenjche Gartenhaus 
im Billwärder Ausichlag. Ebendort S. 408—413. IL. Der 
Schubadiche Landſitz. Ebendort S. 472—477. 

. Eihof, Geihichte Wandsbeds bis 1564. Beil. zum Jahres: 
bericht des Meatthias Claudius-Gymnaſiums DOftern 1904. 
Wandsbek. Puvogel. 
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H. Nirrnheim. 


Hamburgenſien 


aus dem 174. Jahrgange des Hamburgiſchen Correſpondenten 
1904 (a), den Hamburger Nachrichten, 115. Jahrgang (b), 
und dem Hamburger Sremdenblatt 1904 (c). 


1. Topographie und Statiftif. 
(Darunter jeuersbrünite, Überihwenmungen.) 
a. Zur Krähenhütte. Plauderei aus der Winterhuder Feldmarf. 
Bon Hermann Krieger. Nr. 451 und 453, 25. und 
27. September, M. U. 
Einige Bemerkungen über die Gründung Hamburgs. Bon 
%. Müller. Nr. 456, 28. September, U. A. 
Am Hafen und in St. Pauli. Kindererinnerungen von 
Käte Königsdorf. Nr. 461, 1. Oftober, M. A. 
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. Bor 62 Jahren. Ein Gedenfblatt zur Erinnerung an den 


Brand von Hamburg. Bon Heinrih Gauß. Nr. 315, 
5. Mai, M. A. 

Ter Brand von Hamburg im Jahre 1842. Schilderungen 
eines Augenzeugen. (Hugo Hübbe). Nr. 351,20.Mai,M.A. 

Wie iſt der Name Stattrepel zu deuten? Nr. 532,30. Juli, AA. 

Ausgrabung alter Baulichfeiten (am Rathausmarft). Nr. 880, 
14. Dezember, A. N. 

F. N. Vor fünfzig Jahren. Zur Erinnerung an den Orkan 
und die Sturmflut vom 1.—2. Januar 1855. Nr. 023, 
31. Dezember, U. N. 

Die Schredentage vor 50 Jahren. Won Theodor Uverbed. 
Nr. 298, 6. Beilage, Dezember. 

Der Grasteller. Bon Barthold Lühdemann. Nr. 14, 
10. Beilage, 17. Januar. 

Die blodloie Twiete in Hamburg. Von Dr. Arthur Obit. 
Nr. 37, Lit. Beilage, 13. Februar. 

Vergeſſene Hamburger Straßennamen. Von Dr. Adolf 
Hedler. Nr. 49, Lit. Beilage, 27. Februar. 

Die Aufhebung der Keibeigenichaft in Schleswig-Holftein vor 
100 Jahren. Von Y—3. Nr. 63, 2. Beilage, 15. März. 

Neijebericht eines Franzoſen über Alt-Hamburg. Von ©. 
St.itange). Nr. 107, Lit. Beilage, 7. Mai. 

Glocdengießerwall. Bon Dr. Arthur Objt. Nr. 153, Lit. 
Beilage, 7. Juli. 

Eine neuaufgefundene alte Spezialfarte des ſüderelbiſchen 
Gebietes. Bon Theodor Dverbed. Nr. 165, Lit. Beilage, 
16. Juli. 

Tie Entwidlung des Hamburger Hafens. Vortrag im Volks— 
heim. Bd., Nr. 261, 4. Beilage, 5. November. 

Klingberg. Von Dr. Arthur Objt. Nr. 298, 1. Beilage, 
20. Dezember. 


111. Kulturgeſchichte. 
Die Hamburger Nationalhymne. Bon Robert Körner - Hamm. 
Nr. 135, 20. März, M. A. 
Vom Beichreien der Leichen in Hamburg. J. Buſch. 
Nr. 200, 29. April, UN. 
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Hamburgiiche Hausinjchriften. Bon Robert Körner-Hamm. 
Nr. 247, 29. Mai, M. A. 

Die Spielplagfrage iu Hamburg. Nr. 286, 21. Juni, A. X. 

Hamburger Göhren. Erinnerungen aus der Slinderzeit. 
Bon Käthe Königsdorf-Hamburg. Nr. 326, 14. Juli, A. N. 

Die Bolizeiftunde in Hamburg. Nr. 455, 28. Septbr., A. U. 

Die Reiten-Diener im alten Hamburg. Bon Robert Körner. 
Nr. 523 und 525, 6. und 8. November, M. A. 

Der Dom. DI. Nr. 580, 10. Dezember, M. A. 

Neujahr im alten Hamburg. Bon Felix Braband. Nr. 1, 
5. Beilage, 1. Januar. 

Das Nüjchen am Stadtgraben. Skizze von W. Grünewald. 
Ir. 5, 7. Beilage, 7. Januar. 

Teure Mieten in alter Zeit. Bon Felix Braband. Nr. 13, 
Lit. Beilage, 16. Januar. 

Slawiſche Ortsnamen in Hamburg und deſſen Umgebung. 
Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 19, Lit. Beilage, 23. Jan. 

Hamburg in den Wintern vor jechzig Jahren. Von J. W. E. 
Nr. 35, 5. Beilage, 11. Februar. 

Ein Hamburger Beitrag zur Frauenbewegung vor 100 Jahren. 
Bortrag des Herrn Prof. Jacoby im Verein zur Förde— 
rung von Frauenbildung und Frauenjtudium. Nr. 49, 
3. Beilage, 27. Februar. 

Hamburger Schaffermahlzeiten. Bon Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 55, Lit. Beilage, 5. März. 

Um Dftern im alten Hamburg. Von Dr. Arthur Obit. 
Nr. 67, Lit. Beilage, 19. März. 

Bullenhujen. Nr. 142, 3. Beilage, 19. Juni. 

Altertüimlichkeiten in der Männerfleidung. U. H. (Dr. Arthur 
Hedler). Nr. 172, 5. Beilage, 24. Juli. 

„Nedder und Hacht“. Aufflärungen von Dr. Walther. 
Nr. 216, 3. Beilage, 14. September. 

Ein Renaiflancefeft in Hamburg. Nr. 269, 5. Beil., 15. Nov. 


IV. Politiſche Geſchichte. 

Ein Zarenbeſuch in Hamburg. Hiſtoriſche Skizze von Martin 
Meyer. (Beſuch Peters des Großen in Hamburg 1713.) 
Nr. 478, 9. Juli, UA. 
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Aus der Franzoſenzeit. igenhändige, gleichzeitige Auf- 
zeichnungen der Frau Johanna Margarethe Sievefing, 
geb. Reimarus, aus der Franzofenzeit im Frühjahr 1813. 
Belletr. Literarische Beilage Nr. 30, 24. Juli, Nr. 31,31. Juli. 

Hamburg in der Franzoſenzeit. Von Fritz Treuſch. Belletr. 
Literariiche Beilage. Nr. 35, 28. Aug. und Nr. 36, 4. Septbr. 

Hamburg und das Erdbeben von Lijfabon. Ein Erinnerungs- 
blatt zum 1. November. Bon Arthur Stengel. Nr. 771, 
l. November, M. U. 

Die Seeichlacht bei Helgoland. Ein Gedenkblatt zum 9. Mat. 
Bon Ehrijtian Ienjen. Nr. 108, 8. Beilage, 8. Mai. 
Napoleon und Hamburg. Won Dr. Arthur Obit. Nr. 199, 

2. Beilage, 25. Auguft, Nr. 200, 2. Beilage, 26. Auguit. 
Graf Reinhard. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 272, Literar. 
Beilage, 19. November. 
Das Erlöichen des Gejchlechts der Schauenburger. (Bortrag 
im Berein f. Hamb. Geichichte von Paſtor Lieboldt). 
Nr. 275, 3. Beilage, 23. November. 


V. Verfaſſung. 


. Die Wahl zum Senator als ſtaatsrechtlicher Akt. Bon 


Dr. Geert Seelig. Nechtswiiienichaft und Rechtspflege, 
Beilage zum Hamb. Correip. Nr.600, 21. Dezember, MAX. 

Vom Dithmarschen Bogte Ralves Karſten. Nr. 900, 
22, Dezember, M. A. 

Hamburgs Verfaſſung und die Sozialdemokratie. Don 
W. M. Dr. Nr. 486, 13. Juli, M. 4. 

Slawiſche Spuren im alten Hamburg. Von Dr. Arthur Obit. 
Nr. 78, Lit. Beilage, 1. April. 

Die Merchants Adventurers in Hamburg. Bon Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 141, Lit. Beilage, 18. Junt, 

Die joziale Lage der Juden in Harburg im 18. Jahr: 
hundert. Von M. Bachenheimer. Nr. 159, Literar. 
Beilage, 9. Juli. 


VI Recht und Geridt. 
Zur Gejchichte des „Kaak“ in Hamburg. Bon Robert 
Körner-Hamm. Nr. 345, 26. Juli, M. A. 
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25jähriges Amtsjubiläum des Oberlandesgericht3-Präfidenten 
Dr. €. F. Sievefing. Nr. 461, 1. DOftober, M. A. 

Das Jubiläum des Präfidenten Sievefing. Nr. 462, 
1. Oftober, A. A. 

Herr Dr. Ulrich Philipp Moller. (25jähriges Jubiläum 
als Borfigender der VBormundichaftsbehörde) Mr. 461, 
1. Oktober, M. A. 

Aljtermöwen und Alfterihwäne in juriftiicher Beleuchtung. 
Von Dr. H. Nr. 62, 26. Januar, M. U. 

Eine Wanderung durch die Hamburger Gefängnijie. Von 
J. K. Nr. 222, 28. März, UN. 

Der Arm des Gejeßes. Im Erfennungsamt und im Kriminal— 
mujeum der Hamburger Bolizeibehörde. Bon Iven Kruſe. 
Nr. 606, 28. Auguft, M. U. 

Die hamburgischen Gerichte vor und nach dem 1. Dftober 
1879. Nr. 693, 1. Oktober, M. NM. 


VI. Sirdengeididte. 

Kanzelausjprüche eines Hamburger Paſtors aus dem 
17. Jahrhunderte. Bon Robert Körner. Mr. 455 und 
457, 28. und 29. September, M. A. 

Zum 25jährigen Jubiläum des Herrn Senior D. Behr- 
mann. th. Wr. 479, 12. Oktober, M. A. 

Das Jubiläum des Seniors D. Behrmann. Nr. 480, 
12. Oftober, U. U. 

Erinnerungen von Sentor D. ©. Behrmann. th. Nr. 485, 
15. Oftober, U. A. (Referat über dad Buch von D. ©. 
Behrmann: Erinnerungen. 466 ©. 8°. Mit Portrait in 
Heliogravüre. Verlag von Martin Warned in Berlin 1904.) 

Senior D. Behrmann. Hauptpaftor der Hauptlirche 
St. Michaelis. 12. Oftober 1879 bi 12. DOftober 1904). 

Senior D. Behrmanns Erinnerungen. Nr. 724, 13. Of: 
tober, A. A. 

Neubedahung des Turmes der Dreieinigfeitsfirche in 
St. Georg. (Enthält Mitteilungen über die 1784 
und 1836 in den Turmknopf gelegten Schriftitüde.) 
Nr. 374, 31. Mai, MM. 
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Aus alten Urkunden. Nr. 482, 12. Juli, M. A. (Ein- 
gabe der Altonaer Katholifen an den König von Däne- 
marf gegen die in Hamburg anſäßigen Jejuiten, vom 
21. DOftober 1735.) 

Betätigung einer Vikarie in der Sapelle zu Borſtel bei 
Pinneberg durch den Hamb. Domprobjt Bernhard (um 
1400). Nr. 650, 15. September, M. A. (Nachricht 
über eine Urfunde im Befite eines Hofbeſitzers in Boritel.) 


. Das Hamburger Iejuitengeie von 1603. Bon Dr. Arthur 


Obſt. Nr. 69, 3. Beilage, 22. März. 
Zum 25-jähr. Jubiläum von Paſtor Dr. Hanne. Bon H. ©. 
Nr. 111, 3. Beilage, 12. Mai. 


VIII. Finanzweſen. 
Zur Gejchichte der Lotterie... Von Willy Widmann. Nr. 100, 
3. Beilage, 29. April. 


IX. Unterrichtsweſen und Wiſſenſchaft. 


a. Die neue Zeitichrift der Hamburger Lehrervereinigung zur 


Pflege der Fünftleriichen Bildung. Beilage zum Hamb. 
Correſp. Nr. 600, 21. Dezember, M. U. 


. Die Errichtung emer Handelshochjchule in Berlin und die 


Hamburger Univerfität. Won Dr. Kurt Swet. Nr. 47, 
20. Januar, M. A. 

Matthias Jacob Schleiden (geb. 5. April 1804). Nr. 238, 
5. April, UM. 

Profefjor Bahnſon. (Aus dem Berliner Herold.) Nr. 606, 
28. Auguft, M. A. 


. Über Hamburgifche Schulreform und deren Gefchichte. Yon 


Kliefoth. Nr. 8, 5. Beilage, 10. Januar. 

Aus dem Schulleben zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 
Bon Julius Mafmann. Nr. 31, Lit. Beilage, 6. Febr. 

59. Stiftungsfeit des Bildungsvereins für Arbeiter. Von 
Auguſt Biſchoff. Nr. 39, 4. Beilage, 16. Februar. 

Die Hamburgische Kirchenſchule. Von Dr. Arthur Obit. 
Nr. 129, 1. Beilage, 4. Juni. 

Zur Errichtung eines Muſeums Hamburgiicher Altertiimer. 
Bon Hans Stangenberger. Nr. 149, 1. Beilage, 28. Juni. 


a. 
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X. Literatur. 


Bon einer Hamburger Dichterin. (Carmen Teja-Ahlers. 
Bon Karl Friedrih Nowak. Nr. 9, 7. Januar, M. A. 
Der „Hamburgiiche orreipondent“ von 1804 über 

Immanuel Kant. Nr. 72, 12. Februar, A. A. 

Schleiden als Dichter. Zum Hundertjährigen Geburtstag 
des Naturforichers Jacob Matthias Schleiden. Bon 
Eugen Siolani. Nr. 157, 3. April, MA. 

Matthias Jacob Schleiden. Eine Gedächtnisfeier im natur: 
willenjchaftlichen Verein. Nr. 91, 8. Beilage, 19. April. 
(Siehe auch Abjchnitt IX Unterrichtswejen und Wiſſenſchaft.) 


. Detlev v. Liliencron-Feier. Die Feier im Conventgarten. 


Zwei Hamburger Dichter über Detlev v. Liliencron. 
Nr. 196, 27. April, U. A. 


. Zu Lilienerons 60. Geburtstag (zum 3. Juni) von Paul 


Nüthning. Nr. 382, 2. Juni, U. U. 

Perſönliches von Lilieneron. Loſe Linien von Iven Kruſe. 
Nr. 385, 3. Juni, A. A. 

Elife von der Nede. Zum 150. Gedenktage ihrer Geburt. 
Bon E. Iſolani. Nr. 233, 20. Mat, M. A. 

Aus Hamburgiichen Familienbüchern. Aus dem Maiheft 
der Monatsjchrift „Deutichland“, herausgegeben von Graf 
von Hoensbroech. Bon Adalbert Meinhardt. Nr. 311, 313, 
315, 317, 6.7.8.9. Juli, MU. 

Vom modernen Bühnenmärhen. Bon Bodo Wildberg 
(9. v. Dickinſon). Zeitung f. Literatur, Kunft und Wiſſen— 
Ichaft. Beilage des Hamb. Correſp. Nr. 14, Sonntag, 
9. Juli. (In dieſem Artifel werden u. a. aud) Die 
MWeihnachtsmärchen der Hamb. Schriftiteller E. A. Görner 
und J. Löwenberg beiprochen, jowie die eigene Dichtung 
des Verfaſſers: „Heilfried“, ein Bühnenmärchen.) 

Bon Kellner zum Sprachforicher. Von E. J. (Biographiiche 
Skizze von Peter von Bohlen. Vgl. Ler. d. Hamb. 
Schriftiteller Nr. 374). Nr. 328, 15. Juli, U U. 

Hamburger Abende in der Erinnerung eines Alten. Mit: 
geteilt von Dr. Marimilian Kohn. Nr. 357 u. 359, 
2.1. 3. Auguſt, M. N. 
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Carl Gutzkow in Hamburg. Bon Dr. Heinrich Hubert Houben. 
Nr. 373, 375, 377, 11., 12., 13. Auguft, M. A. 

Von und über Heine. Dtt. Stauf v. d. Mard. Nr. 439, 
18. Sept., MN. 

Friedrich von Hagedorn. Zum 150. Gedenftage jeines 
Todes. E. J. Nr. 507, 28. Dftober, M. A. 

Friedrich von Hagedorn. Ein Hamburger Dichter der Zopf- 
zeit. Zu jeinem 150. Zodestage (28. Oktober 1754). 
Bon Ernſt Ludwig Schellenberg. Die Literatur. Nr. 4, 
26. Oktober. 

. riedrich von Hagedorn. Zur 150. Wiederfehr jeines Todes— 

tages. Bon Dr. Paul Bornjten. Nr. 251, 2. Beilage, 

28. Oftober. 

. Neues vom „Dbehoher Müller". Bon Eugen Siolani. 
Nr. 532, 11. Nov., A. A. 

Eckermann und Hamburg. Zum fünfzigjährigen Todestage 
Edermanns. Bon Engen Kühne. Nr. 567, 3. Dezember, 
M. A. 

Neues von einem alten Hamburger Dichter (Johann 
Dietrich Gries). Mitgeteilt durch Carl Theodor Gaederk. 
Belletr. Lit. Beilage Nr. 24, 25, 26, 27, 28, 29 — 
12., 19., 26. Zuni, 3., 10., 17. Zuli. 

Eine halbe Stunde bei Guſtav Falfe. Ein Interview von 
Käte Königsdorf. Die Literatur. Beiblatt zu den Hamb. 

Nachrichten, Nr. 1, M. A. 

Ein alter hamburgiicher Kalender. Won Dr. Arthur Obit. 
Kr. 112, Lit. Beilage, 14. Mai. 

Zwei hamburgiihe Smprovijatoren. Von Dr. Marimiltan 
Kohn. Nr. 276, 2. Beilage, 24. November. 


XI Kuuſl. 

. Carl August Krebs zu jenem hundertjährigen Geburtstage. 
Bon Eugen Siolani. Nr. 25, 16. Januar, M. A. 

Aloyſa Krebs Michaleityr. E. J. Nr. 368, 8. Auguit, U. A. 

Ein Fauſt-Jubiläum. Nr. 29, 19. Januar, M. U. 

Eine berühmte Tänzerin. Zum hundertjährigen Geburtstag 
der Maria Taglioni. Bon Eugen Iſolani. Nr. 189, 
23. April, MA. 
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Chéri Maurice als Retter in der Not. Nr. 224, 14. Mat, A. A. 

Carl NReinede. Zu jeinem achtzigjten Geburtstage. Bon 
E. Folani. Nr. 289, 23. Juni, M. A. 

Ein vergejjener Hamburger Künſtler. (Johann Heinrich) 
Claſing). Nr. 305, 2. Juli, M. A. 

Iffland in Hamburg 1785. Bon Dr. Ludwig Geiger, 
Profefior an der Univerfität Berlin. Nr. 308, 4. Juli, A. A. 

Carl Woermann. Zu feinem 60. Geburtstage. C. R. 
Nr. 308, 4. Juli, UA. 

Heinrich Marr und der Diamantherzog. Eine Epijode aus 
der braunfchweigischen Theatergeihichte. Von Fritz Hart: 
mann. Nr. 325, 14. Juli, MA. 

Hamburger Kunftleben vor fünfzig Jahren. Von Eugen Iſolani. 
Nr. 354, 30. Zuli, U. 4. 

Friedrich Röppfe. Von E. J. Nr. 402, 27. Auguft, A. A. 

Koh, Gaftwirt und Dichter. (I. W. Marr). Bon Egon 
Nosca. Nr. 406, 30. Aug., AU. U. 

Emil Thomas und Hamburg. U v. M. Nr. 444, 
21. September, UM. 

Zur Hamburger Humdertjahrfeier von Schillers „Wilhelm 
Tell". A. v. M. Nr. 450, 24. September, A. U. 

Zum Tell» Jubiläum. Bon Willy Widmann. Nr. 65. 
4. Beilage, 17. März. 


a. Wilhelmine Schröder » Devrient. Zu ihrem hundertjährigen 


Geburtstage. Von Eugen Jiolani. Nr. 469, 6. Oftober, 
M. U. 


. Wilhelmine Schröder - Devrient. Von Dr. A. Kohut. 


Belletr. Liter. Beilage Nr. 49, 4. Dezember. 

Direktor Franz Bittong F. C. M. — NR. Nr. 475, 9. Oftober, 
MA. 

Zum Tode Direftor Bittongs. Nr. 476, 10. Oktober, A. U. 

Die Leichenfeier für Direktor Bittong. Nr. 480, 12. Oktober, 
AN. 


. r Franz Bittong. Nr. 715, 10. Dftober, U. U. 


Enthüllung der Büfte Siegmund Hinrichjens. Nr. 493, 
20. Dftober, M. U. 

Schönemann. Ein Nachwort zu feinem 200jährigen Geburts— 
tage. Bon E. Iiolani. Nr. 498, 22. Dftober, AM. 


b. 
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Eine Brahms-Biographie. W. 5. Neferat über das Werf 
von Mar SKahlbed, Johannes Brahms. Erfter Band 
1836— 1862. Wiener Verlag. Wien und Leipzig 1904. 
Zeitung für Literatur, Kunft und Wiſſenſchaft. Beil. d. 
Hamb. Gorreip. Nr. 23, Sonntag, d. 13. November. 

Dtto Edmann. Von Dr. Ernſt Zimmermann. Belletr. 
Liter. Beilage Nr. 3, 17. Januar. 

Ein Hamburger Kinftler al8 Erfinder. Nr. 142, 26. Febr. 
M. A. (Erfindung der Leimform durch den Bildhauer 
Herm. Dahlfus um 1840.) 1 

Eine neue Schrift Gottfried Sempers. Bon Dr. Ermnit 
Zimmermann Nr. 343, 17. Mai, A. U. (Ideales 
Muſeum für Metallotechnif, ausgearbeitet zu London im 
Sahre 1852 von Gottfried Semper.) 

Das plattdeutiche Theater. Nr. 467, 6. Juli, M. 4. 

We. — Wilhelm Tiſchbein. Belletr. Liter. Beilage Nr. 26, 
26. Juni. 

Aus dem Hamburgiichen Kunftleben. Bon 9. E. Wallſee. 
Nr. 390, 5. Juni, M. U. 

(Gemälde des alten Haujes Neimerstwiete 12. Bon Carl 
Nathjen.) 

Zwei Eichenholztafeln in der Eppendorferfiche. Nr. 426, 
19. Juni, M. A.  (Muffindung zweier Altartafeln aus 
dem 15. Jahrhundert.) 

Störtebeder ald Held einer Oper. Bon Dr. R. B. Belletr. 
Liter. Beilage Nr. 32, 7. Auguit. 

Die Außenalſter. Bejchreibung einer Originalradierung von 
Bernard Schumacher. Nr. 368, 9. Dezember, U. A. 
Alt-Hamburgs Schauftellungen und fahrende Künſter. Kultur 
Skizzen von der deutichen Seefante. Bon H. Hr. Nr. 891, 

18. Dezember, M. A. 


. Das muftfaliiche Eimsbüttel. Bon Auguft Bielfeld. Nr. 42, 


6. Beilage, 19. Februar. 

Carl Schulte zu feinem T5jährigen Geburtstag. Von O. N. 
(Oscar Riecke). Nr. 126, 2. Beilage, 1. Juni. 

Carl Schulge (am 1. Juni T5jährig). Bon J. K. Nr. 372, 
29. Mai, M. AU. 

Carl Schultzes 75jähr. Geburtstag. Nr. 379, 1. Juni, A. A. 


b. 
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XI. Kunſtgewerbe (Angewandte Kunft). 

Althamburgiiche Goldichmiede. Nr. 612, 31. Aug, M. A. 
(Referat über Olfen, die Arbeiten der hamb. Goldſchmiede 
Jacob Mores Bater und Sohn für die dänischen Könige 
Frederik II. und Ehrijtian IV.) 

Die hamburgifchen Goldichmiede Jacob Mores der Äültere 
und der Jüngere und ihre Arbeiten für die dänijchen 
Könige ihrer Zeit. Bon’ Bernhard Fürgenfen, Kopenhagen. 
Nr. 207, Lit. Beilage, 3. September. 

Johann Balhorn. Bortrag des Herrn Prof. Curtius im 
Verein f. lübeckiſche Geichichte. Nr. 32, 8. Beilage, 7. Febr. 


XII. Handel und Schiffahrt. 

Zwei Verzeichnifje der Schiffe und der „zur See handelnden 
Kaufleute” Hamburgs aus dem Jahre 1665. Ein Beitrag 
zur Handelsgeichichte von Heinrich Hißigrath. Nr. 283, 
4. Beilage, 19. Juni, M. U. 

Die neuerbaute Navigationsichule in Hamburg. — y. — 
Nr. 451, 25. September, M. A. 

Entjtehung der Ajjefuranz. Bon 5. Plaß, Hamburg. Vor— 
trag, gehalten im nautiſchen Verein zu Hamburg am 
14. Nov. 1904. Nr. 539, 16. Nov., M. AU. 

Adolph Spetbeer in Frankfurt a. Main 1848. Bon Ernſt 
Baaſch. Nr. 557, 559, 561, 27., 29., 30. Nov. M. A. 

Sohn Bari. C. M. R. Nr. 557, 27. Nov., M. A. 
(Neferat über „Große Vermögen. Ihre Entftehung und 
ihre Bedeutung”. Bon Dr. Richard Ehrenberg, Profejior 
der Staat3wiljenichaften an der Univerfität Roſtock. 
2. Band. Das Haus Pariſh in Hamburg. Mit 5 Ab» 
bildungen. Jena. Verlag von Guftav Fiicher. 1905. 

Ein föntgliher Kaufmann. Bon Dr. 9. Belletr. Liter. 
Beilage Nr. 48, 27. Nov. (Beiprechung von R. Ehrenberg. 
Das Haus Pariſh in Hamburg.) Hamburg und Ant: 
werpen. Nr. 216, 25. März, UA. 

Hamburg und England. Bon —h. Belletr. Liter. Beilage 
Nr. 25, 12. Juni. (Beiprehung von H. Hitigrath, Die 
Kompagnie der Merchants Adventurers und die englilche 
Kirchengemeinde in Hamburg. 1611—1835.) 


a. 
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Das ältejte Hamburgische Handlungsbuh. Bon W. Vogler. 
Belletr. Liter. Beilage Nr. 35, 28. Auguft. 

Cuxhaven als Fiichereihafen und Fiſchmarkt. Mr. 682, 
27. Sept., A. A. 

Die Hamburg-Altonaer Fiicherei-Interejjenten vor 300 Jahren. 
Nr. 690, 30. Sept., Ü A. 

Cuxhaven al3 Fiſchmarkt I. Nr. 686, 30. September, M. A. 

II: Nr. 696, 2. Oftober, M. A. 

Die Überfiedelung der Finkenwärder Fifcher nach Enzhaven. 
Nr. 702, 5. Oktober, M. N. 

Der Blumenhandel auf Hopfenmarft und Meßberg. Bon 
Rat Dr. Dishaufen, Nr. 16, 6. Beilage, 20. Januar. 
Ein bevorjtehender ernjter Berluft für Hamburg. Bon 
Th. Dverbed. Nr. 23, 3. Beilage, 28. Januar. (Handelt 
von dem Verluſt der Schiffsmodelle in der Seewarte, die 

lämtlih von Hamburgern geichenft find.) 
Der Fiichhandel auf dem Hopfenmarft. Bon Rat Dr. Ols— 
haufen, Nr. 26, 6. Beilage, 31. Januar. 


XIV. Gewerbewejen. 
Die „Bandmacher“. Bon O. J. Nr. 7, Liter. Beilage, 
9. Januar. 
Zur Gejchichte des Schiffbaueramts in Hamburg. Bon Robert 
Körner. Nr. 83, Lit. Betlage, 9. April. 
Das Innungswejen in Hamburg im Mittelalter. Vortrag 
von Dr. U. Hedler. Nr. 215, 3. Beilage, 13. September. 


XV. Poſt uud Berfehr. 
Blanchards Luftballonfahrt in Hamburg 1786. Bon 
Dr. F. Lüdede, Bremen. Nr. 326, 14. Juli, U. U. 
Hamburgiiche Poſtverhältniſſe im legten Drittel des 18. Jahr 
hunderts. G.A.B. Nr. 447, 23. September, M. A. 


XVII. Medizinalwejen, 


Die Aufgaben der Armenpflege bei Bekämpfung der QTuber- 
fuloje. Mr. 164, 8. Mpril, U. U. (Meferat über die 
Vorträge der Herren Tireftor Dr. Buehl und Dr. med, 


b. 
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Marr bei der alljährlichen Zujammenfunft der Organe 
der Hamb. Armenverwaltung.) 

Das Inftitut für Schiffs- und Tropenfranfheiten in Hamburg. 
Bon I. 8. Nr. 117, 16. Februar, U. N. 


. Apothefer und Wpothefen im alten Hamburg. Hiſtoriſche 


Skizze von Fabian Landau. Nr. 196, 2. Beilage, 9. Aug. 


XIX. Gemeinnüsige Anitalten und Einrichtungen. 

Das Annaheim in Aljterdorf. H. B. Nr.299, 29. Juni, M. A. 

Die neue Badeanjtalt Lübeckerthor. Nr. 378, 13. Aug., A. A. 

Hamburgiiche Korngeiebe und das „Kornhaus“ am alten 
Wandrahm. Bon Robert Körner, Hamm. Nr. 425, 
10. September, M. A. 

Die Jubelfeier des bamburgischen Waiſenhauſes. Nr. 427, 
11. Septbr., M. A. 

Zum 300 jährigen Beitehen des Hamburger Waijenhaufes. th. 
Nr. 449, 24. September, M. A. 

300jähriges Beitehen des Hamburger Waiſenhauſes. Nr. 675, 
24. Sept, M. A. 

Die Inbetriebnahme der neuen Hamburgiichen Stammiiele. 
Nr. 585, 13. Dezember, M. A. 

Im Aſyl Für obdachlofe Männer. Don Auguſt Mey. 
Nr. 10, 3. Beilage, 10. Januar. 


XX. Kriegsgeſchichte. 


a. Hamburgiſche Geſchütze, ihre Namen und Inſchriften. Von 


Robert Körner, Hamm. Ne. 283, 19. Juni, M. A. 


XXI Tas Yandgebict, 
Das Bierländer Zimmer tm Altonaer Muſeum. Nr. 79, 
2, Februar, M. A. 
Vierländer Lieder. Bon Otto Saft. Belletr. Liter. Beilage, 
Ir. 34, 21. Auguit. 
> Die Sprache der Finkenwärder Fahrensleute. Nr. 440, 
25. Juni, M. A. 
Finkenwärder. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 250, 9. Beilage, 
23. Oktober. 


nr 
ns 
u 


b. 


b. 


Ein niederſächſiſches Volkstrachtenfeſt in Scheefiel. Bon 
Sven rufe. J. ID. Nr. 676 und 679, 24. und 
26. September, A. A. 

Das niederlächliiche Bauernhaus und feine Zufunftsgeitaltung. 
Bon Hans Müller Bräuel. Belletr. Liter. Beilage, 
Nr. 44, 3. Dftober. 

Die Holländer in den Elbmarjchen. Nr.804, 13. Novbr., M. A. 

W. D. Sachjen-Lauenburgiiher Stammfall und ftreitiger 
Landesanfall. Nr. 855, 4. Dezember, DM. N. 

DD. Das Amfind- oder Hamburger Land. Nr. 892, 
19. Dezember, M. U. 


XXH. Familien: und Perjonenkunde. 


. Hermann GStrebel. Zu jeinem 70. Geburtstage am 


l. Januar 1904. Nr. 4, 4. Januar, U. N. 
Herr Dr. phil. Otto Rüdiger. Nr. 19, 13. Jan., M. A. 


. Otto Rüdiger. Nefrolog von Dr. Arthur Obft. Nr. 11, 


1. Beilage, 14. Januar. 

Meine Erinnerungen an Heinrich Geffden. Bon G. Janſen. 
(Weimar). Nr. 39 und 41, 24. und 26. Januar, M.A. 

Felix Dahn. Zu feinem 70. Geburtstage. Von Eugen 
Iſolani. Nr. 65, 9. Februar, M. A. 

selig Dahn. Bon Ernit Kreowski. Belletr. Liter. Beilage, 
Nr. 6, 7. Februar. 

Felix Dahn. Zum 70. Gebsirtstage. Nr. 33, 2. Beilage, 
9. Februar. 

Gedenkfeier für Fräulein Wilhelmine Maritrand. Nr. 168, 
11. April, A. A. 

Direktor Joh. Wilhelm Cordes. Zu feinem 25jährigen 

Amtsjubiläum. th. Nr. 199, 29. April, M. A. 

Architeft Johann Schwart. Jul. Faulwafier. Nr. 216, 

9. Mat, A. A. 

* Herr C. HM. Bauer. (15. Mai 1904). Nr. 226, 
16. Mai, A. A. 

Nürgermeilter Dr. Gerhard Hadımann F. Nr.310, 5. Juli A.A. 

Zum Tode des Bürgermeifters Hachmann. Die Familien— 
Trauerfeier. Nr. 317, 9. Juli, M. A. 


|. 


b. 
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Trauerfeier für Herrn Bürgermeifter Dr. Hachmann (in der 
Gr. St. Michaelisfirhe). Nr. 318, 9. Juli, M. A. 
Bürgermeijter Hachmanm über fich jelbit. Nr. 320,11. Juli, U. A. 
+Bürgermeifter Dr. Gerhard Hachmann. Nr.466,5.Fuli, A. A. 
+ Bürgermeifter Dr. Gerhard Hadhmann. Bon Dr. Arthur 

Obft. Nr. 156, Hauptblatt, 6. Juli. 

Beltattung des Herrn Bürgermeifter® Hachmann. Von 
Wilhelm Meyer. Nr. 156, 3. Beilage, 10. Juli. 

‘Her Dr. 9. B. Levy. Nr. 348, 27. Juli, U A. 
(T 26. Juli 1904). 

+ Herr Brofefjor Arnold Krug (7 4. Augujt 1904). Nr. 364, 
5. Auguft, U. A. 

Prof. Arnold Krug F. Nr. 553, 8. August, U. U. 

y Arnold Krug. Von Prof. Emil Krauſe. Nr. 185, 
2. Beilage, 9. Auguft. 

Herr Notar Dr. Ferdinand Gobert (F 28. Septbr. 1904). 
Nr. 457, 29. September, M. A. 

+ Herr Paſtor Berend Carl Rooſen (7 25. Dezember 1904). 
Prediger der Mennonitengemeinde zu Hamburg und Altona 
(jeit 12. Oftober 1845). Nr. 609, M. A., Der Montag, 
Hamb. Correip., 27. Dezember 1904. Siehe auch Nr. 610, 
27. Dezember, A. A. 1. Beilage. F Paſtor Rooſen. 

Anton Aamufienz E NR. Nr. 616, 30. Dezember, AN. 

Ein Sournaliftenleben des 18. Jahrhunderts. Bon Earl Heine. 
(Chriſtoph Mylius.) Belletr. Liter. Beilage Nr. 10,11,12 — 
6., 13., 20. März. 

Dtto von Guerides Grab in Ottenien? Nr. 310 u. 319. 
3. u. 6. Mai, A. A. 

Das Grab des Bürgermeiſters Otto von Guericke. Nr. 788, 
8. November, A. A. 

Eine 50jährige Dichterin. Von Hermann Krüger-Weſtend. 
(Charlotte Nieſe). Nr. 393, 7. Juni, A. A. 

Schopenhauer als Kaufmannslehrling. (Aus A. Boſſert, 
Schopenhauer als Menſch und Philoſoph.) Nr. 696, 
2. Oktober, M. A. 
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Biographiides. 

Im 49. Band der Allgemeinen Deutichen Biographie find 
die Folgenden für Hamburg in Betracht kommenden Artikel enthalten. 

Geusler, Günther und Martin G. Hamburger Maler. 
Emil Beneze. S. 284— 285. 

v. Getelen, Auguftinus, Dominikaner in Lüneburg, viel- 
feicht der bedeutendjte päpftlihe Bekämpfer der Reformation in 
Hamburg und Lüneburg. W. Sillem. S. 336—339. 

Gloy, Joh. Chriſtoph, Schaufpieler; 1795—1879. 9. 
A. Lier. ©. 399. 

Gottſche, Karl Morig, Arzt und botanischer Schriftiteller 
in Altona. 1808—1892. €. Wunjchmann S. 491—493. 

(Srädener, Karl Georg Peter, geb. in Roſtock 1812 
(dag Todesjahr iſt nicht angegeben). In Hamburg wiederholt 
als Mufikdireftor aufgetreten. 9. ©. S. 500—504. 

Gurlitt, Heiner. Ludw. Theodor, Landichaftsmaler, geb. 
in Hamburg 1812, geit. 1897 in Steglig bei Berlin. H. A.Lier. 
S. 642—644. 

Gätke, Heinrich, geb. 1814 in Prigwalf; Marinemaler; 
von 1837 bis zu jeinem Tode 1897 in Helgoland als Negierungs: 
jefretär, befannt durch feine „unvergleichlihe Vogelſammlung“, 
die die preußijche Negierung 1891 anfaufte. W. Heß. ©. 678. 

Sandelmann, Gottfried Heinrich, geb. 1827 in Altona, 
geſt. 1891 in Stiel, Hiſtoriker, Direktor des antiquariichen Mufeums 
in Kiel. J. Mestorf. S. 748—740. 

Halsfe, Joh. Georg, geb. in Hamburg 1814, gejt. in 
Berlin 1890, Mitarbeiter von Werner von Siemend. F. M. 


seldhaus. S. 788— 789. 
W. Eillem. 


General Auguit Ende. 
1794— 1860. 

Zu dem, was aus der Allg. Deutichen Biographie über 
dieien General in dieſen Blättern, Band VII, S. 479, be- 
richtet tt, erlaube ich mir einige für Ende dharakteriftiihe Züge 
hinzuzufügen, die der Prinz Kraft zu Hohenlohe-Ingelfingen, 
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weiland General der Artillerie, in den „Aufzeichnungen aus 
meinem Leben, Band II, Berlin 1905" mitgeteilt hat. Dieje Auf: 
zeichnungen laſſen auch erkennen, mit welchen Schwierigkeiten Ende 
zu fümpfen hatte, um jeinen Lieblingsgedanfen, die Einführung 
der gezogenen Geichüge auszuführen. Der Prinz, Artillerie- 
offizier und jeit dem Mai 1856 Flügeladjutant König Friedrich) 
Wilhelms IV., wurde jogleich bei Antritt diejes Dienſtes vom 
König bejtimmt, den Sigungen der Artillerie-Prüfungskommiſſion 
beizuwohnen. Generalinſpekteur der Artillerie war jeit 1854 
von Hahn, ein jo eingefleiichter Gegner der gezogenen Geichüge, 
daß er noch 1865, in jeinem Xodesjahre, beitimmte, daß über 
jeinem Grabe die üblichen Salutſchüſſe nicht aus gezogenen Ge— 
ichügen abgegeben werden dürften, obwohl ſich diejelben jchon 1863 
im dänischen Kriege bewährt hatten. Jeden Mittwoch nahm der 
Prinz an den Sikungen, die von 9 bis 5 Uhr dauerten, teil. 
„ber“, jo schreibt Hohenlohe, „dieſe Kommiſſion hatte doch ein 
ganz anderes Gejicht als jieben Jahre früher”. Der kluge und 
energiihe General Ende wußte die Arbeiten derart zu fürdern, 
die Verhandlungen derart zu leiten, daß eriprießliche Nejultate 
zutage famen, und wenn auch zuweilen die alten Kampfhähne auf 
diefer Bühne von neuen zu fechten begannen, jo hielt fie doch der 
General, und wenn es nicht anders ging, durch Hafliihe Grobheit, 
bei der Stange und jorgte dafür, daß etwas geichaffen wurde. 

„Jetzt waren die Verſuche mit den gezogenen Gejchügen im 
vollen Gange. Sie verfprachen die glänzenden Nejultate, die ſie 
auch Später wirklich aufwiejen, und General Ende bat dabei 
das Hauptverdienjt, denn ohne jeine treibende Energie, ohne 
feinen Scharfblid, mit dem er Nüßliches und Wichtiges von 
Nebenfächlichem schied, das Wichtige ſtets berüchichtigend, das 
Umwichtige verwerfend und fich nicht dabei aufhaltend, wären Die 
gelehrten Mathematiker heute noch nicht über die wilienschaftliche 
Vorfrage hinausgefommen. Allerdings war er oft dabei jehr derb. 
Die Mitglieder der Kommiſſion fürchteten ſich ebenjo jehr vor 
jeiner Grobheit wie vor jeinem Verſtande. ine Tages fragte 
er em Mitglied: „Wie jteht'S mit Ihren Verſuche, Major A?" — 


„sch babe ihn im Auge”, jagte der träge Herr. — „Ma“, jagte 
Ende, „wen Sie nur feine Augenjchmerzen davon befommen!“ 
„Und Sie, Hauptmann B., wie weit find Ste?" — „Sch muß 
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auf den Verſuch des Majors A. warten, mit dem ich Hand in 
Hand gehe". — „Aha“, jagte Ende, „dag iſt der Hans, der dem 
Peter hilft“. Nicht war ihm mehr zuwider als Trägheit. Beide 
Herren verjchwanden bald aus der Kommiljion“. 

„Ende war ein Mann von geſundem Sinn, ſcharfem Verſtand, 
viel Kenntnis und bedeutender Tatkraft. Er war, was man jo 
nennt, vorurteilöfrei in jolhem Maße, daß er in den entgegen: 
gelegten Fehler verfallen konnte. Einer bürgerlichen Familie 
entiprofien, im Hamburger Kontingent al® Soldat eingetreten, 
jtellte ev das bürgerliche Element über alles. Gegen Adlige hatte 
er jo lange Verdacht, bis er fich bei dem Einzelnen von dem Un- 
grunde des Verdachts überzeugte. Mir brachte er lange Zeit 
nichts als Mißfallen entgegen. Als ich die Erlaubnis erhielt, den 
Sigungen der Prüfungs-Kommiſſion beizummohnen, war ihm der 
Prinz und der FFlügeladjutant in mir gleich zuwider. Er war 
ehrlich und zeigte e8 mir ſtets. Da ich aber die Sache über die 
Berfon jtellte und jein Schoßfind, die gezogenen Geſchütze, auch 
durch perjönlichen Einfluß förderte, verzieh er mir, woran ich feine 
Schuld hatte.“ 

Hohenlohe wandte nämlich feinen perjönlichen Einfluß beim 
König an, um ihn von den glänzenden Nejultaten der Schieh- 
verfuche mit den gezogenen Geichügen zu überzeugen durch Bor: 
legung der Schießliſten. Es war zur jelben Zeit, als General 
Friedr. Ad. von Williien dem König, der für alles Neue jehr 
empfänglich war, für eine neue Erfindung, fleine von Örenadieren 
gezogene Kanonen, Amüſetten geheigen, — der Leutnantswitz nannte 
fie Amüſements und die Grenadiere, die fie durch den Sand ziehen 
mußten, Hundefanonen, — eingenommen hatte. Unter Hohenlohe's 
Einfluß ließ der König dies Experiment fallen und 1857 wurden 
die Verjuche mit den gezogenen Geſchützen bei Schweidnig vorgeführt. 
Einige fleine Unfälle, Verwundungen, famen freilich dabei vor. 
Wie Ende auch da jich benahm, bezeugt Hohenlohe mit folgenden 
Worten: 

„Der alte General Ende ließ ſich durch ſolche kleine Unfälle 
in jenem regen Eifer für die Sache nicht ftören. Er zeigte eben- 
joviel perfünlichen Mit wie Mut der Verantwortlichkeit. Bald 
bewies er den leßteren noch mehr. Eines Tages plabten mehrere 
Granaten der gezogenen Geichüte im Nohr. Ehe man erforicht 
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hatte, woran e3 lag, war man jehr erjchroden, denn die Stüde 
der Granaten flogen unregelmäßig heraus, jchlugen vor den Ge— 
hüten auf und jchwirrten, weiß Gott wohin, zum Teil hoch in 
die Lifte, über den Wall hinweg nach der Stadt zu! Da fam 
die Meldung, die Granatjtüce jchwirrten auf dem Eprerzierplaße; 
die ererzierende Infanterie habe deshalb im Laufjchritte den Pat 
verlafjen. Eine andere Meldung bejagte, ein großes Stück Eijen 
jei auf dem Ring (Marftplag) dicht an der Kirche in das Pflaſter 
eingeichlagen. Da jagte Ende: „Morgen wird uns das Schießen 
doch verboten werden, da wollen wir heute noch jo viel Er- 
fahrungen wie möglich ſammeln und recht fleißig weiter Schießen“. 
Zum Glück war niemand verlegt. Man entdedte den Grund der 
Unregelmäßigfeit und stellte ihn ab. Garnifon und Bürgerichaft 
wurden beruhigt, und die Verjuche konnten durchgeführt werden, 
ohne Unterbrechung zu erfahren. Die genannten Sprengungen 
famen nicht mehr vor.“ 

Den legten, zwar jtillen, aber enticheidenden Triumph über 
jeinen Chef, den General v. Hahn, hatte Ende gefeiert, als v. Hahn 
im Dezember 1857 eine Kabinetsordre, die die Einführung der 
gezogenen Gejchüße für die Feſtungs- und Belagerungs: 
artillerie anordnete, „mit einer Verfügung begleitete, wonach die 
Verſuche mit gezogenen Gejchügen nunmehr als abgeichlofien zu 
betrachten jeien und auf eine Konftruftion eines gezogenen Feld— 
geſchützes verzichtet werden ſolle“. Dennoch hatte Ende in aller 
Stille mit den geringen Mitteln, welche die Erjparnifje der 
Artillerie-Prüfungs-Kommiſſion lieferten, Verſuche mit gezogenen 
Feldgeſchützen machen laffen, während Napoleon in aller Eile mit 
dem größten Geldaufwande jeine jämtlichen Geſchütze mit Zügen 
verjehen ließ, um jene große Überlegenheit der Artillerie zu er— 
reichen, welche die Schlachten von Magenta und Solferino entichied. 
Obgleich General v. Hahn bei jeiner Behauptung jtehen blieb, wir 
brauchten feine gezogenen Geſchütze, uns täten nur gezogene 
Generale not und jich in diefem Witze jehr gefiel, jo ordnete der 
Negent (Prinz von Preußen) doch, nachdem er auf dem Schießplatze 
einem Schießen mit diefen Geſchützen beigewohnt Hatte, Die 
ſchleunige Beichaffung von dreihundert jolcher Gejchüße an. „Der 
Negent überwand alle Widerjprüche durch feinen eifernen Willen.“ 
„Zu diejer Zeit“ (1859), jo erzählt Hohenlohe, „fragte mich der 
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Negent einmal, ob ich die franzöfischen oder die preußiichen ge 
zogenen Geichüge für bejier halte. Ich antwortete ihm, mit einer 
Abteilung von 24 preußiichen Geichügen wolle ich gern den Kampf 
gegen 72 franzöfische aufnehmen, denn der Erfolg jei mehr ala 
drei zu eins. Der Negent lachte und meinte drohend: „Wenn ich 
Cie nur einmal beim Worte nehmen könnte”. Ich erwiderte ihm, 
daß mir das zur größten Ehre gereichen würde. Es war falt, 
als ob ich geahnt hätte, daß ich noch einmal Kämpfe in diejen 
Berhältniszahlen zu bejtehen haben würde,“ 

Hiermit schließen Hohenlohe's Aufzeichnungen, joweit fie 
Ende betreffen. 

Wir haben jeit furzem einen Endeplat in Hamburg. Nad) 
welchen der beiden Brüder er benannt ift, iſt mir nicht befannt. 
In der Nähe der Stermvarte gelegen, wird der Name des Plabes 
vermutlich auf den berühmten Ajtronomen hinweiſeny. Denn der 
Umstand, daß einjt in der Nähe dieſes Platzes eine Wache der 
Bürgerartillerie jtand, vor welcher zwei erbeutete franzöftiche 
Kanonen jeit 1814 ftanden, wird jchwerlich der Grund gewejen 
jein zur Benennung des Platzes. Wie dem nun auch jein mag, 
möge der Endeplag immer den Hamburger nicht weniger an den 
verdienjtvollen Artillertegeneral als an den ausgezeichneten Aſtro— 


nomen erinnern. 
W. Sillem. 


Am 2. Oftober d. 3. findet in Hamburg die erite Tagung 
des, am 6. April 1904 zu Leipzig gegründeten Verbandes 
dDeuticher Vereine für Volkskunde jtatt, deſſen Mitglied ſeit 
furzem auch der Verein für Hamburgiſche Geichichte it. Das 
Programm für die Tagung ift in Nr. 2 der zugleich mit diejem 
Hefte zur Verjendung gelangenden VBerbandsmitteilungen enthalten. 
Eine zahlreiche Beteiligung unſerer Bereinsmitglieder an der Ber- 
jammlung it dringend erwünſcht. 


') Diele Annabme ift zutreffend. (Anm. der Redaktion). 





vütde & Wulff, Hamburg. 
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Vorbemerkung. 

Am Montag den 2. Oftober findet in Hamburg die 
Erfte Tagung des Berbandes deutjcher Bereine für 
Volkskunde ftatt. Unſer Verein iſt diefem Verbande beigetreten 
und bat die Vorbereitung der Tagung und den Empfang der 
fremden Säfte übernommen. Als Gabe für die Teilnehmer ift 
die vorliegende, ausſchließlich der Volkskunde gewidmete Nummer 
unjerer „Mitteilungen“ zujfammengejtellt worden. 


Die Sammlung hamburgiſcher Altertümer 
als Muſeum für Volkskunde. 


Die Volkskunde will — ſo läßt ſich wohl ihre vornehmſte 
Aufgabe kurz formulieren — im Volksleben der Gegenwart die 
Spuren der Vergangenheit aufjuchen. Zu dem Zwed muß vor 
allem erforjcht werden, wie in Wohnung und Tracht, in Sprache, 
Sitten und Gebräuchen die Eigenart der Bervohner verjchiedener 
Landjchaften und einzelner Städte zum Ausdruck gelangt. Ihre 
Bejonderheiten gilt es feitzuftellen, ehe es zu fpät ift, denn 
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ſeitdem die Errichtung des neuen Deutjchen Reiches ung Die 
politiiche Einheit gebracht hat und jeitdem der ungeheure Auf- 
ſchwung, den das Verkehrsweſen ungefähr von demjelben Zeitpunkt 
an genommen hat, die Vermiſchung der Völkerſchaften in früher 
unmöglicher Weife fördert, ift alle Eigenart der Stämme im 
rajhem Berjchwinden begriffen. Was gejtern noch der Gegenwart 
angehörte, ift heute ſchon Gejchichte, und was heute noch als 
Äußerung lebendigen Stammesgefühl® uns entgegentritt, wird 
morgen Gegenftand der Hiftoriichen Forſchung ſein. So wird 
die Volkskunde auch die Vergangenheit berücjichtigen müſſen, fte 
greift damit in das Gebiet der Kulturgefchichte über, aber weniger 
als diefe wird fie aus Urkunden und anderen jchriftlichen Zeugniſſen 
ihre Kenntnis jchöpfen, jondern überall bejtrebt fein, die erhaltenen 
gegenftändlichen Zeugnifje der Sitten und Gebräuche der Vorfahren 
zu jammeln und ihre fulturgefchichtliche Bedeutung feitzuftellen. 

Diefe Gelichtspunfte find für die Leitung der Sammlung 
hamburgifcher Altertüimer feit ihrer vor einigen Jahren erfolgten 
Neuaufitellung maßgebend gewejen. Eine dabei allzeit fejtgehaltene 
Beichränfung ergibt fih jchon aus dem Namen der Sammlung: 
es jollen Hamburgijche, d. 5. im wejentlichen ftädtiiche Alter- 
tümer gefammelt werden. Freilich) konnte die nähere Umgebung 
Hamburgs, vor allem das politisch zu Hamburg gehörende Land— 
gebiet, nicht unberücdjichtigt bleiben, und es ift auch eine ſehr 
anjehnliche (zur Zeit noch magazinierte) Sammlung von länd— 
lichen, bejonders VBierländer Trachten und Gebrauch3gegenjtänden 
erworben, in erfter Linie aber ging immer das Beltreben dahin, 
die Nefte früheren ftädtischen Lebens zu jammeln und zur An- 
ihauung zu bringen. Bon der NAufftellung einer der beliebten 
Bauernftuben ift daher Abjtand genommen worden. Wer ich 
dafür interefjiert, jollte den Weg ind Altonaer Mujeum nicht 
icheuen, wo eine ganze Anzahl von mufterhaft aufgejtellten Bauern- 
ftuben zugleich den Beweis liefert, daß es mit der Aufftellung 
einer einzelnen Bauernftube nicht getan it, jondern nur Die 
Bufammenftellung verjchiedener Typen wifjenjchaftlichen Wert hat. 

Außerungen des Volkslebens, die Hamburg von anderen 
Großſtädten unterjcheiden und daher für die Volkskunde in Betracht 
fommen, find heute allerdings nur noch in jpärlichen Reſten vor- 
handen. Die alten Kaufmannshäufer mit ihrer eigenartigen Diele, 


131 


ihrem Steinhof und ihrem am Waſſer belegenen Speicher find bis 
auf wenige verjchwunden, und an die zahlreichen hamburgiſchen 
Tradten, die Suhr in feinem 1808 erjchienenen „Hamburger 
Ausruf“ und vielen anderen Bildern unſterblich gemacht hat, 
erinnern nur noch klägliche Überrefte, die einen ausfichtslojen 
Kampf gegen die alles gleichmachende moderne Kleidertracht führen. 
Buderbäder gibt e8 nicht mehr und nur einige in unjerer Samm- 
fung aufbewahrte tönerne Zuderhutformen erinnern noch an diejes 
einjt in Hamburg blühende Gewerbe. Die Schladhtergejellen unter: 
fcheiden fich in ihrer Kleidung faum mehr von anderen Menſchen, 
denn jelbjt die geftidten Schuhe, die fie noch vor wenigen Jahr: 
zehnten beim Austragen der bejtellten Fleischwaren zu tragen 
pflegten, find verichwunden, nur die aus weißem Holz gefertigte 
Fleiſchmulde ift diejelbe geblieben und unterjcheidet den Schlachter 
von dem Burjchen des Wild- und Geflügelhändlers, der jeine 
Ware in einer rotbraun bemalten Mulde austrägt. Auch der 
Milhmann ift verfchwunden, jeitdem jeine roten Eimer und das 
mejjingene Schöpfmaß dem „Milchgeſetz“ zum Opfer gefallen find. 
An jeine Stelle iſt das „Milchmädchen“ getreten, das als Zeichen 
ihres Gewerbes einen einfachen Strohhut mit gradem Rand trägt. 
Die Firmenjchilder der Milchhandlungen aber — rote Schrift auf 
weißem Grunde — haben bis jet jiegreich ihre Eigenart bewahrt. 
Die fleidjame Tradıt der Hamburger Dienjtmädchen droht eben- 
falls zu verichwinden: jchon längft find die Kleider mit kurzen 
Ärmeln, die den ganzen Arm freiließen, abgefommen, das fofette 
Müschen aus Tüll fieht man immer jeltener, und es wird, bei 
dem herrichenden Dienjtbotenmangel, meijtens von den Hausfrauen 
nicht mehr zur Bedingung der Anftellung gemacht, die hellen 
Kattunfleider aber fangen an, der englischen Sitte der charafter- 
lojen jchwarzen Stleider mit weißem Quäder und Manjchetten zu 
weichen. Der zierliche, länglich vieredige Korb mit der türkisch 
gemufterten Dede, einjt bei jedem Ausgang des Dienftmädcheng 
unentbehrlich, wird jetzt bereits in wenigen geretteten Exemplaren 
in unjerer Sammlung aufbewahrt. 

Nicht anders als mit der Tracht iſt e8 mit den Sitten und 
Gebräuchen. Ehe man es merkt, ift ein altes Herfommen, ein 
Volksfeſt, ein Kinderjpiel der aller Naivität feindlichen höheren 
Bildung zum Opfer gefallen und nur in jeltenen Fällen ift es 
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möglich, diefe Äußerungen des Volkslebens ander® als durch 
Wort und Schrift der Kenntnis des jüngeren Nachwuchſes zu- 
gänglich zu machen. Umfomehr aber ift e8 Pflicht, alle gegen- 
ftändlichen Überrefte folcher alten Gebräuche zu fammeln und in 
pafjendem Zuſammenhang zur Schau zu ftellen. Nicht minder 
aber jollte auf die Erhaltung noch bejtehender Volkzfitten das 
Augenmerk gerichtet werden. Davon gibt e3 allerdings bei uns 
in Hamburg wenig genug. Die Sitte freilih, am Pfingſtabend 
die Haugeingänge und andere pafiende Stellen des Haujes mit 
Birkenzweigen, jogenannten Maibüfchen, zu jchmüden, bat von 
aller ſtädtiſchen Kultur bis jeßt nicht verdrängt werden fünnen, 
und um zur Erhaltung dieſes jchönen Brauches beizutragen, 
Ihmüden wir auch die Räume unferer Sammlung alljährlich 
mit dem frischen Frühlingsgrün, dem auch wohl einige Sträuße 
der jeit alter Zeit in den Gärten der PVierländer gezogenen und 
von ihnen auf den Markt gebrachten altmodiichen Blumen hinzu— 
gefügt werden. Den weihnachtlichen Tannenbaum in die Samm— 
fung zu verpflanzen, liegt zurzeit fein Anlaß vor, denn im ganzen 
Deutjchen Reich, und überall wo Deutiche wohnen, ift er bis jetzt 
noch als Schmud des Feſtes umentbehrlih. Eine Aufgabe der 
Volkskunde aber wird es fein, Anfang und Bedeutung Ddiejer 
Sitte befjer, ala es bisher gejchehen, feitzuftellen. Auch die um 
die Mitte des verflojjenen Jahrhunderts neben dem Weihnachts» 
baum eine große Rolle jpielende vierjeitige Pyramide aus Tannen- 
zweigen mit der an ihrem Fuß weidenden hölzernen Schafherde 
wird bei diefer Unterfuchung zu berüdfichtigen fein. Schon lange 
juchen wir jemand, der ſolche Pyramide für unfere Sammlung 
anfertigen fann. 

Maibujh, Tannenbaum und Pyramide können nicht als 
ausschließlich hHamburgische Sitte angefprochen werden, anders aber 
iſt es vielleicht mit den „Sohannishänden”, in Form einer Kleinen 
Hand zugejtugten Wurzeln einer Pflanze, die am 24. Juni überall 
in unjeren Straßen von Bäuerinnen feilgeboten werden. Sie 
jollen, zwijchen die Wäſche gelegt, glüdbringend wirken. Als 
hamburgiſche Sitte tft auch wohl die „Ehrenpforte” zu bezeichnen. 
Un einer gejchügten Stelle des Bürgerjteiges — das alte Hamburg 
mit jeinen zahlreichen „Ausluchten“ und Freitreppen hatte deren 
weit mehr als die jegige Stadt — wird von Knaben aus einem 
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Sandhaufen ein winziger Garten mit Beeten, Grotten und Teichen 
hergeſtellt, mit ausgeſchnittenen Figuren, mit Blumen und anderem 
Zierrat belebt und am Abend mit Lichtern illuminiert. Die kleinen 
Gartenkünſtler ſuchen dann den Erſatz ihrer Auslagen und auch 
wohl ein Übriges zur Anſchaffung von Leckereien dadurch zu 
erlangen, daß ſie die Vorübergehenden mit der feſtſtehenden Redens— 
art „ward ſammelt vör de Ehrenpoort“ anſprechen. Auch dieſe, 
dem Urſprung nach noch aufzuklärende Sitte iſt indeſſen im Ver— 
ſchwinden begriffen. Die Ausſtattung der „Ehrenpforten“ iſt in 
den letzten Jahrzehnten immer ärmlicher geworden, und es kommt 
kaum noch vor, daß die erwähnte Heiſchung einer Gabe in platt— 
deutſcher Sprache vorgebracht wird. 

Verhältnismäßig zahlreich find die erhaltenen Andenken an 
das häusliche Leben vergangener Zeiten, d. 5. außer Kleidungs- 
ſtücken, die jelbjtverjtändlich ebenfalls gefammelt werden, Haus- 
und Küchengerät aller Art. Zur Aufnahme diefer Gegenftände iſt 
eine Wohnftube, eine Diele und eine Küche hergejtellt worden. Maß- 
gebend war der Wunsch, möglichſt jeden Gegenftand feinem Gebrauchs— 
zweck entjprechend aufzuftellen, doc; haben die Raumverhältnifje 
der Sammlung dabei bejchränfend gewirkt und es kann daher nur 
von einer Andeutung der entjprechenden Räume eines hamburgijchen 
Kaufmannshaufes die Nede fein. Die Haus- und Küchengeräte, 
die in diefen Räumen aufbewahrt werden, find faft ausnahmslos 
nicht über 50 bis 100 Jahre alt, manche noch jünger, und doch 
find jehr viele darunter, die heute bei den Alten in Vergeſſenheit 
geraten und der jüngeren Generation ganz unbefannt find: auch 
ein Beweis dafür wie jchnell fich die Sitten ändern und wie not- 
wendig es ift, auch ſolche Stüde zu jammeln, die nur erjt 
anfangen altmodijch zu werden. 

Fast noch jchneller ändert fi) Form und Wejen der Kinder- 
jpielzeuge, und manches uns aus der Jugendzeit vertraute Stüd 
ift heute gar nicht mehr aufzutreiben. Seit Jahren haben wir 
auch auf dieſem Gebiet geſammelt und eine anjehnliche Auswahl 
der erworbenen Spieljachen wird in diefen Tagen zum erjtenmal 
zur Schau geftellt werden. 

Nächſt dem häuslichen gehört auch das gewerbliche Leben 
zum Forſchungsgebiet der Volkskunde, und zwar zwiefach, je nad)- 
dem man die politiiche und joziale oder die technijche Entwidlung 
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ins Auge faßt. Die alten Handwerksbräuche gehören freilich jeit 
Einführung der Gewerbefreiheit faft ganz der Vergangenheit an, 
aber fie haben zahlreiche Andenken Hinterlafjen, die in jachgemäßer 
Aufitellung wichtige Auffchlüffe über die Gefchichte des Handwerks 
geben fünnen. Unſere Sammlung ift in diefer Beziehung bejonders 
rei) und hat alles was dahin gehört in einem Raum, der etwa 
als Bild einer alten Zunftftube gelten kann, vereinigt. Was 
ih da an Trinfgefäßen, Laden, Schafferhölzern u. j. w. findet, 
ift in dem „Führer“ ausführlich beiprochen und fann hier über- 
gangen werden. | 


Die Gefhichte der technischen Entwidlung der Gewerbe 
bildet ein faſt umüberjehbares, bis jet wenig angebautes Gebiet 
der Forichung. Manche durch die Einführung neuerer Maſchinen 
in Abgang gefommene Geräte find jchon von uns gejammelt, 
aber vorläufig zurücgeftellt worden; was indefjen auch auf diejem 
Gebiet geleiftet werden kann, zeigt ſchon die Aufitellung einer 
Druderei mit einer ehr Tehrreichen Folge von Druckerpreſſen 
aus verjchiedenen Zeiten, und die Apotheke nebſt Laboratorium 
mit ihren Standgefäßen und den mancherlei feltiamen jett außer 
Übung gefommenen Geräten. Auch die Überrefte medizinischen 
Aberglaubens, Medikamente und Rezepte des Schäfer Aſt und 
ähnliches, Haben hier ihre Stätte gefunden. 


Hierzu fommt nun, als neuejte Errungenjchaft, die Dar- 
jtellung einer alten Krämerei, die bei Gelegenheit der Delegierten: 
Berfammlung der Vereine für Volkskunde zum erjtenmal zur Schau 
gejtellt wird. Das ganze Inventar eines jeit etwa 80 Jahren 
beitandenen, in diefem Jahr eingegangenen Gejchäftes iſt angefauft, 
durch zahlreiche Schon früher erworbene Gegenſtände vervolljtändigt, 
und in einem bejonderen Raum untergebracht worden. Ein Blid 
in den leßteren wird jofort ergeben, daß ein wertvolles Stüd 
Kulturgejchichte hier gerettet worden ift, denn faum einer der auf 
geitellten Gegenftände findet fich in einem modernen Gejchäft 
ähnlicher Art. 


Vorſtehend ift nur diejenige Hälfte der Sammlung beſprochen 
worden, die für die Volkskunde im engeren Sinne in Betradht 
fommt. Nicht unwichtig iſt aber auch die andere Hälfte, die der 
Topographie Hamburgs, der Entwidlung des ftaatlichen und 
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firchlichen Lebens, des Handels und Verkehrs und der Schiffahrt 
gewidmet ift, denn auch diefe Abteilungen enthalten manches, was 
die Wiſſenſchaft der Volkskunde nicht unbeachtet laffen darf. Die 
notwendigften Nachweife hierüber finden fich im „Führer“. 


Dr. Th. Schrader, 
Vorjteher der Sammlung hamburgijcher Altertümer. 


Verein für Vierländer Kunſt und Heimatkunde. 


Im erjten Hefte des achten Bandes diefer Blätter wurde 
über die am 24. November 1901 erfolgte Gründung des Vereins 
für Vierländer Kunft und Heimatkunde berichtet. Der Vorjtand 
diefes Vereins hat kürzlich feinen dritten Jahresbericht veriendet. 
Die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt jebt 294 (von 
welchen 103 in den Vierlanden ſelbſt, 72 in Bergedorf, 79 in Hamburg, 
35 ſonſtwo anfällig find). Die eigenen Einnahmen des Vereins 
beliefen ich bi8 zum Rechnungsabſchluß im Mai 1905 insgeſamt 
auf M 1738,70, die Ausgaben auf M 1589,90. Dem Berein 
tloßen ferner zu M 1000 al3 Bewilligung aus Staatsmitteln und 
M 1500 von der Averhoff-Stiftung. Die erjtere Summe war 
bejtimmt zur Veranftaltung eines Wettbewerbe3 zur Anfertigung 
von Plänen für ein Einfamilienhaus im Stile älterer VBierländer 
Häufer. Auf Grund der Beratung des für diefe Bewerbung 
gewählten Preisgerichts wurden die Entwürfe der Herren P. ©. 
Sürgenjen in Bergedorf, W. Matthies in Bardowieck und 
E. Schmüfer in Hamburg angefauft und vervielfältigt. 
Erfreulicherweijle find bis jeßt bei zwei Neubauten von Kätner- 
wohnungen dieje Entwürfe benugt worden. Die zweite Zuwendung 
an den Verein wurde bejtimmt zur Auslobung eines Zuſchuſſes 
zu den Koſten des Neubaues eines großen Bauernhaufes, wenn 
ein folche® in der alten, in den Vierlanden üblichen Ausftattung 
des Außeren fowohl wie des Inneren eine Haufe hergeftellt 
werden würde. Die Prämie erhielt der, inzwijchen verjtorbene, 
Gemeindevorfigende Jochim Schaumann in Altengamme, defjen 
am 29. Juni 1903 bei einem größeren Brandunglüd zeritörtes 
Hofgebäude in möglichjter Anlehnung an die ältere Vierländer 
Bauweiſe wieder aufgebaut worden ilt. 
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Em anderes Preisausjchreiben des Vereins bezog ſich auf 
Erlangung von Entwürfen für Vierländer Wohnzimmermöbel. 
Die Preisrichter erteilten die Preife an die Herren Julius 
Puttfarfen in Kirchwärder, Oscar Pfennig in Stuttgart und 
Dscar Schwindrazheim in Hamburg. Das ausführliche, 
wertvolle Blicke auf die Entwidelung bäuerlicher Kunft enthaltende 
Gutachten der Preigrichter ift im Jahresbericht für 1903/1904 
abgedrudt. 

Der Verein veröffentlichte bis jegt „Die VBierländer Familien 
feiern” von Karl Bohnjad, Hamburg, Buchdruderei von Paul 
Bendjchneider [1903] und „Mitteilungen zur Gejchichte der Ge— 
meinden Altengamme und Kurslak in den Vierlanden bei Hamburg“, 
von Dr. 3. %. Voigt. Bergedorf 1904. Bergedorfer Bud) 
druderei von Ed. Wagner. 

Für die in Bergedorf anſäſſigen Mitglieder des Vereins 
wurde im Jahre 1904 eine Ortsgruppe Bergedorf gebildet, welde 
auch für diefe Stadt die Pflege heimatlicher Kunft und heimat— 
lichen Sinnes ſich angelegen jein laſſen wird. 


Patenbriefe. 


Im Konfirmandenunterricht pflege ich den Kindern von den 
mancherlei ſinnigen Sitten und Gebräuchen zu erzählen, die von 
altersher das Sakrament der heiligen Taufe umranken. Auch von 
Patenbriefen, jenen geſchriebenen oder gedruckten Erinnerungsblättern, 
die der Täufling von den Gevattern erhielt. Das gab den Anlaß, 
daß ein Knabe einen folchen Brief mitbrachte. Es iſt ein zierlicher, 
nachträglich bemalter Kupferftih eines hamburgiſchen Künftlers 
aus dem 18. Jahrhundert, ausgeftellt im Jahre 1793 und feither 
in der Familie des Empfängers pietätvoll bewahrt. Es ſei geftattet, 
die Aufmerkjamfeit der Leſer auf dieje Denkmäler der Vergangenheit 
hinzuweiſen, die wie von den frommen Sitten unjerer Borfahren 
jo auch von ihrer Kunftpflege im Kleinen und Kleinften Zeugnis 
ablegen. Wielleicht gelingt e8 durch das Nachfragen vieler in allen 
zugänglichen Kreifen noch eine größere Zahl ſolcher Blätter nad) 
zuweilen und die Erinnerung daran durch Beichreibung und 
Sammlung fejtzuhalten, ehe es zu jpät ift. 





Über das Alter und den Urjprung der Batenbriefe fehlen 
mir bisher irgend welche Angaben. Im 18. und im Anfang des 
19. Sahrhundert3 war die Sitte in Deutjchland weit, wenn nicht 
überall verbreitet. Außer für Hamburg und die VBierlande ift fie 
für Medlenburg und Sachſen, aber auch für Bayern und Baden 
aus dem mir vorliegenden Material nachweisbar. Aus Mecklen— 
burg hat mein Bruder, Paſtor in Brunow bei Ziegendorf (Meckl.), 
eine Auswahl von 40 der ſchönſten Verje, die er ca. 200 alten 
Batenbriefen entnommen hat, veröffentlicht. (Selbjtverlag, 1 Expl. 
8 Pfg. inkl. Porto; vergl. auch Meckl. Kirchen- uud Zeitblatt 1895 
Nr. 35 und 1900 Nr. 5. Nachbarfalender 1900 ©. 56ff.). Bon 
den nachher zu erwähnenden einzelnen Druden ift einer in Augs— 
burg erjchienen, ein anderes Exemplar von Leipzig datiert. Für die 
badische Sitte zeugt E. Frommel, Der Heinerle von Bindelbronn 
©. 34, ſowie ein Patenbrief, den ich jelbjt von meinem Baten erhalten 
habe; ebenjo jind wir im Beſitz von PBatenbriefen aus Baſel. 

Die große Mehrzahl der mir befannten Batenbriefe ſtammt 
aus meclenburgiichen Landgemeinden und ift gejchrieben. Der Text 
enthält einen Segenswunſch — Berje von jehr verjchiedenem Wert 
— und eine Dedifation mit dem Datum des Tauftagd. Der 
Schreiber war im 19. Jahrhundert, als auch in der Dorfichule 
das Schreiben mehr oder weniger obligatorijch geworden war, der 
Bate oder die Batin jelbjt. Im einem Hefte des hiefigen Kunft- 
und Gewerbemujeums hat eine Wierländer Bäuerin ſich neben 
Stickmuſtern und Rezepten auch Verje für Patenbriefe aufgezeichnet 
zu gelegentlichem Gebrauch (1846). In früherer Zeit wird der 
Schulmeifter oder ein Kalligraph im nächſten Städtchen das Kunft- 
werf hergejtellt Haben. Wie noch heute in Italien war dag Schön- 
ichreiben ein Beruf, der feinen Mann ernährte oder ihm — 
dem Torwächter, alten Soldaten, Krüppel’) — die Butter zum 
Brot ſchaffte. Denn bei vielen Gelegenheiten bedurfte man jeiner 
geichiekten Feder. Neben den Patenbriefen hatte er ähnliche Hoch— 
zeitäbriefe oder wünſche, Weihnachts: und Neujahrsgratulationen, 
Sterbeanzeigen u. a. m. auszuführen. 

Alle diefe Wünſche und Gedenkblätter wurden aber aud) 
fabrifmäßig hergeftellt in verjchiedenen Reproduftionzverfahren, vor 





N Vergl. Jahrbuch der Krüppelfürſorge, herausgegeben von D. Theod. Schäfer. 
III. 1902. ©. 16 ff. 
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allem in Kupferdrud. Eine reihe Sammlung davon bejißt der 
Hamburgiiche Gejchichtsverein. Hier ſowohl als im Kunft- und 
Gewerbemujeum finden fich auch Batenbriefe des 18. Jahrhunderts, 
ſämtlich Kupferftiche. 

Bon den vier Exemplaren der letteren Sammlung tragen 
zwei den Vermerf „Christ. Weigel jun. excudit*, ftammen alio 
aus Augsburg und find in den Jahren 1762 und 1778 aus 
geitellt; das dritte von 1760 ift „zu finden in Leipzig bey 
Steinert”; da3 vierte, ohne Drudort, ift von Roftoc datiert. 

In Einrichtung und Anordnung des bildlichen Schmudes 
zeigen fie ſämtlich denjelben feiten Typus. Die Vorderfeite ift für 
die Bilder vorbehalten und in Kupfer gejtochen,; die Rückſeite 
enthält den gereimten Wunjch, Bibeljprüche und Raum für Die 
handichriftliche Widmung, und ift nur bei den Augsburger Erem- 
plaren noch mit einer Guirlande verziert. 

Eigentümlich ift die Raumverteilunng der Schaufeite, 
der fich übrigens die Rückſeite im großen und ganzen anjchlieft. 
Die Briefe wurden in der Weife zufammengefaltet, daß man darin ') 
das Patengejchenf (ein Geldftük oder eine Schaumünze, Tauf 
pfennig) bergen und das Ganze als ein zierliches Päckchen dem 
Kinde ins Stedkiffen jchieben konnte. Zu diefem Zwed find die 
Linien, in denen der Brief gefaltet werden follte, in breiten, Eräftigen 
Leiſten ausgeipart, und den jo entjtehenden quadratischen und drei: 
eigen Feldern fügt fich das Bildwerf ein. Das Blatt iſt quadratiſch, 
ein kleineres Quadrat jteht übereck darin und wieder ein Fleineres 
drittes in diefem jo, daß feine Seiten mit dem größten Quadrat 
parallel laufen. Das lette kleinſte Duadrat enthält das Hauptbild 
und bedeckt im zufammengefalteten Zuftand die ganze Oberfläche des 
geſchloſſenen Briefes, wie er überreicht zu werden bejtimmt war. 
Außer diefem Mittelbilde zeigte das entjaltete Blatt acht weitere 
Bilder in den je vier Eden der beiden größeren Quadrate, aljo in 
acht dreiedigen Feldern, die bei dem Roſtocker Blatt aber im 
größten Quadrat durch dazwilchen angeordnete Ornamente wieder 
quadratijch geftaltet und jchließlich alle acht in Medaillonform 
(£reisrund die äußeren, oval die inneren) zur Aufnahme der Bilder 
hergerichtet jind. Dies Blatt hat auch durch) die Breite der Leiften den 

') Frommel a.a.D. kennt diefe Sitte nicht: „Daneben (neben den Baten- 
brief!) war freilich der Patengroſchen gelegt“. 
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geometrischen Grundriß am ftärkiten betont und erweift fich dadurch 
wie auch durch den Charakter der bildlichen Darftellungen als ur- 
Iprünglichfter und daher wohl auch ältefter Vertreter der Gattung. 
Während nämlich die obigen Blätter im mittleren und Haupt- 

felde eine Darjtellung der Taufe geben, wie fie in der Kirche 
vollzogen wird, beſchränkt fich der Roſtockiſche auf bibliiche und 
Iymbolische Bilder. Das Mittelfeld zeigt über einem Medaillon 
mit der Geburt des Herrn den Gefreuzigten; ein jchwebender Engel 
fängt in einer (Tauf-) Schale das den Wunden Chriſti entjtrömende 
Blut auf. Dem entjpricht die Injchrift auf den majfigen Säulen 
zur Seite: 1. Joh. 1, 7b, und: „Allein Gott in der Höh jei Ehr 
und Dank für jeine Gnade, darım daß nun und nimmermehr ung 
rühren fann fein Schade“. Die dreiedigen Felder in den vier 
Eden de3 zweiten Duadrats zeigen 1) die Erjchaffung des Menfchen 
(„geitanden“), 2) den Siündenfall („gefallen“), 3) Mariae Ber: 
fündigung, 4) Iefu Taufe. Endlich die vier Quadrate in den 
Eden de3 größten Quadrats enthalten ſymboliſche Hindeutungen 
auf die Kürze des Menjchenlebens: 1) ein junges Mädchen in 
modiſchem Kleide mit gepudertem Haar („heute jo“), 2) eine aus 
der Erde aufragende Senje neben abgehauenem, in Garben liegendem 
Getreide („morgen jo“), 3) eine üppig blühende Pflanze (Tulpe?.— 
„Der Menjch ift wie eine Blume“), 4) eine Spule, von der eine 
Hand, die aus Wolfen hervorlangt, den Faden abreift („und reife 
mein Leben ab wie ein Weber Faden, E3. 38, 12"). Die Aus- 
führung tft hHandwerfsmäßig, ungejchict, meift nur andeutend. Die 
Rückſeite enthält unter der Überfchrift „Chriftliche Erinnerung“ 
die Sprüche oh. 1,26; I. Cor. 10,2; Act. 8,37, Tit. 3, 5; 
af. 1, 32; Act. 8,37, 38 und die Verſe: 

Was ich dir, Pathgen hier verehre, 

das jegne reichlich und vermehre 

der höchſte Vater in der Höh, 

der heute dich läſt auserwehlen 

und unter jeine Kinder zehlen, 

damit dirs ewig wohlergeh. 

Dieſes wünſcht Dein treuer 
Zauff- Zeuge 

Anno 1770 Cord Hinrih Stubbe 
den 22. May in Roſtock. 
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Da unjer Heyland ſelbſt gebohren 
und unjer Menjchheit nicht veracht, 
hat ſich die Angſt bey ung verlohren, 
die und da3 Leben ſauer macht. 

Die Entwicdlung des Hauptbildes jcheint nun folgenden Gang 
genommen zu haben: fie beginnt in dem bejchriebenen Schein mit 
der jtarfen Hervorhebung der chrijtlichen Zentrallehre, der Beziehung 
der Taufe auf Chriſti jühnendes Blut, das ganz ebenſo in den 
anjcheinend älteften PBatenverjfen den Hauptgedanfen abgibt, 3. B.: 

Nun will ich dir das höchſte Gut, 
was auf der Welt zu finden, 
das iſt da3 wahre Jeſu-Blut, 
zum Batengeld einbinden, 
und damit follft du in der Welt 
in Kreuz und Leid bejtehen 
und einftens, warn es Gott gefällt, 
zur Himmelsfreud eingehen. 
Dder kürzer: 
Mein Pate, Ehrifti Blut, 
das dich befreit von Sünden, 
da3 wolle dich auch Heut 
von aller Laſt entbinden! 

In der Folge wird die Beziehung auf die Taufhandlung immer 
jpezieller, zunächft rückt die Taufe Chrifti in das mittlere Feld, dann 
wird fie erjeßt durch eine mehr jymbolisch gehaltene, endlich durch 
eine ganz Fonfrete Darftellung der Taufhandlung in der Kirche. 

Die zweite Stufe repräfentiert ein Batenbrief des Hamburgifchen 
Geſchichtsvereins ohne Ortsangabe 1744 22./3. ausgeftellt von 
„Catharina Geſche Reimers“ (alfo wohl in Hamburg jelbjt oder 
der Umgegend). Im Hauptbilde die Taufe Jeſu, bei welcher ein 
jenfeit3 (!) des Jordans ftehender Engel das Handtuch bereit hält; 
daneben die herabjchwebende Taube und Gott Vater in Wolfen. 
Sn den Bwideln Glaube, Liebe, Hoffnung mit den befannten 
Attributen und die Geduld (mit Lamm); in den äußeren Zwickeln 
die vier Evangeliften. 

Das Leipziger Blatt des Knnſt- und Gewerbemufeums zeigt 
im Mittelfelde bereits die Taufe eines Kindes in der Kirche. Aber 
die Darftellung ift noch Halb ſymboliſch. Der Täufer zwar ift 
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der damalige Leipziger Pfarrer mit der dort heute noch üblichen 
Alba (weißem Überwurf über dem Chorrod), Kraufe und Allongen- 
perrüde. Er hält das fejtgewidelte Kind wagerecht auf dem linken 
Arm, jo daß das Köpfchen über dem Taufſtein ſchwebt. Aber 
die Paten fehlen. Bielmehr tritt ein Engel herzu und bringt 
Zaufbeden und Wafjerfrug. Die Zwidel ähnlich wie in den bisher 
bejchriebenen Briefen. Die Ausführung wenig befjer als bei diejen. 


Ganz realijtiih iſt endlich die Taufe dargeftellt auf den 
Augsburger Blättern, die in verjchiedenen Ausgaben vorliegen: 
von den drei Paten ijt bald einer, bald find zwei männlichen 
Gejchlechts, je nachdem ein Mädchen oder ein Knabe zur Taufe 
gebracht werden follte. Der Pfarrer trägt den Chorrod mit weiten 
Ärmeln, Kraufe, Allongenperrüde. Er balanziert das völlig nadte, 
auf dem Bauch liegende Kind auf jeiner linfen Hand. Aber die 
Entkleidung des Kindes bedeutet nicht, daß die Taufe durch Unter- 
tauchen vollzogen werden joll; jie ijt nur eine Erinnerung an 
diefen Ritus; denn der Täufer gießt daS (auf einigen Exemplaren 
deutlich jichtbare) Wafjer aus der rechten hohlen Hand auf das 
Köpfchen. Eine Patin hält ein Handtuch oder ein Stecktiſſen bereit. 
Die andere Patin hält einen Fächer in der Hand. Die drei mir 
vorliegenden Exemplare (zwei des Kunft- und Gewerbemufeums, 
eines des Hamburgiichen Gejchicht3vereins) find von drei ver- 
Ichiedenen Platten genommen und weichen in zahlreichen Einzel- 
heiten, auch in der Sorgfalt der Ausführung merklich von einander 
ab. Ein viertes Eremplar, 1798 in Bremen ausgefertigt, habe 
ich in hiefigem Privatbefig angetroffen. 


Alle bisher bejchriebenen Scheine zeigen die oben befchriebene 
Raumverteilung und Einrichtung als Umhüllung eines Geldgefchenfes. 
In dieſer Hinficht ftimmen fie bis ins Einzelfte mit den gleich- 
zeitigen „Hoch zeits Brieffen“ überein, von denen die erwähnten 
Sammlungen ebenfall3 je ein Exemplar bewahren. Das mittlere 
Duadrat des einen (Kunft- und Gewerbemujeum) enthält in herz— 
fürmigem Nahmen die Hiftorie von Diana und Endymion: 

„E3 ift zwar wohl die Nacht zur füßen Ruh geichaffen, 

„Doc läßt die Liebe nicht vor ſüßen Träumen jchlaffen.“ 

Leider fehlt Drudort und auch Widmung, obwohl der Brief 
offenbar zu jeinem Zweck benußt worden ift. Sehr im Unterjchied 
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von den durchaus ernjt gehaltenen Taufbriefen macht fi) in Wort 
und Bild ein mehr oder weniger freiwilliger Humor bemerflid. 


In den Zwideln fieht man Amor als Würfelfpieler, Seifen: 
blafen machend, als Böttcher und — als Schneider mit ent: 
Iprechenden Berjen, 3. 8.: 

Die Liebe nehet recht die Herzen feit zuſammen, 

Wenn Nadel und der Zwirn find reine Liebesflammen. 

= . * 

Da iſt die Einigkeit, die durch das Band der Liebe 

jo feit erhalten wird u. aus fo ftarfem Triebe 

bejtehet, wie ein Faß in feinen Reiffen bleibet 

wenn jie des Meijter Hand erft um u. um antreibet. 


* 
* * 


So zeigt uns dieſer Brief in ſeinen Liebesbildern 

die zwar der Liebe Werck nur auf Papier ab Schildern, 

was vor Vergnügen ſey bey denen, die ſich Paaren, 

u. was vor ſüße Luft fie in der That erfahren. 

* * 
Und auf der Rückſeite in einer üppigen Blumenguirlande u. a.: 
Wie Roſen, Violen, wie Tulpen, Narciſſen 
Und allerley Blumen einander hier füfjen, 
jo wifjet Ihr neue8 Paar Ehejtands-Leute 
daß diejes Euch gleiches Vergnügen bedeute uſw. 

Einen ähnlihen Schein befitt der Hamburgiiche Geſchichts— 
verein. Ortsangabe fehlt; die Dedifation ift vom 9./I. 1798. 
Das Mitteljtücd zeigt Braut und Bräutigam in antiker, römischer 
Tracht, dem Gejchmad jener Jahre entjprechend. Sie begegnen 
ih unter zwei Palmen, deren Blattwerf fich ineinander verjchlingt 
und reichen ſich die Hände: 

Wie hier die Stemme ſich durch Afte, 
jo fnüpfen Hände Herzen feite. 
In den Zwideln einigermaßen froftige Sinnbilder: 
1) Zwei fich jchnäbelnde Vögel unbeftimmbarer Gattung: 
Keuſche Küſſe, 
ſchmecken ſüße. 
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2) Zwei brennende Herzen nebeneinander: 
Unfträflihde Triebe 
von Flammen der Liebe. 

3) Zwei Vögel in einem Käfig: 

Ohne frey zu ſeyn verlangen 
bleiben wir hier gern gefangen. 

4) Eine Schlange mit zwei Köpfen: 

Viel lieber alle beide 
als das man eines Scheide. 

In den äußeren Zwickeln Bibelſprüche, die ſich auf die Ehe 
beziehen. Die Rückſeite iſt von einer reichen Kante (Rokokko— 
Ornamente, Fruchtſchnüre) umgeben und enthält die Widmung mit 
einer Beziehung auf das eingewickelte Geldgeſchenk. 

Von dem bisher beſchriebenen Typus der Patenbriefe weicht 
nun das hamburgiſche Exemplar weſentlich ab. Dieſer von Fritzſch 
geſtochene, bei „Johann Cornelius auf den Neß“ verlegte Patenbrief 
hat die alte Raumverteilung ganz aufgegeben. In einem breiten 
üppigen Rokokkorahmen zeigt er ein Hauptbild, den Vollzug der 
Taufe; darüber iſt im Rahmen eine rundliche Fläche ausgeſpart 
für eine Vignette, Chriſti Taufe, flankiert von zwei Putten; darunter 
eine etwa rechteckige Fläche für den gereimten Wunſch; für die 
Dedikation iſt kaum Platz, denn die Rückſeite iſt ganz frei und für 
den Zweck des Briefes unbenutzt geblieben. Die Arbeit iſt ſehr 
viel beſſer und feiner als bei irgend einem anderen Blatte. Um 
den Taufſtein, der von einem Engel getragen wird, ſtehen wieder 
Pfarrer und drei Paten. Jener, im Hamburger Habit mit Allongen— 
perrücke, hält die Bibel in der Hand und iſt alſo noch mit der 
Taufrede beſchäftigt. Der männliche Pate hat den Hut unter dem 
Arm, Schoßweſte, Zopf. Die eine Patin hält das Kind wagerecht 
auf beiden Händen, die andere hat den Fächer in der Hand, beide 
haben kleine Halskrauſen, Weſpentaille, weite Spitzenärmel und 
glockenförmigen Reifrockk. Der Raum um den Taufſtein iſt mit 
einer Säulenbaluſtrade abgegrenzt. Im Hintergrunde ſind zwei 
Logen, aus denen vier Damen, in Lehnſtühlen ſitzend und in 
derſelben Tracht, der heiligen Handlung beiwohnen. Darunter: 
Der jelge Bund des Heil und Lebens macht dein Glück, 

Er jchüßt dich gegen Welt und Noth. 
Dur ſiehſt im Ewigen mit heilig frohem Blicke 
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Den Bater, Heiland, Freund und Gott. 
Er, der im Himmel wohnt, wählt fich dein Herz zur Wohnung, 
Lieb ihn bejtändig und allein. | 
Die Lieb ift deine Pflicht und deiner Pfliht Belohnung. 
Du ſollſt jein Kind und Erbe jeyn. 
Dein Wohl erfreuet mid. Zum Zeichen meiner Freude 
Sey dieſes Denkmal dir geweyht. 
Das Band des Ehriftentums, das Band verknüpft uns beyde 
Beitlebens und in Ewigfeit. 
Hamburg Diejes wünſchet hertzlich 
d. 20. Sept. Aꝰ 1793. Raul Köfter Paul Sohn. 


Das Blatt ift nicht übel foloriert und an einigen Stellen 
mit Glimmerblättchen belegt. Ein ganz gleiche® Eremplar im 
Beiit des Hamburgiſchen Gejchichtsvereins it offenbar lange ein- 
gerahmt gewejen, jo daß die Farben jehr verblichen und unſcheinbar 
geworden jind. 

Der Stecher ijt der befannte Chriftian Fritzſch, geboren 
1695 in Sadjen, in Schiffbed wohnhaft, F 1769, von dem das 
Kupferjtichfabinet der Kunfthalle fünf Stiche bewahrt und jonft 
zahlreiche Arbeiten, beſonders Borträts, befannt find (vergl. Hambg. 
Künſtlerlexikon). 

Im 19. Jahrhundert wird mit dem bunten Briefumſchlag 
und einem nüchternen gedruckten Wunjc des „Malers Renz; in 
Stuttgart” und ähnlicher Kunftanftalten der Tiefpunkt der Ent- 
wicklung erreiht. Daß die von Spedter entworfenen PBatenbriefe 
ſich in weiteren Streifen eingebürgert hätten, haben wir nicht zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. Vereinzelt findet man einen im 
acht herzfürmige Ausjchnitte zerlegten Kreis als Mittelſtück, an 
dem wieder acht Herzen mit je einem Bibeljpruch bangen, und 
andere geichmadloje Kinjteleien. Nicht diefen, wohl aber der 
alten Sitte wiünjchen wir liebevolle Beachtung und wo es jein 
fann, eine fröhliche Urjtänd! 


% 9. Wilhelmi, Pastor zu St. Jafobi. 
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Vereinsnachrichten. 














Vereinsausflüge. 


Am 1. Juli machte der Verein ſeinen zweiten Nachmittags— 
ausflug, der zunächſt einer Beſichtigung der Kuhwärder Hafen— 
anlagen mit allen ihren Einrichtungen galt, jodann zu dem vom 
Bürgerverein Sid St. Pauli auf dem Vorlande des Köhlbrands 
jeit 1903 eingerichteten großartigen Kinderjpielplag führte und 
endlich mit einem Beſuche der Domäne und des Fährhauſes 
MWaltershof abſchloß. 

Am 26. August wurde ein Nachmittagsausflug nad) Hamm 
gemacht, wo zumächjt die Dreieinigfeitsfirche und der Kirchhof, 
jodann das Nauhe Haus, endlich das Herrenhaus des Hammer— 
hofs in Augenschein genommen wurden. Zum Schlufje vereinigten 


Ausgegeben: November 1905. 
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jich die Teilnehmer in dem gaftlichen Hauje des Herrn Trummer, 
der eine Auswahl bejonders jchöner Stüde aus jeiner Siegel- 
ſammlung ausgelegt hatte. 

Am Sonntag, den 1. Dftober, veranjtaltete der Verein in 
Veranlafjung der am nächiten Tage Hier jtattfindenden Ver— 
lammlung des Berbandes deuticher Vereine für Volkskunde einen 
Ausflug in die Vierlande, an dem troß des ſchlechten Wetters 
nahezu 100 Perſonen, darunter etwa 20 auswärtige Gäſte, 
teilnahmen. Über diefen Ausflug entnehmen wir dem „Hambur— 
giichen Correſpondent“ folgende Mitteilungen: „Bon Bergedorf 
führten Wagen die Schar zunächſt über den neuen Deich nach 
Kurslaf, wo das Haus des Herrn Hartmann, ein „Rook Hus“ 
mit feinen Truhen und Scränfen und der ganzen jo wohl— 
erhaltenen Einrichtung befichtigt wurde. Dann ging e3 zur Neuen 
gammer Kirche, in der Herr Oskar Schwindrazheim Die 
reichen Überbleibjel alter Vierländer Kunſt erklärte. Auch die 
Diele des Paftorats und die Sammlung von Trachten des Herrn 
Sacobjen wurden in Augenschein genommen. Bei dem nun 
folgenden ländlichen Frühſtück im Gajthaus Stadt Hamburg ergriff 
Herr Senator Dr. von Melle das Wort, um den Delegierten 
der deutichen Vereine für Bolfsfunde den Willfomm zu bieten, 
wobei er vor allem des jeitens der Regierung der Niederlande 
delegierten Direftor3 des niederländischen Reichsmuſeums, Herrn 
Dr. Schmelg, eines Hamburger Kindes, gedachte. Der Borjigende 
der Vereine für Volksfunde, Herr Prof. Dr. Strad, ſprach den 
Dank aus; Herr Dr. Obſt, Direktor des Muſeums für Völker— 
funde in Leipzig, toaftete auf die Damen. Auf der Weiterfahrt wurde 
zunächſt die Kurslaker Kirche befichtigt, die fürzlicy unter Leitung 
unjeres Herrn Direftor® Dr. Brindmann unter pietätvoller An- 
lehnung an das Vorgefundene renoviert worden tft. Hier gab Herr 
Dr. Stettiner die nötigen Erklärungen. Dann wurde nod) in Neuen- 
gamme das Haus von Frau Peters, das in vielen Einzelheiten von 
dem vorher geiehenen KAurslafer Haufe abweidyt und namentlicd) eine 
ihöne Wohnftube mit Wandtäfelung aufweift, befichtigt und Die 
Fahrt nad) der Altengammer Kirche fortgejegt. Hier machte Herr 
Paſtor Holt den liebenswürdigen und fundigen Führer, deſſen ein» 
gehenden Ausführungen die Anwejenden einen wertvollen Einblick 
in die Verhältniffe der Vierlande zu verdanken hatten. Nachdem 
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noch an dem Haufe der Frau Heitmann, nahe der Kirche, ein in der 
jelten gewordenen Sgraffito-Technif ausgeführtes Ornament in 
Augenjchein genommen war, wurde die Rückfahrt nach Bergedorf 
angetreten und in der Dämmerung Hamburg erreicht, wo Die 
Geſellſchaft fi) trennte, froh eines im jchönfter Harmonie und 
lebendigem Gedanfenaustaufc unter dem Zeichen deutjcher Volks— 
funde verlebten Tages“. 


Tagung des Berbandes deutiher Vereine für 
Volkskunde. 


Die erſte Tagung des Verbandes deutſcher Vereine für 
Volkskunde wurde am 2. Oktober morgens im Patriotiſchen 
Gebäude durch den Verbandsvorſitzenden, Herrn Prof. Dr. Strack 
aus Gießen, eröffnet. Geſchäftliche Verhandlungen und ein Vor— 
trag des Herrn Oberlehrer Woſſidlo aus Waren über die 
Technik des Sammelns nahmen den Vormittag und einen Teil 
des Nachmittags in Anſpruch. Abends fand im großen Saale 
des Patriotiſchen Gebäudes eine öffentliche Verſammlung ſtatt, 
die beſtimmt war, weitere Kreiſe mit den Zielen und Aufgaben 
der volkskundlichen Wiſſenſchaft und des Verbandes bekannt zu 
machen. Nach einer einleitenden Anſprache des Herrn Prof. 
Dr. Strack redete Herr Dr. Crome aus Göttingen über 
Hiſtoriſche Volkskunde, ſodann Herr Prof. Dr. Thilenius, 
Direktor des Muſeums für Völkerkunde in Hamburg, über Volks— 
kunde und Völkerkunde. 

Einen offiziellen Bericht über die Verhandlungen, der auch 
Referate über die gehaltenen Vorträge bringen wird, werden die 
Mitglieder unferes Vereins in der ihnen demnächſt zugehenden 
dritten Nummer der Verbandsmitteilungen finden. 

Werfen wir einen NRüdblid auf die Verhandlungen des 
Verbandstages, jo tritt uns in ihnen vor allem und immer 
wieder die Betonung der Notwendigkeit entgegen, ald Vorarbeit 
für die hohen Ziele, die die Wiffenfchaft der Volkskunde ich 
geftedt hat, in umfafjendem Mafe zu jammeln. Denn die ihr 
geitellte Aufgabe, durch Erforfchung der Wejensäußerungen des 
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Volkes in Sprache, Literatur und Weltanschauung, in Recht, Sitte 
und Gebräuchen, in Wohnung, Tracht und gejelligem Leben zum 
Berftändnis der Volfsjeele zu gelangen, fann fie in genügender 
Weile nur dann löſen, wenn fie ein auf breiteiter Grundlage 
gejammeltes Material zur Verfügung hat, das ihr geitattet, aus 
unzähligen einzelnen Tatjachen ihre auf das Allgemeine gerichteten 
Schlüfje zu ziehen. Dieſe Tatjachen werden um jo wertvoller für 
jie jein, je urjprünglicher fi in ihnen das Wejen des Volkes und 
jeiner einzelnen Gruppen offenbart. Je jchneller aber befannter- 
maßen die Lebensformen des Volkes in unferer Zeit fich wandeln, 
je mehr Urjprüngliches® und Eigenartiges dadurch verloren gebt, 
defto wichtiger wird es für die Volkskunde, ohne Säumen 
zu jammeln, was Sich noch fejtitellen und auffinden Täßt. 
Und hier iſt der Punkt, in dem, wie e3 auf der Tagung zum 
Ausdrud kam, der Berband die werktätige Mitarbeit aller 
Gebildeten, vor allem der ihm angehörigen Vereine und ihrer 
Mitglieder, erbittet. Es wird feinem Zweifel unterliegen, daB 
auch der Verein für Hamburgiſche Gejchichte, dem ja volkskundliche 
Studien niemal& völlig fremd gewejen find, gern bereit jein wird, 
diefer Bitte, joweit es in jeinen Kräften fteht, zu willfahren. 
Wie die Sammlung hamburgifcher Altertümer durch ihre gegen— 
ftändlichen und bildlichen Schäge dem Studium der hamburgijchen 
Volkskunde ihre wertvollen Dienste leijtet und immer mehr leijten 
muß, je mehr fie zu einem möglichjt vollftändigen Abbild von der 
Entwidlung der hamburgiſchen Kultur ausgebaut werden wird, 
jo ließe fich denken, daß al3 Ergänzung dazu der Verein für 
Hamburgische Geichichte die genannte Wiſſenſchaft dadurch zu 
fördern fuchte, daß er literariiche Sammlungen der hamburgiichen 
Namen, des hamburgiihen Wortichages'), der hamburgiſchen 
Sagen uw. anlegte, Unternehmungen, zu denen mande Vor— 
arbeiten bereit vorhanden find. Jedenfalls wird die Frage der 
ernftlichen Erwägung wert fein, ob und inwieweit der Verein im 
der Lage und gewillt ift, derartige Aufgaben in jein Arbeitsgebiet 
aufzunehmen. 


) Für das begrenzte Gebiet der Vierlande hat der Verein für PVierländer 
Kunst und Heimatkunde in feiner legten Verfammlung am 15. Oktober 
den einheimifhen Sprachſchatz zu ſammeln beichlojien. 
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Hamburg in den Reijetagebüdern 
der Breslauer Philipp Jacob und Ernſt Philipp Sachs 
von Löwenheim. 1649 und 1685. 


Im 23. Jahrgange (1903) der Mitteilungen des Vereins 
für hamburgiſche Gejchichte ijt auf Seite 347 unter Bezugnahme auf 
einen Aufſatz Qappenbergs im 3. Bande der Zeitjchrift des Vereins 
auf die Spärlichfeit von bekannten Reifebejchreibungen über Ham— 
burg aus dem 16. und 17. Jahrhundert unter Ausdrüden des 
Bedauerns hingewiejen. Unter diejen Umftänden dürfte es viel 
leicht nicht unwilltommen fein, wenn ich mir erlaube, die folgenden 
beiden Neijeberichte über Hamburg aus dem 17. Jahrhundert 
mitzuteilen, von denen ich annehme, daß jie den Verein noch 
unbekannt find, da ihrer weder bei Zappenberg noch in den Mit— 
teilungen Erwähnung geichieht. 

Die Berichte find zwei noch unedierten handjchriftlichen 
Reifetagebüchern entnommen, die mit andern handichriftlichen 
Seltenheiten vor langen Jahren durch Erbgang in den Beſitz 
einer Breslauer Familie gelangt und von dieſer der hiefigen 
Stadtbibliothek gejchenft worden jind. Das Tagebuch), dem der 
erite Bericht entnommen ift, führt den Titel: 

Kurger Entwerff Meiner Reyjen, jo wol in Hoch- als 

Nieder Deutichland, dur) das Röm. Weich, Bereinigte 

jo wol Span. Niederlanden, wie auch durch Franckreich als 

Stalien, von Ao 1646 biß 1651. 

Philip-Jacob Sachß von Lewenhaimb 
Ph. et Medic. D. 

Näheres über den verdienten Verfaſſer, der bei jeinem Tode 
die Stelle eines Breslauer Stadtphyſikus befleidete, ift zu finden 
in der Allgemeinen Deutichen Biographie Band 30 ©. 142 F. und 
bei Gräber, Zebensbilder hervorragender ſchleſiſcher Arzte aus den 
(eten vier Jahrhunderten. (Breslau 1889.) 

Die zweite Handjchrift aus der Zeit von 1682 bis 1687 
mit tagebuchartigen Aufzeichnungen über Studienaufenthalte und 
Neifen in Norddeutichland, Holland, England, Frankreich, Süd— 
deutjchland und Dfterreich enthält weder einen Titel noch den 
Namen des BVerfafjers. Archivaliſche Nachforichungen, anfnüpfend 
an eine Feine Notiz am Schluſſe des Manujffripts über den 
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Wohnort feiner Mutter und ihres zweiten Gatten, jeines Stief- 
vater, berechtigen aber zu der Annahme, daß der Autor 
identiih ift mit dem 1732 verjtorbenen Breslauer Natöherrn 
Ernjt Philipp Sachs von Löwenheim, Sohn de3 vorher genannten 
Stadtphufifus Dr. Philipp Jakob Sachs von Löwenheim und 
defjen, in zweiter Ehe mit Hans Chriftof von Burgsdorf, Erbherrn 
auf Silfterwis und Vogelſang bei Nimptſch in Schlefien ver- 
heirateten Gemahlin, die einem alten Breslauer Patriziergejchlechte 
entitammte. 

Der Aufenthalt von Vater und Sohn in Hamburg erjtredte 
jih auf die Zeit vom 27. April bis 4. Mai 1649 bezw. vom 
13. bi8 18. April 1685. 

Breslau. Dr. Frauenftädt, 

Amtögerichtsrat a. D. 


Bl. 8. Anno 1649. 


27. April famen wir umb 7 Uhr früh glüdlich nad) Hamburg 
durch das Dickthor herein. Iſt eine jehr voldreiche Stadt, da8 man 
vor etlichen Jahren (da fie doch täglich mehr und mehr erweitert 
wirdt) 300 547 fewerftädte gezehlet, hat in 52 Compagnien Bürger, - 
da jede in 200 man ftard complet ift, wird abgetheilet in Die 
Alte und Newe Stadt. In der Alten Stadt find 4 Haupt: oder 
Casper!) Stivhen: S. Petri (wo der oberjte PBriefter oder Senior 
ift), da ein jchöner Tauffftein von jchwarken Ebenholg und 
weißen Marmor-Bildern, ehr zierlich gemacht, der Predigftul 
aber von gelb fademholz auch mit marmor jchön gezieret. 
S. Catharin da eine uberaus jchöner Thurn ift mit Seulen und 
gängen gezieret, welches jpige A. 1648 durch den großen wind 
herab gewehet und durch das Dach in die Kirchen eingejchlagen, 
aber ohne großen jchaden niedergefallen, welcher nunmehro rejta= 
riret wird, und ſol weyland von des Stürkenbechers raub erbawet 
worden jeyn. In der Stirchen ift jonderbahr notable der große 
uberaus jchöne Predigftul von jchwargen Ebenholg und Marmor: 
bildern, item ein trefflich Schön gezierter altar. In der mitten der 
Kirchen haben die Schipper einen jchönen ftul, weil fie eine Krone 


) So für Karſpel— Kirchſpiel. Anm. der Redaltion.) 
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oder leuchter in die Kirchen verehret. Item S. Johan, S. Jacob, 
allwo fie Bücher wie in dem Domb Kauffmannswahren feyl 
haben. St. Nicolai etc. Hat enge jtraßen, aber jo populiret, 
das auch) die feller bewohnet werden. Hat 3 Apotheden, eine auff dem 
hopfenmardt zu dem birichen und 2 Rathsapotheden. Und waren 
dazumal anmwefend uber 24 Medici, darunter D. Schlegel, 4 Bortugejen, 
Rodericus à Castro, 2 Doctores Emanuel, D. Wader, D. Rum: 
baum, Zangwedel, D. Kirchhoff, D. Günther. Hat eine jchöne Kauff- 
mans-Beurje an dem waſſer gebawet, oben bededt, da3 man des 
Winter von 11 Uhr big 1 Uhr und p[ost] m[eridiem] von 6 bis 
8 Uhr beyfammen verbleiben, des Sommers aber auff dem mit 
ſeulen umbjchlofjenen, mit baumen gezierten plaß herumbgehen 
fann. Da iſt notable zu jehen der Baum am ende der Stadt, 
wo die großen Schiffe ab und einlauffen. Der Rath bejtehet 
von 4 Bürgermeiftern und 20 Rathherren. Hirnad find aus der 
Burgerichaft die VIII, XII, XX männer x. Iſt feſt fortificiret, 
dann fie von hohen Wällen, als 21 allmoden rondelen, welches 
jedes gemeiniglich inwendig 2 katzen, auswendig zwiichen halben 
monden lieget. Die Corps de garde find nad) den nahmen 
der A. 1627, 1628 regierenden Nathsherren genennet, deren etliche 
beißen Joachimus, Everhardus etc. Sit ringsumb mit waſſer 
umbgeben, dan auff einer feiten die Elbe tft, von der waſſer in 
die Stadtgraben geleitet wird, auff der andern die Alfter, welche 
von Lube herunter fomt und zu den holtzflößen gebrauchet wird. 
Die Wälle find umb und umb von außen zierlich mit gleich be- 
Ichnittenem gepüfche beſetzet, inwendig mit ſtücken und fewermörjern 
wol verjehen. Und wird auch noch eine newe jchant oder rundel 
in die Elbe gebawet, umb die ftadt fiir derjelben fluth zu beſchützen, 
welche jehr viel geld foft und das wamſt genennet wirdt. Auff 
den wällen find auch drei pufverthürme, welche fait gank in die 
erde vergraben jindt. Hat fünf Hauptthor: das Ellner- Dam: 
Steine Did- Bawthor. An der Alfter ift das Zuchthaus gebawet 
(A. 1612) quadrat, das auff jeder jeiten 3 Ipiten find. Inwendig 
jtehet in dem Hoff ein pranger, Ejel von holz und band, worüber 
die mißthäter gezüchtiget werden. In der füchen jiehet man die 
Ichnitten von jchwargem brot und ein wenig butter, welche den 
gefangenen uberreichet werden. Unten find in die 18 gefängniſſe 
neben einander wol verwahret, jehr finiter, daß nur ein klein eyjern 
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gegittert fenfterlein etwas liecht hienein läſſet. Oben find wieder 
gefängniffe, da die Junders gefangen fiegen, daruber geichrieben 
Hispania, Anglia, Gallia, Germania, Italia, Ost- und West 
India. In einer ftuben werden die fnaben im leſen und fchreiben 
unterwieſen, in der Spinftube find die weiber jo von der ftraßen 
weggenommen und jpinnen müßen; hernach die webeitube, da eitel 
knaben weben und tuch bereiten müßen. Endlich ift unten die 
Raſpelſtube, welche hartes Brafilien hol nad) dem maß abrajpeln 
müßen. Dben war auch eine Stube, worinnen die Inspectores, 
wan ſie hienein fommen zu ſetzen pflegen, in welcher auch bie 
leges Oeconomi und ander bedienten bangen. it auch ein hübſch 
fir daran jamt einem gärtgen an dem wafler angelegen. Item 
das Weijenhaus, da die fnaben in rothem habit gehen, ınit der 
kirch dabey zu S. Anskari. 

Die Stadt wird in 4 quartier abgetheilet und fleißet die Elbe 
fait durch alle ftraßen, welche zw gewißer zeit alljo abfleißet (die 
fluth) das es ziemlichen ſchwach wirdt. Und find viel luſthäuſer 
au das wafjer angebawet. Hat 12 ftadtliche zeughäufer mit 
allerhand rüftung wol verjehen. In der Newjtadt, welche mit 
abjonderlichen Thoren unterjchieden wirdt, ift S. Mar. Magdal. 
Kirch, S. Gertrudt, und ward der Stein geleget zu einer newen 
firchen, welche da fol gebamwet werden. Man hat wegen menge 
des Volckes dajelbjt vielmal in einer woche in die 40 köſte oder 
Hochzeiten und manchen tag in 11 Leichen, da fein weibesvolf 
mitgehet. Die Trauungen gejchehen alle zu hauſe. Die Bräute 
pflegen bunte ermel zu tragen und damit von den andern Jungfern 
unterschieden zu werden. tem die Töchter gehen allezeit bis nad) 
der hochzeit der Mutter oben an!). Da fiehet man ſchon allerhandt 
Trachten bey dem Frawenvolck als Englische, Brabantiſche, Hol: 
ländische 20. Die Hamburgifchen Frawen aber haben unter dem 
jchwargen Tuch, welches fie umb das Haupt nehmen ein zecicht 
Ding, welches fie heufen nennen und diefes Tuch darüber werffen. 
Die Rathherren haben auch einen jonderlichen habit, nemblich einen 
gefaltenen, kurtzen Rock mit langen ermeln. Hat ein hübjc Spittal 
zu St. George. Für dem Steinthor find uberaus jchöne gärten 
faft biß 1 meile lang von der Stadt, deren die meiften mit 

') Über diefe Sitte vergl. Mitteilungen Band VII ©. 56 ff., 297 ff. (Anm, 
d. Ned.) 


153 
Ihönen Springwerden, allerhand Blumen, jchönen beihten, ja fajt 
fürftlichen lufthäufern und Schiltereyen gezieret. 


B. 
Bl. 12. Anno 1685. 


12. April Nachmittag um 4 Uhr fuhren wir aus Lüne— 
burg mit der jchnellen Poſt die nacht durch und famen durch 
das Stättchen Harburg früh um 5 Uhr den 13. April (von Lüne— 
burg bis Harburg Poftgeld 12 gutte Groſchen), da wir von der 
Poſtkaleſche ab- und auf das Mardtichiff ftiegen. Wir fuhren bey 
der Veſtung Harburg, welche man als des Zelliichen Fürften beite 
halte, vorbey und famen de3 morgends um 9 Uhr durch das 
Diefthor glücklich zu fchiffe in Hamburg an und lofirten in 
der Dief-Straßen in dem Harburger Haufe. Die mahlzeit 
bezahleten wir vor 6 gr. 

(Randbemerfung: Die Stadt Hamburg hat ihr eigen Geld 

und mus man allemal in den beiten Brandenburgiichen 
Dritteln, an iedem Stüde 2 Dreyer verliehren. Hier 
wird meiftentheil3 nah Mard Lüb. gerechnet, welches 
8 gutte Grofchen betrifft und find die Scillinge, 
welche 6 pf. oder 2 Dreyer betragen, am gemeineiten). 

Dieſes ift eine jehr große Stadt mit feinen gemauerten auff 
holländiiche art gebaueten häufern, nur daß fie wegen jo vieler 
fenjter auf die Niderfächfiiche Structur incliniren, doch was ihnen 
an äuſerlichen Zirrat abgehet, erjeßet der (sie) innerliche Pracht, 
welchen man durchgehendg in meubelirung der Zimmer und Entreen 
antrifft. Die gröfte Faute ijt, das es meiſtentheils enge Gafjen 
dajelbjt hat, dahero unbequemlich wegen des vielen Boldes und 
Carofjen, die zumeilen mit großer Mühe einander ausweichen 
fünnen, auff den Straßen zu gehen. Die Fortification ijt hie vor 
anderen vortrefjlich, indem die Stadt auff der einen Seiten mit 
der Elbe umflofjen, auf der andern jeiten mit der Elſter, welche 
von Lübeck herabfomt, im übrigen mit gutten Gräben verjehen. 
Die Wälle find jeher Hoch, an vielen orten find Katzen nebjt 
unterschiedenen Rondelen; abjonderlich ift e3 mit außenwerfen bey 
dem Stein-Thor über eine Viertel Meile befejtiget. Es hat allda 
viele Schöne Kirchen, darunter S. Petri und S. Catharine die 
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vornehmjten. S. Michaelis in der neuen Stadt ijt nur vor 
weniger Zeit gang neu von grund aufferbauet. In den Kleinen 
Kirchen als S. Johannis, S. Jacobi, S. Nicolai, in der Dom 
Kirchen verfauffet man die Bücher. Die Rathsherrn und Bürger: 
meijter haben allhir gang eigene Tracht, nemlich große Kragen, 
gefaltene Mäntel mit langen Ermeln und hohe Sammetene 
hütte. Der Rath, nachdem jie der Canalie etliche offentliche 
Auffitände ungeftrafft hingehen lafjen, hat wenig Gewalt mehr 
übrig, und dafern Er etwas wider der Bürgerjchafft Guttbefinden 
beichlüffen wolte, mus wol gar bejorgen, das Er nicht lebendig 
von dem Rathhauſe herabfäme. Die Neue Stadt ift gang A part 
von der alten Stadt und gehet man auff der einen jeiten durch 
einen mit Bäumen bejegten Weg nechſt der liter, den jo 
genanten Jungfern-Steg, aus der alten in die neue Stadt. Der 
Baum, welches ein Wirthshaus, darauff fremde Weine und Biere 
geichendet werden, ift ein Iuftiger ort; bey dieſem müßen alle 
Schiffe, welche von fremdes anfommen oder hier abgehen, vorbey 
passiren. Die Elbe fließet durch die meijten Straßen der Stadt, 
über welche die anjehnlichjten fteinernen Brüden gehen. Auff dem 
Walle fan man um die gante Stadt fahren. In der neuen Stadt 
ift das Comoedienhaus erbauet, welches jehr zirlich angeleget ſeyn 
jol, welches ich wegen Kürtze der Zeit nicht bejchauen können. 
Allhir find auff unterjchiedenen Thürmen Glodenjpiele, welches in 
Deutihland noch was jeltiames. Die Börſe ift hir gar wol 
erbauet nechit der Elbe dem Rathhaus gegenüber, und darnechjt 
ein großer mit Säulen umjchlofjener Pla, worauff ſich bey heiterem 
Wetter die Kauffleuthe gegen Mittag und Abend verjamlen. Der 
Rath3-Stett: Keller ift auch jehr wol angeleget und find darinnen viel 
eigene Zimerchen vor die Gäfte: abſonderlich iſt der Rhein-Wein 
und Ganarien-Sect hirinnen vortrefflihd. Der Hafen, wo eine 
große Anzahl der ſchönſten Schiffe lieget, tft jehenswürdig, worunter 
fi) die Stadt 2 Orlogs-Schiffe belt; man wird allda die Boths— 
fnechte iederzeit bejchäfftiget jchauen. Das Frauenzimmer, ſowol 
vornehmes al3 geringeres trägt hir ſchwartze lange NRegentücher, 
wenn fie auff der Straßen oder in die Kirche gehen, welches auch 
im Lüneburgiſchen und holland, doch nicht jo durchgehende bräuchlich 
it. Hir in Hamburg ift eg mir jehr wol ergangen und habe ich 
von Herren von Guerife Chur Brandenburgiichen Residenten, von 
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Johann Biedendorffen einem Kauffmann in Burfta und andern 
mehr allda viel Höfflichkeit und Gutthat genofjen. Bis dato ijt 
fein recht anjehnliches Zeughaus in Hamburg, weil die Armaturen 
in verjchiedenen Häufern verwahret werden; nun aber wird in der 
neuen Stadt ein Fundament zu einem weitläuffigen Zeughaus 
geleget. 


Schiller in Hamburg-Altona. 


Sn der Vorrede zum Katalog der Ausjtellung, welche die 
Hamburger Stadtbibliothef gelegentlih der Schillerfeier ver: 
anjtaltete, wird mitgeteilt, daß e3 leider an geeigneten Räumlich— 
feiten auf unferer Bibliothek fehlt, um alle einjchlägigen dajelbft 
befindlichen Werfe auszulegen. Intereſſant und belehrend wäre es 
freilich gewejen, wenn namentlich die Abteilung „Schiller in 
Hamburg: Altona” in annähernder Vollzähligfeit einmal zu— 
jammengeftellt worden wäre. Der fo trefflich hergejtellte Katalog 
würde dadurch einen bleibenden Wert erhalten haben. 

An einige überjehene Autoren möchte ich hier erinnern, 
vielleicht gibt das Anlaß zu anderweitigen Ergänzungen. Gedichte, 
welche auf Schiller Beziehung Haben und insbejondere auf feinen 
Tod ſich beziehen, lieferten in Hamburg vor Allen Frau Chriftine 
Meitphalen, geb. von Aren, und der in Hamburg freilich erſt ſeit 
1814 rejidierende großbritanniiche General-Konful Joſeph Charles 
Mellish. Ihre Dichtungen erjchienen zu Hamburg. Mellish 
(geb. 1768 7 1823) war, wie erwähnt, jeit 1814 al3 General: 
Konſul für Niederjachjen und die Hanjeftädte in Hamburg bezw. 
Nienftedten anſäſſig. Übrigens geht aus S. 168 feiner gleich 
näher zu erwähnenden Gedichte hervor, daß er bereits 1797 in 
Hamburg weilte und in nähere Beziehungen zu Klopftod trat. 
Später lebte er in Weimar und ftand dort mit Schiller, Goethe, 
Herder und Wieland in freumdichaftlihem Verkehr. (Bergl. 
namentlich) die Anm. auf ©. 9.) Seine Dichtungen: Deutjche 
Gedichte eine Engländers benannt, waren der Großherzogin von 
Weimar gewidmet und erjchienen 1818- in Hamburg bei Perthes & 
Beier. 182 ©., fl. 4°. Mehrere der Schillerihen Dichtungen 
übertrug Mellish ins Engliihe (S. 95, 96, 99, 107, 108, 109 
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und 110) und unter jeinen deutichen Gedichten beziehen fich auf 
Schiller: S. 54 Sonnet auf Schillers Tod, ©. 44 ein längeres 
Gedicht mit der Überſchrift „An Schiller“ und endlih ©. 23 ein 
Gedicht „Die drey Lehren“, eine „freye Nahahmung von Schillers 
drey Worte.“ Alle dieje Dichtungen find num wahricheinlih noch 
während Mellish' Aufenthalt in Weimar entitanden, jedenfall aber 
in Hamburg zuerjt veröffentlicht. 

Was nun nebenbei das Buch diejes talentvollen und vor- 
nehmen Engländers bejonders für Hamburg intereflant macht, ift 
die Ausftattung. Es ward von J. ©. Langhoff, dem Druder des 
Gorreipondenten, auf jchönem, vielleicht etwas zu weißem Papier 
mit flaren, forreft gefchnittenen Antiqua Lettern jorgfältig gedruckt '). 
Der Tert ift gefchmüdt durch eingedrudte Vignetten in Kupfer- 
ftih, Agquatinta und Holzichnitt. Die Einbanddede zeigt auf blaß— 
gelbem Papier zwei auf Stein gezeichnete landichaftlihe Dar- 
jtellungen, bezeichnet al3 Hamburger Steindrud. Beſcheiden auf 
der letzten Darjtellung findet fi) da3 Monogramm S. B., Ini— 
tialen, welche ohne Zweifel als Siegfried Bendiren zu deuten jind. 

Durch die Verwertung der verjchiedenen graphischen Techniken 
ift das Werk gewiſſermaßen als eine Mufterfarte der zu jener Zeit 
in Hamburg ausgeübten graphiichen Künfte anzujehen. Wie der 
Steindruck erſt vor Kurzem entdedt war, war auch die Verwertung 
des Holzichnittes zur Buchilluftration damals erjt von England aus 
wieder in Aufnahme gefommen. Daß die gejamte künſtleriſche 
Ausihmüdung von unjerem einheimischen Künftler Bendiren her- 
rührte, fann man wohl als ficher annehmen. 

Nicht ganz jo vornehm ausgeitattet find die Gedichte der 
Frau Chriftine Wejtphalen. Die eriten drei Bände erichienen in 
Großoktav 1809—11 in Hamburg bei B. G. Hofmann, gedruckt 
in Jena von Frommann & Wefjelhöft. Der vierte Band ward 
erſt 1835 ausgegeben und war jchöner als die erjten Bände von 
dem Natsbuchdruder 3. A. Meiner gedrudt. Etwas befremdend 
wirft die zum Drud gewählte Antiqua. So jehr die falte und 
abgemefjene Antigua zu den Liedern des vornehmen Engländers 


'), Auch einige Jahre fpäter ließ ein Engländer fein Wert, obwohl es 
in Yondon erihien, in Hamburg bei %. E. Brüggemann druden: An 
accurate historical account of all the orders of knighthood. 2 vol. 
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fi eignete, fo wenig harmoniert dieje Letter mit den echt deutich 
empfundenen Dichtungen der Frau Weftphalen. Bon Intereſſe ift 
es, daß einige Fahre jpäter (1815) die patriotifchen „Geſänge der 
Zeit“ derjelben Dichterin in demjelben Verlag, aber nicht in Jena, 
fondern in Hamburg bei 3. ©. Langhoff in deutjchen Lettern ge: 
druckt, erjchienen. 

Die den erjten Ständen Hamburgs angehörige rau (geb. 1758 
7 1840) beſchenkte ihre Mitwelt mit zahlreichen Dichtungen, Die 
oft herzlich langweilig find. Wielleicht auch hätte Prof. Ebeling, 
der Ddiejelben zu sichten hatte, ein wenig wählerijcher zu Werke 
gehen fünnen. Etwas bösartig ſchrieb daher ihr Zeitgenofje und 
Freund Rift in feinen Lebenserinnerungen (Bd. II S. 37—38), 
daß fie Alles glaubte in Verſen umſetzen zu müſſen. „In luſtiger 
Verzweiflung über die reichlichen Ergüfje, die zu einer Art täg- 
licher Entleerung geworden waren“, machte Riſt dann das jpißige 
Epigramm: „Stille, ſtille — Bille, Bille!" An der Bille lag 
befanntlic) da8 Gartenhaus der Dichterin. Wie nicht anders zu 
erwarten, ging auch das Aufleuchten des Schillerichen Geſtirns 
nicht ohne Einfluß auf ihr dichterisches Empfinden vorüber. 

„An Schiller” gerichtet find zwei Lieder (Bd. IL, S. 155 
und 159) anfnüpfend an die NRefignation und die Götter Griechen» 
lands. Das Berglied interpretierte die Dichterin in einem Liede 
defjelben Bandes (S. 167). An eine Vorlefung der Biccolomini 
1807 fnüpfte fie eine poetische Betrachtung (Bd. II S. 200). 
Der Tod Schillers Tieß unterjchiedlihe Dichtungen entjtehen: 
Bd. I ©. 223 und ©. 226, Bd. II S. 199, und nochmals klagt 
fie am Grabe Schillers im 3. Bande ©. 286. Endlich finden 
ſich auch die Verſe abgedrudt, in denen fie ihren Schmerz R. 
gegenüber bei der Rückgabe feines Gedichtes „Am Todestage 
Schillers" ausläßt. (Bd. IT ©. 204.) 

Auf den Tod Schillers erichien damals ferner in der Beit- 
Ihrift Hamburg und Altona (Jahrg. 1805), worauf Herr Dr. 
Heckſcher mic) freundlichſt hinwies, ein Epigramm: In mortem 
Friederici de Schiller, seriptoris sui aevi celebratissimi et 
pöötae eximii, von dem in Hamburg lebenden italienischen Sprad)- 
lehrer Ganganelli, welcher der genannten Zeitichrift auch ſonſt Bei- 
träge lieferte (3. B. Jahrg. IV Heft 8 S. 151; über ©. jelbjt 
vergl. das Schriftiteller-Lerifon, Nr. 1154). 
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Unfer Hamburger Poet Dr. Jürgen Nikl. Bärmann ver— 
faßte eine feiner Zeit weit verbreitete Parodie der Glode: „Dat 
välbelaavte Koffee-Leed, en Gegenjtüd to F. v. Sciller’3 hoog— 
beröhmt Klocken-Leed (abgedrudt in des Verfaſſers groten Höög- un 
Häwel-Boof. Hamburg 1827, ©. 27—43). Zu Nr. 419 des 
Katalogs jei bemerkt, daß die dort als jelbjtändiger Drud, Ham: 
burg 1820, angeführte Parodie bereit3 1816 in dem im Leipzig 
erichienenen und von Solbrig herausgegebenen Almanad) der 
Parodien und Traveitien S. 25 gedrudt ift. Als PVerfafjer wird 
daſelbſt Röller angeführt. Die Hamburger Separatausgabe it 
alfo mutmaßlih ein Nachdrud. 

Eine Parodie der Glode dichtete auch der Hamburger Arzt Dr. 
Schön!): „Das Lied vom Taktſtocke“, gedrucdt in dem von ihm her 
ausgegebenen Breviarium der Tiedertafel. Hamburg 1855. S.14—30. 

Das Schilleriche Räuberlied war in Hamburg offenbar jehr 
beliebt. Schon der befannte Buchdruder J. E. Zimmer brachte 
in einer im Beginn des vorigen Jahrhundert® in Hamburg er 
Ichienenen Auflage jeines gejellichaftlichen Liederbuches eine Um: 
Dichtung deſſelben?“). Später erjchienen das veränderte Lied, jowie 
eine andere Nachdichtung auch unter den Hamburger Straßen: 
liedern im fliegenden Blatt vereint mit anderen Liedern, wahr 
ſcheinlich bald nach der Franzoſenzeit, wenn nicht etwa während 
derſelben. BZweifelsohne ward das Näuberlied in dieſen Um 
Dichtungen auf Hamburgs Straßen vielfach zur Drehorgel ge 
jungen. Andere Parodien des Liedes finden fich unter den Did) 
tungen des Mondſcheinklubs: Mondicheinphantafien S. 29 und S. 93. 

Ein Bildnis Schillers in Steindrud erjchien 1827 in der 
Commeter’ihen Kunfthandlung in Hamburg in Folio, gezeichnet 
„nach Mad. Simoneau“ von unjerm oben bereits erwähnten Künftler 
Bendiren. Unter dem Portrait befinden jich einige Worte Schillers 
in faclimilierter Driginalfchrift. Diejes Bildnis gleicht nun in auf- 
fälligen Weije?) einem angebli bisher unveröffentlichten 


— 


Vergl. über Schön das Hamb. Schriftſteller-Lexikon und Michaels Geſch. 

des ärztl. Vereins. Hamburg 1896. ©. 293, 

2) Abgedrudt in Koppmanns Aus Hamburgs PVergangenbeit. Hamburg 
und Leipzig 1885. ©. 32—33. 

3) Namentlich auffällig in der Kleidung: Stellung und Zahl der Rodtnöpfe, 

abweichend von dem Stiche Steinla’s „nah rau Simonawiß“. 
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und nach einer Kreidezeihnung von 2. Simanowiz reproduzierten 
Portrait in dem zur diesjährigen Gedächtnißfeier erichienenen Werke: 
Intimes aus Sciller’3 Leben von Dr. Ernjt Müller. 
Schließlich möge noch Otto Spedter mit feiner Illuſtration 
zu Sciller’s Gedicht Pegaſus im Joche erwähnt werden. 
Dr. R. Ferber. 


Focco v. Eyſinga. 


In den Theodor Anckelmannſchen „Inscriptiones antiquissimae 
et celeberrimae urbis patriae Hamburgensis. Heidelbergae 
1663. Nunc cum novo Auctario recuso. Hamburgi 1706“ 
befindet fihd — ©. 17 — folgende Inſchrift eines in der alten 
St. Petrifirche errichteten jandjteinernen Grabdenkmals von Focco 
Eyſinga: 

Civiles, Focco, fugiens, Eysinga, tumultus, 

Excessit patria, pacis amore, sua 

Deseruitque lares proprios, ac rura paterna, 

Quiequid et in Phrisia Dives habebat opum. 

Hei mihi! quot charis illie valedixit amicis! 

Hei mihi! quis fletus, hoc abeunte, fuit. 

Splendorem generis, magnos contempsit honores, 

Ut posset liber, juris et esse sui. 

Fida sed huc uxor, thalamos comitata jugales, 

Moesta sui clausit lumina clara viri. 

Felix! dum pacem quaeris, mentisque quietem, 

Inventa est animae paxque quiesque tuae. 

Die deutsche Überfegung der lateinischen Verſe, die ich im 
wejentlihen nad) 3. Suhrs „Bejchreibung der St. Petrifirche zu 
Hamburg und ihres Turmes“ (Hamburg 1842) — ©. 78 — 
gebe, lautet: 

Focco Eyfinga die bürgerlichen Unruhen fliehend, 

Ging aus Liebe zum Frieden aus feinem Baterland, 

Und verließ den eigenen Heerd und die väterlichen Fluren, 
Und was er, der Reiche, in Friesland an Gütern hatte. 

Weh mir! wie viel teueren Freunden jagte er das Lebewohl! 
Weh mir! wie groß war das Klagen bei jeinem Scheiden! 
Den Glanz des Gejchlechtes und die großen Ehren verachtete er, 
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Um frei und fein eigener Herr fein zu können. 

Uber die treue Gattin, die den Ehegemahl hierher begleitet hat, 

Schloß traurig die hellen Augen ihre® Mannes. 

Slücdlicher! während Du Frieden und Gemütsruhe juchteft, 

Fand Frieden und Ruhe Deine Seele. 

Die das Denkmal zierenden Wappenfchilder beichreibt I. Suhr, 
ebenda, ©. 77: 

„Oben ift ein Wappen, welches im Felde 3 Rofetten, oben 
einen Löwen [hat] und darunter noch 8 Heine Wappen, nämlid): 
v. Eyfinga mit 3 Rojetten, Bolta 3 niederftehende Pfeile, Judama 
ein halber Adler, Lilien, Mond und Roſette, Aesgama ein halber 
Adler, 3 Fiiche und Sterne, Glins ein halber Adler und Kleeblatt, 
Pappinga ein halber Adler, 2 Sterne und Lilie, Harjema (oder 
Harenrma) ein ganzer Löwe, Rinnie ein halber Adler, ein Stern 
und 2 Kleeblätter.“ 

Die bildliche Darjtellung der Wappen befindet fich in den 
Anlagen des Suhrjchen Buches. Focco8 Geburts: und Todesjahr 
jheint auf dem Grabftein nicht vermerkt gewejen zu fein, weil 
jowohl Andelmann als Suhr dieje nicht erwähnen. 

Die intereflante Grabichrift des in Hamburg, fern der Heimat, 
gejtorbenen Frieſen bot mir Veranlaſſung, mich mit Focco v. Eyfinga 
und mit feiner Familie zu bejchäftigen. Durch die gütige Unter- 
ftüßung des Archivars der Stadt Leeuwarden und des Dr. phil. 
F. Ritter in Emden, denen ich an diejer Stelle herzlich) Dante, 
ift e8 mir gelungen, das Dunkel aufzuhellen, das Focco v. Eyfinga, 
den Fremdling auf hamburgischer Erde, umjchwebte. 

Die Eltern Focco v. Eyfingas find Aede v. Eylinga (gejtorben 
1551) und Tieth v. Judama, die einer auf Eyfingasftate zu 
Oenkerk in Weſtfriesland wohnhaften friefischen Häuptlingsfamilie 
angehören. Ihrer Ehe entiprofien 6 Söhne und 2 Töchter, welche 
ich hier ihrem Alter nach folgen lafje: 

1. Ritske v. Eyfinga, heiratete Mary Syds van Tjaerda. 
R. Schloß ſich 1566 dem (gegen die jpanische Regierung 
gerichteten) „Bunde der Edlen“ an, und wurde am 8. Sep- 
tember 1568 von Alba nad) Antwerpen vorgeladen, entzog 
ſich der Aufforderung durch die Flucht und wurde unter 
Einziehung jeiner Güter auf ewig verbannt. Er ftarb am 
9. Mai 1573 zu Leer in Oſtfriesland. 
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2. Focco v. Eyjinga, der bier in Frage fommende 
Sproß der Familie, heiratete el Foede van Glins. 
In den Jahren 1557 und 1563 fommt er vor als Sub: 
jtitut- Grietmann (etwa — Amtmann) von Baarderadeel. 
1555 lebte er in Harlingen. Er teilte 1568 das Schickſal 
jeine3 Bruders. %. dv. E. af das Brot der Verbannung 
in Hamburg, wo er ftarb und in der St. Petrifirche be— 
graben wurde. Seine Ehe ijt finderlos geblieben. 

3./4. Thonis v. Eyfinga und Riend v. €. ftarben jung und uns» 

vermählt. 

5. Tjalling v. Eyjinga, heiratete Hyld Tiede v. Harinxma thoe 
Slooten. Bis 1568 war er Hofrat zu Leeuwarden. Er nahm 
teil an den Schlachten von Heiligerlee am 22. Mai 1568 
und Jemgum am 18. Juli 1568. Am 22. Oftober 1568 
wurde er verbannt. Er war nad) Wejel geflohen, wo er 
1569, andere jagen 1572, geftorben fein ſoll. 

6. Anna v. Eyfinga trat ins Klofter. 

. Frans v. Eyfinga hat fich dreimal vermählt: 1. mit Lifef 
v. Jousma; 2. mit Liſek v. Waltinga; 3. mit Riem v. Galama. 
Gleich feinen Brüdern gehörte er dem „Bund der Edlen“ an. 
Er entfloh nad; Emden bereit3 1567. Später fehrte er in 
jein Baterland zurüd, wurde 1578 Nat am Hofe von 
Friesland zu Leeuwarden und 1602 Präjident dieſes Hofes, 
Er ftarb 1603 in Wirdum, in der Nähe von Leeumwarden. 
8. Had v. Eyfinga heiratete Bolte Wilcvos von Holdinga. Er 

ftarb 1582. 
Für die Erklärung der Wappenjchilder am Grabmal find 
dieſe genealogijchen Notizen nicht ohne Wert. 


=] 


Nobert Körner, 


Das Lübeck-Hamburgiſche Wappen 
für das chemalige Amt Bergedorf. 
Sm 13. Jahrgange diefer Blätter (S. 121) iſt in den 


Mitteilungen über das bet der Verwaltung des Amts Bergedorf 
ehemals benußte Wappen mit dem halben Lübecker Adler und der 
halben Hamburger Burg angenommen worden, daß Ddiejes, die 
gemeinjame Herrichaft Lübecks und Hamburgs über jenes Amt an- 
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deutende Wappen nicht früher als im Jahre 1620, zurzeit der 
Beitallung des erjten gemeinfamen Amtsverwalters, in Gebraud) 
genommen jei. 

Es hat jedoch ſchon vor 1620 der Zollverwalter zu Ehlingen 
(Bollenipifer) ein jolches Siegel geführt, welches jich an einem im 
Sahre 1614 an den Amtmann zu Bergedorf gerichteten, in einer 
Afte des hamburgiſchen Staatsarchivs!) enthaltenen Schreiben des 
Bollverwalters Lütcken befindet. Die Zeichnung des Wappens it 
ähnlich der auf dem fleineren, auf Seite 122 jenes Aufſatzes ab- 
gedrucdten Bergedorfer Amtsfiegel. An die Stelle jenes älteren 
Petichafts des Zollverwalter wird 1629 das mit der Überfchrift 
„Eslinger Zol und Faehr Stempel” ihm. gegebene Betichaft 
getreten fein. Dr. €. Finder. 


Beſetzung des Amtes Bergedorf durch Braunſchweig— 
Lüneburgiſche Truppen im Jahre 1686. 

Am Schluffe des im 3. Heft des 9. Nahrganges dieſer Blätter 
auf Seite 33 ff. abgedrudten Aufjabes über die Belegung de 
Amtes Bergedorf durch Braunfchweig-Lüneburgiiche Truppen im 
Sabre 1686 ift bemerkt, daß eine von dem Amtsverwalter zu 
Bergedorf, Lic. Neimbold, aufgemachte Überficht über den Schaden, 
welchen die Eingeleffenen des Amtes durch die Invaſion erlitten 
hatten, nicht aufbewahrt zu fein jcheine. Ich kann jet den Inhalt 
diejes Schriftſtückes mitteilen, welches in das die Abrechnung über 
die Einnahmen und Ausgaben des Amtes Bergedorf im Winter: 
balbjahr 1685/86 enthaltende Heft?) eingelegt worden war. Zufolge 
der vom Amtsverwalter gejchriebenen „Generalüberſicht“ betrugen 
die Koften des Überfalls der feindlichen Truppen für 


das Städtchen Bergedorf. . . . . . .. 25 574 AR 6% 
Nenuengammmeeee 17801 I, —, 
a ana le 16059 „ 11, — „ 
BUFRE en lenin 19130; 5, 1% 
Altengamme ........... —— 21646, — —, 
ea 1333 13, #, 





Zujfanmen 101526 #& 118 4% 
1) Cl. IIT Lit. Qa Nr. 20, 
2) Vergedorfer Amtsarchiv im Hamburger Staatsardiv. 
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Übertrag... 101526 118 4% 
Hinzugerechnet wurde: der von den 
Lüneburgern eingezogene Halbe 


ten uſw.. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2906, 4, 3, 
und Zehrungskoſten, welche laut 
Rechnung des Zöllners (am 
Zollenſpiker) Safft die Genera— 
lität verbraucht hatte . . . . . . . .. 1079, 5,— 
Geſamtbetrag 1005312 44 TAX 
Die vom Lüneburger Oberbefehlshaber eingezogenen hambur— 
giſchen Anteile an Pachten uſw. waren: 
von den Pachten des Städtchens für 


die Stadtmühle und anderes..... 8754 - 4— 
von der Pacht der Bierakziſe . . . . . .. 1000, — — u 

FEB: 5 „Weinakziſe . . . . .. 25, — —, 
"rn für das Landgut Die 

Niepenburg. .......2ceeeeee0.. 362 u, u —n 
von der Pacht für Fiſcherei ....... 50, — „— 


aus der Kaſſe des Zollenſpiker-Zolls 446 „ 14, 9, 
„ Bergedorfer Zoll 139, 5. 6. 
vom Bergedorfer Brückengeld ...... Ta Bon 


Zufammen 2906 48 3%) 
Dr. %. Voigt. 





Pitteratur. 


F. de schickler, L’Eglise reformee francaise de Hambonrg, 
Referat. 


In der Beröffentlichung der Societe de l’histoire du Prote- 
stantisme Francais (Bulletin paraissant tous les deux 
mois: Etudes, Documents etc. LIV annde) für die Monate 
Januar und Februar 1905 findet ſich unter dem ‚„Vermiſchten“ 


) Die auf S. 46 umter b des obenerwähnten Auflages genannte Summe 
von 2012 # 9'/2 3 iſt hiernach zu berichtigen. Dieſe Summe iſt der Betrag, 
welcher der Stadt Hamburg bei der Separatrechnung bar ausbezahlt 
wurde. 
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(S.83—89) aud ein furzer Abriß der Geichichte der reformierten 
Kirche in Hamburg aus der Feder des Barons F. de Scidler. 
Tem Aufjage ift eine nad) einer Photographie trefflich angefertigte 
Abbildung der neuen in der Benedejtraße gelegenen franzöſiſch— 
reformierten Kirche beigegeben. Die hiltoriihen Angaben jtügen 
jih Hauptjächlich, wie auch der Herr Verfaſſer zu bemerken nicht 
unterläßt, auf die vom Herrn Paſtor Th. Barrelet herausgegebenen 
Schriften: L’eglise frangaise de Hambourg. Notice historique. 
Lausanne 1902, und: Zur Gejchichte der franzöfijch-reformierten 
Gemeinde in Hamburg (in den Gejchichtsblättern des deutichen 
Hugenottenvereind. Magdeburg 1904). Die geichichtliche Treue ift 
zufolge diejer Quellen für jene Schilderung im wejentlichen gewähr: 
feiftet; nur zu einzelnen Fleinen Bemerkungen möchte ſich von 
deuticher Seite hin und wieder eine Veranlafjung finden. 

In der Einleitung wird auf die Urjachen der Entitehung 
diejer Gemeinde hingewiejen und hervorgehoben, daß es uriprünglich 
walloniiche Handelsleute und Künſtler gewejen find, die vor den 
blutigen Berfolgungen in ihrer Heimat in Hamburg Schuß findend 
den Grundſtock der nachherigen franzöſiſch— reformierten Gemeinde 
bildeten und auch, als fie 1572 zur Überſiedelung nad) Stade 
gezwungen worden und 1586 zur Stonftitwierung einer Eglise 
Belgique de Stade fortgeichritten waren, in ihren Gottesdienjten 
neben der flandriichen an der franzöjtichen Sprade, jowie an der 
Gemeinschaft mit den in Hamburg zurücdgebliebenen Familien 
franzöfiicher Abkunft fejthielten. Cs wird dann gezeigt, wie es 
den Neformierten, deren hamburgiſchen Mitgliedern namentlich 
während des Winterd aus der Überfahrt nad) Stade manche 
Schwierigkeiten erwuchſen, ſchließlich glüdte, wenn auch nicht in 
Hamburg jelbit, doch vor feinen Toren um Weihnacht 1618 in 
„dem kleinen Dorf“ Altona am rechten Flußufer feiten Fuß zu 
fafien (S. 84). Bei diejer Gelegenheit wird das Verdienſt Des 
Grafen Ernjt von Schauenburg (Holftein- Pinneberg) mit Recht 
hervorgehoben, der jchon in jeinen Rejfripten vom 17. Oftober 1601 
an Toleranz und Liberalität dem Geiſte jeiner Zeit weit voraus» 
geeilt war und mit Mennoniten, Katholifen und portugiejiichen 
Juden in Verbindung tretend, das Emporblühen Altonas begründet 
hatte. Dieje freiere Gefinnung joll dann nad) der Meinung des 
Herrn Verfafjers au in dem Wappen des 1604 aus einem Dorfe 
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zur Stadt erhobenen Ortes einen entjprechenden Ausdrud gefunden 
haben.) — Wir übergehen nun die namentlihe Anführung der 
verjchiedenen Prediger, jowie die Aufzählung der mannigfachen 
Srrungen oder Uneinigfeiten zwilchen den franzöfifchen und hol— 
ländiſchen Reformierten. Die den Neformierten in Altona ver- 
liehenen Privilegien blieben unangetaftet, als 1640 der König 
von Dänemarf mit der Grafihaft Pinneberg belehnt 
wurde; denn jo war das Verhältnis, in welches Chriftian IV. 
zu dieſem deutjchen Lande nach dem Ausiterben der Schanen- 
burger trat, und nicht, wie der Herr Berfaffer anzunehmen 
Icheint, fo, daß die Grafihaft Holjtein unter dänische Oberhoheit 
geriet (le comt& de Holstein avait passe sous la souverainete 
danoise. ©. 85 3. 5 ff.). — Die Zahl der franzöfischen Flüchtlinge 
nahm nun in der Folgezeit außerordentlich zu, in Altona jowie 
bejonders in Hamburg, und zwar in den Jahren, welche der Auf: 
hebung des Edift3 von Nantes vorangingen. Bald fonnte man 
ſich mit zwei franzöfischen Gottesdienften im Monat nicht zufrieden 
geben, da ihnen fünf in holländischer Sprache gehaltene gegenüber 
Itanden. „Die Franzoſen befanden fid in einer großen 
geiftlihen Hungersnot” jagt ein aus jener Zeit ung auf- 
bewahrtes Schriftftüd. — Diefer betrübende Übelftand führte 
endlich zu der föniglichen Order vom 20. März 1686, derzufolge 
eine entichiedene Trennung der fremden Gemeinden angeordnet 
wurde, von denen jede ihr eigenes Konfijtorium erhielt. In dieſem 
Sahre 1686 aber geichah es, daß die in Hamburg anſäſſigen 
franzöfiichen Flüchtlinge in der Stadt jelbjt wieder ihre Ver— 
jammlungen abzuhalten begannen, zuerjt bei Johann Gerhard 
Henich, dann bei dem Grafen de Noye, jpäter bei der Witwe 
Dubois?). Indes trotz aller Vorſicht wurde die Empfindlichkeit 
der Lutheraner doch in dem Grade wach gerufen, daß der Senat 
Hamburgs ſich zu einem fürmlichen Verbot genötigt jah. Nichts: 
dejtoweniger wurden die Berjammlungen im Sabre 1701 
in emem zu Diefem Zwecke von Johann Martin PBloyard 
gemieteten, einfam gelegenen Gartenhaufe wieder aufgenommen, 


) Das Wappen von Altona, fonjt dem Hamburgs jehr ähnlich, zeigt in der 
dreitiirmigen, an einem Strome gelegenen Burg ein offenes Tor. 
2). Der Name exiſtiert noch heutigen Tages in der reformierten Gemeinde Altonas. 
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und der Senat, dem der Große Kurfürft!) und mehrere 
andere reformierte Fürſten die Sache der Neformierten warın 
empfohlen hatten, begann ein Auge zuzudrüden. Doc, als der 
Herr Heinrid; Legras um Berechtigung zur Abhaltung eines 
öffentlichen Gottesdienjtes in jeiner Wohnung glaubte nachjuchen 
zu fünnen, wurde ihm das verweigert, und die Neformierten 
mußten wieder ihren Weg nach Altona aufnehmen und zur geilt- 
lihen Bedienung der dortigen Paſtoren zurüdfehren. Da ver: 
Ichaffte ihnen im Jahre 1744 eine ungehoffte Proteftion, nämlich 
die des Königs von Preußen, Friedrich IL, endlich die jo lange 
erwartete Wohltat. Sein Vertreter faufte ein in der Königſtraße 
belegene3 Haus und richtete dort an der Seite feiner eigenen 
Wohnung eine Kapelle ein zum Gebrauch der NReformierten mit 
der Berpflihtung, daß diefe nad) feinem Tode das Gebäude zum 
Eigentum erwerben, andererjeit3 dort für immer dem Gejandten 
jeines Königs umſonſt Logis einräumen jollten. Die Einweihung 
durch Paſtor 3. Geraud (geb. in Hamburg 1703 und Prediger in 
Altona jeit 1729) fand am 18. Dftober ſtatt. Troß des Wider- 
jtandes der Altonaer Gemeinde und des Proteſtes, welche der 
dänische Gejandte in Berlin einreichte, vollzog ji) die Trennung 
vollftändig, und ein 1750 behufs Wiedervereinigung gejchlofjener 
Vertrag hatte nur einen Bejtand von elf Jahren. Während nun 
die Altonaer Gemeinde an Zahl der Gemeindeglieder jehr abnahm, 
auch ſeit 1810 einen allmonatlich zu Haltenden deutjchen Gottes: 
dienjt einzurichten jich genötigt jah und endlich 1831 ſich ganz 
mit den deutjchen Reformierten vereinigte, gewann die Hamburgijche 
Kirche durch Ddiefe Trennung materiell und auch fonjt außer: 
ordentlih. Obgleich, wie es heißt, die Gemeinde lange von der 
Engherzigfeit der Qutheraner manches zu erdulden hatte, wurde 
ihr doch im entenarjahre der Wufhebung des Ediktes von 
Nantes (1785) die Freude zuteil, die Wohltaten der endlich 
vom Senat allen Diffidenten bewilligten Toleranz zu genießen. 
Das Dekret vom 19. September 1785 war aber doch noch weit 
davon entfernt, eine ganz unbedingte Gleichheit aller Konfeſſionen 
herzuftellen; mannigfache Rechte blieben den Kirchen Augsburgiichen 
Belenntnifjes vorbehalten, zu dem bejonder8 auch der Schmud der 


) Das war bereits vor 15 Jahren geihehben. Der Kurfürft 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg ſtarb befanntlicy 1688 April 29, 
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Türme und die Ausjtattung mit Kirchengloden zu rechnen find. 
Der mächtige Beichüger der FEleinen Herde franzöfiicher Zunge, 
Friedrich II, drückte diejer bei Gelegenheit des Glückwunſches zur 
Erlangung eines öffentlichen Gottesdienjtes den Wunſch aus, daß 
die Gemeindemitglieder fortfahren möchten, in ihrer Kirche für 
ihn und für feine Familie Fürbitte zu tun, und daß man jein 
Wappenſchild daſelbſt unangetajtet laſſen möge. Diejes verbot aber 
der Senat und ließ an Stelle des Fföniglichen das Stadtwappen 
anbringen, welches wiederum in der Zeit der Napoleonischen Kriege 
verjhwand, da Hamburg die Hauptjtadt des Departements der 
Elbmündungen geworden war. 

Während der franzöfiihen Beſitznahme zeichneten fich einige 
Mitglieder der Gemeinde durch die der neuen Stadtverwaltung 
geleifteten Dienfte aus; bejonders Godeffroy!) und Chapeaurouge 
verdienen genannt zu werden, der lebtere war der Adjunctus des 
Maire Abendrotd. Die Geiitlichen feierten infolge ausdrücklich 
an fie gerichteten Befehls TFeitgottesdienfte für die Geburt und 
Taufe des Königs von Rom; aber der Gegenjchlag, den dag 
materielle Unglüd der Stadt zur Folge hatte, machte jich bald 
in gar ernjter Weife geltend, und im Jahre 1814 wurde der 
Tempel zufolge einer Enticheidung des Präfekten in ein Fourage— 
magazin für die Artillerie umgewandelt. Im folgenden Jahre 
nahm der Senat nad) Anficht des Herrn Verfaſſers mit der wieder- 
gewonnenen Unabhängigfeit der Stadt auc) jeine überlieferte Unduld- 
jamfeit wieder auf, indem er nämlich die Diſſidenten von den 
öffentlichen Amtern ausfchloß, bis er fich entichloß, im Jahre 1819 
dem 16. Artikel der Verfaſſung des deutjchen Bundes nachzugeben, 
ihm Gejeges Kraft auch in Hamburg verlieh und jenen den 
Gebraud; aller bürgerlichen Rechte bewilligte. Die zur Kirche 
gehörigen Gebäude gerieten mittlerweile im Laufe der Zeit im 
Verfall, jo dat fich das Konfiftorium zur Veräußerung derjelben 
gezwungen jah, und mit der Umgeftaltung einer alten Freimaurer— 

) Es iſt übrigens befannt genug, daß die bei uns wie anderswo anläflig 
gewordenen franzöfiichen Flüchtlinge das ihnen gewährte Gajtrecht ftets 
in Ehren gehalten haben, und ipeziell die Familie Godeffroy hat nad) 
diejer Seite bin einen hohen Anspruch auf Anerkennung. Die Ebhrentafel 
der im Befreiungstriege 1813/14 Gefallenen führt den Namen 75. Godeffroy 


auf, welcher als MWremierlieutenant der hanieatiichen Kavallerie am 
2, Dftober 1813 bei Muſtin den Heldentod fürs Vaterland jtarb, 
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loge (Hohe Bleihen 40) zur Kultusftätte vorlieb nehmen mußte, 
bi8 dann abermals Baufälligkeit die Gemeinde 1901 zum Ver— 
lafien diefer Näumlichkeit veranlaßte. Worläufig mit einem ihnen 
gaftlih von den Lutheranern eingeräumten Saale vorlieb nehmend, 
gelang e3 dem Konfiftorium, in einem der jchönften Stadtviertel 
einen Platz anzufaufen, und dort erhebt ſich der Tempel, welder 
am 25. September de3 verflofienen Jahres feierlich eingeweiht 
wurde, und deſſen jtattlicher gothiſcher Glodenturm die To 
lange vorenthaltenen Kirchengloden in ji birgt. Indem um: 
nun die Neihe der an diefer Gemeinde angeltellt gewejenen 
Pajtoren bis auf den bei den meiſten Hamburgern noch in gutem 
Andenken Lebenden Paul Wüft namentlich vorgeführt wird, kommt 
der Herr Berfafjer auf den gegenwärtig in gejegneter Tätigfeit 
wirfenden Prediger Theodor Barrelet zu jprechen, von dem erwähnt 
wird, daß er ein geborener Hamburger, ehedem in Morteau 
(Dep. Doubs) den heiligen Dienjt verwaltet hat, und dem er jih 
al3 den Autor wichtiger Notizen in Bezug auf die Geichichte der 
franzöfiich-reformierten Gemeinde verpflichtet fühlt. Im Rückblick 
auf die Vergangenheit und mit dankbarem Aufblid zu Gott wird 
der Anjchauung Raum gegeben, daß, wenn der gegemmärtige 
Paſtor aud unter jeinen Pfarrangehörigen nur eine bejchränfte 
Anzahl von Nachkommen der alten Nefugies findet, diefer Kultus 
ſelbſt feine Eriftenzberechtigung auch beim Eintritt in das 20. Jahr: 
hundert bewiejen hat; hier finden noch immer die Protejtanten 
aus Frankreich und der franzöfiichen Schweiz Erinnernngen an 
ihre Heimat und einen wahrhaft geiftlichen Herd (foyer spirituel). 
J. Lieboldt. 


Für Mitglieder des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte 
iſt in der Vereinsbibliothek zur unentgeltlichen Entgegennahme 
niedergelegt worden eine Anzahl von Exemplaren 

I. meiner, im Sabre 1903 erſchienenen Schrift „Geſchichtliches 
über die Berjorgung Hamburgs mit Milch“, 
meiner (nicht in den Buchhandel gekommenen) Schrift von 
1905 „Die Hufnerfamilie Schaumann in den Vierlanden 
und in der Billwärder Marſch“. Dr. F. Voigt. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im November 1909. 


Zu Ehren von Herrn Nat a. D. Dr. Friedrid Voigt, 
der am 14. Auguſt jein 50jähriges Doktorjubiläum gefeiert hat 
und in diefer Veranlafjung zum ‚Ehrenmitglied des Vereins für 
Hamburgiiche Gejchichte ernannt worden tft, fand am Abend des 
6. November eine zahlreich bejuchte gejellige Zufammenfunft der 
Vereinsmitglieder jtatt. 

Der 13. November brachte einen Vortrag von Herrn Paſtor 
Holt aus Altengamme über die St. Nikolaifirche zu Alten: 
gamme,. Der Bortrag tft nachjtehend abgedrudt. 

Herr Dr. Voigt ſprach am 20. November über den Nat: 
und Bürgerichluß vom 31. Oktober 1805 und das auf diejem be- 
ruhende Mandat vom 20. November 1805, die zum erjten Male 
nähere Bejtimmungen für den Erwerb des Hamburgiichen 
Bürgerrechts trafen, Beltimmungen, die im allgemeinen bis zum 
Erlaß des Gejehes vom 7. November 1864 ihre Gültigkeit be: 


Ausgegeben: Dezember 1905. 
14 
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hielten. Hieran anfnüpfend wurde die Stellung der nad 
Hamburg Zuziehenden und bleibend ſich Niederlajjenden 
bis zur Erwerbung des Bürgerrecht erörtert. Man jah 
einjt ungern die bleibende Niederlafjung jolcher in Hamburg, die 
jih nicht „der Stadt mit Eiden und Pflichten verwandt gemacht“; 
fie wurden angehalten, das Bürgerrecht oder, waren jie unbemittelt 
und in micht jelbftändiger Stellung, die Schußverwandtichaft zu 
erwerben. Es war ein alter Grundjaß in Hamburg, daß fein im 
Hamburg Wohnender hier eine Ehe eingehen, ein Grundſtück er- 
werben oder ein jelbjtändiges Gejchäft treiben durfte, wenn er 
nicht vorher das eine oder das andere diefer Rechte erworben 
hatte. Infolge der bier beitehenden Zunftordnungen wurde den 
von auswärts fommenden Handwerkern das Bürgerrecht in der 
Negel nur dann verliehen, wenn der Zunftvorjtand der Aufnahme 
zuftimmte. Wurde ein Augwärtiger nicht zum Bürger: oder Schutz— 
verwandtenrecht zugelaffen, jo fonnte ihm jederzeit der fernere 
Aufenthalt in der Stadt und ihrem Gebiet verjagt werden. Nach 
Erwähnung älterer Vorjchriften über die Kontrolle der in der 
Stadt ſich aufhaltenden Fremden, die hauptlächlich durch die mit 
der Herjtellung von Eimwohnerliften beauftragten Bürgerfapitäne 
geführt wurde, ging der Vortragende auf die Zeit von 1800 ab 
ein. An Stelle der Bürgerfapitäne übernahmen die Offiziere des 
1814 neu errichteten Bürgermilitärs die Aufnahme der jäntlichen 
Einwohner der Stadt. Die bejondere Kontrolle über die Fremden 
aber fiel mit 1815 der Wolizeibehörde zu. Durch Berordnung 
vom 19. April 1815 wurde den bier fi) aufhaltenden Fremden 
die Löſung eines Erlaubnisjcheines zum Aufenthalt in der Stadt 
vorgeichrieben; nur für die bei den Zunftmeiſtern Arbeitenden 
verblieb es einftweilen bei der Kontrolle durch die Älterleute des 
Handwerfamtes. In demfelben Jahre wurde die Meldepflicht 
der Fremden auch in der damaligen Landherrenſchaft Hamburger 
Berg eingeführt. 1833 wurde die Aufficht über die in den beiden 
Borjtädten ſich aufhaltenden Fremden der jtädtiichen Polizei— 
behörde, und 1854 dieſer Behörde, die eine verjchärfte Ver: 
ordnung wegen der Fremdenkontrolle erließ, auch die Aufjicht 
über die Fremden in den Geejt- und Marjchlanden übertragen. 
Sm allgemeinen blieben die alten Bejchränfungen hinfichtlich der 
Erwerbstätigkeit Fremder bejtehen, jo daß eigentlich) nur die un— 
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jelbjtändigen und ledigen Fremden bier ihren Erwerb finden 
fonnten; es iſt jedoch ausnahmsweiſe einzelnen für einen Ge— 
ichäftsbetrieb Dispens erteilt und die Ehejchließung geftattet worden. 
Zur Erwerbung eines Grundftüds hat es jedoch immer des 
Bürgerrechts bedurft. Die Erlaubnis zum Aufenthalt in den fünf 
Berwaltungsbezirfen wurde Nicht-Hamburgern jtetS nur auf einen 
gewiffen Zeitraum erteilt, und die Polizeibehörde Hatte jomit 
formell die Befugnis, beim Ablauf dieſes Zeitraumes das fernere 
Verweilen zu unterjagen, indejlen fonnte der fich hier aufhaltende 
unbejcholtene Fremde ficher jein, daß jeinem hiefigen Aufenthalte 
fein Hindernis in den Weg gelegt werden würde. Andererjeits 
iſt von der Behörde gegen läſtig gewordene Perfonen, die jid) 
Itrafbare Handlungen zu jchulden fommen ließen, von der Be— 
fugnis zur Verfagung des Aufenthaltes einjt ein ausgiebiger Ge— 
brauch gemacht worden. 

1864 wurde die Betreibung eines jelbjtändigen Geichäfts 
oder Gewerbes jowie Erwerb von Grundeigentum ſowohl denen 
geitattet, die nicht das Bürgerrecht erworben hatten, al3 auch den 
ih hier aufhaltenden Nicht-Hamburgern. Indeſſen wurde von 
nun an mit der Gewährung des Bürgerrechts, das fortan feine 
wirtjchaftliche, jondern nur eine politische Bedeutung hatte, ſparſam 
umgegangen. Durch die Berfaflung des Norddeutichen Bundes 
geitaltete jich aber die Stellung der Nicht-Hamburger völlig anders. 
Das Bundesindigenat — jebt das Reichsindigenat — wurde ein— 
geführt. Die Neichsangehörigen jtehen den hamburgiichen Staats: 
angehörigen gleih. An Stelle des Erlaubnisicheins zum Aufent— 
halt trat für Nicht-Hamburger der Meldeichein. Bekanntlich it 
1891 aud für hamburgische Staatsangehörige die Pflicht der 
polizeilichen Meldung eingeführt worden. Eine Ausweilung von 
Neich3angehörigen fann nur aus wenigen, im Geſetze beitimmten 
Gründen erfolgen. Die Seelenzahl der fih im hamburgifchen 
Staate aufhaltenden Ausländer war bei der Volkszählung am 
Il. Dezember 1900 16299. Zufolge der Verwaltungsberichte der 
Bolizeibehörde ift im Jahre 1903 1054, 1904 1021 Berjonen 
der Aufenthalt im hamburgischen Staate unterjagt worden, und 
zwar 521 und 574 Deutjchen, 533 und 477 Ausländern. Zu 
erwähnen it noch, daß im Jahre 1833 eine bejondere Meldung 
der Dienjtboten eingeführt wurde, und zwar eine einmalige an 

14* 
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Hamburger Angehörige, während die Nicht- Hamburger jeden Dienit- 
wechjel melden mußten, der auf ihrer Dienftfarte verzeichnet wurde. 
Seht haben alle Dienftboten gleiche Karten. 

Im Anſchluß an den Vortrag machte Herr Dr. Joachim 
darauf aufmerkfjam, daß die erjten gejeglichen Beftimmungen über 
das Bürgerrecht, abgejehen von den Stadtrechten, jchon in den 
Nezellen der Jahre 1529, 1579 und 1603 enthalten jeien. Dieſe 
Beitimmungen, die großes Interejje böten, fünnten jedoch in ihrer 
Bedeutung nur gewürdigt werden auf Grund der Kenntnis der 
Entwicklung des Bürgerrecht3 in anderen Städten. Bier liege ein 
Mufterbeiipiel dafür vor, daß es untunlich fei, die geichichtliche 
Betrahtung auf die Zuftände einer Stadt zu bejchränfen. In 
dieſem Falle jei das um jo weniger möglich, weil das für Hamburg 
vorhandene Material, bejonder® nach dem Verluſte der älteren 
Bürgerbücher, viel zu lückenhaft jei, um ein volles Verſtändnis zu 
geitatten. Abweichend von einer Bemerkung des Herrn Bor: 
tragenden betonte jodann Herr Dr. J., daß die Zahl der hier domi- 
zilierten Nichtbürger zu allen Zeiten nicht unbeträchtlich geweſen 
ſei. Das erhelle jchon aus der Formel Bürger und Einwohner, 
die, wie in anderen Städten, auch hier und zwar bereit3 vor dem 
16. Sahrhundert gebraucht werde zur zuſammenfaſſenden Bezeichnung 
aller der Stadtgemeinde im Nechtsfinne angehörenden und der Ge- 
richt3barfeit des Rates unterworfenen Perjonen. Die „Einwohner“ 
jtellten mithin eine ganze Klaſſe von Nichtbürgern dar. Sie feien 
der Stadt gegenüber nicht durch einen Eid, wie den VBürgereid, 
der zugleich) die Funktionen des Untertaneneides verjehen habe, 
verpflichtet gewejen. Weil man das nicht für erwünscht gehalten 
habe, gehe das Streben jpäter dahin, möglichit alle, die einen 
jelbjtändigen Haushalt führten, zum Erwerbe des Bürgerrechts zu 
veranlafjen. Das ſei der Sinn der im Rezeffe von 1579 ges 
troffenen Anordnung, und eben deshalb habe man im Sahre 1603 
die Bürgersjühne zur fürmlichen Gewinnung des Bürgerrecht3 und 
damit zur Eidesleiftung angehalten, während jte vorher ohne 
weiteres und Fraft ihrer Abjtammung geborene Bürger geweſen 
jeien. Aber alle diefe Bemühungen hätten feinen durchgreifenden 
Erfolg gehabt. Deshalb jet zur Erreichung desjelben Zieles ein 
andere Mittel verjucht worden durch die Einführung des Schutz— 
verwandtenverhältnifies, deifen Weien in der Übernahme einer dem 
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Bürgereide ähnlichen eidlichen Verpflichtung gegenüber der Stadt 
beitehe. Wann dieje Inftitution geichaffen wäre, darüber fei, foviel 
der Redner wilje, nichts befannt, und auch Herr Dr. Voigt habe 
darüber nichts gejagt. Mit einigen Worten über die Stellung 
unjelbjtändiger, als Gejellen ujw. zur Familie des Arbeitgebers 
gehörender Perjonen, jowie über die Wiederaufnahme der Grund: 
züge des früheren Stadtbürgerrechts in der modernen Gejeßgebung, 
über das Staatsbürgerrecht, über Heimatrecht und Staatsangehörig- 
feit, beendete Herr Dr. 3. jeine Ausführungen. 

Am 27. November legte Herr Dr. A. Predöhl einige bemerkens— 
werte Neuerwerbungen aus feiner Hamburgenfienfammlung. vor. 


Die Kirde St. Nikolai zu Altengamme. 


Vortrag. 

Ob ich es wagen darf, über eine der Heinften der hamburgiſchen 
Zandfirchen einen Sondervortrag zu halten, ob e3 fich lohnen kann, 
Sie mit der Gejchichte diejes Bauwerks befannt zu machen? Sch 
glaube wohl und glaube es auch in Beachtung der mir in Ihrem 
Kreife auferlegten Verpflihtung, mit der Gewiflenhaftigfeit des 
Hiftoriker8 zu Werke zu gehen und nicht der Dichtung Pfade zu 
wandeln, wie es einem nahe liegen mag, der im ftillen Winfel 
heimliche Schönheit gefunden hat. Das ift ja gewiß, der duftige 
Schleier ftimmungsvoller Betrachtung läßt fich leicht um ein 
Kirchlein weben, das großftadtfern, träumend mitten in einem 
ländlichen ZTotenader fteht und tiefften Frieden von feinem grau— 
alten Gemäuer ausgehen läßt. Der Idylliker findet für feine 
Gedanken da immer reiche Weide. Aber auch der Geichicht!- 
forscher? Nun jedenfall® gibt es Landfirchen, die eine reine und 
reiche Gejchichte haben, neben unjagbar vielen, in denen nicht Holz 
noch Stein redet, und zu den erjtgenannten gehören mit wenigen 
Ausnahmen die hamburgischen Landfirchen, gehört zweifellos die 
St. Nikolaikirche in Altengamme. 

Freilich, gleich die erſte Periode ihrer Geſchichte liegt noch 
ganz in umdurchdringlichem Dunkel, erfveulicherweife wenigjteng 
in jagenhaftem Dunfel. Man erzählt hier die auch ſonſt vor- 
fommende Mär, das Gejchlecht der Riejen, die uralten Feinde der 
Menſchen, jei mit dem in der Sammer Marjc geplanten Kirchbau 
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nicht einverftanden gewejen und habe fortgejeßt die Arbeiten geſtört. 

Sie jchleppten die Felſen, die zur Errichtung des Gotteshaujes 
mühſam zulammengetragen waren, im Schurzfell wieder landein 
und haben mit ihrem fchweren Schuh den Rieſenſteig geichaffen, 

der quer über die Felder läuft, noch heute als ein umerflärlicher, 
harter, jteiniger Strich) im weichen Aderland erkennbar it. Die 
Steine luden fie auf der Boofhorjt ab, wo fie zum Teil heute noch 
liegen. Die Eugen Vierländer haben natürlich den dummen Niejen 
gegenüber das Necht behauptet und ihr Kirchlein fertig gebracht, 
wuchtig, mafjiv, ſchmucklos, einen Bau, der die Spuren des Kampfes 
deutlich genug verrät, des Kampfes, wenn auch nicht mit natürlichen 
Rieſen, jo doch mit den Niejengewalten der Waſſersnot und Arbeits: 
mühſal, die ebenjo hart zufegen fünnen. Die wichtige Frage, wann 

die erjten Bewohner der Gammer Maric ihr Werf begonnen, 
vollendet, Löft weder die Sage noch die Gejchichte. Wir fünnen 
nur vermutungsweile angeben, daß es nicht viel jpäter als um das 
Fahr 1250 herum gejchehen fein wird und daß die Felſenmauern 
des öjtlichen Teiles noch aus jener eriten Bauzeit ſtammen werden. 
Die Beltedelung des Landes, nach) Voigt, Hat ungefähr um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts jtattgefunden; viel länger als ein 
Sahrhundert werden die Leute faum ohne ein Gotteshaus geweſen 
jein. Für das Alter unferer Kirchen jpricht m. E. auch das Fehlen 

des Turmes, das faum auf mangelnde Baugelder — deren bedurfte 
man ja nicht — noch auf die Beichaffenheit des Untergrundes 
zurüczuführen tft, fondern einfach darauf. daß Türme, die ja mur 

als Glodentürme in Betracht kommen, der ländlichen Baufunit 
jener Zeit — wenigitens in Norddeutichland — noch ziemlich fremd 
waren. Der Gebrauch der Gloden ift erſt verhältnismäßig fpät 
allgemein geworden; die berühmtejten Glockengießer ſtammen aus | 
dem 14. und 15. Jahrhundert; die ältefte in Deutjchland noch vor | 
handene Glocke aus dem Jahre 1249 — und fie gehört einer füd- | 
deutichen Stadtliche an —. Die St. Nifolaifirde und ihre 
Schweitern in VBierlanden haben längſt gejtanden, als das Bedürfnis 
auffam, die Sonn» und Feiertage einzuläuten und, was wohl nod 
ftärfer ins Gewicht fiel, eine Uhr in der Gemeinde zu haben, 
welchen Dienft die Betglode zu leisten berufen war. Darum jind 
unfere Glodentürme nicht organiſch mit dem Kirchengebäude ver: 
bunden, jondern ftehen frei auf dem Friedhofsgelände, mehr ı 
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oder weniger in der Nähe der Kirche, ftet3 im Weſten oder Süd— 
weften derjelben und find jchlichte, zum Teil rohe, jchiefergededte 
PBrettertürme, nur für ihren bejonderen Zived gebaut. Wann der 
Ultengammer Turm errichtet, ift nicht zu ermitteln, jeine Form 
läßt nur darauf jchließen, daß auch er der älteften einer im 
Lande ilt. 

Ich ſchließe daran gleich eine Bemerfung über die Gloden, 
die er birgt oder, um mich zu bejcheiden, über eine derielben. Es 
wird Sie interejfieren zu erfahren, daß die größte und jchwerite, 
die ſogenannte Betglode, ein Werk des berühmteften Glockengießers 
alfer Zeiten, des Geert van Wou in Kampen, iſt und 36 Bentner 
schwer, auf den Ton ec gejtimmt, 1487 als das Nahr ihrer Ent- 
ſtehung angibt. Freilich, die Altengammer haben nicht in direkter 
Gejichäftsverbindung mit dem großen Meijter geſtanden — jo wohl: 
habend find jie nie gewejen —. Sie haben die Glode im Abbruch 
gekauft. Als 1804 der Dom in Hamburg wegen Baufälligfeit ab- 
getragen und jein Inventar an den Meiftbietenden verkauft wurde, 
griffen fie zu und erftanden ſich die Celja für 2693 »#. Vier Jahre 
zuvor war ihre frühere Betglode geborjten und drei begüterte 
Gemeindeglieder hatten Opferſinn und kaufmänniſchen Blick genug, 
jet einen vollwertigen Erjag zu jchaffen. 415 Jahre lang hat die 
ihöne Wouglode ihren Dienft getan, dann iſt fie ein Opfer ihres 
Berufes geworden und zeriprungen. Das war in der jtillen Woche 
des vorigen Jahres. Gottlob hat fich ein Neuguß vermeiden und 
eine Neparatur, die man früher für unmöglich gehalten, ausführen 
laſſen. Die Celſa jendet heute wieder ihren vollen und tiefen Ton 
über Lebende und Tote. An Eörperlicher Schönheit hat fie gar 
nicht3 verloren; ſeeliſch ift eine Eleine, allerdings nur dem Nenner 
vernehmbare Berftimmung zurücgeblieben, die wir ihr mit Rückſicht 
auf ihre ſchwere Erfranfung nicht verdenfen dürfen. 

Ich jage: die Celja, denn Wougloden haben fic) das Necht 
erworben, einen Namen zu tragen. Celsius excelsa dicor — 
super omnia celsa. a residente poli donatum la michi soli. 
gherardus de WOU me feeit. anno domini MCCCCLXXXVII 
(1487) verfündet ihre Inschrift. Wir Haben lange über Ddiejen 

dunklen Worten gebrütet, big fie für uns durch die Hilfe des 
Hildesheimer Domfapitulars Dr. Bertram ganz verjtändlich wurden. 
Celsius excelsa dicor super omnia celsa, das ift der im ſchwulſtigen 
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Lateinjtil des Mittelalters gegebene Name. Hocherhabene heiße ich, 
die über alles Erhabene,; was wohl nicht bejagen will, daß der 
Meijter in diefem Werk jein Meifterwerf gejehn, als vielmehr, daß 
fie bejtimmt jein follte, vom höchjten Kirchturm herunterzuflingen ; 
jte hat jich im Alter mit einem bejcheidneren Pla begnügen müſſen. 
A residente poli — poli für coeli — donatum — für donatur 
— la michi soli; in la liegt die Tonangabe verborgen. la iſt 
nach der mittelalterlichen Tonjfala a oder wie in diefem Fall die 
Terz von a, nämlich c. Bon dem, der im Himmel wohnt, wird 
mir allein der Ton ce verliehen. Die Stlangprobe läßt feinen 
Zweifel darüber, daß dies der Sinn der Worte it. (2. Glode 
— 1691; 3. Glode — 1822 beide Hamburg.) 

Doc) nun bitte ih Sie, mit mir in die Kirche jelbjt hineintreten 
zu wollen. Seine ominöfe, kalte Kirchenluft wird Sie drinnen an— 
wehen, de3 bin ich ficher. In diefem Raum wird fich immer wohl 
fühlen, wer ein Auge gewonnen hat für die reiche, warme Schöpfung 
der Heimatfunft. Hier haben in vielleicht jech® Jahrhunderten vie 
Leute jelber geichafft, denen das Haus gehörte und haben fich ein 
für fie pajjendes, wohnliches Heim darin gebaut. Hier wird der 
Geiſt der Heimatliebe und Heimattreue jpürbar, der immer gejund, 
immer natürlich ift, der wohl bejchränft ijt in feinem Können, der 
von der Naivität geleitet, feine Kunſt im höchiten Sinne zu Tage 
fürdert, nicht in eine überirdilche Sphäre führt, der aber vom Gott 
gegebenen, dem Menſchen ureigenen Schönheitsgefühl bejtimmt, 
die Umwelt jchön zu gejtalten jich immer gemüht hat, der in der 
Sottesichöpfung ringsum fein Lehr: und Muſterbuch ſieht, ſich in 
den Grenzen, die ihm gezogen jind, völlig auslebt und allem Blend— 
werf abhold, das Glück der Bejcheidenheit genießt. Das iſt der 
erwig junge Neiz der Bauernkunſt, für den uns die Zeit der Talmi— 
fultur wieder den Sinn geöffnet hat. Wir wollen jie nicht über 
Gebühr erheben, als jei fie das „einzig Wahre“. Wir wollen 
Veilchen nicht für Roſen verfaufen. Wir wollen die Landkunſt 
nicht aus dem Boden reißen, auf dem fie gewachlen, als ob jie 
überall Hin gehöre. Wir kennen doc Größeres, Herrlicheres noch 
als fie; es iſt auch längſt nicht alles Talmi, was glänzt. Aber 
wir ſchätzen die Bauernkunſt als ein echtes, frifches herzhaft gejundes, | 
voll üppiges Landfind, das nicht mehr jein will als es iſt, ohne 
daß es darum geiftlos fein müßte. An diefer in Freiheit und 
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Freude hochgewachſenen Eigenkunft ift nun die Nikolaifirche zu 
Altengamme überaus reich, reicher noch als ihre Schweftern in den 
Bierlanden, reicher auch als Dorffirchen jonft in weiten Umfang. 
E3 Hat fie eben feine Verſchönerungswut heimgeſucht. In der. 
Stuhlmannſchen Schrift über die Allermöher Kirche leſe ih: „Da 
jeder, dem der Vorderplaß in einem Geftühl gehört, die Türe zu 
derjelben zu unterhalten hat, jo wählte jeder eine Tür nach jeinem 
Geſchmack, die er aufs beſte verzieren und vermalen ließ. Dies 
gab der Kirche ein ſehr buntichediges Ausjehen, welches durch 
Überftreichung fämtlicher Geftühle im Jahre 1825 einigermaßen 
verdedt worden iſt“. — „Einigermaßen verdedt”, man hört die 
Genugtuung des Verfaſſers, der 1841 fein Büchlein gejchrieben, 
über die Renovierung, die jeine Kirche erfahren, ordentlich heraus 
aus diejen Worten. Wir denfen heute anders und wir freuen ung 
herzlich, daß die vierländiichen Kunſtſchätze dem Malerpinſel nicht 
zum Opfer gefallen find, auch nicht dem Richtmaß oder dem Hobel. 
Sie präjentieren fi, wie fie fich immer präjentiert haben und 
verbergen weder Schönheit noch Schwächen. 

Die Geftühle find Eigentum der Höfe und Katen, denen fie 
einjt zugeschrieben waren, darum tragen die Türen den Namen 
eines Befikers und je nad) Geſchmack und Vermögen des betreffenden, 
Ichlichten oder reichen Intarſienſchmuck, mitunter auch bildhauerijchen 
Schmud, geichnittene Monogramme oder Malerei. Im Oſten, 
vorn, dem Altar umd der Kanzel zu, haben fich die Bauern jelbjt 
ihre Pläße bejtimmt, im Wejten, d. h. hinten, haben ihre Frauen 
ihr Unterfommen gefunden. Die jcharfe Trennung der Gejchlechter 
findet jich auch jonft allgemein auf dem Lande. — Darum herricht 
vorne der Prunf, hinten überwiegt die Schlichtheit. 

Zwiſchendurch ijt manches Stück aus ganz alter Zeit er- 
halten geblieben, unter anderem eine Banf, die den Eindrud 
erwect, aus der allererjten Bauperiode zu ftammen. Sie zeigt 
Wangen mit einer Roſette in SKerbichnittmanier und ganz rohes 
Sparrenwerf. So fünnte im ganzen die Kirche einſt im Inneren 
ausgejehen haben. Das ijt gewiß, die üppige Dorffunft, die im 
Sejamtbild uns jet vor Augen tritt, die ſich gar nicht genug tun 
fann im Erfinden und luſtigſten Schaffen, die ſetzt erſt vor 
250 Jahren ein, die datiert fich, auch de facto, d. h. in mit 
Sahreszahl verjehenen Stüden, aus dem Jahre 1650. Ob das in 
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irgend einer Weile mit der Beendigung des 30jährigen Krieges 
im BZujammenhang jteht, ift mir noch nicht gelungen feitzuftellen. 
Um diefe Zeit — 1667 — hat man auc den alten, mit „aber— 
gläubigten Bildern und Gemälden” — wie irgendwo aufgezeichnet 
ſteht — geſchmückten Altar aus der Kirche entfernt, eine Barbarei, 
die ich meinem Vorgänger, B. Michael Johannfen, nicht ver- 
geilen kann. Diejer alte Altar muß ein jogenannter Schranf- oder 
Klappaltar gewejen fein, wie er jich Heute z.B. noch in Allermöhe 
und Ochjenwärder erhalten hat; das muß auch ein organijch mit 
der Kanzel verbundener Altar gewejen fein, wie folche heute noch 
in Billwärder, Moorburg, Geeſthacht jtehen, m. E. die für lang: 
ichiffige Landkirchen einzig mögliche und richtige Konftruftion. Die 
Leute wollen doch ihrem Prediger ins Auge jehen und er ihnen. 
Das ift heute, wo die Kanzel inmitten der Kirche ſteht, unmöglich. 
Meine Männer drehen mir allermeift ihren Rüden zu, was nicht nur 
unhöflich, ſondern auch höchſt ungemütlich ift. Was jonft aus der 
Zeit um 1650 herum jtammt, die gejchnittenen Türen und 
gegitterten Banklehnen, macht einen durchaus gediegenen Eindruck 
und muß jchon mit der dem Altar angetanen pietätlofen Be- 
handlung in etwas ausfühnen. ine weitere rejpeftvolle Auf: 
friihung erfuhr die Nifolaifirche 1721; man hat wohl entfernt, 
was Direft zujammenbrechen wollte und der Zeit entiprechend, 
zierlicheres an jeine Stelle gebracht. Statt gegitterter Banflehnen 
wählte man jeßt jolche mit gedrechielten Säulen. 

Die große Reparatur, die ja jchließlich erforderlich geworden, 
die die ganze Kirche in Behandlung nahm und ihr das heutige 
Gepräge gegeben, fällt in die Jahre 1749—1752, in die Amtszeit 
de3 Paſtors Joh. Herm. Vermehren. Gottlob traf fie auf 
eine Zeit, in der es den Altengammern wirtichaftlid) jehr gut ge- 
gangen fein muß. Juſt um dieſe Zeit zogen fie die vornehme 
Sntarjienkunft in ihr Land und jchufen darin, als echte Lebens— 
fünftler, ihre einzig schönen Wohnftuben. Dankbar für den 
Gottesjegen, der ihnen geworden, wählten fie dann auch Die 
Intarſia zum Neuſchmuck für ihr gebrechliches Gotteshaus und 
haben ich damit das denfbar bejte Andenken gejtiftet. Faſt das 
ganze vordere Mannsgejtühl gehört diefer üppigen Periode an 
und bietet in jeiner Einheitlichfeit wie auf der anderen Seite 
Mannigfaltigfeit, in feiner vornehmen Ruhe, die doch jo überaus 
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lebensvoll ift, den Beweis für die großen Fähigkeiten unjerer 
Bauernfünftler. 

Aber nicht nur ein gut Teil des Geftühls iſt damals neu 
geichaffen. Die Reparatur griff die ganze Kirche an. Ein Sturm» 
wind, der in der Nacht vom 12./13. Dezember 1747 verheerend 
über das Land braufte, hatte fie hart mitgenommen und gründliche 
Bauarbeit nötig gemacht. Man begnügte ſich nun nicht nur 
damit, die Schäden an Mauerwerk und Turm zu befjern, ſondern 
gab dem Gebäude auch einen zum Teil ganz neuen Inhalt. Außer den 
ihon genannten Stühen einen neuen Altar — der erjte Erjaß für 
den Klappaltar muß Sich alfo nicht bewährt haben —, eine neue 
Kanzel, eine Orgel, zwei Mann: und einen Frauenleftor, eine ge: 
wölbete und gegipjete Dede mit vergüldeten Sternen und einen 
neuen Beichtftuhl. Sie jehen, daß das Innenbild dadurch) auf das 
alferwejentliche verändert worden iſt. Bis dahin erfreuten wir ung 
einer niedrigen, flachen, allerdings vielleicht fröhlich in gelb ge- 
malten Safjettendede, in Höhe der jet noch liegenden Stüßbalfen. 
Ein Reit diefer Dede ift im Brauthaus verblieben und läßt einen 
Schluß auf das Ganze wohl zu. Um de3 neuen Sternenhimmels 
willen änderte man den Farbenton der Innenwände und falfte 
fie in freundliches Hellblau. Der erjt 83 Jahre alte Altar wurde 
durch einen anderen erjegt, den Meifter Harm Deblerih in 
Neuengamme für 760 „$ anfertigen durfte; alfo heimische Arbeit! 
Dftober— Dezember 1753 ward er angemahlet von 2 Mahlern 
aus Hamburg, namens Höpde und Giejebrecht laut Akkord für 
praeter propter 700 »#. Dieje Malerarbeiten beziehen ſich 
jicherlich nicht — das läßt die lange Zeit jchließen, die darauf 
verwendet und das Geld, das dafür aufgebracht — auf die An— 
malung im gewöhnlichen Sinn, jondern auf die Altargemälde, die 
gar feine jo ganz üble Arbeit find. Ob in ihnen eine Kopie, was 
wahrjcheinlich, oder ein Driginal vorliegt, vermag ich leider nicht 
zu jagen. Die Kanzel macht gleichfalls den Eindrud, vierländijche 
Arbeit, aber nicht den Anſpruch, ein Kunftwerf zu fein. Sie tft 
mutmaßlic) das Geſchenk eines einzelnen Mannes und zwar des 
damaligen Paſtors Joh. Hinr. VBermehren. Die Landpaftoren 
pflegen ja nicht mit Glücksgütern derart gejegnet zu fein, daß fie 
Prunkwerke jtiften könnten. 

Die Orgel, wie auch der Altar, was ich hier nachträglich 
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bemerfe, iſt von Gemeindegliedern gejchenft und trägt, wie 
diejer, die Namen der Stifter in güldenen Buchjtaben an ihrem 
Proſpekt. Es ift geradezu erftaunlich, zu Tehen, welch eine Opfer- 
willigfeit die Leute damals an den Tag gelegt, welch eine Gebe- 
luft jie bejeelte. Die Namen einzelner Höftlente — ich nenne nur 
den SKtirchjuraten Claus Heitmann und den LZandvoigt Hein 
Kröger — fehren immer wieder. Unſere Orgel iſt ein gutes 
Merk und eine zweimalige Aufbeflerung in 150 Jahren hat genügt, 
es auf jeiner Höhe zu halten. Intereſſant und bemerkenswert iſt, 
daß fie feine Vorgängerin gehabt, will jagen, daß durch fait zwei 
Sahrhunderte hindurch in der Kirche ift evangeliicher Gottesdienft 
gehalten und evangelische Choräle find gejungen worden ohne 
DOrgeljpiel; weiter, daß fie der Gemeinde gejchenft ward, troßdem 
das Kapital zur Anſchaffung vorhanden und durch mehr als 
100 Jahre hindurch mühſam angejammelt war. 

Auch die Emporen danken wir der Umbaufreudigfeit des 
damaligen Gejchlecht3 oder vielmehr feinem auch praftiichen und 
rechnenden Sinn, denn fie haben fait die Hälfte der gejamten 
Baufumme von 6291 # 12'/e A-wieder einbringen müfjen. Die 
zirfa 130 neugewonnenen Pläße wurden verfauft an jolche, Die 
feine Hofitellenpläße hatten, verfauft für im ganzen 2848 # 14 £, 
das macht pro Pla im Durchichnitt 22 # und da fie nicht alle 
gleich Hoch bewertet werden fonnten, für die bejjeren eine Summe 
von 50 #: Die glüdlichen Beſitzer diejer teuren, vorderen Plätze 
befamen mit ihrer Kaufſumme, allerdings nur gegen eine Extra— 
vergütung von 2 #, das Necht, ihre Namen an die Brüftung 
malen zu lafjen. Sie hatten für jchweres Geld ein perjünliches 
Net an und in ihrem Gotteshaus erworben, das füllte deutlich 
werden. Im ganzen, jo dürfen wir urteilen, ijt die Renovierung 
der Jahre 1749— 1752, eingejchloffen die jpäter ausgeführte 
Bemalung, eine erfreuliche Arbeit vierländiicher Handwerkskunſt, 
die dem DOpferjinn, der Tatkraft und dem Gejchmad der Alten: 
gammer alle Ehre macht. 

Ein eigenes Kapitel in der Kulturgejchichte des Gotteshaufes 
bildet ihr jchmiedeeijerner Schmud, bilden die Hutjtänder. Sie 
find eine in ihrer Einzigartigkeit höchſt merfwürdige Zier der vier- 
ländiſchen Kirchen. Man hat mir gefagt, — id) weiß nicht, ob es 
richtig ift — fie fänden ſich ſonſt nirgend in deutſchen Landkirchen 
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und daß fie nur da und nicht in Stadtlirchen zu juchen find, ift 
jelbitverftändlich. Auf welche Weife und wann fie ſich Bürgerrecht 
bei und erworben, liegt noch im Dunkel. Daß das ältefte Datum, 
das ſich auf ihnen vorfindet — 1700 —, nicht das Jahr ihres 
Einzuges bei uns angibt, ijt offenfichtlih. Einige Ständer ohne 
Datum verraten ein ehrwürdigeres Alter. Auf mich perjönlich 
machen dieſe früheften und auch ihre erjten Nachfolger den Ein- 
drud, als ob fie in Bankleuchtern ihr Vorbild gehabt Hätten, oder 
gar jelbjt eine Zeitlang als jolche benußt worden wären. Es iſt 
diefe Anficht beftritten worden und ih kann fie natürlich nicht als 
richtig erweifen, wie wahrjcheinlich fie mir auch immer mehr 
werden will. Sedenfalls find diefe wunderjamen, oft "/s m hohen 
Eifengebilde al3 Hutjtänder lange Zeit in Dienft genommen, jo 
lange, bis die gar nicht zu bändigende Schaffensfreudigfeit der 
vierländischen Schmiede fie jo üppig geitaltete, daß jchließlich ein 
Hut nicht mehr darauf haften wollte. Sie find dann ein lebendiger 
Ausdruck des Schmudbedürfnifjes geworden. Was die Bauern: 
funft überhaupt auszeichnet: Urwüchjigfeit, Mannigfaltigfeit der 
Formen, fühne, ja krauſe Phantaſtik, Naivität, Freiheit und Un— 
gebundenheit der Erfindung, Farbenfreudigfeit ujw., dag alles fommt 
auch hier ungehindert zu Worte. Blumen und Früchte, Vögel 
und Wappen haltende Löwen, Amoretten und menjchliche Geſtalten, 
Ornamente und Symbole, alles hat jeine frohen Bildner gefunden 
und vermittelt die Überzeugung von einer fabelhaften Vielſeitigkeit 
der Künftler, die noch vertieft werden muß durch die Erkenntnis, 
daß doch nur primitives Handwerkszeug zu Gebote ftand. Ein» 
einhalb Jahrhunderte haben an den 51 Huthaltern gebaut, die die 
St. Nikolaificche aufweilt; und, da fie jchier unverwüſtlich find, jo 
fann gehofft werden, daß jie nicht gar jo bald aus ihr ver: 
Ihwinden werden; im Gegenteil, wir wollen Sorge tragen, daß 
im Lauf der Zeit verſchwundene — vielleicht verfaufte — einen 
Erjab befommen. Daß die meijten Ständer außer einer Jahres- 
zahl noch den Namenszug oder die Namensandeutung des Plab- 
inhabers, wohl gar zweier Generationen, tragen, brauche ich faum 
ausdrüdlich zu bemerken. 

Ih möchte Sie, m. H., num nicht ermüden mit Aufzählung 
all der anderen Schäbe, die meine St. Nifolaifirche birgt; nicht 
langweilen mit der Bejchreibung des vorreformatorischen bronzenen 
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Taufkeſſels oder jeines leider jeßt im Brauthaufe aufgehängten 
Dedels, der prächtigen Mejjingkronleuchter — der jüngere ift mit 
der Sahreszahl 1640 gezeichnet —, der zwei amiüjanten Sarg- 
fronen, der 84 Gejangbuchkäften, der Namenfchilder, der fehr 
kunſtvoll geſtickten und ebenjo kunſtvoll geflicten Kiffen und was 
da jonft zu nennen wäre. Auf Vollftändigfeit macht diefer Vortrag 
ja doch feinen Anſpruch. 

Ich denke, die Überzeugung wird in Ihnen wachgerufen fein: 
es ift ein Fulturgefchichtlicheg Denkmal eigener Art, das die Ge- 
meinde Altengamme ſich in ihrem Kirchlein bewahrt hat bis heute, 
fi) und der PVaterjtadt; ein Denkmal, das zu fennen nicht ohne 
Gewinn tft, deflen Kenntnis zu mehren und um Liebe für dasjelbe 
zu werben, Pflicht werden kann. Ich ſchließe mit dem Wunjch, 
die Nikolaifiche in Altengamme möchte lange noch in ihrer ur- 
Iprünglichen Schönheit erhalten bleiben, jede etwa notwendige 
Nejtaurierung Jo gut überftehen, wie bisher, und es möchten fich immer 
Leute finden, die nicht dulden wollen, daß fie im landläufigen 
Sinne renoviert und damit verdorben wird. So, wie fie heute 
daſteht, ijt fie nicht dag Privateigentum der Einzelgemeinde, jondern 


— sit venia verbo — vaterjtädtiiches Eigentum, über das Die 
Baterjtadt mit Zug und Necht wachen fann, wenn nötig, wachen muß. 


AUltengamme. Paſtor Friedrih Hols. 


Johann Marcus David. 
Nachtrag 
zu dem Verzeichnis feiner Ölgemälde, Aquarelle, Radierungen 
und Holzjchnitte in den Mitteilungen des Vereins für Ham- 
burgische Geichichte, Bd. VIII ©. 372 ff. 

Als wir, nach langem Zögern, im Februar 1904 unfere Arbeit 
über Johann Marcus David den Lejern Ddiefer Blätter über- 
gaben, glaubten wir in dem ftattlichen Verzeichnis von 75 Nummern, 
wenn auch nicht die Zebensarbeit des Künſtlers erichöpft, jo doc) 
das Hervorragendite feiner Leitungen feitgeftellt zu haben, denn 
auch die ſorgſamſte Durchſuchung der öffentlichen Sammlungen 
und die Anfragen bei den uns befannten Sammlern bradten 
nichts Neues mehr zu Tage. So mochte denn unjere Zujammen- 
jtellung getroft ihren Gang gehen, und wir hatten die Genugtuung, 
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daß fie vielfach mit Beifall begrüßt wurde. Das war uns ein 
Sporn für weitere Forſchungen. Wie nun der Zufall manchesmal 
eine Rolle jpielt, jo hat er auch für uns im gegebenen Falle einen 
vortrefflichen Vermittler abgegeben, denn er brachte uns im der 
bisher jo befcheiden zurüdgehaltenen „Sammlung Gaedechens“ 
— jest im Beſitze des Herrn Landgerichtsdireftord Dr. Gruner, 
der uns ihre Durchlicht in freundlichiter Weiſe geftattet Hat — eine 
größere Zahl von ſonſt nirgends gejehenen Blättern. Es fanden 
fi) ferner in den Mappen der Kommerzbibliothef, bei deren 
Durchmufterung für ganz andere Zwede, noch manche Arbeiten 
von David, die wir an diejer Stelle nicht vermutet hatten, da 
die Kommerzbibliothef uns früher jchon jo reiche Ausbeute geliefert 
hatte. Die Sammlung des Herrn Dr. C. 9. Walther ergab 
einen Bejtand von zehn Blättern, die allerdings von uns jchon 
angeführt waren — es find die Nummern 18, 20, 33, 46, 47, 65, 
72 und 73 in farbigen Eremplaren und Nr. 61 in einem jchwarzen, 
dazu noch die zu Nr. 72 erwähnte Nachbildung. Anzuführen wären 
noch die Sammlungen der Herren Dr. Heyden und Dr. Aug. 
Predöhl, die fich des Belites einiger Blätter von David er- 
freuen, und die Sammlung des Herrn Dr. Rapp, deren Kenntnis— 
nahme aber zurzeit nicht tunlich ift, da ihr Eigner fich im Auslande 
aufhält. Endlich konnten wir unjerem Künftler in unjere Schweſter— 
ſtadt Lübee folgen, deren Muſeum Lübeckiſcher Kunft und Kultur: 
geichichte ein jehr danfbarer Boden für unjere Forichung gewejen 
ist. Die dort aufgefundenen Blätter find von 1794 bis 1797 
datiert. 

Die Kenntnis von der Erijtenz der Lübecker Anfichten ver- 
danken wir Herrn Prof. Haſſe in Lübeck, welcher die Güte Hatte, 
in einem Schreiben vom 8. März 1904 folgendes mitzuteilen: 
„Zu dem in den legten Bogen der Mitteilungen d. B. f. Hamb. 
Geſch. veröffentlichten Auflage über den Maler 3. M. David 
wird es von Intereſſe jein zu ergänzen, daß er auch Anfichten 
von Lübe gezeichnet hat. Das hieſige Muſeum befigt ſolche 
Blätter (j. Mitt. des Vereins für Lüb. Geh. Heft 5 ©. 129).“ 

Die angezogene Stelle in den Mitt. des Vereins f. Lüb. 
Geſch. lautet: „Endlich überwies Herr Dr. Haſſe dem Mufeum 
Lübeckiſcher Kunſt und Kulturgeschichte vier folorierte Handzeich- 
nungen, welche Anfichten Lübecks darjtellen und al3 Driginale des 
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Sohann Marcus David (1795) zu den von diefem veröffent- 
lichten Kupferftichen erfannt wurden.“ 

Dazu jchrieb Herr Paſtor Lieboldt: „Im bezug auf die 
in Lübed befindlichen Bilder des hamburgischen Malers 3. M. 
David, deren Sie erwähnten (Mitt. VIII S. 390), bin ich in 
der Lage, diefe Ergänzungen Hinzufügen zu fünnen: Es befinden 
fi) deren vier im Lübeder Mufeum. Der „Führer“ macht die 
Angabe derjelben auf Seite 16 und 17 und zwar unter folgendem 
Titel: (Joh 9—17) öftlicher Eckſaal. Rechts vom Eintritt in 
Soc 10 in der Nifche Hinter dem Pfeiler an den Wänden und 
im Scaufaften 35: Erinnerungsblätter an bemerkenswerte Er- 
eigniffe (Abt. Buchitabe H. B.) .. .. Anfichten und Pläne aus 
Lübeck und Gebiet. (St. P. find an den Holzgeftellen und Pfeilern 
befeftigt und geftatten eine Überficht der baulichen Eigenart.)“ 

Diefen Anregungen folgend, begab fi Dr. Heckſcher nad) 
Lübel und fand dort am angegebenen Orte vier farbige Hand» 
zeichnungen und noch zwei Nupferjtiche in einem Wechjelrahmen. 
Diejelben find in dem folgenden Berzeichniffe unter Nr. 103 bis 
106 bejchrieben. 

Auf eine Anfrage teilte dann Herr Dr. Th. Hach mit, daf 
nicht alle Anfichten Davids von Lübeck ausgejtellt jeien, Jondern 
manche fi) noch in den Wappen des Mufeums befänden. Das 
war die Veranlafjung zu einem zweiten Beſuche in Lübed, bei 
welchem Herr Dr. Hach fich der mühevollen Arbeit unterzog, Die 
Mappen mit Dr. Heckſcher zu durchmuftern, wobei noch weitere 
15 Blätter von David zu Tage famen, im ganzen aljo 21 Blätter, 
die aber noch nicht alles repräjentieren jollen, was David von 
Lübecker Anfichten gezeichnet hat. Von unjeren neuen Funden joll 
aber das angehängte Verzeichnis Kunde geben. Wir folgen dabei 
der Einteilung des früher veröffentlichten und zwar in fortlaufender 
Nummernfolge desjelben, mit Nr. 76 beginnend, während die da- 
neben jtehenden eingeflammerten Zahlen das Neuhinzugefommene 
numeriſch angeben. 


C. Gejamtanfihten von Hamburg. 


76. (1.) Ausjicht auf dem Walle zu Hamburg über die Alfter 
nah Wandsbek. Unbezeichnet. 


#1. 


79, 


80. 


81. 


82. 


83. 


84, 
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Farbiges Aquarell. 9. 27,4, B. 51,2. Gaed. 

Siehe Nr. 22—28 und Nr. 68. 

(2.) Ausſicht auf der Gallerie des Baumhauſes in 
Hamburg von der Südjfeite, bi8 Hamburg. Unbezeichnet. 

Farbiges Aquarell. H. 41, B. 65. Siehe Nr. 32. Gaed. 

Diejes Blatt ift eine freie Kopie des dritten Blattes der 

von 3. ©. B. gezeichneten und von ©. U. Liebe 1770/71 

zu Leipzig in Kupfer gejtochenen „Augerlejenen Nord Albin— 

gischen Luftgegenden“: „Ausficht auf die Elbe und auf Die 

Gegenden nad) Süden aus dem Baumhauſe in Hamburg“. 
(3.) Ausfiht auf dem Walle in Hamburg beym 
Stintfang. Unbezeichnet. 

Farbiges Aquarell. 9. 10,5, B. 18,3. C. B. 
(4.) Bey dem Elb-Pavilion zu Hamburg. J. M. David 
f. 1811. 

Farbiges Aquarell. 9. 11,5, B. 18. C. B. 
(5.) Bei dem Stintfang in Hamburg. J. M. David 
fecit 1811. 

Farbiges Aquarell. H. 11,5, B. 18. C. B. 
(6.) Bei dem Stintfang in Hamburg. J. M. David 
1. 1811, 

Farbiges Aquarell. 9.11,3, B. 18. (Anderes Blatt.) C. B. 
(7.) Auf dem Stintfang zu Hamburg. Joh. Mare. David 
fecit 1811. 

Getuſchte Federzeichnung. 9. 8,5, B. 14,5. C. B. 


E. Gebäude. 


(8.) Die ehemalige Dom-Kirche in Hamburg. Unbez. 
Farbiger Holzſchnitt. Handſchriftliche Unterſchrift. 
H. 40, B. 31,5. Gaed. 
(9.) Die Dom Kirche in Hamburg geſtiftet im Jahre 1811 
von Kaiſer Carl dem groſen. Abgebrochen in den Jahren 
1803, 1804 und 1805. Unbezeichnet. 
Farbiger Holzſchnitt, mit Unterſchrift in Handſchrift. 
Die Maße ſind, da dies Blatt ſtark beſchnitten iſt, 
nicht anzugeben. Ähnlich dem Blatte Nr. 57. Gaed. 


. (10.) Die Dom-Kirche in Hamburg. Unbezeichnet. 


15 


86. 


87. 


88. 


89. 


90. 


9. 


92. 


93. 


94. 
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Farbiger Holzichnitt. H. 40,3, B. 31,5. (Vergl. Wr. 57.) 
Dr. Aug. Predöhl. 
(11.) Die ehemalige Dom-Kirche in Hamburg. Geitiftet 
im Jahre SI1 von Kaiſer Carl dem großen. Abgebrochen 
in den Jahren 1803. 1804 und 1805. Unbezeichnet. 
Tarbiges Aquarell, (eingerahmt). 9.42, B. 35. 
Dr. €. 9. F. Walther. 
(12.) Das ehemalige allte Waijenhaus in Hamburg. 
Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. 9. 27, B. 40,5. Gaed. 
Siehe Nr. 46—48 und Nr. 60. 
(13.) Joahimsthal bey Hamburg vor der Demolirung. 
(Die legten drei Worte anjcheinend von anderer Hand.) 
Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. 9. 25, B. 34, 5. Gaed. 


F. Hamburgs Umgegend. 
(14.) Die Elbe bey Hamburg, in der Gegend bey 
Blandnefe.. J. M. David fecit 1805. 

Farbiges Aquarell, auf Grund einer abgenugten Radierung, 
mit hübjcher Wolfenbildung. Im VBordergrunde recht! 
die Admiralitätsyacht. 

9. 36,4, B. 63,8. Dr. Aug. Predöhl. 
(15.) Die Elbe bey Hamburg, in der Gegend bey 
Blandneje. J.M. David fecit 1805. 

Farbige Radierung. H. 29,8, B. 47. Vergl. Nr. 69. Gaed. 
(16.) Anſicht auf der Elbe bey Altona. David pinx 1809. 


Farbiges Aquarell. H. 13, B. 19,3. C. B. 
(17.) Ausſicht auf Slaavshoff bey Altona. Unbez. 
Farbiges Aquarell. 9.27, B. 43,5. C. B. 


(18.) Ausſicht auf der Elbe, in der Gegend bey Neu— 
mühlen. Unbezeichnet. 


Farbiges Aquarell. H. 21, B. 20,3. C. B. 
(19.) Ausſicht auf der Elbe bey Neuſteden. Unbez. 
Farbiges Aquarell. H. 8,2, B. 11. C. B. 


. (20.) Ausſicht im Fährhauſe zu Blanfeneje. David 


pinx 1809. 
Farbiges Aquarell. 9. 25,8, B. 32. C. B. 


96. 


97. 


98. 


99. 


100, 


101. 


102. 
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(21.) Ausfiht von Blandneje. David fecit 1810. 


Farbiges Aquarell. 9. 14,3, B. 22. C. B. 
(22.) Ausſicht bey Blankeneſe. 1811 Febr. (Ohne 
Namen). 

Farbiges Aquarell. H. 14,2, B. 22,2. C. B. 


(23.) Ausſicht bey Haarburg, nach Hamburg und 
Altona. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. H. 17,5, B. 33. C. B. 
Von Nr. 18, 19, 72 des erſten Verzeichniſſes beſitzt die 
Kommerzbibliothek auch nicht farbige Exemplare. 

(24.) Anficht von dem, von der Hamburgiichen Admiralität 
neuerbauten jchönen Leucht-Thurm zu Cuxhafen. Unbez. 
Farbige Radierung. 9. 34,5, B. 24,5. Gaed. 

(25.) Brojpect von der Injul Neuwerd. 
a. Die Feuer Blüfe. db. Baafen. c. Wohnung des 
Vogts. d. Begräbniß-Platz für Unglüdliche. e. Bauer- 
höfe. f. Englijche Blocade der Elbe a. 1804. 
Farbige Radierung. Der Name de3 Künftlers iſt links 
unten noch undeutlich zu erfennen. 
9. 33,8, B. 52,3. Gaed. 
Bergl. Nr. 74, mit welcher das Blatt vielfach überein: 
jtimmt, doch ijt die Staffage anderd. Im Vordergrunde 
ein Auderboot und ein Segelichiff, welche auf Nr. 74 
fehlen. (Die Kommerzbibliothef bejigt auch ein nicht 
folorierte® Eremplar.) 
(26.) Die große Feuer-Blüſe auf der Inſul Neuwerck 
bey Cuxhafen. Unbezeichnet. 
Tarbiges Aquarell. 9. 30, B. 22,2. Gaed. 


G. Marine. 
(27.) Abbildung des ehemaligen Hamburgiichen 
Convoy Schiffs nebjt eine Ausficht auf der Elbe, ohnweit 
Wedel. Unbezeichnet. 
Nichtfarbige Radierung. 9. 58,3, B. 43,2. Gaed. 
Dieſes Blatt iſt auch in der Kommerzbibliothek vorhanden 
und nach deren Exemplar auf S. 46 des Werkes: 
„Der Hamburger Hafen von Carl Grieſe und O. 
Schwindrazheim“, in Lichtdruck wiedergegeben, mit der 
15* 


103. 


104. 


105. 


106. 


107 
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Unterfchrift: Das vierte „Wappen von Hamburg“, 
doch ſind auf der Reproduktion an beiden Seiten 
Einzelheiten weggelafien worden, jo links das Boot, 
welches die Schiffsmannschaft an Bord bringt. 

E3 Handelt ſich um das letzte Hamburger Convoyſchiff 
„Das Wapen von Hamburg”, welches von dem 
Zimmermeifter Michael Jven!) erbaut wurde, das 
vierte Diefe8 Namens. Der Bau ift 1738 begonnen 
und im Herbſt 1740 fertiggeftellt worden. Am 
25. Oktober lief das Schiff vom Stapel. (Baal: 
„Hamburgs onvoyichiffahtt und Convoyweſen“. 
Hamburg 1896. ©. 146 ff.) Diejes Schiff, welches 
50 Kanonen führte, hat nur eine einzige und zwar die 
überhaupt letzte Convoyfahrt zurüdgelegt. (A. a. O. 
©. 146.) Es blieb dann untätig liegen, bis es 
1777 am 19. November öffentlich für M 3450 an 
Peter Jentz verkauft und im Frühjahre 1778 ab: 
geichlachtet ward. 


Anſichten von Yübed.?) 
(1.) [Bli aus Westen auf den Dom und die Petrificche.] 
Nach der Natur verfertigt von J. M. David 1794. 
Farbiges Aquarell. 9. 18,5, B. 36. 
(2.) [Anfiht von Lübeck vom Walle aus. Südweſtliche 
Seite] Nach der Natur von J. M. David fecit 1795. 
Farbiges Aquarell. 9.19, B. 37. 
(3.) Blick auf Lübed über die Wafnit, im Vordergrunde 
das Miühlenthor.] Nach der Natur gezeichnet von J. M. 
David 1795. 
Farbiges Aquarell. 9.19, B. 36. 
(4.) [Bli auf Lübeck aus Nordoft.] Nach der Natur 
verfertigt von 3. M. David 1795. 
Tarbiges Aquarell. H. 18,5, B. 36. 
Diefe vier Blatt in Rahmen unter Glas. 
(5.) Brofpect von der Kaiſerl. Freien Reichs-Stadt Lübed 


1) Nicht Joen wie Dr. Baaſch ſchreibt. 
2) Die Benennungen in edigen Klammern find ergängt. 


108. 


109. 


110. 


111. 


112. 


113. 


114. 


116. 


vor dem Burg Thore anzufehen. Johann Marcus David 
fecit 1796. 
Farbige Radierung. H. 48, B. 54. 
(6.) Projpect von Lübeck vor dem Burgthore anzufehen. 
Johann Marcus David fecit 1797. 
Nichtfarbige Radierung. 
Die Maße find nicht feitzuftellen, da das Blatt ringsum 
ſtark beichnitten iſt. 
(7.) Proſpeet von der Kaiſerl. Freien Reichs-Stadt Lübeck. 
vor dem Burg Thore anzuſehen. Johann Marcus David 
fecit 1796. 
Farbige Radierung mit dem Lübeder Wappen. 
9. 38,5, B. 54. 
(8.) Proſpeet von Lübeck vor dem Burg Thore anzujehen. 
Joh. Marcus David fecit 1797. 
Nichtfarbige Radierung. H. 25,5, B. 36,5. 
(9.) Proſpeet von der Kaiſerlich Freien Neichs - Stadt 
Lübeck vor dem Holliten Thore anzujehen. (Inmitten der 
Schrift dag Lübeder Wappen.) Joh. Marcus David f. 1797. 
Farbige Radierung (2 Exemplare). 9.34, B. 54. 
(10.) Projpect von der Kaiſerlich Freien Reichs-Stadt 
Lübef. vor dem Mühlen Thore anzujehen. (Das Staat$- 
wappen wie bei Nr. 9.) J. M. David feecit 1796. 
Farbige Radierung. 9. 39, B. 54,5. 
(11.) Proſpeet von der Kaiſerlich Freien Neichs-Stadt 
Lübed. vor dem Mühlen Thore anzujehen. 
‚Farbige Radierung, ſtark bejchnitten, anfcheinend mit dem 
vorigen Blatte identisch. 
(12.) Proſpeet von Lübeck vor dem Mühlen Thore ans 
zujehen. 
Farbige Radierung, jtark bejchnitten, Angabe der Maße 
untunlich; aber ein anderes Blatt als das vorige. 


. (13.) Proſpect von der Kaijerlich" Freien Reichs Stadt 


Lübel vor dem Hüxter Thore anzujfehen. J. M. David 
feeit 1796. 

Farbige Nadierung. 9. 38,4, B. 53,7. 
(14.) Anjicht der Stadt Lübeck aus Sid Südwejten. (Im 
Bordergrunde das alte äußere Holjtenthor, mit der fogen. 
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Puppenbrücke.) Nach der Natur verfertiget von I. M. David 
aus Hamburg 1795. 
Tarbige Handzeichnung. 9. 31,5, B. 46,5. 

117. (15.) Diejelbe Anficht wie Nr. 14, doch mit veränderter 

Staffage und mit der Jahreszahl 1796. 
Farbige Handzeichnung. H. 31,2, B. 42,7. 

118. (16.) [Brojpect der Stadt Lübeck aus Südweiten gejehen.] 
(Im Bordergrunde das alte äußere Holitenthor.) Nach der 
Natur verfertiget von F. M. David au Hamburg 1796. 

Farbige Handzeichnung. 9. 34,5, B. 47,5. 
119. (17.) [Anficht der Stadt Lübeck aus Sid Südweiten.] 
J. M. D. fecit 1795. 
Farbige Handzeichnung. H. 21, B. 38,4. 
120. (18.) Ein zweites Eremplar. J. M. D. feeit 1795. 
Farbige Handzeihnung. 9. 21, B. 37,3. 

121. (19) Anſicht der Stadt Lübeck von der Nordweitieite 
mit dem Burgthore und dem Arjenal.] Nach der Natur 
verfertiget von I. M. David aus Hamburg 1796. 

Farbige Handzeihnung. 9.35, B. 47,5. 

122. 20.) Diejelbe Anficht mit veränderter Staffage im Vorder: 
grunde. Diejelbe Signatur. 

Farbige Handzeichnung. 9.31, B. 42. 

123. (21.) [Anjicht der Stadt Lübeck aus Nordweiten, in der 
Mitte vorn das Arſenal.) J. M. David feeit 1795. 

Farbige Handzeihnung. H. 21,4, B. 37,6. 

Nicht zerichnittener Bogen, zujammen mit einer anderen 
Lübecker Anficht, welche ſchon unter den vier eriten 
Nummern angegeben ift. 

Einige Notizen über unjeren Künftler, die ſich ſeit unjerer 
ersten Wublifation gefunden haben, mögen den Beichluß der 
Arbeit machen. Nach diefen muß David, abgejehen von jeiner 
geiftigen Befähigung, auch in moraliſcher Hinficht ein hervor: 
ragender Schüler gewejen fein. So ergibt ſich aus dem, im 
Staatsardjiv bewahrten „Batrimonienbuche des Waiſenhauſes 1777 
bis 1786", daß er 1779 Waiſen-Kapitain war, aud) hielt er am 
23. Dezember d. 3. das Gebet beim Rücktritt des Jahrverwalters 
Adamy, wofür er 1 Speciesthaler empfing. Am 22. Mai 1780, 
aljo bevor er zu dem Grenzinjpector Reinke in die Lehre kommt, 
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beginnen jchon die Ausgaben für Zeichen:, Mal-, Kupferſtecher— 
und mathematische Utenfilien. So am 22. Dezember für Kupfer» 
jtiche im Dom (vielleicht Vorlagen) 2% 12 2. Um 4. März 1781 
gebraucht er zu einer Reiſe 1 8A. 1782 erhält er von Herrn 
Schramm „wegen Reinde” und von H. Rücker „wegen Juel 
Portrait“ von jedem 1 Dänischen Ducaten. Im Dezember 1784 
erhält er durch Rücker vom Oberalten Schlüter 1 Ducaten, 
1785 von Senator Dorner durch den Jahrverwalter Heile 30 #. 
E3 handelte jih wohl um Arbeiten, die ihm von feinen Protektoren 
in Auftrag gegeben waren und die er anscheinend zur Zufriedenheit 
ausgeführt hatte. Won diefen Porträts jcheint jich nichts erhalten 
zu haben, auch hat fich von den früher erwähnten Ölbildern weder 
hier noch in Lübeck bis jegt eine Spur gefunden. 
Dr. Heckſcher und G. Kowalewsfi. 


Hamburgenfien der Bodleiana. 


Aus dem Handichriftenfatalog der VBodleiana und zwei 
anderen hier nicht leicht zugänglichen Orforder Quellen habe ich 
folgende Hamburgenfien angemerkt: 

| A. 

Codices Thomae Tanneri. 

75, f. 355 Copy of a letter from James I. to the eitizens 
of Hamburg relative to the emperor’s rescript to seize 
the goods of English merchants. July 1610. 

56, f. 56 from the burgesses and senators to Parliament for 
a law to prevent the sale of cloth neither shorn nor 
wetted. June 5, 1649. 

52, f. 52 from the senate to the same complaining of the 
conduct of the Englislı fleet towards their merchantmen. 
Oct. 25. 1625. 

B. 

Unter den Codices Rawlinson befinden ſich 53 „Letters 
of news from Hamburgh“, nämlich einer aus dem Jahre 1653, 
drei aus 1655, fieben aus 1656, 26 aus 1657 und 16 aus 1658. 

Dazu führt der Katalog an: „Other anonymous news- 
letters oceur among Thurloe’s papers which are printed in 
Birch’s Collection, but the above are not there printed.“ 
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Ferner findet man dort unter: 

A. 184, 430. Examinations of some Hamburgh merchants. 
1653. 

A. 64, 21—30, Letters from the City to Rich. Cromwell, the 
Couneil of State, and Thurloe on the case of Col. P. 
Hay. 2 Apr. 1659. Lat. 

A. 195, 34. Extract from a letter from Hamburgh. 16. Apr. 
1665. 

A. 255, 212. Confirmation by Charles II. of an agreement 
with the city respecting some English ships burnt in 
the Elbe. 1672/3 Jau—Mar. Copy. 

A. 326, 81. Narrative of the proceedings of the King of 
Denmark against the City. 1686. 

C. 417, 72—80. Siege by the Danes in 1686.' 

A. 345, 224. Paper resp. the seizure of two Hamburgh 
vessels having Danish passports with extract from a 
letter from the eity to the Emperor of Germany thereon. 
Sept. 1691. Germ. 

C. 392, 5. 7. Two letters from the Burgomasters and Senate 
to the English ambassador at Utrecht. Fr. 1712. 

A. 286, 58. Intelligence from Hamburgh of the military 
movements of the Turks etc. 9. Febr. 1712. 

A. 200. 202. 204. 258. 399. Five news-letters to A. Gibbon 
1712/13. 

Ü 


Ebenfall® unter den Cod. Rawlins. (C. 799) findet jich der 
Neifebericht des Nobert Bargrave mit einer Bejchreibung 
Hamburgs aus dem Jahre 1653. Vergl. meine Abhandlung über 
N. B., Beilage zum 13. Jahresbericht der Uberrealichule in 
Eimsbüttel 1905, ©. 23—24 uud 12—13. 


D. 


Unter der Signatur Ashmol. 339 wird ein lateiniich geführtes 
bandjchriftliches Journal aufbewahrt, in welchem u. a. von 1660 
bis 1677 für einen den 3. März 1632 — 10 Uhr 42 Min. p. m. — 
zu Hamburg geborenen „Generosus“ jährliche aftrologiiche Berech- 
nungen ausgeführt find. „Anno Dominy 1649 Aetatis 17 cum 
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diebus 223 in mense Octobris die 21 Ascendens per direc- 
tionem ad corpus saturnicum Latitudine minebatur periculum 
in aquis. Et sic mihi narrabat natus quod Anno 1649 erat 
valde in periculo submersionis in Rivo Portugalliae.“ 


E. 
Sn der „List of Persons using the Bodleian“ find die 
eigenhändigen Eintragungen zweier Hamburger zu finden: 
24. Apr. 1619 Joachim Prigge, of Hamburg. 
28. June 1622 Luke Holstein, Hamburg, „ut meliores 
in bonis artibus faciat progressus.“ 
(13. July 1622 Nicholas a Qualen. Holstein.) 
(Vergl. Zeitihr. f. Hamb. Gejch. XI, 393/4 und Robert Bargrave 
a.0a. 08. ©. 7.) ; 
Alle drei Benußer der Bibliothef waren an der Univerfität 
nicht immatrifuliert. 
F. 
Zwar nicht in der Bodleiana, aber doch auch zu Drford, 
nämlich in der Bibliothef des Brasenose College, find unter 
XXX, 160b „News-letters from Hamburgh“ verzeichnet. 


Albert Rode. 


Focco von Eyſinga. 


Zu der unter obiger Überschrift in Nr. 10/11 von Robert 
Körner gemachten Mitteilung iſt zu bemerken, daß beide Tafeln, 
jowohl die Inichrifttafel, ald die Wappentafel des von ihm er: 
wähnten Grabdenfmals fi in der Sammlung hamburgijcher Alter- 
tümer (im öftlichen Lichthof) befinden. Sie find ſehr hübjch ge— 
arbeitet und, abgejehen von fleinen Schäden, gut erhalten. Bon 
den Flammen find fie augenfcheinfich beim Brande der Kirche nicht 
berührt worden. 

Die Inschrift ift richtig wiedergegeben, nur -ift in Beile 3 
aura jtatt rura, in Seile 10 chara ftatt clara, und in Zeile 11 
faelix jtatt felix zu lejen. 

Bon der Wappentafel find nur die acht fleinen Wappen vor- 
handen, die auf einer ſchmalen Platte in einer Neihe neben ein- 
ander eingemeißelt find. Zu bemerken ift, daß das Wappen von 

16 
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Aesgama nicht drei, jondern zwei Fiſche zeigt. Ferner ift Poppinga 
ſtatt Pappinga zu lejen, und der Name unter dem fiebenten Wappen 
lautet weder Harsema noch Harenxma, jondern Harsma. 


Th. Schrader, Dr. 


Literatur. 
Karl Woermann: Geſchichte der Kunſt aller Zeiten und Völker. 


Bd. 2: Die Kunſt der chriftlichen Völker bi zum Ende 
des 15. Jahrhunderts. Mit 418 Abbildungen im Text, 
15 Tafeln in Farbendrud und 39 Tafeln in Holzjchnitt 
und Tonätzung. — Leipzig und Wien: Bibliographiiches 
Inſtitut, 1905. (VXIII, 719 ©.) Lex. 8°. 

Im Dftober diejes Jahres, aljo fünf Jahre nach dem Erjcheinen 
des erjten Bandes, hat Woermann den zweiten feiner Kunftgeichichte 
folgen lajjen. Jeder Hamburger Kunftfreund wird gerade dieſen 
Band mit befonderem Intereſſe zur Hand nehmen; find doch hier zum 
erjtenmal in einer allgemeinen Kunſtgeſchichte die großen Künftler 
der Bateritadt, die Meifter Bertram und Frande gebührend 
eingereiht und iſt damit Hamburg ſelbſt in einen höheren Nang hin— 
aufgerüdt worden. Für Bertram fonnte die im Herbſt d. J. 
erichienene Schrift von Lichtwarf nicht mehr benußt werden, das 
Literaturverzeichnis führt nur jeinen 1902 in Nürnberg gehaltenen, 
im „Kunftwart” zum Abdruck gelangten Vortrag an. 

„Der Soeſter Schloß ſich“ heit es S. 346, „jeit der Mitte 
des 14. Jahrhunderts eine Mindener Schule an, deren Unter: 
juhung wir Nordhoff und Lichtwarf verdanten. Aus 
der Mindener Künftlerjchaft tritt im legten Viertel des Jahr— 
hunderts ein Meifter Bertram hervor. Hamburger Urkunden 
beweifen, daß er von Minden nach der reichen Hanſeſtadt 
an der Elbe überfiedelte, wo er jchon 1367 arbeitete und 
1379 den Hauptaltar für die Petrikirche ausführte, der fich 
früher in Grabow in Mecklenburg befand. Seine Außen— 
flügel find mit zwölf Darftellungen auf Goldgrund bemalt‘), 








) Durch die fpäteren Entdedungen find fie inzwilchen auf die vollitändige 
Zahl von 24 vermehrt. Vergl. darüber Lichtwark, Meiiter Bertram 
(1905) ©. 27 ff. 
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die zu den wichtigften Urkunden der norddeutichen Malerei 
diejes Zeitraumes gehören. Die ſechs oberen Bilder gelten 
der Schöpfungsgeſchichte); in den unteren Neihen jtehen 
drei Bilder des Alten Teftaments neben der Verkündigung, 
der Geburt Chrifti und der Anbetung der Könige). Den 
Sejtalten fehlt das feſte Knochengerüſt. ‚Das Nadte‘, jagt 
Lihtwarf, iſt Erinnerung und Ahnung‘. Die Gewänder 
verbreiten eine in Westfalen ſelbſt ungewohnte, aljo wohl auf 
dem Gejchmad der Seejtadt beruhende Farbenglut über den 
Ichimmernden Goldgrund; und der Meifter verjteht es vor- 
trefflich, durd) ungelenfe, aber jelbiterfchaute und jelbjtgeitaltete 
Bewegungen die Handlungen zu veranichaufichen. Dem 
Srabower reiht ſich der Burtehuder Altar an; beide gehören 
jegt der Hamburger Kunjthalle. Auch Meifter Bertram 
ipiegelt den Übergang vom Alten zum Neuen twieder; feine 
Geſchichte aber beweift, was man jchon früher ahnte, daß e3 
der weitfälischen Kunft vorbehalten war, den Norden und 
Nordosten Deutichlands zu befruchten.“ 

Ganz begeiftert und faſt noch wie überrajcht äußert fic) 


— 


Woermann in bezug auf unſern zweiten großen Künſtler S. 541: 
„Der eigentliche Hauptſitz der norddeutſchen Kunſt der 
erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts aber muß, wie Lichtwark 
gezeigt hat, Hamburg gewejen fein. Der Meifter Srande, 
der 1424 den Thomasaltar für die Englandsfahrer-Gefelljchaft 
in Hamburg zu malen begann, überragt an jelbjtändiger 
Kraft innerhalb des Übergangsftils vom Idealismus zum 
Nealismus, an Stil: und Naturgefühl zugleich, an glühender, 
großartig zufammengejtimmter Farbenpracht und überzeugender 
Wucht leidenschaftlicher Erzählungsweiſe alle jeine deutſchen 
Zeitgenoffen. Sein großes Hauptwerk in der Hamburger 
Kunsthalle enthält im Meittelbild auf Goldgrund die Kreuzigung, 
von der fich leider nur ein Bruchjtüc erhalten hat, auf den 
erhaltenen inneren Flügeln, aber inwendig, ebenfall3 auf 


) Jetzt 12 Bilder, die die Schöpfungsgeichichte und die Geichichte Adams 
und Evas daritellen, 

2) Jetzt 12 Bilder mit 6 Darftellungen aus dem alten, 6 aus dem neuen 
Teſtament. 
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Goldgrund, die „Geißelung“'), die „Kreuzigung“, die „Grab— 
fegung“ und die „Auferftehung“, auswendig und auf den 
Innenjeiten der Außenflügel auf rotem, goldgejtirntem Grunde 
in der oberen Reihe vier Vorgänge aus dem Mlarienfeben, 
in der unteren Reihe vier Szenen vom Leben und Sterben 
des hf. Thomas von Banterbury, dem der Altar geweiht 
war. Wie padend iſt die Geißelung, wie wuchtig ift die 
Kreuzichleppung, wie mächtig die Auferftehung, wie ftilvoll, 
wahr und groß die Anbetung der Könige gejchildert, und 
wie bat der Meifter es verjtanden, die vorbildlofen Ge- 
Schichten des englischen Heiligen aus der gefprochenen in die 
bildliche Anjchaulichkeit zu überjegen! Unzweifelhaft von der 
Hand des Meifters Frande find dann noch die ergreifenden 
Bilder des Schmerzensmannes im Leipziger Mufeum und in 
der Hamburger Kunfthalle, von denen jener älter, Diejer 
jünger al3 der Thomasaltar fein muß. Piel jtärfer als 
alle weitfälischen Erinnerungen oder als alle Anflänge an 
jenes gleichalterige Bild?) in Hannover ift die jelbftändige, 
fünftleriich machtvolle Empfindung dieſes Meifterd, an der 
alle einjeitigen Beeinfluffungstheorien jcheitern.“ 

Noch vor wenigen Jahren wäre eine ſolche Darftellung nicht 
möglich gewejen. Bertram und Francke find nun nicht nur im die 
deutjche, jondern auch in die allgemeine Kunſtgeſchichte eingezogen. 
Ein ſolches Werk aber, und mag es noch jo weitichichtig angelegt 
jein, wird in jeiner Großzügigfeit doch immer nur die Höhenpunfte 
berühren fünnen. Der Hamburger Kunftfreund fann daher den 
Band nicht aus der Hand legen, ohne den Wunſch, daß die Weihe 
der Einzeldarftellungen heimischer Künftler, die wir bis jet jchon 
befigen, fich bald zu einer zulammenhängenden lofalen Kunſt— 
geichichte zufammenschliegen möge. 

G. Kowalcwsti. 


1) Diele ift abgebildet. 
2, (Hemeint iſt das Altarwerf des Bruders Hermann von Duderjtadt von 
1424 im PBrovinzialmufeum zu Hannover, 
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